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Dorwort. 


Sobald das am 11. Januar 1886 als heeresgejchichtliches Bureau 
des Generaljtabs endgiltig aufgejtellte Kriegsarchiv jeinen inneren Aus— 
bau im wejentlichen vollendet hatte, erklärte ein Erlaß des k. Striegs- 
Minijteriums vom 11. März 1888 den Zeitpunft als gekommen, das 
gejammelte und gejichtete Material durch Verarbeitung zu einer Geichichte 
des bayerischen Heeres, etwa mit dem 17. Jahrhunderte einjegend, all: 
gemein nußbar zu machen. Der k. Generaljtab wurde beauftragt, diejer 
Aufgabe, deren Löjung aud) eine die Gejchichtsichreibung der einzelnen 
Regimenter und jonjtiger Armee-Einrichtungen wejentlich erleichternde 
gemeinjame Duelle zu jchaffen vermöge, näher zu treten. Zur Außerung 
über dieje Frage aufgefordert, betonte das Kriegsarchiv mit Bericht vom 
18. Januar 1889, daß es jich vorerjt empfehlen würde, in einer um— 
fafienden Denkichrift nicht bloß den augenblidlichen Stand der armee- 
geichichtlichen Forſchung zu erörtern, jondern auch einen grundlegenden 
Plan für die im Laufe der Zeit zu bearbeitende Heeresgejchichte aufzustellen. 

Eine Berfügung des f. Generaljtabs vom 18. ‚Februar 1889 er- 
fannte das — Verfahren als vollkommen zweckmäßig an und 
befahl die Vorlage jener Denkſchrift, welche auch durch das Kriegsarchiv 
am 29. November 1891 geſchah. Der Erlaß des k. Kriegs-Miniſteriums 
vom 7. März 1892 erblickte in den aufgeſtellten Grundſätzen eine weſent— 
liche Förderung für Abfafjung der Armeegejchichte, die nunmehr, und 
zwar im allgemeinen mit dem Negierungsantritte des Kurfürſten 
Ferdinand Maria 1651 beginnend, alsbald in Angriff zu nehmen jet. 

Die Durchführung des geplanten Werfes wurde dem Kriegsarchiv 
übertragen, wozu dejien Vorſtand als Hilfskräfte einen Generaljtabs- 
Offizier der Zentralitelle, einen Leutnant aus der Truppe und einen 
inaftiven Offizier erhielt; Stand und ‚Fortgang der Arbeiten waren all 
jährlich durch den Bericht des f. Seneraljtabs erfichtlich zu machen. 

Sp begann am 1. Mai 1892 im Striegsarchiv die bis zum heutigen 
Tage ununterbrochen und eifrigjt fortgejegte Arbeit. Schon am 9. Juli 
1894 jchied der zugeteilte Generaljtabs-Offizier wieder aus, und trat an 
jeine Stelle ein zweiter inaftiver Offizier. Auch jpäter verurjachte mancher 
Wechjel in dem Perſonalſtande begreifliche, wenn auch aus verſchiedenſten 
Gründen nicht zu vermeidende Störungen, weshalb es die Leitung als 
einen der wichtigiten Gejichtspunfte erachtete, durch die gleichen Mit- 
arbeiter möglichjt geſchloſſene Zeitabjchnitte fertigen zu laſſen. Anderjeits 
fürderten Einzeldarjtellungen, die jeit Jahren durch das Kriegsarchiv an- 
geregt und geliefert wurden, die brauchbarjten Banjteine zum Gejamtwerfe. 


961 


VI Vorwort. 


Wenn auch langſam, doch ſtetig gelang es auf ſolche Weiſe, das 
Material zunächſt bis zur Zeit des Rheinbundes auszugeſtalten, wonach 
ri dem Drude am 15. Auguft 1900 — werden fonnte. Am 

. November lag Die Handichrift für den 1. Band vollendet vor. 

Obwohl aus Kurfürſt Ferdinand Marias Zeit urſprüngliche 
Militärakten nur ſpärlichſt erhalten ſind, und wir für die Periode des 
großen Kurfürſten Maximilian J. und des dreißigjährigen Kriegs 
auch im Verhältniſſe unvergleichlich mehr geſchriebene Quellen beſitzen 
als für die Jahre von 1651 bis 1679, innerhalb deren unſere jetzige 
Armee ihre Wurzeln und Stämme zu ſuchen hat, gelang es doch durch 
He e Ausnügung jelbjt unjcheinbariter Belege ein klares und ver- 
(äjl iges % Fie der älteften Geſchichte unſeres Heeres zu ſchaffen, worin 
weniger erhellte Stellen faum wejentlich auffallen dürften. 

Es jei geitattet, die Namen jener Offiziere, welche im jüngjt ver- 
tlofienen Jahrhunderte bahnbrechend für die Gejchichte unjerer Armee 
wirkten, wievon Burkart, Freiherr von Voelderndorff, Schmölzt, 
von Heilmann, Münich, Würdinger u. a. der Nachwelt zu ehrendem 
Gedächtnifje wieder vorzuführen und auch die bejonderen Berdienite 
einiger größerer jeit 1881 erjchienener Regimentsgejchichten hervor- 
zubeben, die bei dem Mangel einer Heeresgeichichte ſich vollbewußt zu 
Trägern einer ſolchen ausgeftalteten, um jchließlich den Anteil der an 
der * Bolfendung des vorliegenden eriten Bandes thätigen Mitarbeiter für 
die Erinnerung jpäter Zeiten fejtzulegen. 

Den Entwurf zur Einleitung für das Gejamtwerf gab Oberſt z. D. 
und Vorſtand des Kriegsarchivs Adolf Ritter von Erhard. Die 
Sammlung und Sichtung des Uuellenmaterials, jowie eine erite Be— 
arbeitung des Textes für die einzelnen Abjchnitte des Heerwejens hatte 
Major z. D. und Hilfsoffizier Leonhard Winkler, der Mitbegründer des 
Kriegsarchivs und während achtzehn Jahren ununterbrochen jein getreuer 
Mitarbeiter, eben vollendet, als er am 31. März 1899 den Folgen jeiner 
1870 auf dem ‚Felde der Ehre erlittenen Berwundung erlag. In ähnlicher 
Weije behandelte Major a. D. Karl Freiherr von Reitzenſtein die in diejen 
Zeitraum fallenden Feldzüge und Ausmärſche einzelner Truppenteile. 

Die Schriftleitung für den geſamten erſten Band führte ſeit Mai 
1899 Oberſt z. D. und Hilfsoffizier Karl Staudinger. Sie beſchränkte 
ſich aber nicht auf Neugliederung und eine umfaſſende Überarbeitung 
des geſamten Stoffes allein, wodurch auch etwa beſtehende Ungleichheiten 
der Behandlung ausgemerzt erſcheinen dürften, ſondern erſtreckte ſich in 
verſchiedenen Abichnitten und Unterteilen auf völlige Neubearbeitung. 

Der zweite Band wird vorauslichtlicy innerhalb der nächſten zwei 
Jahre erjcheinen, die weitere Fortjegung im fürzeren Zeiträumen mög- 
(id) jein. 

München, 12. März 1901. 


K. Kriegsarchiv. 
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Einleitung. 


die Anfänge eines herzoglih und kurfürſtlich bayeriihen Heeres 
Dis zu jeiner völligen Auflöſung 1649 und 1650. 


Wehrhaftigfeit war zu allen Zeiten eine der hervorragenditen 
Eigenjchaften des bayeriichen Volkes. Wehrhaft im ſchönſten Sinne des 
Wortes waren jene Mannen, die ihrem heldenmütigen Führer Bfalz- 
graf Otto von Wittelsbac in den Schluchten der Beronejer Kaufe 
als hohen Lohn jeiner Treue zu Kaiſer und Reich die Herzogswürde in 
Bayern erjtritten, herrlich wehrhaft jene Ritter- und Volksſcharen, die 
auf Ampfings Gefilden Kaiſer Ludwig dem Bayern die Alleinherr- 
ichaft errangen, wehrhaft alle jene treuen Kämpfer, welche in Hunderten 
von Schlachten bis herab auf unſere Zeiten dem angejtanımten Fürſten— 
hauje mit ihrem Herzblute das Opfer jener Liebe darbrachten, die jeit 
mehr denn jieben Nahrhunderten das Land Bayern und Haus Wittels- 
bad) umſchlingt. 

Wohl finden fich in diejem gewaltigen Zeitraume manche nicht un- 
beträchtlich fange Abjchnitte, im denen fich das Volk als jolches beim 
Kampfe um das fürftliche Necht und bei Verteidigung des heimischen 
Bodens aus den Reihen der Mitjtreiter verdrängt Jah, mählich und mäh- 
(ich aber erwarb es ich jein herrlichites Vorrecht, jelbjt den Schuß der 
heiligen vaterländischen Erde zu bilden, zurüd, und ſo iſt die Geſchichte 


des bayerischen Heeres nicht mehr bloß eine trodne Chronik des Waffen 


handwerfs, fie ift zu einem goldenen Ehrenbuche herangewachjien des 
gejamten bayeriichen Volks. 

Aus dem Zufammenhange aber der bewaffneten Macht mit dem 
Volke, aus der Art ihrer Aufbringung und ihrer Ergänzung entwidelt 
fich der Geist des Heeres, jene heilige Flamme, welche die Selbitjucht 
zur Schlade verbrennt und in Begeijterung auflodert für die höheren 
und jchöneren Ziele der Menjchheit. Das Gefüge einer Armee, ihre 

Geſchichte bes bayeriſchen Heeres. 1. 1 


Heered: 
geſchichte — 
Bolfs- 
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d Einleitung: Die Anfänge eines herzoglich und kurfürjtlich bayerifchen Heeres 


Ausbildung, Bewaffnung und Taktif, die Verpflegung, Bekleidung, Aus— 
rüjtung und der Dienjtbetrieb — alle dieje und andere Fragen jpielen 
heute eine hochwichtige Nolle, höher aber und über allem jteht das 
Fühlen — der Geift des Heeres. Wohl dem Volke, unter dejjen Kriegern 
Baterlandsliebe, Gehorfam und Pflichtgefühl die ſchönſte und reinfte 
Pflege finden, jolchen Landes Gedeihen ijt durch Gottes Hand auf Fels 
gegründet! 

Wenn aber die Erhaltung des guten Geijtes in der Armee unter 
den Verirrungen unferer Zeit für die nächſte Zukunft wohl immer 
jchwieriger werden wird, eines fann und muß ficherlich beitragen, das 
Bolf in feiner Allgemeinheit im innerjten Kerne gejund zu erhalten, eine 
liebevolle, von vaterländijcher Gefinnung getragene Erinnerung an die 
Großthaten unjerer Väter, an die Gejchichte des bayerischen Heeres! 


te Wie wohl bei allen Naturvölfern, beruhte die älteſte germanijche 

en Heerverfaſſung auf des freien Mannes ſchönſtem Vorrechte: der miliz- 
artig geitalteten Wehrpflicht aller waffenfähigen Männer. Dod 
diejer erhabene Grundſatz verlor jid) bis zum Beginne des 12. Jahr— 
hunderts im Lehensitaate völlig, das Volfsheer wich mehr und mehr dem 
Ritterheere, und auch diejes wieder fand im Laufe der Zeiten Erſatz 
teils in Milizs, teils in den Söldnerheeren. 

Nachdem man unter Miliz das nur wenig gejchulte VBolfsaufgebot 
versteht, mußten die Leijtungen der Milizheere geringe bleiben, ihre 
ſchwächſte Seite fich in der Disziplin fühlbar machen. Nur wo Die 
Milizen aus wetterfeiten, an hartes Leben gewöhnten Männern be- 
jtehen, die von Kindheit auf ihre Waffen ausgezeichnet zu gebrauchen ' 
(ernten und von Liebe zur heimatlichen Scholle Durchglüht find, da mögen 
fie jich in Augenbliden dringenditer Gefahr zu einen mächtigen Schlage 
vereinigen; zum „täglichen Kriege“ aber, wie man das vor Zeiten nannte, 
und zur nachhaltigen Ausbeutung eines Erfolges werden fie ſich ftets 
ungeeignet erweijen. 

Die dem Krieger wie dem Führer durc) das Milizweſen zugeitandene 
Ungebundenheit führte vom Anfange des 15. Jahrhunderts ab in Europa 
allgemein zum Erjage der Milizen durch Soldheere. Wohl zeigten aud) 
dieje manche Mängel, aber jie ermöglichten doch die kriegsgemäße Schu 
(ung der Truppe und ihrer Führer; es hat qut disziplinierte und durch— 
gebildete Söldnerheere gegeben, die in der Hand fühiger Männer glänzen- 
des leifteten. Freilich betrachtet der Söldner die Forderung regelmäßiger 
Löhnung und reichlicher Lebensmittel als fein gutes Recht und jeine 
„wacere Arbeit“ nur als Gegenleistung für Geld und das liebe Brot. 


bis zu feiner völligen Nuflöjung 1649 und 1650. 3 


Die Auffafiung des Dienftverhältnifies als „Arbeitsvertrag“, der beider- 
jeits gewijjenhafte Erfüllung verlangte, erflärt die ungeheuere Wichtig- 
feit der Geldbeſchaffung und der Verpflegsnachſchübe für die Kriegführung 
insbejondere vom 16. bis gegen den Schluß des 18. Jahrhunderts, der 
Zeit allgemeiner Berbreitung der Söldnerheere. 

Wenn damals der Deutjche als bereitejter und erjter Lohnſoldat 
für die ganze Welt galt, jo war dies eine Folge der kriegeriſchen Be- 
anlagung unjeres Volks ebenjo wie jeiner im allgemeinen zurücgebliebenen 
wirtfchaftlichen Entwidlung; nicht wenig aber mag diejes langedauernde 
Berhältnis auch dazu beigetragen haben, daß der „Soldat Europas“ 
jeinen militärischen Inſtinkt allen nachfolgenden Gejchlechtern ins Blut 
pflanzte. 

Erſt um die Wende zwiſchen dem 18. und 19. Jahrhunderte, als 
ſich in der Zeiten Not die wechſelſeitige Durchdringung von Volk, Staat 
und Heer zur einheitlichen Ausgeſtaltung des Nationalſtaates langſam 
aber ſtetig vollzog, erfolgte auch das Wiederaufleben altgermaniſcher 
Anſchauungen über den Heeresdienſt zur Verteidigung des Vater— 
lands. Wenn auch weit mehr als fünfzig Jahre erforderlich waren, bis dieſe 
neue und doch ſo alte Schöpfung völlig zur Durchführung kam, ſie blieb 
die entſcheidende, in ihren Folgen weittragendſte militäriſche That des 
19. Jahrhunderts. Außer England, das noch am Soldheere feſthält, 
und der Schweiz, die ihren Schutz in Milizen ſucht, erfreuen ſich nun— 
mehr alle größeren Staaten Europas der allgemeinen Wehrpflicht. 

So iſt das Heer von heute nicht mehr eine Söldnerſchar wie 
einſtmals, nicht mehr ein ſtummes, rechtloſes Werkzeug in der Hand 
ſchrankenloſer Gewalthaber, es iſt der beſte Teil des Volkes, das 
Volk in Waffen ſelbſt, deſſen Bürger den Heimatboden verteidigen, 
deſſen Söhne ihr Blut auf der Waljtatt opfern, Welch ganz anderer 
Ehrbegriff liegt im Sriegsdienjte der Milize und Volfsheere gegenüber 
den Söldnern, die nur für Nahrung, Geld und Beute fochten und ji) 
nicht zu meutern jchämten, wo es ihnen hieran gebrach! 

Die Heeresverfaflung der Gegenwart und der Umjtand, daß die 
Kriege weil nicht mehr Kabinets- jondern Volfsfriege überhaupt zwijchen 
Kulturjtaaten zweifellos jeltener wurden und werden, haben dem Kriege 
ichon jet ein anderes Gepräge verliehen, als er zur Zeit der Berufs- 
heere und der häufig Jahre hindurch währenden Feldzüge beſaß. Bor 
allem aber wird heutzutage die ernſteſte Objorge erforderlich, damit Die 
friegeriichen Eigenjchaften des Volkes unter der Entfaltung zu immer 
höherer und feinerer Kultur nicht mehr und mehr verfümmern, jondern 
das Marf der Nation gejund erhalten werde für den Augenblick, wo 
wir das legte Heil im Schwerte zu juchen haben. 

1* 
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—— Zu dem eben geſchilderten Entwicklungsgange wird ein getreues 


erfor Spiegelbild geboten in der dreihundertjährigen Geſchichte des bay— 
am mäten erijchen Heeres. 

Wir wüßten diefe aber faum beſſer einzuleiten, als durch einen 
tieferen Bli auf jene Bejtrebungen, die nach allmählicher Überwindung 
und Abjtreifung mittelalterlicher Bildungen — farolingiiche Heeresver— 
fafjung und Lehenkriegsweſen — darauf abzielten, zunächft neben der 
Miliz und den Söldnern jtehende Truppen zu Ichaffen, die jpäter 
in jenen aufgingen und zu einem Heere auf triegsdauer wurden, woraus 
endlich das ftehende Heer mit fejtem Rahmen entitand, deſſen 
wecjelnden Erjcheinungsformen und Scidjalen das vorliegende Werf 
gewidmet iſt!). 

Bon der Mitte des 14. und während des ganzen 15. Jahrhunderts 
laſſen ji in Bayern fünf Teile der bewaffneten Macht unter: 
jcheiden?): 

1. Die herzogliden Lehensleute, die mit ihrem Gefolge zu 
Pferde ausrüdten und die Hauptmaſſe der Neiterei, „der Reiſigen,“ 
bildeten, jeßten sich aus den Beamten des Herzogs, den Näten, Biz- 
tumen, Pilegern, Richtern, Kaſtnern u. ſ. w., dann aus den im eigent- 
lichen Hofdienjte ſtehenden Perſonen, endlich aber aus jenen Adeligen zu— 
jammen, die, ohne herzogliche Ämter zu befleiden, als Landſaſſen ihre 
Güter jelbjt bewirtichafteten. 

Erjt gegen Ende des 15. Jahrhunderts, als das Beamtentum ſich 
immer deutlicher aus dem Lehenswejen herausgewachten hatte, werden 
Aufgebote Fraft Dienftpflicht von jolchen kraft Lehenspflicht unterjchieden. 
Bei Übertragung eines Amtes wurde in der Negel auch die Anzahl der 
Neifigen und Roſſe bejtimmt, mit denen der Beliehene im Felde zu er- 
Icheinen hatte; Verſäumnis der Wehrpflicht brachte den Verluſt des 
Lehens oder Amtes mit jich. 

2. Die Diener und Räte „von Haus aus“ waren Adelige, Die 
nicht im Lehens- oder Unterthanenverbande zum Herzoge ftehend, mit 
ihn einen beſondern Dienjtvertrag abgejchlofien hatten, wonach fie ihm 


1) Gründliche Vorarbeiten erleidhterten dieje Aufgabe weſentlich: 

Würdinger, I. Kriegsgeichichte von Bayern, Franlen, Pfalz und Schwaben 
von 1347—1506. IT. Bd.: Kriegsgeſchichte umd Kriegsweſen von 1458-1506. 
Miinchen 1868, 

Heilmann, J. Kriegsgeihichte von Bayern, Franlen, Pfalz und Schwaben 
von 1506-1651. 2 Bde. Miinchen 1868. 

Niezler, &., Geſchichte Baierns. III und IV. Bd. Gotha 18809 und 18990, 

2) Schon Würdinger, Kriegsgeicichte ꝛe. II, 299 - 315 hat hierzu quie Er: 
Härungen und Begrifisbeitimmungen gegeben, aber zur vollen Klarheit iſt erit 
Niezler, Sejchichte Baierns TIL, 717.—-729 durcaedrungen. 
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in Fällen der Not oder auf Aufruf bewaffnet beiftehen mußten. Sie 
bezogen einen vertragsmäßig feſtgeſetzten Jahresgehalt und unterjchieden 
ſich jchon dadurch, daß ſie lebenslänglich oder wenigitens für einen 
größeren Zeitraum angejtellt waren, von den nur für den einzelnen Feld— 
zug oder für kurze Friſt gewworbenen Söldnern. 

Dieje beiden erjten Teile bildeten vorzugsweije, manchmal auch aus- 
ichließlich, die Neiterei des Heeres. Nach einem 1443 — aljo noch 
vor dem Heimfalle von Bayern-Ingolſtadt (1447) — unter Herzog 
Heinrich dem Reichen von Bayern: Landshut verfaßten Anfchlage 
itellten in diefem Gebiete die Prälaten S4 Pferde, die herzoglichen Näte 
354, die übrigen herzoglichen Beamten 303, die Diener von Haus aus 
151, die Ritterjchaft 395, weiter aber die Städte 146 und die Märkte 106, 
jomit zuſammen 1539 Weilige. 

3. Hieraus iſt erfichtlich, daß auch Städte und Märfte, obwohl 
fie zumeiſt nur Fußvolk ftellten, mit einer Anzahl von Neifigen angelegt 
waren; ebenfo fehlte es den größeren Städten, wenigitens im 15. Jahr: 
hunderte, nicht an Artillerie. Wegen diefer Miichung der Waffen und 
bejonders weil die jtädtischen Aufgebote zweifellos auch in Angriffsfriegen 
häufiger Verwendung fanden, als das eigentliche „Yandaufgebot“, kann 
man die ftädtijchen Truppen nicht kurzweg unter jenes einreihen, 
jondern betrachtet fie beiter als beiondere Art von Wehrpflichtigen, die 
im mancher Beziehung eine Mitteljtellung zwijchen dem Lehensheere und 
dem Landaufgebote einnimmt, 

Oftmals waren im 14. Nahrhunderte die Bürger mit ihren Herzogen 
ins Feld gerücdt, ſtets aber empfanden fie die Laſten des Krieges in 
ihrer ganzen Schwere, ſodaß ihnen jene wiederholt verjprechen mußten, 
fie fortan nur noch in Fällen ernitlichiter Yandesnot und nad) erfolgter 
Zuftimmung der Landjtände zu Heerfahrten oder Belagerungen aufzu- 
bieten. 

Im Anfange des 16. Nahrhunderts erhielten auch die Städte und 
Märkte den Auftrag, gleichwie es für die übrigen Klaſſen der Kriegs— 
dienitpflichtigen geichah, Muſterbücher zu führen und den jechiten Mann 
zum eriten Nufgebote gerüftet zu jtellen: zwei Drittel Bürger oder Bürgers— 
finder und nur ein Drittel geworbener Ausländer. Jede Stadt und jeder 
Markt hatte einen geſchickten Drillmeifter zur Einübung des gemeinen 
Volks zu halten, 

4. Einen weiteren Teil der Wehrmacht bildete das „Yandauf- 
gebot* der Bauern. Feder Waftenfähige war auf Grund des Königs— 
dienstes zur Verteidigung des Yandes verpflichtet. Datte der König 
nach altgermaniſchem Nechte diejen Dienjt ohne Beichränfung zu fordern, 
jo bejaß er jeit Heinrichs V. Zeiten (1106—1125) das Aufgebots— 
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recht nur noch unter Mitwirfung des Neichstags, deilen Zuftimmung 
die Stärfe des Heeres, die Verteilung der Kontingente und Ort und 
Zeit ihres Zujammentritts unterlag. Mit dem Herammwachjen der Landes 
hoheit beanjpruchte diejen Kriegsdienſt der Landesherr. 

In der Negel wurde die „Landwehr“, wie wir fie vielleicht nennen 
dürfen), lediglich zur Berteidigung des Yandes jelbjt gegen äußere Feinde 
und für kurze Zeit aufgeboten; nur jelten fand fie auch im Feindeslande 
zu Angriffsziweden Verwendung, wenn die andern Hilfskräfte des Landes— 
herren und feine Geldmittel gänzlich erjchöpft waren, wie im Jahre 1431 
beim Huflitenfeldzuge der Derzoge Ernit und Wilhelm von Bayern- 
Münden. 

Sobald Gefahr heranzog, oder wie man ſich dazumal ausdrückte 
„die Läufe fich Fremdartig anjchieten“, erhielten die Pfleger und Richter, 
wenn fie nicht Schon aus eignem Antriebe zeitweilige Mufterungen der 
aufgeipeicherten Waffenbeſtände vorgenommen hatten, den herzoglichen 
Befehl, die Harnifche und anderen Wehren zu bejchauen und für die 
Ausrüftung der Mannschaften zu ſorgen. Die Berichte, die dann ein- 
liefen, lauteten meiſt recht Eläglich, jo jehr auch jonft die Anjchauungen 
der Pileger über Tauglichkeit der Warten auseinandergehen mochten. 

In Fällen dringenditer Gefahr für die öffentliche Sicherheit jollte 
nach den Berordnungen Herzog Albrechts IV. von Bayern (1465 
bis 1508) das „Yandgejchrei“ erhoben und die „Nacheile* bewerfitelligt 
werden. Dieje bis in die germanijche Urzeit zuricdreichende Art der 
Landesverteidigung, bei der man ſich früher auch der Feuerzeichen be- 
diente, umfaßte alle Waffenfähigen, denn die Befreiung von der Heer— 
fahrt jchloß durchaus nicht die Befreiung von jener allgemeinen Unter- 
thanenpflicht in fich, die, wohl auch Yandfolge genannt, allerdings mur 
innerhalb engerer räumlicher und zeitlicher Grenzen gefordert werden fonnte?). 

Eine feite Organifation hatte die Yandfolge nicht. Wer immer zu- 
erſt dringlicher ‚Feindesgefahr inne ward, durfte in der nächjten Kirche 
Sturm läuten; von Ort zu Ort pflanzte ji) der Ruf zu den Waffen 
fort, die Pfleger löſten in den Schlöfjern das Geſchütz, Brüden und 
Fähren werden bejegt und alles bricht mit Harniich und Wehre, zu Roß 
und Fuß auf, um dem frevelhaften Friedensſtörer entgegenzutreten. 

Die aus der Zandbevölferung zu einem Feldzuge aufgebotene Mann- 
haft, den jogenannten „Auszug“, jammelten die Pfleger oder Richter 





) In damaliger Zeit bezeichnete man mit „Landwehren“ ausſchließlich Ge— 
hege oder Verhaue (mit und ohne Graben) an oder nahe der Grenze zum bleibenden 
Schuße des eigenen ®ebiets, 

) Schröder, Dr. R. Lehrbuch der deutschen Rechtsgeſchichte. 3. Aufl. Leip— 
zig 1898. ©. 36 u. 512—513. — Riezler a. a. ©. IL, 712—713 u. 720. 
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und führten ſie zugleich mit den Reiſigen dem Marſchall, Viztum oder 
einem eigens aufgeſtellten Feldhauptmann zu. Wohl in der Regel be— 
fehligten die Berwaltungsbeamten auch im Felde die Aufgebote ihrer 
Bezirke, denn mit Ausnahme der wenigen geiftlichen Räte gab es feinen 
herzoglichen Beamten, der nicht zugleich mit den Waffen gedient, feinen 
Pfleger, Richter oder Biztum, der nicht auch ein militäriiches Amt be— 
fleidet hätte. 

Den Verwaltungsorganen lag auch, joweit nicht befondere Burg- 
hauptleute bejtellt waren, die Sorge ob für Erhaltung der feiten Schlöffer 
und Yandbefeitigungen, dann für Herbeiſchaffung der Neis- oder Heer: 
wagen, die zumeist von den geiftlichen Grundherrichaften oder den Städten, 
bisweilen aber auch von der landesherrlichen Bauernichaft gejtellt wurden, 
jowie endlich die Verteilung und Überwachung der erforderlichen Kriegs— 
frohnen. Denn außer zu dem bewaffneten „Auszuge“ wurde die Yand- 
bevölferung wohl auch zum Aufwerfen von Schanzen und „Yandwehren“, 
zu Brüdenbauten, Zeritörungen u. ſ. w. aufgeboten ?). 

Seit den Huffitenkriegen, die in ganz Deutjchland epochemachend 
für bejlere Ausgeitaltung der Heereseinrichtungen ericjeinen, gewinnt 
auch das Yandaufgebot eine gewiſſe Organtjation, umſomehr aber gebrad) 
es ihm an militärischer Ausbildung, wenigitens findet ſich in Bayern 
feine Spur von Friedensübungen der Yandwehr, ſodaß Herzog 
Albrechts IV. lage über ihre militärische Unbrauchbarfeit wohl bered)- 
tigt ericheinen mag. 

5. Die Söldner oder „Trabanten* endlich, meiſt Fußvolk, be- 
gannen in gleichem Maße, als dieſem mehr und mehr die Entjcheidung 
in der Schlacht zufiel, die übrigen Betandteile des Heeres an Zahl und 
innerem Werte zu überflügeln. 

Der Sieg der jchweizerifchen Volkswehr in der Schlacht bei Sempad) 
(9. Juli 1386) über Herzog Leopold von Dfterreich und jeine 
Ritter und manche andere friegeriiche Vorgänge hatten jchon lange im 
ganzen deutjchen Neiche das Vertrauen auf die Feudalmiliz erjchüttert. 
Bereits jet Kaiſer Friedrich I. (1152—1190) zählte das Neichsheer 
neben den Lehenslenten zahlreiche Soldritter, namentlich aber um Sold 
gewworbene Schügen (soldarii), deren Wert mit Erfindung des Feuerrohres 
erit recht gewaltig jteigen mußte. Dazu fam der jeit dem 13. Jahr— 
hunderte immer mehr zunehmende Brauch, der Abneigung der Fürſten und 
ihrer Vajallen gegen alle Reichstriege von Reichswegen durch Zulaſſung 
von Geldbeijtenern entgegenzuwirken?). 

) Dieje fogenannten Sch anıb auern, unter denen jich auch Zimmerleute oder 
Bergfnappen befanden, dürfen wohl als Vorläufer dev Pioniere angejehen werden. 

’, Shrödera a. O. ©. 5183. 
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Auch Herzog Albrecht IV. forderte, un das unbrauchbare Yand- 
aufgebot durch Werbung friegstüchtiger Söldner zu erjegen, wie es aud) 
jeine Vorgänger jchon bier und da gethan, ein „Reisgeld“ d. h. eine 
Kriegsſteuer von allen nicht zum Reiterdienfte verpflichteten Unterthanen;; 
da die Bauern aber gleichwohl nebenher als Yandwehr aufgeboten wurden, 
erhoben fich über dieje doppelte Belajtung berechtigte Klagen. 

In den Huffitenfriegen 1420—1434 hatten die Böhmen, in den 
Burgunderfriegen 1474—1477 die jchweizerischen Eidgenofjen ſich den 
Ruhm bejonderer Kriegstüchtigfeit errungen. Seit dann aus beiden 
Bölferichaften zahlreiche Scharen fampferprobter Männer in fremde 
Dienste übertraten, erreichte das Söldnerweſen jeine volle Aus— 
geftaltung, und gegen Ende des 15. Jahrhunderts ftellten ſich auch die 
deutichen Yandsfnechte ebenbürtig neben die Schweizer. 

In der Regel wurden die Söldner von Rottmeijtern gefammelt; im 
Bedarfsfalle jchloß der Herzog mit dieſen Dienjtverträge ab, die die 
Höhe des Soldes, die Art der Bewaffnung u. a. feitjegten. Durch ihre 
Ausrüftung und Kriegserfahrung bejonders hervorragende Söldner er- 
hielten doppelte Löhnung und hießen demgemäß Doppeljöldner. 

Die Soldtruppen waren wohl der friegsgeübtefte, aber auch der 
am jchweriten im Zaume zu haltende Heeresteil, der durch Meutereien 
oft die beiten Pläne des Feldherrn zeritörte und die in den Kriegsartifeln 
feitgeftellten militärijchen Sabungen frevelhaft mit Füßen trat. 

Eingeteilt war das Fußvolk zumeiſt in Fähnlein (Kompagnien), bei 
denen wir zu Herzog Albrechts IV. Zeiten finden: einen Hauptmann, 
einen Fähnrich, zwei Feldweibel, den Schreiber und den Richter, zwei 
Furiere, Trommler, Pfeifer, Doppeljöldner und gemeine Knechte; auch 
Wundärzte begleiteten die Truppe bereits auf Feldzügen!. 


A Entjcheidende Beränderungen im Kriegsweſen des Neiches wie der 
ae ann einzelnen Stände wurden durch die Huſſitenkriege angebahnt. 
—— Dem bereits eingeſchlagenen Wege, den perſönlichen Kriegsdieuſt 


deerweſens. durch einen Geldbetrag zu erjegen, folgend, beichloß der Neichstag zu 
Nürnberg 1422, von dem bisherigen Mufgebote zum Neichsheere abzu- 

jehen und dafür eine allgemeine direkte Vermögensſteuer, „Huſſengeld“ 
genannt, auf den Hundertiten Pfennig auszufchreiben, um aus ihr ein 
Söldnerheer aufzuitellen; für jene Neichsjtände, namentlich Städte, die 

den „gemeinen Pfennig” ablehnten, fam eritmals eine gejeßliche Heeres— 

matrifel als Grundlage für die Stärfe ihrer Nontingente zur Einführung. 

Die 1422 nur zum Teil zum Bollzuge gelangten Beſchlüſſe des 

Reichstags wurden mit allgemeinerem Erfolge in gleichem Sinne wieder- 


’) Riezler III, 725-726. 
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holt zu Frankfurt 1427 und wieder zu Nürnberg 1429; von den ge— 
wohnten Aufgeboten jtand man nun gänzlich ab, nur verpflichtete man 
die Kurfürsten, eine beitimmte Zahl von Schügen und mit andern 
Fürſten und Neichsjtädten zujammen Kanonen und jonjtiges Kriegs— 
material zu ftellen; den übrigen NReichsitänden empfahl man, nad) 
Möglichkeit für Feuergewehre und Schützen zu jorgen. 

Das damit aufgejtellte Reichs-Söldnerheer unterjtand einer Reihe 
teil3 auf das Dienftverhältnis teils auf die innere Disziplin beziglicher 
Kriegsartifel. Seine Einteilung erinnert an die altdentiche Gentenar- 
verfajlung: je 10 Gemwappnete ftanden unter einem Hauptmann, je 
100 wieder unter einem höheren Vorgejegten und jo fort bis zu den 
beiden vom Könige ernannten oberiten Hauptleuten. Auf 3 Gewappnete 
(Ritter) fam ein gerüfteter Schüge. Wer 9 Gewappnete und 3 Schüben 
ftellte, war von jelbit ihr Hauptmann und bezog neben dem gejeßlichen 
Solde für jene auch einen Unternehmergewinn für ich. 

Waren die Reichstagsbejchlüjle von 1422, 1427 und 1429 auch zunächit 
nur von vorübergehender Bedeutung, da fie grundjägliche Veränderungen 
der Heeresverfaflung weder bezwedten noch verurjadhten, jo zeigen fie ſich 
gleichwohl bereits von den Neformgedanten des 16. Jahrhunderts erfüllt !). 

Dagegen find zweifellos die eriten Bejtrebungen in Deutjchland, 
ittehende Truppen zu halten, in die Zeit der Abwehr der Hufliten- 
einfälle zu jegen, als man den „miles perpetuus in Germania alendus* 
ichaffen wollte; jo hatten nach der auf dem Nürnberger Reichstage von 
1421-— 22 aufgejtellten Neichsmatrifel „zum täglichen Kriege“ d. h. zu 
tändiger Berfügung die Derzoge von Bayern einen kleinen Mann- 
ichaftsftamm bereit zu halten, und zwar Ernjt und Wilhelm von 
Bayern-Münden und Johann von Bayern-Straubing je 10, 
Zudwig von Bayern-Ingolſtadt 16 und Heinrich von Bayern- 
Landshut 20 Gleven oder Spiehe (Speere, Nitterpferde). Dieje be— 
itanden in Bayern in den erſten Jahrzehnten des 15. Nahrhunderts aus 
je 2 Bewaffneten, von denen der eine einen langen Spieß trug, und 
3 Pferden, entiprechend dem Ritter mit Marjch- und Streitroß, jeinem 
Knappen und Neitfnecht aus dem früheren Mittelalter?). Ihrem innern 
Weſen nad) trugen jomit damals die Neichsfontingente noch den Stempel 
der Feudalmiliz, wie wir dieje jeit dem 12, Jahrhunderte fennen. 

Die unaufhörlich drohenden Husfiten-Einfälle veranlagten nicht allein 
wiederholte Anjammlungen ſtarker Heeresfräfte an den böhmischen Grenzen, 
jondern bewirften auch neue Anjtrengungen zur Bildung jtehender Truppen. 


ı, Schröder aa. O. ©. 514. 
2) Hiezlera. a. ©. III, 110 Anm, 1 und 281. 
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Auf dem Reichstage zu Nürnberg im Februar 1431, dem auch alle bay- 
eriſchen Herzoge beiwohnten, ward für die Striegsleiftungen der Neichs- 
jtände eine neue Matrifel entworfen, die wejentlich höhere Anjäge auf- 
wies als jene von 1422, ſodaß auch jede der vier bayerischen Linien 
nunmehr 120 Gleven zu jtellen hatte. Statt eines Berittenen fonnten 
3 Mann Fußvolf in Anjchlag gebracht werden; außerdem war zu dieſem 
in allen bayerijchen Landen der zwanzigite Mann auszuheben. Der 
Beſchluß kam auch wirklich zur Ausführung. Von den bayeriichen Bis- 
tümern hatte Paſſau 40, Eichjtätt 30, Freiling 20 und Negensburg 
5 Öfeven zu jtellen; für die größeren Reichsftände waren ferner Leiftungen 
an großen Büchjen, Nammerbüchjen und jonjtigen Waffenvorräten vor- 
gejehen?). 

Wie wenig inneren Halt das nahezu 100000 Mann zählende Reichs: 
heer am 7. Juli 1431 vor Taus zeigte, ift aus der Gefchichte bekannt; 
daß es großenteils aus Friegsungeübten Bauern beitand, fann feiner 
Furcht vor Prokops Huffiten nicht zur Entichuldigung dienen. 

Aus dem Jahre 1434 find die erjten Mufterungsaften?) des bay- 
eriichen Yandvolfs erhalten; wenn aud) mit Lücken, reichen fie bis 1602, 

säkknifle bie Zu dem Nampfe Herzog Ludwig des Neichen von Bayern— 

ee Landshut und jeiner Verbündeten mit Markgraf Albrecht Achilles 

hunderis. von Brandenburg-Ansbach muiterte jener am 30, März 1460 zu 
Landshut das 3400 Mann ftarke inländische Heer, der Mehrzahl nad) 
aus dem Adel mit jeinen Leuten gebildet, die herzoglichen Beamten und 
die freien Yandjallen. Das Heer zählte 2241 gewappnete Fußgänger, 
447 Büchſenſchützen, 317 Reiſige, 106 Zimmerleute (zu Batterie-Bau- 
arbeiten), 166 Hufjchmiede, Wagner, Schuhmacher und Köche, jowie 
38 Wundärzte, dazu 320 Heerwagen, 6 Wagenbüchjen, 99 Karrenbüchjen 
mit den nötigen Biüchjenmeiitern und 49 Beihwagen. Zu dieſem in— 
ländiſchen Aufgebote traten hinzu die für 1 Nahr aufgenommenen Diener 
von Haus, die auf 13 Wochen geworbenen Böhmen und die von Herzog 
Dtto von Neumarkt (aus der Mosbachiichen Yinie der Wittelsbacher) 
und dem Biztum von Amberg geichieten Hilfstruppen, ſodaß die Geſamt— 
jtärfe 14000 Mann, darunter 3000 Weiter, und mit den aufgebotenen 
Schanzbanern, wie verjcdhiedene Schriftiteller angeben, wohl gegen 
20000 Mann betrug?). 

Zu der gegen den „Böcklerbund“ des niederbanertichen Adels ge- 
richteten jogenannten Degenberger Fehde hatten 1468 die Städte 


1) Niezler III, 286-287. 
2) K. Allgem. Neichsarchiv (N. A.): Ältere Kriegsakten, Mufterungen. 
2) Würdinger II, 20. 
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wappnete, die Gerichte 1642 Trabanten und 720 Schanzarbeiter nebft 
267 Heerwagen zu ftellen; die aufgebotenen Pfleger, Amtleute und 
Landjafien leifteten 152, die Edelleute 100 reifige Pferde, Zu diejem 
einheimischen Aufgebote famen an geworbenen Truppen 500 Fußfnechte 
aus Djterreih, 240 Trabanten, 250 gerüftete Pferde und viele andere 
Söldner. Die Geſchützausrüſtung mit großen Haupt, Wagen- und Not- 
büchjen gejchah von Landshut, Neuburg und Ingoljtadt aus, die Vor— 
ipannpferde waren von den Klöſtern, Pfarr» und Amtshöfen zu liefern, 

An Bewaffnung jollte je ein Bierteil der Mannichaft Arınbrüjte, 
Handbüchien, fange Spieße oder Hellebarden, dazu jedermann ein langes 
Meſſer oder gut jchneidendes Schwert und im Gürtel ein Wurfbeil führen. 
Bon Schutzwaffen werden Eijenhüte, Blechhauben, Achjelein und Brüſte 
genannt. Die Trabanten hatten gleiche Ausrüftung mit Ausnahme der 
Handbüchſen, die Reifigen mußten mit Harnilch, Wehre und Pferden 
wohl verjehen jein?). 

Was die eben beiprochene Zeit jedoch an neuen Einrichtungen zu 
ſchaffen verjuchte, hatte weder längeren Beitand noch tiefere Wirkung. 
Aber die Huffitenfriege allein jchon beweifen, daß die erſt im Bedarfs- 
falle aufgebotenen Scharen, ihrem Wejen nach immer noch Bajallenheere, 
bis zum Ausgange des 15. Jahrhunderts mehr und mehr an Bedeutung 
verloren, ja es gehört zu den hervorjtechenditen Merkmalen der mili- 
tärijchen Entwidlung jener Zeit, daß von den früher unterjichiedenen 
fünf Teilen der bewaffneten Macht in Bayern der vornehmſte, die Lehens— 
leute, gegen Ende des Mittelalters an Zahl und kriegeriſchem Werte 
entichieden zurüdging?). 

Der Gebrauch der Feuerwaffen, bei dem die Handwaften wohl 
mit den Geſchützen gleichen Schritt hielten, hatte in Bayern gegen die 
Mitte des 14. Jahrhunderts begonnen. Alsbald wetteiferten Fürjten 
und Städte, fid) eine auf der Höhe der Zeit ftehende Artillerie zu 
verichaffen. Die ältejten Gejchüge waren Hinterlader, wurden jedoc) 
jehr bald durch die Vorderlader verdrängt. 

Erjtaunlich it, wie langlam das Geſchützweſen eine ernitere 
Wirfung bei Belagerungen zu erzielen vermochte. So zweifellos die 
Burgen und mit ihnen allmählid) das gejamte Rittertum der Einführung 
der Kanonen zum Opfer fielen, jo findet man gerade in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts, als zuerit Fenergeichüge gegen die Mauern von 
Sclöffern und Städten in Anwendung kamen, daß fait alle Artillerie- 
Angriffe auf etwas jtärfere Pläge auch in Bayern erfolglos blieben. 


i) Würdinger II, 137—138,. 
?) Riezler II, 718. 
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Erit gegen Ende des 15. Nahrhunderts vermochten die Burgen den jchweren 
Geſchützen nicht mehr Trog zu bieten. Weniger alſo die Einführung der 
Feuerwaffen hat die gewaltige Umgeftaltung des Kriegsweſens hervor- 
gerufen, als ihre allmähliche Verbeſſerung!). 

sin Bayern war noch ums Jahr 1500 nur ein Heiner Teil des 
Fußvolks mit Feuergewehren bewaffnet. 

Seit der Mitte des 15. Jahrhunderts lafjen fich auch bei einzelnen 
bayertjchen Heeresteilen Spuren gleichfürmiger Bekleidung nachweiſen. 
Einem Beſchluſſe der Stände vom Jahre 1500 gemäß jollten alle Söldner 
des Landes nad) Gefallen und Vorſchrift des Herzogs eine Farbe tragen. 


een Reich an Belegen, wie allmählich die Soldtruppen, bejonders fremd- 
Pundes bis ländiſche, die einheimische Wehrmacht völlig erdrüdten, ift der Yands- 
huter Erbfolgefrieg 1504— 1506. 

Sobald der jchwere Kampf unvermeidlich erſchien, rüſteten Die 
beiden Bettern Herzog Georg der Reiche von Bayern-Landshut 
und Albrecht IV. von Bayern-Müncen, mit aller Kraft. Georg 
erließ ſchon 1501 wiederholt Aufgebote in jeinem Lande und nahm 
zahlreiche Nitter, vorwiegend aus Franfen, in feinen Sold, Albrecht IV. 
aber fam cs zu jtatten, daß er fi dem Schwäbijchen Bunde an- 
geſchloſſen hatte. 

Schon lange, am 19. April 1435 war zu Freiſing zwijchen den 
Herzogen Ernjt und Wilhelm von Bayern-München und dem 
Herzog Deinrid) von Bayern-Landshut ein gegenfeitiges Schub- 
und Trugbindnis zu jtande gefommen; am 14. Februar 1488 aber 
wurden die Bundesbriefe befiegelt, wonach Schwabens Adel und Reichs- 
jtädte jich zumächjt für die Zeit des Frankfurter Yandfriedens, d. h. bis 
zum 17. März 1496 zufammenschloflen. In furzem traten dem Bunde 
weiter die Stadt Augsburg und der Biſchof von Augsburg, jodanı 
eine Reihe mächtiger Füriten auch außerhalb Schwabens und endlich) 
am 23. Juli 1492 Herzog Albrecht IV. als Mitglieder bei. Nach 
wiederholter Erneuerung des Bertrags verpflichtete ji Albrecht am 
1. Februar 1500 auf fernere 12 Jahre und auf eine Bundeshilfe von 
200 Mann zu Pferd umd 1000 zu Fuß?). 

Herzog Georg aber befahl am 23. September 1503 der Yandwehr, 
ſich in Bereitichaft zu halten. 

Bei der Zujammenfunft König Marimilians mit Aibrecht IV. 
zu Fürſtenfeld am 18. April 1503 verjpradh der König 10000 Mann 
1) Riezler IH, 726-727. 

?) Riezler III, 319, 518-519, 564, 576-577 und 580. 
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Hilfstruppen und übertrug dem Herzoge auch über fie den Befehl als 
oberjtem FFeldhauptmann. Für die Mitte April 1504 wollte der Schwäbijche 
Bund ein Heer von 14000 Mann zu Fuß, unter 100 Mann je 70 mit 
Spießen, 20 mit Hellebarden, 10 mit Büchjen bewaffnet, und 1200 Mann 
zu Pferd auf dem Lechfelde aufjtellen; 600 Reiter waren jchon im Jahre 
vorher nad) München geichieft worden. Württemberg hatte jich unterm 
15. Dezember 1503 für den Fall, daß der Krieg nur gegen Pfalzgraf 
Rupprecht zu führen wäre, zu einer Dilfe von 2—3000 Fußfnechten 
und 2—3000 Reitern, wenn aber auch Kurfürſt Philipp von der 
Pfalz in den Kampf träte, zum Angriffe auf deſſen Gebiet mit ge- 
jamter Macht, mindeftens mit 20000 Mann verpflichtet. Bündnisver— 
träge vom 30. Dezember 1503 und 5. Februar 1504 zwiſchen Herzog 
Albrecht: und Markgraf Friedrich von Brandenburg: Ansbad 
ließen von dort eine Hilfe von 5000 Mann, ein Bertrag von 2. Februar 
1504 mit Nürnberg, mit dem ſich Albrecht aufs engite verbündete, 
weitere 500 Fußknechte und 500 Pferde erwarten. Pfalzgraf Ale- 
rander von Zweibrüden-Beldenz endlich, der Stammvater unjeres. 
Königshaujes, jollte 1200 Mann aufbringen). 

Beim Einzuge Albrechts am 21. Mai 1504 in Ingolitadt wird 
die Stärke jeines Heeres auf etwa 1000 Reiter, 8000 Mann zu Fuß 
und eine Wagenburg von mehr als 2000 Fahrzeugen geichäßt. Hiezu 
traten am 24. weitere 200 Reiſige, die Albrechts Schwäger Kurfürſt 
Friedrich und Herzog Johann von Sachjen gejendet hatten, Als 
das Heer am 29. fich von München aus gegen Often wandte, zählte es 
angeblich 2000 Reiter, 12000 Fußknechte und 1600 Wagen. 

Pfalzgraf Ruppredts Hauptmacht wird am 28. Juni 1504 bei 
Dingolfing zu 2000 Neitern und 8000 Mann zu Fuß angegeben; jein 
rührigjter und mächtigiter Anhänger Sigmund von ‚srauenberg, 
früher Hofmarjchall Herzog Georgs, verfügte allein über 300 Reiſige?). 

Troß Vereidigung auf die Striegsartifel zeigte Fich in beiden Heeren 
unter den geworbenen Yandsfnechten oft genug der Geiſt des Auf- 
ruhrs und der Meuterei. Hervorgegangen aus den deutichen „Raifjern“ 
(Reisläufern), die Kaifer Marimilian zur Übergangszeit vom 15. zum 
16. Jahrhunderte den franzöfiichen Schweizern gegenüberitellte, waren 
fie bald ebenſo geſucht wie jeit den Huffitenfriegen die böhmiſchen Söldner; 
aber gleich den Eidgenoſſen dienten jie ohne Wahl jener Partei, die den 
höchſten Sold zahlte, jo da; man- ihnen fait in allen Striegsheeren diejer 
Zeit begegnet, wo fie ſich jtets einen gefürchteten Namen machten. Für 
Bayern lag der Hauptwerbeplat jeiner Söldner in Böhmen. 

Riezler III, 591 - 5%. 

) Riezler III, 600-601. 
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Noch aber bildeten die Landsfnechte, die man wohl auch je nad) 
ihrer Derfunft aus dem Süden oder Norden des Reichs in ober- und 
niederländische unterjchied, Feine jtändigen Truppenkörper, jondern wurden 
nur auf Kriegsdaner geworben; ihre Gejamtheit, der Landsfnechtshaufen, 
bald jtärfer, bald ſchwächer, gliederte fich in eine Anzahl von „Fähnlein“. 

Herzog Albrecht klagt 1504, daß er allein über 4000 Mann 
Söldner zu ernähren habe, Als er im Beginne des Krieges von Landau 
die ar heraufrückte, gewann er zwar vor Landshut am 13. Juli einige 
Borteile über Rupprechts Schar von 1000 Reitern und 2000 Mann 
zu Fuß, allein bei Ijared verweigerten ihm die fremden Söldner beim Be- 
fehle zum Sturme den Gehoriam, und als er das etwa 12000 Mann ftarfe 
Heer vor Neuburg a. D. führte, brach am 11. Auguft ein derartig ge- 
rährlicher Aufruhr aus, daß fich alsbald der größere Teil der Söldner 
des Schwäbiichen Bundes verlief, und bis zum Ende des Monats die 
Stürfe des Heeres auf 2000 Mann herabjanf, 

Am 27. August ging der von dem Grafen Georg von Helfenjtein 
verteidigte Plab Braunau nur deshalb an die Bfälzer verloren, weil ſich 
num auch die zur Verjtärfung der Beſatzung aufgebotenen Schärdinger 
Bauern weigerten, nachdem jie für den Unterhalt von Söldnern Steuern 
zahlten, jelbit in den Srieg zu ziehen; die Belagerung von Neumarkt 
aber mußte am 28, Juli von den verbündeten Niicnbergern aufgehoben 
werden, als es dem pfälziichen Biztum und Oberbefehlshaber im Nord- 
gan Ludwig von Eyb gelungen war, Beritärfungen in die Stadt zu 
werfen, 

Eine noch gründlichere Beſſerung gewann aber die Kriegslage für 
die Pfälzer vollends dadurch, daß ſtarke böhmiſche Hilfskräfte, 5000 Mann 
zu Fuß und 700 Reiter, zu ihnen ftießen, die Schon lange an der ober- 
pfäßtichen Grenze auf Auszahlung des ihnen von Herzog Albredt 
verjprochenen Soldes gewartet hatten und endlich des Harrens müde 
zu feinen Feinden übergingen. Die wenigen böhmischen Söldnerjcharen, 
die ſomit auf Seite der Berbindeten übrig blieben, gerieten mit den 
deutjchen Landsknechten wiederholt in blutigen Zwiſt!. 

Anfangs September vollzog König Marimilian, der am 2. in 
Donauwörth eingetroffen, von dem in feiner Kriegsluft ſtark abgefühlten 
Schwäbiſchen Bunde nur „auf hitzige Mahnung“ 2000 Fuhfnechte er- 
halten Eonnte, feine Vereinigung mit Herzog Albrecht (800 Reifige), 
dem Markgrafen Friedrich (790 Reiter und 2500 Mann zu Fuß), 
den Nürnbergern (700 Fußfnechte, 300 Bauern, 150 böhmiſche Neifige) 
und Herzog Erich von Braunschweig (200 Reifige), wodurch Ludwig 


'; Riezler III, 604—610. 
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von Eyb, der mit 9000 Mann das vom bayerischen Hauptmann Albrecht 
Stieber tapfer verteidigte Sulzbach belagerte, zum Abzuge beſtimmt wurde. 

In der „Böhmenschlacht” bei Wenzenbach (nordöjtlich von Regensburg) 
am 11. September befanden fic) auf pfälzischer Seite nod) 300 Weiter und 
3000 Mann vorzüglich bewaffneten böhmischen Fußvolks. Als König Ma- 
rimilian zum Angriffe jchritt, waren die Mitte durch 4000 Mann Fuß- 
vol£, beide Flügel durch 1600 Weiter gebildet, an deren Spike fid) der 
König, die Herzoge Albredt und Wilhelm von Bayern, die 
Markgrafen von Brandenburg, die Herzoge von Braunjchweig 
und Liegnig, Graf Eitelfrig von Zollern und viele andere hohe 
Adelige jtellten. Es koſtete ein furchtbares Ringen, in dem ſich be- 
jonders auch die reichsftädtifchen Truppen auszeichneten, bis die ſich 
aufs äufßerfte wehrenden Böhmen vernichtet waren. 

Schwere Schläge, die Kurfürst Philipp auch in feinen pfälziichen 
Landen jelbit getroffen hatten, zwangen ihn am 10. September einen 
vom Marfgrafen Chriſtoph von Baden vermittelten Waffenſtill— 
Itand bis zum April 1505 anzunehmen. 

König Marimilian aber brachte bis anfangs Dftober 1504 jein 
vor Kufjtein gerücdtes Heer durch Tiroler und Vorarlberger Yandvolf 
auf etwa OO Streiter und nötigte am 12, die böhmische Beſatzung, 
ihm die Stadt zu überlaffen und ſich in die Veſte zurüczuzichen. Als 
der König den Pla wieder verlieh, zählte fein Heer 1100 wohlgerüftete 
Reiter und 8000 Mann zu Fuß, denen ſich am 27. Oftober im Graſſauer— 
thale 5000 Bauern, das Yandaufgebot des Chiengaus und jeiner Nach- 
barjchaft, verſchanzt gegenüberjtellten. Nicht zum erjten Male in diefem 
Striege leiftete das zufammengerottete Yandvolf den Verbündeten bewaff- 
neten Widerjtand; es war eben nur das feit Jahren vorbereitete Land— 
aufgebot niederbayerifcher Bezirke, das für jeine Landesfürjtin Pfalz— 
gräfin Elijabeth und den einheimischen Adel auch ohne deſſen Führung 
gegen den anrüdenden Feind unter die Waffen trat!). 

Während auf pfälziicher Seite Ludwig von Eybs böhmijche 
Söldner ſich mehr und mehr verliefen, verfammelte anfangs November 
Graf Wilhelm von Henneberg 4000 Mann in Neudtting, und ges 
warn am 19. ein anderer Anführer Georg von Rojenberg Traun 
jtein zurüd. Am 9, Dezember endlich eröffnete Georg von Wißpeck 
nad) einem vergeblichen Verſuche, Vilshofen zu überrumpeln, mit 5000 bis 
6000 Mann die regelmäßige Belagerung der Stadt. 

Mit Beendigung des Feldzugs zählte das gejamte Heer des Königs 
noch 3000 Mann zu Fuß und 700 Weiter. Achtzehn Wochen war 


) Riezler III, 695—631. 
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Herzog Albrecht mit einem ftarfen Heere und feiner großen Wagen- 
burg gegen Pfalzgraf Rupprecht im Felde geitanden: eine für da- 
malige Verhältniffe unerhört lange Zeit! 

Nach den ausnehmend jchweren Bedrängniiien diejes Krieges, wie 
fie jeit den legten Einfällen der Ungarn vor mehr als fünfhundert Fahren 
Bayern nicht wieder betroffen hatten, trat endlich am 9. Februar 1505 
durch einen weiters bis 23. April verlängerten Waffenſtillſtand einige 
Ruhe im Lande ein. 

Aber noch während der durch dieſen veranlaften FFriedensverhand- 
lungen begann Albrecht IV., beitärft durch die opferwillige Haltung 
jeiner Zanditände, um der drohenden Zerſtückelung Bayerns vorzubeugen, 
neue Nüftungen. Geheilt von feiner früheren Vorliebe für Söldner, 
ſchlug er nunmehr vor, 4000 Landesfinder zu werben, die mit den bis— 
herigen Inlandstruppen zujammen jeine Macht auf 7000 Dann bringen 
und ermöglichen jollten, den Heimatboden vom Feinde zu ſäubern. Auf 
dem oberbayeriichen Landtage zu München am 10. Februar 1505, dem 
auch Abgeordnete der LYandichaften von Landshut und Straubing an- 
wohnten, nahm der Herzog jelbit das Wort und veranlaßte am 16. die 
Stände, troß der Erjchöpfung des Landes ihrem Fürſten neuerdings 
Neifige und Fußknechte auf 3 Monate zu bewilligen und zu ihrer Be— 
joldung ein Anlehen aufzunehmen. Hauptleute und Neifige des neuen 
Heeres jollten ausjchließlich, die Fußfnechte vorwiegend Landesangehörige 
jein. Noc anfangs März zeigte die Lage ein jehr friegeriiches Geficht, 
und Albrecht befahl deshalb jowohl den Landſaſſen als dem geworbenen 
Kriegsvolfe, fich in Wehr und Waffen zum 20. April, mithin wenige 
Tage vor Ablauf des Waffenjtillftandes, in München zu jtellen. 

Pfalzgraf Friedrid) dagegen, der als Vormund jeines Neffen 
in Yandshut waltete und dort zu Albrechts großem Mißvergnügen 
ji) von den Hauptleuten und Näten Gehorjam hatte jchwören lafien, 
erteilte an die Landſaſſen im Gebiete des verjtorbenen Herzogs Georg 
den Befehl, gerüftet in Yandshut zu ericheinen '). 

Da erfolgte am 13. April von Hagenau aus ein allgemeines Friedens— 
gebot König Marimilians. Nachdem jedoch jein am 30. Juli auf 
dem Neichstage zu Köln gefällter Schiedsſpruch auf Schwierigkeiten in 
der Ausführung ſtieß, nahm ſich der Schwäbiiche Bund feines bayerischen 
Mitglieds an und erflärte am 20. Oftober, für die unbedingte und un- 
veränderte Ausführung des Entjcheids eintreten zu wollen. 

Obwohl nunmehr wirklich am 25. Februar 1506 zu Freifing der Haupt- 
vertrag über den 7Friedensvollzug zu jtande fam, nötigten doch neue 


!) Riezler III, 632--634. 


bis zu feiner völligen Auflöfung 1649 und 1650. 17 


auf pfälzischer Seite entjprungene Hinderniffe den Schwäbiichen Bund 
nochmals zum Aufgebote jeiner Macht zu Gunſten Albrechts und diejen 
jelbjt, fich von dem zum 7. April nad) Yandshut einberufenen Landtage 
weitere Kriegshilfe bewilligen zu lajien. 

Auch der Reichstag zu Konſtanz, dem der Herzog perjönlich beimohnte, 
vermochte im Juli 1507 noch nicht alle Irrungen beizulegen; erſt nad) 
Abrechts Tode führte ein zweiter am 10. Auguft 1508 zu Konitanz 
gefällter Schiedsſpruch den wirklichen Bollzug der Yandesteilung herbei. 

Schon diejer flüchtige Ausblid auf den Landshuter Erbfolgefrieg 
zeigt uns die allmähliche Steigerung der Heeresitärfen und damit auch 
des Aufiwandes für das Heerwejen. Die Volfsaufgebote zu Beginn des 
16. Jahrhunderts beſaßen nur geringen Wert, und der Yandesherr konnte 
fi) Lediglich auf die Soldtruppen verlaflen,; ihre Aufbringung aber 
fojtete Zeit und Geld, und diefes war damals fajt überall ein jchmerz- 
(ih vermißter Belik. 

Als man den Schwäbilchen Bund am 11. Oftober 1512 zu Augsburg 
auf zehn Jahre erneuerte, trat aud) Wilhelm IV. wieder bei und wurde 
gleich jeinem Vater zum Bundeshauptmann auserjehen, doch jollte ihm 
zunächit wegen jeiner Jugend ein friegserfahrener Berater zur Seite ge- 
jtellt werden. Der Anſchlag für Bayern betrug 200 Mann zu Pferd und 
1200 zu Fuß, von diejen aber übernahm Vfterreich jene 200 Mann, 
um Die der neue Anjab den alten überjtieg, alsbald auf eigene 
Kojten. 

Nachdem der Bund bejchloffen hatte, gegen Herzog Ulrich von 
Württemberg wegen jeiner Gewaltthaten ins Feld zu ziehen, ſammelten 
ih im März 1519 zu Ulm und Ehingen nahezu 4000 Weiter und 
20000 Mann zu Fuß, wozu die bayerischen Herzoge den zehnten Teil 
jtellten. Da Markgraf Kajimir von Brandenburg-Kulmbach 
die Wahl zum Bundeshauptmann ablehnte, betraute man troß jeiner 
Jugend und mangelnden Striegserfahrung doch ſchließlich Herzog 
Wilhelm IV. mit diefer Würde. Zur Seite ftanden ihm Georg von 
Frundsberg als oberiter Hauptmann des Fußvolks und Andreas 
von Liechtenstein, der Anführer der öjterreichiichen Truppen. Als Haupt— 
leute der Bayern ſind aufgeführt: Kaſpar von Winzer, genannt 
Winzerer, und Stoffel von München, Georg Adelzhaujer, War- 
mund von Pienzenau, Marx Bader, Walther Algäuer, Jakob 
Neitlen und Us Müllner. Der 1515 aus wiürttembergijchen in 
bayerifche Dienſte übergetretene Jörg Truchſeß von Waldburg 
joll, troßdem er ſich anfangs der Teilnahme weigerte, die Unter» 
nehmung gegen jeinen früheren Herrn als Wilhelms Leutnant mit- 


gemacht haben. 
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Der Feldzug gejtaltete jich zu einem rajchen und müheloſen Sieges- 
lauf; am 7. April huldigte Stuttgart dem jungen Bayernherzog, der 
jich, wie Winzerer nachhaufe jchreibt, auf jeinem erjten Kriegszuge 
„Türjtlich, trefflich und rechtichaffen, fleißig und unerjchroden gehalten“ 
hatte, das fejte Aiperg ergab jich am 24. Mai. Der Gejamtverluft des 
Bundes betrug faum 200 Tote. 

Herzog Ulrich war außer Landes geflohen, kehrte aber während 
der Berhandlungen über den Erſatz der Kriegskoſten Mitte Auguſt höchſt 
unerwartet zurüd, ſodaß ſich Das Bundesheer neuerdings zu Ulm 
jammelte, diesmal, wie die Bayern flagten, unvollzählig und jchlecht be- 
waffnet, Wieder ward, bejunders auch auf Betreiben des Statthalters 
und der Negenten zu Sunsbrud, Wilhelm IV., der am 12, September 
mit 200 Reitern in Ulm eintraf, zum Bundeshauptmann gewählt. Sein 
Leutnant war Frundsberg, Feldhauptmann des vjterreichiichen Zu— 
zugs Marr Sittih von Ems; die bayeriiche Reiterei befehligte Jakob 
von Wernau, das 1200 Mann zühlende bayerische Fußvolf abermals 
Kaſpar Winzerer. Bis Mitte des September gelang die VBerfammlung 
von 1700 Neitern und 10000 Mann zu Fuß; weitere 5000 Mann be- 
fanden ſich im Anmarjche. 

Ein einziger ernſtlicher Zuſammenſtoß, der am 14. Oftober bei 
Habdelfingen erfolgte, wobei Ulrich eine Fahne verlor, genügte dem 
Herzog abermals als Anlaß zur Flucht, worauf Wilhelm IV. am 
18. jeinen zweiten Einzug in Stuttgart hielt, und auf dem Bundestage 
zu Eßlingen am 26. eine neue Negierung eingejegt wurde. 

Zum großen Mifvergnügen der Ritterjchaft im Weiche, die in der 
verbündeten Fürſtenmacht ihren gefährlichjten Gegner jah, vollzog fich am 
17. März 1522 zu Ulm eine weitere Erneuerung des Schwäbifchen 
Bundes auf nicht weniger als elf Jahre — ein für die Entwidlung der 
nächiten Zukunft hochbedeutjames Ereignis. 

Gelegenheit zu heilſamem Einſchreiten bot ſich bald, als der fränkiſche 
Ritter Hans Thomas von Absberg, einer der ſchlimmſten Spießgejellen 
des frechſten Naubrittertums, 1520 ein Bundesmitglied, den Grafen 
Joachim von Öttingen überfiel, und diejer dabei das Leben verlor. 
Der Bund beichloß, allen fränkischen Adeligen, die ſich nicht eidlich vom 
Berdachte des Einverjtändniffes mit Absberg reinigten, zu Leibe zu 
rüden, und jammelte am 15. Nuni 1523 jeine Heeresmacht um Dinfels- 
bühl; oberjter Feldhauptmann war ‚Freiherr Jörg Truchſeß zu Wald- 
burg, der Schwiegerjohn des getöteten Grafen von Ottingen, das 
bayerische Aufgebot führte als Hauptmanı Sebaftian von Loſenſtein. 

Innerhalb ſechs Wochen wurden 32 Schlöffer des fränkischen Adels, 
die meilten im Odenwalde und im württembergiſchen Franken, einge— 
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nommen umd zerjtört. Nur wenn die Bejiger Urfehde ſchworen, er- 
hielten fie ihre Güter zurüd. 

Da im Frühlinge des gleichen Jahres auch der edle Franz von 
Sidingen, UÜlrih von Huttens Freund, jeinen Angriff auf Trier 
mit dem Tode büßte, erjchien die fränfische Neichsritterichaft tief ge- 
demütigt, Fürſtenmacht und Bürgertum von einem gemeinjamen Feinde 
befreit. 

Absberg fand erit 1531 durch einen jüdischen Vertrauten ein 
gewaltjames Ende, andere Raubritter waren 1528 zu Bergen bei Heide 
überfallen und gefangen worden, darunter jchwer verwundet der Teßte, 
aber auch einer der berüchtigiten adeligen Wegelagerer des bayeriſchen 
Waldes, der wegen Totichlags aus Bayern geflüchtete Heimeran Nuß— 
berger von Brennberg bei Roding. 

Bald nachdem der dem Landfrieden und der Ordnung abholde Teil 
des niederen Adels die verdiente Züchtigung erfahren hatte, drohte den 
oberen Streifen des Neichs von einem andern Stande neue Gefahr, die 
durch dejien Stärke und Erbitterung noch unvergleichlich bedenflicher 
erichien. In gänzlicher Verkennung der Ziele der im Reiche im Gange 
befindlichen tiefgreifenden religiöjen Bewegung und unter dem Drude 
beffagenswertejter wirtjchaftlicher Berhältnife brachen im Dezember 1524 
und Januar 1525 in Oberjchwaben die erften Bauernaufftände aus, 
alsbald gefolgt von Empörungen in den vorderöjterreichiichen Landen. 
Hilfsbereit bot der Schwäbiiche Bund innerhalb vier Wochen, zwiſchen 
11. Februar und 9. März, die drei Drittel der gejeglichen Bundeshilfe, 
das letzte in entjprechender Geldleiftung, ja nachher jogar noch ein viertes 
Drittel auf. 

Die Beſchaffung tüchtiger- Truppen machte zur Zeit der Bauern— 
friege erhebliche Schwierigkeiten, da die beiten Kräfte bereits in Italien 
gegen König Franz J. von Frankreich unter den öjterreichiichen 
Fahnen jtanden, und Taujende von Yandsfnechten nicht gegen die Bauern 
fechten wollten. Aber auch die Disziplin unter den Geworbenen zeigte 
ſchwere Schäden: einmal blieben 100 Landsknechte unbotmäßig in München, 
der Vaterſtadt der Mehrzahl, zurüd, ein andermal ſenkten gegen den 
Hauptmann Raming von Named feine eigenen meist bayerischen Lands— 
fnechte die Speere. Deshalb empfahl der Staatsmann und Berater des 
Herzogs Leonhard von Ed zur Bewältigung von Empörungen im 
eigenen Lande fremde Truppen, am beiten Stratioten (Albanejen) oder 
Böhmen, zu verwenden, und jo wurden thatjächlich im April 1000 Böhmen 
geworben. Um neben dem Bundeskontingent auch Truppen zum Schuge 
der Landesgrenzen aufitellen zu fünnen, bot man am 12. Februar Die 
adeligen Landjafjen für 5. März, am 21. ‚sebruar die Städte für 
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31. März mit einem „halben Viertel“ auf. Aber dieje jandten mur 
877 Mann, und auch von den Landſaſſen liefen manche Entichuldigungen 
ein’). 

Der von Öfterreich gegen die Bauern als Feldhauptmann auf- 
gejtellte Jörg Truchſeß von Waldburg zu Waldjee wurde nunmehr 
auch vom Schwäbtichen Bunde zum Bundesfeldheren ernannt. 

Am 30. März eröffnete der Bund mit 8000 Mann zu Fuß und 
2000 zu Pferd von Ulm aus donananfwärts den Feldzug. Am 4. April 
vernichtete Truchſeß bei Leipheim mehrere Taujend Bauern, am 14. 
wurden die Aufrührer bei Wurzach in wilde Flucht geichlagen. Schon 
jpielte am 17. bei Weingarten das Gejchig gegen das 12— 14000 Mann 
ſtarke Bauernheer, als ich die Algäuer und Badenjer Bauern zum Ab- 
zuge bejtimmen ließen. 

Da aber in diejen Tagen fich auc im Eichjtättifchen 5000 Bauern 
erhoben, jandten die Herzoge Wilhelm und Yudwig, diejer ber 
zweite Sohn des Herzogs Albrecht IV., zur jchleunigften Unter: 
ftügung des Biſchofs Gabriel von Eyb 100 Weiter und 500 böhmijche 
Schügen nad) Dietfurt, Berding und Beilngries. 

Der fleinere Teil diefer Truppen half ſpäter einen neuen Aufſtand 
im Nies niederichlagen, die Böhmen unter ihrem Anführer, dem Pfleger 
Auerburger, ftießen zu dem am Lech jtehenden Heere. 

Die Hauptfräfte Bayerns zum Schuge gegen die ſchwäbiſche Grenze 
waren jeit anfangs März unter Herzog Ludwig bei Landsberg ge- 
Itanden. Auf Grund günjtiger Botjchaften von den Bundesgenojien 
hatte der Herzog von dem ohnehin jchwachen, zumeist nur aus Neiterei 
der heimischen Adeligen und Beamten, ſowie aus dem Aufgebote der 
Städte bejtehenden Heerkörper am 5. Mai bereits den größten Teil der 
jtädtischen Mannjchaften entlafjen, als die Nachrichten aus Schongau 
und Füllen ihn unſanft aus feiner Sicherheit rüttelten. Mit feinen 
wenigen Truppen, unter Einjchluß von einigen Hundert Neifigen kaum 
über 1000 Mann, fchien er dem drohenden Angriffe der am 10. Mai 
unterhalb Füſſen über den Lech vordringenden, auf 12—20000 Mann 
geichägten, Jicher aber gegen 10000 Mann ſtarken Niederalgäuer erliegen 
zu jollen. 

Da jammelten ſich am 13. Mai am Beihenberg über 250 bewaffnete 
bayerische Bauern, die fich demnächſt dort verichanzten, und alsbald aud) 
die Bauern von Peiting mit der Erklärung, wenn man ihnen nur brauch— 
bare Führer jchidke, würden fie für ihres Herzogs Sache gegen die 
ſchwäbiſchen Friedensbrecher mit Gut und Blut einftehen. Es blieb der 
neuejten Zeit vorbehalten, diefe Bauern von dem Vorwurfe wohl end- 
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giltig zu reinigen‘), als hätten ſie gemeinſame Sache mit den Algäuern 
zu machen beabjichtigt, ja vielmehr nachzuweiſen, daß ihre wadere Haltung 
Bayern von weiterem Ülbergreifen der Bauernaufitände bewahrte. Wie 
einjt niederbayerijches Yandvolf im Landshuter Erfolgefriege®, jo jtellte 
jich aud) jest das bäuerliche Aufgebot, wie es ſcheint, ohne höhern Be- 
fehl, jedenfalls ohne militärische Yeitung bewaffnet dem Feinde entgegen. 
Die Aufjtellung aber auf dem das ganze Gebirgsvorland gegen den 
Led weithin beherrichenden Peißenberg war ficher ein Ausflug jcharfen 
militärischen Inſtinkts. 

Anfangs Mai griff Herzog Wilhelm zu einer unter den obwalten- 
den Verhältniſſen nicht unbedenflichen Maßregel. Er lie in jenen weit: 
lichen Yandesteilen, die der ſchwäbiſchen Grenze nicht unmittelbar benach- 
bart waren, aljo in den Gerichten Tölz, Starnberg, Dachau, Aichach 
und Sranzberg eiligjt den vierten Mann aufbieten, gab diejer Landwehr 
den Winzerer als Hauptmann und bejtimmte ihr Herzog Yudwigs 
neues Hauptquartier Weilheim als Sanımelort. Außerdem ergingen 
dringliche Rufe um Hilfe an den Schwäbtichen Bund, die Stadt Augs- 
burg, den Erzherzog Ferdinand von Ofterreich, die Pfalz— 
grafen von Neuburg, den Bfalzgrafen Friedrich in Amberg und 
den Markgrafen Kajimir von Brandenburg-KHulmbad. Offen 
erfannte der Schwäbiiche Bund an, daß man Bayern für feine Bundes— 
treue feinenfalls im Stiche lafjen dürfe, beauftragte am 19. Mai Truchſeß 
von Waldburg, 300 Weiter als Verjtärfung an Herzog Yudwig 
zu jchiefen, und ermächtigte diejen, im Notfalle 2000 Dann Fußvolk 
auf Koften des Bundes anzumerben. Bon Erzherzog Ferdinand 
abgejandt, rücte am 11. Juni Balthaſar Tanredl mit 140 Pferden 
von Reutte her in Füſſen ein, — jonjt aber hatten des Herzogs Hilfe: 
rufe unter Hinweis auf die eigenen Bedrängniſſe von allen Seiten ab- 
ichlägigen Bejcheid erfahren müſſen. 

Zum Glück gingen jchon am 15. Mai die Algäuer Bauern über 
den Lech zurüd, und wenn jie ſich auch zunächit noch in dem Gebiets- 
jtreifen Bayerns links des Lechs hielten, ja ſogar vor Schongau rüdten 
und die bayeriichen Reiſigen nad) leichtem Gefechte dorthin zurück— 
drängten, entjchieden doch die in ‚Franken erfochtenen Siege des Schwä- 
bijchen Bundes bei Königshofen und Ingolitadt am 2. und 4. Juni 
auch in Schwaben über das Los der Empörung ?). 


* 
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Aber Schon war in einem andern Nachbarlande, in Salzburg ein 
bedrohlicher Bauernaufitand ausgebrochen. Sofort bevollmächtigte der 
Schwäbijche Bund die bayerischen Herzoge, auf jeine Koften 600 Mann 
zu Pferd und 4000 zu Fuß aufzujtellen, und betraute Herzog Ludwig, 
der bereits vorjorglich jeine Truppen von der Weſt- an die Djtgrenze 
des Landes verjchoben hatte und beobachtend in Burghaujen jtand, mit 
dem Oberbefehl. Frundsberg und alles Kriegsvolf leiſteten Ludwig 
den Eid der Treue, den Befehl über die Neiterei übernahm. der bayer- 
iiche Ritter von Löffelholz. 

Bon dem geijtigen Leiter des Schwäbtichen Bundes, dem Staats- 
mann von Ed, begleitet rückte das bündiſche Heer, mit der treugebliebenen 
Salzburger Ritterſchaft zuſammen angeblid” 10000 Mann jtarf, von 
Burghanfen her am 16. Auguft vor das Lager der Bauern bei Mar- 
glan. Nachdem es am 17. zu heißem Kampfe gekommen war, jtanden 
jich die beiden Heere etwa acht Tage lang unter Scharmützeln gegenüber, 
bis e3 der von den Bauern angerufenen Vermittlung Frundsbergs 
gelang, Unterhandlungen herbeizuführen. Am 31. fam ein Friedens— 
vergleich zuftande, am 1. September zog Derzog Ludwig in Salze 
burg ein. 

Drei Tage jpäter wagte man das Heer aufzulöjen, allein bald jollte 
der verhaßte Erzbiſchof von Salzburg, Kardinal Matthäus Yang, 
vor einem zweiten Aufruhre ftehen, der dem Schwäbiichen Bunde Heftigeren 
Widerjtand finden lieh als irgend ſonſt im ganzen Bauernfriege. 

Schon in der eriten Aprilwoche 1526 ftanden unter Burkhard von 
Ems wieder 3 Fähnlein Bundestruppen zu Yaufen, am 1. Mat wurde 
ein Drittel der Bundeshilfe vornehmlich zum Schutze Salzburgs auf: 
geboten. Bis zum 10. hatte das Bundesheer im Erzitifte zu jtehen. 

Wochenlang war der Erfolg im Felde überall auf Seite der Bauern 
gewejen, zwijchen Zell und Saalfelden, am Paſſe Yueg, bei Kuchel, bei 
Manterndorf und im Brirenthale hatten jalzburgiiche oder Bundestruppen 
Niederlagen und empfindliche Berlujte erlitten. 

Jetzt jollte eine Heeresabteilung des Bundes durch das Thal von 
Marquartitein über Kitzbühel und den Kochberg nad) Oberpinzgau rüden, 
eine zweite über Berchtesgaden und den Hirichbühel nad) Mitterpinzgan. 
Am 27. Mai erjtürmten Bundestruppen den jtarf verichanzten Paß in 
das Thal von Abtenau, neun Fähnlein einen zweiten Paß in deilen 
Nähe. Dem Hauptmann Raming war durch das Los die Ehre zu— 
gefallen, in der Vorhut zu kämpfen; die bayeriichen Knechte hatten ziem— 
(ich ſtarke Verluſte. 

Auf nachdrückliches Drängen des Kardinals gewährte der Bund 
nunmehr eine weitere Verſtärkung von 300 Reitern und 2000 Mann 
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Fußvolf. Ihr Eintreffen zeitigte bald den guten Erfolg, daß die zügel- 
fojen Bauernjcjaren nun auch auf dem Salzburger Striegsichauplage vor 
den geichulten Yandafnechten zeritoben. Bei dem von den Bauern lange ver- 
geblich belagerten Radjtadt waren 3 Fähnlein Tiroler unter dem Sterzinger 
Michael Geißmayr, ehemaligen Sekretär des Biſchofs von Briren 
und Xeiter des erjten Aufitandes in Tirol, einem Manne von wildeiter 
Thatkraft, zu den Belagerern gejtoßen. Gleichwohl wurden drei Stürme 
des mit Gejchüß verjehenen Angreifers abgejchlagen!), zulest erlag dieſer 
den vereinigten Angriffen Der Bundestruppen unter Marquard von 
Ems und der Ofterreicher unter Graf Nikolaus von Salm. 

Mit dem Nefte jeiner Truppen verichanzte ſich Geißmayr bei Zell 
am See; zwar gelang dem jalzburgijchen Feldhauptmann Michael Gruber, 
der damals in bayerische Dienjte getreten jein joll, mit einem Fähnlein 
Fußknechten der Sturm auf dieje Stellung, allein Geißmahr ver- 
mochte mit 16002000 Mann zu entrinnen, worauf er ſich über Bruneck 
durch Enneberg umd Buchenjtein nach dem Venezianischen wandte. Erit 
1528 verdienten jich zu Padua zwei Spanier den auf jeinen Kopf ge- 
jegten Preis, und die Yandesherrn des mittleren und öjtlichen Alpen- 
gebiet konnten wieder freier aufatmen. 

Wenn wir in der erjten Hälfte des 16. Jahrhunderts wie überall 
in Deutſchland jo auch in Bayern den Ausdrud „Regiment“ gebraud)t 
finden, jo ift er nicht im jegigen Sinne, jondern zunächit nur als In— 
begriff des Befehlsrechtes und der Befehlsgewalt, etwa gleich dem heutigen 
Worte „Regierung“, und erjt allmählich als Sammelbegriif eines 
militärischen Körpers in rechtlicher, adminiftrativer und taftiicher Be- 
ziehung zu veritehen. Solche geichlofjene bayerische Truppenfürper be- 
fanden ich aber noch nicht bei jenen Yandsfnechtsicharen, die Kaiſer 
Karl V. ins Ausland jandte, wenn wir auch unter ihren Hauptleuten 
mehrfach Namen bayerischer Adelsgejchlechter begegnen, jo in dem aus 
Deutjchen und Spaniern bejtehenden Heere des Franzöfiichen Connetables 
Charles de Bourbon, das am 6. Mai 1527 in einem furchtbaren 
Hlutbade Rom faft dem Untergange weihte, den Bauptleuten Wilhelm 
von Sandizell, Ambrosvon Gumppenberg, Jakob von Notthafft, 
Ludwig Graf von Lodron u. a., oder bei Karls V. Sieg über 
Sultan Cheireddin (genannt Barbaroſſa) zunächit Tunis am 20. Juli 
1535 dem Hauptmann Jörg Dur von Hegnenberg, Herzog 
Wilhelms IV. von Bayern natürlichem Sohne, der ſchon am 24. Fe— 
bruar 1525 in der Schlacht bei Pavia bei der Gefangennahme von Frank— 
reichs König Franz I. mitgewirkt hatte. 
nn Ein den Bauern hiebei abgenommenes hölzernes Geſchütz mit eilernen Reifen 
wurde nad) beendigtem Feldzuge nach München verbracht. Niezler IV, 165 Anm. 1. 
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Ebenjowenig finden wir in Bayern in den folgenden Friedensjahren 
gegliederte höhere Truppeneinheiten, nicht einmal bei dem prunfvollen 
Empfange, den am 10. Juni 1530 die Herzoge Wilhelm IV. und 
Ludwig dem Kaiſer Karl V. in München bereiteten, wo eine halbe 
Meile vor der Stadt die Neiterei der Landſaſſen und Hofbeamten, 
550 Bferde ſtark, davon etwa 300 in voller Rüftung, unter dem alten 
Kriegsmanne Wolf Dietrid von Knöringen, die gejamte Schar in 
roten Nöden mit dem herzoglichen Wappen am Ärmel, aufgejtellt war, 
und das durchaus im weiße Röcke gefleidete, großenteils mit 
Darnijch verjehene Fußvolk, von Hugenzeugen auf 1600, ja 3000 Köpfe 
geichäßt, unter der Teilnahme von 100 Gejchügen ein wirfungsvolles 
Scheinmandver, die Erjtürmung einer Burg, zur Daritellung brachte. 

Die ftattliche Neiterichar in ihren roten Röden erregte übrigens 
beim Einritt des Kaijers in Augsburg am 15. Juni neuerdings be- 
dentendes Aufſehen. 

Eine erjte Beteiligung des Neichs und Bayerns an den Türfenfriegen 
erfolgte, als 1529 Sultan Suleiman mit einem mädjtigem Heere 
gegen Wien heranzog. 1600 Pferde und 7000 Fußknechte ſtark, follte 
die Neichshilfe ſich am 10. Auguſt unter Pfalzgraf Friedrich als 
Neichsfeldherrn auf dem bejtimmten Mufterplage einfinden, doc) ge— 
ſchah die Berjammlung mit der gewohnten Langſamkeit, jo daß es aus: 
jchlieglich der Nampfluft eines andern Wittelsbachers, des Pfalzgrafen 
Philipp, zu danken war, wenn von den Reichstruppen noch 14 Fähn— 
fein zu Fuß und 100 Mann zu Pferd gerade rechtzeitig nach Wien 
gelangten, um ſich an der Verteidigung der „Bormauer der Zivilifation 
Europas“ zu beteiligen. 

Als der Neichsfeldherr am 27. September bei Krems Pen hatte 
er insgejfamt etwa 2000 Mann mit fich, Darunter 200 Pferde „die auf 
jeinen Leib gehörten“ und das bayerische Kontingent, 100 Weiter und 
4 Fähnlein zu Fuß unter Wolf von Weichs. Der weitere Bormarjch 
aber verkehrte jich alsbald in eiligen Nüdzug, da die Türfen auf dem 
linfen Donannfer bereits bis gegen Krems ftreiften. Als nächte Nach— 
barn der bedrohten Lande trafen nun die bayerischen Herzoge alle 
Borfehrungen, um neue Truppen aufzubringen, aber che dieje bereit 
Itanden, hoben die Türfen die Belagerung von Wien auf. 

Über das Hilfsforps unter Weichs hatte man in München manches 
bittere Wort hören müſſen, bejonders wegen feiner geringen Kopfzahl, 
deshalb jchiete auch Herzog Wilhelm möglichjt bald den Hauptmann 
Andreas Raming mit 2 Fähnlein Fußvolk nad) Paſſau nad, Doc 
bereits Ende Oftober wurden die Neichstruppen abgedanft und in Die 
Heimat entlafien. Die Bayern, die am Tage ihrer Abdanfung in Egers- 
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dorf lagen, hatten ſich, wie Weichs dem Herzoge meldet, „bisher 
gehorſam und wohl gehalten“; die beiden nachgeſchickten Fähnlein löſten 
ſich in Enns auf. 

Als ſich 1532 Sultan Suleiman abermals gegen Deutſchland 
wandte, bewilligte der Neichstag zu Regensburg eine „eilende Hilfe“ 
von 35162 Mann zu Fuß und 6330 zu Pferd; den bayerischen Kreis 
trafen 2528 Mann Fußvolk und 510 Weiter. 

Bald nachdem das Neichsheer, das auch jeßt wieder unter Dem 
Oberbefehl des Pfalzgrafen Friedrich jtand, dem ſechs Kriegsräte 
zur Seite traten, vom 2, September ab jeine Verſammlung auf dem 
Wolfsfelde bei Wien begonnen hatte, brach Friedrich am 15. mit 
12 Fähnlein, 1600 Reitern und 12 Geſchützen nach Laxenburg auf. 
Schon am 17. fiel die Entjcheidung halbwegs zwijchen Loibersdorf und 
Pottenjtein: an der völligen Niederlage der Türken hatte der „Obrijte 
Leutenant“ des ganzen Reichsfußvolks Sebajtian Schärtlin von Burten- 
bach) den größten Anteil. 

Am 30. September erfolgte die Abdanfung der im Feld ftehenden 
Truppen). 

Im Jahre 1542 wurde auf dem Neichstage zu Speyer, um den 
Dsmanen Ofen und Belt zu entreißen und ihr weiteres Bordringen gegen 
das Reich aufzuhalten, eine „beharrliche Türfenhilfe* von 40000 Mann 
zu Fuß und 8000 Reitern bewilligt, wozu die Anlage des bayerischen 
Kreiies 2370 Mann Fußvolk und 498 Mann zu Pferd betrug. Die 
Kontingente hatten bis Mitte Mai in Wien einzutreffen. 

Den Oberbefehl übernahm als „Obriiter Feldhauptmann“ Kurfürft 
Joachim von Brandenburg; das Fußvolk, 57 Fähnlein ſtark, bildete 
zwei Negimenter, das eine unter Konrad von Bemmelberg in 3 Haufen 
zu je 11 ‚Fähnlein, das andre unter Wolf Dietrih Pfürdt mit 
24 Fähnlein. Die Neiterei gliederte fih in den Nennhaufen, den 
Schützenhaufen und den gewaltigen Haufen, wozu noch 10 Fahnen Kreis— 
reiterei und der 500 Mann starte Haufen des Dberfeldheren famen. 
Jedes Fähnlein hätte eine ;Feldichlange mitbringen jollen, doch war 
dies meiſtens unterblieben. 

Nach dem Eintreffen von Verſtärkungen rücte das Heer in Heinen 
Märjchen gegen Gran, überichritt die Donau in der Nichtung gegen 
Waigen auf zwei Brüden bei der St. Andreas-Inſel und lagerte auf 
der Nordoftjeite von Peſt. Aber ein Eleiner Miferfolg vor diejem Plate 
genügte, um den Oberfeldheren zum Rückzuge zu bejtimmen, was unter 
den Truppen allgemeine Unzufriedenheit hervorrief. 





1) Heilmann I, 176—179. 
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Im Jahre 1543 bewilligten auf dem Neichstage zu Nürnberg die 
Stände neuerlich den Unterhalt einer „einfachen Hilfe“ von 20000 Mann 
zu Fuß und 4000 Reiter auf 6 Monate. Die Berfammlung des Reichs» 
heeres zu Preßburg allein jchon veranlafte Sultan Suleiman am 
21. September zum Rüdzuge'). 
nn Zu dieſem Feldzuge hatten die protejtantischen NReichsjtände jede 


a er, Hilfe verjagt, bis ihnen micht ein dauernder Neligionsfriede zu Teil 


„gtiebe rien würde. Demm jeit geraumer Zeit jpisten fich im Reiche die religiöjen 
Gegenſätze immer jchärfer zu politifchen zu. 

Nach dem Plane Leonhard von Eds jollten bereit im Februar 
1536 aus faijerlichen und päpitlichen Mitteln angeblich zu einem Feld— 
zuge in Italien, thatjächlich aber zu einem geheim zu haltenden, über: 
rajchenden Angriffe auf die proteftantiichen Stände Truppen geworben 
werden. 

Bayern erbot fich Hiezu nicht nur die Artillerie zu jtellen, jondern 
nahm auch weitere Nüjtungen vor. Bom Münchener Stadtrate ver: 
langte der Herzog, damit er nicht im eignen Yande unverjehens über: 
fallen würde, am 1. Februar zumächit das Aufgebot eines Viertels des 
jtädttichen Fußvolks, jchlug aber dafür bereits am 14. eine Geldzahlung 
zur Anwerbung fremder Fußtruppen vor, da er jest entichloflen jet, 
den feindlichen Angriff nicht abzuwarten, jondern den Kampf auf fremden 
Boden zu verlegen. Er verjchob nunmehr feinen vorgeblichen Zug nad) 
Italien, aus dem Landvolfe wurde der jechite Mann ausgehoben, zu 
Ingolſtadt der Geſchützpark verjtärft und am 12. März eine Mufterung 
der aufgebotenen Provifioner, der berittenen Landſaſſen und Lehens— 
leute vorgenommen. Daß man außerdem nocd und zwar ohne Be- 
willigung der Stände eine Geldfteuer ausjchrieb, jtand ohne Zweifel 
mit den geheimen Kriegsplänen im Zuſammenhange. 

Die hier zum erjtenmale in Bayern ausdrüdlid; genannten Pro— 
vijioner waren vermutlich in bejcheidenen Verhältnifien Lebende Adelige, 
die gegen eine bejtimmte Provifion perjönlich zum Heeresdienſte ver- 
pflichtet mehrere Pferde abzuitellen hatten; vielleicht ging diefe neue Art 
von Wehrpflichtigen aus den alten „Dienern von Haus“ hervor, Die 
im 16. Nahrhunderte in dem gleichen Maße verjchwinden, als die Pro- 
vifioner allmählich anwachjen?). 

Ein volles Jahrzehnt blieb troß der über dem Reiche lagernden 
Schwüle wenigitens äußerlich der Friede noch erhalten. Der urſprünglich 
gezeigte Kampfeseifer Bayerns gegen die Protejtanten ließ einigermaßen 

!ı Heilmann I, 179-182. 

) Bgl. über die würtiembergiichen Proviiioner des 16. Jahrhunderts: Stab: 
linger, K. W., Geſchichte des württembergifchen Kriegsweſens. Stuttgart 1856. ©. 264. 


bis zu feiner völligen Auflöjung 1649 und 1650. 27 


nach, jobald der Preis für Bayerns Haltung, die Heirat des Erb- 
prinzen Albrecht mit Kaiſer Ferdinands Tochter Anna, und da— 
mit eine ferne Aussicht auf das öſterreichiſche Erbe gefichert jchien. 

Denn auch im bayerischen Adel und Volke gab es damals wenig 
Liebe und Eifer für die faiferlihe Sache, dagegen viele offene oder 
geheime Freunde der Schmalfaldener, jo daß es Herzog Wilhelm 
nicht für rätlich hielt, des Landes ganze Kraft für die Erhaltung des 
fatholischen Glaubens in Deutjchland einzujegen, Nach feinem eignen 
Zugejtändniffe mußten die Fahnen des jchmalfaldiichen Bundes aus 
Bayern erheblichen Zulauf erhalten haben. 

Befanntlid brachte der jchmalfaldiiche Krieg erit in jeinem 
zweiten, auf ſächſiſchem Boden jpielenden Akte eine endgiltige Enticheidung: 
der erite Teil, durch den Borjtoß des jchwäbiichen Feldhauptmanns 
Sebaftian Schärtlin von Burtenbad) gegen die Alpen eingeleitet und 
durch den Donaufeldzug ausgefüllt, verlief ganz nach Wunſch Kaiſer 
Karls V. ohne Schlacht, ja ohne größeres Treffen '), 

Das im Regensburger VBertrage vom 7. Juni 1546 vereinbarte 
Mandat an Wilhelm IV., vom Kaiſer am 30. Juli erlaflen, berief 
den Herzog zum 16. Auguft unter Androhung der jchweriten Strafen 
für Ungehorfam mit jeiner gefamten Macht ins faijerliche Heerlager. 
Sollte der volle Umfang diejer Forderung auch nur eine Rückendeckung 
des Herzogs gegenüber der Yandjchaft ermöglichen, jo hatte fich Bayern 
doch; wie jchon 1536 erboten, die Artillerie zu jtellen, denn unter 
Wilhelm IV. vermögen wir zum erjtenmale jene bejondere Pflege und 
Vorliebe für dieſe Waffengattung zu erfennen, die fich in unjerem 
heimijchen Heerwejen bis auf den heutigen Tag behauptete. 

Während der Burndesvertrag dem Könige Ferdinand bejonders 
die Abgabe von Reiterei — je 1000 Mann jchwere und leichte Neiter —, 
dann von 1000 böhmiichen Schanzgräbern nebjt der erforderlichen An— 
zahl von Geſchützen mit Munition übertrug, ftellte er, joweit dies ohne 
völlige Entblößung der feiten Plätze Banerns gejchehen konnte, jeitens 
diejes Yandes jämtliche Gejchüge des Herzogs mit der erforderlichen 
Munition, und außerdem mindeitens 600 Schanggräber dem Kaiſer 
zur Verfügung; endlich verpflichtete fih Wilhelm, die Faijerlichen 
Truppen in feinem Lande zu mäßigen Preifen verpflegen zu laſſen und 
30 Tage nad) der Kriegserflärung 30000 Goldqulden an Karl V. zu 
zahlen. 

Die dem Kaiſer gebotene Unterjtügung blieb zwar ſtets zurück— 
haltend, erfüllte aber die vertragsmäßig übernommenen Verpflichtungen 


) Riezler IV, 339--347 und 353—383. 
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gewifienhaft. Der Kaijer durfte auf bayerijchem Boden, jo in Abbach 
und Landshut, Werbepläge errichten, andere der faijerlichen Werbejtätten 
lagen dicht an der Yandesgrenze z.B. zu Negensburg, Kufitein, Füllen 
und Berching im ichjtättiichen Gebiete; ausnahmsweije jcheint ſich 
Wilhelm IV. jogar zu Warfenlieferungen herbeigelajien zu haben. 

Der weitaus größte Teil der bayerischen Geſchütze wurde zur Be— 
ſtückung der fejten Grenzpläße verwendet; welchen Wert fie hier für 
den Kaiſer bejahen, zeigt der Unwille mit dem diejer die demnächſt zu 
erwähnende Übergabe von Rain aufnahm. Die Landesfeftung Ingol— 
jtadt diente Karl V. als Stützpunkt, und in dem Stampfe vor diejem 
Plage ging die bayerische Hilfe jogar weiter, als die Regensburger 
Kapitulation forderte. 

Zum Schuge der Landesgrenzen, wozu ſie allein verpflichtet waren, 
rief man die Landjajien, Beamten und Lehensleute, dann den fünften 
Mann des bäuerlichen und ein Viertel des jtädtiichen Mufgebots ein. 
Den Land- und Stadtaufgeboten wurden Ingolſtadt und die wejtlichen 
Grenzorte Rain, Friedberg, Landsberg und Schongau als Sammelplätze 
angewiejen. Die Landjajjen-Reiterei, befehligt von dem aus Franken 
übergefiedelten Kobjt von Berlichingen, der vor ſechs Jahren Haupt- 
mann des bayerijchen Striegsvolfs gegen die Türken gewejen war, jammelte 
jich, etwa 700 Mann jtarf in Ingolftadt. Daß neben diejer Landwehr 
zur Berjtärfung der Beſatzungen der Hauptfeitung und der weitlichen 
Grenzplätze auch Soldtruppen aufgeſtellt wurden, geht aus des Herzogs 
eigenen Äußerungen deutlich hervor. Ein Ausſchreiben vom 29. Oktober 
1546 an die Städte und Märkte fordert innerhalb dreier Tage die Auf— 
bringung von 30000 Gulden zur Bezahlung des Kriegsvolks, und im 
Februar 1547 teilt der Herzog dem Kardinal Dtto mit, er habe für 
die Verſtärkung der Bejagungen einen Barbetrag von 166753 Gulden auf- 
gewendet. Den Schmalfaldenern gegenüber entjchuldigte er die Rüftungen 
mit der Notwendigkeit, einen wirkſamen Landesſchutz zu jchaffen. 

Karl V. brad) am 3. Auguſt 1546 mit jeinem Heere von Regens— 
burg auf und erreichte am 4. Yandshut. Dort befand jich der Mujter- 
plab eines jeiner Deutichen Fußregimenter, das von Jörg Dur von 
Hegnenberg befehligt, wohl faſt ausschließlich aus Bayern beſtand. 
Im Gegenjage zu dem zehn und mehr Fähnlein zählenden übrigen Regi— 
mentern hatte es deren nur fünf unter den Hauptleuten Chrijtoph 
Fürholzer, Hans Kriener von München, Hans Konrad Reiſach, 
Erasmus von Hofolding, Leonhard Maier von Herrenjtetten und 
(nad) deijen Tode vor Ingoljtadt) Jakob Zijener. Auch in dem von 
Georg Stadler aus Regensburg befehligten Fußregiment jtoßen wir 
auf Hauptleute bayerischen Namens: Johann Georg und Martin von 
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SGumppenberg und Veit Notthafft. Der bisher im bayerischen 
Dieniten gejtandene Graf Reinhard von Solms, Erbauer der Feſtung 
Ingolftadt, gehörte nunmehr als Generalfeldmarjchall den kaiſerlichen 
Deere an). 

Am 9. August wurde von den Schmalfaldenern der Angriff auf 
Rain eingeleitet, am 10. die Stadt von der kleinen Bejagung gegen 
freien Abzug übergeben. Der Pfleger Konrad von Bemmelberg bradte . 
die ausziehenden 150 Landſaſſen-Reiter und 50 Waldjchügen nach Aichach, 
fand aber die Fortjeßung des Wegs nach Ingolſtadt bereits verlegt. 

As Landgraf Philipp der Großmütige von Heſſen am 
19. aus dem Lager von Ingolſtadt zu einer Erfundung hart an den 
Feſtungsgraben heranritt, wurde er von der Wallwache angerufen, jich 
zu entfernen, da man jonst Schießen würde. Entrüftete ſich auch Schärtlin 
über eine jolche Art der Neutralität, jo unternahmen doch jchon am 
20., als die Nachhut des jchmalfaldischen Heeres mit dem Wagenparf 
die Donaubrüde überjchritt, Truppen der Ingolftädter Bejapung einen 
Ausfall, töteten eine Anzahl des Feindes und machten reiche Beute. 
Für die Mitbeteiligung der Bayern an dieſem Überfalle fpricht der 
nachträgliche Befehl Herzog Wilhelms, die gemachte Beute zurüd- 
zujtellen, Jedenfalls fam es alsbald nad) dem 24. zur engeren Ver— 
einigung des faijerlichen und bayerischen Heeres im Oſten und Süd— 
oiten von Iugolftadt, wozu Bayern fid) aus militärischen und politischen 
Gründen veranlaft ſehen mochte, da der Kaiſer bereit3 die Bean— 
ipruchung der bayerischen Hilfe in Ausficht ftellte, und es jowohl den 
Schmalfaldenern als den unzufriedenen heimischen Landjaflen gegen- 
über wünjchenswert erjchien, wenn die erjten Kämpfe auf bayeriſchem 
Gebiete vorfielen, weil man alsdann die eigene Anteilnahme als Ber- 
teidigung des vaterländijichen Bodens bezeichnen fonnte. Zudem ver- 
mochten bei einem Zuſammenſtoße zunächſt von Ingolſtadt die Gejchüge 
der Feſtung einzugreifen. 

Seit dem 28. lagen beide Heere vor der Stadt, das faiferliche auf 
dem innern Bogen angelehnt an die Feitung, die Schmalfaldener im 
weitern Halbkreis weftlich und nordiveftlich des Plates?). Die Kaifer- 
lichen bauten Berjchanzungen, wozu auch große mit Erde gefüllte Fäſſer 
aus der Stadt vertwendet wurden; doch war die Bruftwehr noch faum 
9) Riezler IV, 359, 

?, Ein großer Holzichnitt, den Herzog Wilhelms Hofmaler Hans Mülich 
damals vom Ingoljtädter Frauenturme aus aufnahm, führt uns das bewegte Kriegs: 
lieben vor Augen, das in dieſen Tagen im Lager und der Stadt herrſchte. Wir 
ſehen das Getiimmel der Landsknechte vor und hinter den Mauern, jehen den „Bro: 
viantplatz“, die „Markadentgaſſe“ und hoch zu Roß unter wehenden Fähnlein den 
dicht gedrängten Schladthaufen des bayertjchen Adels. — Niezler IV, 369. 
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drei Fuß hoch, als die Schmalfaldener aus jämtlichen Geſchützen — nad) 
Bemmelbergs Angabe 114 Stüde — eine in der bisherigen Kriegsgeſchichte 
an Heftigfeit geradezu unerhörte Beſchießung eröffneten. Während des 
viertägigen Geſchützkampfes flogen nad) einem halbamtlichen bayerischen 
Berichte allein 2765 große Kugeln in die Stadt und das kaiſerliche Lager. 

Mit großer Mühe hatte der bayeriiche Büchjenmeijter Hans Frank 
‚eine Notichlange auf den Ingoljtädter Frauenturm bringen lajjen. Aus 
ihr gab man Schüſſe auf das Lager der Schmalfaldener ab, während 
die Wallgejchüge zwar fein regelmäßiges Feuer unterhielten, doc) einigemal 
allzu fee feindliche Haufen nachdrücklich zurückwieſen. Die bayerische 
Landſaſſen-Reiterei aber, 700 —800 Pferde ſtark, jtellte während des 
Geſchützkampfes auf dem äußerſten rechten Flügel der faiferlichen Schlacht- 
Linie die Verbindung zwiſchen der Stadt und den faiferlichen Schanzen her. 

Die im bayerischen Adel herrichende Stimmung macht es begreiflich, 
wenn einige Landſaſſen fich weigerten, in der faijerlichen Schlachtlinie 
zu stehen, andere erklärten, fie jeien ohne Bewilligung der Landjchaft 
nicht verpflichtet, jich gegen einen Feind gebrauchen zu laflen. Als 
Berlichingen dem Herzoge über dieje Fälle von Unbotmäßigfeit be- 
richtete, erteilte Wilhelm am 4. September den Schuldigen eine ernite 
Rüge; gleichwohl aber fträubten ſich, als er bald darauf dem Kaijer 
aus feinem Ingolitädter Gejchügparfe fünf Stücde abtrat, die bayerischen 
Befehlshaber, die hiezu nötige Munition zu verabfolgen?), 

Am 18. September verließ der Kaiſer Ingoljtadt, wo unter dem 
Oberbefehle Berlichingens einige faijerliche Truppen, die bayerijche 
Abelgreiterei und zwei Fähnlein Fußvolk zurücdblieben; in den übrigen 
Srenzpläßen erhielt man die Bejabungen noch bis in den Winter hinein 
auf ihrem bisherigen Stande. Rain wurde von den Schmalfaldenern 
freiwillig geräumt, von Kaiſerlichen bejegt und am 18. September durch 
deren Anführer Wolf Hochmut von Marbad) an Herzog Wilhelm 
übergeben. 

Die fatjerliche Armee führte auch ferner noch die abgeitellten 
bayerischen Gejchüge im Felde mit; andere bayerijche Truppen aber 
ind an der ‚Fortjegung des Krieges nicht beteiligt, die fi zu Herzog 
Wilhelms lebhafter Befriedigung zunächſt auf pfalz-neuburgiſchem 
Boden abjpielte. 

sm Januar 1547 forderte der Herzog von der nad) Yandshut 
einberufenen Landjchaft zum Schuße des Landes und um dem Kaiſfer 
den jchuldigen Gehorjam zu erweilen, die Koſten fir 2000 Pferde und 
10000 Knechte nebſt Geichüß; da die Oppofition durdy die militärtjchen 


1) Riezler IV, 370-372. 
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und politiſchen Erfolge Karls V. ſtark eingeſchüchtert war, verglich man 
fi verhältnismäßig leicht auf eine Umlage von 80000 fl., und zwar von 
den Prälaten 40000, dem Adel 8000 und den Städten 32000 fl., 
außerdem aber auf eine anderthalbfache Steuer von den Bauern, nämlich 
12 Pfennige vom Pfund. Die Unbotmäßigfeit einiger Landſaſſen beim 
jüngsten Aufgebote geifelte Ed in langer Rede, der Heine Ausſchuß er- 
Elärte jedoch nach eingehender Unterjuchung, daß die Bezichtigten ihre 
Pflicht nicht verlegt hätten?). 

Entjchieden wurde der jchmalfaldifche Krieg am 24. April 1547 
durch die Schlacht bei Mühlberg, deren Darjtellung in zeitgenöſſiſchen 
Berichten deutliche Hinweiſe enthält, wie schlecht es damals in den 
Heeren mit der Berwundetenpflege und der Gejundheitspolizei beſtellt 
war. Ob Bayern fich hierin beſſerer Vorkehrungen erfreute, laſſen die 
Quellen nicht erjehen. 


Betrachten wir, mit der Schilderung Friegsgeichichtlicher Vorgänge inc 
in der Mitte des 16. Nahrhunderts angelangt, in Kürze deiien Einfluß Im 16. Yabr- 
auf die Heeresbeichaffung, jo finden wir, daß das Reich unter Kaijer 
Marimiltian I. (1493—1515) noch an den zuerjt im Hujfitenfriege 
gemachten Verſuchen der Aufitellung eines Neichsheeres mittels direkter 
Reichsſteuer, des gemeinen Pfennigs, feithielt; einen intereflanten Berjud) 
bildete hiebet die durch die Negimentsordnung von 1500 gejchaffene Be- 
jtimmung des 400. Manns, offenbar eine Art Aushebung. 

Seit Karl V. (1519—1556) machte man „Anschläge“ auf Grund 
der 1521 vom Reichstage zu Worms bejchloffenen Matrifel, welche 
die Gejamtjtärfe des Heeres auf 4000 Reiter (Neifige) und 20000 Fuß— 
fuechte, jowie die Verteilung der Kontingente auf die einzelnen Reichs— 
jtände feitjegte. Bayern jtellte gleich den meisten Kurfürften 60 Mann 
zu Roß und 277 zu Fuß, und unter den Städten leijtete Nürnberg 
40 Reiſige und 250 Fußknechte?); die Hleinjten Kontingente beliefen 
ih auf 4 Fußknechte! 

Jeder Reichsſtand hatte die auferlegte Zahl wirklich in Mannjchaft 
zu liefern, Ablöfung in Geld war nicht geitattet. Wer Vaſallen beſaß, 
jtellte jeine Reifigen während des 16, Nahrhunderts meist noch mit Hilfe 
des Yehensaufgebots; ſpäter ließ man den Lehensleuten in der Regel 
die Wahl zwijchen Dienit und der Zahlung von Ritterpferdsgeldern. 


Den weiteren Bedarf deckte man durd) Söldner. 


1) Riezher IV, 374, 382-—83. 
2) Schröder, Lehrbuch der deutjchen Rechtsgeſch. ꝛc. S. 816-817. 
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Balallen erhielten Berpflegung, aber feinen Sold, die Söldner 
beitritten ihre Berpflegung jelbit, doch hatte der Kontingentsherr den 
nötigen Proviant gegen Bezahlung bereit zu jtellen. Daß deshalb 
jedes Kontingent von einer eigenen Proviantkolonne begleitet jein mußte, 
bedingte einen ungeheueren Troß und damit jtarfe Beeinträchtigung 
der Schlagfertigfeit eines Heeres. 

Der Sold betrug nad den Wormſer Beſchlüſſen monatlich zehn 
rheiniſche Gulden für den Neifigen mit Pferd und vier Gulden für einen 
Fußknecht. Der nach diefen Säten für das einzelne Stontingent im 
ganzen erforderliche Monatsjold wurde anfnüpfend an die alten Römer- 
züge der Kaiſer ein Römermonat genannt. 

Wie die von der Wormjer Matrifel feitgejegte Normaljtärfe des 
Neichsheeres und jeiner Kontingente für jpätere neue Bewilligungen als 
„Simplum*“ maßgebend blieb, jo berechnete man auch die den Reichs— 
jtänden meben der Truppengeitellung aufzuerlegenden Kriegs- oder 
Matrifularjtenern nach den als Einheit betrachteten Römermonaten der 
Wormſer Matrifel. 

Dieje in die Reichsoperationskaſſe fließenden Steuern dienten teils 
zur Beichaffung des Zeuges, d. h. des Artillerie-Materials, teils auch 
zur Bezahlung der Reichsgeneralität und der vom Neiche zu jtellenden 
Truppen!). 

Fir die innere Disziplin des Heeres und die rechtliche Stellung 
der Söldner bildeten die bei der Mujfterung von den Truppen zu be- 
ichwörenden Artikel die Grundlage: für die Fußfnechte der Artifelsbrief 
und für die Neijigen die Reuterbejtallung. Beide wurden zuerjt von 
Marimilian I. aufgejtellt und 1570 unter Marimilian II. (1564 bis 
1576) einer Umarbeitung unterworfen. 

Auch in den bayeriſchen Seeresverhältnijien beobachten wir die 
Fortdauer der Vermiſchung von Aufgebot und Solddienit. Noch immer 
(ag dabei dem Lehensadel die Pflicht des perjönlichen Zuzuges ob, be- 
jonders wenn der Yandesherr jelbit zu ‚Felde ging. Ne weniger gerne 
aber der Adel ſich jeiner perfönlichen Dienjtverpflichtung unterzog, um 
jo mehr wurde die Wehrpflichtigkeit auf die übrigen Volksklaſſen aus- 

1) Schröder, Rechtsgeſch. S. 816—817. — Gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
itand der Nömermonat mit 69000 Fl. zu Bud, ertrug jedoch wegen jäumiger 
Zahlungen kaum je 60000 Gulden. Dazu kam aber die „Ertraordinarihilfe“ einzelner 
Reichsitände, jodah die ordentliche und außerordentliche Reichsſteuer zwiſchen 1594 und 98 
immerhin 3500000 fl. betragen haben mochte. Bei dieſer Summe blieben aber noch außer 
Anjag die „Kriegshilfen“ der einzelnen reife durd) Stellung und Verpflegung von 
Truppen auf bejtimmte Zeit, die jich fiir die angegebenen Jahre ebenfalls auf etwa 
5000000 fl. beliefen, fowie die auferordentlichen Hilfsgelder auswärtiger Staaten 
im Betrage von 1500000 Gulden. 
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gedehnt und jchließlich fait als unbejchränft angejehen. Dem Adel aber 
mußte die Kriegspflicht fajt unerträglich ericheinen, jobald fie auf Die 
Bejigverhältnijie nicht mehr die geringſte Rückſicht nahm, jondern ich 
ausjchlieglich an die Berjon heftete. Bei den häufigen Aufgeboten jener 
Zeit war ein minderbegüterter Adeliger kaum mehr imfjtande, Die nötige 
Rüftung zu bejchaffen oder entitandene Verluſte jofort wieder zu er- 
jegen. 

Die Neiterei, unbehilflih wie fie damals war, geriet insbejondere 
gegen die leichtberittenen und beweglichen Tirfengejchwader nur allzu 
oft in Nachteil, ebenjo ließ das Schützenweſen viel zu wünſchen übrig. 

Der Name „Regiment“ nahm in dieſer Zeit wenn auch nur ganz 
allmählich jeine jegige Bedeutung an, indem einer Anzahl Fühnlein oder 
Kompagnien, die einem Obrijt mit „dem vollen Regiment“, d. h. Kom— 
mando unterjtanden, jene Bezeichnung beigelegt wurde. Aber nament- 
lich bei der Neiterei erjcheinen damals jelbjt größere Körper noch unter 
dem Namen „Fahnen“, und die einzelnen Abteilungen als „Haufen“ 
mit Benennung nad) ihren Führern. 

Gegen Ende des Jahrhunderts wich der Name „Landsknecht“ mehr 
und mehr der jchlichten Benennung „Kriegsknecht“ oder „Fußknecht“. 
Die Art der Werbung blieb jedoch wie bisher und fand nun aud) bei 
der berittenen Waffe immer häufigere Anwendung. Durch die jüldner- 
mäßige Aufbringung der Reiterei verwiichten jich aber die legten Spuren 
des ritterlichen Elements, wenn auch jebt noch dem Weiter jelbjt eine 
Anzahl von Reiſigen oder Knechten folgte. 


Eine hervorragende Ericheinung in der deutjchen Gejchichte des Die Fürften- 


bündniife von 


16. Jahrhunderts find die zwijchen Fürjten und Ständen des Reichs Seidelberg u. 


geichlojienen Bündniſſe zur Erhaltung des ‚Friedens und der Reichs⸗ 
verfaſſung ſowie zur gemeinſamen Abwehr feindlicher Angriffe — eine 
Einrichtung, wie wir ſie übrigens auch ſchon früher im Schwäbiſchen 
Bunde ſich wirkungsvoll geſtalten ſahen. 

Für Bayern gewann der Heidelberger Fürſtenbund (1553 bis 
1556) und insbeſondere der Landsberger Schirmbund (1556 bis 
1598) für die ſpätere Entwickelung des ſtehenden Heeres ſehr weſentliche 
Bedeutung, wenn auch das jtarre Feſthalten an dem Grundſatze aus— 
ichlieflicher Verteidigung beide Bündniſſe um äufere militärifche und 
politijche Erfolge brachte. 

Am 29. März 1553 wurde, veranlaft durch die Gefahren, die aus 
der Kriegsluft des unruhigen Markgrafen Albredt von Branden— 
burg-Ansbacdh-Bayreuth drohten, dev Bund zu Heidelberg zwijchen 
Bayern, Pfalz, Mainz, Trier, Württemberg und Nülich geichlojjen. Ein 
angegriffenes Bundesglied mußte von jedem Genojien mit 250 Mann 
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zu Pferd und 1000 zu Fuß, auf Wunjch mit der doppelten Zahl und 
im Notfalle mit voller Macht unterjtügt werden. Die Bundeshaupt- 
mannjchaft führte anfangs Herzog Chriitoph von Württemberg, 
dann von 1554—1555 Herzog Albrecht V. von Bayern und jchließ- 
lid der Herzog von Jülich. 

Wie wenig der Bund geneigt war, von jeiner defenjiven Richtung 
abzuweichen, zeigte ich jchon in den eriten Monaten jeines Bejtandes, 
da auch die Zurücdweifung feiner Bermittelung dur Albredt von 
Ansbah-Bayreuth und deilen das Frankenland verwüſtende Krieg— 
führung die Verbündeten aus ihrer Neutralität nicht aufzurütteln vermochten. 
Sm Juni 1556, als ſich bereits eine neue, ähnliche Vereinigung ge— 
bildet hatte, erfolgte zu Worms die Auflöjung des nur auf drei Jahre 
geſchloſſenen Bündnijjes. 

Bayern, das den ‚Fortbeitand des Heidelberger Bundes gerne ge- 
jehen hätte, fand alsbald, auch im Sinne eines Defenfivvertrags gegen 
den Marfgrafen von Brandenburg, einen Erjag in dem am 
1. Juni 1556 zwijchen König Ferdinand, Bayern, dem Erzſtifte 
Salzburg und der Neichsjtadt Augsburg vereinbarten und vom erjten 
Berjammlungsorte benannten Landsberger Schirmbunde, 

As Bındesleiftung hatte jedes Mitglied zunächit neben Beihaffung 
einer Anzahl von Gejchügen als „einfache Hilfe“ jederzeit einen Nitt- 
meifter über 200 Pferde und 800 Knechte in 2 Fähnlein bereit zu 
halten; im Notfalle fonnte diefe Macht verdoppelt, ja verdreifacht werden. 
Zur Begründung eines in Augsburg aufzubewahrenden Kriegsſchatzes 
zahlte jedes Mitglied einen Beitrag von 10000 Gulden. 

In dieſer jtändig unterhaltenen „erjten Hilfe“ müflen wir den 
Anfang zur Gewinnung eines kleinen Friedensſtandes an Truppen 
erbliden; wahrjcheinlich fnüpfte jich hieran auch die unumgängliche Be- 
joldung der bereits erwähnten in- und ausländischen Proviſioner, die 
für alle Fälle zur Aufbringung einer Anzahl gerüfteter Pferde ver- 
pflichtet waren, 

Zur Aufſtellung der vertragsmäßigen Hilfsfontingente erteilten 
die Bundesglieder an befannte, erfahrene Kriegsleute bejondere Be- 
jtallungsbriefe, und jo beziehen ſich die erſten bayerischen Patente zur 
Truppenwerbung für bejtimmte Zeit auf dieſe Bundeshilfe. 

Als älteite jolchermaßen in Bayern beitallte Rittmeister werden 
genannt von Selbig umd von Oburg, als ihre Nachfolger Albrecht 
Eitel von Wirsberg und Hans von Gleichen. 

Nad) der urjprünglichen Bereinbarung jollte die Bundeshauptmann- 
ichaft, d. h. nicht nur der Befehl über die Streitkräfte, ſondern auch 
das Recht zur Einberufung und Leitung der Tagungen zwijchen König 
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‚serdinand und Herzog Albrecht V. wechſeln, verblieb aber jeit 
Juli 1558 jtändig dem Bayernherzoge. Auch das Bundesoberjten- 
amt, dejjen Träger Bundesoberhauptmann, oberjter Hauptmann oder 
furzweg Oberhauptmann hieß, wurde von Bayerns Fürſten bis Mari- 
miltan I. rühmlichjt beffeidet. Zur Unterftüsung des Oberhauptes 
unterhielt der Bund auch im Frieden dauernd einen Stab höherer Be- 
fehlshaber. Einmal, im Jahre 1569, fühlte Herzog Albrecht Veran— 
laſſung fich über die Lajt der Hauptmannichaft zu bejchtweren, doc) ge- 
lang es den vereinten Bemühungen der Stände, ihn zum Ausharren 
zu bewegen. 

Am 28. Mai 1557 war auf dem Bundestage zu München gegen 
Dfterreichs Willen die Aufnahme der Biichöfe von Bamberg und 
Würzburg und der rein proteftantiichen Reichsſtadt Nürnberg von 
Bayern durchgejeßt worden, im Juli 1558 folgte der Beitritt der fleinen, 
von altersher mit Nürnberg verbündeten Neichsjtädte Windsheim und 
Weiſſenburg. 

Urſprünglich auf ſieben Jahre gegründet, dann aber immer wieder 
verlängert, erhielt ſich der Bund bis 1598. Zu äußerer militäriſcher 
Bedeutung gelangte er während ſeines 42jährigen Beſtehens nicht, da 
man feine der auftretenden Gelegenheiten benützte, die bereitgeftellten 
Streitkräfte zu verwenden. Die erjte ernfte Probe, auf die der Über- 
fall des fränkischen Reichsritters Wilhelm von Grumbac gegen Würz- 
burg 1557—1558 den Bund stellte, beitand dieſer nicht. Auch die 
Werbungen, die Sebaftian Schärtlin von Burtenbad) von Bundes» 
wegen zur Wahrung des Landfriedens 1563 begann, jtellte man bald 
wieder ein. Mit vollem echte aber lehnte der Verein im Juni 1565 
Kaijer Marimilians II. Erſuchen um striegshilfe gegen die Türken 
ab, weil das Bündnis „nicht auf fremde Potentaten gerichtet“ fei; zu 
einer Geldzahlung fand er ſich gerne bereit. Troß dieſer geringen 
Leiltungen bot die Schirmvereinigung jedoch allein ſchon durch ihr Be— 
ftehen eine gewiſſe Friedensgewähr, wie die Vormacht Bayern ſich auf 
der Tagung von 1569 jehr richtig ausſprach!). 

Da der Bund nur die Hauptleute und Nittmeijter bejoldete, denen 
er erft im Notfalle weitere Werbungen auftrug, jo jcheint in diejer 
ichwerfälligen Nriegsverfallung die Urſache gelegen zu jein, wenn bei 
der eriten Veranlaffung zu friegeriichem Eingriffe die Kraft der Ver— 
einigung verjagte. So fonnte dieje feine höhere Bedeutung für die 
Politik gewinnen, weshalb fie ſelbſt in Süddeutſchland merklich im Hinter- 
grunde blieb. Immer aber iſt die Kriegsverfaffung des Schirmbundes 
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einer der Grundpfeiler, auf die ſich in Bayern die erjten Anfänge eines 
geordneten Heerweſens unter landesherrlicher Oberleitung jtügen. Noch 
(ag der Gedanfe an ein jtehendes Heer im heutigen Sinne jener Zeit 
fern, gleichwohl finden hier ficd) die Keime eines ſolchen für Bayern !). 
Zulegt unter Wilhelms V. Xeitung zeigte der Yandsberger 
Schirmbund immer deutlichere Spuren von Altersjchwäche, Trier lich 
jeit 1579 nichts mehr hören, 1584 jchied Nürnberg, ein Jahr jpäter 
Djterreih ganz aus. Alle Anfäge Wilhelms zur Verjüngung und 
Erweiterung des Bundes verliefen im Sande. Bayern jelbjt zahlte jeit 
1587 feine Beiträge mehr, 1590 fiel Bamberg ab, auch der durd) 
nachbarliche Reibungen mit Bayern erzürnte Erzbiſchof Wolf Dietrich 
von Salzburg hatte 1559 jeinen Austritt erflärt und wurde erjt 
nachträglich zu weiterer jtiller Teilnahme umgejtimmt. Sp blieben 
außer Bayern nur noch Würzburg und die Stadt Augsburg, bis mit 
der Tagung zu München 1598 der Bund volljtändig einjchlief?). 
Ültefte bayer- Noch während des eben im wenigen Strichen zu jchildern ver- 


iſchedegimen⸗ Een . . 04: 
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— hange mit dem Landsberger Bunde, finden ſich auch die erſten Spuren 
und bald danach jichere, geichichtlich beglaubigte Nachrichten über Er- 
rihtung bayeriicher, auf Befehl des Herzogs geworbener Regi— 
menter zu Fuß und zu Pferd. 

Aus einer Aftenaufzeichnung vom 26. Dftober 1576 geht hervor, 
dag Albredt V. jchon 1575 dem Grafen Karl Fugger von Kirch— 
berg und Weißenhorn 8000 Gulden zur Errichtung eines Regiments 
und Beichaffung von Nüjtungen hatte auszahlen laſſen, und unterm 
21. Oftober 1585 fommt Wilhelm V., jeit 21. Juni 1580 aud) 
Oberjter des bayeriſchen Streijes, auf jenes Regiment Knechte noch einmal 
zurüd; weitere Nachrichten darüber jind jedoch vorerjt nicht befannt °). 

Als dann nachher Herzog Wilhelm jeinem ſeit 1583 zum Erz- 
biichofe von Köln gewählten Bruder Ernſt gegen den bisherigen 
Erzbiſchof Gebhard Truchſeß von Waldburg Hilfe zujagte, lieh 
Kurfürft Ernft zunächit zum Erjaße für zwei böchjt unzuverläffige 
ipanijch-deutjche Negimenter teilweije mit bayerischen Mitteln in Lüttich 
durch den Obrijten Hermann von Linden und den Marjchall Adolf 
Freiherrn von Schwarzenberg ein wallonijches Negiment zu Fuß, 


'!; Reitzenſtein, Karl Freiherr von, Die älteiten bayeriichen Regimenter zu 
Fuß. Münden 1885. ©. 1—2. 

2) Gleichwohl findet fih in den Sofzablamtsrechnungen des Kreis-Archivs 
(Kr A.) Minden noch bis 1600 ein ständiger Ausgabetitel „Yandsberger Schirms 
verein“, Reitzenſtein x. S. 2 Anm. 4. 
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7 Fähnlein ftarf, und 4 Fahnen Speerreiter anmwerben; im Augujt fam ein 
zweites wallonijches Regiment durch den Obriften Efjeneur und eine 
weitere Fahne Lanzenreiter durch Johann von Größbeef zur Auf- 
jtellung. 

Das in Herzog Ernjts Dienjte bereits Ende Juli ins Lager 
zwijchen Brühl und Sechtem eingerücte Regiment Yinden erweckt in- 
joferne unſer bejonderes Intereſſe, als in ihm der nachmals im dreißig» 
jährigen Kriege zu höchiter Berühmtheit gelangte General der Liga und 
bayerische Feldmarschall Jan T’Serclaes, genannt Tilly, ein Fähnlein 
führte‘). 

Kurfürft Ernit, dejlen Partei politifch wie militärijch auch ſchon 
die bayerische hieß, als noch fein einziger geivorbener Bayer unter 
jeinen Fahnen ftand, hatte an eine jofortige Belagerung von Bonn ge- 
dacht, auf die Nachricht aber, da Pfalzgraf Johann Kaſimir, die 
Dauptitübe des abgejegten Kurfürſten, anrücde, ſich zum Zuwarten 
in dem verjchanzten Lager von Sechtem entjchloffen, big die von 
Wilhelm V. zugejagte Hilfe eingetroffen wäre, 

Wilhelm dagegen machte ſchon im Juli dem Kurfüriten den 
Vorichlag, ihr Bruder Ferdinand follte nicht bloß jelbit mit einigen 
Obriften und jeiner Hofgefolgihaft — „Hofgeſinde“, nachher „Hof— 
fahne“ genannt und als jolche zweifellos WBorläuferin der jpäteren 
Yeibgarden — an den Rhein ziehen, jondern es möchten ihm auch 
1000 Weiter und ein Regiment oberdeutiche Landsknechte nachfolgen. 
Die Koften für die Neiterei auf drei Monate wollte Wilhelm aus 
eigenem Sädel tragen. Kurfürſt Ernjt ging auf dieſen Vorjchlag 
um jo freudiger ein, als er ihn jo veritand, jein Bruder wolle auc) 
das Regiment zu Fuß jelbit bezahlen. 

Ende Juli ermächtigte aljo Herzog Wilhelm den in der Ahein- 
pfalz angejejlenen Obriften Hans Erhard von Hoheneck, 1000 Reiter 
zunächit auf einen Monat in Wartegeld zu nehmen. Am 18. Auguſt 
kam Hohened jelbit nad; München und erhielt am 27. namens des 
Kurfürjten Ernit die Beitallung als Obrift und als Rittmeister über 
eine Fahne von 400 wohlgerüfteten deutschen Schüßenpferden. Das gejamte 
Regiment, dabei außer Hoheneds eigener Fahne noch die je 300 Weiter 
zählenden Fahnen der Rittmeister Neuß von Thüngen und Hans 
Veit von Rined, follte längitens nad) 6 Wochen auf einem noch zu 
beitimmenden Mufterplage erjcheinen. Als Anrittgeld erhielt Dohened 
00 Gulden. Im September aber kündigte Kurfürſt Ernſt wegen 
der vorgejchrittenen Nahreszeit dem Obriften wieder auf, wofür diejem 

) Loſſen, Der Kölnische Krieg. Bd. IT. Geſchichte des Fülnischen Kriegs 
1582— 1586. Münden und Leipzig 1897. S. 362 Anm. 2. — Riezler IV, 64, 
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von Wilhelm V. mit Einrechnung des bereits erhaltenen Betrages ein 
Abjtandsgeld von 12000 Thalern gezahlt werden mußte !). 

Über die Errihtung des älteften, geſchichtlich vollbe- 
glaubigten berzoglich bayerijchen Regiments zu Fuß für den 
Kurfürsten von Köln gibt die erjte beſtimmte Nachricht ein Brief 
Herzog Wilhelms an jeinen Bruder Ernjt vom 17. Augujt 1583, 
worin eine Mindejtjtärfe des Regiments von 4000 tüchtigen hochdeutichen 
Knechten vorgejchlagen wird. Erſt zwei Monate jpäter erjcheint amtlic) eine 
Anderung jener Zahl in dem auf drei Monate lautenden Beftallungs- 
patente über ein Negiment zu 3000 Knechten in 10 Fähnlein zu 
300 Mann, genau jo wie die Stärfe durch die Kriegsverfaflung des 
Heidelberger Fürjtenvereins für das Fußfnechts-Negiment feitgejegt war ?). 

Als Obrift des anzınverbenden Regiments war der damals nod) pro- 
teitantische Berner Patrizier Wolf von Erlach auserjehen, der als 
Reiter und Yandsfnechtsführer in Ungarn gegen die Türken, jodann in 
‚sranfreich, nachher für Spanien in Portugal und der Berberei Kriegs— 
diente gethan und zuleßt 1582 den Bernern ein Regiment Fußvolk 
gegen Savoyen zugeführt hatte. Erlach eröffnet jomit die Neihe der 
Kommandanten bayerischer Negimenter zu Fuß. 

Anfangs Auguſt kam er nach München, wo ihn Herzog Wilhelm 
zum Kriegsrate ernannte und verabredete, daß er zunächſt mit Herzog 
Ferdinand und einem fleinen Gefolge auf den kölniſchen Kriegsſchau— 
plaß reijen, dann aber, wenn der Kurfürſt zum Kriege weiteres Fuß— 
volf benötige, anderen Bewerbern voraus als Yandsfnechtobrijt und 
zwar, wie man anfänglich beitimmte, über 4000 Mann bejtallt werden ſolle. 

Am 17. Augujt mit 4 Begleitern und 24 Neiligen des bayerifchen 
Adels von München aufgebrochen, reifte Herzog Ferdinand, von 
Memmingen ab gemeinjam mit Erlad), über Radolfzell, Bajel und 
Colmar zunächit nach Nancy, woſelbſt er am 25. in einer geheimen Unter- 
redung von Herzog Karl von Lothringen das Berjprechen un— 
gehinderten Durchzugs für das künftige Regiment Erlad erhielt. 
Sodann wurde die Fahrt über Yongwy, Stablo nad) Zülpich fortgejegt, 
und von hier Ferdinand am 30, durch eine Fleine Schar von Neitern 
und Schügen in das Lager von Brühl eingeholt, wo ſich bereits die 
Streitmacht des Kurfürften-Erzbiichofs, S— 9000 Mann jtarf, ver- 
einigt hatte. 

Unter Beirat anderer Striegsverjtändiger vereinbarten am 31. Auguſt 
und 1. September zu Brühl die Brüder Ernjt und Ferdinand mit 
Erlach, daß, wie bereits erwähnt, die Reiter Hohenecks wieder abzu- 
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danfen ſeien, dagegen jener als Obriſt dem Kurfürſten die aus- 
gemachten 4000 Deutichen Knechte in 13 Fähnlein auf 3 Monate 
baldigft zuzuführen habe; NAusrüftung und Unterhalt jei durch Herzog 
Wilhelm aus eigenem Sädel anjtatt des zugefagten Reiterdienftes oder 
mittels eines neuen Darlehens zu bejtreiten. 

Schon che die Wahl Erlachs zum Obriſten erfolgt, und jein Be- 
Itallungspatent vom 14. Dftober vollzogen war, hatte Wilhelm V. 
fediglih aus politiiher Zurüdhaltung feine Abneigung erklärt, Die 
Mujterpläge des neuen Negiments in Bayern jelbjt zu eröffnen, ſodaß 
man jich erjt nach wochenlangen Verhandlungen auf den im gemein: 
jamen Beige von Lothringen und Trier ftehenden Saargau als Yauf- 
plab zu einigen vermochte. Für Grridtung des Negiments wies 
Wilhelm aus freiwilligen Spenden der Herzogin-Mutter Anna 
und des Landsberger Schirmvereins einen bedeutenden Betrag an Liefer- 
geld an, den weiteren Unterhalt des Negiments lehnte er jedoch im 
Dinblide auf die Finanzlage Bayerns vorerjt ab, ſodaß Erlad die 
Koſten der Geldverpflegung gegen jpätere Nücdvergütung einjtweilen 
jelbjt beſtritt ). 

Im Beſitze feſter Beſtallung traf dieſer noch vor dem 11. September 
wieder in München ein, um ſein Regiment aufzurichten; doch ging es 
auf den lothringiſchen Muſterplätzen weniger flink, als er erwartete. 
Trotz Kurfürſt Ernſts Drängen lagen noch in der zweiten Hälfte 
des Oktober mehrere der neugeworbenen Fähnlein in ihren bayeriſchen 
Standquartieren, und erſt zum 13. November hatte der Kaſtner von 
Landsberg Reinhard Haidenbuchner, der ſich um Aufſtellung und 
Ausrüſtung des erſten bayeriſchen Regiments zu Fuß beſonders ver— 
dient machte, von Wilhelm V. Befehl erhalten, im Saargau einzu— 
treffen, wo er mit den herzoglich bayeriſchen Kommiſſären die Muſterung 
der dort geſammelten Fähnlein des Regiments Erlach beginnen ſollte. 
Anfangs November langten endlich die beauftragten bayeriſchen Räte 
und Mujfterichreiber in Friedberg an. 

Die Verzögerungen in der Aufitellung des Regiments rührten 
hauptjählih von Herzog Wilhelm und jeinen Striegsräten her, die 
nicht nur an der günjtigen Bejtallung Erlachs Anſtoß nahmen, jondern 
auch feine Geſchicklichkeit als Obrijt bezmweifelten. Herzog Wilhelm 
meinte jogar, jein Bruder würde beiier anjtatt Erlachs Regiment 
Wallonen anwerben lafien; der Kürfürſt jedoch hielt an den Abmachungen 
mit Erlach fejt, worauf Wilhelm im Yaufe des September und 
Oftober die Gewehre und Nüftungen für das Regiment in Augsburg, 
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Nürnberg, Leipzig und anderwärts anfaufen und auf den Mujterplat 
bringen lieh. 

Zu feinem großen Berdruffe aber mußte ſich Erlach die Verringerung 
des ausbedungenen Fußvolks von 4000 auf 3000 Mann gefallen laſſen; 
in einem Briefe aus München, 3. Oftober an den Herzog von 
Wirttemberg klagt er bitter, da man mit ihm und jeinen Haupt— 
(euten „jo ſpöttiſch“ umgehe, und ihm der vom Kurfürjten von Köln 
eigenhändig unterjchriebenen Bejtallung zuwider 3 Fähnlein Knechte mit 
1000 Mann „abgejtridt*, ihn auch verpflichtet habe, mit jeinen Haupt— 
feuten „auf die gemeine jpanijche Beitallung“ zu dienen, „Darinnen mir 
allein für meine Perſon über die 400 Gulden monatlich abgezogen wurden“. 

Die bei den Verhandlungen zu Brühl des weiteren getroffene Ab- 
rede, dab Herzog Ferdinand von Bayern bei erjter Gelegenheit 
Feldobrift der erzitiftifchen Armee werden jolle, fam zwei Tage vor 
dem NAufbruche aus dem Yager von Sechtem zur Ausführung: am 
10. Oktober geichah die Vorſtellung des Herzogs vor dem verjammelten 
Kriegsvolfe. Etwa Mitte Oftober, während Ferdinand zu Kärlich 
lag, traf endlich auch von Brühl her fein Gefolge bei ihm ein, 94 Retlige 
und eine Anzahl Wagenpferde unter Führung des Hofmeisters Philipp 
von L2aubenberg, jowie auch Ferdinands Wetter Marfgraf 
Philipp von Baden mit 70 Bferden und 100 Mann zu Fuß, die 
er dem neuen Kurfürſten zu einem Reiterdienſte zubrachtet). 

Nachdem ich im Laufe des September und Dftober die ober- 
deutjchen Knechte des Regiments Erlach allmählid um München ver- 
jammelt hatten, zogen fie truppweije durch Württemberg, dejien Herzog 
ihnen den freien Durchzug jogar ohne Bürgichaften gewährte, dafür 
aber die Mitnahme von Geſchütz nicht geitattete. Bei Breijach gingen 
fie über den Nhein und dann durch das Elſaß nad) der Saar tn die 
Gegend von Merzig, wo mit Genehmigung der beiden Landesherren, 
des Kurfürjten von Trier und des Herzogs von Lothringen, 
der dem Regiment aud) noch 2 Kartaunen und 4 Feldgeſchütze lieh, Die 
Muſterung jtattfinden jollte. Die Wehren hatte man von Augsburg 
aus auf 26 vierjpännigen Wagen, meijt bayerische Stlofterpferde, unter 
itarfeın Seleite auf den Muſterplatz geichiekt ; Doch verzögerte ich ihre Ankunft 
zu Merzig bis in den Dezember hinein, ſodaß die aus München ge- 
fommenen vier Kommiſſäre, darunter die Dauptleute Hans Engelpart 
und Bartholomäus Schweikhart, erit am 11. und 12. die Mufterung 
vornehmen fonnten. Bei dem Fähnlein des Obriſten von Erlad) 
hatte die Bezahlung am 17. Novenber begonnen?) 

) &offen II, 372—373 und 382-383. 
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Wenn der Obrift ſelbſt fich in der eriten Hälfte des Dezember in 
Breiſach aufhielt, jo erklärt jid) dies aus dem Umjtande, daß dem 
Regiment auch im djterreichiichen Breisgau die Werbung verftattet war. 
Der Zulauf jchien bisher nicht allzu ergiebig!), denn noch blieb man 
unter der Etatsjtärfe von 3000 Mann; auch über die mangelhafte Be- 
wehrung hatte ſich Erlach zu beflagen. Da fich aber jchließlich bei der 
Mufterung in Merzig doc mehr friegstüchtige Leute einfanden, jcheint 
der Obrijt jeine 10 Fähnlein jtärfer als beabjichtigt war, gemacht zu 
haben, jodaß das Regiment gegen 4000 Mann zählte, meiftens Doppel- 
jöldner, dann 400 Musketiere und eine Anzahl Schüßen. 

Bor dem Abmarjche aus Merzig verlangte der Beigeordnete des 
oberrheinijchen Streisoberjten, des Grafen Ernit von Solms, Reinhard 
von Schönberg von Erlach Bürgichaft dafür, daß er fich auf jeinem 
Zuge den Reichskonftitutionen gemäß verhalten und feinen Kreis- oder 
Reichsitand jchädigen werde; Obrift Erlach lehnte diefe Zumutung mit 
der jcharfen Erklärung ab, er habe feinen Zug mit faijerlichen Patente 
unternommen und jeinem Sriegsheren, dem Kurfürſten von Köln, 
gelobt, jich wider alle dejlen ‚Feinde gebrauchen zu laſſen; dieje aber 
jäßen meiſtenteils im Reiche und bejonders im oberrheiniſchen Kreije, 
jodaß vielleicht der Kreisoberſt jelbjt darunter gehöre: und alſo zog 
Schönberg ohne die Bürgjchaft ab. Übrigens jcheint Erlachs Kriegs- 
volf auf jeinem Anmarjche feinen ungewöhnlichen Unfug verübt zu 
haben ?). 

Für die innere Verfaſſung des Regiments war im allgemeinen die 
deutjche Fußfnechtsbeftallung Kaiſer Marimilians II. von 1570 
maßgebend. Über Befehlsweien, Sold- und BVerpflegungsverhältniffe, 
jowie Bewaffnung und Feldausrüftung find ung durch Aften noch mehrfach 
Nachrichten überliefert ?). 

Zu den Borrechten des Obrijten gehörte die Ernennung feines 
Stabs. Die Stärfe eines Fähnleins belief ſich auf 300 gemeine Be— 
fehlshaber und Knechte; die Auszahlungen an die Mannschaften er- 
folgten damals in unregelmäßigen Zeitabjchnitten. Es ift wohl an- 
zunehmen, daß die 1583 in der Hofjchneiderei zu München verfertigten 
‚Fahnen für das Negiment Erlach bejtinmt waren. 

Die erwähnte Fuhfnechtsbeitallung bildete außer für das Wer- 
pflegswejen auch für Befleidung und Bewaffnung die allgemeine Richt- 
Ihnur. Das Verhältnis der Nähe- umd Fernewaffen war fonach in 
) Reitzenſtein ©. 7. 

2) Loſſen II, 458-450. 

) Das k. b. Armeemufeum bewahrt noch eine erhebliche Zahl von Gegenſtänden 
der Vewehrung aus dem fölnifhen Kriege, Reitzenſtein S. 10 Anm. 30a. 
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den Fähnlein des Erlachichen Regiments etwa folgendes: 40 aus- 
gewählte verjuchte Knechte, zur Bedeckung des Fähnleins und zu anderen 
Vertrauenspoften bejtimmt, führten Schlachtjchwerter oder Hellebarden 
und eine furze feuerjchlagende Büchſe am Gürtel; TO Knechte trugen 
lange Spieße und ebenfalls furze Feuerrohre, 40 wurden allein mit 
langen Spießen verjehen, und 150 Knechte endlich, aljo die Hälfte des 
Fähnleins, waren Hakenſchützen, die mit Seitenmwehren bewaffnet nur 
„Birschrohre* (Feuer- oder Schwammſchloß) führten; darunter befanden 
jih 10 Mann mit Doppelhafen. 

Die taftiiche Grundform für Aufitellung des Fußvolks war das 
reine Quadrat mit jo vielen NRotten als Gliedern; bei vollem Stande des 
Regiments zu 3000 Mann war das erjte Glied des VBiereds einſchließ— 
lich der Hauptleute 51 Fechtende ſtark. Die alsdann noch übrigbleibenden 
300 Knechte mit Befehlshabern fanden den Gefechtsverhältnifjen ent- 
iprechend als Läufer und Schüsen Berwendung!). 

Das Regi: As Erlach um die Mitte des Dezember 1583 endlich den Marſch 


ment Erlach , ö — 
im tdiniſgen auf den Kriegsſchauplatz antreten konnte, rückte er von Merzig über 


— den Hochwald nach Leiſer-Mühlheim an der Moſel und dann durch 
die Eifel zunächſt auf Bonn. Die vom Herzoge von Lothringen 
geliehenen und nach Sierk gelieferten Gejchüge wurden von Leuten 
Erlachs zu Schiffe nad) Andernac, gebracht. 

Bis das Negiment vor Bonn anfam, war in der allgemeinen 
Kriegslage eine wejentliche Beſſerung zu Gunſten des Kurfürjten 
Ernſt zu verzeichnen, wie aud das Auftreten feines Bruders Ferdinand 
als Oberbefehlshaber mit dem Beginne des zweiten, entjcheidenden Ab— 
jchnittes des kölniſchen Kriegs zujammenfällt?. Am 17. Dezember 
fand die Erjtürmung von Godesberg bei Bonn jtatt, nachdem eine von 
Bergleuten gelegte Mine Trümmerteile der Burg über den Abhang 
hinuntergejtürzt hatte. Die fleine Bejagung mußte über die Klinge 
jpringen °), 

Nach dem glücklichen Ausgange des Kampfes an der Aggerbrüde 
am 2. Januar 1584 zögerte Herzog Ferdinand um jo weniger mit 
nachdrüclichem Betriebe des Angriffe auf Bonn, die künftige Reſidenz— 


) 51x51 = 2601, dazu 300 Schüpen und Läufer und etwa 100 Nichtfechtende 
und Kranke — dem vollen Stande von 3000 Mann. Reitzenſtein ©. T—12. 

) Reitzenſtein ©. 12—13. 

») Hiezler IV, 644. — Da das Regiment Erlah noch gar nicht an- 
gefonmen war, bedarf die Aufichrifi einer der gejchichtlichen Fresten in den Arkaden 
des f. Hofjgartens zu Müncen: „Der Cölniſchen Burg Godesberg Erjtürmung durch 
die Bayern 1583“ injoferne einer Einichränfung, als von bayerifhen Truppen nur 
das Gefolge Herzog Ferdinands bei dem Sturme mitbeteiligt fein konnte, 
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jtadt des neuen Kurfürften, als die am 4. erfolgte Ankunft des 
Regiments Erlad feine Streitfräfte auf eine Gejamtjtärfe von etwa 
13000 Mann bradıte. 

Nac einem Nafttage begann das Regiment am 6. feine Thätigfeit 
bei den Belagerungsarbeiten im Südweiten von Bonn in dem Raume 
zwijchen Rhein und Poppelsdorf und erwarb ſich jchon in den erjten 
Tagen die bejondere Anerkennung Herzog Ferdinands. Enger und 
enger ſchloſſen Schanzen und Yaufgräben die Stadt ein, da erfolgte, 
obwohl man noch durchaus feinen Mangel an Brot oder Wein litt, 
am 28. nachmittags 2 Uhr die Kapitulation der Beſatzung. 

Die am 1. ‚Februar nad) Bernichtung ihrer Feldzeichen und Aus- 
lieferung der Stadtichlüffel abziehende Garnijon wurde durd Abteilungen 
des Regiments Erlach, deſſen Obrift bis Andernach die Geleitstruppen 
perjönlich führte, an die Landesgrenze gebradjt. Leider hatte die Be— 
ſatzung den ehrlichen deutjchen Soldatennamen ſchmählich verunziert, 
da jie ihren Obrijt Karl Truchjeß und die Hauptleute um jchnödes 
Geld meineidig und meuteriich dem ‚Feinde in die Hände lieferte und 
die Stadt feigerweife und ohne jede zwingende Not an den Belagerer 
übergab. Freund und Feind urteilten gleich vernichtend über dieſe 
Schandthat ehrvergefjener Buben’). 

Unter dem Donner der Gejchübe hielt Kurfürjt Ernit am 
5. jeinen Einzug in Bonn, auch Herzog Ferdinand, der eben von 
einer Erkrankung genejen war, fonnte an der ;Feierlichfeit wieder teil- 
nehmen 2). 

Noch befanden fich jegt drei größere Pläbe des Erzitiftes in Händen 
der Truchjeßiichen: die Stadt Bedburg an der unteren Erft, mit jtatt 
lichem feſtem Schlofie, das der waere Hauptmann Kornelius Schred aus 
Herzogenbusch mit einer Beſatzung von weniger als 200 Mann hütete, 
und die rheinabwärts gelegenen Städte Ürdingen und Berk, wo zu— 
jammen 1500 Mann zu Roß und zu Fuß, teilweile Niederländer, 
Engländer und Schotten ala Garnifonen jtanden. Da aber die Lage 
beider Plätze am heine ihre Unterjtüßung aus Holland ausnehmend 
erleichterte, wie denn jtaatische Ausleger ungehindert an und ab fuhren, 
ja jeit Februar jih 5 ſolche Schiffe jtändig vor Berk legten, beſchloß 
man im Sriegsrate des Kurfürſten Ernſt, von einem Angriffe auf 
jene Städte vorerjt abzujehen, dagegen durch raſche Wegnahme von 
Stadt und Schloß Bedburg eine Rückendeckung zu gewinnen, um dann 
mit gejamter Macht ing Veſt von Redlinghaufen und weiterhin in das 


) Loſſen II, 468 -- 475. 
2) Reipenftein ©. 20. 
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Herzogtum Weitfalen einzurüden, wo der neue Kurfürft ſich guten 
Empfanges gewärtigen fonntet). 

Demnach hatte Herzog Ferdinand zunächſt das Negiment 
Arenberg ing Niederjtift geſchickt, um eine Unterjtügung Bedburgs 
von Berk oder Ürdingen aus zu verhindern, und am 14. Februar 
folgten auch die drei anderen Negimenter Manriquez, Erlach und 
Linden nebjt der Kavallerie nah. Kurfürjt Ernſt jelbft begleitete 
jeinen Bruder am 15. nach dem ſpaniſchen Haufe Kerpen, am 16. nahm 
Ferdinand fein Hauptquartier in Oberaufjem, eine Meile ſüdöſtlich 
von Bedburg. 

Nachdem der Kurfürjt am 19. nach Bonn zurückgefehrt war, be- 
gann am 20. die Einjchliegung des Plates und der Bau einer Schanze 
gegenüber einem dem Stadtthore nahegelegenen NRavelin. Am 28. wurde 
das Werk in mondheller Nacht mit 2 Kartaunen beftücdt, aber alsbald 
brachte die rührige Wallbefagung die Gefchüge zum Schweigen und 
fügte dem nur ungenügend durch gefüllte Schanzfürbe gededten Belagerer 
ſchweren Berluft an Mannjchaften und Schanzgräbern zu. Doch ver- 
leitete diejer Fleine Erfolg den Verteidiger zur Sorglofigfeit, und jo ge- 
lang e3 in der Nacht zum 2. März 500 Wallonen vom Negiment 
Linden, ein weiteres Vorwerk zu erjtürmen und von dort aus in die 
Stadt zu dringen, wo fie etwa 50 Mann niedermachten oder gefangen 
nahmen, während die übrigen fich ins Schloß flüchteten ?). 

Hierauf begannen Lindens Wallonen zu meutern und verlangten 
Geld oder Sturmjold, ließen ſich aber bejchwichtigen, nachdem ihnen 
Fleinere Beträge ausbezahlt, und an ihrer Stelle zwei Fähnlein von 
Erlachs Regiment in die Stadt gelegt worden waren. 

Bei der weiteren Belagerung des Schloſſes wetteiferten Deutiche 
und Wallonen an Tapferkeit. In mehrtägiger harter Arbeit leiteten 
ſie unter ſtarken Berlujten durd das Feuer der Velagerten das Waſſer 
ans dem Schloßgraben ab, ſodaß man am 5. trodenen Fußes dicht 
an die Mauern heranfommen konnte, Am 7. begann aus 2 Kartaunen 
und 2 Falkonetten die Beſchießung des Schlofjes; aber erſt als am 
9. bereit? der Sturm in Aussicht jtand, gab Hauptmann Schred, der 
bis jeßt auf den aus Weitfalen und von Berk veriprochenen Entſatz 
) Loſſen II, 478. e 

) Loſſen IL, 493-494. — Uber die Sriegsereignifie gibt Floh in den 
„Annalen des hiſtor. Bereins für den Niederrhein“ Heft 36, 1881, S. 110-178 
eine bejunders die Eroberung von Poppelsdori, Godesberg und Bonn fchildernde 
Darjtellung. Das dajelbit abgedrudte Tagebuch des Herzogs Ferdinand jcreibt 
S. 166 die Erjtürmung des Ravelins nur Lindens Wallonen zu, während Obrijt 
Erlad) in einem Schreiben an den Herzog von Württemberg vom 7. März 
auch ji und feinen Leuten einen Anteil beimißt. 
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gewartet Hatte, ferneren Widerjtand auf und fapitulierte unter der Be— 
dingung, daß die Bejasung, etwa 100 Mann, ohne Waffen mit weißen 
Stäben frei abziehen und drei Monate lang nicht gegen Kurfürſt 
Ernſt dienen dürfe. 

Als jedoch am 10. der Ausmarſch begann, fielen Mannjchaften der 
Negimenter Arenberg und Erlach, geführt von Erlachs Obriſt— 
leutnant Martin Yöchlin, einem alten Kriegsmanne, über die Ab- 
ziehenden her, plünderten jie aus und töteten oder verwundeten eine 
Anzahl von ihnen. Dieje Treulofigkeit erbitterte den Feldobriſten 
Herzog Ferdinand dermaßen, daß er Löchlin am nächſten Tage vor 
ein Sriegsgericht jtellte und ihm nur auf Fürbitten aller Obrijten und 
Hauptleute das Leben ſchenkte; doch mußte er den Dienjt verlafjen. 
Der Reit der Bejagung mit ihrem Hauptmann ward hierauf unter 
jicherem Geleite nad) Köln gebracht. 

Das bewegliche Gut im Schlofje mit Ausnahme des Gejchüges 
hatte Herzog Ferdinand den Obrijten Erlach, Linden und Eggen- 
berg geichenkt; als er aber auf die Nachricht von Falle des Platzes 
jelbit nach Bedburg fam, gefiel es ihm dort jo jehr, daß er den Obriſten 
ihren Beuteanteil durch das Verſprechen wiederabfaufte, jedem eine 
400 Dufaten jchwere Kette mit jeinem Bildniffe zu verehren?). 

Schon vor der Übergabe von Bedburg war auf Befehl Ferdinands 
Obrijt Juan Manriguez de Lara mit jeinem Regiment, 300 Wallonen 
und 8 Stompagnien Neitern über den Rhein ins Veſt von Nedling- 
haujen vorausgegangen, wo die Ritterjchaft und die Stadt Dorſten ſich 
bereits zu Gunften Kurfürſt Ernjts erklärt hatten; am 16. folgte der 
‚seldobrift jelbjt mit den Negimentern Arenberg, Erlad, Linden 
und den übrigen Neiterfahnen. Vor dem Aufbruche gab es ganz nad) 
alter Gepflogenheit des Landsfnechtswejens wieder eine Kleine Meuterei 
zu stillen, da ſich Erlachs oberländiiche Knechte fortzuziehen weigerten; 
aber der Herzog ließ ihnen zunächſt die Yandsfnechtsfahnen abnehmen 
und jodann 5000 Kronen Lehengeld auszahlen, worauf fie ſich der 
Heerjäule wieder anſchloſſen?). 

Am 18. oder 19. überjchritt Ferdinand mit dem größeren Teile 
jeines Heeres den Rhein nördlic von Düſſeldorf bei Kaiſerswerth und 
rückte nach Kettwig an der Ruhr, wo jich mit ihm am 23. Manriquez 
nebjt jeinem Regiment wieder vereinigte, Diejer war bereits bis mitten 
ins Veſt nad) Buer gelangt, als er auf die Kunde, Kurfürjt Gebhard 
jei mit dem Grafen von Neuenahr und jtaatiichen Truppen von 
der oberen Lippe her im Anzuge, um nicht vom bayeriichen Hauptheere 

| 1) Loſſen II, 494—495. 

2, Reipenftein ©. 23. 


46 Einleitung: Die Anfänge eines herzoglic und furfürftlich bayeriſchen Heeres 


abgejchnitten zu werden, nach Mühlheim an der Ruhr zurüdging. 
Als Herzog Ferdinands Vorhut rückte er nun über die Emjcher 
wieder ins Belt ein und gegen die untere Lippe, wo man auf den 
Feind zu ftoßen erwartete. 

Kurfürjt Gebhard war in der erjten Hälfte des Januar von 
Brilon nad) Arnsberg gegangen; bier befaßte er jich bis gegen Ende 
Februar mit Vorbereitungen zur Vereinigung mit des Grafen Hohen— 
lohe jtaatijchen Truppen und zu einem neuen Zuge an den Rhein und 
rückte jodann am 26. wieder ojtwärts nad; Rüthen, um dajelbjt die 
legten Vorkehrungen zu dem geplanten Mariche zu treffen. 

Nach Überwindung mancher Schwierigkeiten erfolgte am 18, März 
der Aufbruch zunächſt bis Werl; jodann überjchritt Gebhard die Lippe 
zwilchen Hamm und Lünen und zog im Gebiete des Stiftes Münfter 
nad) Haltern und endlih nad) Schermbed, wo er jih mit Graf 
Hohenlohe, zwei Söhnen des Grafen Wilhelm van den Berg und 
etwa 800 Reitern, jowie mit Graf Adolf von Neuenahr umd defien 
Reiterei und Geſchütz vereinigte, ſodaß feine geſamten Streitkräfte nun 
bei 4000 Mann betragen mochten). Seine Abficht war wohl, möglichit 
bald vor Zutphen und in die Veluwe zu gelangen, die Spanier von 
dort zu vertreiben und ſodann mit verjtärfter Unterftügung der Nieder- 
länder ins Veſt und nad; Wejtfalen umzufehren. 

Inzwiſchen aber hatte ſich Herzog Ferdinand mit jeiner ge- 
jamten Macht zu Kirchhellen bei der ihm befreundeten Stadt Dorjten 
auf dem linken Lippeufer gelagert und mit dem zu Winterswijf und 
Groenlo in Geldern stehenden jpaniichen Gouverneur von Friesland 
Obriſt Berdugo in Verbindung gejebt. 

Kurfürſt Gebhard aber war am 24. unterhalb Dorften bis in 
die Nähe von Weſel gelangt und hatte die zwiichen beiden Städten 
über die Lippe führenden Brücden zu Barnum bei Schermbek und zu 
Krudenburg ſtark beſetzt. 

Am 25. fand um den Beſitz dieſer Brücken ein heftiger Kampf 
ftatt: der Übergang bei Barnım wurde durch Überfall von rüchwärts, 
von Dorjten her, von ;Ferdinands Truppen genommen, dagegen am 
jelben Tage ihr Sturmangriff auf die Brüde von Krudenburg unter 
ziemlich ſtarkem Berlufte abgejchlagen, weil der Feind an Dorf und 
Schloß Krudenburg bedeutenden Rückhalt fand, während die jpanijch- 
bayeriichen Scharen vom anderen Ufer her ungededt auf freiem Felde 
fümpfen mußten. Nach einem fait fünf Stunden fortgejeßten Schar— 
mügel an der Brücke z0g ich ‚Ferdinand abends in jein Hauptquartier 


) Loſſen II, 498-500. 
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nad Kirchhellen zurüd, indes Manriquez zur Hand blieb, um am 
26. morgens den Angriff zu erneuern. 

Mit Tagesanbruc ergab ſich der Abzug der feindlichen Nachhut 
gegen Wejel, weshalb Ferdinand beichloß, mit gefamter Macht zu folgen 
und Gebhard zum Treffen zu zwingen. Nachdem die beiden Brüden 
bei Barnum und Krudenburg zerjtört waren, überjchritt er die Lippe 
am 27. bei Doriten und rücdte in nordöftliher Richtung durch das 
Hochſtift Münjter, deſſen Bewohner, obgleich Unterthanen eines be— 
freundeten Fürjten, namentlich von den jpanischen Truppen arge Miß— 
handlungen erfuhren. 

Im nächjten Quartier zu Raesfeld unweit Borken bejchloß der 
Kriegsrat, folgenden Tags den noch bei Weſel lagernden Feind anzu— 
greifen. Da ſich jedoch die in die Vorhut bejtimmten Weiter und 
Knechte auf dem Lärmplatze verjpäteten, lief am 28. morgens die Stunde 
ein, der Gegner jei bereits in Richtung auf Doetichem abgezogen, 
weshalb auch Herzog Ferdinand am 29, und 30. norbwärts bis 
nach Aalten zunächſt Bredevoort in der geldernichen Herrichaft Anholt 
weitermarjchierte. Unterwegs zu Wejefe fam Obriſt Verdugo jelbjt 
mit dem Kapitän Thomas, einem Albanejen, in Ferdinands Haupt- 
quartier, um zur erſten fich bietenden Gelegenheit einen gemeinjamen 
Angriff auf den Feind zu verabreden!), 

Am folgenden Morgen, den 31. März erhielt man Kundichaft, daß 
zwei Neiterfahnen, die eine des Junkers Eitel Heinrid) von Kirchberg, 
die andere, wie fich jpäter zeigte, des Nittmeifters Friedrid Schulze, 
mit zujammen etwa 600 Pferden nebjt einigen hundert Mann Fußvolk 
nur 2—3 Meilen von Ferdinands Hauptquartier entfernt in dem 
‚sleden Burg (Terburg) diesjeits der alten Jjſſel lagerten. Alsbald lieh 
der Herzog jeine jümtlichen Truppen in Schlachtordnung vorrüden: im 
Bortreffen (Borzug) unter Obriſt Manriguez 300 Wallonen der 
Negimenter Linden und Manriquez, im Haupttreffen der Feldobriſt 
jelbft mit jeiner Hoffahne und zwei Feldgeichügen, dem Regiment 
Arenberg und dem Nejte von Linden, endlid) im Nachzuge unter 
Feldmarjchall von Elf das Regiment Erlach; die Kavallerie, teils 
leichte Schüßenreiter (Karabiner), teils Speerreiter, Spanier und 
Wallonen, ritten vor und hinter jedem der drei Schladhthaufen, allen 
voran aber zog die Kompagnie Schügenreiter des Kapitäns Biafi. In 
größter Stille anmarjchierend, befand ſich der Vortrupp gededt durch 
einen Sandhügel bereits in nächſter Nähe von Burg, bis der Feind 
aufmerkſam wurde. Sofort ſtürzten ſich aber auch die beiden feindlichen 


) Loſſen II, 500-502, 
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Neiterfahnen aus der Ortjchaft heraus auf Biafis Schar und die ihr 
folgenden Speerreiter des Gavaliere Urconati. Der Zujammenprall 
war ein jo mächtiger, daß beide Teile ihre langen Speere nicht mehr 
einfegen konnten, jondern einander mit den Ohren des Schaftes tiefen 
und drängten; Arconatis Reiter famen ins Schwanfen, doch ftellte 
Nicola Baſtas Schwadron das Gleichgewicht wieder her. Während 
diejes heißen Ningens brachte Herzog Ferdinand jelbit mit der Hof— 
fahne unter Philipp von Yaubenberg von red)ts ber der königlichen 
Reiterei Hilfe und überwältigte die ihm gegemüberjtehende Fahne des 
Rittmeiſters Schulze. 

Inzwijchen war auch das wallonische Fußvolk des Vortreffens 
herangefommen, vertrieb den Feind durch heftiges Feuer von den durch 
Gatter gejperrten Ihoren des Fleckens, ſprengte dieje und brach in die 
Straßen ein. Bon allen Seiten durch die Übermacht umringt und 
gedrängt, wid; Reiterei und Fußvolf aus dem Orte zurüd, geriet da- 
durd) aber in die dahinter fließende alte Filiel und in Moorgräben, 
wo die meisten ertranfen oder erjchlagen wurden. 

Bon 600 Neitern und 200 Mann zu Fuß gelang es angeblid) 
nicht über 80 Mann zu entkommen, darunter aud) dem Rittmeijter 
Schulze; dagegen wurden der Obriit von Kirchberg, während er ſich 
bemühte jeinen Fähnrich Dans von Putlig zu retten, aus ſieben teils 
jchweren Wunden bfutend, gefangen und mit ihm 25 weitere adelige 
deutjche Reiter, die Mehrzahl ebenfalls verwundet; Herzog Ferdinand 
jelbft machte zwei jchwerverwundete Neiter zu Gefangenen. In Kirch— 
bergs Gepädwagen fand ſich auch eine Furfürftliche Fahne aus 
Damajtjeide mit dem kölniſchen Wappen und der Inſchrift: „Dominus 
fortitudo mea“. 

Auf Seite Herzog Ferdinands hatten im dem etwa Drei 
Stunden währenden Gefechte bloß die Neiterei und Das Fußvolk des 
Bortreffens eingegriffen und angeblicdy nur etwa 40 Mann verloren. 

Der Feldobriit wünschte feine Truppen bei Burg zu belafjen, um 
am nächſten Tage die Verfolgung wieder aufzunehmen, allein Die 
Mannichaften zeigten ein jolhe Wut zum Plündern, daß Ferdinand 
den Flecken in Brand jtedte und das ganze Heer nad) alten zurüd- 
führte. Auch der während des Treffens mit 8 Fahnen Neiterei herbei- 
eilende Obriſt Verdugo zog am nmächjten Tage wieder nad) Norden 
ab, als er hörte, daß Gebhard von Truchſeß und der Graf von 
Neuenahr mit dem Reſte ihrer Neiterei bereits in Doetichem Auf— 
nahme gefunden hätten). 


) Loſſen II, 502-504. 
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Am 4, April rüdte Herzog Ferdinand von Malten wieder ſüd— 
wärt3 über die Lippe ins Veit von Nedlinghaufen, wo er feine Streit- 
macht trennte: das Regiment Arenberg ging über den Rhein, um 
alsbald vom Prinzen von Barma in die Niederlande zurüdgerufen 
zu werden; Manriquez lagerte auf cleviichem Gebiete zwijchen Lippe 
und Ruhr, Ferdinand dagegen beabjichtigte mit den Negimentern 
Linden und Erlach dem Feinde jeinen legten Beſitzſtand im Veſt, die 
Stadt Redlinghaufen und die feiten Schlöſſer Weiterholt und Horneburg, 
zu entreißen, und nahm deshalb in dem den Herren von Nejfelrode 
gehörigen Schloſſe Herten Unartier. 

Nachdem am 9. die Einjchliefung von Nedlinghaujen begonnen 
hatte, machte man zwei vergebliche Verjuche, die hohen Umfafjungs- 
manern mit Leitern zu erfteigen; doch zeigte ſich unerläßlich, zumächit 
grobes Geſchütz aus Kaiſerswerth beizuichaffen. 

Inzwiſchen liefen Berichte ein, daß die beiden wichtigiten Städte 
Weitfalens, Werl und Arnsberg, nur ſchwach bejegt jeien, und die 
Stimmung der Bevölkerung dem neuen Kurfürften zuneige. So rückte 
denn bereit3 am 14, Feldmarjchall Anton von Elf mit 400 deutjchen 
und wallonijchen Snechten der Regimenter Erlach und Linden, 
50 Sarabinern zu Pferd und 100 deutjchen Weitern von Herzog 
Ferdinands Hoffahne mit dem bayerifchen Hauptmann Anton Zinn 
von Zinnenberg vor Werl. 

Während dieje Stadt am 16, freiwillig ihre Thore öffnete, und 
die Bejabung des Schloſſes am 19. gegen freien Abzug Fapitulierte, 
erreichte Hauptmann Zinn in der Nacht vom 18. zum, 19. auf gütliche 
Weije auch die Übergabe der Stadt Arnsberg und ihres Schloffes. 
Alsbald aber wetteiferten die übrigen Städte Weſtfalens in Anerbietungen 
zur Unterwerfung, ſodaß des Feldmarſchalls Marſch einem Triumph: 
zuge von Ort zu Ort glich. Auch Gejefe, wo Gebhards Statthalter 
Graf Hermann Adolf von Solms nod) anfangs April geweilt hatte, bot 
in den erjten Tagen des Mai die Öffnung feiner Thore an, aus Atten- 
dorn, Olpe und Drolshagen verliefen ſich die feinen Garnijonen von jelbit. 

Etwas länger dauerte der Widerſtand in Nedlinghaufen; erſt als 
am 2. Mai das jchwere Gejchüg auffuhr, ergab ſich die Bejagung, etwa 
150 Mann, auf Gnade und Ungnade. Am 7. fapitulierte ferner 
Schloß Weiterholt, aus Schloß Horneburg aber hatte ſich die Garniſon 
heimlich davon gemacht. 

Nachdem jo aud) das Belt der Gewalt des neuen Kurfürjten 
unterrvorfen war, begab ji Herzog Ferdinand am 9 Mai von 
Schloß Herten nad) Neuß, um dem Kurfürften Ernjt perjönlich 


Bericht zu erftatten; am 20, fehrte er mit ihm ins Vet zurüd, worauf 
Beichichte des baneriichen Heeres. 1. 4 
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am 23. in Redlinghaufen und am 25. in Dorjten die Huldigung der 
Landſtände jtattfand!). 

In der nächſten Zeit machten die nach Bertreibung der Truchſeßiſchen 
Truppen im Beft untergebrachten Regimenter Erladı und Manriquez 
durch fortgeſetzte Meutereien dem Kurfürften viel zu jchaffen, ſodaß 
er erit am 14. Juni nach Wejtfalen aufbrechen fonnte, worauf am 
16. auch zu Werl, zwijchen bem 24. und 26. zu Arnsberg, Mejchede, 
Eversberg, Grevenftein und Brilon und am 27, zu Gejefe die Huldigung 
für den neuen Herrn erfolgte. 

Hier aber kam es jchon kurz darauf, am 6. Juli, zu blutigen 
Reibungen. Da die Bürgerichaft ſich weigerte, eine jogar von den 
Zandftänden genehmigte Beſatzung in die Stadt einzulafjen, erhielt 
Hauptmann Hannibal von Raittenau des Regiments Erlad) Befehl, 
ſich mit einem ftarken Fähnlein den Eintritt in den Platz zu verjchaffen. 
Als dies am 8. früh durch Kriegsliit gelang, fam e8 an der Pforte 
und auf dem Marftplage zu Zujammenftößen mit den Bürgern, von 
denen einige tot blieben, während Frauen und Kinder verwundet wurden. 
Zur Strafe für diefe Widerjeglichfeit mußte fi die Stadt auch für 
einige Zeit ſtärkere Bejagung gefallen laſſen. 

Herzog Ferdinand, der jchon öfter beim Herzoge Wilhelm 
auf feine Abberufung gedrängt hatte, fehrte am 9. Juli nach München 
heim?), Die Unluft, noch länger im Felde zu bleiben, mag im 
wejentlichen aus dem Abjcheu über das meuteriiche und zügelloje Treiben 
jeiner rohen Söldnerjcharen entiprungen fein. Auch Kurfürſt Ernit, 
der am 13. in jein Erzitift zurücreifte, hatte in den legten Wochen die 
äußerjte Mühe gehabt, die meuternden Negimenter Linden und Erlach 
zu befriedigen und dieſes zu bewegen, mit anderen Truppen einen 
Kriegszug zur Unterftügung der von den Staaten hartbedrängten 
Feſtung Zutphen zu unternehmen. Lindens Wallonen ließen fich be- 
Ichwichtigen und zogen, nachdem man ihnen einen Teil ihres rücjtändigen 
Soldes ausbezahlt hatte, jchon im Monat Juni in ihre Heimat ab; 
vom Regimente Erlach aber jegten fieben von den zehn Fähnlein ihre 
Meutereien noch monatelang fort und bedrohten zeitweilig das kölniſche 
Niederjtift mit allgemeiner Plünderung, bis fie endlich im SHerbite 

2) Loſſen II, 505-508. 

2) In dem Gartenfanle jeines Hauſes vor dem Schifferthore lieh Herzog 
Ferdinand fpäter zur Erinnerung an jeinen jiegreichen Feldzug eine Neihe von 
Wandgemälden und in deren Mitte fein eigenes Erzbild in der Feldoberjtenrüjtung, 
mit dem Kommandojtabe in der Hand, aufitellen. Diejes Denkmal, häufig irrtümlich 
als Grabmonument angejehen, befindet fich heute an der inneren Weftwand der 
Heiliggeiftfirhe zu Münden. Loſſen II, 537—538. 
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1584 ohne Abjchied von dannen zogen. Der Eleinere Teil, darunter 
namentlich Landsfnechte von Adel, unternahm mit einem neuerrichteten 
Fähnlein deutjcher Knechte und 800 Wallonen zujammen im Augujt 
unter Kommando des Obrijten Erlach jenen lange geplanten Zug zum 
Entjaße von Zutphen und fehrte von dort mit halbem Erfolge im 
September ins Erzitift zurüd, um an die Belagerung von Hohenlimburg, 
dem fejten Schlojje des Grafen von Neuenahr, und von Urdingen 
am Rhein zu gehen. Die Einnahme diejes Städtchens und feiner Burg 
gelang bereits in der Nacht zum 1. Dftober, die Feſte Limburg da- 
gegen hielt wader nocd bis 6. November aus). 

Hier wird uns die legte Kunde von Regiment Erlach, dejien fich 
Herzog Wilhelm als des einzigen unter feiner Regierung errichteten 
noch am 11. Juli 1584 aufs wärımjte annimmt, indem er zu jeiner 
Ergänzung die drei Hauptleute Bartholomäus Schweidart, Kaſpar 
PBlanfenmayer und Bollbredt, jowie Geichüge und Bargeld für 
Obriſt Erlach von München nad Köln jendet?). Die Abdanfung des 
Regiments kann aber faum mehr im Lande der roten Erde erfolgt fein; 
liegen auch Zeit und Drt feiner vollftändigen Auflöfung noch völlig 
im Dunfeln, jo ift nicht ausgejchlofien, daß jeine Reſte im Spätherbjte 
auf bayerifchem Boden verjchwanden. 

Die noch bis zum April 1585 andauernden Feindſeligkeiten brachten 
den Rheinlanden jchredliche VBerwüftungen und lähmten Handel und 
Verkehr allerorten; kleinere Kämpfe und Beutezüge aufs feindliche 
Gebiet jegen ſich ſogar noch jahrelang fort, jo jehr Land und Volk des 
Friedens und der Ruhe bedurft hätten. 

Der Krieg um die Kölner Kurwürde aber gibt ung ein eindringliches 
Bild jener Schattenfeiten, die dem Söldnertume untrennbar anhafteten. 


Wie nachgewieſen iſt, hatten dem fülnischen Kriege auch die Be— Kitefte dau— 


fehlöhaber der reiſigen Leibwache der „Einſpännigen“ beigewohnt, eiigtungen 
berittene Söldner ohne reifige Jungen?), die bald nad) der Mitte des smiichen 1580 
16. Jahrhunderts als wittelsbachiſche Haustruppe in München eine 


dauernde Formation ebenjo wie die beiden „Quardien“ von Ingoljtadt 


'!), Xojjen Il, 538—539, 578-579, 

%, Neibkenitein ©. 29-30, 

2) Es dürfte die Frage aufzuwerfen fein, ob dieſer Name wirklich von „ein: 
ipannen“ abzuleiten jei oder vielmehr von dem alten Worte spän, gleichbedeutend 
mit Streit, abjtammt und Leute bezeichnet, die fiir ji) allein, d. h. ohne Befolge, in 
den Kampf zogen. Bgl. A. Schmeller, Bayeriiches Wörterbuch, bearbeitet von 
© K. Frommann 2. Aufl, Münden 1877, II, 670, aber auch ©. 673. 
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und München darftellen. Obwohl die genannten Offiziere, der Garde: 
hauptmann Hans Anton Ziun von BZinnenberg und Leutnant 
Sebajtian Höggenstaller, als Neiteroffiziere bezeichnet werden, ijt nicht 
ausgejchlojen, daß fie zum Negiment Erladı gehörten; Zinn wird 
wenigitens lange nad Wiederauflöjung der Hohenedijchen Reiterei 
noch beim Heere Herzog Ferdinands erwähnt, auch führte nicht etwa 
er des Herzogs Hoffahne, jondern, wie früher angegeben wurde, der 
Obriſt Philipp von Laubenberg. 

Die berittenen Glitetruppen, die, an die altgermanijche Gefolg- 
ichaft erinnernd, in dem Feldzügen die Perſon eines fürjtlichen Heer— 
führers gleichjan als Leibwache unmittelbar umgaben, führten die Be— 
nennung „Hoffahne“ umd erreichten, da jeder Lehenspflichtige außer 
jeinem Trabanten, Jungen 2c. mehrere NReifige mit ſich führte, oft be- 
trächtliche Stärke; jo fonnten aud Zinn und Höggenſtaller zur 
Hoffahne gehören, der fie als Einfpännige ohnehin nahe ftanden. 

Zum erjtenmale bejtimmt fommen dieſe Einjpännigen unter 
einem Hauptmann im Jahre 1558 vor als Weiter, die auch einzeln im 
Dienste bejonders zu Kurierritten Verwendung fanden; ihre Befehls- 
haber im Range des Hauptmanns find bisweilen als Gardehauptleute 
bezeichnet. 

Neben den Einjpännigen unter Albrecht von Schrenfh treten 
jeit 1580 auch die fürjtlichen Yeibgardejchügenreiter, 1593 unter 
Obriſt und Gardehauptmann von Zinn, auf. 

Erſt durh Marimilian IL, den Sohn Wilhelms V., erhalten 
dieje Formationen die Eigenschaft militärifcher Körper; nad) dem Tode 
des Obriften von Zinn verichwinden die Leibſchützenreiter aus dem 
Etat, und die Benennung Einjpännige ijt wieder faſt allein gebräuchlich, 
wenn auch zuweilen Angehörige diejer Leibgarde nad) ihrer Bewaffnung 
wie vordem Schüßenreiter oder Korbiner genannt werden. 

Am 1. April 1602 fand die Errichtung der Archibuſier- oder 
Korbinergarde durch Herzog Marimilian I. jtatt, doch beitanden 
die Einjpännigen wenn auch ohne Kommandanten daneben fort, bis 
1603 die noch vorhandenen jechs leuten zur Archibuftiergarde ver- 
jegt wurden, für welche dieje Bezeichnung bis 1611 vorherrichend blieb, 
von wo ab jie Yeibquardi zu Roß hieß). 

Durchaus nicht in verwandtjchaftlicher Beziehung zu dDiejen Anfängen 
von Leibgarden ſtehen trog Ähnlichkeit des Namens die Quardien 
von München und Ingolſtadt, die vielmehr lediglich als ſtändige Be- 
wachungsabteilungen zu betrachten find. 


— 


) Reitzenſtein S. 9 Anm. 29. 
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Die zu München und zu Ingolſtadt unter Wilhelm IV. (1508 
bis 1550) und Albrecht V. (1550—1579) entjtandenen Quardien 
dürften aus den herzoglichen Söldnern hervorgegangen fein und ums 
faßten wohl bejonders jolche, die nicht mehr ganz Felddienjtfähig waren. 
Für die Haupt und Nefidenzitadt München liegt die Zeit ihrer Ent- 
jtehung bis jebt noch im Dumfeln, beſſer läßt fie ſich für Ingoljtadt 
beitimmen. Mit der Erbauung der eigentlichen Feſtung zwiichen 1537 
und 1573 trat das Bedürfnis einer jtändigen und jorgfältigen Be— 
wachung dringlid” auf, während bisher in dem jeit 1270 nur mit 
Graben, Ringmauer und Schloß verjehenen Plate die Stadtfahne unter 
einem Hauptmann den Sicherungsdienjt bejorgte. Gegen 1570 erjcheint 
urkundlich unter dem Namen Qnardi eine jtehende Bejaßungstruppe 
aus geworbenen Stnechten, der in eriter Linie der Schuß der Thore 
und der Rundendienſt anvertraut war. Je nad) den Zeitverhältnifien 
ihwanfte die Stärke diefer Abteilung von 50—200 Mann. 

Während des Dreißigjährigen Kriegs wurde zu Ingolſtadt 1631 
neben der alten eine neue Ouardi errichtet, die 1650 einen Haupt— 
mann hattet). Nach der Inſtruktion für den Statthalter zu Ingoljtadt 
vom 4. Auguſt 1649 war die Stärke der dortigen Quardi 164 Mann?). 

Die Quardi von Münden wird in den lebten Regierungsjahren 
Kurfürft Ferdinand Marias, zu jener Zeit aljo, wo das jtehende 
Heer in Bayern mehr und mehr an Bedeutung gewann, immer jchwächer, 
länger hielt jich wenn aud) jeit 1669 nur in Reſten jene von Ingolftadt; 
1716 noch erwähnt, dürfte fie bald darauf gänzlich eingegangen fein. 

In Ingolſtadt errichtete man 1598 zur VBerjorgung alter Unter: 
offiziere und Soldaten eine eigene Schloßwache?), deren Dienft bisher 
die Quardi mitverjehen hatte. Daß aber dieje ältere Feitungsgarde 
nicht gleichbedeutend mit der neuen Schloßwache iſt, geht aus der 
Statthalterinftruftion vom 30. Januar 1598 hervor, wonach nur ver- 
juchte inechte, die mindeftens zwei Feldzüge mitgemacht li in die 
Quardi Aufnahme finden durften. 

Die in die „Schloßprovijion“ eingereihten Leute nannte man 
auch „PBrovijoner“, eine Bezeichnung, die mit dem zeitlich) älteren 
Brovifionern?) nichts zu thun hat; außerdem findet ich die Benennung 
Provijoner vereinzelt bei jehr hochitehenden militärischen Perjönlid)- 


!) Kleemann, D,, —— der Feſtung Ingolſtadt. München 1883, ©. 83. 

2) Kriegsarchiv (K. A.) A I 2. Statthalterſchaft Ingolſtadt 1649— 1800. 

) Münich, Friedrich, Geſchichte der Entwicklung der bayer. Armee. München 
1864, S. 34. — Kleemann S. 50. 

MA Dreißigjähriger Krieg Tom. I, Fol. 43. 

2) Bol. ©. 26. 
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feiten, unter denen Freiherr Franz Albrecht von Sprinzenjtein 
wohl als der bedeutendjte bayerische Provijoner erjcheint; er wurde 
am 12. Auguft 1598 zum herzoglichen oberjten Land» und Feldzeug— 
meijter ernannt und machte fich bejonders durch jeine Verbeflerungen 
an Kriegs- und Zugbrüden verdient !). 

Inſoferne wir unter den Einjpännigen die Wurzeln der heutigen 
Leibgarde der Hartichiere und unter den Provijonern jene der 
jpäteren „Sarnijonsregimenter* und „Sarntjonsfompagnien“ 
zu juchen haben, dürfen wir wohl mit Fug jene Formationen unter die 
ältejten jtehenden Truppen Bayerns einreihen. 

—— Von der Mitte bis gegen Ende des 16. Jahrhunderts wurde die 

on, Türkenhilfe für den Kaiſer, abgeſehen von einigen unweſentlichen Aus— 

1601. nahmefällen, von den Reichsſtänden nur in Geld geleiſtet; jo geſchah 
es auch 1557 und 1594. 

Erjt 1595 befindet ſich beim chriftlichen Deere auch wieder ein 
bayerijches, auf jechs Monate abgeftelltes und 2000 Mann ftarfes 
Kreisregiment zu Fuß Königsegg, von dem uns an Namen außer 
dem des Obriften Marquard Freiherr von Königsegg und Aulen- 
dorf auch jene der Hauptleute und Beamten überliefert find, 

Im VBerbande der Armee brach das Regiment am 3. Juni von 
Wien auf und beteiligte ſich vom 21. ab an der Belagerung von Gran, 
bis die Feſtung am 23, Auguft fapitulierte. Der Aufenthalt im dortigen 
Lager dauerte aber weiter noch bis 6. November; dann ging das Heer 
nad; Preßburg, wo die Abdanfung der Truppen jtattfand, 

Im Juni 1596 zog das chrijtliche Heer neuerdings von Wien nad) 
Ungarn; das bayerifche Kreisregiment jedod), das man wieder auf 
ſechs Monate abgeftellt hatte, ſetzte ſich, Fähnlein zu 300 Mann 
jtarf?), unter Obrijt Friedrich von Gaisberg erjt in der zweiten 
Hälfte des Juni in Bewegung; am 7. Auguſt fuhren 4 Fähnlein 
bayerischen Kreisvolfs von Wien nad) Ungarn. Das Hauptheer war 
am 24. Juli von der Inſel Schütt gegen Waigen gerüdt, am 15. Auguſt 
traf es vor Hatvan ein, das man belagerte und am 3. September erjtürmte. 

Am 25. Oftober ſtießen das chriftliche und das türkische Heer in 
der Ebene von Keresztes aufeinander, am folgenden Tage fam es zu 
einer enticheidenden Schlacht. Bereits hatten die Deutfchen und Ungarn 
einen glänzenden Erfolg errungen, da trat durch die Plünderungswut 
des Siegers ein jäher Umschlag ein, und die völlige Vernichtung des 
Chrijtenheeres bildete den traurigen Abſchluß des Feldzuges. 

. 1) Eine Monographie über ihn bringt J. Würdinger in den Verband: 
lungen des bijtoriichen Vereins von Niederbayern 1886 Bd. XXIV. Heft 3 und 4. 
?) Heilmann II, 886. — Reipenjtein ©. 38. 
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Für das Jahr 1597 ftellte der bayerische Kreis auf 4 Monate 
2000 Mann; anfangs Juli waren 4 Fähnlein Bayern in Wien ans 
gekommen. 

Der Sultan hatte am 14. Mai Konjtantinopel verlafien, um zum 
1. August bei Ofen einzutreffen; die Chriften rüdten am 7. Oftober 
nad) Komorn. Schon war es zwijchen dem 5. und 8. November bei 
Waitzen zu äußerſt hartnädigen Kämpfen unter jtarfer Beteiligung 
beider Artillerien gefommen, jchon fonnte man eine Niederlage der Türfen 
erhoffen, als am 11. die Nachricht von ;Friedensunterhandlungen ein— 
traf. Die Türken zogen nad) Ofen ab, Erzherzog Marimilian 
wandte jich über Gran nad) Komorn, wo die Abdanfung der Truppen 
ftattfand !). 

Auch im Jahre 1601 wirkte das Streisregiment Gaisberg noch ein- 
mal gegen die Türfen mit, doch verlief der ganze Feldzug ohne irgend- 
welche bemerfenswerte Ereigniſſe. 

Wenn auch die zu dieſen Türkenfeldzügen abgeſtellten bayeriſchen 
Truppen in unſeren Quellen nicht immer mit voller Beſtimmtheit als 
geworben bezeichnet werden, ſo iſt an dieſer Art ihrer Aufbringung 
nicht zu zweifeln, da man andere Pflichtige der bewaffneten Macht wohl 
kaum ſoweit außer Landes verwenden konnte und wollte. 


Nahezu gleichzeitig mit dem Erlöſchen des Landsberger Bundes Zee 


tritt in den Wehreinrichtungen Bayerns ein ſehr wichtiger, den eigent- Mila an 
lihen Beginn der Gejchichte des bayerijchen Heeres bezeichnender Um» kuns. 
ſchwung ein durch Anteilnahme Herzog Marimilians an der Regierung. 

Schon jeit dem Sommer 1591 hatte der jugendliche Fürſt an den Staats- 
geihäften thätig mitgewirkt, in einem Dekret Wilhelms V. vom 

31. Juli 1593 ift des Herzogs bereits als Mitregenten gedadht?). 

Am 11. Januar 1594 Teijteten die Stände Marimiltan die Erb- 
hufdigung, und von da an unterzeichnete er Defrete jelbjtändig; nad) 
längerer Beratung vereinbarte dann im Spätherbjte 1594 Wilhelm V. 

mit feinem Sohne, daß diefer vom 1. Januar 1595 an unter dem Bei- 
itande der geheimen Räte die Regierung antreten jolle. Im Sommer 

1597 endlich entichloß fi Wilhelm V. zum vollen Verzichte auf die 
Regierung, nachdem ihm diejen am 19. Juni fowohl jein eigener Sohn 

als eine Kommiffion von Staatsbeamten nahegelegt, und er jelbft die 
Überzeugung gewonnen hatte, daf er dem zerrütteten Staatshaushalte 


') Heilmann I, 183—189, 
2) RM. Landesdefeniions: Alten, Fasz. 1. 
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nicht mehr auf die Beine zu helfen vermöge. Am 15. Oftober unter- 
zeichnete er die Abdanfungsurfunde, die am 4. Februar 1598 unter 
Entbindung aller Beamten, Lehensleute und Unterthanen von ihren an 
Wilhelm geleifteten Eiden öffentlich) verfündet wurde. Der Kaiſer, 
dem Wilhelm jeinen Entihluß im Auguſt 1597 mitteilte, ſprach die 
Belehnung des neuen Herzogs Marimilian I, am 23. Dezember 
feierlich aus?). 

Schon 1583 hatte Wilhelm V. unter Borfig feines Bruders 
Ferdinand eine Kommilfion zur Durchführung der Landesbewaffnung 
zufammenberufen und auf ihren Antrag am 19, Mai die lange ver- 
jäumte Vornahme einer Mufterung, wenigitens der Tandgerichtlichen 
Unterthanen, jowie am 19. Juli die Belichtigung jämtlicher Beſtände 
der Münchener Zeughäujer anbefohlen; aber obwohl er unterm 17. Auguft 
1593 nochmals auf dieje Frage zurüdfommt, blieb fie einjtweilen 
liegen. 

Erjt als Herzog Marimilian jeinen Jugendwunjd, gegen die 
Dsinanen kämpfen zu dürfen, opferte, um 1594, zunächſt gemeinſam 
mit jeinem Bater, die Negierung zu übernehmen, erfcheint das „Yandes- 
defenjionswerf" und „Landvolfsbewehrungswerf“, dejien Urjprung bis 
auf die Tage Herzog Wilhelms IV. (1508-1550) zurüdreicht, immer 
deutlicher im Vordergrunde der landesherrlichen Fürjorge. Bejonders 
lebhaft bemühte jih Marimilian jeit 1595 um die Wehrhaftigfeit 
des „ausgewählten Yandvolfs“?) und ließ hiezu am 24. Februar 
die erjte Generalmufterung aller Yandesunterthanen abhalten ?). 

Der Mafje nad) hatte der Herzog jein Volk der Waffen entwöhnt 
gefunden, die Aufgebote in Stadt und Yand waren heruntergefommen, 
Söldner faum mit Gold aufzuwiegen. 

Sp mußten die äußeren Zeitverhältnifie ebenjo wie die Unzuläng— 
(ichfeit feiner Barmittel für Spldtruppen ihm den Gedanken förmlich 
aufdrängen, die Wehrfraft des eigenen Volkes wieder zu erwecden; das 
beite Vorbild gaben die Yandesdefenfionsanftalten feines Vetters, des 
Kurfürjten Friedrih IV. von der Pfalz (1583—1610), der 
Mannheim zur Feſtung erhob und die FFeuertaftif mit Landmilizen 
übte®). 


) Niezler IV, 647, 676-678. 

2) Mit jenem Jahre endigen die im Reichsarchiv verwahrten Wufterungsatten; 
für den bayeriichen Kreis insbeiondere jind fie aber noch von 1601 und 1602 erhalten. 

») Heilmann I, 264. — Reitzenſtein S. 33. Anm. 10. — Über Mari: 
milians Erlaß vom 12, November 1596 val. den Abjchnitt IL, 6. 

+ Kodh=-Sternjeld, R. von, Über die Kriegsgeſchichte der Baiern. München 
1816, ©. 33. 
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Als Grundpfeiler der Fürjtenmacht und des Landes bezeichnete 
Marimilian in jpäteren Jahren feinem Sohne gegenüber nächſt Gottes 
gnädiger VBorjehung ein verhältnismäßig jtarfes Heer, hinreichend gefüllte 
Staatsfafjen, Burgen und Feitungswerfe, um feindliche Angriffe abzu= 
wehren oder widerjpenjtige Kräfte zu zähmen, vor allem jedoch als 
mächtigfte Stüße des Throns die Liebe und Zuneigung der Unter— 
thanen!), woran es ja im Bapyernlande niemals fehlte. 

Da Marimilian dieſe Säge als leitende Gefichtspunfte auch für 
jeine eigene, jich auf mehr als ein halbes Jahrhundert eritredfende Re— 
gierung betrachtete und die Gefahr herannahender jcdhwerer Kämpfe 
vorausjah, war jeine unabläjjige Sorge auf die Beſchaffung der Bar- 
mittel, Heritellung der inneren Ordnung und Begründung einer an— 
jehnlichen Kriegsmacht gerichtet, für welche die jtetige Bedrohung durch 
türfiiche Angriffe glaubhaften Vorwand bot. Neben der Schöpfung 
eines tüchtigen Feldheeres lief die friegsmäßige Bewehrung des gefamten 
Bolfs, Erweiterung des Landesdefenjionsweiens und Verbeſſerung der 
Zandesverteidigung. Der Herzog hatte hier manches nachzuholen, denn 
unter jeinen Vorgängern war das Heerweſen merklich in Verfall geraten. 

Mit den Ständen jeste er jich rajc auseinander, Nachdem 1605 
und 1612 die nötigen Mittel für die Heeresbedürfnifje bewilligt waren, 
berief er von da ab die Yandesvertretung überhaupt nicht mehr ein?). 

Am 26. April 1599 erhielten Städte und Märkte die Aufforderung, 
noch vorhandene Borräte an Rüſtungen anzugeben; der Generalerlaf 
von 4. Dezember nahm alsdann die allgemeine Landesbewehrung 
(Zandesdefenftonsrüftung) in Angriff. Binnen 14 Tagen jollten die 
Hofmarksherren Bericht erjtatten, mit welchen Bewehrungsjtüden fie die 
erften Aufgebote, den 30. und 10. Mann, bereits verjehen hatten. So- 
weit Mujterung und Bewaffnung der Unterthanen ſich noc im Rück— 
itande befand, war jie laut Befehls vom 24. November 1600 an „die 
zum Landesdefenſionswerke deputierten Räte” demnächſt vorzunehmen, 
eine Kriegs- und Yermans-Ordnung, d. h. Aarm=-Ordnung?) auszugeben, 
die Zahlenjtärke der Aufgebote des 30., 10. und 5. Mannes fejtzuftellen 
und die Mufterung aller Neifigen, ob Hofgeſinde, Landſaſſen oder Pro— 
vijioner, durchzuführen. 


, Dttl, 3. ©, Marimilian des Großen väterliche Ermahnungen an 
einen Sohn Ferdinand Maria. 2, Aufl. Münden 1827. ©. 27-28, 

2) Zur Vermehrung der vom Herzoge und den Ständen zum Landesdefenſions— 
wejen beigejteuerten Mittel waren nach einer Verordnung vom 7. Juni 1601 an 
Sonn: und Feiertagen in den Kirchen Sammelbüchien aufzuitellen, darein das gläubige 
Rolf jein „Almoſen für die Landesdefenfion“ werfen jollte. 

», Shmellers Bay. Wörterbudh von Frommann 2. Aufl. I, 1502. 
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Auf die eingelaufenen Berichte wies der Herzog am 5. Dezember 
die Gerichtsbeamten an, die bisher in die Bürgerhäufer Hinausgegebenen 
Waffen für die Zukunft in entiprechenden Rüſtkammern zu verwahren. 

Unter Hinweis auf die Mujterung von 1595 erfolgte jodann am 
30. Dezember 1600 das Aufgebot der Kontingente, die nad) der Be— 
waffnung in Doppeljöldner — Leute mit ganzer Rüftung und Schladht- 
jchwertern, auch mit Rüftung und Hellebarden oder mit langen Spießen —, 
dann in Musketiere und Halbhafenjchügen zerfielen. 

Die perjönliche Auswahl zum Aufgebot blieb nicht den äußeren 
Beamten überlafien, fondern wurde auf Grund der in jedem Mufter- 
regifter über die vorhandene Mannjchaft allgemein gegebenen Ausweiſe 
durch die von der Zentralitelle beauftragten Räte vorgenommen. 

Recht beicheiden erjcheinen die Anforderungen, die der erwähnte 
Erlaß vom 30. Dezember 1600 an die Ausbildung in Waffengebrauche 
jtellte: die Doppeljöldner jollten ihre Rüftung allein ans und abzulegen, 
Schlachtſchwert, Dellebarde oder langen Spieß gut zu Hantieren, Die 
Schützen ihre Musfete oder den Halbhafen zu laden, jowie mit Lunte 
oder Zündſtrick gejchwind und ficher zu ſchießen vermögen. 

Die Ausgewählten wurden in NRotten von zehn Mann geteilt, und 
aus diefen einer der Tauglichiten zum Nottmeifter beitellt. 

Schieß- und andere Übungen fanden an Sonn- und Feiertagen 
auf in der Nähe der Gerichtshäufer angelegten Schieß- und Ererzier- 
pläßen jtattl. Wer aus Ungeſchick zum Schügen nicht taugte, wurde 
unter die Doppeljöldner gefteckt, und dafür aus diejen ein bejjerer Mann 
als Schüße genommen?). 

Hofmarfäbefißer, die ihre Leute nicht jelbjt in den Waffen auszu- 
bilden vermochten, hatten anzuzeigen, nad) welchem Orte und auf 
weldye landgerichtliche Sciepftätte fie die Ausgewählten am Feiertage 
zu ſchicken gedächten; außerdem mußte jeder Grundherr die nötige An— 
zahl gerüſteter Pferde zur Mufterung bereit halten. 

Am Schluffe des Mufterregifters waren die ausgerüfteten Heer— 
wagen zu verzeichnen, ebenjo in der Hofmark etwa vorhandene, ver- 
teidigungsfähige Baulichkeiten, unmanerte Kirchen, Schlöffer u. dgl. 

Am 2, März 1601 wurden aus dem Landesdefenfionsrate eigene 
Landesdefenfionsdeputierte ernannt, denen die Überwachung aller in 
das Defenfionswejen einschlägigen Angelegenheiten oblag; jo erhielten 
fie bereits am 8. Auftrag, VBorjchläge zu machen, wie die bei den oberen Be— 
völferungsichichten jtark aus der Gewohnheit gefommene Reitkunft wieder 
in Aufnahme zu bringen jei; in der That gelang es auch allmählic), 


) Heilmann II, 794-797. 
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durch Androhung empfindlicher Mafregeln dem Adel wieder aus der 
Kutiche in den Sattel zu helfen. 

Als der bayerische Kreis 1601 fich das Regiment zu Fuß Gais: 
berg gegen die Türfen ins Feld zu stellen anſchickte, forderte man Die 
jungen Bürger und Bauernjöhne auf, fich dazu anwerben zu laſſen, 
itatt zuhauſe herumzuliegen; draußen würden fie etwas jehen und 
(ernen, das jie bei der Verteidigung des heimischen Bodens verwerten 
fünnten. 

Am 26. uni 1601 erging an alle Landſaſſen Anfrage, mit welcher Zahl 
von Pferden jeder ins Feld zu rücken vermöge, gleichviel ob der Herzog 
perjönfich erjchiene oder nicht; ein anderer Erlaf vom 2. April betraf 
die Errichtung neuer Schiefitätten und NRüfthäufer und die Auswahl 
der Schügen durd) die Landgerichte. 

Eine neue Generalmufterung wurde am 12. Juni angeordnet, je— 
doch nicht durch Zufammenziehung innerhalb ganzer Rentamts- oder 
Gerichtsbezirle, jondern nur innerhalb der Fähnlein. Nach Feititellung 
des Gefamtbejisitandes an Waffen und Wehren im Lande verfügte der 
Erlak vom 30. Juli 1602 ihre Verteilung auf die Aufgebote des 30., 
10., 5. und 3, Mannes, wenn auch vorläufig nur für Die beiden erjten 
Klaſſen die volle Ausrüftung verhanden war. 

Die Stärke der Fähnlein jollte fünftig möglichit gleich fein; betrug 
jie 500 Köpfe, danıı hatte Zweiteilung einzutreten. München jtellte 
nah wie vor 800 Mann, die anderen Hauptorte des Herzogtums, 
Landshut, Straubing und Burghaufen, waren mit je einem Fähnlein 
angejegt. Von der 1500 Pferde ſtarken Yandreiterei erfahren wir 1603, 
daß Sie ſich in 15 annähernd gleiche Kompagnien gliederte, 

Doch nicht bloß auf Herjtellung eines feiteren Gefüges für Die 
Aufgebote bejchränfte fih Marimilians Fürſorge, aud der äußeren 
Erjcheinung der Ausgewählten jchenfte er Aufmerfjamfeit. Zunächſt 
verfügte er, daß die Musketiere „alle mit weißen Schügenrödlein und 
blauen burgumdiichen Kreuzen, mit weißen Hüten und blauen Binden 
aufziehen“ jollten, und befahl 1605, daß man den Ausgewählten, „ihre 
langen Bärte und Haare am Kopfe abjchneiden, und nur vornen einen 
Schopf oder Locken auf Soldatijch jtehen lajje“; von allen Neuerungen 
des Herzogs aber brachte feine jo tiefgehende Aufregung, als die Ein- 
führung einer zweckmäßigen Baunerntracht, nachdem die bis dahin 
gebräuchlichen enggeipannten und an den Knieen gebundenen Hoſen der 
Landleute die Handhabung der Waffen auferordentlicy behinderten. 
Kaum Hatte nun Marimilian für die Zukunft die „Galeottenart“ des 
Wamjes und der Beinfleider verfügt, jo jchien es, als ob das „Hoſen— 
mandat“ fich am heiligjten Erbe des Volks, an einem feiner unjchäß- 
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barjten Güter vergriffen hätte, dermaßen bäumte ſich die volle Wider- 
haarigfeit und die an einfältigen Einwänden unerjchöpfliche Streitluft 
des Bauernvolfs gegen das verhaßte Edikt auf. Der Kampf um dieje 
Staatsfrage wurde durch mehrere Jahre Hindurchgezerrt, ja ſogar die 
Landichaft mußte zur Erklärung ihrer Einwilligung aufgeboten, und 
Ichlieglich vom Herzoge das Zugejtändnis gemacht werden, daß er die 
Neubeichaffung nad) „Galeottenmanier“ erjt bei eintretendem Bedarfe 
neuer Stüce verlangen wolle! 

Am 23. September 1607 erfolgte mit der Errichtung von drei 
Fahnen Landreitern die Verfügung, daß die Neiterei ihre „Livréeröcke“ 
d. h. Monturen nur dann außer der Ererzierzeit tragen dürfe, wenn 
die abgenügten Röcke durch neue erjegt werden konnten. Solche Ererzier- 
übungen fanden im Laufe des Jahres 1607, auc für das Fußvolk, in 
Verbindung mit einer Mufterung an mehreren Pläßen jtatt. 

Für das gefante Landesdefenfionswejen hatte Marimilian die 
Geheimhaltung befohlen, gleichwohl ergab fich auch damals jchon immer 
wieder Veranlaſſung, gegen Zuwiderhandlungen jtrenge Strafen an— 
zudrohen. 

— Mitten in dieſe Schaffensthätigkeit fiel am 15. Oktober 1607 der 


Zeiten Muftrag Kaiſer Rudolfs II. (1576-1612) an Herzog Maxi— 
wörth 1607. milian I. zum Vollzuge der Reichsacht an der Reichsſtadt Donauwörth. 
Zum erjtenmale bot ſich dem Herzoge Gelegenheit zur Aufftellung eines 
bayerischen Heeres, das, wenn aud jchwach an Zahl, fich für jeinen 
Zwed mehr als ausreichend erwies, zum erjtenmale aber auch konnte 
man wirklich Gebrauch von dem bewaffneten Yandvolfe machen. Zu der 
für 8. Dezember befohlenen Musterung des gegen Donauwörth be- 
jtimmten Fußvolks erjchien die Amweifung, daß von den 300 Mann 
jedes Fähnleins 250 Mann in ausgewählten Landvolfe und zunächit 
nur 50 aus geworbenen Leuten bejtehen jollten. Wenn der Zudrang 
bei der Werbung den Bedarf überftieg, durfte ein Überjchuß angenommen, 
und dafür die entiprechende Anzahl von Landvolt nachhauſe geſchickt 
werden. Münchener Bürger oder fremde Handwerksgeſellen fonnten 
nur dann „pajlieren“, wenn es an geworbenen Knechten fehlte, unter 
allen Umftänden aber mußte man die Zahl von 6000 Mann zu er- 
reichen juchen '). Die Landausjchüffer erhielten monatlich 8, der geworbene 
Knecht 12-16 Gulden. 
Das Erefutionsheer jeßte fich zufammen aus: 6Kompagnien Reiteret, 
dabei Marimilians I. Yeibwache, 2 Negimentern zu Fuß, 12 Stüden 
und 2 Böllern, 1 Wagen mit Vetarden und Sprengwerf, 1 Wagen mit 


— 


) Reitzenſtein S. 32. — Heilmann II, 810. 
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einer Zaufbrüde, SO Wagen für Munition, Sturmleitern und Schanz— 
zeug, 5 großen und 2 fleinen Schiffen auf Wagen; die Fahrzeuge insgejamt 
erforderten 581 Pferde. 

Beim Fußvolfe finden wir zwar zunächit die Bezeichnung Regiment 
vermieden und nur eine Gliederung in 20 Fähnlein erwähnt, allein 
ihon in der Inftruftion für Obriſt Haßlang vom 9. Dezember 1607 
gebrauht Marimilian jelbjt wiederholt den Ausdruck Negiment, und 
in einem anderen amtlichen Aktenſtücke von 1608 iſt deutlich die Ein- 
teilung des Fußvolks in zwei Regimenter ausgejprochen; bejondere Be— 
itallungspatente für deren Errichtung wurden allerdings den beiden 
Obriften vom Herzoge nicht erteilt. 

Somit ift im zweierlei Richtung bei den erjten Fuhregimentern 
Marimilians I. eine ftarfe Abweichung vom Herkommen erſichtlich, 
nämlidy im Berfahren bei der Aufbringung und in der inneren Zu— 
jammenjegung der Truppen, da die in den Akten mit „gemeine Be- 
fehlshaber und gemeine Knechte“ bezeichneten unteren Grade und 
Mannjchaften zum geringiten Teil aus geworbenen Berufsjoldaten be- 
ftanden. Diejes Verfahren einer Vereinigung des mobilijierten Land- 
volfs mit freigeworbenen hochdeutjchen Knechten war zu Anfang des 
17. Sahrhundert3 übrigens auch anderwärts faſt allgemein in Auf— 
nahme gefommen, 

Der Zulauf zu den bayerischen Werbeplägen in der fuggerijchen 
Grafihaft Kirchheim a. d. Mindel, in Tirol und im Erzbistum Salz- 
burg ergab jchließlich über den Sollitand der zu mujternden 20 Fähnlein 
hinaus einen Überſchuß an „Soldaten“, der nach dem vorhin gejchilderten 
Einjtellungsverfahren dem Landvolfe angehören mußte, gleichwohl aber 
dem Feldzuge beitvohnte. 

Wohl nicht zufällig ward der Mufterplab für geworbene Knechte 
wie für Landvolf in München am 8. Dezember, einem Feſttage der 
Schußpatronin Bayerns, eröffnet. Nod am Muſterungstage jelbjt gingen 
als Bedeckung der abrüdenden Artillerie 2 Fühnlein nad) dem all- 
gemeinen Sammelplage Rain voraus, wo fie troß der jchlechten Wege 
am 12, eintrafen; am 10. folgten die Wagenjtaffeln, die 6 Kom— 
pagnien zu Pferd verließen am 11. München und langten am 13. zu 
Kain an. 

Als Kommandant des einen der beiden Regimenter war der einer 
oberbayeriichen Adelsfamilie entjtammende Obriſt Alexander Freiherr 
von Haßlang, der jeit 3. September 1606 mit dem Range eines be- 
jtallten Obriften als Hauptmann an der Spige der Trabanten-Leib- 
garde ftand, wohl der erjte bayerische Truppenführer von nachhaltiger 
Bedeutung, am 11. November auf Befehl des Herzogs von Rain -in 
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München eingetroffen, um die Vorbereitungen zu dem Zuge nad) Donau— 
wörth zu leiten; al3 dann jchließlich, der Anſicht jeiner Räte folgend, 
Marimilian von der perjönlichen Übernahme des Oberbefehls abitand, 
betraute er Haßlang noch in legter Stunde als „Verweſer des Feld- 
marjchallamts" mit dem Dberfommando, 

Nachdem am 10. Dezember Obriſt von Haßlang aus dem Zeug- 
hauje München die Waffen für Aufjtellung von 18 Fähnlein erhielt, 
dürfte bei den bereit3 am 8. abmarjchierten 2 Fähnlein der Rahmen 
aus den jeit anfangs November auf Wartegeld angenommenen Sold- 
fnechten bejtanden haben, 

Noch war die Mufterung im vollen Gange, die Auszahlung des 
Soldes im Ausjtande, als Marimilian aus politischen Gründen den 
Abmarjch des unfertigen Regiments für 12. befahl. Dieje Übereile mag 
manche nachher entdeckte Lüden in den Mufterrollen verjchuldet haben, 
weshalb man jpäter die Hauptleute nad) München berufen mußte. 

Der Kommandant des anderen Negiments zu Fuß, Obriftleutnant 
Paris Friedrih Hundt aus einem pinzgauifchen Gejchlechte, der, am 
11. Juni 1597 bejtallter Hauptmann, von 1599 ab Stellvertreter des 
Statthalter von Ingolſtadt war, erhielt jeine Berufung nach München 
zu Ende November 1607 und wohnte am 9, Dezember dem Kriegsrate 
bei, der dem Oberfommando zur Seite trat. 

Nach Art der bayerischen Stadt- und Landfahnen waren beide 
Regimenter zunächit in Oberhauptmannjchaften geteilt, die aus uns 
gleichen Zahlen von Fähnlein bejtanden. Die Befehlshaber diejer jelbit, 
joweit ihre Ernennung vor dem 5. Dezember erfolgte, und die Fähnriche 
find in dem „Namentlichen Berzeichnuß der Obriften und Hauptleute zu 
Fueß ſambt ihren Fendrichen“, der ältejten bis jetzt befannten bayeri- 
schen Offiziersliſte, aufgeführt‘), Der Abkunft nach ericheinen fait 
ſämtliche Offiziere als Inländer, weni einzelne dem Auslande ent- 
jtammten, waren fie jchon früher in bayerischen Dienjten gejtanden. 
Sonſt befanden ſich bei jedem Fähnlein noch 1 Leutnant, 1 Feldwebel, 
6 gemeine Befehlshaber, 25 Gefreite und 4 Spielleute, 

Nah der Mufterungsinftruftion vom 9. November bezogen die 
Soldknechte höhere Löhnung als das mobilifierte Landvolk, doch wurden 
nad) dem Wortlaute jener Dienftvorjchrift abweichend von dem Her— 
fommen die Geworbenen ausschließlich nad) der Zahl der mitgemachten 
Feldzüge bejoldet ohne weiteren Unterschied zwischen Gefreiten, Doppel- 
jöldnern oder Musketieren; wenn aber dabei jeder Knecht eine Löhnung 
genoß, wie jie nad) der Fußknechtsbeſtallung Kaiſer Marimilians IL 
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von 1570 nur dem Feldwebel zufam, jo mußte fich die Aufbringung 
von Truppen durch Werbung jchon ziemlich verteuert haben, 

Beitimmungen über das Stärfeverhältnis der beiden Hauptwaffen 
der Fußtruppe, der Bifeniere und Musketiere, jind in der Inſtruktion 
nicht enthalten; um jo mehr dürfen wir annehmen, daß gleiche Zahl 
an Spießern und Musfetieren als fejtitehender Sap galt, nachdem 
ichon bisher die bayerifchen Streisregimenter Königsega (1595) und 
Gatsberg (1601) dasjelbe Verhältnis aufwiejen, und diejes ſich noch 
für längere Folgezeit vorherrichend erhielt. 

Das Befleidungswejen des bayerijchen Landvolks erjchien durch die be- 
fannte Verordnung von 1605 geregelt, wo aud) des Anzuges der Musfetiere 
und Schügen gedacht ijt. Die Offiziere trugen weite wollene Röcke aus 
Kamelot!) mit kurzen Schößen, weite kurze Beinfleider und hohe Stiefel. 

Die 1607 auf Antrag des Obrijten Engelbert von Benninghauſen 
teils neubejchafften, teilg3 ausgebejlerten Fahnen gehörten wohl nicht für 
die Regimenter zu Fuß, jondern für jene Kompagnien zu Pferd, über 
die Benninghaujen jelbjt das Kommando führte. 

Der Marimilian übertragene Vollzug der Reichsacht gegen Donau- 
wörth mochte ihm als erite Kraftprobe für die eifrigit geförderte bayeri— 
che Heeresverfaflung willkommen erjcheinen, namentlidy ließen ſich dabei 
auch Offiziere und Beamte auf ihre Verläſſigkeit prüfen, und beab- 
fichtigte der Herzog zu diefem Zwecke jogar, der Unternehmung uner- 
fannt beizumwohnen ?). 

Jener Befehl vom 5. Dezember, der die Unterbringung der 20 Fähn— 
fein rings um München regelt, läßt erkennen, daß abgejehen von der 
Verlegung zweier Hauptleute nad) Pafing, die zehn unter Haßlang 
ftehenden Fähnlein am linken, die jämtlichen Fähnlein Obrift Hundts 
mit Ausnahme der beiden bereits am 8. abgerüdten am rechten Iſar— 
ufer verjammelt waren. 

Schon im erften Marjchquartier Dachau, das am 12, zugleich als 
Sammelort diente, mußte man wegen Ermüdung der im Mearjchieren 
ganz ungeübten Mannfchaften für beide Negimenter einen Raſttag ein- 
ichieben, den die Kommiſſäre zum Abjchluß der unterbrochenen Mufterung 
benüßten. Am 14. jegte das Fußvolk den Marjch gegen die Grenze 
fort und traf abends zwijchen 6 und 7 Uhr in Aichach, Kühbach und 
Blumenthal ein. 

Zugleich mit dem am 10. aus München abgegangenen Brüdentrain 
erreichten am 15. die Regimenter Rain und Umgebung, wo Marimilian 
. 2 Ein Stoff aus Seide und Wolle, in Bayern auch Kümmel genannt. Bal. 


Schmellers Bay. Wörterbud von Frommann, 2. Aufl. I, 1243. 
2, Heibenitein S. 42—44, 
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die Vereinigung des Heeres, dem zu Zwecken der Seeljorge auch eine 
Anzahl Jeſuiten folgte, ſchon für 13. beabjichtigt hatte. 

Nocd am Tage feiner Ankunft in Rain nahm Haßlang, begleitet 
vom Reiterobrijten von Benninghaufen, eine Erfundung der nächſten 
Umgebung der geächteten Neichsftadt und der benachbarten Stromitrede 
vor, Die Grundlage für diefen Augenschein bildete ein Plan, den 
bereit8 am 10. Juni 1607 zwei von Bayern nach Donauwörth gejandte 
Hauptleute, davon der eine Namens Grebellius, vom QTurme des 
Kloſters Heiligkreuz aus gefertigt und durch nächtliche Unterjuchung der 
Furten in der Donau und MWörnig ergänzt hatten. Mit Benügung 
dDiefer unter dem Namen Tabula Grebellii befannten Arbeit war am 
15. abends eine Brüdenjtelle, wie für den Fall längerer Belagerung der 
Lagerplag für die Truppen rajch gefunden. Das Geräte für die Kriegs— 
brüce hatte man zugleich mit VBorräten an Lebensmitteln auf 66 Flößen 
den Lech herab nadı Rain geichafft. 

Während ji) am 16. unter dem „Injegnierfapitan“ Morell, einem 
jeit 1600 „bejtallten Kriegsoffizier“, die Vorbereitungen zum Brüden- 
ichlag nod) im Vollzuge befanden, leitete gegen Mittag das Oberkom— 
mando die Bewegungen gegen die befejtigte und mit Geſchütz verjehene 
Stadt ein, indem es eine Abteilung von 6 Kompagnien zu Pferd und 
600 Fußknechten, die man im berechtigten Mißtrauen gegen die Ver— 
fäjjigfeit des Landaufgebots aus jämtlichen Fußtruppen ausfuchte, in 
dem offenen Gelände nördlic von Nordheim Stellung nehmen lie. 

Alsbald aber fand der auf jolche Weije eingeleitete Angriff einen 
rajchen und nahezu unblutigen Verlauf: nach einem bei Winterfälte 
verbrachten Biwak zogen die zur Beſatzung bejtimmten Bayern, 300 Reiter 
und 2 Fähnlein, am 17. Dezember gegen 8 Uhr morgens in die Stadt ein. 

Neben den jonjtigen zwilchen 15. und 17. jpielenden, meiſt heeres- 
geichichtlich belanglojen Borgängen dürfte hier nur noch zu erwähnen 
jein, daß auf einen Bericht Haßlangs hin wegen verjpäteter Ankunft 
einer von Rain nach Donauwörth gejandten Petarde der Zeugmeifter 
Kornelius Meder in Haft genommen, jedoch bald als unjchuldig wieder 
entlaffen wurde, und daß fich bei Beſitznahme der Stadt die niederen 
Befehlshaber mittels der Tafel des Grebellins jchon im voraus über die 
ihnen zugewiejenen Poſten auf der Ningmaner oder den Türmen hatten 
unterrichten können. 

Daß bereits am Tage nach der Bejekung von Donauwörth die 
einzige ſtehende Truppe des bayerischen Heeres zu jener Zeit, die her- 
zogliche Yeibgarde — „die fünfte Compagnie ohne Nödh in völliger 
ganzer Rüſtung oder Kuiraſſer“, in den Akten auch Karabinerkom— 
pagnie genannt — den Rückmarſch nad) Miinchen antrat, ſpricht für 


bis zu jeiner völligen Nuflöfung 1649 und 1650. 65 


Marimiliang Abjicht das Erefutionsheer möglichſt bald aufzulöfen. 
Nur vorübergehend veranlaßte nocy eine Anfrage Haßlangs, ob man 
nicht gegen das öjtli von Donauwörth gelegene und von Pfalz- 
neuburg bejegte Zirgesheim Waffengewalt gebrauchen jolle, die Ab- 
danfungsbefehle etwas zurüdzuhalten; aber jedenfalls nicht lange, denn 
ihon am 23. Dezember erhielt Kurfürſt Friedrich IV. von der 
Pfalz durch Vermittelung von Brandenburg-Ansbach amtliche Kunde 
von der Abdanfung der bayeriichen Truppen, da jelbjt auf einen mit 
dem Berhalten Pfalz-Neuburgs begründeten Borjchlag Haflangs, 
wenigitens die in beiden Regimentern befindlichen geworbenen Snechte 
bis zum Ablaufe des Iahres bei der Fahne zu behalten, Marimilian 
nicht eingegangen war. 

Der ſchon abgezogenen Leibgarde folgten am 23. Dezember der 
Wagenparf und die Artillerie, und am 24. fehrten auch die noch übrigen 
5 Kompagnien zu Pferd nach München zurück. Gleichfall® am 24. wurde 
das aufgebotene Landvolk abgedankt, der Feiertage halber jedoch noch in 
jeinen Standquartieren um Rain zurücdbehalten. Die in den nordöjtlichen 
Strichen des Herzogtums beheimateten Unterthanen brachte man auf den 
vorhinerwähnten Flößen, welche man nad) ihrer Entladung in Dillingen ver- 
einigt hatte, gefammelt nad) Ingolftadt, um fie von dort einzeln in ihre 
Heimatorte zu entlaſſen. Die Abdanfung von etwa 1700 Geworbenen 
geſchah am 27. in Rain; zu bejonderen Geldgeſchenken für Befehlshaber 
wie für gemeine Sinedjte wies der Herzog 2000 Gulden ant). 

Der Archibufiergarde, aus der Marimilian die vier gemeinen 
Reiter Johann Wilhelm Scarpateder, Hans Friedrih Mojer, Wolf 
Pündt und Georg Bödel, genannt Bortugaler, zu Hauptleuten des 
Fußvolks ernannt hatte, wurden nun einige ausgejuchte niedere Befehls- 
haber einverleibt, um als Erjag für jene minder tauglichen Garbdijten 
zu dienen, die im Juni 1607 bei der Standesvermehrung diejer Garde 
von 24 auf 50 Mann aufgenommen worden waren. 

Dbwohl der Krieggrat zur Beſatzung von Donauwörth eine Stärfe 
von jelbjt 400 Knechten als unzureichend erklärte, bejtimmte Mari» 
milian biezu jchlieglich nur ein Fähnlein von 300 Mann, deſſen Be- 
fehl aus Erſparungsrückſichten nicht der anfänglich in Aussicht genommene 
Obriftleutnant Hundt, jondern der Münchener Stadthauptmann Jakob 
Schöttl von Falkenberg, in diejer Dienjtjtellung jeit 29. April 1601, 
übernahm. 

Wann die Wiederabdanfung des Fähnleins erfolgte, das zuerjt im 
herzoglichen Solde jtand, jpäter aber der Stadt Donamvörth zu Lajten 


— 
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fiel, iit unbekannt, dagegen ericheint jicher, daß die Stadt bis zu Dem 
1609 zu verzeichnenden Beginne der Reftauration wie auch während 
diefer mit einer aus Werbetruppen oder Landvolk bejtehenden bayerischen 
Beſatzung von wechjelnder Stärfe belegt war. 

Die erjten beiden Regimenter Marimilians, deren Beſtand fich 
faum über drei Wochen erjtredte, werden im Hinblid auf die gejchehene 
Einverleibung aufgebotenen Landvolfs verjchieden bewertet. Während 
die eigenen Obrijten ſich im allgemeinen befriedigend äußern, jpricht fich 
ein fremder Offizier, Hauptmann Karl von Burfholz, der ſich als 
Bevollmäcdtigter des Markgrafen Joachim Ernft von Branden- 
burg: Ansbach von 19. Dezember ab in Monheim aufhielt, in einem 
Berichte vom 20. recht abfällig aus: „Das bayerische Volk ift armielig, 
hat ſich auch erklärt, daß fie gar nicht Luft zu fechten hätten, jonder- 
(ich bei diefem Wetter, und jo fich die Stadt nur zwei Tage zur Wehr 
gejtellt, hätten fie ji) aus dem Felde begeben!).*“ Dat das einheimijche 
Landvolf Schon beim Ausrücken „fat verzagt und irre geworden“, mußten 
die bayerischen Kriegsräte jelbit zugeftehen, als jte der Herzog zu jenem 
Gutachten aufforderte, ob er der Achtvollſtreckung perjönlich beiwohnen jolle 
oder nicht. Sicher ift aud, dad Marimilian unmittelbar nad) der 
Einnahme von Donauwörth die aufgebotenen Unterthanen zur Mehrung 
ihres Eriegerijchen Wertes zum Fußexerzieren der geworbenen Knechte 
beizuziehen empfiehlt. Übungen in Hleineren Trupps fcheinen demnach 
in Bayern damals jchon üblich gewejen zu jein, womit wohl die 
Einführung der neuen Graditufe der „gemeinen Befehlshaber“ 
— umjeren heutigen „Unteroffizieren“ als Grad entiprechend — 
zufammenhing, deren im 16. Sahrhundert noch feine Erwähnung 
geichieht. 

Troß der vor Donauwörth bewiejenen Ihatkraft wird der Kom— 
mandant des einen der beiden Fußregimenter von 1607, Obriſt von 
Haßlang, gleich anfangs des Jahres 1608, nachdem er fich durch ver- 
ichiedene Vorkommniſſe, die zum Teil noch vor die Zeit der Erefution 
fielen, die Ungnade des Herzogs zugezogen hatte, aus bayerischen 
Dienjten entlaffen, findet fich) aber jchon wenige Wochen jpäter beim 
Landesdefenfionswejen in Berwendung, das Marimilian trog der 
zweifelhaften Erfolge vom Dezember 1607 und troß der Teilnahme- 
fojigfeit des altbayerischen Adels aufs neue fräftig in die Hand nahm. 
Bereit am 20. Januar 1608 ijt von Haßlang mit Aufitellung eines 


1) Ans dem in Berlin befindlichen Driginalbericte gibt Dr. Stieve, #., Ur: 
iprung des dreihigjährigen Kriegs. Minden 1875. I, 218 Anm. 1 die obige Stelle 
wieder. 
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Juventars des Zeughaufes zu München befchäftigt, während er aller- 
dings unter den Muſterungskommiſſären des Landvolks erit 1609 wieder 
erſcheint %). 

Im Herbite des Jahres 1608 finden wir die Landreiterei in Braunau Ti andes- 
und Pfaffenhofen zu dreitägigem Ererzieren vereinigt, und am 10. April 10-101. 
1609 wurde jodann auf Antrag der Defenfionsräte eine Mufterung 
zwilchen Freimann und Schwabing angeordnet: ungeſchickte Ererzierer 
jollten auf eigene Kojten einen Tag länger einbehalten werden. Der 
Vorjchlag, an den fünf bisherigen Mufterplägen München, Landshut, 
Straubing, Ingoljtadt und Braunau neue Zeughäujer zu errichten, er- 
hielt die Genehmigung. 

Das Schießen nad) der Scheibe betrachtete Maximilian I. von 
jeher als einen der wejentlichiten Ausbildungszweige. Bon einer Menge 
in diejer Hinficht ergangener Befehle ift befonders jener vom 3. Auguſt 
1609 bemerkenswert, unter 40 Jahren alte Bewerber jeien als Bürger 
einer Stadt oder eines Marktes nur dann aufzunehmen, wenn fie 
durch Zeugnis nachwieſen, daß ſie das Schießen mit dem Luntenrohr 
bei einer Hauptmannjchaft erlernt hatten. 

Ein von den Obrijten Haßlang, Viehbed, Benninghaujen und 
Schrenkh am 21. Januar 1610 erjtatteter Bericht über die zu München, 
Straubing und Burghaujen gehaltene Mujterung lautete im allgemeinen 
zufriedenjtellend, tadelte jedoch die mangelnde Ordnung bei der Land— 
reiterei, weshalb den Kommandanten der Landreiter-Kompagnien einge- 
ſchärft wurde, die Mujterregiiter richtig zu erhalten und binnen zwei 
Monaten an den Rat und Obriften von Benninghaufen zu berichten, 
ob die Reiter vorjchriftsmäßig mit „Kaſaken“ befleidet jeien. 

Während damals die 40 Stadt» und Landfahnen in 60 Ober— 
hauptmannschaften zerfielen, fette ſich mach einem Überſchlage die ge- 
ſamte Landreiterei, 1914 Pferde, aus 150 Storbinerpferden, 140 be- 
rittenen Beanten, 1200 Landjajlen, 60 XLehensleuten außerhalb des 
Landes, 25 Pferden des Erzbijchofs von Salzburg, 32 des Land— 
grafen von Leuchtenberg, 7 des Herrn von Truchſeß und 
300 Pferden der Pfarreien zujanmmen, wozu von vermöglichen Edelleuten 
noch weitere 300 gejtellt werden jollten. Im Städten und Märkten 
genofjen Bürger, Die ſich freiwillig zu Pferd einfanden, gewiſſe 
Sonderrechte. 

Der erſt im Mai 1610 eingetroffene und unterm 3. Juni als 
Generalobriſtleutnant patentierte Freiherr Ian T'Serclaes von 
Tilly, den Haßlang früher in Ungarn fennen gelernt und dem 

N Reitzenſtein ©. 49-51. 
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Herzoge empfohlen hattet‘, Haßlang, Benninghaujen und Obrift 
Alerander von Grotta unterbreiteten am 28. Auguſt dem Derzoge 
einen Bericht, die furpfälzifche Regierung habe neben dem Beſitze einer 
jtärferen geworbenen Truppenmacht auf den 23. oder 24. alten Stils 
eine Mufterung ihres Landausſchuſſes in der Oberpfalz ausgefchrieben;; 
als ihnen deshalb Marimilian ein Gutachten abforderte, was diesfalls 
zur Sicherung Bayerns gejchehen Fünne, jchlugen fie vor, alles Volk zu 
Roß und zu Fuß aufzubieten und bei Straubing und Pfaffenhofen 
zujammenzuziehen. Könnten weiter entfernte Mannfchaften nicht rechtzeitig 
eintreffen, jo genüge vom Landvolke die Aufjtellung von 6000— 7000 Mann 
zu Fuß und 10 Kompagnien Neiterei nebſt 10 Feldjtüden innerhalb 
14 Tagen bei Straubing, wenn man auch das Regiment geworbener 
Knechte auf 3000 Mann ergänzen wolle. 

Im Monat Oftober des gleichen Jahres zählte das in und um 
Rain liegende Fußvolk 4 Fähnlein mit 1676 Mann, die Weitere 
2 Kompagnien mit 158 Pferden, in Donauwörth jtand das Fähnlein 
von Rain, 336 Köpfe ſtark. Da man von der Grenze her jtärfere 
Anfammlungen von faiferlichen und paſſauiſchen Truppen meldete, ließ 
Marimilian bei Schärding Ende November weitere 11 Fahnen Land— 
volk zu Roß und Fuß aufjtellen, wovon das Fußvolk in 8 Fähnlein 
zu 2958 Mann am 26., die Neiterei in 3 Fahnen zu 334 Pferden 
am 27. eintraf. 

Nach einem Überjchlage aus den Steuerbüchern befanden ſich 1611 
in den vier Nentämtern München, Landshut, Burghaujen und Straubing 
ausschließlich der Städte und Märkte an Landesdefenfionsmannjchaften 
120235 Mann. 

Ein Erlaß vom 11. Februar rief den Unterthanen ihre Verpflichtung 
ins Gedächtnis, wenn fie an Sonn- und Feiertagen zum Ererzieren 
anträten, den Hauptmann in die Kirche zu begleiten und mit ihm dem 
Gottesdienfte anzuwohnen. Seiner durfte laut Verordnung vom 15. April 
zum Bürger aufgenommen werden oder ein Handwerk ausüben, der nicht von 
jeinem Hauptmann Bejcheinigung über die genofjene Abrichtung beibradhte. 

Manche praftiiche Vorjchläge in Bezug auf Perjonal wie Material 
gibt ein eingehender Mujterungsbericht des DObriften von Haßlang 
vom 20. Dezember; eine Vermehrung und Verbejierung der Landreiterei 
jowie der Waffenübungen des Fußvolfs befürworten unterm 30. Die 
zum Zandesdefenfionswejen deputierten Räte?). 





) Daß Tilly ſchon 1609 in bayerische Dienste getreten jei, wie heilmann II, 
1105 angibt, iſt ungenau; vielleicht jand in jenem Jahre die erjte Begegnung mit 
Haßlang ftatt. 

?) Heilmann II, 810— 818. 
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Wenn wir zeitlich noch etwas vorgreifen dürfen, jo wäre vor allem 
hervorzuheben, daß das Jahr 1612 einen Antrag Marimilians 1. 
an die verfammelten Yandjtände wegen der Befeitigung von München brachte. 

An Ausgewählten zählte man 1614 in den vier Nentämtern 
12560, und mit den nichtgerechneten Fähnlein von München, Landshut, 
Straubing, Ingolftadt, Wemding und Furth 15314, an Nichtausge- 
wählten insgefamt 118497 Köpfe; an Pferden gab es in den vier Be- 
zirfen 560, an Reitern 322, an Fußmannſchaften zum Erjage der Reiter 
777 Mann; im Jahre 1615 waren die 1508 Yandpferde in 15 Kom— 
pagnien ber Städte und Märkte verteilt. 

Das Jahr 1618 verzeichnet einen Beſtand von 33 ———— 
zwiſchen Juli und November muſterte und exerzierte Obriſt Hannibal 
von Herliberg mehrere Landfahnen, im Oktober Obriſt von Benning— 
hauſen 6 von der Ritterſchaft geſtellte Kompagnien Landreiterei, deren 
Kommandanten Hans Bernhard von Perlaching, Hans Martin Roſen— 
buſch, Hans Adolf von Tattenbach, Hans Chriſtoph von Nußdorf, 
Hans Philipp von Preyſing und Lorenz Freiherr von Wenſin 
hießen?). 

Oberhauptmann Schöttl berichtet 1619 nach Muſterung der 
Fähnlein von Aichach, Schrobenhauſen, Rain, Dietfurt, Kelheim, Egg— 
mühl, Landau, Teisbach, Roſenheim und Erding, daß die Rappiere, 
Gürtel und Gehänge durchweg ſchlecht, an einzelnen Orten die Degen 
zu kurz und krumm, die Schützenröckeln alle abgeriſſen, die Flaſchenleder 
abgenützt, die Bandeliere verbrannt und ſonſt zerfetzt waren. 

Am 29. April 1619 ordnete ein Generalbefehl die Bereitſchaft der 
Landfähnlein und Landreiterei an; bald darauf ſandte man zur Ab— 
richtung des ausgewählten Landvolks zu 34 Fähnlein Befehlshaber ab, 
während 5 ohne jolche blieben. 


Bon Ummwillen und Groll über die Vorgänge bei Donauwörth ers Erneuerung 
füllt, wonach man ſich gelegentlich auch einer Wiederholung durch, Seindun 
fatholijche Stände verjehen fonnte, traten am 4, Mat 1608 die pro- 
tejtantijchen Fürjten von Kurpfalz, Pfalz Neuburg, Ansbach, Bayreuth, 
Württemberg und Baden im ehemaligen Klofter Anhauſen bei Waſſer— 
trüdingen zujammen, um die bereitS 1572 gegründete Union zur Ver- 
teidigung des evangeltichen Glaubens und jeines territorialen Befigitandes 
zu erneuern. Als Oberhaupt des Bundes ging Kurfürſt Friedrich IV. 
aus der Wahl hervor; von auswärtigen Mächten fielen Franfrei und 
England f für die Vereinigung am meisten ins Gewicht. 


2) Heilmann II, 818—821. 
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Auf Fatholischer Seite wurde im Gegenjaße zur Union nad) viel- 
fachen Bemühungen am 10. Juli 1609 zu München ein erfter Bundes» 
vertrag durch die Bevollmächtigten des Herzogs von Bayern, des 
Erzherzogs Leopold als Bijchof von Straßburg und Bajjau, 
der Biichöfe von Würzburg, Konjtanz, Augsburg und Negens- 
burg, des Bropftes von Ellwangen und des Abtes von Kempten 
unterzeichnet. Als Zwed des Bundes, der jedoch erſt 1619 den Namen 
Liga annahın, verkündete man die Erhaltung des katholiſchen Glaubens, 
Abwendung der zu befürchtenden Gefahren uud den Schuß des Religions— 
friedens jowie anderer Reichsgeſetze. Die Verbündeten verjprachen ſich 
gegenfeitige Hilfe bei jedem Angriffe, gründeten einen Schab für ge- 
meinjame Ausgaben und ernannten Herzog Marimilian I. zum 
Bundesoberften. Am 30. August unterfertigten auch noch die drei 
geiltlihen Kurfürjten von Mainz, Köln und Trier ihre Beitritts- 
urfunde mit dem Zufage, daß der Kurfürſt von Mainz als zweiter 
Bundesoberit dem Herzoge von Bayern an die Seite zu jeben ſei, 
dDiefer jedoch als eigentliches Oberhaupt zu gelten und bei wirflicher 
Anwendung der Bundeshilfe allein die Direktion zu führen habe, 

Nach Überwindung mancher Schwierigfeiten fonnte man am 8. Februar 
1610 den erjten allgemeinen Bundestag zu Würzburg veranftalten, wo 
die grundlegende Organijation, befonders aber auch die Geldfrage zur 
Erledigung fan. 

ar Während des Nülicher Erbfolgefriegs 1610 befand ſich Bayern 

ii zwar in jtändiger Vereitichaft, bewahrte jedod) eine beobachtende Haltung. 

Spannung. In der von Derzog Philipp Ludwig von Neuburg am 23. Februar 
jeinem Sohne Bfalzgraf August zum Heidelberger Unionstage erteilten 
Unterweifung werden Marimilians I. Rüstungen zum erjtenmale be- 
rührt. In Wirklichkeit hatten ſich dieſe freilid bis dahin auf einen 
Befehl wegen der Bejabung von Donauwörth bejchränft, wonach der 
Herzog beabfichtigte, die wohl faſt ausjchließlich aus Yandvolf be: 
jtehende Garniſon durch Annahme etlicher verjuchter Knechte zu ver- 
itärfen. 

Dennoch glaubt Philipp Ludwig ſich bereits am 9. März gegen 
den Kurfürften von der Pfalz über die mutmahlichen Abjichten der 
bayerischen Heeresleitung dahin ausiprechen zu dürfen, daß er die Be- 
fürchtung äußert, die unter kaiſerlichen Patenten vom Obriſt von 
Trautmannsdorf zu Regensburg öffentlich geworbenen und voraus- 
ſichtlich am 20, dort oder gar im Neuburg zu mufternden Truppen 
möchten dem Herzoge Marimilian, jei es zu einem Streiche gegen 
Neuburg jelbit oder zur Abwehr eines Angriffes der Unionsjtände auf 
Donauwörth, zugeführt werden. 
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Ju der That hatte Marimilian um die Mitte März die erjten 
Schritte zur Aufftellung von Truppen gethan; Veranlafjung gaben be- 
unruhigende Gerüchte über das Verhalten der Union, insbejondere über 
einen im Vereine mit Pfalz-Neuburg geplanten Überfall durch branden- 
burgsansbadhiiche Truppen auf das jchtwachbejegte Donauwörth. Zu— 
nächjt richtete er am 15. an einige befreundete Nachbarftaaten vertraus= 
lid das Erjuchen, Bayern die Werbung in ihrem Gebiete zu gejtatten, 
und erteilte am gleichen Tage dem Wacht- und Quartiermeifter der 
LYeibgarde Hans Siegmund Radar ein Batent zur Werbung tauglicher 
Reiterunteroffiziere. Wie jchon jest eine Verfügung bejagt, waren die 
Geworbenen teils bei Rain, teils nahe dem Stifte Paſſau zu Schärding 
zujammenzuführen. 

Indem Marimilian zur gleichen Zeit dem Herzoge von Neu- 
burg durch Nägermeifter Lorenz von Wenjin von feinen Rüftungen 
Kenntnis gab, erfundigte er jich, ob die Gerüchte über einen Angriff 
auf Donauwörth begründet jeien, erhielt jedoch von Yudwig Philipp 
durchaus friedliche VBerficherungen. Auch an den fränkischen Kreisoberjten 
Markgraf Joachim Ernit von Brandenburg- Ansbach erging am 
16. eine ähnliche Anfrage, die diefer am 23. dahin beantwortete, der 
Grund für die von ihm getroffenen Verteidigungsanftalten liege aus: 
ichlieflich in den am Rhein und an der Donau jchon vorausgegangenen 
Werbungen. 

Noch aber hatte Marimilian nicht einen Mann mehr unter den 
Waffen; erſt Ende März und anfangs April nahmen die bayerischen 
Rüftungen bejtimmte ‚Form an, Am 31. März wird dem Obrift von 
Benninghauſen der Auftrag, 10 Milizreiterfahnen marjchbereit zu 
jtellen, und alsbald gab der Herzog auch dem Obrijten von Haßlang 
Weiſung, aus hochdeutichen freigeworbenen Knechten ein Regiment von 
3000 Mann zu errichten). 

Schon am 6. April begannen die Mufterungsherren ihre Thätig- 
keit, und zwar für je fünf Fähnlein zu Rain und Schärding, obwohl, wie 
einer von ihnen, der herzogliche Nat von Viehbeck jchreibt, der An- 
drang zu den bayerischen Werbetiichen jehr mäßig war. 

Die Zahl der neu eingeitellten Offiziere zeigt ſich jchon jeit 1607 
bedeutend im Wachſen. Daß wir zumal unter den höheren Offizieren 
auf viele von nichtbayeriicher Abfunft jtoßen, dürfte weit weniger auf 
der Abneigung der Inländer gegen Marimilians militärtiche Abfichten 
als auf dem Umftande beruhen, daß der Herzog zur Schaffung eines 
Militärftaats im damals neuen Sinne in Altbayern jchon infolge der 


) Reitzenſtein ©. 59—6l. 
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Beitverhältnifje und früheren Wehreinrichtungen noch nicht eine aus- 
reichende Zahl geeigneter Kräfte zu finden vermochte. 

Ein Rechnungsaft, vermutlich von 1611, zeigt ung bei dem jüngeren 
Regiment Haßlang alle unteren Dienitgrade noch in der bei den 
alten Zandfnechts-Regimentern üblichen Benennung. 

Zur Zeit feiner Errichtung finden wir jenes örtlich in zwei gleiche 
Gruppen getrennt, die eine in Donauwörth und am unteren Led), die 
andere im Innviertel, und zwar andauernd bis Ende Mai 1610. 

Schon Mitte diejes Monats hatte Marimilian auf die Nachricht, 
dal brandenburg-ansbachiiche Truppen gegen den Biſchof von Bam— 
berg angriffsweife vorgingen, eine Maßnahme, die allerdings jpäter 
unter dem 9. Juni vom Herzoge jelbjt in einem Schreiben an den 
Kurfürjten von der Pfalz nur als jogenannte Einlagerung gekenn— 
zeichnet wird, die Zujammenziehung des Regiments Haßlang bei 
Donauwörth ins Auge gefaßt; dieſe Abficht wurde zur That, als es 
hieß, die Markgräflichen hätten fich am 21. Mai entweder gegen Regens- 
burg oder gegen Donauwörth in Marſch gejegt. So brachen die um 
Schärding gejtandenen fünf Fähnlein des Regiments Jung-Haßlang 
Ende Mai auf und trafen am 4. Juni in dem Verfammlungsraume 
um Rain ein. Nun fand aud die Mufterung des vereinigten Regi— 
ments jtatt. 

In der Erwartung eines unmittelbar bevorjtehenden Angriffes auf 
Donauwörth Hatte Marimilian in der zweiten Hälfte des Monats 
Mai fogar den Kaiſer Rudolf II. (1576—1612) um einige Taufend 
Knechte und Weiter aus den Paſſauer Werbetruppen gebeten; dieſes 
Geſuch nahm er aber ſchon am 3. Juni wieder zurück, ja wenige Tage 
jpäter, als ſich feine Beſorgniſſe unbegründet erwiejen, zog er fogar die 
Wiederauflöjung eines Teils des Regiments Haflang in Erwägung. 

Ihatjächli begann eine Verminderung des Truppenftandes am 
10. Juni bei den jeit 31. Mai aufgeftellten Land-Reiterfahnen; am 
29. Juni ordnet jodann ein weiterer Erlaß für die gewworbenen Truppen 
an, daß bei einer Herabjegung ihres Standes der Reit die Garnifonen 
von Ingolſtadt, Rain und Burghauſen verjtärfen und die Grenzpläße 
gegen Kurpfalz, Furth und Kötzting, ferner Schloß und Stadt Schär- 
ding mit Belabungen verjehen jolle; am 30, wird bereits eine Summe 
von 24000 fl. zur Abfertigung eines Teils des Regiments Haßlang 
angewiejen !). 

Über Art und Weije der Abdankung, ſowie über Beibehaltung von 
Offizieren, Unteroffizieren und Beamten geben Vorſchläge Obrijt von 





— 
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Haflangs und der beigeordneten Räte aus Rain, 3. Juli näheren 
Anhalt, aber auch Schon in der eriten Hälfte des Juni hatte über Die 
gleiche Frage auf Marimilians Weifung Tilly mit anderen höheren 
Befehlshabern Beratung gepflogen. 

Vom 7. bis 10. Juli fand unter den üblichen Förmlichkeiten Die 
Generalmufterung und alsdann die Teilabdanfung des jüngeren Regiments 
Haßlang in Rain jtatt. Nach einem durch Erlaß des Herzogs vom 
12. Juli eingeforderten und noch erhaltenen ausführlichen Berichte 
der Kommifjäre von Eljenheim und von Barth nahmen fie bei der 
Hauptmufterung entiprechend Obrift von Haßlangs Borjchlägen nad) 
Verleſung des Vorhalts und der Kriegsartifel zunächſt eine Auswahl 
von 1000 Musfetieren vor, die, gewillermaßen al® Stamm des Re— 
giments bis anf weiteres in bayerischer Bejtallung zu bleiben Hatten. 
Diejer Stamm, der anfangs 1000 Mann jtark, jpäter auf 1437 und 
angeblich jogar auf 1500 Mann anwuchs, konnte jedoch nicht lediglich 
aus altgedienten Knechten beitehen, da an verjuchten Gemeinen über— 
haupt nur 881 durch die Mufterung gingen, die man nad) Obrijtleutnant 
von Herlibergs Vorjchlag nicht einmal alle übernahm. Die Er- 
gänzung der Neubildung gewann man aus unverjuchten Knechten, im 
amtlichen Berichte „Hopfen“ betitelt, indem man ſie aus der Gejamt- 
zahl von 1657 folcher Gemeinen ausmuſterte. Sämtliche zur Ab— 
danfung fommende Lente empfingen die vom Herzoge bewilligte „Ver— 
ehrung“ und bildeten jodann zwei nach Yandeszugehörigfeit getrennte 
Ringe: in dem einen vermahnten die herzoglichen Räte die 511 bayeri- 
ihren Landesfinder, nicht etwa nach auswärts in fremde Striegsdienite 
zu gehen, im anderen vereinigten fich die Nichtbayern. Um aus ihnen 
den Truppen der Union feinen Zulauf zu verichaffen, wies der Herzog 
allen abzudanfenden Ausländern eine bejondere Abfertigung au, deren 
Sejamtbetrag bei Marfus Fugger in Augsburg zu erheben war. Ein 
Graf Scotta und der Pflegeverwalter von Landsberg, Hauptmann 
Stauber, jollten die Nichtbayern von Rain zumächit nach Augsburg 
bringen und ihnen die Abfertigung aushändigen, dann aber, um ganz 
jiher zu gehen, den fpanischen Werbetruppen auf Mailänder Boden 
zuführen). 

Einige abgedanfte Offiziere und niedere Befehlshaber des Regiments 
wurden im die jeit 1320 beitehende Yeibgarde der Trabanten 
zurückverſetzt. 

Daß mit dieſer Muſterung beim jüngeren Regiment Haßlang 
weder der Verband des Regiments noch der Fähnlein zur Auflöſung 
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fan, geht aus zwei Schriftjtüden hervor, in deren einem der Obrijt 
jelbjt die Ernennung der Kommandanten für die einzelnen Quartiere 
vornimmt, während das zweite die fich hauptjächlicy über Die nördliche 
und nordöftliche Grenze Bayerns erjtredende Unterkunft der Fähnlein 
behandelt. Die Zuläffigfeit der nun zum zweitenmale eintretenden 
räumlichen Auseinanderlegung des Regiments war übrigens ſchon im 
Beitallungspatente vom 1. April 1610 vorgejehen, wenn unter den 
herfümmlichen Berwendungen zu Wafler und zu Land, bei Beſatzun— 
gen ic, erläuternd angefügt ift, da das Negiment „im ganzen und im 
halben Regiment, im ganzen oder halben Fähnlein, auch rottenweile, 
wie es die Angelegenheit erfordere*, verwendet werden dürfe. 

Das gemeinfame Antwortichreiben, das am 18. Juli 1610 von 
den Unionsjtänden auf eine Anfrage Marimilians vom 18. April 
einlief, gab dem Herzoge feine volle Befriedigung, weshalb er in gleid)- 
fautenden Verfügungen vom 24. Juli an die Statthalter von Ingolſtadt 
und Donauwörth, jowie den Pfleger von Stadtamhof den Wunjd) 
äußert, zu erfahren, immieweit die Nachrichten von der Mufterung 
„des Kurpfälziichen Adels und anderer Ritterichaft“ zu Neuburg auf 
Wahrheit beruhten. Beſonders gereizt zeigte er fi) anfangs Auguſt 
durch das jchroffe Vorgehen der furpfälzischen Nachbargarniionen gegen 
bayeriiche Unterthanen, jodaß er den Grenzbehörden entſprechende 
Gegenmaßregeln anbefahl, aus denen feine jcharfe Aufmerkſamkeit zumal 
auf die militäriichen Vorgänge in der Oberpfalz hervorgeht. In feiner 
Antwortnote vom 17. Auguſt erklärte fi der Herzog zwar durch die 
den Fürjten der Union über ihre weiteren Pläne abgeforderten Auf- 
flärungen beruhigt, doch gingen wiederholt Mahnungen an die Zivil- 
und Meilitärbehörden in den Grenzbezirken, die Augen offen zu halten; 
ja, wie eine Bejtallung des Hauptmanns Robert Martin vom 25, Auguſt 
erweijt, befahl Maximilian jogar bei dem auf dem linken Donauufer 
öſtlich von Regensburg gelegenen Donauſtauf Befeitigungen aufzuführen, 
da fich ihm die Vermutung aufdrängte, daß, nachdem der Fall der jeit 
28. Juli belagerten Stadt Jülich nahe bevorftand, die dadurch frei 
werdenden itarfen Kräfte der Union zu einem Angriffe gegen den Kaiſer 
oder gegen Bayern Verwendung finden jollten. 

Unter folchen Umftänden mußte dem Herzoge, der jeit 22. Auguft 
die Gejandten des Fatholijchen Bundes in München verjammelt hatte, 
eine von der Nordgrenze des Landes einlaufende Kunde um jo be- 
denflicher erjcheinen, Kurfürſt Friedrich IV. Habe für 13. umd 
14. August die allgemeine Mufterung feiner in der Oberpfalz ge— 
fegenen Werbetruppen und der dortigen Stadt- und Landfahnen aus— 
gejchrieben. 
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In dem deshalb zur Beratung über nunmehr zu treffende Maß— 
nahmen berufenen Kriegsrate, dem der oberſte Feldmarſchall des katho— 
liſchen Bundes Generalleutnant Ian T'Serclaes von Tilly, die 
Obriften Alexander von Haßlang und Engelbert von Bennings 
hauſen sowie Obriftzeugmeiiter Alerander von Grotta anmohnten, 
wurde zunächit die Vermehrung des jeit 10. Juli auf einen Stand von 
1437 Mann gejegten jüngeren Regiments Haßlang auf jeine urjprüng: 
liche Etatsjtärfe von 3000 Mann umd die fchleunige Aufftellung eines 
Milizheeres mit allen ITruppengattungen beantragt, wozu jämtliche 
40 Stadt- und Landfahnen, 10 Kompagnien zu Pferd und 12 Feld— 
ſtücke aufzubieten ſeien. Man nahm an, daß vierzehn Tage nad) Aus— 
lauf des Marfchbefehls von München die Milizen in Straubing bereit 
jtehen konnten, und jchrieb deshalb auch für 20. September dorthin den 
Mufterplag für einige Taujend Mann zu Fuß und zu Pferd aus. 

Neben diejen von Bayern jelbjt betriebenen Kriegsriftungen be- 
ichlofien die auf der Tagung zu München vertretenen Reichsitände ein 
für damalige Zeiten immerhin bedeutendes Heer aus Werbetruppen in 
Stärfe von 15000 Mann zu Fuß unter dem Befehl Herzog Mari: 
milians I. von Bayern als Bundesoberjten aufzuftellen, aber Ma— 
rimilian trug fich, wie aus einem Schreiben an Kaiſer Rudolf II. 
hervorgeht, jogar mit der Abficht, das Bundesheer auf 30000 Mann 
mit 20 Geſchützen zu bringen, wozu er ſich vom Kaiſer die Über: 
lajjung der paljauischen Werbetruppen erbat, die jchon im Mai feine Auf- 
merfjamfeit erweckt hatten, Eine weitere angeblich bevorstehende Verſtärkung 
durch ausländische Truppen wurde von den Unierten wohl übertrieben auf 
12000 Mann geſchätzt. Die Mufterung der aus dem Elſaß heranziehenden 
Truppen des Biihofs von Straßburg und Paſſau Erzherzog 
Leopold jollte demnächſt bei Dillingen jtattfinden. Mit dem geſammelten 
Heere beabjichtigte Marimilian die vom Kaiser jchon früher in Aus— 
ficht geitellte Erefution gegen Neuburg und andere Fürſten der Union 
durchzuführen. Wenn er gleichwohl unterm 17. September feinem 
Better, dem Herzoge Yudwig Philipp von Bfalz-Neuburg ver: 
fichert, der fatholifche Bund rüfte mur zu eigener Verteidigung, jo tt 
dies wohl nicht in dem gewöhnlichen engeren Sinne zu verstehen. 

Für die Zufammenjeßung des auf der Münchener Tagung verein- 
barten Bundesheers unter bayeriichem Oberbefehle ergibt ſich nad) vor: 
bandenen Bejtallungspatenten und tontributionsaften folgender Stand '): 

Neiterei: Die herzoglich bayerische Leibgarde zu Pferd in 
2 Kompagnien (je eine Küraſſiere und Archibufiere) zu etwa 200 Man; 
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das Regiment zu Pferd Don Balthajfar Marradas, 600 Küraffiere 
und 400 Archibuſiere ſtark; 4 Kompagnien Reiter in Stärfen von 
50—200 Mann unter bayeriichen Führern; 500 hochſtiftiſch würzburg— 
bambergiiche Reiter und 200 ſteyeriſche Neiter, dieje geworben durch 
Hans Siegmund Radar, — in allen etwa 2400 Pferde, zu denen 
nötigenfalls noch die 10 Kompagnien des berittenen Landaufgebots 
treten fonnten. 

Fußvolk: Zunächſt verfügbar war nur das Schwache bayerijche 
Fußregiment Haßlang und das am 20. Juli in 8 Kompagnien, jede zu 
300 Mann, errichtete Hochjtiftiich würgburg-bambergiiche Regiment zu 
Fuß Hieronymus Rusworm. Für ein drittes Negiment zu Fuß von 
3000 Mann in 10 Kompagnien erteilte Marimilian von Bundes- 
wegen dem faijerlihen Schloß» und KLeibgardehauptmann zu Prag 
Hans Friedrich Freiherrn zu Mörsberg und Poffert Beitallung; 
zur Errichtung eines vierten wurde Obrijt Friedrich von Gaisberg 
aufgefordert fich bereit zu halten!). Bon den Kommandanten der auf- 
gebotenen 10 Stadt- und Landfahnen Roſenheim, Traunftein, Haag, 
Moosburg, Eggmühl, Eggenfelden, Hengersberg, Kelheim, Friedberg und 
Landsberg find uns die Namen erhalten. 

Zur Ergänzung oder Neuerrichtung der Negimenter Haßlang und 
Mörsberg fanden Werbungen in Rain, Friedberg und Lechhaujen 
jtatt; in Rain allein wurden 3893 Mann geworben und gemuftert. Für 
Haßlang erfolgten wohl auch in den einzelnen Garnijonen des Regi— 
ments Zugänge, Mörsberg erhielt die meilten Mannjchaften aus dem 
ichwäbiichen Streife und aus Böhmen; den Mujterplag eröffnete es in 
Straubing. 

Nach Berjendung und Abgabe der Bewehrung zu Ichließen, hatten 
beide Regimenter in der zweiten Hälfte des September ihre Etats— 
jtärfen erreicht. Dem Obrijten von Haflang werden auf Anjuchen 
die Waffen für 13 Fähnlein feines Negiments, ſonach mahezu für 
4000 Mann geliefert; dieſe außerordentliche Verjtärfung war auf 
Defret vom 19. September erfolgt. 

Aus Anlaß diejer Abgabe von Wehren erteilt uns ein noch vor- 
bandener Rechnungsaft näheren Aufjchluß über das Zahlenverhältnts 
der Nähe- zu den Fernewaffen. Es Tind beim Regiment Haßlang 
vorhanden: 1560 Harniſche, 1300 Langſpieße, 325 Hellebarden, 
1690 Musfeten, 650 Hafen, 27 Trommeln mit Riemen, 26 Futteral— 


) Aus früher Gefagtem gebt hervor, daß die Negimenter Haßlang, Rus: 
worm und Mörsberg wohl folhe des Fatholiihen Bundes, aber noch nicht 
ligiftifche waren, wie fie Heilmann II, 887 ff. nennt, da ja der Name Liga erit 
1619 in Gebraud) kommt. 
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pfeifen, 13 gemeine Partiſanen und 2389Schützenröcke. Die Verteilung der 
Waffen im VBerbande des Fähnleins hatte der Herzog ſchon im Be- 
itallungspatent vom 1. April 1610 feitgefeßt: unter den 300 Mann 
mußten fich jtet3 100 mit Langſpießen, 20 mit Hellebarden, 130 Muske— 
tiere und 50 Schügen befinden, jomit war etwas mehr al3 die Hälfte 
des Standes mit Feuergewehren bewaffnet. 

Die Unterweilung in der höchſt umjtändlichen Behandlung der 
Luntenjchloß-Musfete beim Laden und Schießen war nunmehr auf 
99 Tempos fejtgelegt worden; ob das 1610 erjchienene erſte deutjche 
Srerzierreglement jchon beim Regiment Jung-Haßlang in Gebrauch 
fam, ijt nicht befannt. 

Am 20. September erhielten die ſeit Mitte Juli in Ingolftadt und 
den wejtlichen Grenzpläßen Donauwörth, Rain und Wemding liegenden 
Teile jenes Regiments Befehl, nad) dem gemeinjamen Sammelplaße 
Straubing abzurüden, dagegen wurden die an der Grenze gegen Die 
Kurpfalz, an der Donau und am Inn verteilten Truppen in den bis- 
herigen Quartieren belafjen. Auf Obrift von Haflangs Anordnung 
hatten am 30, die Hauptleute der um Straubing vereinigten 7 Kom— 
pagnien blinde Mujterung!) zu halten, er jelbjt wollte mit der 
Musterung dort am 4. Dftober beginnen. 

Wenige Tage ſpäter lief von München Befehl ein, ohne Verzug 
unter zwei wohlverfuchten Hauptleuten 1000 Musfetiere des Negiments 
nebjt den erforderlichen niederen Befehlshabern wieder nad) Friedberg 
zu jenden, da in dortiger Gegend nur Landvolk, nämlich; 5 Landfahnen 
und 2 Neiterfompagnien, im ganzen 1676 Mann, jich befanden, und 
man wohl auch bereits Nachricht von dem verheerenden Anmarjche der 
Unionstruppen durch das Kinzigthal und Württemberg gegen die obere 
Donau beſaß. 

Auf Angriffspläne hatte der Herzog ſomit verzichtet oder fie 
mindejtens verjchoben, ja zwifchen 10. und 25. Oktober ließ er ſich auf 
der Tagung des fatholifchen Bundes jogar auf die Abrüftungsfrage ein, 
denn auch die Unionsstände hatten am 15. September ihre Geneigtheit 
zu friedlichen Ausgleiche zu erfennen gegeben. Die demnächſt that- 
jählich vereinbarten Abdanfungen, die fich bis Mitte November voll- 
ziehen jollten, jchleppten fich jedoch bis in den Januar 1611 fort. 

Mit den reichen Mitteln der Städte Nürnberg und Ulm fonnte 
die Union die Entlafjung ihrer Truppen verhältnismäßig rajch abwideln, 
jodaß am 7. Dezember 1610 nur noch je 1 Fähnlein der genannten 
Reichsſtädte, eine Abteilung kurpfälziicher Neiter und 3 Nompagnien 
— ) Wie es ſcheint eine Art von Probemuſterung ohne Anweſenheit der ſtaat— 
lichen Kommiſſäre. 


Fehde gegen 


Salzburg 
1611. 
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vorhanden blieben, die bis zur Mitte des nächſten Januar ebenfalls 
verſchwanden!). 

Ungern entließ Herzog Maximilian am 1. Dezember 1610 das 
im öſtlichen Niederbayern und im Innviertel liegende Landaufgebot in 
die Heimat, zehn Tage jpäter begannen auch die Teilabdanfungen und 
Neubildungen bei den Negimentern zu Fuß Haßlang und Mörsberg. 

Zum Zwede einer Bereinigung beider erhielt Obrijt von Mörsberg 
am 24, Auftrag, einen Teil jeines eigenen Regiments abzudanfen und 
von diefem und Haßlang je etwa 1500 Mann nebjt der entjprechen- 
den Anzahl von Hauptleuten und niederen Befehlshabern zu einem 
neuen Regiment in Bejtallung des Bundes auszumuftern, Der Reſt 
des Negiments Haßlang unter dem ftellvertretenden Kommandanten 
Obrijtleutnant von Herliberg verfiel am 15. Januar zu Ried im 
Innviertel ebenfalls der Abdankung; am 5. hatten ſich auch die Kom— 
pagnien zu Pferd des Nittmeifters Lorenz de Maejtro (200 Weiter) 
und des Generalrumormeijters Thomas Kolb (5U Archibuſiere) aufgelöft. 

Nach wenigen Monaten, im Dftober 1611, brach die Fehde Ma- 
rimilians I gegen den Erzbijchof von Salzburg Wolf Dietrich 
Freiherrn von NRaittenau aus, 

Ähnlich wie 1607 brachte man das Fußvolk teils durch Aus- 
hebung vom Lande, teil8 durch Werbung auf; in den Akten von 1611 
begegnen uns vierzehn anjcheinend aufgebotene Landfahnen. 

Am 11. Oftober zum Generalmujterungsfommifjär ernannt, erhielt 
Theodor Viehbeck von Haimhauſen am 14. eine in fnappfter Form 
gehaltene Mufterungsinjtruftion, worin der Herzog vorab nur jolche 
Knechte anzınverben empfiehlt, die fich jchon bei der Bejekung von 
Donauwörth in bayeriichem Solde befunden hatten, Muſterplätze für 
das Landvolf wie für die gewworbenen Knechte wurden zu Burghaufen, 
Braunau und Schärding aufgejchlagen. 

Weder in der Inſtruktion noch dem Patente Vichbeds it von 
der Errichtung eines Regiments zu Fuß die Nede. Sicher trat diejer 
nicht näher nachzuweijende Fall nicht vor dem 18. Oftober ein, an dem eine 
Bejtallungsordnung erichien, die allerdings zunächſt nur auf das Rekru— 
tierungswejen der Neiterei ändernden Einfluß übte, Form und Inhalt 
der Bejtallungspatente für die Negimenter zu Fuß aber in wejentlichen 
winnen die bezüglich) der einzelnen Berpflegungs-Etats bisher unbe- 
ſtimmt gehaltenen Bejtallungen an Genauigkeit der Zallung?). 
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Herzog Marimilian, der ſich Mitte Oftober zur Übernahme des 
Dberbefehls nad) Burghaujen begab, hatte dort unter Generalleutnant 
von Tilly und Obriſt von Haßlang eine „Bereitichaft“ von 10000 Mann 
verjammelt und rüdte am 22, vor die jalzburgische Stadt und Feſte 
Tittmoning. Der Ort ſelbſt fapitulierte nach dem zweiten Kanonen— 
ſchuß; das von 170 VBinzgauern unter Hauptmann Richard Schnee— 
weiß wader verteidigte Schloß ergab ich erit am Abend gegen freien 
Abzug der Bejagung mit Waffen und Gepäf. Der bayerische Verluft 
betrug 4 Tote und einige VBerwundete, der Herzog jelbjt wurde vor 
ſicherem Tode nur durch die Geiftesgegenwart des im Schloffe fomman- 
dierenden Hauptmanns bewahrt. 

BonYaufenausentjandteMarimilian den Rittmeister Herzelles mit 
200 Musfetieren und 100 Reitern, umden Erzbijchofgefangen zu nehmen. 

Obriſt von Haßlang erreichte am 26. mit einigen Hundert 
Musfetieren Salzburg, und am jelben Abende zog der Bayernherzog 
an der Spitze von 200 adeligen Neitern und 1000 Landsfnechten dort 
ein, von den Bewohnern gar verwundert angeftaunt ob der ftrengen 
Mannszucht, die er unter feinen Truppen zu halten wußte, Die Über- 
gabe der zeitung Hohenjalzburg, wozu Haflang in der Nacht zum 
27. den Kommandanten Obrijt Ehrgott aufforderte, jchlug dieſer ab. 

Inzwiſchen hatte Herzelles jeine Berfolgung eifrigſt fortgeſetzt und 
den geflüchteten Kirchenfürſten am 27. nachmittags bei Gmünd unfern 
der Kärnthener Grenze durch fünf bayeriſche Reiter eingeholt. 

Damit erſchien der Streit mit einem Schlage beendigt: Wolf 
Dietrich wurde als Gefangener zunächſt im Schloſſe Werfen unter 
die Obhut von 200 Musketieren geſtellt und nach Herzog Maxi— 
milians am 6. November erfolgter Rückkehr nach München auf die 
Feſtung Hohenſalzburg gebracht, wo eine bayeriſche Beſatzung unter 
Obriſt Herliberg als letzter Reſt des wieder aufgelöſten bayeriſchen 
Heeres bis 10. Juli 1612 verblieb, denn auch Schloß Werfen hatte 
man alsbald wieder geräumt!). 


Im Jahre 1618 war in Böhmen jener entjegliche Krieg ausge Zus, der auf 


brochen, der unfer armes deutjches Vaterland dreißig Jahre lang zum ne 
Tunmmelplage der Heere von halb Europa machte und aufs grauenvollite bie 1648. 
verwüſtete. Auch Bayern nahm jeit 1620 Tebhaften Anteil an dem 


furchtbaren Kampfe. 


) Heilmann II, 8-11. — Mayr-Deiſinger, Dr. f., Wolf Dietrich 
von NRaittenau, Erzbiihoj von Salzburg 1587-1612. München 1886, 
©. 143—147, 151— 102. 
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Den Fatholifchen Ständen des Reichs mochte die Lage immer 
bedrohlicher erjcheinen, ſodaß fie 1619 den, wie wir wiederholt betonten, 
erjt von jeßt ab „Liga“ benannten Bund erneuerten und zwei Direktoren 
- umnterjtellten, dem Erzbijchofe von Mainz für die rheinischen Yande, 
und dem Herzoge von Bayern, der aber auch weiterhin das eigentliche 
Haupt und die Seele des Bundes verblieb, für das oberdeutiche Gebiet. 

Schon am 10. Juni 1619 war von Marimilian I. den Yand- 
tänden die Eröffnung zugegangen, daß er in Erwartung eines feind- 
fichen Einbruches für den bayerischen Kreis 2000 Mann zu Fuß und 
200 zu Pferd, für Bayern jelbjt ein Negiment zu Fuß und 500 nieder- 
ländiſche Knechte anzumwerben befohlen habe. 

Am 5. November gab er den Landboten eine Schilderung der ge- 
fahrvollen Zuftände im Reiche und ſchloß mit der Erklärung, wenn er 
jein ganzes Erbe für des Landes Wohl einzufegen bereit ſei, erwarte 
er gleiches auch vonjeiten der Landichaft: 12000 Dann zu Fuß und 
2000 Pferde jeien unbedingt vonnöten, die VBerordneten mögen ſich 
über Aufbringung der Mittel zur Aufjtellung und zum Unterhalte 
diefer Truppen äußern. Die Landichaft erklärte ihre Bereitwilligfeit, 
die bisherige Leiltung von zwei Dritteilen zum Landesdefenfionswejen 
auch auf die Bundeshilfen auszudehnen, worauf der Herzog erwiderte, 
er jei geneigt die Kojten des Bundes voll auf fic zu nehmen, wenn die 
Landichaft das Defenfionsweien allein bejtreiten wolle. Schließlich er- 
folgte am 17. Januar 1620 ein Bergleih in dem Sinne, daß Die 
Landſchaft lieber zwei Dritteile zu Landesdefenjfionsweien und Bundes: 
fojten beitrug, ehe fie jenes ganz auf ſich nahm. 

Am 31. Oftober 1619 hielt Kurfürft Friedrich V. von der 
Pfalz jeinen Einzug in Prag und wurde dort am 4. November als 
König von Böhmen gefrönt. 

Wenige Tage zuvor, am 24. Oftober, hatte Kaifer Ferdinand II. 
(1619— 1637) jeinen Nugendfreund Herzog Mariniltan I. von Bayern 
zu einem VBertrage gewonnen, worin diejer unter der Bedingung unbe— 
Ichränfter Leitung der Liga feine ganze Macht zur Rettung des Kaiſer— 
haujes und Erhaltung des Katholizismus aufzubieten verjprad). 

Die Union aber ſchloß am 3. Juli 1620 mit Herzog Maxi— 
milian den Vertrag von Ulm, fraft deſſen die Liga wie die Union 
ſich verpflichteten, jich jeder Einmifchung in die böhmischen Wirren zu 
entichlagen; doch behielt fi) Marimilian völlig freie Hand vor, um 
für jeine Berfon — nicht im Namen der Liga — dem taijer Hilfe zu bieten, 

Erklärlicherweije mußte es fich für die jet bereits ficher vorauszu- 
jehenden gewaltigen Entjcheidungsfämpfe auch in Bayern um Werbungen 
von jo großartigem, bis dahin noch nie gefannten Maße handeln, daß 
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dagegen die Aufgebote an Landvolk beinahe verſchwinden. Allerdings 
beſchränkten ſich die Werbungen durchaus nicht bloß auf Landeskinder, 
da ein erheblicher Teil der Söldner dem Heimatlande der beſtallten 
Obriſten oder der Hauptleute angehörte, die ihre Fähnlein, wie die 
Rittmeiſter ihre Kompagnien, ganz ſelbſtändig anwarben. 

Mit voller Beſtimmtheit hören wir auch vom Beginne des großen 
deutſchen Krieges an von Reiterregimentern. 

Eine wejentliche, jchon jeit dem Ende des 16. Jahrhunderts an- 
gebahnte Änderung zeigte fich jet im Verhalten der Söldner: im all- 
gemeinen erjchien nunmehr ihre Mannszucht Ichärfer, ihre Ausdaner 
und Geduld größer, wohl jchon deshalb, weil der wachſende Zulauf 
friegsfreudiger Gejellen zu den Werbejtätten — befannt ijt, wie während 
der Schwedischen VBerheerungen in Bayern zwijchen 1632 und 1633, und 
wieder 1646 die Landleute aus Berzweifelung unter den Schuß der 
Fahnen eilten und flehentlic um ihre Einreihung baten — den Offi- 
zieren die Auswahl tüchtiger, tauglicher Männer nicht mehr jo er- 
ichwerte als ehedem, oder weil man durch die vielen und großen Kriegs— 
ereignifje die Söldner fejter in die Gewalt befam und leichter im Zaume 
halten konnte. Als müßten dieje für den Übermut früherer Gejchlechter 
büßen, jo hatten jie jegt oft ernftliche Not und bittere Entbehrungen 
mit voller Entjagung zu tragen, während man fich jonjt jelbit gegen 
eingebildete Leiden jofort aufzulehnen beliebte. Freilich wurden Die 
einjtigen abjcheulichen Meutereien bei den nun entjtehenden Heeren mit 
feitem Rahmen durch die nicht minder beflagenswerten Dejertionen 
abgelöjt, die bejonders während des 18. Jahrhunderts das Strebsübel 
der jtehenden Armeen bildeten und in Bayern ſich erit durd) das Kantons- 
reglement von 1805 und die Konjfriptionsgejege von 1812 und 1826 wejent- 
lich verringerten, in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts aber, zumal nad) 
Durdführung der allgemeinen Wehrpflicht und den gewaltigen Krieggerfolgen 
Deutjchlands, zu nahezu verjcjwindenden Ausnahmen abminderten. 

Die richtige, den Quellen entnommene Bezeichnung für das Heer 
des fatholiichen Bundes während des Dreißigjährigen Krieges ift bis 
zum Neichötage zu Wegensburg im Juni 1630 ſtets „Bundes-Ar- 
mada“, zulegt bisweilen auch „Reichs-Armada“, während jchrift- 
jtelleriicher Brauch die Namen „Ligiitiiches, bayerisch-ligiftiiches Heer“ 
und für die jpäteren Abjchnitte des Kriegs auch „kaiſerlich-bayeriſches, 
faijerlich-bayerijch-Ipanisches Heer ꝛc.“ einführte, 

Thatjächlich ift ohne gründliche Einfichtnahme der Rechnungsaften 
bisweilen ſchwer zu entjcheiden, welches Regiment bayerijch, welches 
ligiftijch war, wenn auch der größere Teil der Lajten und der Werbungs- 
koſten begreiflicherweije zumeijt auf Bayern entfiel. | 

Geſchichte des bayerifchen Heeres. 1. 6 
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30 Im Jahre 1620 ſah ſich Maximilian veranlaßt, dem Kaiſer 

sten 120 Ferdinand IT. die an den Kurfürſten Friedrich V. von der Pfalz 
verloren gegangene böhmijche Krone zuridzuerobern. Die bayerijch- 
ligiftiiche Armee, 26000 Mann zu Fuß, 5500 Reiter und 8 Gejchübe 
ſtark, ſammelte fi) bei Dillingen, von wo der Herzog, gefolgt von 
jeinem Heermeiſter T’Serclaes Freiherrn von Tilly und dem am 
8. Februar 1620 neugebildeten Kriegsrate'), mittels Eilmärjchen in das 
gleichfall® im Aufruhre befindliche Oberöſterreich einbrach, das nad) 
blutigen Kämpfen zum Gehorjam zurücdgeführt wurde. 

Bon Linz begann der Marjch nach Böhmen zur Bereinigung mit 
der fatjerlichen Armee. Dort verlor der Herzog den mit der Entjtehungs- 
geichichte des älteren bayerischen Heeres jo innig verwachjenen Obrijten 
von Haßlang; bereits erfranft, wurde diefer am 7, Oktober von den 
Ungarn gefangen und erlag am 3. November 1620 zu Rakonitz den 
Beichwerden des Transports. 

Der entjcheidende Schlag erfolgte auf dem weißen Berge bei Prag. 
Die Ligiften zählten 17000 Mann zu Fuß und 7550 Reiter; ihre 
8 Geſchütze waren in 4 Batterien zu je zwei Stüden vor der Front 
verteilt. Die Stärke der verbündeten Kaijerlichen betrug 15000 Mann 
zu Fuß und 4550 Mann zu Pferd nebjt 4 Gejichügen, Am 8. November 
ſtand die ganze Heeresmacht, die Faijerlichen Truppen am rechten, die 
ligiftiich-bayerifchen am Linken Flügel, dem in guter Stellung auf dem 
weißen Berge geordneten böhmischen Aufrührerheere gegenüber. Obwohl 
der faijerliche General Buquoi vom Kampfe abriet, entjichloß ſich Maxi— 
miltan doch zum Angriffe Saum aber hatten ſich die Kaiſerlichen 
in Bewegung gejegt, als der junge feuerige Prinz Chriitian von 
Anhalt mit feinen Neitern jo wuchtig über jie herfiel, daß die faijer- 
lichen Küraſſiere und zwei Fußregimenter fich zur Flucht wandten. Nun 
jtürmen auf Tillys Befehl die bayerischen Neiter unter Obrift Grat 
den Böhmen in die rechte Flanke. Die Anhaltjchen Reiter fliehen, die 
mit den Böhmen verbündeten Ungarn verlafjen eiligit das Schlacht- 
feld, die feindlichen Gejchüge werden genommen, und bald wälzt 
ih die ganze Maſſe des böhmischen Heeres in wilder Flucht zurück. 
Der Aufitand in Böhmen war in zweijtindiger Schlacht zu Boden 
geworfen?). 


) Bal. Abſchnitt I, 1. 

?) Endres, K., Abriß der bayerijchen Heeresgeihichte von 907—1885. Am 
dienjtlihen Muftrage verfaßt. 2. Aufl. Münden 1886. S. 13—14. In marfiger 
und äußerſt knapp geſaßter Darjtellung gibt Ddiefes Heine Werk eine wohl kaum 
Verbeſſerungen zulajiende Schilderung der Hauptereigniſſe des gefamten Kriegsver— 
laufs, weshalb wir einzelne Nbjäse daraus im Wortlaute entnehmen. 
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Marimilian reifte wieder nad) München zurüd, wo er am 
25. November eintraf, die Union aber löjte jich auf, um aller Ver— 
bindlichkeiten gegen den geächteten pfälzischen Kurfürſten überhoben 
zu fein. 

Im Vereine mit jpanischen Truppen vollzog Marimilians Feld- 
herr Generalleutnant von Tilly als Beauftragter der Liga die vom 
Kaiſer in eigener Machtvolltommenheit ausgeiprochene Neichsacht an 
Kurpfalz und eroberte die Yande im Bereiche der Donau, vor allem 
zwijchen ‚Februar und Dftober 1621 die Oberpfalz, und dann jene am 
Rhein. 

Um 27. April verlor Tilly mit 38 Fähnlein und 26 Ktompagnien, 
zuſammen 5700 Mann zu Fuß und 2300 Reitern, gegen Kurfürjt 
Friedrich V. und Graf Ernjt von Mansfeld das Treffen bei 
Mingolsheim-Wiesloch, dagegen jchlug er am 6. Mai bei Wimpfen mit 
48 Kompagnien und 105 Fähnlein, etwa 4200 Mann zu Roß und 
9500 zu Fuß, den Markgrafen Georg Friedrich von Baden und 
am 20. Juni den Herzog Chriſtian von Braunſchweig in der 
Schlacht bei Höchft, unweit von Frankfurt am Main; hier zählte das 
faijerlich-ligijtiich-Tpanische Heer 20000 Mann zu Fuß, 6000 Weiter 
und 18 Gejchüge). 

Heidelberg, das am längſten Widerjtand zu leiften vermochte, 
wurde am 17. September erftürmt, Tillys Heer war dabei 64 Fähn— 
fein und 46 Neiterfompagnien, 11900 Mann zu Fuß und 3480 zu 
Pferd ſtark. 

Am 6. Auguſt des Jahres 1623 ſchlug Tilly mit 13265 Mann 
Fußvolk und 4139 Neitern noch einmal den Herzog Chriſtian von 
Braunschweig bei Stadtlohn in Weſtfalen; mit diejer Niederlage des 
ärgiten Neichsverwüjters und Friedensſtörers aber ericheint der erite 
Abjchnitt des großen Deutjchen Kriegs im wejentlichen als beendigt. 

Schon auf dem Neichstage zu Negensburg hatte Kaiſer Ferdi— 
nand II. dem Herzoge Marimilian I. am 25. Februar 1623 die 
Kurwürde erteilt; als Entichädigung für geleiiteten Striegsaufiwand war 
ihm kurz nad) der Schlaht von Prag das öſterreichiſche Gebiet ob der 
Enns verpfändet worden. 

In den Jahren 1619 und 1620 hatte die Kiga an Fußtruppen 
10 Regimenter, nämlich Obrift von Haßlang, Graf Alwig Sulz, 
Obriſt Graf Johann von Marcojjay (Lothringer, vom Oktober 1620 
ab Florinville), Johann Jakob Anholt, Obriſt Nicolaus von 
Roville (vorher Obriſt Balentin von Landsberg), Mortaigne, 


) Am 21. Juli 1622 unterzeichnet jih Tilly zum erjtenmale als Reichsgraf. 
6* 
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Herliberg (bayerifcher Kreis), Bauer von Eijened (Würzburg), 
Haimhaujen (Bayern) und Schmidt (Oberöjterreich), jowie 5 einzelne 
Kompagnien zu Fuß in einer Gejamtitärfe von 23900 Mann; die 
Negimenter jchwankten in ihrer Stärfe von 3400 bis herab zu 1000, 
die einzelnen Kompagnien zählten durchſchnittlich 100 Mann). 

In der eriten Hälfte des Jahres 1621 trat das neuerrichtete Re— 
giment Gaisberg hinzu, wogegen die Regimenter Sulz und Haßlang 
abgedankft wurden; am 5. Juli zählten die vorhandenen 9 Regimenter, 
zwiichen 700 und 3000 Mann jtarf, nebjt 4 einzelnen Kompagnien 
zu 650 Mann, im ganzen 16427 Köpfe. Dazu fam am 17. Juli das 
neue Regiment Herberstorff. 

Mit den beiden am 26. Juni 1622 neu aufgejtellten Regimentern 
Aldringen und Pechmann beſaß die Liga im Juli deren 11, nämlich 
die älteren Regimenter Herliberg, Haimhauſen, Mortaigne, An— 
holt, Truchjeß (vorher Bauer) und Schmidt, die neueren Herbers- 
torff, Aldringen und Behmann und unter neuen Namen Sprinzen= 
jtein und Zollern, wozu im Augujt nod) das neuerrichtete Regiment 
Fürſtenberg kam. Der Stand an Sompagnien wechjelte zwischen 
7 und 13, die Kopfſtärke zwiſchen 1200 und 3000 Mann; mit weiteren 
4 einzelnen Kompagnien zu 750 Mann ergibt fich eine ——— von 
22296 Mann zu Fuß. 

Im Jahre 1624 ſtanden nur noch 6 Regimenter zu Fuß im Felde 
mit je 8—14 Kompagnien, 1800—3000 Mann Kopfſtärke und einer 
Geſamtſtärke von 12970 Mann, nämlich die Negimenter Herliberg, 
Haimhaufen, Mortaigne, Anholt, Truhjek und Schmidt; die 
übrigen waren abgedanft worden. 

Die ligiſtiſche Reiterei zählte im Juni 1620 etwa 5500 Mann, 
1621 finden fih 9 Negimenter zu Pferd, mit 5—-6, aber auch nur 
3 Kompagnien und Kopfitärken von 670—250 Mann herab; nämlich 
Erwitte, Cratz von Scarffenjtein, Herzelles, Eynatten, 
Bappenheim, von der Nerjen, Wartenberg, XLindelo und 
Benninghaujen. Mit weiteren 4 einzelnen Kompagnien, zujammen 
280 Mann, ergibt ſich eine Gejamtjtärfe von 4308 Mann. 

) Es muß jpäterer Forſchung überlafien bleiben, aus dem überreichen Akten: 
material des Reichsarchivs für den dreihigjährigen Krieg Ergänzungen und Berichtigungen 
unjerer zumeift nah Heilmann, Kriegsgeſchichte ꝛe. II, gemachten Einzelangaben 
zu liefern. Trotz dantenswert reichlich gebradyien Materials hat Heilmann ji 
doc feiner Aufgabe nach fait ausichlieglich auf den allgemeinen kriegsgeſchichtlichen 
und nicht auf den bejonderen heeresgeſchichtlichen Standpuntt gejtellt. Einen Ber: 
ſuch, bier Ordnung zu ſchaffen, hat Reißenſtein, Freiherr Karl von, Der Feld: 
zug des Jahres 1621 mit der Beſitzergreifing der Oberpfalz. München 1887. 
©. 207-219 für die Jahre 1619 und 1620 gemadt. 
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Im Jahre 1622 traten ſchon 14 Regimenter auf: Erwitte, 
Fürſtenberg, Herzelles, Eynatten, Pappenheim, von derfterjen, 
Lindelo, Benninghauſen, Cratz (neu), Herberstorff, Lorenz de 
Maeſtro, Salzburg, Köln und de Fours. Die Zahl an Kompagnien 
jchwanfte von 2—13, die der Pferdeftärfen von 150—1100, wobei fich 
ein Gejamtitand von 7130 Pferden berechnete. 

Der Stand vom Jahre 1624 mit 12 Regimentern zu Pferd, zu 
5—10 Kompagnien und weiteren 3 Kroatenfompagnien, die jämtlichen 
Kompagnien mit feiter Etatsjtärfe von 100 Pferden, ergibt eine Gejamt- 
ziffer von 7800 Reitern. Die NRegimenter benannten ji” Erwitte, 
Fürftenberg, Schönberg, Eynatten, Pappenheim, von der 
Nerſen, Lindelo, Bod (vorher Neu-Cratz), Herberstorff, Maeftro, 
de Fours und Neuenheim, 

Der „Artilleriejtaat”, zu dem von jeher auch die techniſchen 
Truppen!) gehörten, war 1610 auf 20 Gejchüge zu beinahe 500 Ber- 
jonen veranschlagt, darunter 6 Ingenieure, 2 Minatores und 2 Wege- 
bereiter. Noch zahlreicher muß diejes Perſonal zur Zeit des Kriegsausbruchs 
gewefen fein, denn am 27. November 1620 finden ſich 349 Mann ver- 
zeichnet, daneben aber 67 Stranfe, 258 Gebliebene oder Berjtorbene 
und 67 bei der Mufterung nicht Erichienene. 

Im Lager zu Roßhaupten anfangs Mai 1621 bejteht der Artillerie- 
itaat aus 136 Berjonen, unter denen ein Minirer-Capitano neu auf- 
gerührt iſt. 

Am 26. März 1622 find 119 Köpfe bei der Artillerie verzeichnet, 
darıımter 1 Schanzmeifter; am 27. Juni gibt ein Ausweis von Seligen- 
ſtadt am Main 143 der Artillerie zugehörige Perſonen. 

Eine Ordonnang von 1620 ſtellt den unerläßlichen Feldbedarf eines 
Heeres an Geſchütz auf 4 halbe Kartaunen, 4 Singerinnen, 4 Schlangen, 
6 Haubigen und 2 Falkonen feit, gleichwohl führte die ligiſtiſche Armee, 
als fie Mitte Juli gegen Ried in Oberöſterreich marjchierte, nur 
2 Schlangen, 2 Falkonen und 4 Haubigen mit; am 24. Mai 1621 
finden ſich beim Artillerieftaat an Gejchiit wieder nur 4 halbe Kartaunen, 
4 Singerinnen und 2 Falfonen, Tillys Armee zählte am 8. Dezember 
2 Singerinnen, 3 Haubiten und 2 Böller. In der eriten Hälfte des 
Monats Mai 1622 aber ließ Tilly von Weinheim nach Mosbad in 
Baden 2 Singerinnen, 2 Falkonette, 3 Baubigen und 2 Böller führen. 

Dieje auffallend geringe Zahl der von den Heeren ins Feld mit- 
genommenen Stüde rührt im wejentlichen von der Schwerfälligfeit 
damaliger Gejchüge her; deshalb ließ man fie aud, nachdem man fie 


) Vorübergehend treten diefe in Bayern erit 1809 und 1813 jelbjtändig auf. 


Die Landeb⸗ 
defenfion 
620— 1625. 


Däntiche 
nie der ſächſi⸗ 
ſcher Krlieg 
1626 16209. 
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vor Beginn der Schlacht vor der Front aufgefahren hatte, während der 
ganzen Kampfesdauer in der gleichen Stellung. Ein Gefühl für die 
Notwendigkeit eines „Feldgeſchützes“ im heutigen Sinne lag den Ar- 
tilleriften des dreigigjährigen Krieges noch recht ferne. 

Dbwohl Marimilian innerhalb der legten Jahre jelbjt zweimal 
zu Felde 309, ruhte jeine ‚Fürjorge für das Landesdefenſionsweſen dod) 
feineswegs: jo wurden als „Landesdefenfionszeughaus“ in München 
fünf Ortlichfeiten bejtimmt, die auch Pulvermühlen und Pulvertürme 
umfaßten. 

Über den Schutz der bayeriſchen Grenze gegen Böhmen hatte der 
Pfleger zu Kötzting unterm 31. Dezember 1620 dem Herzoge berichtet, 
er halte vorerſt die Aufmahnung von drei Fähnlein für ausreichend, 
wenn man nur den übrigen zur Nachbarſchaft gehörigen, etwa fünf 
Landfahnen, ſamt aller Reiterei Marſchbereitſchaft erteile!). Doc ſchon 
1621 ſtanden im ganzen Lande von dem 15531 Mann ſtarken Land— 
aufgebote nur 10 Fähnlein nicht unter den Waffen. Nach einem Befehle 
vom 7. Juli wurde aus 30 Fähnlein der dritte Teil der Mannſchaft 
aufgerufen, was 14 Fähnlein zu 300 Mann und zwar zwei Dritteile 
in Musketieren und eines in Doppelſöldnern ergab. Von der insgeſamt 
7 Kompagnien ſtarken Landreiterei hatten wegen der bedenklichen Lage 
in der Oberpfalz bis 9. Juli in Ingolſtadt 250 und in Straubing 
255 Mann einzutreffen, am 16. rückte ebendahin auch ein aus 4 anderen 
Landfahnen zuſammengeſetztes Fähnlein, beſtehend aus 250 Musketieren 
und 50 Doppelſöldnern. 

Die 41 Stadt- und Landfahnen wieſen 1622 bei einer Geſamt— 
ſtärke von 15948 Mann an Doppelſöldnern 5974 Mann mit langen 
Spießen, 649 mit Hellebarden, 231 mit Schlachtichwertern und 134 mit 
Rundtartichen?), ſodann 6254 Musfetiere und 2715 Schügen auf. Von 
jämtlichen Fähnlein waren nur zwei, München und Furth, ausichließlich 
mit Feuergewehren bewaffnet ?). 

Der zweite Abjchnitt des Dreißigjährigen Kriegs — der dänijch- 
niederjädhjiiche Krieg 1625--1629 — ſpielte ſich glücklicherweiſe 
nicht auf bayeriſchen Boden ab. Durch Kurfürſt Maximilian und 
Tilly zur Überzeugung gebracht, daß neben dem ligiſtiſchen noch ein 
möglichſt ſtarkes kaiſerliches Heer zu errichten jei, warf Ferdinand II. 
ſeine Blicke auf Albrecht von Waldſtein, genannt Wallenſtein, 1623 
Fürſt und ein Jahr ſpäter Herzog von Friedland, der in der That 

) Heilmann II, 822-823. 

?) Kleinere Schilde mit einem runden Einjchnitte zum Einlegen der Spiche. 

») Heilmann II, 823— 824. 
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and; mit jeiner Werbung einen ſolch unglaublichen Erfolg erzielte, daß 
er dem Kaijer 40000 Mann in dem Augenblide zur Verfügung ftellen 
fonnte, wo EChriitian IV. von Dänemark zu Gunſten des geächteten 
Kurfüriten Friedrich V. in die Schranfen trat und als neuernannter 
Oberſt des niederjächliichen Kreiſes zur Unterftügung der protejtantiichen 
‚Fürjten herangezogen fam. 

König Chriſtians friegeriiches Vorgehen brachte zunächſt dem 
ligiſtiſchen Deere, diesmal unter dem alleinigen Befehle des bayerischen 
Feldmarjchalls Tilly, neue Triumphe, Die zandernde Kriegführung des 
Dänenfünigs 16251626 gab Tilly Gelegenheit einen großen Teil 
des niederjächfiichen Sreifes zu erobern, ehe es zur eigentlichen Ent- 
iheidung fam, während Wallenjtein am 25. April 1626 den Grafen 
Ernit von Mansfeld am Brückenkopfe bei Dejjau jchlug. Münden und 
Göttingen wurden 1626 von Tillys Bayern genommen, eine däntjche 
Abteilung bei Röſſig unweit Stalenberg vernichtet. Unter jo mißlichen 
Umjtänden wollte Chriftian einer Entjcheidung ausweichen, wurde aber 
von Tilly, der von Wallenjteins Heer Veritärfungen an ſich gezogen 
hatte, am 27. Auguft bei Yutter am Barenberge, einem braunjchweigi- 
schen Dorfe, eingeholt und zur Schlacht gezwungen. 

Die Armeen waren durch einen Bach getrennt. Zweimal gingen 
die Bayern, ebenjo oft die Dänen über das Gewäſſer angreifend vor, 
aber die beiden gegenfeitigen Angriffe mißlangen. Schließlich gaben der 
perjönliche Einfluß Tillys und bayerische Kriegszucht den Ausjchlag. 
Die geworfenen däniſchen Negimenter waren in Unordnung geraten und 
verjagten zum Teil den Gehorjam, die geworfenen bayerischen Regimenter 
aber ſchloſſen ih auf Tillys Zuruf: „Wie, euern alten General wollt 
ihr verlaſſen? Linfsumfehrt!* wieder zuſammen und erfochten den end- 
lichen bfutigen Sieg. Das däniſche Heer floh, mit ihm der König!). 

Einjchlieglich der durd; Graf Aldringen von der Armee Wallen- 
jteins gebrachten Berjtärfungen dürfte Tillys Heer faum jchwächer 
gewejen fein, als jenes Ehrijtians, das 16000 Mann zu Fuß, 
9000 Weiter und 22 Geichüge zählte. 

In den folgenden Jahren 1623—1629 wurden die Bezwingung 
von Niederjachjen vollendet, Holftein erobert, die dänischen Bejabungen 
gefangen genommen und König EChrijtian am 22, Mai 1629 zum 
Frieden von Lübeck genötigt. 

Der katjerlichen Sache hatten die bayerischen Waffen auch in Norddeutich- 
land zum Siege verholfen. Tilly, der Bayerns Fahnen von Oberöjterreich 
bis an die Nordjee trug, galt als der größte ‚Feldherr jeiner Zeit. 
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Für den weiteren Kriegsaufwand aber erhielt Kurfürſt Mari- 
milian I. von Bayern, der immer nocd) das öfterreichiiche Gebiet ob 
der Enns als Pfand für jene 13 Millionen Gulden beſaß, die er auf 
die Bezwingung von Diterreich und Böhmen verausgabt hatte, die Ober- 
pfalz nebft der Grafjchaft Cham, dann die Ümter der unteren Pfalz rechts 
des Rheins mit Heidelberg und Mannheim, am 4. März 1628 aud) 
die erblihe Kurwürde des pfälziichen Zweiges der Wittelsbacher, 
endlich das Recht des Wiedereintritts in den Beſitz Oberöjterreichs, wenn 
das Taujchobjeft verloren ginge. So gründete jich die immer Fraft- 
voller aufjtrebende Machtjtellung unjeres heimijchen Fürſtenhauſes in 
Deutjchland jchon frühzeitig auf die Waffenerfolge feines Heeres. 

Kaum ein Jahr nach Abſchluß des Lübecker Friedens erjchollen auf 
dem Neichstage zu Negensburg am 3. Juni 1630 laute lagen der 
fatholiichen und proteftantijchen Stände über die jchranfenlofe Gewalt- 
ausübung Wallenfteins und die jchwerften Übergriffe feiner Truppen. 
Ferdinand II. jah ſich genötigt, am 13. Auguſt feinen eben zu Memmingen 
weilenden oberiten Feldhauptmann zu entlaffen. Nur mit Widerjtreben 
übernahm Tilly das Oberfommando des nunmehr faijerlich-Ligiftiichen 
Heeres, d. h. der nach Berabjchiedung von 60000 Mann von Wallenjteing 
faijerlicher Armee beibehaltenen 40000 Mann und der auf 20000 Mann 
verminderten ligijtijchen Truppen, da er num zweien Herren zugleich, dem 
Kaijer und dem Kurfürjten, zu dienen Hatte, Wohl mag Tilly aud) 
ſchon damals fich des Schwindens jeiner Kräfte leife bewußt geworden jein. 

An Regimentern zu Fuß waren im Februar 1626 in Bayern 
zehn vorhanden, nämlich Herliberg, Jung- Tilly (vorher Haimhauſen), 
Fürjtenberg (vorher Mortaigne), Anholt, Blanfhart (vorher 
Roville), At- Tilly (vorher Truchſeß), Schmidt, Herberstorff, 
Hübner (vorher Sprinzenftein) und Gallas (1625 als Er- 
witte errichtet); bald finden wir auch noch ein neues Regiment Plarer. 
Bon diejen gingen die acht vorangenannten am 13. durch die Mufterung 
und wiejen, je 10-14 Kompagnien zählend, im ganzen 92 Kompagnien 
und 19238 Mann aus. Jede Kompagnie hatte außer 3 Offizieren, 
Hauptmann, Leutnant und Fähnrich, 18 Unteroffiziere, 20 Gefreite 
und 300 gemeine Knechte. 

Die aufgeführten 11 Regimenter find auch 1627, in der Zahl der 
Kompagnien jedoch zwijchen 10 und 16 ſchwankend, wieder nachzuweiſen, 
nur erjcheint Herliberg als Gronsfeld, Hübner als Bappenheim 
und Schmidt als Reinad). 

Innerhalb des Jahres 1628 wurden jümtliche Negimenter zu Fuß auf 
10 Kompagnien formiert, und 1629 Blarer und Herberstorff wieder 
abgedanft. 
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Die Reiterei muſterte am 13. Februar 1626 8 Regimenter, je 
5—10 Kompagnien ſtark, und mit weiteren zwei einzelnen im ganzen 
53 Kompagnien mit 5143 Pferden, deren Zahl in den Kompagnien 
zwijchen 61 und 147 jchwanfte. Hiebei begegnen wir den alten Re— 
gimentern Erwitte, Gronberg (vorher Fürjtenberg), von der 
Nerjen, Lindelo, Bod, Herberstorff und Aſſeburg (vorher 
Neuenheim), dann einem Regiment neuen Namens: Cortenbad). 

Im Jahre 1627 war die Zahl der Regimenter auf 10, die der 
Kompagnien auf 76 gejtiegen; älteren Namens find unter ihnen Erwitte, 
Gronberg, Lindelo, Waldeck (vorher Bold), Herberstorff, 
GCortenbah und Fugger (vorher Ajjeburg), unaufgeflärter Umbe- 
nennung oder neuer Errichtung Schönberg, Witzleben und Editädt. 

Starf vermindert und zwar big auf 36 Kompagnien mit 3600 Pferden 
wurde die Neiterei 1629; damit verfielen Walded, Herberstorff, 
Fugger und Edjtädt der Abdanfung. 

Über den Stand der Artillerie find wir für die Jahre zwiſchen 
1625 und 1629 mur ungenügend unterrichtet, weshalb man die Zahl 
der ins Feld mitgeführten Gejchüge zunächjt nur nach Angaben der 
Zeughausinventare zu jchäßen vermag. Vom 19, Dftober 1619 bis 
20. Mai 1627 wurden vom Zeughaufe München teils für die Armee 
Tillys, teild in das Land ob der Enns an Geſchütz abgegeben: 4 ganze 
und 4 halbe Kartaunen, 13 Singerinnen, 12 Schlangen, 6 Falkonen, 
1 Schlänglein, 5 doppelte und 7 einfache Falkonette, 14 Scharfedinlein, 
39 Haubitzen verjchiedenen Kalibers, 2 große Böller, 31 Wagen- und 
mittlere Böller, 1 große Mauerpetarde und 30 Fleinere Petarden. Der 
Reſtbeſtand des Zeughauſes München belief fich in dem genannten 
Jahre auf 196 Gejchüge, darunter 123 eroberte, auf 28 Böller und 
29 Petarden. 

Mit der Landung der Schweden unter ihrem großen Könige 
Guſtav Adolf bei Uſedom 1630 beginnt der dritte Abjchnitt des 
dreißigjährigen Strieges, der jchwedijch-deutjche Krieg, und tritt 
zugleich eine Anderung in den deutjchen Mächtverhältnifien ein. Dem 
Könige, von Natur mit bedeutenden ;Feldherrngaben ausgerüjftet, jtand 
ein größtenteils aus wehrpflichtigen Landeskindern bejtehendes vortreff- 
liches Heer als furchtbares Kriegsmittel zur Seite. Überall wichen die 
Kaijerlichen vor ihm zurüd; ehe er aber das für ihn wie für die faijer- 
liche Sache gleich wichtige Magdeburg erreichen konnte, war es Tilly 
am 20. Mat 1631 gelungen, die Stadt zu erftürmen. Während des 
verzweiflungsvollen Straßenfampfes und der in der damaligen wilden 
Kriegszeit allgemein üblichen Plünderung der eroberten Stadt brad) 
‚Feuer aus, und ganz Magdeburg ſank in Aſche. Die Abficht Tillys, 
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dieſe Stadt zu einem unbezwinglichen Bollwerfe für den Kaijer zu 
machen, war damit vereitelt. 

Das faijerlich-bayerifche Heer hatte 22800 Mann zu Fuß, 3100 Pferde 
und 86 Gejchüge gezählt, wovon auf Bayern 14000 Mann Fußvolk, 
1000 Reiter und wohl 50—60 Gejchüße trafen. 

Mit Magdeburgs Fall verließ den zweiundjiebenzigjährigen Tilly 
das Glück. Immer nod) zögerten beide große Gegner, ſich in ent- 
jcheidender FFeldichlacht gegenüber zu treten; fie zogen Berjtärfungen an 
ih: Gustav Adolf die Sachſen und Truppen des Yandgrafen von 
Seifen, Tilly faiferliche Regimenter aus Italien und den Niederlanden. 

Endlich kam es bei Breitenfeld am 17. September 1631 unweit 
Leipzig zum Zufammenjtoge. Bappenheim wirft in ungejtümem An— 
griffe den linken feindlichen Flügel, die Sachen. An den Schweden 
aber scheitert zum eritenmale spanische Kriegskunſt und bayeriiche 
Tapferkeit: Tilly wird vollitändig geichlagen, verwundet und vor Ge— 
fangenſchaft nur durch die heldenmütige Tapferkeit einiger unbezwinglicher 
bayerischer Beteranen-Regimenter gerettet. Den Rückzug dedte Pappen— 
heim meifterhaft. Tillys 17 Fuß- und 27 Reiterregintenter hatten 21000 
bezw. 11000 Mann, zujammen 32000 Köpfe mit 26 Gejchüsen gezählt. 

Gegen Ende des Nahres 1631 erfolgte die Wiederberufung des 
entlafienen Wallenjtein, deilen neugebildeter Armee von 40000 Mann 
fi) die Truppen Kurfürſt Maximilians zunächſt anzujchließen hatten. 

Bayern aber war den Schweden offen gelegen. Deshalb zog Tilly 
in der Richtung von Beilngries und Ingolſtadt ab, wo der Kurfürſt 
durch Verſtärkungen jein Heer auf 24000 Mann zu Fuß, 6000 Reiter und 
22 Geſchütze brachte, und verfuchte alsdann bei Rain am Lech, dem 
Feinde das weitere Eindringen in Bayern zu verwehren. Nach mehr- 
tägigen leichten Gefechten gelang den Schweden der Brücdenjchlag. Bei 
einem der wiederholten Verſuche Tillys, den Feind über die Brüden 
zurüczuwerfen, wird am 16. April der greife, ſchon zwölfmal verwundete 
Held tödlich getroffen, er jtirbt am 30. April 1632 zu Ingolſtadt!). 

Erjchütternd trifft die Kunde vom Tode jeines Feldherrn den Kur— 
fürjten Marimilian; verloren war der Mann, der ich ſeit dem Eintritte 
in den bayerischen Dienst 1610 als jeines Kriegsherrn und feines Glaubens 
treuefter und edeljter Diener erwies. Tillys Ruhm aber wird für alle 
Zeiten weiter verfündet durch Aufitellung feines Erzitandbildes in der 
‚seldherenhalle zu München und Benennung des Kernwerkes im Brücken— 
fopfe von Ingolſtadt als „Fort Tilly“. 

Guſtav Adolf beranmnte nunmehr Ingolſtadt, mußte jedody un— 
verrichteter Dinge abziehen. Die Donanfejte bewahrt den Ruhm, der 
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erste deutſche Platz geweſen zu jein, dejjen Eroberung dem Schweden- 
fünige mißlang. Marimilian aber fonnte die Reſte des bayerifchen 
Heeres am 3, Mai ungejtört um Regensburg janımeln, wie ihm jterbend 
Tilly noch geraten hatte. 

Durch dieſe Verkettung der VBerhältnifie vermochte Guſtav Adolf 
am 17. Mai in München einzuziehen, dejien Wälle nur noch 17 Ge— 
ihüße trugen, während die übrigen 119 im furfürftlichen Zeughauſe ver- 
graben lagen. 

Alsdann wandte ſich der Schwedenfünig nach Nürnberg, wo er 
zehn Wochen lang in verichanzter Stellung dem auf 6070000 Mann 
geichäßten bayerijch-faijerlichen Deere gegenüber ftehen blieb, bis er am 
1. September das befejtigte Lager Wallensteins zwijchen Stein und 
Zirndorf jedoch vergeblich angriff. 

Unweit Lützen bei Yeipzig fand König Guſtav Adolf, der von 
zweifellos den nachhaltigiten Einfluß übte, am 16. November fiegend 
den Tod auf blutiger Waljtatt, aber auch die Bapern betrauerten am 
nächiten Tage ihren zum Tode verwundeten, von jeinen Feinden jchwer 
gefürchteten Neiterführer Feldmarſchall Graf Gottfried Heinrich von 
Pappenheim. 

Kurz darauf, am 29. November ſtarb zu Mainz der frühere 
pfälziſche Kurfürſt Friedrich V., dem im erſten Abſchnitte des 
deutſchen Kriegs eine bedeutungsvolle, wenn auch kurze Rolle zufiel. 
Sein Ableben trifft gerade in jene Zeiten, wo ſich die Einmiſchung 
Frankreichs in die deutſchen Angelegenheiten fühlbar zu machen beginnt, 
die den letzten Abſchnitt des gewaltigen Ringens in traurigſter Weiſe 
beherrſchte. 

Nach dem Tode des Schwedenkönigs erſcheint der Krieg immer 
mehr als ein Gewirre von unzuſammenhängenden Raub- und Plünderungs— 
zügen. Der kaiſerliche Feldmarſchall Johann Graf Aldringen erſtürmte 
am 15. Januar 1633 Kempten. Vom 6. bis 8. April gewannen die 
ſchwediſchen Feldmarjchälle Guftav von Horn und Herzog Bernhard 
von Weimar zwijchen Donamvörth und Augsburg Verbindung, Yands- 
berg, Neumarkt, Eichjtätt, Neuburg a. D. und Aichach gerieten in Die 
Gewalt der Schweden. Negensburg wurde am 4. November von 
Bernhard von Weimar genommen, ebenio Donauftauf; die gelamte 
Oberpfalz mit Ausnahme von Amberg, dann die Städte Cham, Strau- 
bing, Dingolfing und Deggendorf fielen dem Feinde zur Beute. 

Erit ald nah Walleniteins in der Nacht des 25. Februar 1634 
zu Eger erfolgter Ermordung der ältefte Sohn des Kaiſers, König 
Ferdinand von Ungarn, den Oberbefehl über das kaiſerliche Heer 
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übernahm, gelang ein nachhaltiger Waffenenticheid. Zwar erjtürmten 
noch am 22. Juli Horn und der Herzog von Weimar Landshut, 
wobei der Führer des bayerifch-fatjerlichen Heeres Graf Aldringen 
beim Durchwaten der Iſar durd) eine Kugel den Tod fand, doch bald 
fan es zwijchen dem vereinigten Ffaiferlichen, bayeriich-ligiitiichen und 
Ipanischen Heere König Ferdinands und den Schweden unter Gujtav 
von Horn und Bernhard von Weimar am 5. und 6. September 
zur enticheidenden Schlacht bei Nördlingen. 

Alle Anftrengungen des jchwedilchen rechten Flügel unter Horn 
icheiterten an dem ruhigen Widerjtande der jpaniichen Regimenter; ein 
Zeil des linken Flügel unter Bernhard von Weimar mußte zur 
Unterftügung und zur Dedung des Rückzuges gegen rechts heran- 
genommen werden: nun aber jtürmen die bayerischen Reiterregimenter 
unter Jan van Wert wie eine Wetterwolfe auf den geſchwächten linken 
Flügel, alles vor jich niederwerfend, Bernhards eigenes Leibregiment 
wird fait vernichtet, der geplante geordnete Rüdzug der Schweden artet 
unter den Hieben der bayerischen Reiter in wilde Flucht aus. Horn 
und viele andere jchwedische Offiziere werden von den Bayern gefangen, 
115 Fahnen und Standarten von ihnen erbeutet. Das Über- 
gewicht der Schweden in Süddeutichland iſt endgiltig gebrochen ?). 

Bei der großen Unſicherheit der Stärfeangaben für beide Heere 
läßt fich die Zahl der am Kampfe beteiligten Bayern faum annähernd 
Ihägen. Der König von Ungarn joll 30000 Mann, darunter 
13000 Reiter, befehligt haben. 

Als nädjite Folge der empfindlichen Niederlage der Schweden er- 
jcheint der am 30. Mai 1635 abgeſchloſſene, am 15. Juni anerkannte 
Friede zu Prag. 

Werfen wir auch auf die Fortentwicelung des Heeres wieder einen 
furzen Blid, jo finden wir 1631 vor Magdeburg 8 bayerische Regi— 
menter zu Fuß in jehr verjchiedenen Kopfitärken und einer Geſamtzahl 
von 14200 Mann, nämlich: Gronsfeld, Tilly, Comargo (zuerjt 
Theodor, dann Gabriel Comargo, vorher Fürftenberg), Geleen 
(vorher Anholt), Blanthart, Bappenheim, Heinrich von Reinach 
und Wahl; doch dürfte mit diejer Aufzählung die ganze Reihe der 
Fußregimenter nicht erjchöpft fein, da allein jchon der Fortbeſtand von 
Jung- und Alt-Tilly ficher jteht. 

Im Jahre 1634 wurde der Etat ſämtlicher Kompagnien „wo nicht 
auf 300, jedoc wenigstens völlig auf 200 Mann“ und zwar Längjtens 
für Lichtmeß des folgenden Jahres feitgelegt; am 4. Juli finden wir 
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7 Regimenter zu Fuß genannt in einer Stärke von 5—15 Kompagnien, 
näntlich Comargo, Fugger (vorher Alt- Tilly und dann Franz Rudolf 
von Sadhjen-Lauenburg), Reinad, Salis, Troiberz, Schnetter 
(neu) und Wahl. Das legtgenannte Regiment hatte am 16. Juni in 
11 Kompagnien 8 Hauptleute, 7 Leutnant, 10 Fähnriche, 11 Feld— 
webel, 90 gemeine Offiziere, 248 Gefreite und 1168 gemeine Knechte 
gemuftert. 

Während des Auguft 1634 begegnen wir 9 Negimentern mit 
Stärken von 5—12, und zufammen 80 Kompagnien, von denen jedoch 
nur 42 im Felde ftanden: Pud (vorher Comargo), Pappenheim, 
Fugger, Reinach, Salis, Wahl, Troiberz, Schnetter umd 
Ruepp. 

Für die Reiterei liefern uns nur die Jahre 1633 und 1634 
genauere Nachweiſe. Für 1633 ſind feſtgeſtellt 9 Regimenter mit 3 big 
13 Kompagnien und einer Gejamtzahl von 60 SKompagnien und 
3375 Pferden, wozu noch weiter 3 einzelne Kompagnien mit 230 Pferden 
famen. Doch Scheint der innere Zuſtand diefer Waffe eben fein glängender 
gewejen zu jein, denn es befanden fich unter ihr gar manche „jchlechte 
Kerle“ und viele untaugliche Pferde, wie auch über den Mangel an 
Piſtolen und anderem Kriegsgeräte geflagt wird. 

Eine Mujterrolle vom 4, Juni 1634 weijt 10 Regimenter mit 
den Namen Cronberg, Billehe (vorher Schönberg), Crag, Salis 
(vorher Eynatten), Galimberti, Fürjtenberg, Haßlang, Braccio- 
lini, 2a Spagnia und Wahl-Dragoner auf. Eine einzelne Kom— 
pagnie eingerechnet, enthielten die Negimenter in 18, 12, 10, 9 und 
auch nur 6 oder 5 Kompagnien zujammen 6791 Mann, wovon jedoch 
nur 5726 ins ‚Feld rüdten; getrennt vorgetragen find 11 Kompagnien 
Dragoner mit 905 Mann, davon 760 ins Feld gerüdt. Die 4 Kom— 
pagnien des Dragoner-Negiments Wahl hatten am 16. Juni einen 
Stand von 4 Hauptleuten, 3 Zeutnants, 4 Fähnrichen, 3 Wachtmeijtern, 
22 gemeinen Offizieren, 55 Gefreiten und 275 gemeinen Knechten. 

Nachdem ein Erlaß vom 27. Dftober 1634 den Sollitand einer 
Reiterfompagnie auf 100 Mann fejtgelegt hatte, betrug 1635 die Stärke 
der berittenen Truppen 14 Neiterregimenter in 101 Kompagnien, wozu 
noch weitere 16 Stompagnien Dragoner famen. Werts Neiterregiment 
allein zählte 18, alle übrigen nur 5—6 Stompagnien. Das unter 
Gronsfeld jtehende Korps enthielt folgende bayerijche Reiterregi— 
menter: Billehe, Fürjtenberg, Yang, Bracciolini, La Spagnia, 
Keller, Wert, Meven, Neuned, Salis, Haßlang, Binder, 
Wahl und ein Regiment Nroaten, dazu das Dragoner-Negiment Wert 
(vorher Quadt, dann Metternich, endlich Gauß) und die einzelnen 
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Dragoner-Klompagnien Metternich, Wahl, Schletz, Leopredting 
und Fugger. Bei dem Storps des Grafen Mansfeld dagegen be- 
fanden ſich die ligiſtiſchen Reiterregimenter Metternich (Würzburg), 
Horit (vorher Erwitte, Kurbayern), Heinrich Leo von Weitfalen 
(Baderborn), Wartenberg (Bentheim), La Orange Kurmainz), Lohn, 
Rittberg, Lerchenfeld (Münſter), Imperial, Morjchelede, Hajen- 
bein, Harthaujen und Hautepain. 

Aber ſchon am 18. Juni des Jahres 1635 wurde die geſamte 
furbayeriiche Neiterei auf 3 Trupps, jeder zu 40 Pferden, vermindert, 
und nad) Berfündigung des Friedensabſchluſſes blieben jogar nur nod) 
90 Pferde unter einem Leutnant und 2 Wachtmeiftern vorhanden. 

Zum erftenmale hören wir in Bayern 1632 von einer Negiments- 
artillerie, wie aus dem Erlaſſe des Kurfürjten vom 26. Juni 
hervorgeht. Am 4. Mai 1634 befanden ſich bei der Armee 4 Falkonen 
und 1 Haubige, verlangt wurden weiter 4 halbe Kartaunen. Im Feld- 
lager von Nördlingen jtanden am 20, Auguſt 1634 2 Apoſtel (jeder zu 
25 Pfund Eijengewicht), 2 halbe Startaunen, 4 Schlangen, 4 Falkonen 
und 4 Falkonette, dagegen find am 11. Mai 1635, unmittelbar vor 
dem FFriedensichluffe bei der Feldarmee nur 4 Feldichlangen, 6 Fal— 
fonen und 6 doppelte Falkonette verzeichnet. 

As techniſches Perſonal führt ein StandesausweiS vom 
27. Rovember 1632 einen Schanzhauptmann und zwei Schanzmeiſter auf. 

— Aus dem Gebiete der Landesdefenſion erfahren wir in den Jahren 

1651685. zwiſchen 1625 und 1629 nur das eine, daß 1626 in 12 Fähnlein ins— 
gejamt 4732 Mann zu Fuß und in 4 Neiterfompagnien 432 Pferde 
aufgeboten wurden. Die Fuhrpferde waren von den Klöftern der auf- 
gebotenen Bezirke, die Heer- und Straßenwagen von zwei Gerichten 
zu ſtellen!). 

Sm Jahre 1631 gelangte zu Zweden der Landesdefenfion ein 
Zwangsanlehen für alle Landſaſſen und Stände zur Ausjchreibung, doc) 
zeigte fich die Berarmung als unübenwindliches Hindernis, den geforderten 
Betrag einzutreiben. Nocd im November des gleichen Jahres aber erjchien 
die Gefahr eines feindlichen Einbruches in Bayern jo nahe, daß man 
16706 Mann ausgewähltes Landvolf in 39 Landfahnen aufbot, bei 
deren jeder ſich ein Landleutnant befand. 

Pis in den Januar 1632 verblieb der Landesausſchuß in höchiter 
Bereitjchaft; wenig jpäter zwiichen Januar und März machte man aud) 
einen Berfuch, die Jußregimenter durch ausgehobenes Landvolk zu er- 
gänzen. Ein weiterer Erlaß des Kurfürſten rief die Bevölferung 
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allenthalben zur Verteidigung von Haus und Hof gegen die Schweden 
auf: aber Marimilians Erwartungen führten zu bitterer Enttäufchung. 
Mehr denn drei Jahrzehnte hatte er mit einer der höchiten Bewunderung 
würdigen Thatkraft an dem großen Werfe der Yandesverteidigung ge- 
arbeitet, und wie blieb jetzt der Erfolg hinter den bejcheideniten Hoff— 
nungen zurück, nachdem, wie der Kurfürſt jelbit fich äußert, „man ſich 
der ausgewählten Unterthanen mit gar feinem Effeft bedienen konnte, 
und die Spejen umſonſt aufgewwendet jeien!“ 

Deshalb erging aud; am 11. November 1632 Auftrag, allerorten 
die Obergewehre der Ausgewählten einzufordern und in einem der Zeug- 
häufer zu München, Ingoljtadt, Burghaufen oder Braunau zu binter- 
legen, jowie nur einen Monat jpäter der weitere Befehl, von jedem 
ausgewählten Unterthanen 3 Neichsthaler zu erheben, um mit Hilfe 
diefer Steuer brauchbare Knechte zu werben. 

Trog Einführung dieſes „Soldatengeldes“ blieben aber die Yand- 
fahnen wenigjtens auf dem Bapiere fortbeitehen; 1633 verzeichnete man 
32 Fähnlein mit 12137 Mann. Einzelne Fähnlein wurden jogar noch 
aufgeboten, wie jene von Mitterfels und Hegnenberg, Die, eigentlich 
900 Köpfe ftark, nur mit 300-400 erichienen und jich alsbald bis auf 
ein einziges Hundert wieder verliefen. 

Auch das „ſonn- und feiertägige Exereitium militare* jchaffte 
man am 4. Dftober 1633 endlid ganz ab und gewährte von den 
36 Yandleutmants allen, die alt und gebrechlich erjchienen, den Genuß 
einer Benfion. 

Ende April 1635 hatten die Bayern unter Feldmarschallleutnant —— * 
Graf Joachim von Wahl den Schweden die Stadt Weiden in der ira 1095 
Oberpfalz entrifien. Damit treten wir in den vierten und letzten Ab- 
ichnitt des gewaltigen Ringens ein, in den ſchwediſch-franzöſiſchen 
Krieg 1635 — 1648, den das bayerische Heer mit wechſelndem Glücke 
unter jeinen meiſt jehr tüchtigen Führern fräftigit fortjegt, jo unter 
dem Niederländer Jan van Wert, den Generalzeugmeiiter Franz Frei— 
herrn von Mercy aus Lothringen, nächit Tilly der bedeutendite 
‚Feldherr im dreifigjährigen Kriege, dem Feldmarſchall Johann Grafen 
von Götz, dem Generalzeugmeiiter Jodok Grafen von Gronsfeld u.a. 

Nachdem van Wert am 5, Februar 1635 Speyer genommen hatte, 
das bereits am 22, März wieder verloren ging, erlitt er im Bereine 
mit dem Faiferlichen Heerführer Herzog Karl III. von Lothringen 
am 28. Mai eine Niederlage bei Belfort, 

Sm Sabre 1636 aber bricht Wert mit einem bayeriſchen Corps 
von 6000 Mann, beitehend in 5 Negimentern zu Fuß, 5 zu Pferd und 
einem Dragonerregiment, als VBorhut des jpanischen Heeres von Lüttich 
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aus wie ein Gewitteriturm in ‚Frankreich ein. Was ſich von franzöſiſchen 
Truppen entgegenitellt, wird zeriprengt; bis vor St. Denis dringen die 
bayerijchen Reiter. Aus Paris flieht die reiche Ariitofratie in bleicher 
Angit gegen die Loire hin: Werts Name ift ein Schredensruf für 
Frankreich geworden. 

Die Einnahme der für unbezwinglich gehaltenen Feſte Ehrenbreit- 
jtein am 26. Juni 1637 gelang nur durch Werts und feiner Bayern 
außerordentliche Tapferfeit. Später erftürmt er mit abgejejlenen Reitern 
die Wittenweierer und Rheinauer Schanzen und vernichtet jo den Plan 
Bernhards von Weimar, fich eine geficherte Ausfallpforte aus 
Frankreich zu jchaffen?). 

Nach dem glänzenden Entjage von Rheinfelden wird Wert, der im 
Siegesraufche jeinen außerordentlich tüchtigen Gegner Bernhard außer 
acht gelafien hatte, von diejem überfallen und jelbft gefangen genommen: 
41 Offiziere und 500 Mann blieben tot, 4 Generale, an ihrer Spibe 
van Wert, 10 Obriſten, darumter zwei bayerijche, 3 Obriftleutnants, 
3 Obrijtwachtmeifter, 31 Hauptleute und Rittmeijter, 22 Leutnant, 
36 Fähnriche und Kornette, 1800 Fußknechte und 1200 Reiter wurden 
gefangen. 

Dreimal verfuchte Feldmarichall Graf Götz, der an Werts Stelle 
trat, die Feſtung Breiſach zu entjeten; bejonders unglüdlich ging der 
dritte Berjuch am 9. Auguft in der Schlacht von Wittenweier aus, wo 
unter Bernhard von Weimar 15000 Mann zu Fuß und zu Pferd 
nebit 25 Gejchügen den ungefähr 12000 Mann bayerijch-faiferlicher 
Truppen gegenüberjtanden. Infolge ungejchieter Führung der Vorhut 
endigte die Schlacht, die vom frühen Morgen bis nachts 10 Uhr währte, 
mit vollitändiger Niederlage des Feldmarjchalls: 1500 Tote, darunter 
4 Obriſten, 5 Obriftlentnants und 1 Obriftwachtmeifter, 1300 Gefangene, 
23 Fahnen, 11 Gejchüge und 1000 mit Lebensmitteln beladene Wagen 
bildeten einen jchiweren Verlust, aber anderjeits lieferten die Bayern 
dem Feldmarjchall AO Fahnen und Standarten ein, die man den 
Schweden entriſſen hatte; zwei Regimenter von diejen waren faſt völlig 
vernichtet. Die beteiligten bayerischen 15 Neiter- und 9 Fußregimenter 
hatten ſämtlich jechs- bis neunmal angegriffen. So bleibt trog unglüd- 
lichen Ausgangs Wittenweier ein hoher Ehrentag für die bayerijchen 
Waffen. 

Nach viermonatlicher Belagerung fiel am 13. Dezember 1638 Breifad) 
endlich in die Hände Bernhards von Weimar. An des Grafen Götz 
Stelle ging das Kommando über die bayerischen Truppen munmehr auf 
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den früher als General in Furköfnischen Diensten geftandenen Feldmarſchall— 
leutnant Hugo von Geleen und den General Franz Freiherrn von 
Mercy über. 

Am 14. April 1639 zeriprengte der ſchwediſche Generalleutnant 
Johann Baner die Fatjerlich-fächlisch-bayerijche Armee unter General- 
feutnant Graf Matthias Gallas bei Chemnig, wenige Monate fpäter, 
am 18. Nuli, jtirbt Bernhard von Weimar bei Neuburg am Rhein. 

Gleich der Beginn des Kriegsjahres 1641 brachte am 27. Januar 
die Bereinigung des franzöſiſchen Marjchalls Jean Baptifte Guebriant 
mit Generalleutnant Baner und die Bedrohung des Reichstags zu 
Regensburg. 

Die Bayern, eingangs 1642 unter Feldmarſchall Graf Wahl bei 
der faijerlichen Hauptarmee an der Elbe gejtanden, waren am 5. März 
rajch über den Rhein in Die Gebiete von Köln und Jülich gezogen. 
Bei Zons, am linfen Rheinufer unterhalb Kölns, fand fich amt 6. Auguſt 
der gegen Guftav von Horn aus der Gefangenichaft ausgewechjelte 
faijerliche und bayeriſche Feldmarjchall Jan van Wert wieder bei der 
Armee ein. Die bayerijche Neiterei hatte während feiner Abwejenheit 
nichts Aupßerordentliches geleiitet; er allein, der die ‚Feinde nie zählte, 
verjtand es, jedem feiner Untergebenen, vom gemeinen Weiter bis zum 
General, den rückſichtsloſen, alles wagenden Reitergeiſt der eigenen 
Seele einzuhauchen. Mit Jubel begrüßten die bayeriichen Reiter jeine 
Wiederkehr aus der Gefangenschaft. 

In den Jahren 1643 und 1644 fiel die ganze Laſt der Strieg- 
führung gegen die Franzoſen im jüdwejtlichen Deutjchland ausschließlich 
auf die Bayern, aber e8 gelang Mercy wie bereits jeit zwei Jahren, 
mit nur Schwachen Kräften durch glänzende militärische Thaten die 
wiederholten WVerjuche der Schweden und Franzoſen, den Strieg nad) 
Bayern zu tragen, volljtändig zu vereiteln). Schon am 24. Januar 
1643 hatten die Unternehmungen zwiichen Guebriant und Franz 
von Mercy in den Gegenden des Nedar wieder begonnen. Am 
24. November erobert van Wert durd) den Überfall bei Tuttlingen, 
wozu Mercy die treibende Beranlaflung war, den in der Mitte der 
feindlichen Quartiere gelegenen Gejchüßparf der Franzoſen, vernichtet 
die fich endlich fammelnde gegnerische Infanterie und zwingt am 25. 
faſt die ganze franzöfiiche Armee zur Übergabe. Und doch waren bei 
diejer entjcheidenden Niederlage durch einen der kühnſten und gelungenjten 
Überfälle, welche die Kriegsgeſchichte keunt, die Franzoſen und Schweden 
faum jchwächer al8 das 16000 Mann zählende bayeriich-faijerliche Heer. 
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Nach dem Tode Guebriants, der einer bei der Beſchießung 
von Rottweil erlittenen VBerwundung erlag, und dem Falle diejes Plages 
am 2. Dezember berbeigerufen, juchte der franzöfische Marjchall Henri 
Bicomte de Turenne 1644 Fran von Mercy mit jeinen 
15000 Bayern an der Belagerung von Freiburg im Breisgau zu 
hindern; doch Mercy jchlug elf Stürme Turennes auf fein Lager ab 
und nahm die Feſtung am 28. Juli durch Übergabe ein. 

Allein am 2. August führte Herzog Yudwig von Enghien ein 
friiches Corps von 10000 Mann über den Rhein und unternahm am 
.3. und 5. zwei jo jchredliche Stürme auf das Lager des 21000 Mann 
mit 28 jchweren Gefchügen zählenden bayeriichen Heeres, daß jelbjt der 
tollfühne Wert erklärte, ſolchem Schlachten noch nie beigewohnt zu 
haben. Aus Erjchöpfung mußten jchließlich die fiegreichen Bayern am 
9. August unter Zurüdlaffung einer Bejagung in Freiburg ihr Xager 
abbrechen und in eine neue Stellung bei Villingen, vom 5. Dftober ab 
in eine weitere bei Wislod) gehen. Am 12. September war Philippsburg 
in die Hände der Franzojen gefallen. 

Als Zeichen der Zeit aber muß man es betrachten, wenn man ein 
Heer von der vorangeführten Stärke der Bayern, die wohl zu Beginn 
des großen Kampfes kaum aufgefallen wäre, unter dem wachjenden 
Menichenmangel gegen Ende des Krieges nunmehr als außerordentlich 
bewunderte; wirklich jtaunenerregend bleibt jedenfalls, wie das damals 
Eleine Bayernland für die ganze Dauer des Kriegs ähnlich hohe Truppen- 
jtärken zu erhalten vermochte!). 

Am 6. März 1645 fiel die Schlacht von Jankowitz (Jankau), drei 
Meilen von Tabor in Böhmen, zwiſchen Feldmarjchall Lennard Graf 
von Torſtenſon und den vereinigten bayeriſch-kaiſerlichen Truppen 
unter den Generalen Melchior von Hapfeld, von Götz und van 
Wert zum Schaden der Liga aus; Feldmarſchall Götz blieb tot auf 
der Waljtatt. An des erkrankten Torjtenion, Grafen von Ortala, 
Stelle übernahm bald darauf General Guſtav von Wrangel die 
Führung der Schweden. 

Turenne hatte im Mat weitläufige Quartiere um Herbſthauſen 
und Mergentheim bezogen; Mercy, nunmehr Feldmarſchall, bejchloß 
ihn mit etwa 10000 Mann zu Fuß und 3000 Reitern zu überfallen, 
und vernichtete am 5. Mai den übereilt gejammelten Feind in ein- 
ftündiger Schlacht. Den wiedervereinigten Armeen QTurennes und 
Condés jowie den Heſſen ftellt fi) Mercy nochmals am 3. Auguft 
bei Allerheim im Nies zum Kampfe. Schon war die Schlacht für die 
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Bayern gewonnen, als dur Mercys Tod und van Werts über- 
triebenen Berfolgungseifer die einheitliche Gefechtsleitung verloren ging, 
und jo der lebte entjcheidende Angriff der Helen gelingen mußte, 
Franz von Mercy, eine echte ;Feldherrnnatur, fühl wägend im Ent- 
ſchluſſe, kühn wagend im Handeln, ein tiefer Menſchenkenner und ehrlich 
treuer Soldat, fand jeine legte Ruhe in der Garnijonfirche zu Ingolſtadt. 

Das bayerijch-Faijerliche Heer, in der Schlacht 15— 16060 Mann 
mit 28 Gejchügen jtarf, führte Wert rajch und geſchickt in eine Stellung 
auf dem Schellenberge bei Donauwörth, ſodaß die Franzoſen ich am 
15. Oftober veranlaßt jahen auf Philippsburg abzuziehen; den Ober— 
befehl über die ligiftiiche Armee erhielt jedoc) nicht van Wert, jondern 
‚seldmarjchall von Geleen. 

Ende Auguit 1646 mußte Kurfürit Maximilian I. aus München 
flüchten; fein Heer zählte damals nur nod 5426 Mann zu Fuß und 
4692 Reiter. Mit 4000 Reitern vom Rheine durchs Schwabenland 
heranbraufend, zwang Wert im Vereine mit dem bayerijch-faijerlichen 
Heere in der Nacht zum 13. Oftober die Schweden zur Aufhebung der 
Belagerung von Augsburg. 

Am 14. März 1647 ſchloß Marimilian I. zu Ulm mit den 
Franzoſen und Schweden einen Waffenſtillſtand, beitätigt zu Waſſer— 
burg am Inn am 19., worin er die Zulage leiitet, „die unter ihm 
jtehende Reichsarmada“ von des Kaijers Waffen abzuziehen. Entrüſtet 
legt daraufhin Geleen den Oberbefehl nieder, den alsbald Generalzeugmeijter 
Gronsfeld übernimmt, während als Befehlshaber der Reiterei Wert und 
der Infanterie Generalzeugmeilter Johann von Ruiſchenberg blieben. 

Werts Verſuch aber, die bayerischen Regimenter zum Kaiſer 
überzuführen, mißlang, und er mußte nach dem Marſche von Vilshofen 
gegen Perlesreut (nördlich von Paſſau) zufammen mit Generalwacht- 
meijter zu Roß Johann von Spord ins djterreihiiche Lager flüchten. 
Es geichah dies am 8. Juli morgens 4 Uhr von dem fleinen pajjautjchen 
Flecken Röhrnbach am Oſterbach aus, eine Stunde ſüdlich von Freiung, 
wo jeit 7. Werts Hauptquartier war. Das Fußvolk befand ſich weiter 
zurück, noch wenig von der Donau entfernt. Zwölf Regimenter hatte Wert 
mit jich über den Strom geführt, die im entjcheidenden Augenblide nur mehr 
einen bis zwei Tagemärjche von der böhmischen Grenze entfernt jtanden!). 


) Riezler, S., Die Meuterei Johanns von Werth 1647, in Bd. 82 der 
Hiſtoriſchen Zeitſchrift. Neue Folge Bd. XNLVI., München und Leipzig 1899. S. 205 bis 
206. — Dort ift auch S. 209-212 eingehend nachgewieien, daß der ganze Borgang 
jelbit nicht den leifejten Schatten auf Treue und Mannszucht des bayeriihendeeres 
wirft, fondern jich bei gewilienhafter Prüfung vielmehr als glänzendes Zeugnis jeiner 
wadern, vaterländiichen Geſinnung und feines militäriichen Pflichtgefühls daritellt. 
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Unermüdlich und voll Thatendurft, raſch in Entichluß und That, 
nad) dem Siege valtlos verfolgend, im Unglüce jchnell gefaßt, voll per- 
Jönlicher Kühnheit und der Abgott jeiner Truppen, war Wert der beite 
Neiterführer des dreißigjährigen Krieges: den Vorwurf aber der Treu— 
lojigfeit, dadurd; begangen, dah er des Kurfürſten Negimenter zum 
Abfalle zu verleiten verjuchte, kann troß der zweifellos vorhandenen 
itarfen Berwidelung der politischen Lage Feiner jeiner ſchönſten mili- 
täriichen Erfolge von ihm nehmen. 

Bon laijerlicher Seite wurde zu diefem Vorfalle die Behauptung 
aufgestellt, Kurfürſt Marimilian habe im Widerjpruche mit den Be- 
ſtimmungen des Prager Friedens jein Heer „Reichsarmada“ genannt, 

Den mit Frankreich und Schweden vereinbarten Waffenitillftand 
fiindigte der Nurfürjt am 13. September 1647 wieder, nachdem er mit 
dem Kaiſer jchon jechs Tage früher zu Pilſen ein neues Bündnis ge— 
ichlofjen hatte. 

Nach ihrer am 23. März 1648 vollzogenen Bereinigung drangen 
Turenne und Wrangel in die Nheinpfalz und nach Bayern ein; am 
17. Mai erfolgte bei Zusmarshaufen der Zuſammenſtoß mit den Kaiſer— 
lichen, 10000 Mann unter Feldmarſchall Beter Graf Holzapfel 
(Melander), und der Neichsarmee, 9000 Weiter und 5000 Mann zu 
Fuß unter dem jet ebenfalls im höchſten Dienitgrade ſtehenden 
Gronsfeld. Dolzapfel verlor Schlacht und Leben, Gronsfeld aber 
führte die Bayern unter den Schuß der tanonen von Augsburg, wober 
das waere Regiment des Herzogs Ulrich von Württemberg mutig 
den Rückzug deckte. 

Nochmals drangen die Schweden unaufhaltjam vor: der fünfund— 
jiebenzigjährige Kurfürſt mußte aufs neue München verlajien und 
über Waflerburg und Braunau am 4. Juni nach Salzburg flüchten. 

Endlich ward am 24. Oktober 1648 in Weitfalen der von Freund 
und Feind gleich hei; berbeigejehnte Friede abgejchloflen: zwiſchen 
Deutichland und ‚Frankreich zu Münster, zwijchen Schweden und den 
evangeliichen Ständen einerjeits, dem Kaiſer und den katholiſchen 
Fürſten anderjeits zu Osnabrüd. Marimilian behielt die Kurwürde 
mit dem Erbtruchſeſſenamte und die Oberpfalz mit Cham, mußte aber 
die Unterpfalz an Karl Ludwig, des geächteten Friedrichs V. Sohn, 
zurücgeben, zu deſſen Gunsten eine achte Kurwürde mit dem Erzichaß- 
meilteramte ins Leben trat. 

Wenn wir bier wieder einige Anhaltspunkte über die Ausgeſtaltung 
des bayerischen Heeres in dem Furzgejchilderten Zeitraume anfügen, 
finden wir zunächit 1635 an Fußtruppen, und zwar an bayerijchen 
und ligiftifchen Negimentern: bei „der herobigen Armada“ die Regi— 
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menter Fugger, Reinach, Ruepp, Hardenberg (ſeit 16. Auguſt 1634, 
vorher Fugger, dann Troiberz), Pappenheim, Bud, Schnetter, 
Salis, Wahl und Schles; mit Graf Mansfeld „ins Neid) ge- 
gangen“ die Negimenter Fürſtenberg, Schellhammer, Walded, 
Neuchinger, Yuverfall, Wilhelm von Weftfalen und Fritz von 
Weitfalen; endlich im miederjächltichen und weitfäliichen Kreiſe Die 
Regimenter Neven (vorher Yandsberg, dann Roville, dann Blanf- 
hart), Geleen, La Mouly, Alber {jeit 20. Juni 1633, vorher 
Haimhauſen, dann Werner von Tilly, genannt Jung= Tilly), 
Behlen, Ketteler und Benninghauſen. 

Unter Feldmarjchall Graf Götz stehen am 21. Januar 1638 die 
13 Regimenter Götz, Vehlen, Alber, Reinach, Schnetter, Geleen, 
de Buich, Remundt, Leutersheim, Wejtfalen, Neven, Ketteler, 
Tyrel und zwei einzelne Stompagnien, zujammen 93 mit 9975 Mann; 
die Kompagniezahl jchwanft zwiichen 4 und 12 in den Negimentern. 

Am 19. November 1640 find mit 91 Kompagnien ausgewiejen Die 
10 Negimenter: Wahl, Mercy, Dunoljtein, Daflang, Edlin- 
jtetten, Hagenbadh, Goldt (aud) Gold), Günther, Horſt, von 
Holtz (auch Holz), am 6. Dezember 1642 dagegen ericheinen wieder 
12, als: Wahl, Mercy, Haßlang, Edlinjtetten, Goldt, Horſt, 
Dolg, Hagenbach, Wintericheid, Miehr, Noyer (auch Rouyer) 
und Ruiſchenberg mit insgejamt 8700 Mann, Die Negimenter in 
Stärfen von 5—11 Ktompagnien und zwijchen 1322 und 544 Köpfen; 
unterm 15. Januar 1643 endlich finden wir dieſe vorgenannten Namen 
jämtlicd) wiederholt mit Ausnahme von Horit und Nuijchenberg, ob- 
wohl auch dieje in den jpäteren Zuſammenſtellungen abermals vorfommen. 

Eine zu Ingoljtadt liegende Nompagnie des Regiments Wahl weift 
am 3. Juni 1644 aus: 3 Offiziere, 12 Unteroffiziere, 3 Trommeljchläger, 
5 Leib- und Fourierſchützen, 13 Gefreite und 64 gemeine Knechte, zu— 
ſammen 100 Mann. 

Der Stand der 11 zußregimenter Wahl, Mercy, Ruijchen- 
berg, Haßlang, Goldt, Holg, Miehr, Winterjcheid, Royer, 
Fugger und Enjchering mit 94 Sompagnien (je 6—11) betrug am 
18. Juli 1644 insgejamt 11927 Köpfe; am 1. Januar 1645 finden 
wir die 15 Negimenter zu Fuß Mercy, Ruiſchenberg, Gil de Haſi 
(au) de Haes), Horit, Goldt, Holtz, Wintericheid, Royer, 
Fugger, Enſchering, Cobb, Beauvan und Puech, am 21. No— 
vember 1645 endlich beziffert ſich der Stand der je 5—10 Kompagnien 
jtarfen 15 Negimenter Geleen, Ruiiſchenberg, Gil de Haſi, Horit, 
Elter, Holg, Winterjcheid, Royer, Fugger, Cobb, Puech, 
Marimont, Mercy, Luilsdorf und von der Nerſen auf 11663, 
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und einschließlich von 6 einzelnen Kompagnien mit 604 Mann auf 
12267 Köpfe. 

Zum 13, Februar 1647 finden wir die 9 je 5—10 Kompagnien 
und 347 bis 739 Mann jtarfen Regimenter Ruiſchenberg, Holtz, 
Wintericheid, Fugger, Cobb, Marimont, Luilsdorf, Mercy und 
Elter mit insgejamt 77 Kompagnien und 5697 Mann angegeben; beijpiels- 
weile zählt das Regiment Puech 622 Mann, 64 Bagage- und 12 Neit- 
pferde. Im Juni und Juli jind und zwar in Stärken von 6—10 Kom— 
pagnien die 14 Regimenter Gronsfeld, Ruiſchenberg, Horſt, 
Holt, Wintericheid, Fugger, Puch, Marimont, Cobb, Rover, 
Mercy, von der Nerien, Elter und Beltin, dann 13 einzelne 
Kompagnien mit 1003 Mann und insgejamt 11610 Mann aufgeführt. 

Vom lebten Kriegsjahre 1648 befigen wir zwei Ausweile: der 
13. März nennt uns 14 Negimenter und einige oberpfälziiche Kompagnien 
in einer Gejamtjtärfe von 10624 Mann, nämlich die Regimenter 
Gronsfeld, Ruiihenberg, Holtz, Horst, Winterjcheid, Royer, 
Fugger, Cobb, Puch, Marimont, Mercy, von der Nerjen, 
Elter und Beltin, am 25. November finden wir mit 79 tompagnien 
(je 7—10) und Kopfitärken von 554—695 Mann zunädjft die 9 Ne- 
gimenter Enfenvoirt, Royer, Cobb, Mercy, Holtz, Marimont, 
Fugger, Elter und Beltin, zulanmen 5862 Mann, und außerdem 
ind noch Reſte vorhanden der Negimenter Neveu, Winterjcheid, 
Puech, von der Nerjen und Horit. 

Troß der 1635 bei der Reiterei eingetretenen umfaſſenden Reduktion 
beitanden jchon am 19. November 1640 wieder vier Küraſſierregimenter 
Mercy, Gayling, Kolb und Löwenitein in 34 Kompagnien mit 
3350 Mann, 4 Negimenter Archibufiere Wert, Neuned, Trudbh- 
müller und Spord, ebenfalls 34 Nompagnien mit 2567 Mann, ſowie 
2 Negimenter Dragoner Wolf und Oſſena mit 11 Kompagnien und 
1024 Mann; der Gejamtitand beziffert ji) jomit auf 79 Kompagnien 
mit 7241 Mann, worunter allerdings 1879 Unberittene und 341 Ge- 
fangene eingerechnet waren. 

Eine Überficht vom Jahre 1642 weiſt abermals die vorgenannten 
10 Regimenter aus und zwar die 4 Nürafjierregimenter in 34 Kom— 
pagnien mit 3653 Mann, die 4 Archibufierregimenter in 31 Kompagnien 
zu 256% Mann, und die 2 Dragonerregimenter in 11 Kompagnien mit 
850 Mann, insgefamt alſo 76 Kompagnien mit 7066 Mann; überdies 
hatten jich in Wejtfalen die Küraffierregimenter Vehlen und Leuters— 
heim befunden. 

Am 6. Dezember 1642 waren neben drei einzelnen Kompagnien 
vorhanden die 8 Regimenter Wert, Mercy, Gayling, Kolb, Trudh- 
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müller, Zapierre, Spord und Wolf mit je 6—10 Kompagnien, 
insgejamt 70 Kompagnien mit 6858 Mann. 

Einjchließlich der Dragoner zählte die bayerische Reiterei am 
15. November 1643 im ganzen 8182 Mann. 

Am 18. Juli 1644 begegnen wir den 9 Negimentern Wert, 
Mercy, Gayling, Kolb, Spord, Xapierre, Coſalki, Kürm— 
reuther und Wolf in einer Stärfe von 9713 Mann. Die nod) bei 
den Neiterregimentern jtehenden einzelnen Dragonerfompagnien wurden 
in der zweiten Hälfte des Jahres in ein weiteres Dragonerregiment 
formiert. 

Der Stand der Reiterei am 21. November 1645 war in den 
16 Regimentern Wert, Waldbott, Spord, Coſalki, Jung-Kolb, 
Salis, Stahl, Württemberg, Gayling, Alt-Kolb, Yapierre, 
‚sledenftein, Lipp, Kreuz, Schod und „Eroaten“ mit 119 Kom- 
pagnien 9477 Mann, wozu noch 1703 Dragoner kamen, jodah ſich die 
jtattliche Zahl von 11180 Mann ergibt; überdies befanden ſich noch 
2 Trudhmüllerjche Kompagnien in der Oberpfalz. 

Im Juli 1647 find in den 13 von 5—10 Kompagnien jtarfen Regi— 
mentern Gayling, Alt-Kolb, Lapierre, Coſalki, Jung-Kolb, 
Fleckenſtein, Württemberg, Gouſchenitz, Waldbott, Zind, 
Bärtls, Truckhmüller und Modersbach in 110 Kompagnien 
9438 Mann ausgewieſen. 

Nach vollſtändiger Beendigung des Kriegs erſcheinen gegen Schluß 
des Jahres 1648 noch die 13 Regimenter Fleckenſtein, Gayling, 
Alt-Kolb, Lapierre, Coſalki, Jung-Kolb, Zinck, Trudhmüller, 
Modersbach, Waldbott, Bärtls, Gouſchenitz und Württem— 
berg, insgeſamt 110 Kompagnien mit 9435 Mann. 

Hinſichtlich der Artillerie ſind wir im letzten und längſten Ab— 
ſchnitte des Krieges weit weniger über das Perjonal!), als über die 
Anzahl der in den Zeughäujern verwahrten Gejchüge unterrichtet. 

In den Jahren 1637 und 1639 finden ſich im Zeughauſe zu 
München: 

1637: 5 doppelte, 18 ganze und 16 halbe Ktartaunen, 2 Singer» 
innen, 19 Haubigen, 7 Falkonen, 17 Schlangen, 6 doppelte, 11 einfache 
Falfonette, 24 Scharfedinlein, 5 Schlängeln, 12 Stüdlein, 20 Böller 
und 30 Betarden; 

1639: 4 doppelte, 20 ganze und 16 halbe Kartaunen, 2 Singerinnen, 
19 Haubigen, 7 Falkonen, 17 Schlangen, 6 doppelte, 10 einfache 

) Auf recht jonderbare Weije ergänzte ſich die Artillerie in den Jahren 1638 
und 1639; es wurden nämlid; Ehebrecher, Diebe u. deral. „auf gewiſſe Zeit und Jahr 
zur Veldtartigleria condemnirt“ -- aber jedenfalls nur als Handlanger. 
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Falfonette, 28 Scharfedinlein, 4 Schlängeln, 12 Stüclein, 60 Böller 
und 30 Betarden. 

An Gejamtbedarf, der „auf den künftigen Feldzug an Gejchüßen 
und anderen Artilleriefachen vonnöten“, waren am 1. Februar 1644 
vorhanden: 4 halbe Kartaunen, 6 Schlangen, 8 Falfonen, 3 Falkonette, 
3 Böller, 3 Bockböller und ein Zugbod; im April 1646 jollten jich bei 
der Armee befinden: 2 halbe Kartaunen, 6 Uuartierjchlangen, 14 bis 
15 Falkonen, 6 Feldjtüde, 1-—2 Feuermörfer und etliche Petarden. 

Der Stand des Artillerieperjonals it am 20. Auguft 1647 
269 Köpfe. Mit Ausichlug Münchens bargen in diefem Jahre die 
übrigen zehn Zeughäufer zu Ingolitadt, Burghaujen, Braunau, Rain, 
Waſſerburg, Schärding, Straubing, Kelheim, Amberg und Rothenberg 
insgefamt: 22 Kammerftüde, 1 ganze Sartaune, 6 Dreiviertel- und 
14 halbe Kartaunen, 1 Viertelfartaune, 18 Singerinnen, 29 Falkonen, 
36 doppelte und 152 einfache Falfonette, 35 ganze und 4 halbe Schlangen, 
2 Quartierjchlangen, 2 Stürzenbecher, 41 Böller und 4 jchwedijche 
Negimentsitüde. 

Vom April 1639 bis zum April 1648 wurden aus dem Münchener 
Zeughauſe an die bayerische „Reichsarmada“ abgegeben: 15 Halbfartaunen, 
12 Feldſchlangen, 2 Haubigen, 8 doppelte und 19 einfache Falkonette, 
8 Böller und 11 Petarden. 

Eine „Feldartillerie-NRolle” vom 24. November 1648 weiit 576 Mann 
mit 340 Pferden aus; von den Pferden traf etwa die eine Hälfte 
auf die Gejchüße, die andere auf das Fuhrwejen. Als Beſpannung 
führten die Feldſchlangen mit Blockwagen 14, ihre Laffeten 8, Die 
Falkonette teils 12 teils 6, Haubigen 6, die Feldjchmieden 6 oder 8, 
die Straßen- und Stugelwagen 6 Pferde. 

An techniichem Berjonal finden wir in den Etats von 1647 und 
1648 Brücenmeijter, Bontoniermeiiter, Miniermeifter und Miniergejellen. 

Zu einer Zeit, wo nur mäßig ſtarke Heere und Fleinere Artillerie- 
fürper ins Feld rücten, gewann auch das Armeefuhrweien feinen zu 
großen Umfang. Konnte man fremden Truppen den Durchzug durd) 
das Yand nicht verweigern, jo juchte man fie zur Schonung der eigenen 
Unterthanen möglichit auf den Wafjertransport anzumeiien, wozu man 
dann mit den an den Hauptitrömen Donau und Jun figenden Sciff- 
meiſtern Verträge abſchloß. Sonſt aber hatten nad) alter Yandesjagung 
die Landgerichte und die Hofmarkbeſitzer eine beſtimmte Anzahl von 
Heerwagen in jteter Bereitichaft zu Halten; nicht jelten wurden aud) 
die Klöſter zu diejen Abjtellungen beigezogen. 

Kurfürft Marimilian mochte in der betehenden Einrichtung 
manche Mängel finden, weshalb er ſich vielfach mit dem Fuhrweſen 
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befaßt. Schon in den auf Grund eines Befehle vom 30. Dezember 
1600 anzulegenden Mujterregijtern waren auch die gerüfteten Heerwagen 
zu verzeichnen; ums Jahr 1620 betrug ihre Gejamtzahl 666 in allen 
vier Nentämtern, Verſchiedene Mufterungserlafle von 1620 und 1621 
befallen jich eingehend mit Bauart und Bejchaffenheit, jorwie mit Inſtand— 
haltung der Heerwagen, ähnliche Befehle erjchienen 1635 und 1638. 
Ein Mandat vom 12. April 1639 gibt genaue Borjchriften über Ver— 
fertigung „der Artollerie- und Heerwagen“ und verfügt auch wegen der 
Beipannung, dab Franke und jchadhafte Pferde, jowie Liederliche Fuhr— 
fnechte zu verpönen jeien. 

Für alle Notfälle tradhtete man aber auch, außer den fraft Dienſt— 
prlicht von den Unterthanen zu jtellenden gerüjteten Heerwagen brauch— 
bares Fuhrwerk durdy freiwillige Yeiltung gegen monatlichen Sold zu 
gewinnen). 

Die Sanitätseinrichtungen, in der erjten Hälfte-des 16. Jahr— 
hunderts noch äußerſt mangelhaft, zeigten nunmehr jchon wejentliche 
Bellerung. Nicht nur beſaß nach noch vorhandenen Standesauswetien 
jede Kompagnie Fußvolf oder Reiterei einen Feldſcherer, vor allem hatte ſich 
auch das Yazaretweien jehr gehoben. Im Nahre 1620 wurde für das 
bayerisch-ligiitiiche Heer ein „Kriegsfeldſpital“ errichtet, das eine eigene 
Dienjtanweifung und einen ärztlichen Perjonalitand von 1 Chirurgus 
medicus, 3—4 wobhlerfabrenen ;zeldjcherern und 2 Apothefern ſowie 
außerdem eine Anzahl von Beichtvätern, ‚Feldipitalmeiitern, Spital» 
leutnants, Barbieren, Krankenwärtern und Küchen erhielt. 

Am 7. November 1633 erging an die Stände des oberrheiniichen 
Ktreifes die Aufforderung, zur Aufnahme verwundeter und erfranfter 
Soldaten des evangeliichen Bundesheeres eigene Spitäler zu errichten. 

‚Fir vermwindete Offiziere und Soldaten beitimmte 1644 Maxi: 
miltan I. die Summe von 2000 Dufaten; die täglichen Geldgebühren 
für beichädigte Offiziere und Gemeine jegte eine Verordnung von 1647 feit. 

Beichäftigte die ‚Frage, wie in alten Zeiten die Verpflegung der 
Feldheere geicheyen jei, jchon vielfach Die militärische Forſchung, jo 
ergaben jich doc) lediglich jene Erfahrungen, day ſich größere Deeres- 
majlen wenn irgend möglich in Nähe der den Nachichub begünjtigenden 
ſchiffbaren Gewäfler hielten, oder daß gewaltige Wagenzüge die aus 
weiten Länderſtrecken zujammengeraubten Yebensbedürfnifte mit ſich 
führten, oder endlich, daß mit unbeteiligten Nachbargebieten Yieferungs- 
verträge abgejchloffen wırden. Zumeiſt blieben aber die Heeresſtärken 
in jo engem Rahmen gehalten, daß feine allzu Hohen Anſprüche auftraten. 
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Erjt vom 16. Nahrhunderte ab bedingte das Anwachſen der Heere 
erhöhte Schwierigkeiten des Unterhalts; nunmehr reichten nur nod) 
Ichwerfällige Proviantfolonnen zu, bei denen Mangel an Ordnung genau 
wie in jpäteren Zeiten oft bedenkliche Neibungen erzeugte. 

Zu einer planmäßig angelegten Magazinverpflegung, wie wir 
jolcher im 18. Jahrhundert bis zur Einführung des franzöfiichen Re— 
quiſitionsſyſtems begegnen, laſſen Jich während des dreißigjährigen Krieges 
nur vereinzelte und rajch wieder aufgegebene Verſuche erkennen; Plünde- 
rung und Raub jind in diefem Zeitraume faſt ausschließlich die Behelfe 
für die Verpflegung, und jo mancher nad) den Regeln der Kriegführung 
allein jchwerveritändliche Schachzug erhält — wie ja jelbit bis im Die 
Zeiten des öſterreichiſchen Erbfolgefriegs hinein — erit vom Stand» 
punfte der Ernährungsfrage aus richtige Beleuchtung. 

Bereits am 15. Juli 1605 hatte Herzog Marimilian Befehl 
zur Einrichtung des Proviantwejens erteilt, das fi) aus dem Pro— 
viantjtabe für Bereititellung der Lebensmittel und dem Proviant: 
fuhrwerfe zur Beiſchaffung in den Bereich der Feldtruppen zu— 
jammenjeßte. 

Während des böhmijchen Feldzugs 1620 waren Lebensmittel, be- 
ſonders Brot, ausreichend vorhanden, doch fehlte es öfters an Fuhrwerf 
zur Nachicharfung. Jedenfalls aber fehrten die günjtigen Verhältniſſe, 
wie fie danf Marimilians jorgfältiger Borbereitung für das bayerische 
Heer im erjten Kriegsjahre beftanden, jpäter nicht mehr wieder; immer- 
hin jedoch blieb, jolange unjer Heer, wie ja im allgemeinen von 1620 
bis 1629, ſiegreich erſchien und über die bejegten feindlichen Gebiete 
frei und unangefochten verfügen konnte, die Berpflegung noch gut in Ver— 
gleiche zu jpäteren Zeiten, als die Schaupläße des Krieges jchon furcht— 
bar verheert und weithin ausgejogen twaren. Seit 1631 vollends konnte, 
wenn auch das Waffenglück mandmal den bayerischen Feldzeichen wieder 
lächelte, ein geordnetes Berpflegungswejen, zumal wegen gänzlichen Ver: 
jagens der Transportmittel, nicht mehr zur Durchführung kommen. 

Es ijt aber nicht in Abrede zu jtellen, daß ein großer Teil der 
Schuld an der zulegt erjchredlichen Unordnung in der Truppenverpflegung 
auf die fommandoführenden Generale fällt; größere Gleichgültigfeit, als 
in diefer Hinſicht waltete, läßt ſich kaum vorstellen: Tilly allein und 
Mercy machen auch hier eine rühmliche Ausnahme. 

Dean fonnte darauf rechnen, daß jede Kompagnie eine, oder mindeitens 
das Regiment etliche Handmühlen beſaß. Mangelte es an Brot, jo gab 
man das Mehl unmittelbar an die Mannjchaft zum Berbaden aus. 

Wenn am 9. Dezember 1634 und im Januar 1636 die Bildung 


eines Proviantjtabes angeordnet wurde, liegt hierin ein Hinweis, daß 
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ein jolcher dauernd nicht beitand, jondern nad) Bedarf immer wieder 
zur Neuaufitellung kam. 

Die nicht wenigen feiten Plätze hatten jtetS den nötigen Proviant 
aufgejpeichert; insbeſondere Ingolſtadt zeigte ſich jederzeit reichlich ver- 
iehen, 1632 lieferte e8 Lebensmittel bis in das Lager Wallenjteins 
bei ‚Jirndorf unweit von Nürnberg. Als die Schweden in Bayern ein- 
fielen, jtapelte man in den Feſtungen gewaltige Vorräte auf. 

Aber auch die Reichsitädte, vor allem Nirnberg und Augsburg, 
lichen es an Borjorge nicht fehlen; fie beſaßen meijt jo reiche Proviant— 
magazine, daß fie nicht nur die eigenen Bejagungen, jondern auch be- 
freundete Städte und Truppenteile verjehen fonnten. So bildeten fie 
bald für die eine, bald für die andere Partei die Stüßpunfte für aus— 
gedehnte Friegerifche Unternehmungen, wobei man auch Haupt- und 
Nebenmagazine unterichied. Bon 1637—1640 erjcheint Heilbronn als 
Hauptwaffen- und Proviantplaß für die am heine vperierenden 
faijerlichen und bayerijchen Corps. 

Als Beamte des Berpflegungsdienites jtanden bei jedem Regiment 
Kommiffäre, bei größeren Truppenförpern befand fich ein Kriegsfom- 
miljariat, und im Hauptquartier das Generalfriegstommifjariat. 

Um der in der Berpflegung ſtets wieder einreißenden Unordnung 
zu jtenern, ergingen von Zeit zu Beit VBerpflegungsordonnanzen 
zur Regelung der Gebühren an Geld und Naturalien. Die Ver— 
pflegung teilte jich in jolche für Sommer und Winter, die in der 
Regel die Dauer der jommerlichen Feldzüge und der Winterquartiere 
umfaßte; im Winter findet ſich im Vergleiche zum Sommer der doppelte 
Betrag an Geldgebühren und Pferderationen, dagegen feine Brotportion 
angejegt. Solche Ordonnanzen und Negulative find ung erhalten aus 
Gaimersheim!), 27. November 1632, ausBraunau, Tübingen und München 
vom 24. Januar, 12. November und 10. Dezember 1634, wichtige Ber: 
pflegsrejfripte erjchienen am 7. September 1646 und 26. März 1647. 

Sp guter Abjicht alle dieje VBorjchriften entiprumgen waren, fanden 
fie meiſt recht geringe Beachtung und läffigen Vollzug. Cine gleich: 
zeitige Quelle jchreibt: „Manche Soldaten nahmen jtatt der Berpflegung 
Geld, andere wieder empfingen die Naturalverpflegung; dadurch wurde 
erit alle Zügellofigfeit möglich: wer jtatt Verpflegung Geld genommen, 
ichlug jich den anderen zu, denen Naturalien gereicht wurden, und Dies 
war der Ruin der Unartiergeber.“ 

Wenn es überhaupt, jelbit bei den beiten Vorkehrungen, fait jtets 
an Proviant fehlte, war weniger der üble Wille der Bevölkerung, als 
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der Umjtand Schuld, daß die Soldaten die Früchte auf dem Halme ver- 
nichteten oder dem Bauern aus der Scheune Davonjchleppten. 

Die Verrechnung und Auszahlung der Gelder bejorgte das in 
Bayern 1619 errichtete Feld- oder Kriegszahlamt, das den Hauptbuch- 
halter, den Feldfajlier und zwei Nebenbeamte umfaßte. Als Vermittler 
jtanden zwijchen dem Zahlamte und den Truppen die Quartiermeifter 
und Mufterjchreiber!). 

— Seit dem Ende des Jahres 1632 befand ſich das Landes— 

165-1651. defen ſionsweſen gewiſſermaßen in „ruhender Aktivität“. Gleichwohl 
liegt von 1636 ein genauer Ausweis vor, wonach ſich in 23 Land— 
gerichten des Rentamts München und in 9 Gerichten des Ingolſtädter 
Bezirks zuſammen 54609 Waffenfähige aufhielten. | 

Am 14. Auguſt 1637 erging an 17 Gerichte Befehl, die Land— 
fahnen wieder ins Leben zu rufen; im Jahre 1638 fordert der Kurfürſt 
von jeinen Kriegsräten ein Gutachten wegen Wiederanfrichtung der 
ZYandfähnlein ein. Der am 5. März vorgelegte Bericht beantragt, drei 
verjchiedene Abjtufungen auszujcheiden: Gerichte, die von dem Striegs- 
jtürmen verjchont oder wenig berührt, ſich noch in quten Verhältniſſen 
befanden, jollten die frühere Mannjchaftszahl aufitellen, vom Feinde ge- 
Ichädigte, aber immerhin noch leiftungsfähige Bezirke die vorhandene 
stopfzahl ſoweit ergänzen, als es das Berhältuis des 10. Mannes zu- 
(afle, die am härtejten heimgejuchten Striche endlich) würden die ver- 
bliebene Mannjchaft zwar zu verzeichnen haben, jedoch einftweilen mit 
Wiederanfrichtung der Fähnlein zu verichonen fein. 

Die Durchführung diefer Mafregel ergab, daß 13 Fähnlein die 
frühere Mannichaftszahl vollitändig erjeßen, und 15 diefe nach Maß— 
gabe der vorhandenen Leute ergänzen fonnten. Dieje 28 Fähnlein ent- 
hielten 9801 Köpfe, die Fähnlein Kötzting und Stadtamhof waren 
indejlen noch in der Aufrichtung begriffen. 

‚rerner befürworteten die Näte die Wiedereinführung des früheren 
Zielichießens, jowie des an Sonn- und Feiertagen vormals üblichen 
„Ordinariſchießens“; auch habe das Yandvolf bisher zu viel Piken ge- 
führt, weshalb die Fähnlein fernerhin, aufer den mit furzen Wehren zu 
veriehenden Berehlshabern und Gefreiten, durchweg mit Musketen zu 
bewaffnen jeien. Da man ſich des Landvolts wohl nie viel im Felde 
bedienen fünne, die Piken aber in feſten Plätzen wenig oder nichts 
taugten, wäre deren Nugen für das Aufgebot nicht einzuſehen. 

Das Yandvolf jei überhaupt nur im Notfalle und nur in ge: 
ichloffenen Orten neben geworbenen Truppen zu verwenden, in feiten 
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Plägen aber nicht bloß zum Wachtdienfte, fondern auch zum Schanzenbau 
heranzuziehen, weiter fünne man es auch noch zur Abwendung eigen- 
mächtiger Durchzüge, zu Transporten u. dergl. gebrauchen, 

Bei 11 von den wirklich wieder aufgerichteten Yandfähnlein be- 
fänden fich aus älterer Zeit noch Landleutnants, bei 14 anderen feien 
dieje Stellen unbejegt, die Wiederernennung jolcher Offiziere erweije ſich 
aber als dringlid). 

Dieje Anträge erhielten am 18. März die Genehmigung des Kur— 
füriten, nur wurden jämtliche Fähnlein mit Musfeten und Hellebarden 
bewaffnet. 

Überbliden wir den Stand der Yandesverteidigungsanjtalten ſeit 
1632, jo finden wir, daß es vor dem in diejes Jahr fallenden, ver- 
heerenden Einbruche der Schweden außer den Stadtfahnen von München, 
Landshut, Ingolſtadt und Straubing im ganzen Kurfürftentum 30 Fähn- 
fein unter ebenjovielen Landlentnants mit einem Stande von etwas 
über 16000 Mann gab. Nach der Berwüjtung des Landes wurde die 
Zahl der Fahnen auf 29 vermindert; von den Leutnants waren 7 geitorben, 
ſodaß 22 verblieben. Im Jahre 1641 finden fich bereits wieder 40 Fähnlein 
mit 15553 Mann. 

Da Sic) die Leutnants bei den miedererrichteten Yandfahnen er- 
laubten, den Unterthanen für das Ererzieren Geld abzufordern, wurde 
dies durch Erlaß vom 16. Juli 1638 unterjagt, und mußten die ab- 
genommenen Beträge zurüderjtattet werden. 

Die früher bejtandenen 10 Kompagnien Landſaſſen- und Hofmarken— 
reiterei mit 1000 Pferden wurden jeit 1632 nicht mehr „gemuſtert und 
gebraucht“. Außer ihnen hatte es im Lande aber auch noch 10 Kom— 
pagnien gemufterter Reiter mit 1000 Pferden gegeben, die ehedem durch 
Obrift Timon von Xindelo, einem Belgier, jeit dem Tage der Schlacht 
von Stadtlohn (6. Auguſt 1623) Generalwachtmeifter, abgerichtet, des- 
halb „Yindelojche Reiter“ hiefen. Auch dieie kamen feit 1626 nicht 
mehr zur Berwendung und gingen allmählich ganz ein. Aus diejem Grunde 
erfolgten zur Ergänzung der „Armada“, nachdem fie bei Mheinfelden 
am 3. März 1638 vor dem Feinde erheblichen Schaden gelitten hatte, 
verjcjiedene Anordnungen, jo auch die Berittenmachung alter guter Neiter, 
die bis 1. Mat durchgeführt fein jollte. 

Nachdem zum 17. November 1641 alle ſchießkundigen Jäger, Wild» 
und Birichichügen, Reisjäger und Nägerjungen mit ihren Rohren nach 
München entboten waren, um fic von dert Oberftjägermeiiter und Obriiten 
zu Roß und zu Fuß Wilhelm Grafen zu Hohenwaldeck auf 
Marlrain muſtern zu laflen, erfolgte am 14. November 1642 die Er— 
rihtung eines Schügen- und Nägerregiments, deſſen Nom: 
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mandant Hohenwalded jelbit wurde. Im nächjten Jahre errechnete 
man in den vier Rentämtern und im Ingoljtädter Bezirke an Nägern 
und Schüsen 2368 Mann, wozu nocd die dem Jägermeiſterſtabe unter- 
stellten 138 Forft- und Wildmeijter, Förſter, Überreiter und Knechte ge- 
zählt werden müſſen, ſodaß jid) ein Gejamtjtand von 2506 Köpfen entziffert. 

Die 32 bejtehenden Landfähnlein zeigten 1643 eine Stärfe von 
12137 Mann. Da jich die Klagen über Geldforderungen der Landleut- 
nants noc) öfter wiederholten, erfolgte am 17. März 1644 Anordnung, 
daß die Ausgewählten dem Leutnant nur dann 10 Kreuzer zu bezahlen 
hätten, wenn diejer ihnen auf Ererzierpläge nachreijen mußte. 

Um 19, Dftober 1645 wurden zum Grenzſchutze 12 Fähnlein auf- 
geboten. Vom 19. Dezember 1645 und vom Auguſt 1646 jind zwei 
genaue Berzeichnifje erhalten, welche die Verteilung der aufgebotenen 
Fähnlein für das ganze Kurfürftentum anführen; nach dem einen waren 
es 11 mit 5650 Mann, worunter ſich aber auch 3 geworbene Kompagnien 
und 3 Kompagnien Jäger und Schützen befanden; das zweite weijt 
7007 Mann in 24 Fähnlein aus, einjchließlich 1 Kompagnie Dragoner, 
der Kompagnie zu Pferd Trudhmüller, 2 Stadtfähnlein, 9 Kompagnien 
Jäger und Schügen zu Fuß und eine Kompagnie reitender Jäger. Bon 
den aufgebotenen Fähnlein blieben die von Pfarrkirchen und Wafjerburg, 
zufammen 1005 Mann, bei der Dislozierung übrig. 

Etwa zur jelben Zeit griff das Ausreißen der Ausgewählten immer: 
mehr um jich — im November 1646 gingen vom ;Fähnlein Schongau 
miteinander 18 Mann durch —, ſodaß, um dem jchlechten Beiſpiele und 
jeinen bedenflichen Folgen zu fteuern, ein Befehl des Kurfüriten vom 
12. November anordnet, alle Ausreißer jollten eingefangen und nad) 
München verbracht werden, um unter fich zu loſen, worauf der Ver— 
lierende nach abgelegter Beichte und Kommunion angefichts der ge- 
worbenen Truppen und des ausgewählten Landvolks gehängt würde. 

Immer noch hatte ji Marimiltan mit der Hoffnung getragen, 
die zur Landesdefenjtion ausgehobenen Mannichaften mit Erfolg ver- 
wenden zu fünnen, allein die legten feindlichen Einfälle drängten ihm 
die fichere Überzeugung auf, daß mit dem bewaffneten Landvolke nichts 
auszurichten jei, umd alle gemachten Ausgaben vergeblich waren; jo be— 
richtete Obrift Hans Heinrih von Haßlang Ende November 1646, 
„die Jäger und Ausgewählten hätten gebeten, weil der ‘Feind fid) nähere, 
fie nicht zu verfürzen und unjchuldig auf die Fleiſchbank zu führen, 
jondern wieder nachhauje zu entlaſſen“. Statt fich durch friegerifche 
Tugenden hervorzuthun und dem Warfenruhne ihrer Altvordern Ehre 
zu machen, gaben ſich jegt die Auserwählten nur dem Trunfe, dem 
Zanfe und Naufereien hin. 
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Deshalb erichien es dem Kurfürjten befier, die Auswahl der 
Unterthanen auf dem Lande, von der niemand befreit war, wieder auf- 
zuheben und den Dienftpflichtigen anheimzuftellen, dafür nach Vermögen 
jährlich einen bejtimmten Geldbetrag zu entrichten. Die jolchermaßen 
gewonnenen Mittel jollten zum Unterhalte eine Anzahl erfahrener, 
tapferer Soldaten verwendet werden, dagegen Bürger und Einwohner 
der größeren Städte und fejten Pläge nad) wie vor ihre Mauern und 
Wälle jelbjt verteidigen. 

Das hierüber unterm 20. März 1647 von den VBerordneten der 
Landichaft eingeforderte Gutachten ſprach ſich jedoch unterm 6, April 
feineswegs zuftimmend aus: „Wohl bejtünde zwijchen geworbenen und 
ausgewählten Truppen ein erheblicher Unterjchied, da die meisten von 
diejen nie einem größeren Gefechte beigewohnt hätten, doch müßten fie 
ji im Laufe der Zeiten ebenjo gut erweilen, als die handwerksmäßigen 
(‚ex professo‘) und bejoldeten Striegsleute. Sollten ſich die Aus» 
gewählten manche Gebrechen, wie Trunf, Zanfjucht u. dergl., angeeignet 
haben, jo jeien ſolche immer noch gering anzujchlagen gegen die ſchweren 
Zajter, mit denen durch die Geworbenen das ganze Land erfüllt werde.... 
Werbetruppen müßten, wenn fie nur einige Jahre ohne Kriegsübung 
blieben, an Erfahrung und joldatischen Mute Einbuße erleiden, ſodaß 
zwijchen ihnen und Ausgewählten wohl fein Unterjchied mehr bejtehe. 
Beim Ableben von geworbenen Leuten fielen deren Weiber und zahl- 
[oje Kinder dem Lande zur Laſt, nicht zu reden von der unermeßlichen 
auf den Unterhalt der Generalität, der Offiziere und Gemeinen erlaufenden 
Seldjumme, welche die bis aufs Blut ausgejogenen und verarmten 
Unterthanen neben den Steuern der Landſchaft und den anderen viel- 
fältigen Auflagen nicht mehr aufzubringen vermöchten.... Endlich jei 
zu bedenken, daß falls die Unterthanen durch die jährliche Geldabgabe 
gänzlid) von aller „Defenfion“ befreit würden, fie, wenn doch einmal 
die Werbetruppen allein zu jchwach erjchienen und mit Ausgewählten 
vom Yandvolfe veritärft werden müßten, jeglichen Beiſtand verweigern 
und die mit der Geldanlage erfaufte ewige Befreiung vom Waffendienſte 
vorſchützen könnten.“ 

Im Sinne dieſes Gutachtens wurde, wie es jcheint, auch 1648 
verfahren, denn wir jehen am 12. ‚Februar München mit 900, Ingolitadt 
mit 600, Nain mit 300, Yandsberg mit 200, Kelheim mit 500 und die 
Sarübergänge mit 737 Mann von 16 verjchiedenen Fähnlein bejegt. 

Nach einer allgemeinen Überficht vom März gleichen Jahres hatte 
man das Landvolf zu Fuß nad) drei Abjtufungen abgeteilt: in „tapfere 
und taugliche Mannichaft“, in „andere taugliche Mannjchaft“, dann in 
Untauglihe und Schadhafte, Für die Erjag zu leisten war. Für 
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12 Fähnlein zu 4479 Mann erjcheint diefe Ausjcheidung durchgeführt, 
und zwar gehörten zur erſten Klaſſe 2058, zur zweiten 1841 und zur 
dritten 580 Mann. 

Bald darauf ſprach ſich Generalzeugmeiiter Hans Wilhelm von 
Hunolſtein, der am 13. Juni 1648 die Sicherung des Inns anvertraut 
erhielt, wieder jehr ungünstig über die Landfahnen aus; er meldet jchon 
am 14. Juni: „Auf den Landausſchuß fann ich mich durchaus nicht 
verlajien, weil die Kerle, wenn man auf die ihnen anvertrauten Poſten 
nur einen Kanonenſchuß oder zwei abgibt, davonlaufen und ſogar 
die Waffen wegwerfen. Graf von Törring berichtet mir, daß 
der Ausſchuß von Trojtberg bis auf 15 Schützen wieder nachhauje ge- 
laufen ſei!).“ 

Auch nad; Durchführung der Heeresabdanfung ließ Kurfürſt 
Marimilian die Vorkehrungen für die Landesdefenfion durdaus 
nicht ruhen, im Jahre 1650 jind 32 Fähnlein mit 12137 Mann 
vorhanden, 

Zu Anfang des Jahres 1651, im letzten der ruhmvollen Regierung 
des großen Marimilian L, legte der Kurfürst den Sriegsräten Die 
‚Frage vor, ob es unter dem ſchweren Zeitverhältniffen nicht geraten jet, 
um die Koſten für die Yandfahnen und die Leutnants einzufparen, 
beide nur in fejten Plätzen beizubehalten; die Antwort lautet am 4. März 
dahin, jchon 1638 feien auf der Kriegsräte Antrag die Yandfahnen von 
39 auf 29 (wohl richtiger 28) vermindert, weiterhin für die ſeitdem 
verjtorbenen 5 Landleutnants die Stellen nicht wieder bejegt worden; 
auch den Reſt abzuſchaffen, ericheine nicht ratiam, da man ſich des Aus— 
ſchuſſes bisher vorteilhaft bedient und ihn auch in Zukunft für uns 
vorhergejehene Fälle zur Hand habe, zumal alle benachbarten Fürſten 
ihre Unterthanen ausgewählt und bewehrt erhielten. Darum müſſe man 
die nod) vorhandenen bayerischen Yandfahnen bejtehen faflen, wenn es 
Jich auch empfehle, die Unterthanen bis zur Wiedererholung des Landes 
zwei bis drei Jahre mit dem Erercitium zu verjchonen und die volle 
Neuaufrichtung der vor dem Schwedenfriege bejtandenen Fahnen bis 
auf beſſere Zeiten zu verjchieben. Das Zielichteßen dagegen in Städten 
und Märkten, das in den legten Jahren in Abnahme geraten jet, möge 
durch gemeſſene Generalbefehle wieder befördert werden ?). 

Wir werden jpäter hören, daß nach des großen Kurfürſten Tode 
das ganze Landfahnenweſen völlig ruhte. Wenn Maximilian fich aud) 
jelbjt mehrfach äußert, wie wenig ihn die Leiftungen des bewaffneten 

) Seilmaun II, 828-837. 

?) Heilmann II, S37—838. 
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Landvolks befriedigten!), jollte doch nie vergeffen werben, daß des Kur— 
fürften unabläffige Bemühungen um die LYandesdefenfion immerhin der 
Wehrhaftigfeit aller jeiner Unterthanen zu gute famen, die nicht 
nur während der langen Kriegszeit bejjer vorbereitet in die vorhandenen 
Regimenter eintraten, jondern ſich auch bald nad) Abſchluß des Friedens 
zahlreich in jenen Neubildungen wiederfinden, woraus endlich das 
neue bayerijche Heer heranwuchs, dem unfere weitere Schilderung 
gewidmet ift. 


Nachdem der weitfäliiche Friede die jchredlicher und länger als je ende 
über Europa, zumal aber über Deutjchland Hingebrauften Stwemfluten jigen Seerea 
nach allen Sriegen die weitere Bereithaltung einer „Soldatesfa* über- 
flüſſig, und jo verfielen die Heere der Abdanfung. 

Auch die ſtarke Furbayeriiche Armee mußte diejes Los teilen, das 
ft) im Laufe der Jahre 1649 und 1650 zur umfajjenden und voll= 
ftändigen Auflöjung aller Feldtruppen ausgejtaltete. 

Wir haben gehört, dat gegen Ende des Jahres 1648 die bayertjche 
Kriegsmacht nod) etwa 20000 Mann zählte — die im ‚Felde gejtandenen 
Gejchüge find ziffermäßig nicht genau zu bejtimmen, es mögen aber 
15—20 Stücke gewejen jein —, eine für die damaligen volfswirt- 
ichaftlichen Zuftände jehr anjehnliche Höhe, wenn man bedenft, daß die 
Stärke der Heere während des dreifigjährigen Kriegs, abgejehen von 
der eriten in Böhmen auftretenden Armee mit etwa 100000 Mann 
und der ſpäteren Wallenjteinjchen Heeresmacht, jelten die Zahl von 
20000-—-30000 Mann überftieg. 

Die bayerticheligiitiiche Armee hatte zur Zeit ihrer höchiten Kopf— 
jtärfe nie eine Sollitärfe von 30000 und einen wirklichen Stand von 
vielleicht 25000 Mann überjchritten. 

Angefichts aber der rieligen Schuldenlajt, welche die gewaltige 
Kriegsanftrengung auf den Kurſtaat (ud, angefichts der Verödung des 
Landes und der traurigen Verarmung des überlebenden Nejtes der Be— 
völferung — die Bolfszahl war 1649 um die Hälfte niedriger als 1618 — 
mußte der Gedanke einer Jofortigen Auflöjung des Heeres aud an 
Marimilian I. fait als unabweisbare Notwendigkeit herantreten; 
anderjeits jedod; erwuchjen ſchwere Bedenken nicht bloß wegen des 


) Neuere bayeriihe Scriftiteller halten diejen Ausſpruch in voller Schärfe 
aufrecht, ohne zu bedenken, ob nicht vor allem Fehler der Anlage, beionders der 
Mangel an guten Offizieren, die Urſache jener Unvollfommenbeit bildeten. 
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Stoftenpunftes der plößlichen Abdankung, jondern auch dadurd), daß eine 
Menge von brotlos gewordenen Soldaten als Landftreicher die Unficher- 
heit des Landes ins ungemeflene zu vermehren drohte, abgejehen davon, 
daß politische Klugheit verlangte, während des Vollzugs des weſtfäliſchen 
Friedens noch über eine genügende militäriiche Macht verfügen zu können. 

So widelte fich die Abdanfung nur jchritt- und abteilungsweije ab, 
und erſt die Furfürftlichen Erlafle vom 11. Juli und 1. Oftober 1650!) 
beichloffen eine lange Reihe von Neduzierungs- und Abdanfungsbefehlen, 
womit thatjächlich die völlige Berabjchiedung der furbayerijchen 
Armee auf Kriegsdaner zu Ende geführt wurde. 

An Negimentern zu Fuß zählte die Armee zum Beginne der Abdan- 
fung 1649 nod) vierzehn und dazu 13 oberpfälziiche Kompagnien; 6 Regi— 
menter hatten den großen Krieg, joweit Bayern von 1620—1648 beteiligt 
war, ganz mitgemacht. Für die Abftammung ift folgendes nachgewieien ?): 

1. Enfenvoirt, Adrian von, Feldmarichall (25. Auguft 1648); 
errichtet 25. November 1619 und alsbald Obrijt Freiherr von An— 
holt; 21. Februar 1631 Graf Johann Baptift von Lodron; 9. April 
1631 Obriſt Graf Huyn von Geleen; 23. November 1638 Obrijt 
Sohann von Auijchenberg; 8. April 1648 Generalzeugmeijter Hans 
Wilhelm Bogt von Hunolſtein. 

2. Royer, Franz, Obrijt (19. Auguſt 1642); errichtet 1619 durch 
Obriſt Theodor von Haimhaujen; 22. Dftober 1624 Graf Werner 
von Tilly (Sung-Tilly); 20. Juni 1633 Obrift Stephan Alber; 
10. Mai 1635 Obrift Marjchalt; 2. Februar 1639 Generalwacht— 
meifter Hans Wilhelm Bogt von Hunofitein. 

3. Cobb (15. September 1644; errichtet 1619 durch Obrijt Johann 
Bauer von Eijened; (1621) Obrift Wolf Dietrih von Truchſeß; 
(1624) Generalleutnant Graf Jan TSerclaes von Tilly (Alt- 
Tilly); (1632) Generalfeldzeugmeiiter Herzog Franz Rudolf von 
Sadjen-Lauenburg; 30. Dezember 1632 Generalfeldzeugmeijter Ott- 
heinrid Graf von Fugger; 2. Mai 1635 Obrijt Ferdinand Depp, 
22. Auguſt 1637 de Puich und jpäter Miehr. 

4. Mercy, Max Leopold Freiherr von (Jung-Mercy, 13. Auguft 
1645); errichtet 1619 durch Obrift Hannibal von Herliberg; (1627) 
Obriſt Jodok Marimilian Graf von Gronsfeld; 2. Mai 1635 





1) Heilmann II, 908. 

2) Die eingellammerten Zahlen geben nicht immer das Übergangsjahr auf den 
neuen Obriiten, ſondern biöweilen auch das Jahr des eriten Vorkommens unter 
neuen Namen. — Die übrigen früber genannten Regimenter waren nad furzem 
Beitande wieder aufgelöjt oder, wenn fie auf ſchwache Reſte herabjanten, mit anderen 
Negimentern vereinigt worden. 
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Seneralwachtmeifter Schellhammer; (1635) wieder Grafvon Grons- 
feld, Generalfeldzeugmeifter; 11. Juli 1636 Feldmarfchall Johann 
Graf von Götz; 7. Dezember 1638 Generalfeldzeugmeifter Franz 
Freiherr von Mercy. 

5. Hol, Georg Friedrich vom, Obrift und Generalguartiermeifter 
(29. Mai 1639); errichtet 1620 und 18. Februar 1620 Obriſt Levin 
von Mortaigne; (1626) Jakob Ludwig von Fürftenberg; 20. Mai 
1629 Theodor Comargo; 24. Dezember 1632 Gabriel Comargp; 
ſpäter Puck und Metternid. 

6. Neveu de la Folie, Karl (12. Juli 1648); errichtet 18. Auguft 
1620 und alsbald Obriſt Balentin Schmidt; (1626) Hans Heinrich 
von Reinad; 22. Auguſt 1637 Melchior von Reinach; 2. Oftober 1640 
Hans Philipp von Hagenbad; 27. Juni 1644 Joſeph Ruppert En- 
ichering; dann Feldmarjchall Graf Geleen; 9. November 1645 Feld- 
marichall Graf Gronsfeld. 

7. Winterjcheid, Johann von (17. April 1641); errichtet 1622 
durch Obrift Ernjt von Sprinzenjtein; 19. März 1624 Obriftleutnant, 
dann Obriſt Gottfried Hübner, jpäter Gottfried Graf von Pappen- 
heim; (1639) Obriſt Günther. 

8. Marimont, Obrijt (14. Mai 1645); errichtet 28. April 1625 
durch Obrift Dietrid Ottmar von Erwitte (Erfft); (1625) Obrift 
Matthias Gallas; nachher Obrift Joachim von der Wahl; 16. Sep- 
tember 1644 Obrift von Beauvau. 

9. Puech, Ferdinand von (15. September 1644); errichtet 10. Mai 
1631 durch Obriſt DOttheinrich Graf von Fugger; 10. Dezember 
1632 Obrift Johann von Troiberz; 16. Augujt 1634 Obrift Darten- 
berg; dann Georg Rudolf von Haßlang. 

10. Fugger, Franz Graf von, Obrijt (19. April 1643); er- 
richtet 1632 durch Obrift von Ruepp; 20. April 1635 Obriſt Hans 
Jakob von Edlinſtetten. 

11. Culer, Johann Wilhelm, Obriſt; zuerſt Gil de Haſi, dann 
Lüdinghauſen und Goldt; 27. Oktober 1646 Koderitz und dann 
Obriſt Burkhard von Elter. 

12. Beltin, Obriſt (27. Oktober 1646); errichtet 1644 von 
Generalwachtmeifter Gil de Haſi; 11. Juli 1646 Obriſt von Elter. 

13. Nerſen, von der (1645); errichtet von dieſem im Mai 1645, 

14. Herejem, Philipp, Obrijt (13. Januar 1649); errichtet von 
Generalwachtmeiſter Johann von der Horit. 

Bon den Reiter- und Dragonerregimentern waren zu Be- 
ginn der großen Abdanfung noch dreizehn vorhanden, doch beitand nur 
eines davon jeit der eriten Beteiligung Bayerns am Kriege: 

8* 


116 Einleitung: Die Anfänge eines herzoglich und kurfürſtlich bayeriichen Heeres 


1. Fledenftein (11. Augujt 1644); errichtet 1619 durch Obrift- 
leutnant Dietrihd von Erwitte; dann von der Horft und Kaſpar 
von Mercy. 

2. Gayling zu Altheim, Heinrich von (20. September 1634); 
errichtet von Johann Philipp Erak; dann Ludwig Graf von Fürjten- 
berg und Philipp von Eronberg; 8. Augujt 1634 Obriſt Heinrich) 
Keller. 

3. Kolb, Andreas, Obrift (Alt-Kolb 9. Mai 1637); (1635) Obrijt 
Stephan Binder. 

4. Zapierre (1642); errichtet 1636 von Feldmarjchall Götz; 
10. Dezember 1638 Obriſt von Löwenſtein. 

5. Coſalki (21. Dezember 1643); errichtet von Obrift Trudh- 
miüller. 

6. Kolb, Hans Jakob, Obrift (Jung-Kolb, 19, Juli 1647); an- 
fangs 1632 Obriſt und Generalquartiermeifter Münd; 1633 Obrift 
Jan van Wert. 

7. Zind von Gleſch, Obrift (19. Juli 1647); errichtet von Obrift 
Johann von Spord. 

8. Trudhmüller und 

9. Modersbach, beide 7. April 1648 aus dem Dragonerregiment 
Schoch gebildet; diejes formiert 20. Auguſt 1644 durch Obrift Johann 
Nußbaum; ab 14. Mai 1645 Obriſt Kaſpar Schoch. 

10. Waldbott, Obrift (11. Juli 1646); errichtet 1645 durch 
Generalwachtmeiſter Klaus Dietrich Freiherrn von Sperreuter. 

11. Bärtls, Johann, Obriſt (19. Juli 1647); zuerſt Wolf, 
dann Kreuz. 

12. Gouſchenitz (Stroaten) und 

13. Herzog Ulrid von Württemberg, beide von biefen ſelbſt 
errichtet. 

Es dürfte keine Veranlaſſung beſtehen, die ſich durch den Zeitraum 
zweier Jahre fortziehende Abdankung hier in ihren Einzelheiten zu 
verfolgen, vielmehr möchte für den vorliegenden Zweck auf Grund der 
ſogenannten Abdanfungsaften?) die quellenmäßige Feſtſtellung ihres 
Ergebniſſes?“) genügen, daß mit Ausnahme einer einzigen neuzu— 


) R.A. Dreifigjähriger Krieg, Tom. 723, 787, 788, 789 und 804. 

?) Heilmann II, 902—908 und 925— 031 führte zuerjt den aftenmähigen 
Nachweis; zu gleihem Ergebnijie fommt die neuere Forſchung: Hutter, H., Das 
KB. 1. Chevaulegers:Regiment „Kaiſer Nlerander von Rußland“. 
Münden 1885. ©. 1 und Dauer, J. Das K. B. 10. Infanterie-Regiment 
„Prinz Ludwig“. I. Band. Ingolſtadt 1892. S. 5. — Mit den urkundlich ge: 
wonnenen Beweijen jällt die Behauptung in Münich, Geich. des 1. Chev.:Nats, 
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bildenden Kompagnie 1649 und 1650 das ganze bayerijche Heer 
des dreigigjährigen Krieges der Auflöſung verfiel, und mithin, 
nachdem thatjächlich auch Fein unmittelbarer Zufammenhang jener Kom— 
pagnie mit jpäteren ‘Formationen befteht, feines der heutigen Anfanterie- 
und Savallerieregimenter jeine Stämme in irgendwelchen Truppen- 
förpern des großen Krieges juchen darf. 

Auch die jpäter in allen Einzelheiten zu jchildernde Neuformation 
von 1657 wird im Zuſammenhalte mit weiterhin folgenden Wandelungen 
den mittelbaren Beweis liefern, daß Reſte an Truppen aus dem dreißig: 
jährigen Kriege nicht mehr vorhanden fein fonnten'). 

Über die Wende des Jahres 1650 auf 1651 hinaus blieben von 
der gejamten Eurbayeriichen Armee allein?) noch fortbeftehen: die Leib— 
garde der Trabanten zu Fuß, die Leibgarde zu Roh oder 
Korbinergarde und die beiden Stadtquardien von München und 
Ingolſtadt — dieje jämtlich weit älter ala das Heer des Dreißigjährigen 


S. 38—39, wonad aus Marimilians I. Regierungsperiode 20 Kompagnien zu 
Fuß und 9 Kompagnien zu Pierd auf die Folgezeit übergegangen feien, endgültig 
in ſich zufammen; damit erwielen ſich aber auch frühere Werjuce, die Stänmte 
unferer vier Älteiten Regimenter aus dem Heere des dreihigjäbrigen Kriegs abzuleiten 
und fo einen Zujammenhang der heutigen Armee mit der alten herzuitellen, als völlig 
mislungen. Wir möchten Münichs hervorragende Berdienjte um Aufhellung der 
bayerischen Heeresgeihichte, bejonders in Bezug auf Organijation und Formation, in 
höchſten Ehren erhalten jehen, da doch auch ein beträchtlicher Teil unferer regiments: 
geichichtlichen Arbeiten ji auf jeine Forſchung gründet, müſſen aber fejtitellen, daß 
in der vorliegenden Frage ſich der ſonſt jo kritiſche Schriftiteller durchaus irrte, wohl 
deshalb, weil er zur Zeit der Abſaſſung der Seichicdhte des 1. Chevaunlegers:Ne: 
giments die Abdanfungsatten des Reichsarchivs noch nicht fannte. Zu den ge: 
wonnenen Anſchauungen wurde er fiher dadurd verleitet, dai in den Alten aus der 
Zeit von 1657 ab zumetjt diejelben Namen von Kompagnie-Inhabern wiederzufinden 
find, wie wir fie vor 1649 und 1650 laſen, ein ſcheinbar auffallender Umstand, der 
ſich einfach umd natürlich durch die Wiederanitellung der brauchbarjten und ver: 
dienteiten unter den bei der großen Abdankung entlafienen Offizieren erklärt. Bejeelt 
von dem Wunjcde, die Stämme des 1. Chevaulegers:Regiments recht weit 
zurüdgreifend zu finden, mag Münich in diejer Frage auch einer gewiſſen Befangen: 
beit verfallen fein. Es iſt unnötig zu betonen, dal; es fi) bier nur um die Frage 
des Fortbeſtandes wenn auch kleinſter geichloiiener Truppentörper handelt, denn 
daß zahlreiche Teilnehmer am dreifigjährigen Kriege alsbald wieder in die Neuformationen 
eintraten, ftellt niemand in Zweifel. 

12) Zur Abdankung der Armee trugen 1651 die Landjtände 200000 fl. bei. 
Freyberg, Pragmatiiche Beichichte der bay. Sejeggebung und Staatsverwaltung 
feit den Zeiten Marimilians I. Augsburg 1836 T, 51, Beil. 5. 

2) Es eriheint notwendig, diejen Umjtand bier mit allem Nachdrucke zu betonen, 
weil die unanjechtbare Forſchung Deilmanns auch neuerdings von verichiedenen 
Geſchichtsſchreibern unberüdjichtigt blieb, 
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Kriegs!) — und als letter, einziger Reſt von jenem ſelbſt die Kom— 
pagnie Schrenfh. 

Am 14. Januar 1650 erhielt Feldmarjchallleutnant Trudhmüller 
von Kurfürften Befehl, die beiden von der Abdanfung der 13 einzel— 
jtehenden oberpfälziichen Kompagnien allein nocd übrigen Kompagnien 
Carondelet und Trudhmüller „in ain Compagnia zu reduciren“ 
und diefe, mit Einſchluß der Offiziere und niederen Befehlshaber auf 
200 Köpfe geftellt, gegen 32 fl. monatlich dem Hauptmann Georg Karl 
von Schrenfh zu überlaſſen. 

Aus diefer Kompagnie, die im Laufe jpäterer Zeiten als Garnijon- 
truppe eine ähnliche Stellung einnimmt wie damals die beiden Quardien, 
joflten zunächſt die feiten Plätze und Schlöfjer der Oberpfalz Amberg, 
Neumarkt, Walde, Falkenberg, Stadtamhof, und jpäter aud Cham, 
Auerbach, Rothenberg, Hartenftein, Tirjchenreut, Hirichau, Ejchenbad) 
und Grafenwöhr Bejagungen erhalten, um vor allem das Durchichleichen 
kurpfälziſcher Truppen durch die obere Pfalz nad) Weiden zu verhindern, 
das infolge des eben beginnenden Reichsvikariatsſtreits in Aussicht ftand. 

Die ununterbrochene Fortdauer der Kompagnie Schrenfh, die 
jpäter ihren Bauptfig auf dem Nothenberge hatte, bis zum Zeitpunfte 
der erjten Neuwerbung 1657 und darüber hinaus tft urkundlich er- 
wiejen?). 

War die Oberpfalz jomit wenigjtens mit einer getvorbenen Kom— 
pagnie bejegt, jo findet fich im alten Stammlande Bayern jeit Ende 
1650 außer den beiden Leibgarden und den zwei Stadtquardien 
nicht die geringjte Spur von Werbetruppen. Der militäriiche Schuß 
des Kurſtaats laſtete aljo faſt ausjchlieflich auf den Stadtfahnen, denn 
die felduntauglichen Provifoner, welche den Bewachungsdienſt in ver- 
ichiedenen Schlöffern des Kurfürjten verjahen, können wohl nicht in 
Betracht kommen. 

Schweren Herzens mag der tapfere Soldat und weitjchauende Staats- 
mann Maximilian I. an die gänzliche Abdankung feiner Truppen 
gegangen fein, nur eijerne Notwendigkeit fonnte ihm eine Mafregel 
aufzwingen, welche die Glieder feines Heeres in aller Herren Länder 
zerſtreute. 

Die von den Biſchöfen von Salzburg, Paſſau, Würzburg, 
Bamberg, Mainz, Köln, Bonn, Freiſing und Augsburg, dem 


!) Bon den abgedankten Offizieren traten 1649 und 1650 viele als Vfleger, 
Schultheißen u. dergl. in Verwendung, ein Heiner Teil wurde „reformirt“, d b. auf 
Halbſold geſetzt. 

2) MN. Dreißigjähriger Krieg, Tom, 804, Fol. 214. — KM. C III Rothenberg, 
Bahlungsliften 1632— 1656. — D II Eervisrechnungen Nothenberg 1658—1703. 
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Abte von Kempten und anderen Neichsjtänden gejtellten Kontingente 
erhielten ihre Entlafjung aus furfürftlichen Dienjten. Wie Tauſende von 
Bayern, Offiziere und gemeine Knechte, durch das jtändige Kriegsleben 
jeder Friedensarbeit entwöhnt, unter fremde Fahnen eilten, ließen ſich 
die verabfchiedeten acht Küraffierregimenter, in jechs neue umgebildet, durch 
den bisher ebenfalls im Ligiftiich-bayertschen Deere gejtandenen Herzog 
Ulrich von Württemberg nach Spanien führen; andere Mannjchaften 
gingen, oft truppweile, nad) Frankreich und Holland, nad) Venedig oder 
anderen italienijchen Staaten !). 

So verjchwand ein Heer vom Boden, das im Laufe von 27 Feld— 
zügen in 20 Schlachten, 85 Treffen und 90 Gefechten oder Überfälfen 
mitfämpfte und fich ſonſt noch bei 130 Belagerungen und Stürmen 
jowie 83mal bei Verteidigung oder Entjag feſter Plätze beteiligte, ein 
Heer, das troß wechjelnden Kriegsglüds ſich allezeit und allerorten 
wader gejchlagen hatte, in Böhmen, Schwaben und Franken, im Elſaß 
und in Burgund, am Rhein, an der Saar und Elbe, in Heflen, Weit- 
falen, Ober- und Niederſachſen, Schlefien und Pommern, ja jelbjt in 
den Niederlanden und in Frankreich bis hart vor den Thoren von Baris.... 

Welch hohes Selbſtbewußtſein in der bayerischen Armee bis zum 
Ende des opfervollen Strieges fortlebte, fünnen wir dem Werke eines 
jchwerlich von bejonderer Vorliebe für Bayern befangenen Beitgenofjen?) 
entnehmen, deſſen Schildereien, kulturgeſchichtlich betrachtet, zu den 
wertvollten Überlieferungen aus jener rauhen Kampfzeit zählen. Da 
jpricht der „ſeltſame Springinsfeld“ vom Jahre 1644 wie folgt: 

„Umb dije Zeit ftunde e8 umb unjere Armee überaus wohl, dann 
wir hatten an dem Mercij einen veritändigen und dapffern General, 
an dem von Holt?) gleichjamb einen Atlanten, der die Beichaffenheit 
aller Weeg, Steg, Päß, Berg, Flüß, Wälder, Felder und Thäler durd) 
gang Teutjchland wohl wujte, dahero er das Heer beydes im marchirn 
und logirn zum allervortelhafftigiten führen und einquartiren, Aud) 
wann es an eim jchmeifiens gehen jollte, jeinen Vortel bald abjehen 
fonte. Am Joann de Weerd hatten wir einen praven NReutters-Mann 
ins Feld, mit welchem die Soldaten Lieber in eine Dccafion, als in ein 
schlechtes Winter-Uuartier gingen, weil er den Ruhm Hatte, daß er 


) Topor-Morawitzky, Graf, Materialien zur bayerifhen Kriegs- und 
Seeresgeihichte Serie IV, Bd. 2, ©. 82 (KM. Handihr. Sig. Wr. 407). 

) Grimmelshauſen, 9. Jak. Chr. von, Der abenteuerliche Simplicijiimus, 
herausgeg. von Ad. von Keller. IIT. Bd. (Bibl. des Titter. Ver. in Stuttgart LXV. 
Stuttgart 1862) Teil IT, B. I, Kap. 18, ©. 116. 

2) Georg Friedrich vom Holg war bis 11. Juli 1646, wo er Seneralwadt- 
meijter zu Fu wurde, Obrift und Generalquartiermeifter des bayeriſchen Heeres. 
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beydes in offentlichen Fechten und Verrichtung feiner heimlichen Anjchläge 
ſehr glückjeelig jey.... Der Churfürjt aus Bayern jelbjt, warlich 
ein erfarner Feld-Herr und weijer Kriegs-Fürjt, war gleichjamb unjer 
Vatter und Verjorger, welcher uns gleihjamb von weiten zuſahe, dirigirte 
und von Haus aus mit feiner Fugen und vorjichtigen Feder führte; 
und was das allermeiste war, jo hatten wir lauter verjuchte und tapffere 
Obriſte beydes zu Roß und zu Fueß und von demjelbigen an bis auff 
den geringften Soldaten eytel geübte, hertz- und jtandhaffte Krieger. 
Und ich dörffte beynahe Fedlich jagen, wann ein Potentat im Anfang 
jeines Krieges gleich eine folche Armee beyſammen hätte, daß er jein 
Gegentheil, der noch zweymal jovil Tyrones bey einander, dannod) leicht- 
lich bejigen möchte.“ — 

Mährend zu früherer Zeit die höchiten Stellen im Kurſtaate meist 
mit Inländern befeßt waren, kamen unter Marimilian I. in Bayern 
Niederländer, Spanier und Jtaliener zu hohen Würden. Da fich im Lande 
jelbft feine zur Führung eines größeren Heeres geeignete Kraft vorfand, 
nachdem an ſich nur ein einziger im Kriege gejchulter Truppenführer, 
nämlich Haßlang, vorhanden war, mußte ſich der Kurfürſt jeine 
Generale vom Auslande holen. 

Keiner aber von allen diejen erwarb fih) Marimilians Vertrauen 
in gleich hohen Maße wie Tilly, der jeinen Nachfolgern gar nicht ſelten 
als Muſter vorgeftellt wird, Nach Tillys Tode übernahm der Kur— 
fürft, wie jchon 1620 und vorübergehend auch 1621, den Oberbefehl 
jelbjt und führte ihn bis zum Ende von 1632; im mächiten Jahre fom- 
mandierte der kaiſerliche Feldmarjchall Graf von Aldringen außer 
jeinen eigenen Corps auch die bayerischen Truppen, und 1634, kurz 
vor der Schlacht von Nördlingen, traten dieſe unter den Befehl des 
Herzogs Karl III. von Lothringen. Als wirkliche Oberbefehls- 
haber jtehen dann weiter zwijchen 1636 und 1648 an der Spibe des 
bayerijchen Heeres: von 1636—1638 Graf Götz, 1639—1642 Graf 
von der Wahl, 1642—1645 Freiherr von Mercy, 1645—1647 
Graf von Geleen, 1647—1648 Graf von Gronsfeld und von 
1648— 1649 Adrian Freiherr von Enfenvoirt. Zwijchen der Kom— 
mandoführung Mercysund Geleens befehligten der General der Kavallerie 
Freiherr van Wert und Generalzeugmeiiter von Ruilchenberg ge— 
meinjam, nach der Berhaftung Gronfelds wegen feines verfrühten 
Rückzugs vom Lech am 31. Mai 1648 fommandierte zeitweilig General- 
zeugmetiter von Hunolſtein. 

Der ſtarke Wechjel innerhalb der leßten zwölf Kriegsjahre führte 
nicht bloß unter den Trägern der höchſten militärischen Würde jelbjt 
zu Mißhelligkeiten, jondern and bei den Unterführern zu manchem 
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Rangjtreite und zu Verftimmungen wegen angeblicher Zurückſetzungen, 
bei welchen Veranlaſſungen der Kurfürſt jedoch ſtets ebenſo feit als 
flug auftrat. 

Als Führer abgejonderter Heerförper thaten ſich außer Haßlang 
hervor: Feldmarjchall Johann Jakob Graf von Anholt, General der 
Artillerie Johann Philipp Cratz, Graf zu Scharffenjtein und 
Freiherr von Rieſenberg, die Generale der Stavallerie Ottheinrid) 
Graf von Fugger und Marimilian Rudolf Herzog von Sachſen— 
Lauenburg, dann die jchon früher genannten Graf Bappenheim, 
Freiherr van Wert, Ruiſchenberg und Hunolſtein. 

Tilly und Mercy erjcheinen zweifellos nad) Guſtav Adolf und 
mit Wallenjtein und Turenne als die bedeutenditen Feldherrn des 
dreißigjährigen Kriegs, denen fi) noch van Wert als fühnfter und 
glücklichſter aller Reitergenerale anreiht. 

Endlich traten noch aus dem bayerischen Heere die Generalwadht- 
meifter Yindelo und Spord, Oberftzeugmeiiter und Generalwacht— 
meijter von Grotta (auch Groote), jowie Obrijt von Benning- 
baujen rühmlich hervor. 

Unterjtügt durch) die Gejtaltungsfraft Kurfürſt Marimilians 
und die hervorragende Tapferkeit feines Heeres, erreichten e8 jene Generale 
und ihre fampfesfrohen Unterführer, daß das damals Feine Bayernland 
in dem gewaltigen Ringen auf deutjchem Boden eine ähnliche Rolle 
jpielen fonnte, wie jpäter Preußen im fiebenjährigen Kriege. 

Als höchſte Würde in der militäriichen Stufenleiter erjcheint der 
Generaliſſimus. Vermöge jeiner Stellung als oberjter Kriegsherr 
befleidete fie der Kurfürjt an jich; wenn ihn der Biſchof von Bam- 
berg 1621 „Seneralobrijt über die Armada“ nennt, bezeichnet ſich Maxi— 
milian in einem Erlajje vom 31. März 1622 jelbjt als „Generaliſſimus 
und Bundesoberſt“. Doc war er nicht bloß dem Namen nad) General, 
jondern bejaß alle jene Eigenjchaften in bejonderem Maße, die man bei 
einem Heerführer zu erwarten berechtigt iſt. Wie er als joldher im 
den Feldzügen 1620 und 1632 hohes Sejchiek entwicelte, zeigte er ſich 
als tiefiter umd gereifter Kenner des innerften Weſens des Strieges. 
Wer jene vielen Hunderte von Aftenfolianten durchzumuſtern Gelegen- 
heit hat, die unter jeiner langen Regierung über Militärangelegenheiten 
heranmwuchjen, und für deren jorgfältige Erhaltung er durch einen be= 
ſonderen Erlaß aus Brammau, 16. November 1634, Sorge trug, wird 
jeinem vielgeitaltigen Wiſſen, wie feinem erjtaunlichen Fleige Bewunderung 
nicht verjagen fünnen; jeine höchite Sorge aber galt allen Fragen der 
Kriegsverwaltung. Bon feinem Kabinette aus überwachte er alle Maf- 
regeln jeiner Generale und erteilte ihnen Mat, two jolcher nötig jchien, 
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freilich, wie wir faum verjchweigen dürfen, nicht ohne manchmal die 
Höchittommandierenden, jelbit einen Tilly und Mercy, zur Beein- 
trächtigung des Kriegsverlaufs, etwas zu ftarf zu bevormunden. Alter 
und Schiejalsichläge machten den Kurfürsten jchließlich immer gräm- 
licher, unter welchen Berhältnifien insbejondere Gronsfeld und 
Enfenvoirt zu leiden hatten. 

Als nächjte Grade ericheinen der General und der Generalleutnant. 
Jener wurde nur vom Derzoge Karl von Lothringen 1634 befleidet, 
der ihn am 8. August erhielt, diejer ausschließlich von Tilly jeit jeinem 
Eintritte in den bayerischen Dienſt 1610 bis zu feinem Tode 1632, als 
Stellvertreter des Kurfüriten im Oberbefehle mit dem Borrange vor 
allen ‚Feldmarjchällen. 

Weitere Grade find der Feldmarſchall, der General der tavallerie, 
der Generalzeugmeiiter, der Feldmarjchallleutnant und der Generalwacht— 
merster zu Fuß und zu Pferd. Der Generalleutnant, die Feldmarſchälle, 
der General der Kavallerie und der Generalzeugmeijter führten den Titel 
„Exzellenz“. Eine der höchſten und bejtbezahlten Stellen war die des 
Statthalters von Ingolſtadt. 

Meiſt hatte der General der tavallerie den Rang vor dem General- 
zeugmetiter, doch fan auch das umgekehrte Verhältnis vor; der General- 
wachtmeister zu Fuß ging vor dem zu Pferd, der Obrijtzeugmeifter be- 
anjpruchte den Rang des Generalwachtmeijters. 

Es erſchien durchaus nicht notwendig, vom Generalwachtmeiſter auf- 
wärts fämtliche Grade zu durchlaufen, fo wurden Anholt mit Über: 
jpringung zweier Grade vom Generalwachtmeiiter aus unmittelbar Feld— 
marjchall, Ruiſchenberg und Chriftoph Heinrich von Gayling zu 
Altheim mit Auslaſſung einer „Charge“ jofort der eine Generalzeug— 
meiiter, der andere General der Stavallerie. 

Unter den Generalen hatten viele von der Pike auf gedient; manche 
waren als Hauptleute und Obrijten, wieder andere in der Stellung als 
Generale ins Heer getreten; „Soldat von Fortun“ lautete der jelbft- 
bewußte Titel, den ſich alle beilegten, die vom gemeinen Reiter oder 
Fußknecht nur durch eigenes Verdienst und das ſtets unerläßliche Glüd 
jich big zum General emporichtwangen. 

Im Anfange des großen Kriegs fonnte man nur über wenige 
Generale verfügen, und dieje führten fein dauernd beitimmtes Kommando; 
Die Folgezeit brachte erhebliche Mehrung, der „Feldmarſchalk“ und der 
„Leutnant des Generals“ vervielfältigen ſich raſch, und die General: 
wachtmeiſter jproßten üppig empor, Während 1620 mit Einichluß des 
Oberbefehlshabers nur vier Generale, Herzog Marimilian, Tilly, 
Haßlang und Anholt, 1621 jogar nur zwei, Tilly und Anholt, 
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vorhanden waren, wuchs die Generalität biS zum November 1648 auf 
zwölf Köpfe an, nämlich Feldmarſchall Enfenvoirt, General der 
Stavallerie Gayling, Generalzeugmeiiter vom Dolß, die Feldmarſchall— 
leutnants Trudhmüller und Andreas Kolb von Raindorf, Die 
Generalwachtmeiiter Johann von der Horſt, Johann Heinrid von 
Zapierre, Johann von Winterfcheid, Herzog Ulrich von 
Württemberg, Franz Royer, Georg Beinrih von Fledenjtein 
und Graf Franz Fugger zu Kirchberg und Weißenhorn?). 

Seneralfommifjäre mit Generalwachtmetiterrang bejorgten die Ber- 
waltung und vor allem die Verpflegung; da ihnen aber Si und Stimme 
im Striegsrate gebührten, ſaßen jie dem Oberfeldherrn bisweilen etivas 
unbequem auf dem Naden. Schon im Juli 1622 jchidte der Kurfürſt 
zwei Ajlistenzräte in die untere Pfalz, doch fonnten fie fich trog aus— 
gedehnter Bollmachten Tilly nur vom Hintergrunde aus zeigen, da diejer 
fich über eine derartige Überwachung ſtark erbitterte. Die verunglücte 
Schöpfung der Aſſiſtenzräte verſchwand rajch wieder vom Schauplage, aus: 
reichender Erjag aber erwuchs in den nachfolgenden Generalfommisjären. 

Weitere Gehilfen des Oberbefehlshabers waren die Generalquartier- 
meilter — an feinen Grad gebunden, doch nie Generalwachtmeifter —, 
die Quartiermeijterleutnants und die Generaladjutanten. Über den 
Wirfungsfreis des Generalquartiermeisters Tpricht ich eine handjchrift- 
fihe Quelle dahin aus, es ſei für ihn „ein Prinzipalitüd, die Völker 
gut und jo zu logieren, daß fie ihre Lebensmittel vorfänden und fich 
bei jedem Alarm raſch verjammeln könnten, wobei nicht iiberjehen werden 
dürfe, daß Artillerie und andere Pferde nicht mit vielfachen und unnütz 
weitem Dinumdherjchiden zu Schanden geritten würden, und die Schiff- 
brüden außer acht blieben. Dazu müſſe eben ein arbeitfamer und un— 
eigennüßiger Generalquartiermetiter nebit einem oder zweien Quartier— 
meijterleutnants vorhanden fein“ ?). 

Sonjt gehörten noch zum Hauptquartier die Generalauditore, 
Seneralprofoffen, Generalvifare, die Poſtmeiſter und Feldmedici. 

Mehrfach verwendete der Kurfürſt höhere Offiziere auch zu diplo— 
matiſchen Sendungen auf den Bundestagen, bei Waffenjtillitands-, 
Friedens- und anderen Verhandlungen, jo Haßlang, Tilly, Grotta, 
Sronsfeld und Ruiſchenberg, wie auch Kriegsräte als Unterhändfer 
in militäriichen Angelegenheiten auftraten ®). 

») Mit bejonderer Mühe bat Heilmann II, 1105—1130 die Generale des 
dreißigjährigen Kriegs in verläffiger Weife zufanımengeitellt. 

2, Hof: und Staats-Bibliothek (9. u. St. Bibl.) Cod. bavar, 1938. Fol. 2b: 
Sonnenleuiner, „Notata, wah in ain vnnd andere Veldtzug zu objerviern.“ 

») Heilmann II, 976— 984. 
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Insgeſamt zählte das bayerische Heer im Laufe des Dreißigjährigen 
Kriegs an höheren Offizieren: 1 Generalleutnant, 10 Feldmarjchälle, 
11 Generalzeugmeifter und Generale der Kavallerie, 5 Feldmarſchall— 
leutnants, 21 Generalwachtmeiiter zu Fuß und zu Pferd und etwa 
100 Obrijten, welchen Titel der Kurfürjt mur anfänglich häufig, jpäter 
jedoch jehr jpärlich verlieh. — 

Während auf die gejchilderte Weije die größeren Neichsftände in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts allmählich zur Einrichtung 
eines jtehendes Heeres mit fejtem Rahmen gelangten, brachte es das 
Reich nie zu einer folchen, da nad) dem Kriege in diefer Richtung 
wiederholt gejtellte Anträge ſtets erfolglos blieben, und Kaiſer und 
Reich ich jeweilen erit angefichts eines drohenden oder ausgebrochenen 
Krieges über die Aufftellung eines Heeres einigen fonnten!). Sp waren 
die Einzeljtaaten auf Selbithilfe angewiejen. 

— Am 27. September 1651 ging der große Kriegsfürſt MaximilianJ. 

a zu Ingolſtadt zum ewigen Frieden heim, jeine ſterbliche Hülle fand in 
der Gruft der jeßigen St. Michaels-Hoffirhe zu Münden ihre lebte 
Ruheſtätte. 

Es folgte ihm ſein minderjähriger Sohn Ferdinand Maria, 
bis 27. September 1654 unter Vormundſchaft ſeiner Mutter Maria 
Anna und ſeines Oheims Albrecht des Leuchtenbergers, aus 
deren Händen er die Regierung am 1. November 1654 förmlich übernahm. 

Die ſechs, zwiſchen dieſem Akte und dem Ende des Kriegs liegenden 
Jahre Hatten die tiefklaffenden Wunden noch nicht zu heilen ver— 
mocht, die das Bayernland aus jenem wilden Kampfe davontrug. Somit 
mußte es das emfigite Beitreben des am jich friedfertigen Fürften jein, 
die Ichweren Schäden nad) Kräften zu heilen, eingedenf der „Monita 
paterna“, die ihm jein edler Vater jterbend zur goldenen Richtſchnur 
für jein fünftiges Verhalten als Menſch und Fürjt hinterließ. Dort 
läßt ji Maximilian I. alſo vernehmen?): 

„Vom Kriegsweſen will ich nur wenig berühren, und diejes wenige 
mehr, da Du es wifjeit, als daß Du es übteit. Der bejte Krieg iſt 
fein Krieg, ein erträglicher der, welcher auf fremdem Boden, fern 
Deinen Heimatlande, auf den Fluren Deiner Feinde ſich abjpielt und 


’) Schröder, Deutiche Nechtögeih. S. 816. 

2, Ottl, Marimilian des Großen väterliche Ermahnımgen ꝛc. &.32, 840: 
De re militari pauca; eam in primis te scire, quam cexercere malim, Bellum 
optimum, quod nullum ; bonum, quod alienum, quod remotissimum, quod in hostico, 
quod fortunae tuae insidiatores premat. Ceterum qui bellum dixit, malum omne 
dixit. — $ 41: Apage bellum, quod infertur ab ambitu, odio ceterisque sequi- 
oribus animi furiis et affeetibus, 
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jene bedrängt, die Dein eigenes Glüd bedrohen. Aber immerhin: Das 
Wort Krieg ift der Inbegriff alles Übels. . . Wehe dem Fürften, der 
ſich durch Ehrjucht, Haß oder noch jchlimmere Begierden und Leiden- 
Ichaften zum Kriege verleiten läßt.“ 

Konnte Marimilian, der, feine Teilnahme an den Regierungs- 
geichäften unter Wilhelm V. eingerechnet, jechzig Jahre fein Land 
beherrichte, worunter faſt dreißig auf bayerifchem Boden verlaufene Feld- 
züge treffen, wohl anders denfen? Schließlich aber gibt er feinem Sohne 
für den Fall, daß widrige äußere Verhältniffe ihm doch das Schwert 
in die Hand drückten, noch allgemeine Lehren, die jich bejonders auf die 
einem Kriege vorausgehenden Vorbereitungen beziehen. 

Wie weit Ferdinand Maria, der dem Wohlergehen jeines tief 
Daniederliegenden Landes zu Liebe jelbjt dem Lodenden Schimmer der 
Kaiſerkrone entjagte, mit möglichit geringem Aufwande den Anforderungen 
jeiner Zeit zu genügen vermochte, wird die weitere Darftellung zu zeigen 
verjuchen. Iſt das Material, das hiefür die Grundlage bildet, auch) 
reich an Lüden, immerhin aber wird es zum Nachweife genügen, daß 
von jenen ſtets fampfbereiten 20000 und 30000 Mann und be— 
ftändig gefüllten Zeughäufern, worüber die meiften älteren bayerijchen 
Geſchichtsſchreiber?) berichten, bei einem Fürſten durchaus nicht die 
Rede jein kann, deſſen oberjter Lebensgrundjag Friede um jeden 
Preis hieß. 

Und doch, wie raſch und gründlich änderte ſich diejes Verhältnis 
unter Ferdinand Marias Wachfolgern! Ungeachtet dreier großer 
‚sriedensperioden, welche die eine im 18., zwei im 19, Jahrhundert zu- 
fällig je fajt genau jolange währten als der verwüftende Krieg, der 
zum erjtenmal ein jich dem heutigen Stande einigermaßen näherndes 
bayerisches Heer jchuf, hat die neue, ihre Wurzeln bis 1664 zurüd- 
Ichlagende Armee?) von 1683 an bis zum vorläufig legten ruhmvollen 
Abjchluffe in den weltgejchichtlichen Jahren von 1870 und 1871 beinahe 
hundert Feldzüge, Unternehmungen und Ausmärjche erlebt! 

Auch unter manchmal dem heutigen Staatsbewußtſein recht fremden 
politiichen Berbindungen und nicht jelten hartem materiellen Drude 
jteigerten fich ihre Leiſtungen von Gejchlecht zu Gejchlechte, zumal als 


1) Zſchokke, %, Bayeriiche Beichichte. 2. Ausg. Marau 1821. III, 378. — 
Lipowsky, Felix Jofepb, Des Ferdinand MariaLebens: und Regierungsgeſchichte. 
Münden 1831. S. 53. — Buchner, Dr. Andreas, Gedichte von Bayern. Miinchen 
1853. IX, 19 greift ebenfalls für die Jahre 1674 und 1675, wo der Stand der 
Armee jo ziemlich am höchſten war, viel zu hoc. 

2) Abgefehen vom furpfälziihen Deere und den zwifchen 1803 und 1815 
an Bayern gefallenen Kontingenten. 
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die allmählich” von jeder Ausnahme befreite allgemeine Wehrpflicht den 
Ausbau der Heeresverfallung krönte. 

Vereinzelte joldatiiche Fehltritte jener Art, wie jie das Fühlen 
jedes wahren Soldaten bis ins innerfte empören, blieben auch unjerem 
Heere nicht eripart. Aber freuen wir uns der beglüdenden Wahrheit: 
fie verſchwinden unter dem überwältigenden Eindrude, neuerdings ſeit 
zwei und einhalb Jahrhunderten das alte Hohelied von bayerischer 
Pflichttreue erklingen zu hören. 

Wohlgefügt fteht heute das bayerijche Heer, ſtehen die ausge- 
‚wählten Söhne des bayerijchen Volks in blinfender Wehr bereit, aus 
ihres Herzens innerjter Überzeugung des VBaterlandes Ruhe undglän— 
zende Wohlfahrt, des Herrſcherhauſes Gedeihen, Ehre und 
Ruhm zu Shügen und zu ſchirmen. Wie feit Otto von Wittels— 
bachs Zeiten erhebt fich, mächtiger als je, mit jcharf bewehrter Pranfe 
Bayerns Leu. 

So ift unjer Heer der Kern unjerer Hoffnung für eine freudige, 
glücdverheigende Zukunft; möge es aber jelbjt nie vergejien, ſich eine 
zwar ernjte, doch jicher das Herz hochichwellende Lehre zu erholen aus 
der Erinnerung nicht bloß an jünger vergangene Sejchlechter, jondern 
auch an jene ältere, aus grauer Borzeit im Schmude des Friegerifchen 
Xorbeers prangende Armee Marimilians 1! 


Das erjchütternde Drama aus gewaltigen Kriegszeiten ift zu Ende. 
Langjam jenkte ſich der Vorhang, die Gejchichte unferes alten bayerischen 
Heeres abjchliefend. Aber dieweilen wir dieſem freudige Bewunderung 
zollen, glänzt über dem legten Bilde wie eine Apotheoje, von hellitem 
Strahlenfranze umwoben, der Wahlſpruch des vergangenen, wie unjeres 
heutigen Heeres: 

„Treu unjerem Fürſtenhauſe, treu unjerer Brlicht!” 


Die 
Wurzeln und Stämme des furbayerifchen Heeres 
unter Rurfürft Serdinand Maria 
1651—1679. 


I. Abfchnitt. 
Die Beeresleitung. 


1. Oberkommando und Bufkriegsraf. 


Oberhaupt und Leiter des gejamten bayerijchen Kriegswejens war Kernen 
zu allen Zeiten der Landesherr. 

BZeichneten ſich auch manche unferer Fürſten jelbjt als thatkräftige, 
tapfere und unerjchrodene Heerführer aus, eine Eigenjchaft, die nicht zum 
wenigsten dazu beitrug, den Bund zwiſchen Fürſt und Volk ewig unzer- 
reißbar zu geitalten, fo drängte ſich gleihwohl jchon frühzeitig das Be- 
dürfnis auf, die Ausführung des oberjten Willens in Bezug auf die 
Zandesverteidigung, insbejondere die Vorbereitung der Streitmittel im 
Frieden, einer Behörde zu übertragen, deren äußere Erjcheinung wohl 
ion die eine und andere Stufe der Entwidelung durchgemacht hatte, 
bis jie uns in jener Form entgegentritt, die ihr Herzog Wilhelm V. gab. 

Seit 1583 lag die Oberleitung der Militärangelegenheiten in den Boracdihte 
Händen des Kriegsrats, einer Nachbildung des Faijerlichen Hofkriegs- ah, nee‘ 
rats, wie denn auch die Anweifung, die Herzog Wilhelm V. für Zus ra. 
ftändigfeit und Gejchäftsbehandlung diefer Behörde entwerfen ließ, durch- 
aus auf der Öfterreichiichen Anjtruftion vom 17, November 1556!) fußt. 

Wenn nun hervorgehoben werden muß, daß fic die amtliche Thätig- 
feit und der Einfluß der Kriegsräte weit weniger auf die einzelnen Zweige 
der Heerführung im Striege, als auf das gejamte Wirtichafts- und Ver: 


') Heilmann I, 377. — Die kaiſerliche Inſtruktion von 1656/58 |. K. A., 
Handichriftenfammlung Ar. 68. — Zur ältejten Geſchichte des Kriegsrats vgl. €. 
Roſenthal, Geſchichte des Gerichtsweſens und der Berwaltungsorganifation Bayerns. 
1. Bd. Würzburg 1889. ©. 529, 

Geichichte des bayeriichen Heeres. 1. 9 
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1600 waltungsgebiet der Heeresleitung erjtredte, jo dürfte fich daraus allein 
jchon die ‚Folgerung ergeben, daß diefer Einrichtung bejondere Lebens- 
fähigkeit nicht innewohnte, da ja das Hauptgejchäft „in oeconomieis“ 
die Hoffammer bejorgte, deren meiſte Mitglieder nur nebenher auch das 
Amt als Kriegsräte verjahen. 
tärischen Anforderungen an Bayern und jeinen Herzog Marimilian 1. 
jtellte, erfannte diejer die bisherige Einrichtung als unzureichend und 
ſchuf durd; Erlaß vom 8. Februar 1620') einen aus Obrijten des Heeres 
und Näten der Hofkammer zu bildenden erweiterten Kriegsrat, aud) 
„Kriegsdeputation“ genannt?), deilen Gejchäftsfreis von jenem der 
Hoffammer jcharf geichteden wurde, ſodaß dieje fich hauptjächlich mit der 
Finanzwirtichaft, der Geld- und Materialbeichaffung, dem Verpflegungs- 
und Nechnungswejen, mit taflenbejchau und Bücherdurchficht zu befaſſen 
hatte, während dem Kriegsrate die eigentlichen Armeeangelegenheiten, die 
Anjtalten für Landesverteidigung, die Aufbringung, Ergänzung und Unter- 
bringungder Truppen, Ausrüſtung und Bejagungsverbältnifjeder Feſtungen, 
die Erhaltung und Erweiterung der Zeughäuſer, das Artillerie- und Muni— 
tionswejen, jowie Bewaffnung und Ausrüftung des Heeres zufielen; zugleich 
bildete der Kriegsrat den oberjten Militärgerichtshof, ſelbſt in bürgerlichen 
Nechts- und Brozegangelegenheiten der Angehörigen des Soldatenitandes. 

Der Umstand aber, daß auch jetzt noch einzelne Mitglieder der Hof— 
fanımer gleichzeitig im Kriegsrate ſaßen, dürfte die Abſicht einer jcharfen 
Trennung der Zujtändigfeit beider hoher Verwaltungsbehörden in mancher 
Richtung vereitelt Haben. 

Zur Anerkennung und auszeichnenden Belohnung der Verdienfte, 
die ſich Kurfürſt Marimilian um Kaiſer und Neich erivorben hatte, 
erteilte ihm Ferdinand II. unterm 4. März 1628 aus Prag das be- 
jondere Borrecht, den zu München beitehenden Kriegsrat entiprechend dem 
Titel der faijerlichen Oberfriegsbehörde in Wien zum Hoffriegsrat 
zu erheben und in diefem Range und gleich ausgezeichneter Eigenschaft 
für fich, jeine Erben und Nachkommen jtändig zu erhalten?). 

Um aber das Kollegium mit ganz bejonderem Glanze zu umgeben, 
verlieh der Kurfürſt die Würde des Präfidenten jeinem eigenen Bruder, 
dem Herzoge Albredt VI. 


) Mayr, Sammlung der Kurpfalzbayeriſchen Landesverordnungen, Münden 
1784— 1799. 11 Bde. Tom. VIE. Wr. 1. &.895. — Der am 3. Juni 1619 errichtete 
Ktriegsrat jcheint nicht in Thätigleit getreten zu fein. Bal. Heilmann II, 982—083. 

?; Heilmann II, 9853. — Münich, Bejchichte der Entwicelung der baver. 
Arme. ©. 3. 

) Heilmann II, 983. 
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Unter dem Hoffriegsrate ftanden als felbjtändige Behörden die 16% 
striegsfanzlei, das Kriegszahlamt und die mit dieſem verbundene 
Kriegshauptbuchhalterei, jowie das ganze Kriegstommijjariat. 
Kriegskanzlei und Striegszahlamt ftellten im Feldverhältniſſe einen Teil 
ihres Berjonals ins Hauptquartier zur Bildung der Feldfriegsfanzlei 
und des Feldfriegszahlamtes. 

Mit der Heerführung im Felde hatte ſich auch diejes Hoffriegsrats- 
follegium nur injofern zu befafjen, als einzelnen feiner militärischen 
Mitglieder im Feldfriegsrate Sit und Stimme verliehen waren. Der 
Kurfürſt und jeine Generale wußten Störungen der Striegsunter- 
nehmungen durch hoffriegsrätliches Strategentum jederzeit beifeite zu 
halten. Dagegen fanden die Kriegsräte zu diplomatischen Sendungen viel- 
fache Verwendung. 

Nach Beendigung des Krieges und der volljtändigen Abdankung feines 
Heeres hob Marimilian I. unterm 9. Mai 1650 den Hoffriegsrat 
als Behörde wieder auf, und damit fam auch das Präſidium Albrechts VI. 
in Wegfall. Der Hoffriegsrat verwandelte fich wieder in einen einfachen 
Ktriegsrat — „eonsilium bellicum* ift jeine aftenmäßige Bezeichnung —, 
beitand jedoch auch jo bloß dem Namen nad, da feine Befugnifie auf 
die Hoffammer übergingen, die nur in wichtigen Fällen mit den nod) 
vorhandenen Kriegsräten in Beratung zu treten hatte!). 

Als bejoldete Kriegsräte führt die Hofzahlamtsrechnung 1650?) neben 
Generalwacdjtmeijter Franz von Royer die ſchon im dreißigjährigen 
Kriege vorhandenen Johann Küttner (Kthittner)?) und Obriftleutnant 
Georg Willejohn, genannt Anholt, auf, von denen wir dem eben- 
genannten, zweifellos einen der hervorragenditen Kriegsräte, in der Folge: 
zeit noch öfter begegnen werden; ihre Bejoldungen (600 fl.) *) fehlen aber 
ſchon 1651 und 1652 in den Hofzahlamtsrechnungen?), und nur Royer 
verbleibt als Generalwachtmetiter, Kriegsrat und Obriftlandzeugmeiiter 
mit einem Gehalte von 2000 fl., wovon 400fl. auf die Striegsratsitelle 
entfallen. 

Auer diejen bejoldeten Kriegsräten gab es noch, meiſt aus der Zeit 
des lebten Krieges, eine Anzahl von Titulaturfriegsräten, wie Hieronymus 

1) Münich, Geſch. der Entw, der bayer, Armee ꝛc. ©. 22. 

2) Kreisarchiv (Kr. A.) Münden: Gofzablamtsrechnung 1650, Fol. 590 ımter 
dem Titel „bejtellte Obrijten und Bejehlsleute*. 

’, 1667 wird er in den Akten Hof- und Kriegsrat genannt. 

) 1 bayeriicher Gulden = 60 Kremer — Me. 1,71. 1 bayerifcher Yentner 
— 100 Bund zu 32 Lot — 56 kg. 

s, Sie erhielten Bilegen, Willefobn 1657 aud eine Reiterfompagnie, Kr. A. 
Münden, Hofzahlamtsrechn. 1650-1669. 





y* 


Weitere Aus: 
geitaltung 
feit 1054. 
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Freiherr Wolf von Metternich, SKriegsrat und beitallter Obriſt, 
auch Mitglied des Geheimen Nats!), Franz Freiherr von Haßlang, 
Kriegsrat, bejtallter Obrift und Yeibquardihauptmann, Karl Freiherr 
von Marimont, Kriegsrat und bejtallter Obrift, und Johann Adam 
Freiherr von Harzhaujen?). 

Als Hoffammer- und Striegsräte erjcheinen 1660/61 Georg Tei- 
jinger, Pfleger zu Dachau, und 1674 der ſpätere Generalkriegskommiſſär 
Johann Ernit von Pelfhover. 

Die politischen Vorgänge des Jahres 1655 und der durch diefe ge- 
förderte Gedanke an Wiederaufitellung des Heeres veranlaßten den Kur— 
fürjten, von Striegsrate hiezu Vorfchläge und Gutachten einzufordern; 
damit dürfte Der Vermutung Raum zu geben fein, daß jene Kriegsräte, 
die ich als Generale oder Obriften auswärts in Dienitjtellungen befanden, 
eigens nach München einberufen wurden, und daß jomit der Ktriegsrat, 
der ſich aus den höheren Offizieren ohne Rückſicht auf deren dienſtlichen 
Wohnſitz ergänzte, auch im allgemeinen nur in außergewöhnlichen Fällen 
zur Stollegialberatung zujammentrat. Die Obriften Euler, Montfort, 
Mafay und Altmannshanfen werden als joldye auswärtige Kriegs— 
räte benannt, Altmannshaufen war zugleich Bergoberit und Land— 
richter zu Waldeck. 

Bon 1657 ab erweitert ji) Bedeutung und Gejchäftsumfang des 
Ktriegsrates wieder jehr wejentlich, wie aus einem furfürftlichen Erlaſſe 
vom 14. September 1658 zu erfennen ijt, wonach der Kriegsrat — hier 
auch Defenſionsrat genannt — angewiejen wird, alle ihm „durch die 
vorausgegangenen Dekrete“ vorgejchriebenen Obliegenheiten fleißigſt zu 
beachten; jo oft Beratung abzuhalten ijt „oder ſonſt ſolche Sachen vor— 
fallen“, jollen die „dazu verordneten und von der Hoffammer adjungirten 
Näthe in jolcher Anzahl zulammenfommen, daß wenigjtens drei den con- 
sultationibus beiwohnen. In wichtigen Angelegenheiten haben jie jofort 
dem Churfürſten jelbit oder deilen Geheimen Rath jchriftlich oder münd— 
lich zu referiren“. 

Die Inftruftion vom 25. November 1659) klärt in 16 Abjchnitten 
weniger über die Zultändigfeit des Kriegsrats als über die Gejchäfts- 
behandlung auf und betont vorab die Notwendigkeit rajcher Erledigung 


) Der Geheime Rat war der oberite Beirat des Kurfürſten in Militär: und 
Zivilangelegenbeiten mit dem heutigen Staatsrate zu vergleichen —; deſſen Zu: 
jammenjebung 1654 ſ. Lipowsfy, Des Ferdinand Maria x. Lebens: und 
Regierungsgeſchichte, ©. 50. 

2, 9. u. St.Bibl.: Bavar. 324h: „Fuehthurnier, welcher in der furi. Reſidenz 
zu Miinchen gehalten worden. 15. Hemmung 1654.“ 

HN A V I. Hofkriegsrat: 1643-1815. 
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der Einläufe, bejonders folcher, bei denen für die Staatskaſſe oder die 166% 
Unterthanen Koften erwachſen; jcharfe Achtſamkeit jolle der Kriegsrat zu— 
ſammen mit der Hoffammer auf Einhaltung der Uuartierordnung und 
Berpflegungsordonnanzen, jowie auf das Gebaren der Kriegskommiſſäre 
richten. Ferner wird es ihm zur Pflicht gemacht, darüber zu wachen, 
daß feine Beſchlüſſe von den Offizieren aud) vollauf beachtet würden, 
wozu die Injtruftion den „zum Sriegsrate verordneten Näten” jogar das 
Recht einräumt: „daferne bei einem oder andern Sriegsoffizier Feine 
Correction verfangen wollte, gegen dergleichen mit Arreft, und andern 
und noch ernjtlicheren Mitteln, doch mit Vorwiſſen Ihr: churf: Dchl: 
zu verfahren“. 

Da der Krieg Frankreichs mit Holland durch die von Ferdinand 
Maria eingenommene Sonderjtellung eine erhebliche Machtentfaltung 
Bayerns verlangte, ließ der Kurfürſt auch die Würde des Hoffriegs- 
rat3prälidenten wieder aufleben und verlieh fie am 30. Januar 1670 
dem Generalfeld- und Obrijtlandzeugmetiter, Statthalter zu Ingolitadt 
und Xeibquardihauptmann Proſper Graf von Arco (Arch)!h. 

Nunmehr tritt auch in den Akten, allerdings neben der Benennung 
„Hofrat“, der Name „Doffriegsrat“ wieder auf?); jedenfalls gewann 
die Behörde an innerem Halte dadurch, dal es der Mehrzahl der Mit- 
glieder durch Verlegung des Wohnfiges nad) München ermöglicht wurde, 
ein jtändiges Kollegium zu bilden, und daß auch die Bejoldung der Räte 
1671 neuerdings zur Einführung fan?) 

Nachfolger Arcos wurde am 28. März 1675 Herzog Philipp 
von Sulzbach, Generalfeldmarjchall und Generallandzengmeiiter*), der 
jedoch bereits am 16. September wegen Übertritts in faiferlichen Dienſt 
die Präfidentenwürde wieder niederlegte. Bon nun ab blieb die Stelle bis 
zum 31. Juli 1682 unbejegt, an welchem Tage Kurfürſt Mar Emanuel 
den Generalfeldmarichallleutuant Hannibal Freihberrnvon Degenfeld®) 
mit der Würde des Hoffriegsratspräfidenten befleidete. 

Daß der Hoffriegsrat das im Yaufe der Nahre wachſende Beitreben 
zeigte, ſich als Zentralitelle für alle Heeresangelegenheiten mit Ausnahme 

1, Bis zum Jahre 1700 ift der Name der Familie Arco in den Aften fait 
durchgehende „Arch“ geihrieben, doch finden wir aud) ichon 1673 die Form „Arco“. 
Staudinger, 8, Tas KB. 2. Infanterie:Regiment „Kronprinz“, 1682 
bis 1882. München 1882—1857. IT, 33 Anm. 4. 

2) Unterm 16. Angujt 1670 findet jich die Unterichriit „Hoftriegsraths-Präſident 
und Räthe“. 

2) Kr. A. Münden: Hofzahlamtsrechnung 1671, Fol. 540, 

RM. AV I. SHoftriegsraisperjonalien 1668-1780. 

) Erjter Obriſt des heutigen 2. Infanterie:Regiments „Kronprinz“. 
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1872 der Geldbeſchaffung auszugeftalten, ift aus dem Schriftenverfehr dieſer 
Behörde mit den Truppen zu erjehen?), und es gelang ihr auch, die 
oberjte Enticheidung auf dem gejamten Gebiete der Militärgerichtsbarkeit, 
jowie in allen perjönlichen Angelegenheiten von Offizieren, Unteroffizieren 
und Gemeinen (Anstellung, Berjegung, Beförderung, Berabjchiedung und 
Entlafjung, Heiraten, Urlaub, Schuldenweien, Rang- und Slompetenz- 
itreitigfeiten, Ausjchreitungen gegen Gejeße, Verordnungen und Ordon- 
nanzen, Berfehlungen gegen die Disziplin, Dejertion und allen jonjtigen 
militärischen Verbrechen und Vergehen), vor allem aber in Quartier- und 
Unterfunftsangelegenbeiten für fich zu gewinnen. 

Die Überhandnahme der Streitigkeiten zwifchen dem Hofkriegsrate 
und der Hofkammer wegen Zuitändigfeitsfragen erforderte bald jogar 
öfters perjönliches Eingreifen des Kurfürſten, weshalb diejer durd) 
ſcharfe Erlaſſe die fich auch auf Finanzfachen erſtreckenden Übergriffe 
des Hoffriegsrates zu befeitigen juchte, und für Geichäfte, die fich zur 
gemeinjamen Erledigung im Kriegs- und Hoffammerrate eigneten, zweck— 
mäßigerweife den mündlichen Verkehr anordnete?). 

Aber auch ſonſt erwarb fid) der Kriegsrat nicht immer die Aller: 
höchſte Zufriedenheit. Neben dem schlechten Einverftändnifte zwiſchen den 
beiden Oberbehörden riefen langjamer Geichäftsgang und Vieljchreiberei, 
überhaupt Übeljtände und Mifbräuche mancherlei Art oft den Unwillen 
des Kurfürſten wac, der in immer ernenerten Befehlen und Signaten 
Ausdrud fand. 

Berichte an den Striegsrat durften nur Generale, Obriften und 
jelbjtändige Kommandanten einreichen, doch fam es mitunter vor, daß 
auch niedere Offiziere ihre Eingaben unmittelbar an die Zentralitelle 
feiteten. 

Die Ausfertigungen der Kriegsratsbejchlüffe, die jtetS im Namen 
des Kurfürsten erflofjen, bejorgte die Kriegsfanzlei, deren Perjonal 
bis 1657 auf einen Kanzliften und einen Regiftrator zuſammengeſchmolzen 
war. Manchmal lag das Schreibgeichäft, die Erpedition und Negiftratur zc. 
nur noch in einer Band, 

Die Gejchäfte der früheren Kriegsratsjefretäre als Borjtände der 
Striegsratsfanzlei verjah ein Sekretär der Hoffammer; von 1657 ab jind 
wieder eigene Striegsratsjefretäre in der Kanzlei verwendet, jeit 1672 
jogar gleichzeitig zwei, mit 300 und 200 fl. Gehalt. 

Im Jahre 1675 beitand das Perſonal aus: 1 Sefretär, 1 Rats— 
Ichreiber, 1 Exrpeditor, 1 NRegiftrator, 2 Kanzliſten und 1 Kanzleijungen 

1) K. A. A VI. Erpeditions: und Konzeptprototolle (Eyp.: u. Konz.:Prot.). 

*) Für ſolche Fälle wurde Hoffammerrat Imhof zum Kriegsrate abgeordnet. 
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(Diener), woraus die mit dem Wachstum des Heeres gleichlaufende 187 
GSeichäftsmehrung im Nriegsrate zu erfennen iſt. 

Der Erlaß vom 29, April 1675 gewährt einen nichts weniger als 
erfreulichen Einblid in die Zustände diejer Kanzlei, indem die Zänkereien, 
die Betrügerei und Beltechlichkeit, die Achtungswidrigfeiten gegen Die 
Näte, das Spielen und Trinken der „Kanzleiverwandten“, d. h. des Per— 
ſonals, Anlaß zu Erörterungen, Ermahnungen und einer ſcharfen Weiſung 
boten. 

Nahm zeitweilig die Zahl der „Kriegsexpeditionen“ ab, ſo mußten 
die Angeſtellten zur Aushilfe bei der Hofkammer arbeiten. 

Kaſſenbehörde und Zahlungsſtelle des Hofkriegsrats war das mit 
der Hauptbuchhalterei verbundene Kriegszahlamt unter dem Kriegs— 
kaſſier oder Kriegszahlmeiſter als Vorſtand; die Schreibgeſchäfte beſorgte 
der Kriegszahlamtsgegenſchreiber. Ein Hauptbuchhalter und ein Kanzliſt 
bildeten die Hauptbuchhalterei. Nachdem dieje die Riejenarbeit bei Prüfung 
und Richtigjtellung der höcyit ungeordneten Rechnungen aus dem dreißig: 
jährigen Kriege bewältigt hatte, wurden Kriegszahlamt und Hauptbuch— 
halterei in einer Perſon vereinigt; von 1672 ab ericheinen aber beide 
Ämter wieder getrennt?). 

Die oberite Prüfungsbehörde für das gejamte Kaſſen- und Rechnungs— 
wejen war die Hofkammer. 


2, Generalität. 


Bei Abdanfıng des furbayerischen Heeres nach dem dreißigjährigen —— 


Mas 


Kriege waren die meisten Generale, die ohnedies ſchon zum Teil den Titel rimitians 1. 
Kaijerlihe Generale führten’), in öſterreichiſche, andere in veneztanijche 
Dienite getreten, um gegen die Türfen zu fümpfen. Nur wenige blieben 


) Leider find die Aften der Krieggregiitraiur von 1657— 1664 in 40 Bänden, 
und jene von 1665 —1672 in 50 Bänden, für deren Ordnung der Kriegsſekrelär und 
Negiftrator Scharrer in einer Eingabe vom 10, April 1672 einen „Recompens“ 
erbittet, nicht mehr vorhanden. Beziinliche Nachforſchungen im Geheimen Ztaatsardyiv 
und Reichsarchiv waren erfolglos. — Val. UN. A IV 9. Regiſtratur. 

2) RM. AV 1: SHoffriegsratsaften und A ITI 4a: Perjonalatten. — Wit 
jenen Amtern war gleichzeitig aud die Minzverwaltung verbunden. Philipp Raul, 
1664 Sauptbuchhalter, Kriegszahlmeijter und Miünzamisverwalter (mit 600 fl. Gehalt 
und 200 fl. vom Miünzamt) wird 1674 wirklicher Hauptbuchhalter mit dem Natstitel 
und SOO fl. Bejoldung. An feine Stelle tritt Dans Hufnagel als Hoffriegszahl- 
meilter mit Ratstitel. 

”) Über die Generale der bayerischen Armee unter Kurfürſt M arimilian]. 

. Heilmann, TI und Münich, Geſchichte des 1. Chev.Regiments. 
1 München 1862. 
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1651 ij Bayern, und diefe nahmen, da ein Heer nicht mehr bejtand, Hof- und 
Zivilftellungen an, jtetS bereit, dem Rufe ihres Herrn zu folgen, wenn 
die Kriegstrompete erjchallte. 

Die Neubildung einer Heinen Heeresmacht 1657 bradjte einigen 
diejer hohen Offiziere wieder militärische Verwendung, freilich nur in 
der bejcheidenen Stellung eines Kompagnie-Inhabers, jedocdy mit der bei- 
gegebenen Befugnis, über eine Anzahl von Kompagnien — je fünf — 
„das Regiment zu führen“, d. h. die Juſtiz auszuüben. 

3 Bon den bayerischen Generalen jener Zeit, für welche die Anlage 1 
—R kurze Lebensabriſſe gibt, dienten beiden Kurfürſten, dem Vater und 
* dem Sohne, die nachbenannten: 

Wilhelm Vogt Freiherr von Hunolſtein, kurfürſtlicher General— 
feldzeugmeiſter und beſtallter Obriſt, Lehrer Ferdinand Marias in 
den Kriegswiſſenſchaften; 

Johann Heinrich Freiherr von Haßlang, Kämmerer, Kriegsrat, 
Generalwachtmeiſter, beſtallter Obriſt und Gardehauptmann der Kor— 
biner!); 

Andreas Kolb von Raindorf, Feldmarjchallleutnant, Pfleger zu 
Neichenberg, genannt „Altkolb*?); 

Georg Trudhmüller zu Prunn, Sriegsrat, Feldmarſchallleut— 
nant, bejtallter Obrift zu Roß und zu Fuß, Schulthei zu Neumarkt 
und Pfleger von Wolfjtein; 

Franz Fugger Grafzu Kirchberg und Weißenhorn, General: 
feldzeugmeifter und Statthalter von Ingolftadt, Geheimer Rat, Känmerer, 
Obriſt der Leibgarde zu Pferd und beitallter Obrift zu Fuß ?); 

Franz Freiherr von Royer, Generalwachtmeifter, Kriegsrat, 
Obrijtlandzeugmeifter, bejtallter Obrift zu Fuß und Kommandant von 
Miünchen?). 

— Be | Diezu kommen dann noch aus der Regierungszeit Ferdinand 
1554. Marias jelbit: 


) Ein Georg Chriftoph Freiberr von Haßlang zudohenfammermwargleid; 
zeitig Geheimer Rat, Hofmarſchall und Pfleger zu Pfafſenhoſen. Die beſte Zuſammen— 
jtellung der damaligen höchſten Hofämter bietet 9. u. St.Bibl. Cod. Bavar, 3244 
„Fueßthurnier ꝛc.“ 

2) Zur Unterſcheidung von Hans Jakob Kolb von Kager (Jungkolb). 

’) Ein Maximilian Graf von Fugger war gleichzeitig Obrijthof: und 
Stallmeiſter. 

) Hoyer iſt in Kr. A. Hofzahlamtsrechnung von 1650 bis zu feinem Tode 1670 
unter dem Titel „Ausgaben für Obrijten und Befehlshaber“ mit 2000 fl. als Obrift: 
landzeugmeiſter aufgeführt, von 1671 ab erfcheint Graf Profper von Arco im der 
genannten Stellung mit gleichem Gehalte, 
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Marimilian Willibald Graf von Wolfegg, Feldzeugmeifter und 17 
Statthalter von Amberg; 

Ferdinand Freiherrvon Puech, Generalfeldmarjchallleutnant und 
Kommandant von München, zweiter Yehrer des Kurprinzen Ferdinand 
Maria in den Kriegswilienichaften; 

Proſper Graf von Arco (Ard), Hoffriegsratspräfident, Obrijt- 
landzeugmeiſter und Statthalter von Ingolſtadt; 

Johann Graf Berlo de Coquier, General der Infanterie, Feld— 
zeugmeilter und Statthalter von Ingolſtadt; 

Karl Marquis von Haraucourt und Falfenberg, General 
der Reiterei; 

Wilhelm Beltin, Generalwachtmeijter und Kommandantvon Braunau; 

Philipp Herzog von Sulzbad, Pfalzgraf bei Rhein, zu 
Sulzbad und Jülich, Generalfeldmarjchall und Hoffriegsratspräfident; 

Nikolaus Neichsritter von Höning, Generalwachtmeijter; 

Karl Marquis von Spindal, Generalwachtmeifter; 

Anton Graf von Montfort, Herr zu Bregenz, Tettnang 
und Argen, Kämmerer, Generalwachtmeijter ; 

Wilhelm Selzer von Ellwing, Generahvachtmeiiter und General- 
quartiermeifter. 

Unter einer friedliebenden Regierung, wie fie Ferdinand Maria 
durchzuführen ſich anjchicte, und bei den Heinen Verhältniffen eines 
Heeres, dejjen einzige Aufgabe im Schutze der Landesgrenzen bejtehen 
jollte, fonnten begreiflicherweije bedeutende Heerführer nicht heranreifen. 
Deshalb nehmen wir bei drohenden VBerwiclungen jtets einen Zuzug von 
Befehlshabern aus dem Auslande, beſonders aus Frankreich, Ofterreich, 
Spanien, Italien und den Niederlanden wahr. 

Gleichwohl treten aus der Schar der obengenannten Generale einige 
Erjcheinungen heraus, die ſich durd hervorragende friegeriiche Tugenden, 
durch Tapferkeit, Bejonnenheit, Ausdauer und Umficht, oder aud) durch 
Drganifationstalent auszeichneten. 

Bon den Generalen der älteren Zeit ijt befonders Franz Graf von 
Fugger hervorzuheben, der in den Türfenfeldzügen 1661—64 als faijer- 
ficher Reichsgeneral fommandierte und in der Schlacht bei St. Gotthard 
an der Raab am 1. Auguſt 1664 den Heldentod jtarb. Er war der beite 
Berater jeines Kurfürjten in Angelegenheiten der Yandesverteidigung 
und in Organiſationsfragen , nebenbei auch der Erfinder einer Ver: 





E Bon feiner Hand riihren zweifellos verſchiedene Entwürfe her, die er bei der 
damals drohenden Türlengeiahr zur Landesverteidigung ımd Aufftellung einer ent- 
iprehend jtarten Armee für Ferdinand Maria ausgearbeitet haben mochte; jie 
jind im Geh. Staatsardiv unter den Kriegserpeditionen jener Zeit verwahrt. 
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1661 Hefjerung an den tragbaren eilernen Handmühlen, die den Truppen in 
Ungarn vortreffliche Dienſte leijteten. 

Bon den zeitlich jüngeren Generalen, die teils im Furbayerifchen 
Dienfte aus niedrigeren Graden zur Generalswürde emporgeitiegen waren, 
wie Puech, Beltin und Höning, zum Teil auch als Obriften und 
Generale aus fremden Heeren übertraten, wie Wolfegg, Arco, Berlo, 
Daraucourt, Sulzbad, Spolverini, Spindal und Montfort, 
heben wir als Oberbefehlshaber der Erefutionstruppen in der Oberpfalz 
1657 den Generalfeldzeugmeiiter Graf Wolfegg hervor, dem es gelang, 
durch gütlichen Bergleich die Stadt Weiden und das feite Schloß Park— 
jtein dem bayeriichen Kurhauje zu gewinnen. 

Weitaus am glänzendjten, wenn auch nur im beicheidenen Rahmen 
der Heinen Hilfstruppe im Türfenfriege 1661—64, treten Puech und 
Höning hervor, jener als Führer der bayerischen Fußvölker, dieſer als 
Haupt einer kleinen Reiterjchar. 

In Nikolaus Höning, dem tapferen Niclas, wie ihn die Zeit- 
genofjen zu nennen liebten, beiwahrt das bayerische Heer neben einem Jan 
van Wert des dreifigjährigen Krieges eines ihrer ausgeprägteften Urbilder 
friſch entjchloffenen, fühnen und wagemutigen Reitergeiſtes, der die Eigen 
Ichaft, dem Hochherzigen Gedanken blitzſchnelle That Folgen zu laſſen, im 
höchiten Maße beſaß; aber auch jeine Leitungen als Neiterführer in der 
Oberpfalz zur Verwahrung der Kandesgrenzen dürften jeinen Kriegsthaten 
beinahe ebenbürtig zur Seite stehen, zum mindeſten laſſen unjere Quellen 
feinen Zweifel, daß er dort im Vorpoſtendienſte die Vollkraft eines ganzen 
Mannes einjebte. 

Berlos militärische Thätigfeit als Oberbefehlshaber eines bei Diet: 
furt verjanmelten Corps, ebenjo jene Spinchals und Haraucourts 
am Led) und an der Donau, und endlich jene Belting am Inn be- 
ſchränkte ich entjprechend dem Zwecke der Aufitellungen zum Schuße der 
zunächit bedrohten Stromlinien auf Verteidigungsmaßregeln, die im 
Nahmen engerer oder weiterer Truppenbelegung und dieje dedender 
Borpojtenjtellungen den oberen Führern wenig Gelegenheit boten, ihre 
Befähigung Fir die Höchiten Aufgaben des Kriegs zu entfalten und 
glänzen zu laſſen. 

Der Entgang jeder Ausficht auf Friegerifche Thätigkeit dürfte wohl 
für die Generale Graf Arco und Herzog von Sulzbach bejtimmend 
gewejen jein, aus dem bayerischen Friedensdienfte jich bald wieder zu 
verabichieden und unter die faiferlichen Fahnen zu treten; denn Jicher 
hatte auch Die Berufung des Herzogs Philipp am 28. März 1675 
zum furbayerischen Feldmarjchall mit den jcheinbar erhöhten Kriegsaus— 
jichten in jenem Jahre zujammengehangen. 
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Bemerkt möge nod) werden, daß am 15. Mai 1661 ein Graf Philipp 1%! 
von Ligneville vermutlich aus franzöfiichen Dienften als Feldmarjchall 
mit 2500 fl. Gehalt angeftellt wurde; er machte feinen Dienft, jondern hatte 
nur „von zu Haus aus“ gewärtig zu fein, einem Einrufe Folge zu leijten. 
Zweifellos ſteht jeine Bejtallung in Beziehung zur Yandesverteidigung, 
welcher der Kurfürſt damals angelichts der höchſt bedrohlichen Türfen- 
gefahr feine vollite Aufmerfjamfeit widmete. Bereits anfangs Oftober 
wurde Ligneville jeiner Dienjte wieder begeben!). 
Unter Ferdinand Maria zeigten die Dienjtgrade folgende Stu- ‚Dienftorade 


ber Generali: 
fenleiter: tät und be: 


fonbere Stel⸗ 

Den höchſten Nang nahm der Generalfeldmarjchall ein, lungen. 
Sodann famen „nad; Wang und Gang“: der General über Die 
Infanterie, der General über die Kavallerie, der General— 
leutnant, der FFeldmarjchallleutnant und der Generalwadt- 
meiſter. 

Demnach nimmt der Grad des Generalleutnants, als des Stellver— 
treters des Höchſtkommandierenden, der während des dreißigjährigen Kriegs 
unmittelbar nach dem Generaliſſimus der Armee folgte, jetzt erſt die vierte 
Stelle ein; der Titel eines Generals über die Infanterie aber erweiſt 
ſich als Neuerung, inſofern er im Heere Marimilians I. im nun— 
mehrigen Sinne noch nicht vorfam?). _ 

Den Übergang vom General zum Obriften bildete der Brigadier, 
der in diejer Zeit mur bei der Stavallerie und zwar 1673 zum erftenmale 
erjcheiut?); er zählt nicht zu den Seneralen, jondern ift lediglich mit der 
Dienftitellung als Brigadeführer betraut. Sein Wirfungsfreis erftredt 
ſich auf einige Negimenter Kavallerie, jedoch mehr in Wirtichafts- und 
Berwaltungsangelegenheiten, als im taktischen Sinne, denn bei der zer= 
jtreuten Unterbringung der Neiterei fonnte die Einwirkung der Brigadiers 
auf taftijche Führung und Schulung nur jehr gering fein. 

Neben dem zeitweilig vorhandenen Hoffriegsratspräfidenten war eine 
der höchſten Würden, verbunden mit anjehnlicher Einnahme, auch jeßt 
wieder das Statthalteramt in Ingolſtadt (heute Gouvernement). 

Geringere Bedeutung beſaß die Statthalterichaft von Amberg, denn 

) Kr. A. Münden: Hofzahlamtsrechnungen 1661 und 1662 Fol. 535 und 537. 
Ligneville erhielt von feiner Bejoldung insgejfamt nur 2 Vierteljahresbeträge. 

®) Heilmann, II, 976. 

®) Die eriten kurbayeriſchen Brigadiers waren Höning und Spindal, 
(Brigade — Beritt). Der neue Grad iſt zweifellos eine Nachahmung des 1665 eritnials 
vorfommenden franzöfiichen Brigadiers. Turd die Schaffung diefes Ubergangspoitens, 
den felbit Majore erhalten konnten, bezwedte Ludwig XIV. befühigtere Tifiziere 
bald in höhere Stellungen zu bringen. 
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1670 während jene ausſchließlich Generalen höchſten Nanges verliehen wurde, 
wirkten hier in der Regel nur Obriften. 

Oberſte Auffichtsbehörde über die Zeughäufer und die Artillerie war 
der Obriſtlandzeugmeiſter, der im Felde den Titel „Generalfeld- 
zeugmeiſter“, auch „Seneralfeldobriftlandzeugmeifter“ führte. 

Die Verleihung der Kommandantenjtelle von Miinchen — jebt 
Stadtfommandantur — bildete eine Auszeichnung für jehr erfahrene und 
friegserprobte Generale; die außerdem noch für Ingolitadt und Amberg 
neben den Statthaltern bejtehenden Kommandantenpoften wurden nur 
mit Offizieren unter dem Generalsrange beſetzt. 

Die Befehlsbefugnifie der Generale waren zeitlich und räumlich nod) 
nicht dauernd feitgelegt, vielfach wechjelten die ‚Führer in der Befehls— 
gabe noch untereinander ab. Die bejonderen Dienjtobliegenheiten der 
höheren Stellung begannen erjt mit Zujammenziehung größerer Truppen: 
förper, zu der immer auch bejondere Inſtruktionen erlafjen wurden, 

Eine jcharfe Abgrenzung der Befehlsrechte der einzelnen Generals- 
grade unter- und nebeneinander wie heutzutage gab es in Ermangelung 
einer bleibenden Gliederung des Heeres in Einheiten höherer Ordnung 
noch nicht; im ‚Felde, im Lager und bei größeren Truppenverfammfungen 
wurden die Generale zur Führung von Treffen, Flügeln, Rejerven, 
Sicherungsabteilungen zc. von Fall zu Fall beionders befohlen. 

Aus ſolchen Verhältniſſen erklärt es fich, daß Generale, die nicht 
Inhaber von Negimentern oder Statthalter oder Stadt- und Feitungs- 
fommandanten waren, im Frieden faſt außer allem Verkehre mit der Truppe 
itanden. 

Dagegen zählte die Überwachung des Dienitbetriebes in taftifcher und 
adminitrativer Richtung, des Zujtandes der Waffen und Ausrüftung und 
insbejondere die Handhabung der Disziplin zu den Hauptaufgaben der 
Negimentsinhaber, die allerdings in der Regel Offiziere in Generals: 
jtellung waren. 

Die meiſten Generale beſaßen nebenher einträgliche Hof- und Zivil- 
jtellungen, hauptjächlich Pflegen, die ihnen mit den Einkünften als Negi- 
ments- und Kompagnie-Inhaber!) oder als Hauptleute der Keibgarden 
zujammen reichliche Mittel zu ftandesgemäßen Leben boten; einen eigent- 
lichen fejtgejegten Generalsgehalt gab es nur fir das Feld und außerdem 
für jene Generale, welche die Poſten der Statthalter und des Obriftland- 
zeugmeijters inne hatten. 


’) Diefe waren — neben dem Hauptmannsgehalte — keine jtaatlichen Einkünfte, 
jondern Eriparnijje aus der Bewirtſchaftung der unterjtellien Truppenteile, 
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3. Generalftab, 


Im dreigigjährigen Kriege hatte jeder Oberfeldherr einen eigenen Gene- Der General: 
raljtab — damals meift Staat oder Generalftaat genannt —, der wohl am "% Jährinen 
beiten mit dem heutigen Hauptquartier zu vergleichen ift. Ein folcher 
Stab umfaßte alle jene, je nach Umfang des Heeres mehr oder weniger 
zahlreichen Kriegsämter, die der Oberfeldherr zur Ausführung jeiner Be- 
fehle und zum Betriebe der einzelnen Dienftzweige für erforderlid) fand, 

Außer den Generalen jelbit und ihren Generaladjutanten 
zählten demnach die Generalfriegsfommisjäre, die Generalquar- 
tiermeister und die häufig beigegebenen Generalquartiermeiiter- 
(eutnants, der Seneralauditor, die Kriegsfommijjäre, die 
Kriegszahlmeiſter, das Generalvifariat, der Generalprofoß, die 
Ingenieure, die Feldmedici und Feldapothefer jamt dem nötigen 
Unterperjonal zum Hauptquartiert). 

Für diefe Gefamtheit von Ämtern und Perjonen bildete fich allmählich 
der Name Generaljtab heraus, der demnach mit dem heutigen Begriffe 
feineswegs übereinstimmt. 

Denn während, wie obige Aufzählung zeigt, Kurfürjt Mari: 
milian I. zweifellos bejtrebt war, die einzelnen, mehr in das Verwal— 
tungsgebiet einjchlägigen Gejchäfte in die Hände leitender Vorſtände zu 
legen, fehlt für die Aufgaben im Bereiche der Heerführung eine jolche 
Zuſammenfaſſung. 

Der Oberfeldherr blieb in dieſer Beziehung ſein eigener Generalſtabs— 
offizier; alle operativen Anordnungen, wie Verſammlung, Bewegung und 
Sefechtsleitung der Truppen, Bejtimmungen über Unterfunft, Verpflegung, 
Handhabung der Heerespolizei ꝛc. gingen unmittelbar von ihm jelbjt aus. 

Die Ausfertigung der Befehle erfolgte in der Kriegsfanzlei — 
auch Feldmarſchallskanzlei, Feldfanzlei, Generalsfanzlei — durch die 
Generalkommiſſäre. 

Da dieſe Sitz und Stimme im Kriegsrate hatten, ſomit auf Die 
Operationsentivürfe einzuwirken vermochten, und außerdem mit Abfaſſung 
der Tagebücher über den triegsverlauf und der Berichte über die einzelnen 
friegeriichen reignifje betraut waren, fielen ihnen zwar einige der 
heutigen Generalitabsgejchäfte zu, aber fie teilten ich darin mit anderen 
Organen des Dauptquartiers, welche die operativen Anordnungen des Ober- 
feldherrn in der Ausführung zu unterjtügen hatten. 


) Die Zufammenjegung des Hauptquartier in den verfchiedenen Berioden des 
dreifigjährigen Krieges j. bei Heilmann II, 980. Bal. auch Bödler, Schola 
militarix moderna. Frankfurt a. Main 1608, S. 31-35. 


1620 


142 I. Abjchnitt: Die Heeresleitung. 


Menn auch die uriprünglich einfache Befehlsführung, die zu Be— 
ginn des Dreißigjährigen Krieges nur in den Händen des Kurfürſten, 
jeines Öeneralleutnants Johann T'Serclaes von Tilly und der zwei 
Generalwachtmeiiter Haßlang und Anholt lag, jpäter dadurd einige 
Erweiterung erfuhr, daß der Befehl über Neiterei und Fußvolk ausge: 
jchieden, und am 5. Januar 1629 auch noch die Stelle eines Generals 
über die Artillerie gejchaffen wurde, jo blieb die Befehlsgabe wegen der 
funstlofen Gliederung und geringen Stärke damaliger Deere, die jelten 
über die topfzahl heutiger Armeecorps hinausging, doc) noch jo einfad), 
dag man zur Bearbeitung und Weiterleitung der Befehle feiner bejonders 
geichulten Hilfskräfte bedurfte. 

Die Generaladjutanten des Hauptquartier, zu jener Zeit meift 
Obriftleutnants, Hauptleute oder Rittmeijter, hatten mit Generaljtabs- 
geichäften nichts zu thun, jondern waren lediglich perjönliche Ajutanten 
der Generale und höhere Ordonnanzoffiziere, die öfter in politijchen und 
diplomatischen Gejchäften, als im militärischen Dienjte Verwendung 
fanden. 

Die Generale juchten fich diefe Adjutanten — Haraucourt hatte 
ausnahmsweije deren zwei — nach eigenem Ermeſſen aus und ließen ihre 
Wahl durch den Hoffriegsrat bejtätigen. Mit Beendigung des Ausmarſches 
famen auch die Adjutanten wieder zur Entlaſſung!, bejtanden alfo im 
reinen Friedensverhältniſſe nicht. 

Eine Einwirfung des Hoffriegsrats auf die Heerführung trat unter 
Marimilian I. nicht merklich hervor; die Entjendung einiger Hoffriegs- 
räte aus München als „Aſſiſtenzräte“ zu General Tilly?), wie des 
Obriſten und Hoffriegsrats von Herbersdorf 1622 und des Obriften 
und Hoffriegsrats Hannibal von Herliberg 1632 nad) Mosbad,, 
hatten neben der Abficht einer umfangreichen Überwachung mehr den 
Zwed, den Oberfeldheren über die allgemeine Kriegslage aufgeklärt zu 
erhalten, als in der Befehlsgebung Beihilfe zu leijten, obwohl Mari: 
milian I. ausdrücdlich wünjchte, daß jie den Beratungen anwohnen und 
dem Höchſtkommandierenden in jeder Hinſicht „wohl an die Hand gehen 
jollten*. 

Sn dem „Kapitän des Guides“ jehen wir wohl nur jene 
Thätigfeit verkörpert, die fih auf Erfundungen über Gangbarfeit 
der Wege, jowie auf Leitung der Hundichafter, Boten und Wegweijer 
bezieht. 

) So wurde dem Generaladjutanten Moncau 1677 bedeutet „er könne jeine 
fortunam juchen, da man jeiner Dienite nicht mehr benötigt jei”. Bier Monats: 
gehälter bildeten feine Nbjertigung. MM. Erped. Brot. 1677 Fol. 101. 


2) Val. S. 123, 
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Dagegen faun man den Generalquartiermeiftert) und Quar- Perdenrat 
tiermeisterleutnant als Borläufer der heutigen Generalitabsoffiziere Meier. 
bezeichnen, da ihnen als „ihr Prinzipalftüc“ die „Yogirung“, d. h. Unter: 
bringung und Lagerung der Truppen, oblag. 

Bei der Einfachheit der Maſſenbewegung und der Gefechtsleitung 
galt die Auswahl, Erkundung, Einrichtung und Befeftigung der Lager 
unter den Gefichtspunften rajchefter Berfammlung und bequemer Ber: 
pflegung um jo mehr für einen der wichtigsten Zweige damaliger Kriegskunſt, 
als die Yager die regelmäßige Unterbringungsart und meist von längerer 
Dauer waren. 

Bom Generalguartiermeiiter übernahmen die QUuartiermeiiter der 
Negimenter und Fouriere der Kompagnien die Quartiere für ihre Ab- 
teilungen. 

In den Gejchäftsbereicd) der Generalquartiermeiiter gehörten unter 
Marimilian I. auch die Erfundungen größerer Geländeabjchnitte?). 

Nach 1648 verfchwanden mit der Abdankung der Armee auch die Dr Kernae 
Generalquartiermeifter und ihre Gehilfen, und weder die Neuwerbung von 
1657 noch die SHeeresverjtärfungen von 1669 und 1672 brachten ihre 
Wiedereinführung. Sogar die Verſammlung der Truppen in der Ober: 
pfalz 1673, die umfangreiche Yageranlagen erforderte, vollzog ſich ohne 
Generalguartiermeiiter; damals bejorgten den techniichen Teil des Yager- 
baues die Generalwachtmeiiter, während der das Uuartier- und Servis- 
wejen und die Verpflegung leitende Generalkriegskommiſſär nur die wirt: 
ichaftlichen Anordnungen traf. 

Doch jcheint hier der Mangel einer gejchulten Kraft für Bewältigung 
der auftretenden taktischen Anforderungen jtärker fühlbar geworden zu 
fein, denn jchon am 15. April 1674 wurde Wilhelm Selzer von 


) Der Generalquartiermeiiter — noc früher Feldmarichalt genannt nahm 
in Bayern feinen beſtimmten Dienſtgrad ein, war aber nie General. Im kaiſerlichen 
Generalſtab ſind 1664 2 Quartiermeiſterleutnants als Gehilſen des Generalymartier: 
meiſters aufgeführt, von denen der eine Ingenieur fein ſollte. In Fraukreich beſorgten 
die entiprechenden Gefchäjte die mardchaux de camp, oder der fpätere Majorgeneral 
oder maréchal du logis. In der öjterreichiichen Armee waren die Geſchäfte des 
(Heneralguartiermeijters mehr operativer Art; fie umfahten neben den Mari: und 
Yagerdispofitionen hauptiählih die praftiiden Feldverridtungen, wie Anlage von 
Bejejtinungen im Einverjtändnis mit den Angenieuren, Auswahl von Lagern und 
Flußübergangspunkten, Erkundungen, Yeitung des Kundichaftsweiens ꝛc. Feldzüge 
des Bringen Eugen von Savoyen, herausgegeben vom F. und k. Kiriegsardiv. Wien 
1876— 1892, I, 303. 

2) Im Fahre 1620 beauftragte der Kurfürſt feinen eneralguartiermeiiter, 
eine eingehende Erkundung der Wege und Unterfunftsverhältnifie im Lande ob der 
Enns vorzumehmen, jowie eine Nvantgardenitellung auszuwählen. Heilmann II,51. 
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1874 Ellwingals Generalquartiermeiſter angeftellt, und ihm neben dem Obriften- 
titel eine beim Regiment zu Fuß Beltin offene Nompagnie bewilligt. 
Selzer blieb als Generalgquartiermeifter bis 1679; jeine Thätigfeit 
beichränfte ji) aber in der Oberpfalz wie in Bayern auf die Unter: 
bringung der Truppen in Lagern oder Ortichaften. Daß zu jener Zeit 
der Generalquartiermeifter zur Entlaftung des Oberfeldheren auf dem 
taftijch-operativen Gebiete wenig beitrug, zeigt ein Bericht des General- 
fommifjärs von Pelkhover vom 22. Jannar 1675, nad) welchem die 
Generale Marquis DV’ Haraucourt und Spinchal gemeinjam mit Belf- 
hover eine genaue Erkundung des Lechs auf feine Verteidigungsfähigfeit 
vornahmen, ohne daß der Generalguartiermeifter Selzer beteiligt war. 
Wir dürfen diefen Umftand wohl um jo mehr als Beweis dafür, daß diejer 
Hauptzweig heutiger Generaljtabsthätigkeit nicht in den Beruf eines da- 
maligen Generalquartiermeifters einfchlug, anjehen, als auch die Vor— 
arbeiten für die 1675 beabfichtigte Zufammenziehung von 10000 Mann 
am Lech nicht von Selzers Werk find, jondern aus der Hoffammer 


ſtammen!). 
4. Rriegskommiſſariat. 
men Das Kriegskommiſſariat mit jeinen Generalfriegs- und Kriegs— 


im Frieden. kommiſſären, das im Dreißigjährigen Kriege eine jo wichtige Rolle jpielte und 
unmittelbar unter dem Hoffriegsrate jtand, fonnte während der Regierung 
Ferdinand Marias nicht die gleiche Ausdehnung und Macht gewinnen, 
wie unter defien Vorgänger, da das Heer an ſich viel jchwächer war, und 
nur einigemale kleinere Abteilungen ins Feld rückten. 

Die Generalfriegsfommisjäre, die nod) im jüngst vergangenen 
Kriege Sitz und Stimme im Kriegsrate beſaßen, verjchtwanden jeitden im 
Felde ganz, und die Berpflegung und Mufterung der ausmarjchierenden 
Truppen lag den Kriegsfommijjären ob, die vom Kriegs- oder Hof- 
friegsrate für den beitimmten Fall ernannt und mit Anweifung verjehen 
wurden. 

Das Feldfriegszahlamt mit dem Feldfriegszahlmeiiter und einem 
Adjunkten, jowie das Feldproviantamt mit dem Proviantmeiiter und 
jeinen Gehilfen, den Broviantoffizieren, war ihnen unterjtellt?\. 

Sp finden wir als Kriegskommiſſäre in den Türfenfeldzügen 1661 
auf 1662 den Berpflegsverwalter von Wildshut, Johann Wenning, 1663 


1) KM. Handſchr. Sig. Nr. 18: IV, Beil, 11 und Wr. 154, Beil. 3. 
2) Müheres über Proviantwefen unter Abſchnitt V, 3. 
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auf 1664 Wolfgang Peter von Oberndorff, und 1669 auf Kandia 1661 
den Hans Adam Federl. 

Mit mujtergültiger Umficht verfaßte Injtruftionen gaben den aus— 
marjchierenden Kommiſſären eingehende und genauejte Verhaltungsmaß— 
regeln?). 

Die Hauptaufgabe der Kriegsfommijfäre, deren Gejchäfte bei 
den im Lande jtehenden Truppen durch Zivilbeamte (Quartier-, Marſch— 
und Mufterungstommijjäre) erledigt wurden, bejtand in der Sorge für 
ordnungsmäßige und rechtzeitige Geld- wie Naturalverpflegung und in 
der Bornahme der Mufterungen; ferner leiteten jie das gejamte Quartier-, 
Etappen- und Borjpannwejen nebjt dem Verfehre mit den Landesbehörden 
und überwachten die Geld- und Kajjenwirtichaft der ihnen unterjtellten 
‚seldfriegsfafle und der Truppenkaſſen. Bei eintretenden Reduktionen 
formierten fie die Truppen in die verfleinerten Verbände und teilten die 
von ihnen reformierten, d. h. auf Wartegeld gejegten Offiztere und Unter— 
offiziere unter die ftehen bleibenden Truppenteile ein. Auch die Ab» 
danfungen fielen in ihren Gejchäftskreis?). 

Das eigentünliche VBerhältnis, daß fie im Felde die Truppen 
führer höheren und niedrigeren Grades zu überwachen hatten, um jeglichen 
Mißbrauch und Ungehörigkeiten in der Geldwirtichaft zu verhüten, war 
die Quelle fortwährender Mifverjtändniffe und ewigen Haders zwilchen 
den Offizieren und Beamten, wodurd) der im ftillen glimmende Haß jener 
gegen die Kommiljäre oft zu hellen Flammen aufloderte, 

Eine befondere Obliegenheit erwuchs noch den Kommiſſären, welche die 
bayertichen Streistruppen 1661 —64 in Ungarn, oder jenen, welche Dilfs- 
truppen ins Ausland wie 1669 nach Kandia begleiteten, Daraus, daß fie 
die Intereſſen des Kurfürſten im einen Falle dem Kreije und jeiner 
Verfaſſung, im zweiten den fremden Fürſten gegenüber zu vertreten hatten. 

Die Werbung und Aufjtellung größerer Truppenförper 1672-73, — 
die engere Verſammlung dieſer und die dabei hervortretende Notwendigkeit u 
einer einheitlichen Zeitung der jtarf vermehrten Kommiflariatsgejchäfte 
veranlaßten 1674 den Kurfürſten, den Nat und Nentmetiter zu Lands— 
hut, Johann Ernit von Pelkhover durch Defret vom 17. Januar zum 
Kriegs- und Hoffammerrat mit dem Titel eines Generalfriegsfommiflärs 
zu ernennen?) Die Inftruftion vom 6. März 1674 jchildert in 15 Ar- 
tifeln feinen Wirfungs- und Gejchäftsfreis auf das genauefte; fie 

1; Anitruftion des nadı en bejtimmten Kommiſſärs Oberndorff in WM. 
Handſchr. Sig. Nr. 18, VI. Beil. 

?, Münich, Geſchichte des 1. — Regts. S. 41. 

2) K. A. A III 4b: Pelkhover. Er erhält 1000 il. Bejoldung und 102 fl. 
Bierdegelder fiir 2 Pferde. 

Beichichte bes bayerlichen Heeres. IL. 10 
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1674 jjberträgt ihm die Oberleitung des Marjch-, Quartier- und Serviswejens 
und die Aufficht über die Truppenverpflegung, die Kriegsfaffe und die 
von der Landichaft zu Kriegszweden bewilligten ordentlihen und außer— 
ordentlichen Mittel. Der Eingang diejer Gejchäftsanweifung bezeichnet 
aber allgemein als Zwed der Ernennung Belfhovers, „daß er alle die— 
jenigen Confusiones und Unordtnungen, fo eine Zeit hero eingerijjen, 
abjtellen und insfünfftig verhüetten jolle“. 

Die Thätigkeit des jegigen Generalkriegskommiſſärs bejchränfte ſich 
demnach auf reine Verwaltungsangelegenheiten und war injofern von 
jener der gleichbenannten Beamten früherer Zeit verjchieden, als dieje 
gelegentlich im Feldfriegsrate Einfluß auf den ftrategiichen und taftijchen 
Berlauf des Krieges gewinnen fonnten. 

Die Ernennung Pelkhovers zum Kriegs- und Hoffammerrat hatte 
wie bei dem früher erwähnten Kriegs- und Hoffammerrat Teifinger 
nur jene Bedeutung, daß er beide Kollegien bejuchen, und über das, „was 
in militaribus bei der Hoffammer vorfam“, d. h. über Geld-, Verwal— 
tungs- und Wirtjchaftsangelegenheiten, im Kriegsrate berichten und An— 
trag jtellen konnte. 


II. Abjchnitt. 
Die Beitandteile des Heeres. 


1. Pie Teibgarden. 


Die Entjtehung einer bayerischen Leibgarde zu Pferd („zu No“) Alteredeiten. 
unter dem Namen als Garde fällt in die Negierungszeit Wilhelms V.; 
fie führte zunächit die Bezeichnung „Yeibquardi-Schüßenreutter” 
oder „Korbiner“ (d. h. Karabiniers). 

Ein erjter ficherer Nachweis diejer Garde erhielt fich in einem Be- 
fehle Wilhelms V. aus dem Jahre 1580 über den „großen Antlaf“ 4, 
(die Fronleichnamsprozeſſion): „Hiernach folgen den Trabanten Ihrer 
Durchlaucht Schügenpferde oder Korbiner ꝛc.;“ der erjte noch vor- 
handene Artifelsbrief der „Keibgardejchügenreiter“ jtammt von 1596. 

Für das Bejtehen dieſer Garde vor 1580 fehlen urkundliche Nach— 
weile?); als ihre Vorläufer, wenn auch nod) einige Zeit neben ihr vorhanden, 
find die bereits früher erwähnten, in den Akten viel genannten Ein- 
jpännigen?) anzujehen, die unter ihrem Hauptmann auch bei fejtlichen 
Anläffen paradierten. 


1) „Antlaß“ im bayerischen Dialekt für „Ablaß“. Schmeller:FZrommann 
I, 1506. 

:) Topor:Moramitfy verlegt in feinen Materalien zur bayerijchen Kriegs: und 
Heeresgeſchichte (K. A. Handſchr. Sig. Nr. 167— 169 und 467) den Urjprung diejer Barde 
irrtümlich auf den 1. September 1583 und bringt ihn mit jener Bejtallung des Grafen 
Karl von Hohenzollern: Sigmaringen in Verbindung, nad welcher der Graf 
verpflichtet wurde, zwanzig wohlgerüſtete Prerde und qute Reiter „bey einem Ehrliden 
und Tauglichen vom Adel“ dem Kurfürſten und jeinen Söhnen zur jtändigen 
Verfügung zu halten. Durch dieje Auflage kommt aber nur das Lehensverhältnis 
zum formellen Ausdrude, wie es auch in jpäteren Bejtallungen an andere Grafen 
Hohenzollern (KM. A VI 1 Harticiere 1583--1650) geſchieht. 

2) Bal. ©. 51. 

10* 
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1600 Herzog Marimilian, Wilhelms Sohn und Nachfolger, wendete 
auch den Yeibgarden erhöhte Aufmerkjamfeit zu; um brauchbare Kaval— 
lerijten zu gewinnen, vermehrte er die Zahl der Leibgardeſchützen— 
reiter umd nahm in ihren Verband nur jolche Leute auf, die bereits 
die Feldprobe beitanden und mindeitens Wachtmeijters- oder Feldwebels— 
dienst gethan hatten !). 

Die Leibgarde?), bi3 1602 noch „Zeibgarde-Scügenreiter, 
Leibgardeſchützen“ oder „Neiterguardi“, von der am 1. April 1602 er- 
folgten Errichtung der Archibuſter- oder Korbinergarde ab „Archi— 
bufierreiter“ oder „Korbiner“, jeit 1611 „Yeibquardi zu Roß“, von 1632 
an vorzugsweije „Korbiner“, manchmal auch noch „Archibuſierreiter“ be- 
nannt, leiitete in der Garnijon wie im Felde hervorragende Dienjte. Aus 
ihr gebildete Kommandos begleiteten den Herzog und jpäteren Nurfür ten 
Marimilian I. auf allen Kriegszügen, kämpften manche beige Schlacht 
mit oder jebten in der Verwendung als Sturiere nicht jelten Leben und 
Sejundheit ein, wie auch manches ihrer Roſſe „unter dem Küraß“ dem 
Dienite zum Opfer fiel. An dem großen Siege am weißen Berge vor 
Prag (8. November 1620) waren die Korbiner mit 1 Korporal und 
36 Mann glänzend beteiligt; deshalb trägt auch zum ewigen Gedenken 
an diejen ruhmreichen Tag die Standartenjpige der aus den Archi— 
bujier- oder Korbinerreitern herporgegangenen heutigen Yeibgarde 
der Hartjichiere als Wahrzeichen aus jener fernen Zeit auf der einen 
Seite das Muttergottesbild mit der Umjchrift: „Sub tuum praesidium*, 
auf der anderen das bayeriiche Wappen und die Worte: „Augustae 
reliquiae vietoriae Pragensis®).* 

Die Auflöfung und Abdankung des kurbayeriſchen Heeres nad) dem 





Wolff, P. Beihichte Marimilians I. und jeiner Zeit. München 1507, 1,309, 

* Bol. auch S. 52. 

2) Zur Borgejcbichte der heutigen Yeibgarde der Hartidiere ſ. Erhard, 
A., Zur Erinnerung an das zweihundertjährige Veitehen der f. Leibgarde der part: 
idiere. Münden 1869, aud als Neudrud Metz 1875. 

Da die Hartichiergarde aus der alten Korbinergarde hervorging, bie 
jpätere leichte Norbinergarde aber eine Neubildung war, fo übernahmen die 
Hartſchiere 1669 die Standarte der alten Norbiner. Über Form und Farbe des 
Standartenblattes iſt ebenfo wenig bekannt, wie über das Feldzeichen der leichten 
Korbiner; doch dürfte in Anjehung des Brauches etwas älterer und jiingerer Zeiten 
fajt mit Sicherheit anzumehmen fein, daß die eine Seite des Silberbrofatblattes die 
Muttergottes — ſeit MarimilianT. die „Patrona Bavariae“ — in rotem Seidenkleide 
mit weihem, blau gefüttertem Mantel, mit der Goldkrone auf dem Haupte und dem Scepter 
in der linfen Sand, die andere Seite das furbayeriiche Wappen — alles in reicher Silber: 
ſtickerei — zeigte. Vgl. Münidh, DieStandarte dert. b.Yeibgardederhartidiere 
im Beiblatt „Sammler“ zur Augsb. Abendzeitung vom 20. August 1874 Nr. 72. 
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milians IL, die Trabanten (Leibgarde zu Fuß) und die Ardhi- 1% 
bujier- oder Korbinerreiter (Leibgarde zu Pferd) nicht; nach wie 
vor erjicheinen beide unter der vormundjchaftlichen Negierung Maria 
Annas wie unter Ferdinand Maria jelbjt bei großen FFeitlichkeiten 
zur Erhöhung des Glanzes beteiligt, das erjtemal am 9. April 1650 
aus Anlaß der Erbhuldigung des Nurprinzen Ferdinand Maria 
und bald darauf beim feierlichen Einzuge der Prinzeſſin Adelheid 
von Savoyen, der erforenen jchönen und jugendlichen Braut des Kur— 
prinzen, am 22. Juni 16521), 

Da jedoch die Keibgarde der Trabanten?) feinen Zuſammen— 
hang mit dem ftehenden Deere bejigt, inſofern fie lediglich als Palaſt— 


1) Lipowsky, Ferdinand Maria, ©. 43—44, wo jedod feine Einzelheiten 
zu finden jind. — Die bei diejer Gelegenheit an der Spige des prunkhaften Auges 
unier Anführung des Hofmarſchalls Freihberrn von Haßlang reitende „Leibgarde 
zu Pferd“, aus 200 fehr ſchön in den Sandesfarben gekleideten jungen bayeriſchen 
Edelleuten bejtehend, war nur eine vorübergehende Schöpfung. Der Bericht des 
Augenzeugen Grafen Kurz erwähnt nur die Trabanten: und Korbiner— 
garden, weil es eben aufer diejen feine anderen jtändigen Barden gab. Der Fort: 
beitand dieler beiden Garden in den Nahren nach 1648 wird durh Kr. München, 
Hofzahlamtsrechnungen (H. 3. A.-Rechn.) beftätigt, welche die Ausgaben für fie enthalten. 

Wenn Topor:Moramipty, Materialien ꝛc, Serie IV: Hartibiere (RM. 
Handſchr. Slg. Nr. 467), in den Jahren 1655, 1657, 1662, 1665 ꝛc. öfter die Hart: 
jhiergarde und Anjtellungen im diefer erwähnt und die Teilung der bisherigen 
Leibgarde zu Pferd in zwei Barden — Hariſchiere und Korbiner“ — jtatt 
1669 einmal ion 1608, ein andermal 1662 und wieder 1665 vornehmen läßt, To 
jind das zweifellos Irrtümer des zwar ausnehmend fleiſſigen, aber gegen fid) und 
andere faum jemals kritifch verfahrenden Sammlers. 

Ta es eine Hartſchiergarde bis 1669 nicht gab, fo war aud Graf Franz 
von Fugger 1657 nidt, wie ihn Morawitzky wohl nach einigen Druckwerken des 
18. Jahrhunderts nennt, Dartichier:fund Trabanten :)Dauptmann, fondern 
laut der amtlihen 5.3.N.:Rechn von 1658 Fol. 615 jeit 26. Februar 1658 Obrijter 
bei der Arhibufier: odertiorbinerreitergarde, der einzigen damals beitehen: 
den Garde zu Pferd. 

Ein gleiher Irrtum iſt es, wenn in Dandidr. Sig. Nr. 467, ©. 22-23 um 
1655 eine Leutnant Franzſche Archibuſierkompagnie als Garde aufgeführt ift, Die 
1657 abgedanft worden jei. Franz, ſeit 24. September 1656 Leutnant in der 
Archibuſier- oder Korbinergarde (9.3.N.:Nechn. 1656, Fol. 583), befam bei 
der Menaufitellung der Truppen 1657 eine neue Reiter:(Archibufier: INompagnie, 
jedoch unter Beibehalt jeiner Stelle und jeiner Bezüge in der Norbinergarde 

2) Zu dieſer ältejten Xeibgarde, die, nachweisbar jeit 1320 bejtehend, am 
25. Juni 1807 aufgelöft wurde, zählten in früheiter Zeit die Hofwärtel, ipäter Seſſel— 
träger, Kammerhuſaren und Haiduden; fie war gleich den Korbinern militärisch 
organiliert und von Uffizieren, die aus dem Heere entnommen wurden, bejehligt, 
unterjtand aber dem Oberſthof⸗ und Yandhofmeiiteramt. Vgl. Erhard, Zur Erinne: 
rung ꝛc. Bielfah fanden Berjebungen von der Korbiner- in die Trabanten: 
garde, manchmal auch umgekehrt ftatt. 
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1650 wache zu betrachten ift und niemals Dienst im Felde leiftete, gehört fie 
auch nicht in den Rahmen unſerer heeresgeichichtlichen Schilderung, die fid) 
ausjchlieglich mit den Archi bujier- oder Korbinerreitern als Stamnt- 
truppe der heutigen Hartſchiergarde zu befafien hat. 

Der Stand der Zeibgarde zu Bferd bewegte fi unter Maximi— 
lian I. mit Heinen Schwankungen zwijchen 50 und 60 Archibufier- oder 
Korbinerreitern; 1648 zählte fie 1 Hauptmann, 1 Zeutnant, 1 Wacht: 
meifter, 1 Fourier, 4 Sorporäle, 1—2 Trompeter und 40 Reiter mit 
8 Korbinerprovijonern!) und behielt diefen Stand aud) in den nächſten 
Sahren bei. 

Am 20. Juli 1653 ließ die Kurfürjtin-Mutter und Regentin 
Maria Anna die Korbinergarde um 10 Mann vermehren, „weil 
dieie, ſowie fie ſich dermalen befindet, mit Verrichtung des Dienftes bei 
unterjchiedlichen chur- und fürftlichen Berjonen in die Yänge nicht mehr 
folgen fünne?)*. Der vermehrte Stand ohne Erhöhung der Chargen- 
zahl wird auch in den nädjiten Jahren beibehalten®), doch weiſt der 
Effeftioftand Fleine Schwanfungen in der Zahl der Korbiner wie auch 
der Provifoner auf. Die Neuwerbung eines furfürftlichen Heeres 1657 
berührte die Korbinergarde nur injofern, al3 mehrere Neiter fich zu 
Kriegsdienften verwenden ließen“). Eine wejentliche Anderung im Stande 
trat dadurch jedoch nicht ein, da die Abgänge wieder erjegt wurden. 

Wenn wir aber in einer zeitgenöflischen Quelle?) den Bericht eines 
Augenzeugen leſen, daß bei Kaiſer Leopolds Einzug in München auf 


1) Kr. Münden, H.3.N.-Nedn. von 1648, Fol. 551. — Als Leutnant it ſeit 
26. März 1645 Imsländer aufgeführt. — Unter „Proviſonern“ (gleich den heu— 
tigen Halbinvaliden oder auch Penſioniſten) find jene Korbiner zu verjtehen, die 
wegen Alters und Gebredhlichkeit zu Pferde nicht mehr Dienjt leijten konnten. — 
Der Stand der Korbinergarde iſt Jahr für Jahr aus Kr. A. Münden, 9.3.4: 
Rechn. erjichtlic. 

?) RM. Fürſtenſachen LAXII, 6454, aud Kr. A. Münden, 9.3.N.-Nehn. 1653. 

*) Kr. A. Münden, H.3.A.Rechn. 1653 Fol. 589 gibt den erhöhten Stand aus: 
jchliehlih der Chargen mit 50 Korbinern, als Zeitpunkt der Bermehrung den 
l. Auguſt 1653. Die 9.3.N-Nechn. von 1658 Fol. 615 führt einſchließlich der 
Chargen einen Stand von 50 Neitern an, wozu nod 11 Provifoner famen. 

) Darunter uns jpäter näher tretende Namen wie Pendler, Franz, Sms: 
länder. An den Reihen der Garde befand ſich ſtets eine Anzahl gewejener Offiziere 
in den Dienjtgraden vom Leutnant bis zum Obrijtleutnant, die nach Abdankungen 
oder Nedultionen dort als Korporale vder Korbiner injolange Untertommen fanden, 
bis eine Neumwerbung oder die Aufitellung von Subfidientruppen fie wieder in ihren 
jrüberen Dienjtgrad zurüdführte. So unterhielt die Leibgarde für das Heer jtets 
einen vortrefflihen Stamm altgedienter und friegserprobter Offiziere. 

) Theatrum Europaeum. frankfurt 1643 2c. VIII, 589, woraus aud Lünig, 
Theatrum Ceremoniale oder hiſtoriſcher und politiſcher Schauplap aller Geremonien ꝛc. 
Leipzig, 1719 und Lipowsky a. a. D. die gleihe Mitteilung entnahmen. 
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jeiner Heimreife von Frankfurt nad) Wien am 16. Auguſt 1658 eine 1868 
Kompagnie Leibguardi zu 100 Köpfen mit Furfürftlichen Hartichieren 
unter dem Kommando des Franz Fugger, Generalwachtmeijters und 
Statthalters zu Ingoljtadt, der zwei Tage vorher als Hartichier- und 
Trabantenhauptmann vorgeftellt worden feit), neben anderen Truppen 
paradiert habe, jo fann, nach dem es damals weder Hartjchtere noch in ähn- 
licher Stärfe eine Kompagnie Leibgarde zu Pferd gab, und Fugger 
thatſächlich zur jelbigen Zeit Obrifter und Hauptmann der Ardibufier- 
oder Korbiner-Reitergarde war, nur eine Verwechjelung mit der letzt— 
genannten Garde vorliegen. Auch die vorübergehende Verdoppelung des 
wirflichen Standes der Garde wird nicht mehr überrajchen, wenn wir 
auf die zur Erhöhung des militärifchen Glanzes auch bei anderen An- 
läſſen hervorgezauberten und in der jpäteren Schilderung noch mehrfach zu 
erwähnenden Augenblicksſchöpfungen Hinweijen. Die zunehmende Prunk— 
juht am Hofe Ferdinand Marias und der Widerjtreit diejer mit der 
Knappheit der Geldmittel mußten die Vorführung jolcher Bermummungen 
zeitigen. 

Doch jcheint der wirklich geringe Stand der Leibgarde zu Pferd 
auch den alltäglichen Anfprüchen des Hofdienftes nicht mehr entiprochen 
zu haben, da ein furfürjtlicher Befehl vom 10, Juli 1660 — alſo un- 
mittelbar nad) einer Reduktion des Heeres — die Vermehrung der vor- 
bandenen 48 Korbiner (ohne die Chargen) um weitere 28 Mann und 
2 Korporale anordnet?); zugleich traten von den bisherigen Reitern 8 der 
ältejten in Penſion“). Mitbejtimmend für die Verſtärkung war zweifel- 
los auch das Bejtreben, ſich die friegserprobteften Offiziere und Unter- 
offiziere für fünftige Zeiten zu erhalten ®). 


1) Fugger war weder Sartichier: noch Trabantenhauptmann, jondern nur 
Hauptmann der Vrchibufier: oder Korbinerreiter; Trabantenhauptmann war 1658 
Obriſt von Bienzenau, den als ſolchen auch Theatr. Europ. gleidyzeitig neben 
Fugger anführt. 

) KM. A VI1 Sartidiere 1651—1675 und R. A., Fürjtenfachen LXIL, 6454. 
Die H.3.4.:Redyn. 1660 gibt Fol. 611 als Zeitpunft der Verſtärkung den 10. Juli; 
da die neuaufgenommenen Korbiner ſchon am 10. und 16. verpflichtet wurden, dürfte 
obiges Datum richtig fein. Auch die Trabanten wurden um 13 Mann verjtärkt. 

2) Im an Mehrtojten zu jparen, mußten ſich die Brovifoner und die für fie 
neu aufgenommenen Korbiner in den bisherigen Korbinerjold von monatlih 17 fl. 
derart teilen, dak der Proviſoner 10 fl, der Korbiner aber bis zum Ableben jeines 
Vorgängers nur 7 fl. bezog. 

# Die beiden Korporalsitellen erhielten die Leutnants Bendler und Franz 
von Waltenbofer. Da aber jener ſich noch bei der Kompagnie Höning befand, 
jo vertrat Ludolf Friedrih Beinns feine Stelle. Auch die neuen 28 Korbiner 
waren meijt Offiziere. 
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100 Demnach zeigt die Garde 1661 mit Chargen einen Stand von 
80 Köpfen und 16 Provijonern und zwar: 1 Hauptmann, 1 Leutnant, 
1 Stornett, 1 Wachtmeijter, 1 Fourier, 6 Korporale, 2 Trompeter und 
67 Korbiner‘). 

As Ferdinand Maria 1661 ein Kontingent nad) Ungarn ab- 
jtellte, traten Kornett Grafvon Hamilton und die Korporale Bendler 
und Waltenhofer wieder unter die Feldtruppe und zeichneten jich im 
Türfenfriege durch hervorragende Tapferfeit aus. 

Da für den bei der Geburtsfeier des Kurprinzen Mar Ema- 
nuel 1662 zu entfaltenden Feitesglanz der Stand der Leibgarde zu 
Pferd mit 80 Köpfen (und 16 Provijonern) abermal3 zu geringfügig 
erichten, erhielt Obrijt Bärtls am 19. Auguſt Weifung, aus jeiner in 
der Oberpfalz jtehenden Kompagnie mit Einjchluß eines Leutnants und 
1 Korporals 41 Neiter, die tapferjten und beiten Leute, auszuwählen 
und zur Berftärfung der Korbinergarde über Amberg und Ingol— 
jtadt nach München zu jchiefen?). Nachdem aber der wirkliche Stand 
diefer Yeibgarde in der nächiten Folgezeit feine höheren Zahlen als bis- 
her aufweist, und auch die Kompagnie Bärtls bald darauf in der Ober: 
pfalz wieder vollzählig ijt?), jo haben wir auch hier nur eine Stegreif- 
Ihöpfung zu verzeichnen. 

Die angeführten Beijpiele +) jeben num überhaupt die hohen Stärfe- 
ziffern der Garde, welche zeitgenöſſiſche Berichterjtatter und Augenzeugen 
auch anläßlich anderer Hoffejtlichfeiten zweifellos im allerbeiten Glauben, 
aber in unlösbar jcheinendem Widerjpruche mit unjerem Wiſſen über die 
wirklich beitehenden Formationen angeben, in das richtige Licht, vor 
dem auch von Augenzeugen bei Hoffeiten gejehene, aber in feiner Zah— 
lungstijte, in feinem Dienjtbefehle beftätigte Esfadronen von Küraſſieren, 
Archibuſieren und Dragonern, ja jelbit ein Yeibregiment zu Fuß ſich 
als Bhantome entpuppen und der fritiichen Sonde des Forſchers ent: 
ziehen, der nur fejtzuftellen vermag, daß es die vorgeführten Waffen: 
gattungen zur fraglichen Zeit in Kurbayern nicht gab. 


) Kr. A. Minden, H.3. A.“-Rechn 1661 Fol. 597. Wenn die Stärke der Leib— 
garde beim Einzuge des Kurfürſten von Köln am 20. September 1661 von 
Meurer, Relationis historieae continuatio (jogenannte Mehrelationen) 1660 — 1664 
Sol. 97, mit 150 Mann angegeben wird, jo können wir, richtige Zählung voraus: 
gejept, auch hierin wieder eine Verſtärkung ausjchliehlich für den augenblidlihen 
Zwed erhöhten Glanzes erkennen, wie ja derielbe Nugenzeuge berichtet, daß auch eine 
Kompagnie Bürger mit Furfüritlichen „Yibereyröden“ befleidet geweſen fei. 

2) MM. Fürſtenſachen LXXXXD Wr. 772. 

’, Kr. A. München, H.3. A.-Rechn. 1662, 1663 ff. 

) Bol. auch Abſchnitt IL, 2. 


l. Die Leibgarden. 153 


Nachdem der Stand der torbinerreiter 1664 mit Chargen noch !66* 
80 Mann und 12 PBroviioner betrug, ſank er jchon 1665 auf 68 Köpfe 
ohne die Proviioner) und zählte 1668 ummittelbar vor der Neuorgani- 
jation nur mehr 64 Mann und 9 PBrovifoner!) einjchließlih der in 
gleicher Zahl verbliebenen Dienjtgrade. 

Am 13. April 1669 wurde aus der bisherigen Leibgarde zu Gin 
Pferd — den Archibuſier- oder Ktorbinerreitern — die Yeib- Per Eur 
garde der Hartichiere als eine für fich bejtehende, unter den perjön- 
fichen Befehl des Kurfürſten tretende Esfadron errichtet, nachdem 
Ferdinand Maria jchon am 10. April angeordnet hatte, daß fortan 
nur Navaliere, die wirkliche Kämmerer jeien, Offiziersitellen bei den 
Hartſchieren erhalten fünnten?). 

Dieje neugejchaffene Yeibgarde hat allen Wechiel der Zeiten über— 
dauert und jich zur heutigen Yeibgarde der Hartichiere ausgebildet. 

Sm Gründungsjahre erjcheint die „anjebo Hätichierleibgarde* 
mit einem Effeftivjftande von 1 Hauptmann, 1 Leutnant, 1 Kornett, 

1 Wachtmeifter, 1 Fourier, 1 Trompeter, 5 Korporalen und 44 Hart- 
ichieren, wozu noch 7 alte und 12 neue Provijoner famen. Der Bferde- 
jtand betrug ausſchließlich der Dffizierspferde 55 Stüd). 


2) KrA. Münden, H.3. A.“-Rechn. 1665 und 1668 Fol. 564 und KM. AVII 
Hartſchiere 1651— 75. 

2 Kr. A. München, 9.3.1 :Nechn. 1669 Fol. 563— 570; Mü nich und Erhard, 
Materialien zu einer Geſchichte der Yeibgarde der Sartichiere und Trabanten 1860 
bis 1869 (K. A. Handidr. Sla Nr. 461), jowie Erhard, Zur Erinnerung ꝛc. ©. 8. 

Die allein richtige Schreibweife it „Garticdhier”, jpan. archero, ital. arciero, 
franz. archer {von arco, Bogen) „Batichier” und noch mehr „Hätſchier, Hätſchirer“ 
imd verdorbene Formen, 

Die 9.3. A. Rechn. 1669 erweiit die Umformung der Ardibujierreiter in die 
Hartidhiergarde aud dadurch, daß die Hartichierlifte von 1669 bis auf wenige die 
Namen jämtlicher bisheriger Archibufierreiter enthält. Nur Offiziere wechielten, in: 
fofern dem aufgeitellten Grundſatze entiprechend, der bürgerlide Yeutnant Ims— 
länder am 12. April ausjceidet, und fir ihn der Kämmerer und Hofrat Freiherr 
von Haunsberg eintritt. Bon den bisherigen Korbinern gingen 12 in Brovifion, 
2 traten zu den Trabanten über; neu angejtellt wurden nur 5 Hartichiere. Kr A. 
München, 9.3. W.:Redn. 1669.) 

2) Ebend Fol. 563—570 — Um die Borgeihichte der Hartichiere endgültig 
von allen ihr angehängten biftoriichen Scyladen zu reinigen, erklären wir ausdrüd- 
lich die bis 1867 im Militär-Handbuch F. d. Königreich Bayern zu findende Notiz, 
Herzog Wilhelm IV, habe 1519 von Kaiſer Karl V. eine Kompagnie jpaniicher 
Ardiibufiere (Arcieri) erhalten, als gänzlich unbegrimdet. 

Zum erjtenmal erjcheint dev Name „Hätſchier“ in den Rechnungen von 1669 
neben jenem der Korbiner. Wenn in den gleichzeitigen und fpäteren Alten für 
die vor 1669 bejtandene Korbinergarde öfters der Name „Pätſchiers“ gebraucht 
wird, jo erklärt ſich diefe unzutreffende Bezeichnung aus der naheliegenden Übertragung 
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Gleichzeitig mit der Umbildung der bisherigen Archibuſier- oder 
Korbinerreiter in die Xeibgarde der Hartſchiere erfolgte die 
Errichtung einer neuen „Leibquardi von leichten Pferden“, auf 
die der Name der bisherigen Garde zu Pferd „Korbiner* überging. 
Diefe neue Garde bildete fich aus der zu München liegenden halben 
Neiterfompagnie des Rittmeiſters Friedrich Beinns (auch Fritzſche 
Kompagnie genannt) mit 55 Köpfen, und zwar 1 Hauptmann, 1 Kornett, 
1 Wachtmeijter, 1 Fourier, 4 Korporalen und 47 Mann und einem 
Pferdeitand von 55 Stück ausschließlich der Offizierspferde‘). Nod) 
öfters wird jpäter dieje neue Korbinerfompagnie als „die geweit Fritz ſche“ 
Kompagnie benannt ?). 

Am 29. März des folgenden Jahres erjchienen eingehende Inſtruk— 
tionen für die Hauptleute der drei Garden, die genaue Vorjchriften für 
deren Dienjt in und außerhalb der Reſidenz enthielten ?), die beiden 
Garden zu Pferd jcharf vor den Garden zu Fuß — den Tra- 
banten — ausjchieden und den Hartſchieren den Rang vor den 
übrigen Garden bejtimmten. 

Die beiden neuen Garden zu Pferd jtanden in gleicher Weije 
wie die frühere Archibuſiergarde ſowohl in dienftlich-disziplinären 
als in administrativen Angelegenheiten unter dem Oberjthofmetiterjtabe und 
hatten zu dem Kriegsrate feine weiteren Beziehungen; Ernennung, Bes 
förderung und Entlafjung der Offiziere wie der Hartichiere und Korbiner 


des jeit 1669 mundgerecht werdenden Namens auf frühere Zeiten und wohl aud 
aus dem Bejtreben, eine Berwechielung mit der neuen Korbinergarde zu 
vermeiden; dagegen gebrauchen die zahlreichen perjünlichen Geſuche der Leibgar: 
diiten zu Pferde aus den Jahren vor 1669 nirgends den Ausdrud „Hätſchier“ 
oder „Hätſchiergarde“. 

) Kr. A. Münden, H.3.N.:Recdhn. 1670 Fol. 342. — Münich u. Erhard, 
Mat. ꝛc.: Altenanszüge aus Rechnungen von 1669. — Morawitzky bezeichnet in 
KEN. Handſchr. Sta. Nr. 467 ©. 41 die Rittmeifter Beinns:Kompagnie irriger: 
weife als Hartſchiergarde. 

Die andere Hälfte der Fritzſchen Kompagnie wurde im Februar 1669 zu Er: 
ding abgedanktt (vgl. Abichnitt II, 2). Nittmeiiter Beinns, bis Mürz 1668 als 
Korbiner verpflegt, wird am 8. April 1669 reformiert und als Leutnant bei der 
Neiterlompagnie Kleining angeitellt. 

) K. A. AVI1 Hartſchiere 1651—75: 1672. In RM. Fürftenfachen LXILs, 
Nr. 6454 verfügt ein Delret vom 13. April 1669, daß „die neuaufgerichteten Leib— 
quardi:-florbiner oder von leichten Pferden” ebenjo bejoldet werden follen 
wie die ehemalige Fritz ſche Kompagnie. 

2) K. A. A VIL Sarticdiere 1651-1075: Inſtruktion für den Hartidier- 
hauptmann Grafen Proſper von Arch, — KEN. Handſchr. Sig. Ar. 154: Münid, 
Darjtellung der furbayerijchen Militärverbältnifie unter Ferdinand Maria ©. 21: 
Injtruftion für den Ktorbinerhauptmann vom 29. März 1670. 
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erfolgte durch den Kurfürjten jelbjt, die eidliche Verpflichtung der 190 
Gardiften nahm der Hauptmann vor!) Als Äußeres Ktennzeichen ihrer 
Dienftitellung trugen die Dauptleute der drei Garden einen Stod von 
ihwarzem Ebenhol;, „canne“ genannt ?). 

Die beiden neuen Garden zu Pferd zeigten ihren vollen Glanz 
zum erjtenmal im Frühjahre 1670 bei der Durchreife des Kurfürſten 
von Köln durh München und abermals am 31. Juni 1671 beim Em- 
pfange des Fürſtbiſchofs Mar Gandolf von Salzburg: neben den 
Rädern des Furfürjtlichen Wagens ritten ihrem Range nad) die drei 
Hauptleute der Leibgarden und hinter den Nammerherren und Pagen 
folgten die von ihren Leutnants geführten Kompagnien der Hartſchiere 
und Ktorbiner; auf der Prachttreppe der Reſidenz bis zum Empfang- 
jaale jtand die Yeibgarde der Trabanten?). 

Dur Erlaf vom 27. Juli 1673 wurde den Hauptleuten der drei 
Garden für jest und für die Zukunft der Rang wirklicher Obriften 
verliehen ®). 

Der Stand der beiden Garden zu Pferd blieb fi von 1669 
an bis zum Tode Ferdinand Marias, ja darüber hinaus bis 1682, 
fleinere Schwankungen abgerechnet, gleih: 55 Köpfe einjchließlich der 
Offiziere, ſodaß ſie in derjelben Stärfe auch in die neue NRegierungs- 
periode übertraten °). 

Borgreifend möge hier erwähnt fein, daß furz vor Beginn des 
Feldzuges 1684 beide Leibgarden zu Pferd in Bezug auf Dienit- 
tauglichfeit ihrer Mannjchaft peinlich gemuftert wurden. Die felddienft- 
unbrauchbaren Hartichiere und Korbiner erhielten Wartegeld, der Reit 
an tauglichen Korbinern wurde bei den Hartſchieren „untergejtoßen*. 
Die leichte Korbinergarde war jomit aufgelöft, es verblieb nur noch 
eine Garde zu Pferd, die Hartſchiere, neben der auch die Leibgarde 
zu Fuß, die Trabanten, fortbejtand ®). 


) Gleich den früheren Ardhibujieren waren Hartjchiere und Korbiner 
in Korporalichaften eingeteilt. 

?) Auch heute noch erhält der neuernannte Kapitän der Leibgarde der Hart: 
ihiere dieſen Kommandoitab aus der Hand des Allerhöchſten Herrn. 

°, Chapuzeau, Relation de l’estat present de la maison Electorale et de 
la cour de Bavière. Paris 1673. S. 123 ff., gibt eine farbenreiche Darfteilung des 
erwähnten Empfangs. Morawipfy verlegt diefen Einzug irrigerweije auf 1654. 

*% K. A. A VI 1 Hartidiere 1651— 75. 

’, In Kr. A. Münden, 9.3.4 :Redin. 1669 —1682 ſind die Hartichiere und 
Korbiner von 1669 ab rechneriſch immer gejondert vorgetragen, die Hartſchiere 
unter Nufführung der Namen, die Korbiner nur jummarijch mit dem Aufwande 
für das ganze Jahr. 

*, K. A. A VI 1 Hartſchiere 1676 - 1689. 


1651 


Hauptleute 
ber Leib⸗ 
garben bie 
1679, 
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Der Landsmannſchaft nach waren die meijten Gardiften der Heimat 
entiprojjen, doc) deuten einzelne Namen !) darauf, daß auch Ausländern 
der Eintritt in die Garde nicht verſchloſſen blieb. 

An anderer Stelle?) wurde bereits betont, daß die in München 
liegende Quardi zu Fuß — fait immer „alte Quardi* genannt — ebenjo 
wenig wie die Ingoljtädter Stadtquardi zu den Zeibgarden zu zählen 
ijt, beide waren vielmehr jtändige Garnijonstruppen, die, aus der Zeit 
vor Wilhelm V. ftanımend, oft mangeld anderer jtehender Truppen 
den einzigen Schuß der beiden wichtigiten Plätze des Kurfürſtentums 
bildeten ?). 

Nachdem am 1. Januar 1646 Obriſt Mar von Siegertshofen 
zum Hauptmann der Yeibquardi zu Pferd ernannt worden war, 
finden wir 1651 den Kämmerer, Kriegsrat und beitallten Obriften Johann 
Heinrih von Haßlang in diefer Stelle®). 


) Benedetto Frofio, Karl Franz Oliver, Pelagius Claudi, Klemens 
Sagirnig de la Frasnay u. a. 

2) Bol. S. 32. 

’) Mit dem Bau der Feitung Angoljtadt (1557—1573) war auch das Bedürf: 
nis ihrer jtändigen Bewahung entitanden, und biezu die Duardi geichaffen worden. 
(Val. Oftermair, Notizen über die Militärverhältnifie der Stadt Ingoljtadt im 
Sammelblatt des hijtor. Vereins von Angolitadt 1853, 5. 8. 9.). Schon 1584 wird 
ein Duardi:Wachtmeiiter Thomas Harter genannt. 

In der H.3. A. Rechn. 1648 ijt Die Ingolitädter Duardi mit 21000 fl. Zahres- 
fojten verrechnet. Die Mindener Duardi eriheint in der 9.3.W.-Nedhn. 1650 
mit 11489 fl. in Rechnung und dürfte gleichzeitig mit der Abdantung der Armee 
des Dreißigjährigen Krieges in ihren älteren Reiten verftärkt worden jein, um bei dem 
Mangel anderer Milizen der Reſidenz eine jtändige Garniſonstruppe zu fichern. 

Der Umjtand, daß beide Duardien in den 9.3.N.:Nechn. ericheinen, ihre Bezüge 
alio vom Oberjthofmeifterjtabe empfingen, ſtempelt fie jo wenig zu Xeibgarden, wie der 
weitere, daß fie unter dent Kommando der Hauptleute der wirklichen Leibgarden 
jtanden, ermweiit aber immerhin die Eigenart diejer Garnifonstruppe. Auch ihre 
Soldbezüge waren viel niedriger, als bei den Yeibgarden Wie die Stadtquardien 
in der Inſtrultion vom 29. Yuli 1670, die das „functionelle und präredentielle“ der 
Yeibgarden bejtimmte, nicht aufgeführt find, wird ihre Zugehörigkeit zu Dielen 
auch durch die bei ihnen geltenden Wradbezeichnungen „Feldwebel, Wachtmeiſter, ge— 
meine und gejreite Norporale“ ausgeſchloſſen. Möglich, ja wahricheinlich iſt es, daß 
zeitgenöfftiche Berichterftatter die Quardien nur wegen ihrer Berwendung zur Spalier: 
bildung bei Hoffeiten, Durchreiſen von Füriten ıc den Barden zuzählten und daß 
dad in manden Berichten ipudende „Leibregiment“ (aud) Yeibfompagnie} nichts 
anderes als die Stadtquardi iſt. Wal. Abſchnitt II, 2. 

*, Seine Ernennung dürfte im gleichen Jahre erfolgt fein, da er in der 
ZN. Nechn. 1651 zum eritenmal „als mit zwei offenen Corbinerſtellen begnadigt“ 
ericheint, auch die Ernennungsdetrete der Norbiner aus jener Zeit jeine Unterichrift 
tragen. Ein Schriftjtüd vom 28. Mai 1653 nennt ihn Quardihauptmann zu Pjerd 
(RM. AIII 4a Perjonalien: Haflang, Heinrid), und bei dem am 14. Februar 1654 
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Ihn erjegt am 31. Mai 1655 der Kämmerer, beitallte Obrijt und 165 
Pileger zu Trojtberg, Maximilian Graf von Törring auf Jetten- 
bad) mit gleicher Beloldung '). 

Diejen folgt am 26. Februar 1657 Franz Fugger Graf zu 
Kirchberg und Weißenhorn, Generalwachtmeifter und Statthalter 
von Ingolſtadt. 

Nachdem Fugger, deſſen weitere Eigenjchaft als Eaiferlicher Ge— 
neral der Artillerie die Stellung und Bezüge als Gardehauptmann 
nicht beeinträchtigte, am 1. Auguſt 1664 bei St. Gotthard a. d. Raab 
gefallen war, übernahm der Eurfürjtliche Kämmerer, Obrijtland- 
zeugmeijter und Generahwachtmeijter, auch Kriegsrat Franz Freiherr 
von Royer die Stelle des Uuardihauptmanns zu Pferd) und veriah 
diefen Posten auch noch nach der 1669 erfolgten Umbildung der Yeib- 
garden bis zu der unterm 29, März 1670 volljogenen Ernennung des 
Geheimrats, Kriegsratspräfidenten und jpäteren Obriftlandzeugmeifters 
Proiper Graf von Arco zum Leibquardi-Hätjchierhauptmann, 

Da aber Royer nur in feiner Eigenichaft als Hauptmann der 
alten Korbiner jtellvertretend die Führung der Hartichiergarde be— 
jorgte, hat Arco als deren eriter Hauptmann zu gelten. 

Als er am 28. März 1675 in failerliche Dienſte übertrat, rückte 
Marquis dD’Harancourt, Generalleutnant über die Neiterei, in jeine 
Stelle als Hartichterhauptmann ein, in der er ſich noch beim Regierungs— 
antritte Mar Emanuels befand ®). 

Erjter und einziger Hauptmann der 1669 nen errichteten Kor— 
binergarde blieb der Kämmerer und Obrijtleutnant (jpäter Obrift) 


in der Reſidenz veranjtalteten Turnier erjcheint er anıtlih als Hauptmann der Leib— 
garde zu Pferd. (Wagner, Fuch-Thurnier in der furfürjti. Reſidenz zu München 
im Jahre 1654: 9. u. St.Bibl. Bavar. 3246), 

Nah EM. A VI 1 Sarticiere 1651--75: 1655, auch Fourage für 
3 Bierde. 

Sowohl Topor:Morawipfy, Geſchichte der Yeibgarde der Hartſchiere, 
Münden 1856 (KM. Handihr. Sig. Nr. 468), wie Münich uw Erhard (KM. 
Handichr. Sig. Nr. 461) geben die Reihenfolge der Hauptleute irrig. 

2) Royer bezog gleichjalls zwei Korbinerbejoldungen und nennt fich 1667 jelbit 
„beitellten Obrijten der Yeibquardi zu Pferd“; feine Interichrift befindet ſich auf 
allen Korbinerbejtallungen x. von 1664 bie 1669, wohl das jicherite Zeichen, daß er 
tbatjächlich die Dienjtitellung als Gardehauptmann einnahm. K.M. A VI, 1 Sart: 
idhiere 1651— 75 und Kr. A. Münden, H.3. A. Rechn. 1665 — 1670, 

2,89. A VI 1 Sartihiere 1651-75: 1675. Das Anitellungsdefret in RM, 
Berordnungsjammlung lautet auf 22. Dezember 1675, iſt aber erjt nachträglich aus: 
gejtellt, Haraucourt unterzeichnet ſich ſchon Mitte Mai in Zuſchriften am die Hof 
fammer als „Zeibquardi: Hartichierhauptmann“. 
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1669 Ludwig Chevalier de la Beroufe, der dieje Stelle bis zu der am 


Dienftliche 
unb wirts 
ſchaftliche 

Verhaͤltniſſe. 


1. Auguſt 1684 erfolgten Auflöſung einnahm!). 

Unter der friedfertigen Herrſchaft Ferdinand Marias fanden 
die Garden zu Pferd als geſchloſſene Truppe keine Gelegenheit, ſich 
auch im Kriege zu bewähren, gleichwohl aber zeichneten ſich einige ihrer 
Angehörigen durch hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde derartig 
aus, daß der Glanz ihrer Namen heute noch nicht erblichen iſt. Kapitän 
Graf Franz Fugger wohnte in den Jahren 1661—1664 faſt allen 
Hauptichlachten und Treffen gegen die Türfen bei und jtarb in der 
Schlacht von St. Gotthard den Heldentod; Graf Hamilton fiel am 
30. Juni 1664 bei Neuferin in einem Gefechte mit Janiticharen als 
Blutzeuge bayeriicher Soldatentreue; die Rittmeifter Pendler und 
von Waltenhofer endlich der Esfadron Höning, die beide der 
Korbinergarde als Korporale angehörten, bewährten jich als her- 
vorragend jchneidige Neiterführer, deren Namen einen Ehrenplat auf 
den Gejchichtstafeln der bayerischen Leibgarden verdienen ?). 

Im allgemeinen aber lag der Berwendungsfreis unjerer Garden 
im Hofdienjte und bezwedte vor allem den Schuß der höchſten Perſon 
des Landesherrn und feiner ‚Familie jowohl in der Refidenz als aus- 
wärts. Der jommerliche Aufenthalt in den Luftjchlöffern, der Begleit- 
dienjt auf Reifen und Jagden, Kurier- und Esfortefommandos fir 
Fürſtlichkeiten und Gejandtichaften boten hier Freilich Abwechjelung genug 
und verlangten mitunter körperliche Zeitungen, die den Anforderungen 
des Krieges kaum nachitunden. 

Sp begleitete den Hurfürften im April 1652 ein Trupp von 
1 Fourier, 1 Korporal und 19 Mann, 1663 die ganze Korbiner— 
garde, 80 Mann jtarf, zum Neichstage nach Negensburg?). 

Die Sicherung des Minijters Grafen Kurz auf feiner diplo— 
matischen Reife nach Turin 1652 hatte eine Esforte von 26 Korbinern 
übernommen; aud die Wallfahrten der Hurfürftin- Witwe Maria 
Anna und des Herzogs Mar Philipp nad Ettal und Altötting 
nahmen die Dienfte der Leibgarde häufig in Anfpruch*). 

ALS pferdefundige Leute wurden Korbinerforporale und Sorbiner, 
jpäter auch Hartjchiere, nicht jelten zum Nemonte-Einfauf für das Heer 


) Das Ernennungsdefret für de la Berouje zum Hauptmann der leichten 
Korbiner datiert vom 13. April 1669. 

) Verjchiedene in den Alten zu findende Eingaben anderer Korbiner um Ge— 
währung eines Önadengeldes werden mit ihren Berdienften im Türtenfriege 1661—64 
begründet. 

) Lünig, Theatr. Cerem. :c. T, 69. 

) Stärke des Begleittrupps: 1 Korporal und 13 Mann. 
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nach Ungarn geſchickt. Eine bejondere Obliegenheit der Korbiner und 166 
Hartjchiere aber bildete die Bewachung arrejtierter Offiziere in München, 
wofür jie täglich 45 fr. „extra“ bekamen!). 

Die Verpflegung der Leibgarden teilte fi) in Geld- und 
Naturalreichniffe. Die Geldbezüge der Archibufier- oder Korbiner— 
reiter, jowie der aus ihnen hervorgegangenen Hartſchiere waren 
gleich: Fourier 264 fl, Wachtmeijter 240 fl., Korporal 204 fl. mit 
einer jährlichen Addition von etwa 25 fl., Trompeter 244 fl., Korbiner 
und Hartſchier 204 ff. 

Die 1669 neuerrichteten leichten Korbiner hatten wejentlich ge- 
ringere Gehälter: Wachtmeijter 216 fl., Fourier 156 fl., Korporal 126 fl., 
Korbiner 108 fl.2). 

Sehr verjchieden zeigen fich die Bejoldungen der Offiziere. Meiſt 
bezogen jene, welchen die Haupteinnahme aus anderen Dienftitellungen, 
wie Statthalter und höheren Befehlshaberftellen, aus Pflegen oder dem 
Hofdienste zufloß (Haflang, Fugger, Royer u.a.), nur die Bejoldung 
von zwei für fie offen gehaltenen Korbiner- oder Hartjchierplägen. 

Um im übrigen nähere Anhaltspunkte zu geben, jeien hier die Be- 
joldungen einzelner Offiziere aufgeführt: 

Royer bezog als Generahvachtmeiiter und Obriftlandzeugmeijter 
jährlich 2000 fl., dazu 408 fl. in feiner Eigenjchaft als Kapitän der 
Korbiner; Graf Proſper von Arco als Obrijtlandzeugmeifter 2000 fl., 
als Kommandant der alten Quardifompagnie 300 fl., als Hartſchier— 
hauptmann 400 fl., als ſolcher außerdem 2 offene „Lücken“ mit 408 fl., 
zujammen 3108 fl.; Obrift und Kapitän der Klorbinergarde Chevalier 
de la Perouſe 1080 fl., jein Leutnant 600 fl., jein Kornett 360 fl.; 
Leutnant Freiherr von Haunsberg von den Hartjchieren erhielt 
1000 fl., Kornett EChrijtian von Noyer 400 fl. 

Berdiente Offiziere befamen zum gewöhnlichen Gehalt noch „Ad— 
ditionen” oder auc Zulagen in Geſtalt von offenen Plätzen; jo bezog 
ein ehemaliger Rittmeister und nunmehriger Gardeleutnant der Korbiner 
500 fl. Bejoldung, 204 fl. für jeinen Diener, 204 fl. für eine offene 
Stelle, 150 fl. als Addition, zufammen 1058 fl. 

Auch bei verdienten Unteroffizieren waren ſolche Zulagen gebräuch— 
lich; Wachtmeifter Rittier, genannt Rottart, 1669 bei den alten 
Korbinern und 1670 in gleichem Dienftgrade bei den Hartichieren, be- 
zog 240 fl, Sold, 40 fl. als „Addition“, 204 fl. für einen Diener 
und 204 fl. für eine „offene Lücke“, zujammen 688 fl., ein Betrag, der 
für die damalige Zeit auferordentlich hoch erjcheint. 

9) Nach KA. A VI 1 Sartidiere 165175. 

2) EN. A VI 1 Sartichiere 1651— 75, 
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J Zu dieſen Geldbezügen kamen noch Naturalreichniſſe in glatter 
und rauher Fourage, ſowie die Gebühr an Servis, das die Stadt 
München in natura oder in Geld zu leiſten hatte; der Betrag war für 
einen Leutnant 12 fl., für einen Hartſchier oder Korbiner 3—5 fl. 
monatlich. Nationen bezogen der Hauptmann 5, der Leutnant 3, der 
Stornett 2, die übrigen je eine. 

Gardiften, die wegen förperlicher Gebrechen den Dienst nicht mehr 
verjehen fonnten, wurden in der Negel als „Proviſoner“ angejchafft, 
d. h. fie erhielten Gnadengehälter. Solche Proviſoner betrieben metit 
nebenbei bürgerliche Geſchäfte. Zurücgebliebene Frauen von im Felde 
ftehenden Korbinern oder Hartjchieren empfingen monatlidy 8", fl. und 
beim Ableben des Gatten ſtets auch den Gehalt des Sterbemonats; den 
Witwen war eine Fleine Gnadenpenfion von 2—3 fl. monatlich, 
Provifion genannt, ficher. 

Das Anwacjen der Garden während Ferdinand Marias 
Negierung zeigt jich deutlich aus den jährlichen Ausgaberechnungen. 
Hatte die alte Korbinergarde 1650 nur 9829 fl. an Sold erfordert, 
jo waren die Koſten 1661 jchon auf 18829 fl. gejtiegen. Wenn ſich 
auch der Aufwand in den nächſten Nahren wieder etwas minderte und 
1666 in runder Summe 15000 fl. betrug, jo bezifferten fich ſchon 1669 
wieder nach der Neuorganijation die Ausgaben für die Hartichiere 
auf 14968 fl. und jene für die Korbiner auf 8459 fl. In dieſer 
Höhe bewegte fich, von fleinen Schwankungen abgejehen, der Bedarf für 
die beiden Garden auch in den folgenden Jahren bis 16821). 

Nach Auflöfung der leichten Korbinergarde 1684 wurde aus» 
gemufterten Korporalen ein Wartegeld von 10 fl., den Korbinern von 
8 fl. auf die Dauer von 3 Monaten bewilligt. 

Das Pierdematerial faufte man in dieſer Zeit teils im Inlande, 
teils auswärts freihändig an; die heimischen Pferde ftanden, weil von 
weniger guter Zucht, bedeutend niedriger im Werte; für jolche wurden 
Preiſe von 12 Reichsthalern, 35, 40, 45 und 70 fl. bezahlt, indes 
Holländer und Engländer 200 fl. und mehr fofteten, in einem Falle 
z. B. neun von Holland auf einmal bezogene Pferde 2056 fl. 50 fr.?). 
Auch Ungarn lieferte Nemonten. 

Während unter Marimilian I. die Korbiner fich die Pferde 
jelbit bejchaffen mußten, bekamen fie ſolche unter feinem Nachfolger 
gegen den geringen Geldabzug von etwa 12 fl. aus dem Hofitalle geliefert. 

Die großen und andauernden Nitte bei Neifen und Jagden ver- 
langten eben bejjeres Blut, als die heimische Züchtung bieten konnte; 

I N. Minden, H.3. A. Rechn. 

2) K. A. A VI 1 Sartichiere 1651—-75 und 1676 -809. 
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und da Ferdinand Maria jelbit feit im Sattel ja und die an- 164 
itrengenditen Gewaltritte nicht jcheute, wie er z. B. am 11, April 1674 
auf die Nachricht vom Brande der Reſidenz in einem Zuge von Braunau 
nad) München jagte, jo geben die vielfachen Gejuche von Korbinern 
und Hartſchieren um Erjab zu Schanden gerittener Pferde und um 
Snadengelder wegen eingebüßter Gejundheit ein beredtes Zeugnis dafür, 
daß bei jolchen Gelegenheiten auch Roß und Reiter der Begleitfommandos 
ihre äußerjte Kraft einzujegen hatten. 

Über Pferdeausrüftungen enthalten die Akten fait feine Auf- 
ſchlüſſe; 1 Sattel fojtete 3 Neichsthaler, 1 Zaumzeug 1 fl. 30 fr., ein 
Baar Neiteritiefel 5 fl. 40 kr. 

Zur Bekleidung der Korbiner, früher Schüßenreiter, findet 
jid) der erjte jichere Nachweis in den von Herzog Wilhelm V. 1580 
für die Fronleichnamsprozejiton gegebenen YUnordnungen; danad) trugen 
die Korbiner ähnlich den Trabanten jchwarzwollene, Jammtverbrämte 
Zeibröde mit langen herabhängenden Ärmeln oder Flügeln und mit 
Schürzen, d.h. Schößen, jowie Filzhüte mit aufgejchlagenem Stulpe und 
ihönen Schnüren. Als Waffen führten fie lange Fenerrohre, Korbiner 
(Karabiner) genannt, und Seitenwehren an breiten, über die Achſel 
laufenden Gehängen. Die Pferde waren reich aufgepußt. 

Der Korbinerhauptmann trug jchwarzjammtenen Rock und gleichen 
Hut mit jchwarzer Feder; die Trompeter waren wie die Schüßenreiter 
gekleidet‘). 

Nach einem Überjchlage vom Jahre 1618 wurden die Kaſaken 
(Caſaquen, Cuſäggen, Neitröde) aus jchwarzem Sammte gefertigt und 
mit blauen Sammtitreifen verbrämt; zur „inneren Verzierung“, d. h. 
wohl als Futter, diente weißer Taffet. 

Mit diejer Ausstattung zeigten die Neitröce die drei Wittelsbachtichen 
Hausfarben. Wann ſtatt der jchwarzen Rodfarbe die jegige blaue zur 
Einführung fam, iſt noch immer nicht aufgeflärt; feſtgeſtellt it nur, 
da 1663 beim Einzuge Ferdinand Marias und jeiner Gemahlin 
zum Neichstage in Regensburg von den Korbinern noch jchwarze 
Nöce über blauen Atlaswämſern getragen wurden ?). 

9) Das Trachtenbuch von 1508-1561 in 9. u. St.Bibl. Cod. Bav, 1950—52 
enthäft kein Bild für die alte Garde. 

?) Lünig, Theatr. Cerem. I, 69 Nr. 24: „Achtzig Carabiner-Reuter mit er: 
bobenem Gewehr, in obiger Liberey“ (d.h. der Trabantenlivree). Die Trabanten 
waren aber nadı Yünigs vorausgehender Schilderung auf Schweizer Art gekleidet: 
„Weihe taffetene geſchürzte Hoſen mit blaufammeten breiten Streifſen, blaue Atlas: 
wändfer mit Flügeln, umd darüber ſchwarze ſammete Nödlein, Schweizer Hüte von 
ſchwarzem Sammt mit weiß und blauen Federn, ſchwarzen tuchenen Mänteln mit 
blauiammtenen Kragen und blauen Atlasaufichlägen.” 
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Vollkommen ficher ift die blaue Rockfarbe zum erftermale beim 
feierlichen Einzuge Mar Emanuels in Augsburg gelegentlich des Kur— 
fürjtentages 1689 nachgewieſen. 

Die 1669 neugebildete Hartichiergarde dürfte, weil aus den 
Korbinern hervorgegangen, Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung 
der bisherigen Korbiner beibehalten haben; über die Uniformierung der 
1669 neuformierten leichten Korbiner fand fich fein Anhalt). 

Auch zur Bewaffnung der alten Korbiner ijt nur befannt, daß 
fie 1 Karabiner, 1 Baar Biftolen jamt Holftern, "Niemen und Hafen 
jowie ein Schwert führten?). Die Partijane dürfte nur für den Dienjt 
in der Reſidenz und bei Kirchenfeierlichfeiten gedient haben, wie noch 
heute die „Euije“-Hellebarde der Hartſchiere. 

Bewaffnung und Ausrüftung der neuen leichten Korbiner war 
jener der Hartjchiere ziemlich gleich’). Seit 1676 find bei den 
Hartſchieren die Cuiſen, bei den leichten Korbinern die Bartijanen, 
die bisher meiſt glatt waren, durchaus geichliffen, poliert und mit Namens— 
zug und Wappen des Kurfürjten jowie Jahreszahl der Anfertigung 


geäßt*). 


2. Truppen gu Fuß und zu Pferd. 


Seit dem Regierungsantritte yerdinand Marias begegnen wir 
der zur Vermeidung von Mißverjtändniffen zu betonenden Erjcheinung, 
daß mit der Bezeichnung „Miliz“ nun nicht mehr die Landaufgebote 
allein, jondern das Gejamtheer, bejonders aber die Soldtruppen, belegt 
werden. Bevor wir aber zur Neuaufftellung jolcher im Jahre 1657 über- 
gehen, müffen die Angaben einiger älterer Schriftjteller, die zur Ver— 





Das Theatr. Europ. VIII, 589 nennt bei Schilderung des Einzugs Kaiſer 
Leopolds 1658 die Tuchfarbe nicht, ebenjowenig die anderen zeitgenöſſiſchen Quellen, 
wie Meurer, Mehrelationen ꝛc. 

Die Alten in ER. A VI 1 Hartjchiere 1651-75 enthalten über Belleidung 
der Korbiner die einzige Mitteilung, daß 1662 für einen Korbiner ein Korbiner: 
rod mit „blau und weiß gewöggelten” Sammtborten in der Hofichneiderei angefertigt 
wurde, und gleiche Röcke auch fiir „die neuen Korbiner” (d. 5. für die 1662 neuan- 
geftellten) zu machen jeien. Da man zu einem blauen Rode wohl fchwerlih blau 
und weiße Bortenauszeichhnung gewählt hätte, deutet auch dieje Nachricht darauf hin, 
daß die Nöde felbit noch nicht blau waren. 

*) Stets ijt in den Alten nur im allgemeinen von Korbinerröden die Rede. 

2) K. A. A VI1 Harticiere 1651-75: 1662 und 16683. 

2) In EM. A VI 1 Hartichiere ꝛc. wird jtet3 die Abgabe von „Liberey und 
Partisan” an neu angeihaffte Korbiner hervorgehoben: „Dem Korbiner Hundt ijt 
Liberey und Partisan abgeben worden“ ꝛc. 

) K. A. A VI Gb Artillerie: Zeughausrehnung 1677. 
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mutung führen fönnten, als hätten im Zeitraume zwijchen 1650 und 1657 1850 
neben den in der Einleitung aufgeführten Kompagnien doc) noch andere 
Miliztruppen zu Pferd und zu Fuß beftanden, die richtige Beleuchtung 
finden. 

Der amtliche Bericht des kurbayeriſchen Minijters Grafen Meari- 
milian von Kurz von 22. Juni 1652 über dem feierlichen Einzug der 
jungen Gemahlin Ferdinand Marias, Adelheid von Savoyen, 
lautet an einer Stelle): „haben jich erftlich” (mämlich beim Aufbruche 
von Schwaben, der legten Station vor dem Einzuge in München) „zo 
Compagnien Corazzieri, dann zwo Compagnien Archibufiere praejentirt 2c.* 

Die Wahrheit diejer Erzählung ift faum anfechtbar, da Graf 
Kurz als jtändiger Begleiter der Kurfürftin auf ihrer Reiſe von 
Turin nad) München und als bayertjcher Staatsminifter, alfo ala un- 
mittelbarer und verläfliger Augenzeuge jener „Staatsaltion“ ſich in der 
Truppenaufftellung nicht geirrt haben kann, und es ift um jo weniger an 
der Anwejenheit der genannten Truppen zu zweifeln, als der Bericht des 
Minifters unmittelbar nad) Beendigung feiner diplomatischen Sendung, 
nur wenige Tage nad) dem feierlichen Einzuge abgefaßt wurde. Gerade- 
zu ausgeichlojjen bleibt eine Verwechſelung mit der Korbinergarde, da 
auch dieje ausdrüdlich aufgeführt ift. 

Nachdem aber die eingehendite Forichung weder vorher noch jpäter 
bis zum Jahre 1657 ſolche Kompagnien Kürajfiere und Archibufiere zu 
entdeden vermochte, dürfte wohl die Anſchauung, dieſe Reiterfompagnien 
jeien nur für den einen Zwed des feierlichen Einzugs der jungen Kur— 
fürjtin zufammengejtellt worden, am ehejten zutreffen. Dieje Annahme 
gilt wohl auch für das beim Durchzuge der Kurfürjtin Adelheid am 
Schloſſe zu Wafjerburg in Parade aufgeitellte „Dragonerregiment”, die 
beim Einzuge in München genannte „Furfürjtliche Kavallerie in Parade“ 
und „das Infanterieregiment unter dem Kommando des Obriften Frei- 
hberrn von Notthafft“, endlich für jene zwei Esfadronen, die beim 
Empfange der Königin Chrijtine von Schweden, Tochter Guſtav 
Adolfs, bei ihrer Romreije durch Bayern am 18. März 1655 in 
Donauwörth paradiert haben jollen?). 

Bejonderen Schwierigkeiten begegneten jolche Augenblidsichöpfungen 
nicht, nachdem in München und feiner Umgebung aus der aufgelöften 

1) 9. u. ©t.Bibl. Cod. Bav. 3005—15: 4°. „Relation der aus gnädigitem Be: 
fehl 2c. durch den Herrn Marimilion Graf Kurk rc. verrichteten Neife nach Piemont“ 
1652. ©. 47. 

2) Lipowsky, Des Ferdinand Maria ꝛc. Lebens- und Negierungsgeichichte 
S. 40, 43, 9. — Bal. aud für 1655: Relatione delle eorte e »tati del serenissimo 
Ferdinando Maria, Elettore di Baviera, deser. dal Conte Galeazzo 


Gualdo Priorato. Leyden 1668. 
11” 
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1683 Armee Marimilians genug Überrefte zu Gebote ftanden, die man raſch 
uniformieren, bewaffnen, ausrüften und beritten machen fonnte. An 
ehemaligen Neitpferden litt das Land feinen Mangel, da dieje nad) dem 
großen Kriege mafjenhaft auf den Bauernhöfen Einjtellung gefunden 
hatten. 

Der Gedanke an Stegreifichöpfungen, die ebenjo raſch wieder der 
Auflöjung verfielen, erhält auch direkte Beftätigung durch folgende Stelle 
aus einer Zeughausrechnung‘): „Sp jeind Hanns Heinrihen Hörl 
Bürgermeijtern, und Domenifo Reindl Stadthauptmann zur Bewöh— 
rung der lödigen Handwerkspurſch auf den Einzug der Röm: 
Kaiſ: u. Königl: Majeſtät ꝛc. fraft Scheing datirt 12. Auguft 1653 
auf Wiedererjtattung vorgeliehen worden: 650 Musfeten jamt Pandelier 
und Wiſcher, 150 Biken, 50 Sturzgewehre, 14 Feldſpiele jamt Riemen 
und Schlegel?).* 

Borbereitun: Nachdem die vormundichaftliche Negierung 1651 mit dem Plane 


gen unb Pros 


A umgegangen war, jogar die jämtlichen noch vorhandenen Landfahnen, mit 


— Ausnahme jener in den befeſtigten Plätzen, abzuſchaffen, was jedoch die 
Kriegsräte zu verhüten wußten?), forderte Ferdinand Maria 1655 
vom gejamten Kriegsrate Gutachten und Voranjchläge über die „Auf- 
jtellung einer Armada bei jegigen in und außer des römischen Reiches 
ji) erzeugenden gejchtwinden Läufen und ſtarken Kriegsverfaſſungen“, 
womit er auf die Verwickelungen zwijchen König Johann Kaſimir 
von Polen und König Karl Gujtav X. von Schweden hinwies. 


) K. A. A VI 6b: Zeughausrechnung Miüncen 1677 Fol. 421. 

2) Das Reichsarchiv enthält in Fürftenfahen (3.:©.) LV, 579 und LXIII, 
646 mancherlei Inſtruktionen für Ankunft, Empfang und Begleitung fürftlicher Per— 
onen durch Bayern und die Oberpfalz, jo bei derNidreije der drei Kurfüriten von 
Mainz, Trier und Heidelberg von Prag nach dem Rheine durch die Oberpfalz 
1652 und beim Bejudie des Herzogs Julius Heinridh von Sachſen-Lauen— 
burg mit Gemahlin in Münden und Schleifjheim. Bezeichnenderweije it bier 
nur von dem militärischen Aufgebote der Garden die Rede, nirgends von Begleitung 
oder Spalierbildung durdy Küraſſiere, Dragoner oder durch ein Yeibregiment, 
wie in obenerwähnter Budylitteratur. Die Jnjtruftion vom 23. Oftober 1652 für 
TZrudhmüller, Fritſch und Euler in der Oberpfalz enthält feine Spur eines 
Hinweiſes auf ein militärifches Aufgebot und dreht Äh nur um den Bedarf an 
Lebensmitteln und Futter. Trudbmiüller reiite perfönlid; und allein an die Grenze 
zum Empfange der Gäſte, die nach dem Fourierzettel 155 Perfonen mit 142 Pferden 
zählten. Hieraus geht bervor, daß um die damalige Zeit weder in Münden noch in 
der Oberpfalz Milizen jtanden, denn fonjt wären jicher Abteilungen ſolcher als Ems 
pfangs: oder Yegleitungstruppe bejohlen worden, und hierüber in der Anjtruftion 
Bermerke zu finden. Endlich muß auffallen, daß Trudhmüller, Euler u. a. 
bei diefen feitlihen Anläſſen jtets nur in ihrer Eigenſchaft als Zivilbeamte (Schult: 
heiß, Pfleger 2.) und nicht als Offiziere auftreten. 

2) S. Abichnitt IT, 6. 
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Die Akten!) enthalten eine „faiferliche Propoſition“ und dazu die 185 
bayerijche Rückäußerung „Rüftungen gegen Schweden betr.“, die in 
deutlichen Worten die geichehene Abdanfung der Armee des dreißig- 
jährigen Krieges erweift und anderenteils zeigt, daß Ferdinand Maria 
jedem Sonderabfonmen abgeneigt, nur im Einvernehmen mit den übrigen 
Reichsitänden Kriegshilfe zu Leiten gewillt war. 

Der kaiſerliche Weichsvizefanzler Graf Ferdinand Stegmund 
Kurz — Bruder des bayerijchen Minifters — berichtet im Auftrage 
des Kaiſers am 2. Auguſt 1655 wegen der jtarfen Rüſtungen 
Schwedens an den Kurfürften, daß der Kaiſer jeine Truppen 
auf 27000— 30000 Mann zum Schuße der Erblande und des Reichs 
bringen wolle. 

Der Kurfürft werde deshalb gebeten, mit einer Anzahl Bölfer zu 
Roß und Fuß zu „Eonfurriren”, worauf er antworten läßt: „es jei 
genügend befannt, welch unermeßlichen Schaden jein Land im verfloffenen 
Kriege gelitten Habe, und wie mit Abdanfung und Befriedigung der 
Neichsvölfer die Mittel dermaßen geichwunden jeien, daß man ich in 
Anbetracht anderer jchwerer und unvermeidlicher Ausgaben nur in vielen 
Jahren kümmerlich aus dem Ruine aufjchiwingen und erholen werde. 
Unter folchen Berhältnifien fünne er das nicht bieten, was jein verftorbener 
Vater leijtete, zumal er auch im fejten Vertrauen, der Friede werde 
nicht geitört, auf feine Werbung angetragen, jondern ſich mit dem be- 
gnügt habe, was bisher in jeinen Feitungen an Soldaten vorhanden 
gewejen jei. Wenn ſich aber eine allgemeine Notwendigkeit erweiſe, 
werde er alles aufbieten, dem Reiche zu helfen; beim Neichsdeputations- 
tage zu Frankfurt biete ſich Gelegenheit, der beftehenden Gefahren Er: 
innerung zu thun.“ 

In der That Fürchteten die Neichsjtände, der rajche Erfolg wirde 
Schweden zur Ausdehnung feines Machtbereics in Deutjichland ver- 
feiten. Verſchiedene fleinere Stände, wie Kurmainz, Köln, Trier, 
Münfter, Neuburg u. a., hatten jchon 1651, 1654 und 1655 „Defenfiv- 
Allianzrezeſſe“ zu ihrer bejjeren Sicherheit abgeſchloſſen und auch Kur: 
bayern zum Beitritte eingeladen, Ferdinand Maria hatte jedoch mit der 
Begründung abgelehnt, daß Einzelverträge nichts müßten, jondern nur 
der Beitritt aller NReichsjtände, der aber nach Lage der Verhältniſſe 
wohl nie zur Berwirflihung kommen fonnte?). 


) Geheimes Staatsardhiv (Geh. St.A.) K. ſchw. 359/97. — Die „Schwarzen 
ſtäſten“ enthalten Furbayerijche Akten. 

2) Geh. St. K. ſchw. 28877: „Fürſtenber gſches Negotium am faijerlichen 
Hof und die von Frankreich angetraute Quarantie des Königs von Schweden 
gegen den Kaijer, Polen und Kurbrandenburg.” 


1655 
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Die Berichte des kurbayeriſchen Oberjthofmarjchalls und Brinzipalge- 
jandten Franz Egon von Fürftenberg!) aus Köln und Bonn vom 
Jahre 1654 über die Werbungen von Kurbrandenburg und Braun- 
ichweig und über die Anſicht Ludwigs XIV. „Spanien befäme feine 
Luft zum Frieden, jolange das Kaifertum beim Haufe Ofterreich ver- 
bleibe, weil Ddiejes immer Vorſchub und Mannjchaft zur Fortjegung 
des Krieges leifte, weshalb nac Mazarins Meinung ein anderer Fürſt 
auf den Thron kommen müſſe“ — er hatte dabei den Kurfürjten von 
Bayern als am beiten geeignet im Auge —, „Savoyen, Köln, Geld 
und Volk jtünden zur Verfügung; auch bei Kurtrier jei ein Anbringen 
erfolgt“ — dieſe Berichte blieben jicher in Ferdinand Marias 
militärischen Erwägungen nicht unbeachtet. 

Wie Frankreich, jo fuchte aber auch Öfterreich wiederholt den Kur- 
fürjten für fich zu gewinnen; im Jahre 1656 trägt Kaiſer Ferdi— 
nand III. Bayern öfters jeinen Schuß an und bietet 40000 Mann 
zu Roß und zu Fuß gegen eine „reciproca assistentia“. 

Ferdinand Maria wahrte jedoch feine Neutralität, danfte für 
das Angebot und bat den Kaiſer nur um Mitteilung, was er unter 
ſolcher „Partikularaſſiſtenz“ verftehe?). 

Für die neu aufzuſtellende „Armada“ befahl Ferdinand Maria 
eine genaue Etatsberechnung, die ſich erſtrecken ſollte: 

1. auf Errichtung, Ausrüſtung und Unterhalt einer Armee von 
der Stärke jener Marimilians 1, 

2. auf die Koften eines Corps, ausreichend zur reinen Verteidigung, 

3. auf den Aufwand „für jo viel Volk, als zur Bejagung der vor- 
nehmſten Plätze vonnöthen“. Zu Diefem Falle war auch darüber Bericht 
gefordert, wie man fich des Landvolks mit Nußen bedienen fünne. 

Die eingelaufenen Boranjchläge geben folgende Aufichlüffe: 

Zu 1: Eine Armada von 21000 Mann: 

. un: | EN Reiter, 
500 Kroaten in 5 Kompagnien | 
12000 Mann Fußvolk (8 Regimenter zu Fuß 
zu 10 Kompagnien‘, 

1) Seh. St. A. K. ſchw. 288/7. 

2) Ebend. — Alſo ſchon 1654, drei Jahre vor des Kaiſers Tode, wurde 
Ferdinand Maria mit dem Blane Ludwigs KIV. und feines Staatsminifters 
befannt gemadt; in Franz Egon von Fürjtenberg jehen wir den eifrigjten Vor: 
fünpfer fiir franzöſiſche Intereſſen. 

Über die damalige Politik des bayeriſchen Hofes, die Schwankungen des 
öfterreichiichen und franzöfiichen Einjluffes ſ. Forſchungen zur deutjchen Geſchichte, 
Bd. 25:8. Heide, Die Wahl Leopolds J. zum römischen Ka iſer. Göttingen 1885. 
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1000 Dragoner (1 Regiment), und 
die Artillerie mit 1090 Pferden und 545 Fuhr— 
fnechten 
foften mit Werbung, Armatur und Unterhalt auf ein Jahr in Friedens— 
verpflegung 2202456 fl., im Felde 2950898!/, Gulden; paſſierliche (d. h. 
etatSmäßige) Dienftpferde zu 8 Pfund Haber einjchließlid; der Stäbe 
etwa 12840 Stüd. 
Zu 2: Ein Defenfionscorps von 10000 Mann: 
2000 Mann (2 Negimenter) zu Pferd, 
7500 „ 6 Regimenter) zu Fuß, 
500 „(A Regiment) Dragoner 
hiezu Artillerie mit 250 Fuhrpferden und 
125 Fuhrknechten, 
einfchließlich der Stäbe zujammen 10187 Mann, berechnet fich mit 
5 Monaten Winter: und 7 Monaten Sommerverpflegung insgejamt auf 
1083389%/, Gulden. Hiebei zählen 3344 pafjierliche Dienftpferde. Der 
Sceffel Haber ijt mit 2 fl. 30 fr., Korn mit 4 fl. 30 fr. berechnet. 
Zu 3: An Bejagungsjtärfe für die bedeutenderen Pläge wird ge- 
fordert: 


Geworbene Yandvolt Neiter 

München 2000 2000 150 
Ingolſtadt 2000 1000 100 
Straubing 400 600 50 
Landsberg 300 300 50 
Rain 400 300 50 
Kelheim 300 300 — 
Waſſerburg 300 300 — 
Burghaufen 150 300 — 
Braunau 150 300 — 
Schärding 150 300 — 

Amberg 1200 600 150 * 
Neumarkt 500 300 50 
Cham 150 300 — 
Summa aller Garniſonen 8000 6900 600, 


aus welcher Zahl auch die Bergichlöfjer zu bejeten wären. Mit 1186 
pajfierlihen Dienftpferden belaufen ſich die Koften für ein Jahr auf 
1231544'/, Gulden. 

Ein zweiter Boranjchlag zu 3. berechnet die Bejagungen auf 
9400 Geworbene, 6900 Mann Landvolk und 750 Weiter, die Koſten 
hiefür auf 1342241’, fl. und bemerft, daß hiemit die Hauptpläge 
München, Iugolftadt und Amberg genügend bejegt jeien, die anderen 


1655 
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1855 jedoch nicht. „Da aber der Feind nur immer einen Ort belagern wird, 
jo fann von einem im den anderen Volk geworfen werden.“ Als 
Haberration find hier 6 Pfd. für das Pferd gerechnet, die Feldration 
betrug 8 Bid, 

An interefjanten Einzelheiten lafjen diefe Etatsentwürfe noch er— 
ichen, dat das Werbegeld für den Archibufier ſamt Pferd, Sattel und 
Zaumzeug mit beiläufig 40 NReichsthalern (60 fl.), für den Dragoner 
mit 24 Neichsthalern (36 fl.), für den Mann zu Fuß mit 10 fl, für 
den Fuhrfnecht mit 5 fl. angejegt ift. Die Bewaffnung der Infanterie 
jegt ich wie bisher zu zwei Dritteilen aus Musfeten und zu einem aus 
Biken zujammen, die Musfete ift mit 3 fl, die Pike mit 56 fr. be- 
rechnet. Die Dragoner, in Verpflegung mit den Ardhibufieren gleich, 
führen als Waffe die Muskete. Die „Neiterausjtaffierung“ für Ardji- 
bufiere und Kroaten bejteht aus einem „Sorbiner“ mit Hafen und 
Niemen zu 5 fl. 20 kr., jowie aus einem Paar Piſtolen jamt Holftern 
zu 8 fl. 20 fr., für die Arcchibufiere außerdem noch aus Hinter- und 
Vorderſtück jamt Kaskett zu 5 fl). Das Artilleriepferd fojtet 40 Gulden. 

Auf die noch im dreifigjährigen Kriege verwendeten Küraſſiere 
wird nicht mehr angetragen, da fie ſich nicht bewährten, Kaum ins 
Feld geführt, hatten fie in der Negel „die Braccaten und Guloten“ 
als zu jchwer und unbequem von fid) geworfen, waren aber in Ber- 
pflegung und anderen Dingen koſtſpieliger, als Archibufiere; auch leisteten 
fie mit „Wachen, Parteireiten und andern Vorfallenheiten“ nicht jo viel, 
als jene, weshalb es oft zu Mißhelligkeiten zwiſchen beiden Waffen- 
gattungen fan. 

Das Gutachten über die Yandfahnen endlich jpricht ſich dahin aus, 
das ganze Yandesdefenfionswejen liege noch jtarf im argen und jei erjt 
von Grund aus zu richten ?). 

Falls die Feitungen und feiten Plätze allein Bejagungen erhielten, 
würde es Jich zur Erleichterung der Unterthanen empfehlen, nur im die 
Grenzorte Donauwörth 2c. eine Anzahl Reiter oder Dragoner zu 
legen, „bis man fiehet, wohin der Feind den Kopf ftredt“. Getreide 
und Munition wird als ausreichend bezeichnet. 

Dieſe Gutachten des Kriegsrats liefen auch an die oberjte Rechnungs- 
jtelle, die Hoffammer, die ſich nur damit nicht einverjtanden erflärt, 
daß „der Landfahnen“ wieder aufgerichtet werden jolle, weil die Yand- 


) Die Kroaten führen feine Armatur. Vgl. Abſchnitt IV, 2. 

?) Tiefe Berichte, Gutachten und Voranſchläge des Kriegsrats vom 17. April 
1655 befinden sich fait qleichlautend jowohl im Geh. StM. K. ſchw. 1209: Yandes: 
dejenfion, als auch in R.A.: Militärgegenftände, Rotes Inventar, I, 123: Alten des 
Landesdefenſionsweſens Fasz. 3. 
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güter noch größtenteils ruiniert umd die Berwohner in größte Armut 165 
und Schulden verjunken jeien. Übrigens würden die Leute, auch wenn 
man fie jegt zum Exerzieren einriefe, vor neuerlich drohender Kriegs— 
gefahr erichreden und das Land verlajien‘). 

Auch die eben beiprochenen Etatsaufitellungen bieten einen weiteren 
Beweis dafür, daß 1655 Truppenförper größeren Umfangs?) nicht 
vorhanden jein fonnten, jonft wäre auf fie zweifellos die Neuformation 
aufgebaut worden, während es anderjeits begreiflich ericheint, wenn der 
Kriegsrat die beiden Quardi-Kompagnien und die Kompagnie Schrenfh 
von Notzing außer Betracht läßt, da diejer winzige Stod an Garnijons- 
truppen ſich als Grundlage für Neufchöpfungen dod) als zu unbedeutend 
erweiſen mußte. Betrug ja doc die ganze Bejagung von Ingolſtadt, 
aljo die Quardi-Kompagnie und das Stadtfähnlein, wie jich bei einer 
1655 durd) den Kurfürjten jelbjit gehaltenen Mufterung zeigte, nur 
474 wehrhafte Männer?). 

Die Durchführung der geichilderten Entwürfe ließ Ferdinand 
Maria bis auf weiteres beruhen. Seines Landes Not, jeine ausge— 
ſprochene Friedensliebe und die feſte Abficht, die Neutralität wenn 
irgend möglich zu wahren, trugen einjtweilen den Sieg über die Macht— 
frage davon, Sicher ein Zeichen dafür, daß er entſchloſſen war, den 
Lockungen ‚Frankreichs zur Gewinnung der Kaiſerkrone zu widerjtehen 
und den Beſitz jeines Yandes nicht um den Preis eines wanfenden 
und fojtipieligen Kaijertums von ‚Frankreichs Gnaden zu gefährden. 

Erit 1657, als der alte Zwieipalt zwijchen den beiden Hauptlinien Remperung 
der Wittelsbacher, der Kurpfalz und Kurbayern, aufs nene auszubrechen 
drohte, als auf einmal Kurfürſt Karl Ludwig von der Pfalz mit 
jeinen Anſprüchen auf Weiden und Parkſtein in der Oberpfalz hervor- 
trat, umd überdies beim Ableben Kaiſer Ferdinands ILL der Streit 
um das Neichsvifariat entbrannte, entichloß fich Bayerns Kurfürjt zur 
Neuaufitellung und Werbung eines Truppencorps von 4000 Mann zu 
Fuß und 1500 Reitern®). 

Nach den Voranjchlägen waren dafür erforderlich eine monatliche 
Ausgabe von 40000 fl. und etwa 162000 fl. für Werb-, Lauf- und 
Anrittgelder. 

Zur Grundlage dienten folgende Anſätze: 

2) Bol. Abſchnitt II, 6. 

2) Wie etwa die von Münich u. a, vermuteten 29 Kompagnien ꝛc. 

s) K. A. Handſchr. Slg. Nr.167—169: Morawitzky, Mat.ꝛc. ©. I, Bd. IV, 15. 

) UÜber die Verhandlungen Ferdinand Marias mit den Landjtänden ſ. Frey: 
berg, Pragm. Geſchichte I, 131F. 

Nah RAM. Landſch. Altbayern J. XIV, 8. 3, Nr. 130 „Ertract aus den 
Sandtagsaktis 2c.” forderte der Kur fürſt 1657 gemäh Rejtripts vom 26. April zur 
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1657 30 FFeldwebel!) often . . . . . monatlid) fl. 500 
150 gemeine Offiziere (Unteroffiziere) * fl. 1050 
3800 gemeine Knedte . . 2. . fl. 15200 


fl. 16750, 
wenn fie nicht in Kompagnien verteilt werden, jonjt aber 
(d. h. wohl mit Offizieren) . . . 2. Je 20000. 
1500 Mann zu Roß und 4000 zu Fuß zu werben und 
zu bewehren koſten: 
1500 Mann Werb- oder Anrittged . . . . fl. 85500 
Piſtolen und Karabiner . . . fl. 18000 
4000 Mann zu Fuß außer Sand zu werben. . fl. 48000 
3000 Musfeten zu 3 fl. und 1000 Biken zu 1 fl. fl. 10000 
Berpflegungskoften einer Kompagnie Ardhibufier- 
Neiter zu 100 Mann monatlich . . .». . .F. 918 
einer Kompagnie zu Fuß zu 200 Mann monatlich fl. 953. 
Anı 17. April 1657 erging der furfürftliche Befehl an verjchiedene, 
aus der Zeit des dreifigjährigen Krieges noch vorhandene reformierte, 
d.h. im Halbjolde jtehende Generale, Obriftleutnants, Obriſtwachtmeiſter 
und NRittmeifter, neue Kompagnien zu Fuß und zu Roß zu werben, 
„nachdem man aus jonderbaren Urjachen refolviert, und im Werk jei, zur 
Berlicherung des Lands und der Leute, bevorab zu bejjerer Bejegung der 
feiten Plätze fich mit einer Anzahl Völker in Verfaſſung zu ftellen“?). 
Die Werbetifche wurden im Lande und außer Landes aufgejchlagen, 
aber der jpärlicde Zulauf ließ die befohlenen Neubildungen, für Die, 
joweit fie die Fußvölker betrafen, zunächſt München, Ingolſtadt, Donau- 
wörth und Amberg als Sammelpläße galten, erjt im Oktober und 
November zum völligen Abjchluffe fommen. Es find folgende: 


Völker zu Fuß. 


I. Graf Wolfegg, Marimilian Willibald, Truchjeh zu Wald- 
burg, Generalfeldzeugmeifter und Statthalter zu Amberg, Tieß folgende 
Kompagnien werben: 


Amwerbung von 2000 Mann zu Pferd und 4000 Mann zu Fuß zur eriten Auf: 
jtellung 162000 fl, zum Unterhalte monatlih 40000 jL, und erhielt bewilligt 
100000 bezw. 25000 Gulden. Am 30. April 1657, 26. März 1658, 18. März und 
27. uni 1659, ſowie 4. März 1660 gab der Kurfürft wiederholt das Verſprechen, 
auf obige Bewilligung jobald als irgend möglich zu verzichten und die Truppen wieder 
abzudanten, die Möglichkeit jchien aber erit im Sommer 1660 einzutreten. 

ı Wir gebraudıen die heutige Wortform, vbwohl in damaligen Akten fait ſtets 
„Feldwaibel“ zu lejen ijt. 

2) RM. A II 1a Werbungsakt 1657. 
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Wolfegg EStatthalter- oder Xeibfompagnie)t); um 

Hauptmann Hans Ernjt von Altmannshaujen; 

Hauptmann Friedrich Ludwig von Stainling; 

Hauptmann Johann Melchior Schrenkh von Noßing?); 

Hanptmann Johann Georg Zenegg von Scharfenjtein. 

II. $ugger, Franz, Graf von Kirchberg und Weißenhorn, 
Generalwachtmeifter und Statthalter zu Ingolſtadt: 

Fugger (Statthalter- oder Yeibfompagnie), — Kapitänleutnant 
Georg Heinrich von Starzhauſen; 

Hauptmann Adam Albrecht von Starzhanjen; 

Hauptmann Heinrich Renner; 

DObrijtleutnant Horb, und nach deſſen Ableben jeit 10. Juli 1658 
Hauptmann Hans Georg Lindtner, Stadthauptmann zu 
Yandshut?); 

Hauptmann Paulus Kalteifen. 

III. Royer, Franz von, Obriftzeugmeifter und Generalwacht- 
meiiter: 

Royer (Leibfompagnie); 

Obriſt Tobias Rieger; 

Obriſtwachtmeiſter Michael Haas; 

Hauptmann Johann Stodinger; 

Hauptmann Johann Kaſpar Geiler. 

IV. Buch, Ferdinand, Freiherr von und zu Puch auf 
Waderseich, Obrijt und Pfleger von Donauwörth: 

Puech (Leibfompagnie); 

DObriftleutnant Kaſpar Maurer; 

Hauptmann Nikolaus Drolling; 

Hauptmann Hippolyt Bogliani, jeit Frühjahr 1658 Hauptmann 
Michael Gräf (auch Greve)t); 

Hauptmann Georg Meyrl. 

Dieje 20 Kompagnien werden in ihrer Gruppierung zu je 5 zwar 
in den Akten öfters „Regiment Wolfegg, Fugger, Noyer und 
Puech“ genannt, doc) bejtand ein innerer Zuſammenhang nur in Bezug 
auf Ausübung der Gerichtsbarkeit, die nicht den einzelnen Kompagnie— 
führern, jondern den Werbeherrn Wolfegg, Fugger zc. zujtand, Bon 


i) Die Leibkompagnien wurden nicht vom Inhaber jelbjt, jondern von 
einem Leutnant fommanbdiert, der den Titel „Kapitänleutnant” führte, 

N Nicht zu verwechleln mit dem aleichzeitigen Kommandanten der Feſte Rothen— 
berg Georg Karl Schrenth von Noping. 
) Kr. A. Münden: Doffammer:Brototolle (H.K.Prot.) 1658, Fol. 79. 
) Kr. Münden: H.8.-Brot. 1658, Fol. 84. j 
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1657 einem Negimentsverbande im heutigen Sinne, jo auch von adminiftrativen 
oder taftischem Zufammenschluffe kann um fo weniger die Rede jein, als 
jede Spur eines Negimentsjtabes, Adjutant, Sekretär, Profoß zc. fehlt. 
Wie überhaupt urjprünglich, bedeutet auch bier das Wort „Regiment“ 
nicht den Truppenkörper jelbjt, jondern die an feiner Spitze ftehende 
Befehlshaberſtelle!). 

Zu den obigen Kompagnien traten dann noch, als in jeder Richtung 
ſelbſtändig, zwei „Freikompagnien“: 

Obriſt Johann Wilhelm Culer, 
Hauptmann Georg Bernhard von Leoprechting. 

Der Sollitand der einzelnen Kompagnien betrug 200 Mann, die 
Effeftivftärfe ſchwankte zwifchen 175 und 200, die Kompagnie Fugger 
war jogar übervoll mit 202, ebenſo Royer mit 206 Mann?'. 

Der Gejamtjollitärfe des Fußvolks mit 4400 Mann jtand ein 
Effektiv von 4384 Mann gegenüber, ſodaß aljo nur ein Abgang von 
16 Mann vorhanden war?). 


) Des öfteren lejen wir: „Er trug ihm auf zu werben und Darüber ein Re: 
giment aufrichten zu laſſen.“ 

2) Kr. A. Münden: H.8.:Prot. 1657. — Werbung im einzelnen: 

Wolfegg: 1. Werbung 500 Dann (Fol. 1), 2. Werbung 200 Mann (Fol. 110 
und 134), 3. Werbung 200 Dann (Fol. 187, 203 und 204). 

Fugger: 1, Werbung 500 Mann (Fol. 2), 2. Werbung 200 Mann (Fol. 110 
und 119), 3. Werbung 200 Mann (Fol. 206). 

Puech: 1. Werbung 500 Dann (Fol. 2 und 9), 2. Werbung 200 Wann 
(Fol. 110), 3. Werbung 200 Dann (Fol. 202). 

Royer: Werbung 500 Mann (Fol. 8 und 14), Bei Royer blieb es bei diejen 
500 Mann wohl deshalb, weil er im Monat Auguſt nur 200 Mann geworben hatte. 

Euler: Rerbung 200 Mann (Fol. 10, 99 umd 185). 

Rieger: Werbung 200 Mann (Fol. 209 und 233). 

Tiefe Kompagnie wird zu Royer transferiert (Geh. St. A. K. ſchw. 426/85", 
Verzeichnis 2c.). 

Keoprehting: Werbung 200 Dann (Fol. 101, 222 und 254). 

Summe 3800 Mann. 

Die auf den Sollitand fehlenden 600 Mann wurden durch Zivilbeamte ge: 
worben. Vgl. RM. A TI la: Heeresergänzung ꝛc. 1647 — 1796, Neuanwerbung 1657, 
jowie Geh. St. A. K. ſchw. 120/10 und 205/11. S. aud KM. Handſchr. Sig. Nr. 18, 
Landshuter Papiere) VI, 126—128, 

», Im Geh. St. A. K. ſchw. 426/8', befindet jich ein Verzeichnis „aller auf den 
Beinen habenden Bölfer zu Fuß und zu Rob“ vom Jahre 1657, das die Effektiv: 
jtärfen der einzelnen Nompagnien, jowie die Zabl der noch unverteilt auf den Werbe: 
pläben befindlichen Seworbenen enthält. Danadı waren vorhanden: 

Fußvolk: 22 Kompagnien 4134 Mann 
Unverteilte Geworbene 250  „ 
Summe 354 „ 


.—— 


Reiterei: 15 Kompagnien 1557 Mann. 
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Der Formationsftand einer Kompagnie zu Fuß war folgender: 187 
1 Hauptmann, 
Leutnant, 
Fähnrich (Fändrich), 
Feldwebel, 
Führer, 
Fourier, 
Korporale, 
Feldſchreiber, 
Feldſcherer, 
Trommelſchläger und Pfeifer, 
19 Gefreite, 
164 Gemeine!). 
Bon den Fußtruppen lagen 17 Kompagnien in Altbayern, die 
übrigen 5 in der Oberpfalz?2). Eine genaue Duartierausteilung von 
1657, auch für die Neiterei, geben wir in Anlage 2. 


ee —— — 


Up, 


Bölfer zu Pferd?). 


Trudhmüller zu Prunn, Georg, Feldmarjchallleutnant und 

Schultheig zu Neumarkt i. DO. warb 3 Kompagnien: 
Trudhmüller (Leibfompagnie); 
Nittmeijter Waltenhofer; 
Nittmeifter Reuzen. 

Kolb von Raindorf, Andreas, Feldmarjchallleutnant, Kämmerer, 
bejtallter Obrift zu Pferd und Pfleger zu Neichenberg, ebenfalls 3 Kom— 
pagnien: 

Kolb (Leibfompagnie); 
Rittmeister Johann Siegmund Grueber von Grueb; 
Rittmeister Friedrich Wilhelm von Fränding. 

Giel von Gielsberg, Bernhard Chriftoph, Obriſt — ſpäter 
Dbrijtleutnant Maurer —, 1 Kompagnie; 

Diefes erſt nachträglich aufgefundene Berzeichnis ergab vollbefriedigende Über: 
einjtimmmng mit den im Kriegsarchiv und Kreisarchiv vorausgegangenen eingehenden 
Forſchungen über die Neuaufitellung des Heeres 1657. Nach einer vergleidenden 
Duartierverteilung von 1657 und 1668 war der effeftive Stand der Armee 1657: 

Fußvolt: 4370 Mann einichließlid der Offiziere, 
Reiterei: 1561 „ 
Summe 5931 Wann. 

EM. Handihr. Sig. Nr. 18, VII, Beil. 17. 

) Nach Freyberg, Pragm. Geichichte Bd. I, Beil. I zu Buch IT ©. 54. 

2) Geh. SA. K. ſchw. 120,10. 

2) Kr. A. Münden: 8.8. Brot. 1657. 


1657 
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Bärtls, Johann (auch Bärtels, Bärtl), Obrift, 1 Kompagnie; 

Willejohn, Georg, Obrijt, 1 Kompagnie; 

Franz, Hans Siegmund, Obrijtwachtmeifter und Leutnant der 
Leibgarde zu Pferd, 1 Kompagnie; 

Höning, Nikolaus, Obriftleutnant, 1 Kompagnie; 

Lamingen, Hieronymus Daniel (auch Laiminger), Rittmeifter, 
1 Sompagnie; 

Imsländer von Hofjtätten und Aich, Johann Ignaz, Nitt- 
meifter, 1 Kompagnie; 

Lichtenau von, Johann Benno, Rittmeiiter, 1 Kompagnie (ſämt— 
lich Archibufiere); 

Bärtls, Johann, Obrift, 1 Kompagnie (Dragoner)!); 

im ganzen 15 Kompagnien und zwar 14 Kompagnien Archibuſiere 
und 1 Kompagnie Dragoner. Die Aufftellung der Reiterfompagnien 
war Ende Augujt vollendet?). 

Hievon lagen 5 Kompagnien Neiter und die Dragoner Hundts 
in der Oberpfalz, die übrigen 10 in Bayern. Die in der Oberpfalz 
itehende Reiterei war ebenjo wie die Fußtruppe „mit dem Reſpekt und 
Gehorſam“, aljo in allgemein disziplinärer Dinfiht an den Statt- 
halter von Amberg gewiejen, wie die Kompagnien in Bayern an den 
Hoffriegsrat; Die Gerichtsbarkeit dagegen übten die Werbeobriften aus. 

Der Sollitand der Reiterfompagnien war mit 100 Mann einjchließ- 
ih der Offiziere geplant, doch hatten einzelne bis zu 25 Mann 
Überjhuß; eine Ausgleihung fand der Aftenlage nach) nicht ftatt, der 
Mehrbedarf bei den 14 Kompagnien zujammen für 61 Köpfe wurde von 
der Hoffammer unbeanftandet bezahlt. 

Eine Ardibufierfompagnie beitand aus: 

1 Rittmeifter, 
1 Leutnant, 

1 Kornett, 

1 Wachtmeijter, 


) Diefe PDragonertompagnie führte Hauptmann von Hundt. In den 
Beneralbejehlen des Kr. A. Münden 5.R.: Brot. 1657 Fol. 254, erpediert an alle 
fommandierenden Offiziere, wird Hundt jtets als Hauptmann und Kommandant 
der Dragoner aufgeführt. 

?) Am 31. Auguſt 1657 erging vom Kriegsrate an den Obriftzeugmeifter folgende 
Drdonnanz: „Nachdem man refolviert, auf die geworbenen Reitter-Compagnien für 
diesmal zum exereitio das Pulver hergeben zu laſſen, alſo habe er zu verfügen, 
auf jede Compagnie, deren 14 feien, 30 Bid. Pulver ꝛc. gegen Schein zu geben.“ 
Dieje Anordnung betraf mithin nur die 14 Arhibufiertompagnien, da die Dragoner 
überhaupt nie als „Reiter“ bezeichnet werden, übrigens auc die Pragonerfompagnie 
Bärtls am 31. August noch nidyt beifammen war. 
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Ktorporalen, 
Quartiermeifter oder Fourier, 
Muſterſchreiber, 
Feldſcherer, 
Schmied, 
Sattler, 
Trompetern und 
87 Reitern. 

Die Dragonerkompagnie hat genau die gleiche Formation, nur ſind 
der Rittmeiſter als „Hauptmann“, der Kornett als „Fähnrich“ — alſo 
wie bei den Kompagnien zu Fuß — die Gemeinen aber als „Dragoner“ 
benannt. 


— —2— — ee So) 


IS 


Namentliche Liſten jämtlicher Offiziere!) lafien deutlich den fosmo- 
politiichen Charakter der neuen Schöpfung erfennen; als Heimat finden 
wir jämtlicher Herren Länder in Europa vertreten. 

Das furbayerische Heer bejtand demnad; 1657 aus den neugeworbenen 
22 Kompagnien zu Fuß, 14 Nlompagnien zu Pferd und 1 Kompagnie 
Dragoner mit einem formationsmäßigen Sollitande von 5900 und einem 
effektiven Stande von 5931 Mann?), ferner aus der alten, in den fejten 
Plätzen der Oberpfalz verteilt liegenden Kompagnie zu Fuß Schrenkh, 
aus der Stadtquardi zu München, der Stadtquardi zu Ingoljtadt, 
der Zeibgarde zu Pferd — Korbiner — und der Leibgarde zu 
Fuß — den Trabanten‘). 

Die Kompagnie des Obrijtwachtmeifters Georg Karl Schrenfh 
von Notzing auf dem Rothenberg, deren Errichtung in die Zeit der 
Auflöfung der Armee Marimilians I. fällt*), jtand 1657 dort mit 
1 Obriftwachtmeiiter, 1 Fähnrich, 3 Korporalen, 3 Gefreiten, 1 Trommel» 
ſchläger und 38 Gemeinen, der Yeutnant mit dem Reſte der Kompagnie 
hielt die anderen Bergſchlöſſer der Oberpfalz bejegt. 

9) Geh. SM. K. ſchw. 120/10. 

?) Dieſer Stand läht ſich aus dem Bergleiche der Ouartierausteilung von 1657 
mit der von 1668 beredinen. RM. Handichr. SIa. Nr. 18. VII, Beil. 17. Das 
höhere Effektiv erflärt fih aus dem Rekrutenüberſchuſſe, der in die Kompagnien nicht 
eingeteilt, auf den Sanmelplägen verblieben war. 

An anderer Stelle iſt der Effeftivjtand der Armee zu 

15 Kompagnien Reiterei 1515 
2 . Fuhvolt 4422 
UÜberſchüſſige Rekruten 129 
Summe 6066 Mann 
berechnet. Frenberg I, Beil. I zum II. Buche. 
*, Die Etats der Barden ſ. S. 150, 
) Vgl. ©. 118, 
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1668 Am 13. Juni 1658 wurde die Rothenberger Garnijon um 1 Kor— 
poral und 36 Gemeine auf nunmehr 84 Köpfe verjtärft, und dieſen 
Stand zeigt die Bejagung, kleine Schwankungen abgerechnet, bis 1681, 
wo fie mit 86 Köpfen verzeichnet ift und zwar: 1 Kommandant, 
1 Fähnrich, 1 Feldwebel, 1 Mufterjchreiber, 1 Feldſcherer, 1 Kon— 
jtabler, 3 Korporale, 1 Feuerwerker, 1 Trommeljchläger, 7 Gefreite und 
68 Gemeine!). 

Die Stärfeverhältniffe der alten Duardien zu Fuß find nicht 
genau befannt, doch laſſen die über fie erhaltenen Rechnungsaften?) 
für die Münchener Quardi auf einen beiläufigen Stand von 100, für 
die Ingolftädter von 150—200 Mann jchließen. 

Die ftarfe Herabminderung der Ausgaben für beide Quardien 
zwijchen 1650 und 1681, ſowie die Erlafje der Administration von 1679, 
daß künftighin feine „Proviſoner“ bei der Schloßwache in Ingolitadt 
mehr angejtellt werden, und die alten Quardilente nad) und nach ohne 
Erſatz abgehen follten, zeigen deutlich, wie beide Garnijonsfompagnien 
mit der Zeit auf den Ausſterbeetat gejegt wurden. 

nn Schon am 12. Januar 1658 war zwijchen Ferdinand Maria 

1808-1000, und dem Könige Leopold von Ungarn und Böhmen wegen ber 
fünftigen Kaiſerwahl und zu gegenjeitigem Schutze ein Vertrag zuftande 
gefonmen ?). 

Dagegen ſchuf Mazarin am 14. Auguft 1658 unter dem Namen 
„Ligue du Rhin“ zu Frankfurt eine Konföderation zwiſchen Frankreich, 
Schweden, Mainz, Köln, Neuburg und Braunjchweig-Lüneburg zu dem 
Zwecke, den Durchmarſch öfterreichiicher Truppen nach den Niederlanden 
zu verhindern, um dieſe völlig den franzöfiichen Waffen preiszugeben. 

Die demnach noch vielfach ungeflärte politische Lage und das ge- 
ipannte Verhältnis zu Kurpfalz ließen in Bayern augenblidlich den 
Gedanken an eine Abrüftung nicht auffommen, trogdem von allen Be- 
völferungsjchichten und lnterthanen im Lande bitterjte Klagen über 


) K. A. D II 3: Servisrechnungen. 

2) Kr. A. München, H.. A.Rechn. weiſen an Ausgaben für die Quardi in 
Münden von 1650—1669 jährlich rund 12000 fl., 1669 noch 9171 fl aus. Von 
da ab jinten die PBojten von Jahr zu Jahr mehr, jo 1672 auf 5644 fi. 5 hr; 
1679 jind nur mehr 1056 fl., 1681 jogar nur mehr 636 fl. 59 fr. für die alten 
Provijoner angeſetzt. 

Das gleiche Verhältnis zeigt fih bei der Duardi:flompagnie in Ingolitadt. Im 
Sabre 1651 mit 20425 fl. 56 fr. verredinet, bleibt diefer Jahresſatz in annähernd 
gleicher Höhe bis 1669, 1670 trfordert die „Ordinari:-Quardi* — fo genannt im 
Segenjage zu den eigentlihen Garden (Feibgarden) — nur mehr 11968 fl. 24 Er., 
1679 nur mehr 9201 fl. 11, fr, 1681 noch 8097 fl. 347, Fr. 

2) Zeitjchrift für Baiern IV, Bd, Münden 1816. S. 155. 
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Not und Armut einliefen, und die Landſtände!) die bewilligten Gelder 1668 
nicht bezahlten. Die Werbung wurde jogar, wenn auch in jtarf ver- 
mindertem Maße, noch an drei Orten fortgejegt, nicht gerade zum Zwecke 
von Neuformationen, wohl aber zur Ausfüllung der bei den Kompagnien 
entjtandenen Lücken. 

Zu Beginn des Jahres 1658 forderte der Kurfürft vom Ge- 
heimen Rate, dem Kriegs- und dem Hofrate eingehendjte Gutachten über 
die äußere Lage und insbejondere darüber ein, ob nunmehr eine Ab— 
danfung vorgenommen werden fünne. Sprachen ji) alle dieſe Berichte 
dahin aus, daß jet an eine Abrüftung nicht zu denken jet, jo legten 
jie anderjeits dem Kurfürſten nahe, mit „der jegigen Kriegsverfaſſung“, 
d.h. mit dem gegenwärtigen Stande des Heeres ſich zufrieden zu jtellen ?), 
und empfahlen die Wiederaufrichtung des Landfahnens, um nötigenfalls 
die geworbene Miliz ganz im Felde verwenden zu fünnen. 

Ein flares und interefjantes Bild der politijchen Yage im allgemeinen 
und jener Bayerns im bejonderen darbietend, jind dieſe Gutachten?) 


) über die Unterhandlungen des Kurfürſten mit den Landſtänden ſ. Frey— 
berg I, 136 ff. 

2) „Sobald die Neuwerbung 200 Mann beiſammen habe, ſolle eine Kompagnie 
formiert und in mehrere Grenzorte gelegt werden.” Aber dieſe Formation 
unterblieb, und auch der Stand der Weiter erlitt feine Veränderung Geh. St.N. 
K. ſchw. 416/13. 

Wenn Theatr. Europ. VIII, 589 und ſeine ſämtlichen Nachfolger wie 
gipowäly, Ferdinand Maria. ©. Dd-55 und 86-87, Morawitzky, 
Mater. Eer. I. Bd. IV, 16 u.a. bei der Durchreife Naifer Yeopolds I. 1658 nadı 
und von Frankfurt neben Arhibufieren in München auch Küraffiere und ein Leib: 
regiment als Empfangs: und Begleittruppen für den taijer nennen, jo willen wir, 
daß es feine Kürafjiere und fein Leibregiment gab. Die bier wiederholten Augen: 
blidsichöpfungen (vgl. S. 151) unterjcheiden ſich von jenen vor 1657 allerdings wejentlid) 
dadurch, daß man die Mannjcaft hiezu nicht mehr von der Straße weq mietete, jondern 
beitehende Formationen benügte und die Archibufiere, zur Hebung ihres Äuferen Aus: 
jehens, mit den in den Zeughäufern ja majienhaft vorhandenen Rüſtungen vorüber: 
gehend in Küraſſiere umwandelte 

Die willfürlihe Bezeichnung „Yeibregiment“ aber ift nur dadurd zu erklären, 
da; Laien die in Minden garnifonierenden Fußvölker, weil in der Nähe des Kur— 
füriten weilend, als Xeibtruppen anjahen. Denn eine Berwechjelung mit den 
wirklichen Leibgarden iſt ausgejcloffen, weil dieſe noch bejonders neben dem 
angeblichen Leibregiment aufgeführt find. 

2) Der Schluß eines folden — entweder von Nanzler Schmid oder von 
Hofrat Ort verfaßt — lautet dahin, die Franzoſen jeien nad) Ablehnung dev von 
Ludwig XIV, dem Kurfürjten angetragenen Kaiſerkrone nur deshalb nicht los: 
gebrochen, weil jie die faiferliche und die furbayerijhe „Armatur“ fürdteten. Wenn 
Kurbayern jet abrüjte, greife Frankreich Öjterreih und Bayern ſicher an. Alle 
Kurfürjten des Reiches jeien bewehrt und mit Völkern wohl verjeben, man brauche 
nur auf die rheiniſche Liga bimveifen. Aber nidt bloß „res in imperio sie 

Gteichichte des bayeriſchen Seeres. 1, 12 
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1658 durchaus für den Anfchluß Bayerns an Djterreich, treffen in diejem 
Gedanken aber nur mit der Politik und den eigenen Wünjchen des 
Kurfürjten zufammen, der unter dem ftarfen Einfluffe jeiner Mutter 
Maria Anna und des Staatöminifters Grafen von Kurz den fran— 
zöfifchen Einflüfterungen und Ränken jein Ohr verjagte und treu im 
Lager der Habsburger aushielt. Seit dem 24. Auguſt 1657 war dieſe 
Stellungnahme zur ficheren Thatjache geworden!). 

In feinen Berichte gibt der Kriegsrat auch der Anficht Raum, 
daß die Beſatzungen von München, Ingolftadt und Amberg gegen einen 
feindlichen Einfall in Bayern zu Schwach feien?). 

Ein anderes Gutachten empfiehlt für den Sriegsfall die Wieder- 
aufnahme des in holländijchen Dieniten?) jtehenden von Ruiſchenberg 
als Feldmarjchall, Hält die Aufitellung eines Generalfommiflärs, wie etwa 
im dreißigjährigen Sriege, für überflüjfig, zwei Kommiſſäre in Berjon 
des Obrijten Willefohn und des Hoffammerrats Everhard für ge- 
nügend, jowie den Vorrat an Stücken, Munition, Blod- und Straßen- 
wagen für ausreichend. 

„Für den Krieg jei nur leichte, feine ſchwere Artillerie vonnöten. 
Pferde jeien genug im Lande... .“ 

„sn den feſten Plägen müſſe für tüchtige Kommandanten jchon 
jegt gejorgt werden, da jolche oft mehr wert jeien, als die ganze Garni— 
jon. Alle befejtigten Grenzpläge wären alsbald durd einen Ingenieur 
zu befichtigen, und die Fortififationen im Lande mit Bruftwehren, Palli— 
jaden und Sturmpfeilern zu verjehen und zu verbejjern*).“ 

Neue Gutachten und VBorjchläge über die Möglichkeit einer „totalen 
oder partiellen“ Abdanfung, welche die politiiche und finanzielle Seite 
zu erwägen hatten, wurden 1659 durch den Kurfürjten veranlaft, 
als die Schwierigfeiten ftetig wuchſen, die Koſten für die bis jet troß 


stantes“, jondern auch „motus domestiei“ feien zu berüciichtigen; denn „wenn feine 
Truppen vorhanden find, iit ein Affront von Pfalz:Heidelberg zu gewärtigen”. 
Sämtliche Kurfürjten drängten auf einen gütlichen Vergleich wegen des PVifariats; 
um wieviel mehr würden fie dies thun, fähen fie, daß fich Kurbayern jeines mili- 
täriihen Gewichts begäbe. Geh. St. A. K. fchw. 426,8. 

) Über die inneren politifchen Vorgänge am kurbayeriſchen Hofe ſ. bejonders: 
Forſchungen zur deutjchen Geſchichte, Bd. 25: G. Heide, Die Wahl Leopolds J. 
zum römischen Kaifer. Göttingen 1885. 

2) Geh. St. K. ihm. 416/13. 

2) R.A. Milit. Gegenjtände, Notes Anv. Bd. I, 123 Nr. 1, Fasz. 3. 

) Dieſes Gutachten, das ſich üfters auf jenes der Kriegsräte bezieht und gleich 
den anderen ohne Unterjchrift und Datum ift, dürfte aus dem Schoße des Geheimen 
Nates hervorgegangen jein und deſſen Direktor Georg Chriftian Freiherrn von 
Haßlang zum Berfaffer haben. Geh. St.A. K. ſchw. 416/13. 
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der am 18. Juli 1658 erfolgten Kaiferwahl und der damit erreichten 168 
Erledigung des Bilariatsjtreit3 immer noch beibehaltenen Kriegsvölker 
aufzutreiben!). 

Verlangten die finanziellen Rückſichten gebieteriich die Abdankung Meuttion 
oder wenigitens Berringerung der Armee, jo heiſchten die politischen 
Erwägungen anderjeitS deren Beibehaltung und gaben zeitweilig nod) 
den Ausſchlag. Als aber nad) dem am 7. November 1659 zwijchen Frank: 
reich und Spanien erfolgten Abjchluffe des pyrenätjchen Friedens und 
nad) dem Frieden von Oliva bei Danzig (3. Mai 1660) die Spannung 
in Europa?) etwas nachgelaſſen hatte, und die bayerifchen Landſtände 
1660 beſchloſſen, die Unterhaltungstoften für die Kriegsvölker bis auf 
3000 Gulden monatlich zu jtreichen, wovon ein Rejervecorps von 600 Mann 
zu Fuß und 400 Mann zu Pferd unterhalten werden jollte?), entichloß 
fi der Kurfürjt am 8. Juni zu einer ausgiebigen und die Kriegs— 
fafle entlaftenden Reduktion, die Sich in folgenden Umfange auch that- 
jächlich und ununterbrochen*) vollzog. 

Es wurden abgedantt: 


Truppen zu Fuß. 

24. Juni 1660: Kompagnie Starzhaujen in Stelheim, 

— Geißler „ München, 
!) Gutachten des Kanzlers Schmid und des Nates Dr. Orl vom 9. Juli, 
16. Juli und 12. Oftober, eines des Freiherrn von Haßlang vom 17. Juli 
1659, ſowie des Staatsminijters Grafen Kurz f. Geb. St. A. M. ſchw. 426/8 umd 
RA. Militärgegenjtände ꝛc. Fasz. 1'/,; ein Gutachten des Miniſters von Fürjten- 
berg vom 12. Oktober 1659 im Geh. St. K. ſchw. 426/8. 

»Das Butachten Fürftenbergs jchildert die Lage kurz vorber treffend: „Der 
franzöſiſch-ſpaniſche Friede befinde fih in feiner „certezza“, der nordiſche habe ſich 
gänzlich zerichlagen, der jchwediiche Strieg in Pommern ſich fo weit ausgedehnt, daß 
er nicht nur die nächſtliegenden Provinzen in Gejahr, jondern auch durch franzöfiiche 
Silfeleijtung unter dem Vorwande einer Generalgarantie des Friedens von Miünjter 
das ganze Neid in Flammen jepen könne; die hohen Botentaten kehrten ſich durchaus 
nicht an die Reichsverfaſſung.“ 

Die auberordentlide Stener von 1657 wirkte jehr drüdend, weshalb Kanzler 
Schmid in einem neuen Sutachten vom 24. September 1659 fie aufzuheben, da: 
gegen das Vermögen, die Gewerbe und ihre Hantierung genau zu veranſchlagen und 
hiernady die Kriegsſteuer feitzuitellen beantragte. Er berechnet den Anfall mit der 
Zeit auf ungefähr 100 Millionen (?). Geh. St. A. K. ſchw. 426/8. 

2) Freyberg I, 141 und Münich, Seid. des 1. Chev.:Regts. S.40. — 
Die Landichaft hatte wriprünglih nur monatlich 2500 fl. bewilligt, dieie Summe 
aber dann auf 3000 fl. unter der Bedingung erhöht, daß die Einquartierungs: und 
Servislaften abgeihafit wirden. Val. RA. Landſch. Altbay. J. XIV. 8. 3. Nr. 130. 

+, Daß die hier im einzelnen zu jchildernde Abdankung vollitändig ins Leben 
trat und nicht etwa durd die doch erjt im Jahre 1661 geforderte Türkenhilie eine 
Unterbrechung erlitt, geht aus unſeren Akten Har und unumſtößlich hervor. Danadı 
find Münich, Geſch. des I. Chev.:Regts. ©. 41 u. a. zu berichtigen. 

12” 
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24. Juni 1660: Kompagnie Gräf in Burghaufen, 
4 Schreufh „ Amberg, 
28. „ R i Lindtner „ Abensberg, 
. Badant!) „ Ried, 
e Rieger „ Braunau, 
F Meyrl „Otting, 
Zenegg „ der Oberpfalz 
(Amberg ?), 
2. Juli 1660: Kompagnie Stainling „ Straubing, 
u AUltmannshaujen „ Amberg, 
ö Kalteiſen Landshut, 
2 Haas?) » Zraunftein, 
5 Mair?) „ Aichach, 
8 . „  SompagnielXeib-) Fugger „Ingolſtadt, 
Puech „Donauwörth, 
Royer „ München, 
ü Wolfegg „ Amberg, 
Frei-Kompagnie Euler „ Neumarkt, 


im ganzen aljo 19 Kompagnien zu Fuß. 


Truppen zu Pferd. 


24. Juni 1660: Slompagnie Maurer*) in Ingolſtadt, 
" Grueber „Cham, 
a Willejohn „ Amberg, 
— Leopredting?) „ Amberg, 
28. „ 2 s Kolb „ Straubing, 
. Fräncking „Landau, 
Reuzen —47 
— Hundt Gärtls-Dragoner), 
2. Juli 1660: Imsländer in Schärding, 


Waltenhofer „ Eggenfelden, 





1) Obriſt Claudius Badant hatte die Kompagnie Stodingers, der wegen 
Unregelmäßigfeiten in der Verwaltung entlajien worden war, im Frühjahre 1660 
übernommen. Er erhielt nad der Abdankung das unbejepte Landrichteramt Walded i. O. 
Kr. A. Münden H.K.Prot. 1660 ol. 8. 

?) Altmannshaufen und Haas waren inzwiſchen Obrijtwachtmeijter ge: 
worden. 

’) Mair (auch Meyr, Meuer) erhielt im Frühjahre 1660 die Kompagnie 
des Obriſtleutnants Maurer, diefer dafür Obrijt Giels Neiterfompagnie. Kr. 
Münden, H.R.:PBrot. 1660 Fol. 122—123. 

) Früher Biel von Bielsbern, 

°) Früher Truckhmüller. 
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8. Juli 1660: Kompagnie Bendler!) in Landshut, 1000 
a Lichtenau?) „ Waflerburg, 
2 Franz „ München, 


im ganzen aljo 13 Kompagnien zu Pferd, 

Die Kommiffion für die Abdanfung beitand aus einem höheren 
Offizier, dem Hoffammerrat Everhard jowie dem jeweiligen Pfleger, 
Landrichter oder Kajtner des Abdankungsortes. Als einmalige Abfertigung 
empfing der Mann zu Fuß einen halben Monatsjold, die Reiter behielten 
überdies ihre Pferde. Waffen und Ausrüftung dagegen mußten in die 
Zeughäufer abgeliefert werden. 

Bon der Abdanfıng ausgeichloffen waren und „blieben jtehen“: 

Kompagnien zu Fuß: 

Kompagnie Hauptmann Peter Damb?), 
i Obriftwachtmeijter Nifolaus Drolling‘), 
n Hauptmann Heinrih Nenner. 
Kompagnien zu Pferd (Archibufiere): 
Kompagnie Obriftleutnant Nikolaus Höning, 
2 Obriſt Johann Bärtls?). 
Dieje fünf?) Kompagnien 
3 zu Fuß 
2 zu Pferd 

wurden als Bejagung in der Oberpfalz verwendet”), ſodaß die 
bayeriichen Stammlande nur unter dem Schuße der Garden, der 
Quardien und der Stadtfahnen blieben ®). 

Als aber 1661 die Türken in Ungarn und Siebenbürgen einfielen, Reuiwerbung 


für ben 
bemühte ſich Kaiſer Leopold J. um die Hilfe der Reichsfürſten, wes— 1 


) Früher Lamingen. Tiefe Kompagnie übernahm Rittmeiſter Jatob Pendler 
am 2. Mai 1660. KEN. Handſchr. Zlg. Nr. 18 (Landshuter Papiere) VI, 137. 

») Lichtenau war inzwiſchen Obrijtleutnant geworden. 

°) rüber Leoprechting. Diefer übernahm dafür 1659 die Kompagnie zu 
Pferd Trudbmüller KrM. Minden H.K.Prot. 1659 Fol. 31, 32. 

+ Drolling war inzwifchen vom Hauptmann zum Obrijtwacdhtmeiiter vor: 
gerüdt. 

s) ber die Abdantung ſ. KM. Landsh. Bap. I, 12 und VI, 136, 137, aud) 
Kr. A. Münden, H.K. Prot. 1860-61 Fol. 48H. und 277 Fr. 

*; Huch bei Freyberg I, 142 iſt die Nede von fünf fortbeftebenden Kom: 
pagnien mit einem monatlichen Unterhaltsbedarfe von 4500 Gulden. 

) KM. Landah. Pap. I, 14 und VI, 135 und Kr. A. Münden, H.K.Prot. 
1660 Fol. 71. 

*», Die bayerifche Yandicaft verwahrt ſich deshalb auch gegen die Beijteuer, 
da das gejamte „Defenfionswerf nur auf das nordiſche Unweſen Bezug“ babe, und 
das Beſtehen irgend einer Gefahr höchſtens für die Oberpfalz zugegeben werden fünne, 
S. Freyberg I, 142. 
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1661 Halb Ferdinand Maria im Frühjahre 1661 jofort eine Neuwerbung 
vornehmen ließ. Die Inſtruktion hiezu ift vom 25. März 1661 datiert!). 
Die Einzelheiten diejer Werbung find leider nicht befannt. Nur 
jo foiel läßt fich den Uuellen unmittelbar entnehmen, daß zu den 
MWerbungen des Fußvolfes im In- und Auslande der Obrijtleutnant 
zu Fuß und Pfleger zu Abbach Jakob Mair?) und Hauptmann Hans 
Leonhard Hornegg verwendet wurden, jowie daß der Nentmeijter zu 
Straubing am 23. April Weiſung erhielt, dem Obriftwachtmeifter Franz 
Waltenhofer zur Werbung der ihm verwilligten Kompagnie zu Pferd 
die Werbegelder auszuzahlen?). 

Wenn man aber unter Berüciichtigung der Ergebniffe der vor- 
jährigen Abdanfung den Umstand, daß der Kurfürit, der dem Kaiſer 
laut DOrdre vom 14. Mat 1661 ein Hilfscorps von 1200 Mann zu 
Fuß und 300 Neitern als Furbayerijches NReichsfontingent beitimmt 
hatte?), Mitte Juli 8 Kompagnien zu Fuß: Puch, Mair, Haas, 
Nenner, Meyrl, Hornegg, Nizl und Yamingen, jowie 3 Kom— 
pagnien zu Pferd: Höning, Waltenhofer und Pendler nad) Ungarn 
abgehen läßt), in Gegenhalt bringt mit der in einer ftatijtijchen Zu- 
jammenjtellung des Kanzlers Schmid von 1668 auf das Nahr 1661 
zurücgreifenden Notiz“): „1661 find außer 100 Bärtls- Pferden, dann 
der alten Quardi zu Ingolitadt zu 185 Köpfen, der Schrenfhicen 
alten Kompagnie zu 100 und Royerſchen Garnijon®) zu 100, jonjt 
feine anderen geworbenen Bölfer in Ihrer Churf: Drchl: Landen ver- 
blieben“), jo ergibt ji der Schluß, daß zu dem bereits vorhandenen 
3 Kompagnien zu Fuß und 2 Stompagnien zu Pferd noch 5 zu Fuß 
und 2 zu Pferd neugeworben wurden. 


) „Inſtruftions-Punkten, weſſen ſich die zu jetiger newen Werbung im Yand 
deputirte Commilsarii und Werber bei der Werb: und Gutmachung zu verhalten.“ 
KM. Landsh. Rap. VI, 131 Berl. 4 Bal. Anlage 15. S. 42* und 45*. 

2) K. A. Landsh. Rap. VI, 132 und I, 3. 

) Freybergel, 143: Berhandlungen mit den Landjtänden, und Münich, 
Geſch. des 1. Chev.Regis. S. 41. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 20511. 

®) Die Richtigkeit dieſer archivaliſchen Notiz in Geh. St. A. K. ſchw. 205/1 wird 
nicht bloß durch die Perſon des Verfaſſers, ſondern auch durch den Umſtand verbürgt, 
daß das Schriftſtück nach Form und Anhalt höchſtwahrſcheinlich die hiſtoriſch-ſtatiſtiſche 
Begründung für den Umfang der Neuwerbung 1668 bilden ſollte 

®) Unter der „Royerſchen Garniſon“ ift zweifellos die Duardi von München 
zu verjtehen, da Royer, der damals feine Yeibfompagnie bejah, Stadtlommandant 
von Münden war, woraus jich jene Bezeihnung leicht erklärt. 

) Nah RM. Landſch. Altbay. J. XIV. 8. 3. Wr. 130 wären nad) Reſkript 
vom 9, März 1662 als Pefapungen im Yande noch 400 Mann zu Fuß und 100 zu 
Pferd vorhanden gewejen, für die von der Landſchaft 2000 fl. monatlich bewilligt wurden. 
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Es bejteht demnach furz vor Ausbruch des Türfenkrieges von 1681 
1661—-1664 die Militärmacht Bayerns nur aus 8 Nompagnien zu Fuß 
und den 4 Neiterfompagnien Höning, Bärtls, Waltenhofer und 
Pendler, wobei wir die alte Schrenfhiche Kompagnie!), die beiden 
Stadtquardien von München und Ingolſtadt, jowie die Leibgarden 
außer Betracht laſſen. 

Bon den 1660 bei der Abdankung jtehen gebliebenen 3 Kompag— 
nien zu Fuß findet jich übrigens nur die Nompagnie Nenner im 
Negiment Puech wieder vor, die beiden Stompagnien Damb und 
Drolling dagegen find unter diefen Namen verjchwunden, und troß 
aller Bemühungen konnte e8 nicht gelingen, den Übergang beider Kom- 
pagnien auf Kompagnieführer des Regiments Puech bei dejjen Abmarjche 
nachzuweiſen. Da faum beide Kompagnien unmittelbar vor dem bereits 
drohenden Kriege aufgelöft, und dafür neue angeworben wurden, jo dürften 
Damb und Drolling jüngeren felddienjttauglichen Kräften gewichen fein, 
was mittelbare Beltätigung dadurch findet, daß beide jpäter wieder meue 
tompagnien erhielten. Ebenjowenig fonnte mit Ausnahme der Kompagnien 
Mair und Hornegg und der Kompagnie zu Pferd Waltenhofer 
die Neuwerbung der anderen Kompagnien quellenmäßig feitgejtellt werden. 

Der formationsmähige Stand der Fußkompagnie betrug jegt nur 
mehr 150 Köpfe mit dem Stabe, jener der Neiterfompagnie war unver: 
ändert geblieben. 

Der Etat der Kompagnie zu Fuß war im einzelnen: 


1 Hauptmann, 1 Mujterichreiber, 
1 Leutnant, 1 Feldſcherer, 

1 Fähnrich, 8 Korporale, 

1 Feldwebel, 4 Spielleute, 

1 Führer, 18 Gefreite, 

1 Fourier, 112 Gemeine, 


zujammen 150 Köpfe, 
jener einer Kompagnie zu Pferd: 


1 Rittmeiſter, 1 Mufterichreiber, 
1 Leutnant, 1 Feldſcherer, 

1 Kornett, 1 Trompeter, 

1 Wachtmeiſter, 87 Gemeine Reiter, 
1 Quartiermeiiter, 3 Gemeine zu Fuß, 
2 Storporale, 


zufanmen 100 Köpfe. 


) Die Fortdauer diefer Nompagnie wird bejtätigt durch die kurfürſtlichen Ber: 
bandlungen mit den Landitänden bei Freyberg I, 144, wo es heißt: „Der Unter: 
balt des Schrenkh'ſchen Corps koſtete der Oberpfalz von 1649 -—- 1661 92000 Gulden.“ 


184 II. Abſchnitt: Die Beitandteile des KHeeres. 


1061 VBorerwähnte 8 Kompagnien wurden 1661 zu einem Regiment 
formiert, das der Generalwachtmeifter Freiherr von Puech übertragen 
erhielt. Damit tritt unter Kurfürſt Ferdinand Maria zum erjten- 
mal der Regimentsverband, ausgeftattet mit feinem wejentlichen 
Merkmale, dem Regimentsſtabe, wieder auf. 

Im Jahre 1662 verändert ich der Stand der furbayeriichen Miliz 
nur injofern, al® am 21. März 1662 zu Goencz in Ungarn das 
Regiment Puech wegen jtarfer Berlufte von 8 auf 6 Kompagnien zurüd- 
geführt wurde, 

Diefer Reduktion erlagen die Kompagnien Mair und Nizl, das 
gleiche Schiejal traf auch die Kompagnie zu Pferd Waltenhofer, die 
amt ihrem Kommandanten aus den Lijten verjchwindet ?). 

Hatten wir im Februar 1662 im Regiment Puech folgende Kom— 
pagnien gefunden: Puech, Mair, Haas, Renner, Hornegg, Nizl, 
Stainer, Zenegg, jo benennen fie fich im Auguſt des gleichen Jahres: 
Puch, Haas, Hornegg (ſpäter Damb), Stainer, Zenegg, 
Hamilton?) (naher Dietrid), und 1663 find es wieder 7 Kom— 
pagnien®): Buch, Stainer, Zenegg, Nenner (früher Daas), 
Damb, Hamilton, Herberftein — im Zujammenhalte mit den Namen 
des Jahres 1661 ein lebhaftes Bild davon, wie häufig die Kompagnie— 
führung in jenen Feldzügen wechjelte. 

Starf gelidytet waren die furbayeriichen Truppen im Januar 1663 
aus Ungarn in die Oberpfalz heimgefehrt*). Die Kompagnien zählten 
faum mehr 40 Mann. 

Der Zuſtand des Neiches erlaubte jedoch dem Kurfürſten bei 
aller Neigung dazu noch Feine gänzliche Abrüftung, während anderjeits 
jeine beichränften Geldmittel aud) eine Neubildung des Regiments Puech 
nicht zu geitatten jchienen. 

Die Dürftigkeit und Lüdenhaftigfeit der archivaliichen Quellen 
dieſer Jahre läßt ung über das Schickſal des Regiments in den nächiten 
Monaten ganz im unklaren, und doch geht aus den befohlenen Neu— 
werbungen des Herbjtes 1663 mit unumſtößlicher Sicherheit hervor, 
daß es mit der Zahl jeiner bisherigen Kompagnien nicht mehr fort- 
beitanden hatte?). 


1) K. A. Landsh. Rap. VT, 140 

2) K. A. Landsh. Pap. VI, 139 und 140, 

KEN. Landsh. Pap. I, 16. 

) Nah Münich, Geſch. des 1. Chev.Regts. S. 42 zählte das Fußvolk noch 
238, die Neiterei 88 Köpfe. 

) Nach einer Weiſung vom 19. September wurde für den Hauptmann Zenegg 
eine neue Kompagnie von 150 Köpfen errichtet. MM. Landsh. Pap. VI, 137. 
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Eine weitere Quellenftelle aber, die von einer Neumwerbung des 
Regiments Puech jpricht, bringt ung im Zuſammenhalte der vollgogenen 
Neuwerbungen mit den Truppenjendungen nad Ungarn im Juli und 
Dftober 1663) zu dem hohe innere Wahrjcheinlichfeit tragenden Schluffe, 
daß das Regiment Puech zu Beginn des Nahres 1663 in ſeinem bis- 
berigen Beſtande aufgelöft, der Reſt der vorhandenen Mannichaft im 
3 Kompagnien formiert, und dieje den Hauptleuten Nenner, Damb?) 
und Hamilton übertragen wurden. Beſtätigt wird dieje Folgerung 
durch die Verhandlungen des Kurfürsten mit den Landſtänden, wo— 
nach ſich um den 15. Februar 1663 für die Unterhaltung der in der 
oberen Pfalz aufgeitellten OO Mann ein Bedarf von 65000fl. ergab?); 


1663 


hätte das Regiment Puech*) noch mit feinen 6 Kompagnien bejtanden, 





Etwa um diejelbe Zeit befahl der Kriegsrat, aus den zu Donauwörth geworbenen 
Mannichaften unter dem Obriit Puech eine Kompagnie von 150 Mann zu formieren 
und hiezu von Ingoljtadt 100 Neugeworbene nadı Donauwörth zu fehiden: der Salz: 
beamte von Ingolſtadt habe am 17. Oftober in Donamwörth als Mufterungsbeamter 
zu fein. Ar. Minden, H.K.“Prot. 1663 Fol. 260, 

Die Hauptleute Hornega und Stainer erjheinen im Herbſte 1663 als 
„reformiert“, aljo ohne Kompagnien. Hornegg wird nah Braunau fommandiert, 
um die von Stainer geworbenen Refruten zu übernehmen, und diefer hat eine neue 
Kompagnie zu Fuß zu errichten. HN Landh. Bap. I, 3; Kr.A. Münden, H.K.-Prot. 
1663 Fol. 325. 

!) Eine arhivaliiche Notiz nennt „Puch, Zenegg und Stainer neu: 
geworben“ Die Neuwerbung der Kompagnie Joh. Franz Herberjtein ift freilich 
aus den Akten nicht nachzuweijen. 

Nah Ungarn gehen im Auli: Nenner (früher Haas), Damb (früher 
Hornegg) und Hamilton, im Oltober: Puech, Herberftein, Zenegg umd 
Stainer. 

Auch Münid, Geſch. des 1. Chev.:Ngts. ©. 44, ſpricht von einer Neu: 
werbung des Regiments Buch. 

*) Damb trat aljo für Hornegg ein. — Danach wäre die Auflöfung des 
Negimentsverbandes eigentlich jelbitverjtändlich. 

) Nah MN. Landſch. Altbay. J. XIV. S. 3 Nr. 130 wurden 1663 „mitteljt 
eus Ungam zugefommener Truppen in Bayern 854 Mann gehalten“, zu deren 
Unterhaltstojten (65000 fl. monatlich) die Landſchaft *, bewilligte. „An Unkoſten,“ 
jagt jener Ey traft weiter, „erliefen 1663 als Wert egeld und zur Armierung 41 372 fl. 30kr., 
als Unterhalt auf ein Jahr 120366 jt.; abjonderlich für Unterhaltung von 100 Dann 
zu Pferd, dann 150 Mann zu Fuß, fo über die bewilligten Aupiliarvölfer im Lande 
zurücdblieben 18048 5." Der Kurfürſt hatte nämlich erklärt, da er wegen bes 
dermalen eingefallenen Türkenkriegs über die vorbergebaltenen 400 Dann zu Fuß 
und 100 zu Pferd weitere 1600 zu Fuß und 400 zu Pferd anwerben lajie. 

) Auch ein furfürftliches Signat vom 13. September 1663 an die Landitände 
beitätigt die Neuwerbung und Nachſendung von 600 Mann — aljo 4 Kompagnien 
zu 150 Mann — nad Ungarn, ſowie die weitere Werbung zur Yandesverteidigung 
wegen des Tatareneinfalld. Bol. Freyberg I, 1455. — Die Höhe der Werbung 
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1888 ſo war die Zahl von 800 Mann, die den formationsmäßigen Sollitand 
aller in der Oberpfalz lagernden Truppen darjtellen jollte, viel zu tief 
gegriffen, da fie ſich ungefähr jchon aus dem Solljtande der Kompagnien 
Nenner, Damb, Hamilton und Schrenfh, jowie der Bärtls- 
Dragonerfompagnie, denen der Schuß der Oberpfalz übertragen war, 
errechnete. 

Das Stammland Bayern war jomit bis auf die Garden und 
Duardien von Truppen abermals vollitändig entblößt. 

Als aber im Oftober 1663 die Kunde von dem Einfalle der Tataren 
in Mähren und Schlefien, wo dieje mit Feuer und Schwert grauenvoll 
hauften, einlief, und Befürchtungen für die eigene Sicherheit Bayerns 
auftraten, erging an die Regierungsbeamten der furfürjtliche Befehl, zur 
Landesverteidigung 1600 Mann zu Fuß, gleich) darauf aber weitere 
1400 Mann — aljo 3000 Mann in 15 Kompagnien, jede zu 200 Mann, 
dann zu der noch im Lande vorhandenen Bärtlsjchen Reiterfompagnie 
9 weitere Kompagnien, jede zu 100 Pferden, und außerdem noch 
200 Dragoner werben zu lajjen. 

Die Werbung hatte im In» und Auslande zu geichehen und jich 
auch auf die in Italien abgedanften Völker zu Roß und zu Fuß zu 
erftreden. Sie begann im September 1663 und endigte erſt im Juni 1664. 

Dieje neugeworbenen Völker wurden in folgende Kompagnien for- 
miert?): 


wird weiter bejtätigt durh R.A. Landſch. Altbay. J. XIV, 8.3 Nr. 130, wo es 
unter 1664 heißt: „Iſt wegen der dermaligen Türtengefahr die Landesdejenfion der 
requlirten Mannſchaft auf 3100 Wann als 2300 zu Fuß und 800 zu Pferd geſetzt 
worden, welche hernach, zumal die Landjahnenjtellung unterblieben, auf 4000 Dann 
zu Fuß und 1200 zu Pferd augmentirt werden.“ 

) Die nachfolgende Einzelaufzählung der Kompagnien beruht auf eingehenden 
Duellenvergleihungen. 

Die im Geh. StM. K. ſchw. 269/35 — „Unvorgreiflihe Uuartiersausteilung“ 
Nr. 2, die zweifellos zum Jahre 1664 und nicht zu 1672—73 gehört, — genannte 
erjte, andere und dritte Kompagnie „jo des Hauptmanns halber offen zu lajien“, 
find die Kompagnien Hornegg, Chevillon und Geißler (aub Keißel). 

Ein im Geh. St.M. K. ſchw. 120/10 befindliches Berzeichnis aller Offiziere zu 
Pierd und zu Fuß (ohne Jahr und Datum) jtimmt mit den von uns genannten 
Namen bis auf die Kompagnie Clau volljtändig überein, gehört alſo jedenfalls dem 
Jahre 1664 zu umd bejtätigt alsdann unjere Aufitellung. 

Unterſtützung findet diefe weiter in einer kurzen Notiz von 1664 in Geh. St. A. 
K. ſchw. 120/10: „Sonften hat auch Ihre Churfürſtl. Durdl. unter der Zeit ala 
die Völker in Ungarn gejtanden, außer der alten Royer'ſchen Quardi zu Münden, 
der zu Ingolſtadt und auf dem Notbenberg noch 3000 Wann zu Fuß in 15 ompagnien, 
dann 1000 zu Pferd in 10 Kompagnien und 200 Dragoner in 1 Kompagnie in den 
Landen auf den Beinen gehabt.“ 
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Sußtruppen: 
Kompagnie Robecco, Statthalterfompagnie Fugger, 
2 Hornegg, R „  MWolfegg, 
: Notthafft, Kompagnie Badant, 
A Rienzenau, . Drolling, 
z Hiernheim, e Euler, 
n Ehevillon, e Bürhen, 
Geißler, F Willeſohn. 
Obriſtzeugmeiſterkompagnie 
Royer, 
Reiter (Archibuſiere): 
Kompagnie Maurer, Kompagnie Chau, (auch Cloß, 
Kolb, Claus), vorher offene, 
; Leoprechting, Kompagnie Fritz, 
Haßlang, Muffel, 
Beinns lauch — Franz. 
Beern, Peers), 
Dragoner: 


Kompagnie Hundt!). 

Von den Kompagnien zu Fuß waren Wolfegg, Badant und 
Drolling für die Oberpfalz, die anderen 12 zur Einquartierung nad) 
Bayern bejtimmt?); von den Neitern famen Bärtls und Muffel in 
die Oberpfalz, die übrigen verblieben zunächſt in Bayern. 

Das als Türfenhilfe nad) Ungarn gejandte Streisfontingent betrug 
1200 Mann zu Fuß und 300 Mann zu Pferd. Die Infanterie war 
als Regiment Puech in 7, jpäter 9 Kompagnien zu 150 Mann; Die 
Reiterei als Schwadron Höning zunächſt mit 2 Nompagnien zu je 
150 Mann formiert?). 

Am 1. Oftober 1664 erging an den Kriegsrat, beitallten Obrijten 
und Pfleger zu Schrobenhaujen, Georg Willejohn, genannt Anholt, 
Befehl, die bisherigen Nompagnien aus den Neugeworbenen auf 200 Mann 





2 Über die Neuwerbung ſ. K. a. Landsh. Rap. I, VI und VII: Seh. St A. 
K. ſchw. 269,35, 120/10, 2051 und Kr. A. München, H.K. Prot. 1663 und 1664. 

2) Seh. St. A. K. ſchw. 269,35 IV. Quartierausteilung: ohne Datum, aber 
zweifellos zu 1664 gehörig. 

) Vgl. hierüber Abſchnitt X, 2: Feldzug 1664. 

Die ſchon früher erwähnte biftoriich-jtatiftiiche Yufammenitellung von 1668 greift 
auch auf 1664 zurüd und jagt: „bei dem mach Ungarn geſchickten Secours find aufer 
der Regensburger Quota wieder 1200 Mann und 300 Pferd wirklich vorhanden ge: 
weien.“ Geh. St. A. K. ihm. 205/1. 
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1664 zu ergänzen; jedenfalls waren damit nur die im Lande verbliebenen 


Bollftändige 
Auflo ſung 
der Armee 

1664. 


neuen Kompagnien gemeint!). 

Nach Beendigung des Türfenfeldzugs 1664 entichloß fich Ferdi— 
nand Maria jofort zur Abdanfung oder richtiger zunächſt zur Reduktion 
jeiner Truppen, was er den XYandverordneten anfangs November mit 
den Worten eröffnen ließ, daß „Die Abdanfung der Kriegsvölker be- 
ichlofien jei, und diefe bis auf 1000 Mann zu Fuß und 200 Pferde 
reduziert werden jollten?).“ Nur 5 Freifompagnien zu Fuß zu je 
200 Mann und 2 Kompagnien zu Pferd, jede zu 100 Mann Hatten 
zu verbleiben. 

Bereits am 15. November begann die Abdanfung einzelner Kom— 
pagnien, und am 29. erließ der Kurfürft an Generalwachtmeifter von 
Puech die Beitimmungen für die Abdanfung jeines Regiments und der 
übrigen im Lande noch bejtehenden Kompagnien. Bei der hohen Wid)- 
tigfeit, die dieſes Aktenſtück) für Feititellung der Wurzeln unjerer 
heutigen Armee beſitzt, verzichten wir darauf es in die Anlagen zu ver- 
weijen, jondern laſſen es hier im Wortlaute folgen: 

„Bon Gottes Gnaden x. Unjern grues zuuor ꝛc., Wir laſſen 
dir hiemit genedigift unuerhalten, welchergeitalten Wir bey nunmehr 
mit dem Groß-Türckhen getroffnen und ratifieirten Frieden resoluirt, 
mit Unfern auf den Beinen habenden jowol bishero in Unferen Landen 
underhaltnen, als dennen under deinem Commando in Ungarn gejtandtnen 
Völckhern eine reduction und abdandhung vornemmen zlajien, 
dergejtalt, daß weilen Wir annoch 5 Frey Compagnien zu Fueß 
iede zu 200 Mann, und zwey Compagnien zu pferdt iede 
zu 100 Mann in Unjern Dienjt zu haben gedenfhen, vor allem die 
under deinem anuerthrautten Regiment vorhandtene nunmehr ver: 
jucchte Mannjchafft, welche du, als dem dijer leithe qualiteten und 
Dapferfheit beuorab auf nechſt verwichenem Veldtzug am beiten befhant, 
zu Unſern Kriegsdienſten weiters noch wol tauglidy erfhennen würdeſt, 
ferners in ſolch Unſerm Dienft verbleiben, der Regiments Staab 
aber, ingleichem für jet alle prima plana caßiert: In— 
gleichem die zu Kriegsdieniten Alters und Leibszuejtendt oder anderer 
erheblicher bedendhen halber untaugliche Mannjchafft dimittirt: und jo- 
wol dijen al ermelten jambentlichen officirn bey der abdandhung ein 
völliger Monatjold nad) bisheriger Verpflegung, zur abferttigung bezalt, 
denen Neittern die Dienftpferdt, ſouil deren noch vorhanden zulaſſen: 





1) Geh. St. A. K. ſchw. 205/1. 
2) Freyberg IL 152. 
RM. Landsh. Pap. VI, Beil. 32. 
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folgents erjt auf der von Deinem anuerthrautten Regiment 166 
zu Fueß, und den 3 Compag. zu pferdt nitmünder von denen 
bereit in unjern Yandten abgedandhten Compagnien nod) im 
Dienit bleibenden Mannichafft 5 freye Compag. zu Fueß 
(dauon Wir auch dir eine zu umdergeben genedigijt resoluirt jeyen) 
neben zweyen Compagnien zu pferdt, von neuem formirt, 
und gemuftert werden jollen. 

Souil aber ermelte officier, zuuerftehen vom Haubtman biß uf 
die Eorporaln inelußive betr. fhönnden zwar jelbige bey diſer refor- 
mation ihren vorigen Chargen nad) dermall nit wider accomodirt 
werden, weilen Wir die noch auf den Bainen verbleibende Compag. zu 
Fueß unfern hohen Sriegsoffieirn: von den 2 Compagnien zu pferdt 
aber aine dem Obriſt Nicola Höning: Die andere dem Obriſt Bärtls 
anzunerthrauen gedendhen, wann aber in specie ein oder anderer Haubt- 
man (jo alters und gejundheithalber zum Kriegsweſen noch tauglich) 
von dem dir biß anher anuerthrautten Regiment bey ermelten Frey 
Compagnien für Capitain-Leutenant, dan dergleichen Leutenant: und 
Fendrich für VBeldtwaibel, und die Veldtwaibel für Führer, Fourier, 
und Corporaln, dan die Führer, Fourier und Corporaln für Gefreyte, 
wie es halt einen oder andern zu accomodirn die gelegenheit zuelaſſen 
wirdet, im Dienjt verbleiben wollen, werden wir jelbige bey gedachten 
Neuen Compagnien vor andern accomodirn lafjen. 

Entzwijchen haben Wir gemedigift verwilliget, jelbige offieier jo auf 
angedeutete weile noch verbleiben, nad) vorbeigangener reformation bif 
zu formirung der Neuen Compag: welches umb etlih täg 
und fhurze Zeit zuthuen fein wirdet, mit halber gage zu ver- 
pflegen: Welches Wir dir hiemit nachrichtlich genedigift bedeiten und 
dabei nit verhalten wollen, waßmaſſen Wir resoluirt, ermelte reduetion nun— 
mehr fürderjfamb und zwar mit deinem anuerthrautten Regiment zu Fueß 
auf nechit beuorjtehenten 6. Xber zu Deggendorf vorgehen zulafjen; Sit 
demenach Unjer gemedigiiter Beuelch hiemit, daß du ermeltes dein anuer— 
thrauttes völliges Regiment zu Fueß dergejtalt beordern, und zujamben 
ziehen jollft, daß jelbiges den 5. eiusdem zu ermelten Deggendorf 
unfelbar eintreffe, damit andern tags bejagte reduction ihren ungehin- 
derten forthgang haben fhönde, allermafien du dich zu jolchem ende mit 
dem hierzue verordneten commißario, unjerm Rhat und Landtrichter 
zu Straubing dem von LYerchenfeldt, vorhero der notturfft nach zu 
underreden, und ihme in einem und anderm: jonderlich aber wegen 
außſuechung der beit und tauglichiiten Mannjchaft vorbejagter Unſerer 
intention gemeß zu aßistirn, warbey dann die Jenige offiecier und 
Soldaten, welche fich im iezt verwichnen Türckenkriege, dapfer und wol 
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1684 perhalten, vor andern wie billich in ac)t zunemmen und zu notirn, umd 
weillen es vorbedeitter maffen nur umb ein fhurze Zeit biß zu 
formirung der Neuen Compagnien zu thuen jein wirdet, alß 
haben Wir verordnet, daß die von deinem anuerthrautten Regiment auf 
gemelte Weife noch in Unjerm Dienst verbleibende Mannjchafft interim 
nacher Vilßhouen und Deggendorf logirt werden jolle, zu Comman- 
dirung jolder Mannjchafft aber haft Dich der noch im Dienſt 
verbleibenden officier bif auf unjer wegen formirung der 
Neuen Compag: erfolgende resolution zu bedienen. 

Souil aber vorbejagte drei mit dir auf Ungarn gefommene Com- 
pagnien Reitter betrifft, haben Wir ebenmeſſig genedigijt resoluirt, 
mit deren reduction gleicher geftalt auf ermelten 6. Dezember verfahren 
zulaſſen, dergeitalt, daß dabei die prima plana, wie aud die dem 
Dbrift Nicola pajlirte Staabs Perſohnen caßirt: und die zu 
weitern Kriegsdieniten noch taugliche Neitter noch in unjerm Dienſt 
behalten und alfdan vermitls jelbiger, wie auch der unter dep 
DObriften Bärtls Compagnie vorhandtenen verjuechten Neitter, 
dan Jeniger officier jo bey bereit vorgangner abdandhung der in Unjern 
Lannden underhaltnen Reitter Compagnien für gemeine Reitter in Dienft 
verblieben, vorbejagte zwey Neue Reitter Compagnien formirt 
werden jollen, welcher formirung der 2 Neuen Compagnien zu pferdt, 
auch vorbejagter 5 Neuer Compagnien zu Fueß halber Wir, jo- 
baldt Wür bericht empfangen, wie die iezt anbeuolchene reduction ab— 
gangen, volgents ebenmeſſig alſogleich verfiegen werden, und weillen Wir 
von bejagten 2 Neuen Reitter Compagnien vorangeregtermafjen 
eine dem Dbrijt Bärtls, und die andere dem Obriſt Nicola 
Höning anzunerthrauen gedendhen, per consequens auch beede Rit— 
maifter der Pendler und Everhard reformirt werden miſſen, alß 
wirdet ihnen anheimb geitelt, ob Sye bey ſolch im Dienjt verbleibenden 
Reitter Compagnien, dermahlen die Capitain-Leutenantſchafften annemmen 
wollen, welches ihnen auch nit disreputirlic) fallen wirdet, weillen ihnen 
fhein Ritmaiſter, jondern Obrijten under dero Commando Sye bereits 
geweit, vorgejezt, dergleichen mainung es auch mit den Haubtleithen zu 
Fueß bat, welche alß Gapitain-Leutenant noch im Dienſt verbleiben 
wollen, Thuen Wir und in einem und andern verjehen. Seind dir 
dabei mit genaden wol gewogen, dat. München den 29, Ihr. ao 1664. 

Ferdinandt Maria Churfürſt.“ 

Schon vorher hatte Willejohn genaue Vorjchriften für die Ab- 
danfung der nicht im ‚Felde geitandenen Truppen entworfen. Darnad) 
verfielen zuerjt am 15. November die Reiterfompagnien folgendermaslen 
der Auflöſung: 
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Kompagnie Maurer in Abensberg, 
5 Franz „ München, 
£ Kolb „ Braunau, 
e Haßlang „Ingolſtadt, 
Beinns „ Straubing, 
a Clau „Landshut, 
— Leopredhting „ Waſſerburg, 
= Fritz „Landsberg, 
J Muffel „ Amberg, 


Hundt- Dragoner. — 

Dieje lebte Rompagnie ift möglicherweife erjt etwas jpäter aufgelöjt 
worden, weil Willejohn fie noch zum Scube der Oberpfalz beim 
Durchmarjche franzöſiſcher und anderer Auriliarvölfer verwenden wollte‘). 

Für ruhige und ordnungsgemäße Abwidelung des Abdanfungs: 
geichäftes — damals allgemein „Licentiirung“ genannt — jorgten die 
Erefutionstommandos jener Fußfompagnien, die bisher bereit Die 
Muſterung pafjiert hatten, denn bei einem Teile der neugeworbenen Kom— 
pagnien war dies noch nicht der Fall. Willejohn jchreibt darüber: „Was 
aber diejenigen Kompagnien zu Fuß betrifft, welche bereits wirklich hie- 
bevor gemujtert und die Fändl an die Stangen geichlagen worden, ijt 
mit deren Abdanfung folange Hintanzuhalten, bis die Kaſſierung der 
Reiterfompagnien, auch ungemufterten Kompagnien zu Fuß vorüber, da— 
mit wenn etwa jonderlid) eine oder andre Neiterfompagnie, als doch 
nicht zu vermuten, einige Meuterei anfangen wollte, man fie durch jolches 
noch unbedanfte Fußvolk (dejien fünftige Kaſſierung jegtinal® noch ge— 
heim zu halten) im Zaum halten und deſto eher zur Gebühr weijen 
fünne.“ 

An jene Abdanfungspläge, wo feine oder nur ungenügende Fuß— 


bejagung lag, wurden Kompagnien aus den Nachbarftandorten zugezogen. 


Die Abdanfungsordre jollte bis unmittelbar vor dem angeſetzten 
Termine geheim bleiben; die meiiten Kompagnien erhielten deshalb Die 
Befehle zur Auflöjung durch bejondere Stafetten, und die VBerjammlung 
mußte, da einzelne auf ſechs und mehr Orten zerjtreut lagen, jehr raſch 
und unvermittelt geichehen. 

Der Abdanfung der Neiterei folgte die der ungemuiterten, und 
dann der gemuſterten Kompagnien der Fußtruppe, und zwar: 


1, Geh. St. A. K. ſchw. 2051. Üüber die Abdankung der Reiterei K. A. Landsh. 
Pap. V, VI und VII, Kr.A. München, H.K. Prot. 1664. — Willeſohns Ab— 
dankungsvorſchriften (Geh. St. A. K. ſchw. 205/1) ſind zwar ohne Datum und Unter: 
ſchrift, ihr Inhalt läßt aber den Verfaſſer und deren Zugehörigkeit zur Abdankung 1664 
Har erfennen. 
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am 15. November der Kompagnie Bienzenau in Landau, 


u Dornegg „ Donauwörth, 
Ne . i z Chevillon „ München, 
„18. " J Notthafft „ Landshut, 

e Hiernheim „ Landsberg, 


e Robecco „Ingolſtadt!). 

Dieſe zuerſt abgedankten 6 Kompagnien ſcheinen dem Termine nach 
die „ungemuſterten“ geweſen zu ſein, da die Abdankung der gemuſterten 
Kompagnien erſt zu Beginn des Dezembers und zwar nur bis auf 
70 Mann erfolgte. Denn nach einem Signat des Hofkriegsrats vom 
15. Dezember hatte der Kurfürſt beſchloſſen, daß von „jeder jüngſt 
abgedankten Kompagnie zu Fuß 70 Mann mit Einjchluß eines Feld— 
webels, zweier Korporale, 6 Gefreiten, des Feldſcherers und eines 
Trommeljchlägers, wenn ſolche gut find, unabgedankt gelaflen 
werden“ ?). 

Nachweisbar wurden num bis auf 70 Mann abgedanft: 

am 1. Dezember Kompagnie Geißler in Traunjtein und 


Reichenhall, 
a Bürhen „ Braunau, 
& Euler „ Straubing, 
„ 4. ? * Fugger „ Ingolftadt?). 


Drt und Zeit der Abdankfung der anderen gemufterten Kompagnien 
bis auf 70 Tieß ſich aus den Akten nicht mit voller Sicherheit nad)- 
weifen, doch jcheinen ji Wolfegg, Badant und Drolling in Am- 
berg, Willejohn in Burghauſen aufgelöft zu haben*). 

Diefen eriten Abdanfungen folgten jedoch nach wenigen Tagen, am 
19., 20. und 26. Dezember ausgedehntere Neduftionen. So befahl 
eine Ordre vom 19., daß von den Kompagnien Willejohn und Geißler 
abermals 50 Mann abzudanken jeien, und eine andere vom 26., daß 
aus der Mannjchaft der Kompagnien Fugger, Damb°), Dietridh®), 
Robecco, Hornegg und Willejohn, „jo nad) vorgenonmener Re— 


) Von Robecco wurden SO Mann in Nbensberg ſchon am 15, November, 
der Reſt am 18. in Ingolſtadt abgedantt. 

2?) KM. Landsh. Bap, VII, 154. 

) K. A. Landsh. Pap. VII, 153 u. Kr. A. München, H.8.:Prot. 1664 Fol. 4961537. 

) Geh. St. K. ſchw. 205/1. 

5) Ebend. 

°) Die Kompagnien Damb und Dietrich ſind vom Regiment Puech. KM. 
Landsh. Bap. VII, 154. 

Von NRobecco waren nad der Mbdanfung 6 und von Hornegg 7 Mann 
übrig, die nach Ingolſtadt gefendet wurden. Kr. A. Minden, H.N.:Brot. 1664 
fol. 496537. 
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duftion noch übrig blieb*, zu Ingoljtadt eine neue Kompagnie zu Fuß 16 
zu 200 Mann formiert und gemuftert werden jolle. 

Das aus Ungarn zurücgefommene Negiment Puech wurde ein- 
Ihlieplich des Regimentsstabes und aller Chargen am 6. Dezember vom 
furfürftlichen Rat und Landrichter zu Straubing Johann Viktor Frei— 
herren vonLerchenfeld in Deggendorf abgedanft, die zu Kriegsdieniten 
bejonders taugliche Mannjchaft aber zur „Unterſtoßung“ unter die ver- 
bleibenden 5 Freikompagnien zu Fuß zurücdbehalten?). 

Auch die Abdanfung der aus Ungarn zurücgefehrten 3 Neiter- 
fompagnien Höning, Pendler und Everhard?), erfolgte am 6. De- 
zember in Deggendorf in der Weiſe, daß die Stabsperjonen ſowie die 
„prima plana* der Schwabron kaſſiert, die Umtauglichen entlaflen, 
und die noch zu weitern Kriegsdienften tauglichen Reiter zur Bildung 
der zwei verbleibenden Kompagnien im Dienfte behalten wurden ?). 

Durch die gejchehene Reduktion löſte jich aljo bei beiden Waffen- 
gattungen der taftijhe und administrative Verband jämt- 
licher Kompagnien völlig auf, und feine einzige Kompagnie 
blieb mit ihren bisherigen Chargen und ihrer bisherigen Mannjcaft, 
oder auch nur mit einem Heinen geichloflenen Teile beftchen®). 

Wäre mithin das bayerische Heer des dreifigjährigen Krieges 1649 
und 1650 auch nicht in jenem vollen Umfange der Auflöfung verfallen, 
wie wir auf Grund ficherfter Überzeugung darzulegen uns gezwungen 
jahen®), jo hätten doch hier — immer unbejchadet des Fortbeſtandes 
der Zeibgarden, der Stadtquardien von München und Ingolitadt 
und der Kompagnie Schrenfh — alle bisherigen Bildungen ihre 
Wiederaufldöjung erfahren, jodaß wir (abgejehen von den Xeib- 
garden) in allen vor den legten Tagen des Jahres 1664 gejchehenen 


) K. A. Handichr. Sig. Nr. 18 (Landsh. Pap., von nun ab mit 2, P. gekürzt) 
VI 136 und Beil. 32, auh RA. Türfenfriege Fasz. II, 24. 

Nah RU. Landſch. Aitbay. J. XIV. 8.3 Nr. 130 wurde „1664 die Yandesver: 
faffung auf 1200 Dann zu Fuß und 200 zu Pferd gefept, für 1665 aber wurden 
von der Infanterie 200 Mann abgedantt, und allein 1000 Dann gehalten”. 

) Bendler und Everhard wurden für ihre Berfon reformiert. K. A. L. 8. 
VT, 136 und #eil. 32. 

Die Kompagnien Höning und Rendler jollten nad ihrer Ankunft in Bayern 
zur „Eſpallirung“ (Begleitung) der württembergiichen und fürjtenbergifchen Kavallerie 
verwendet werden. 

) „Dieje beiden Kompagnien jind aus den Reiten der genannten 3 Nompagnien 
und der in gleicher Weife reduzierten Bärtls schen Reitertompagnie in der Oberpfalz 
zu formieren.“ Geh. St. A. K. ſchw. 205/1. K. A. PB. VI, 136 und Beil. 32. 

) Der oben wiedergegebene Abdanfungsbejehl jpricht wiederholt nur von einer 
Neuformation. Bol. auch KAM L. P. VII, 154. 

5) Bol. ©. 113 ff. 
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1664 Formationen, lediglic) fajt abgeichnittene Wurzeln der neuen, heute 
noch beitehenden Armee, in den Neubildungen jeit der Jahres= 
wende von 1664 auf 1665 aber nur in zwei Fällen, im all- 
gemeinen jedoch jogar erjt in der Neujhöpfung von 1672 
bis 1675 die fortblühenden Stämme unjeres jegigen Dee 
anzuerfennen vermögen. 

Die Stabs- und Oberoffiziere wurden bei der Reduktion teils ent- 
laſſen, teils reformiert, Unteroffiziere und Gemeine erhielten ihren Ab- 
jchied bis auf jene Zahl, die zur Bildung der neuen 7 Kompagnien 
erforderlich war. Nur bejondere Wiürdigfeit und Verdienſte ſchützten 
Offiziere wie Mannjchaften vor dem Loje der Entlaſſung!). 

Aus den Ausführungsbeitimmungen zur Abdanfung ijt noch hervor- 

zubeben, daß die in Ungarn gewejenen Kompagnien einen ganzen Monats» 
jold nad ihrer (Feld-)Verpflegungsordonnan;, die Kompagnien in 
. Bayern dagegen nur einen halben nach „herobiger“ Ordonnanz „als 
Wegzehrung“ erhielten. Den Oberoffizieren, die den Türfenfeldzug mit- 
gemacht hatten, war vor den anderen die Wiederanitellung bei den neuen 
Kompagnien joweit möglich zugejichert, vorausgeiegt, daß fie mit der 
unvermeidlichen Rangminderung einverjtanden jeien?), da Kompagnie— 
führerjtellen jelbft nur den höheren Sriegsoffizieren verliehen würden. 
Die nad) der Reduktion verbleibenden Offiziere bezogen bis zur Wieder- 
anjtellung halbe Gage. 

Die Pferde wurden, mit Ausnahme jener bei den Kompagnien 
Höning und Bärtls, abgenommen und veräußert, oder was nicht 
verfauft werden fonnte, gleichmäßig auf die Gerichte verteilt, die fie 
gegen billigen Anjchlag an die Bauern abgaben. Die Weiter, die aus 
den beiden legtgenannten Kompagnien der Abdankung verfielen, durften 
die Pferde behalten ?); allgemein Fonnten jedoch Unteroffiziere und Ge- 
meine ihre Pferde gegen eine Entſchädigung von 20 Reichsthalern ein- 
löfen. Sattelzeug, Armatur und Bewehrung unterlagen teils dem Ver— 
faufe, teils wanderten jie in die Zeughäufer zurüd. 


’) Veftätigt wird die Reduktion des Regiments Puech und der anderen Kom: 
pagnien auf 5 Kompagnien jede zu 200 Mann und der Neiterei auf 2 Nompagnien 
zu je 100 Pferden weiter durch Geh. St. A. K. ſchw. 205/1. 

2) Rittmeijter und Hauptleute mußten fich als Ktapitänleutnants und Leutnants, 
Kornetts und Fähnriche als Feldwebel, Wadtmeijter und Feldwebel als Führer, 
Fouriere und Ktorporale, und diefe wieder als Wefreite, „wie e3 halt ainen oder 
anderen zu accomodirn die Gelegenheit zuelaflen wird“, gebraucden lafien. 

) Der Grund jür diefe Begünjtigung dürfte darin liegen, daß die Reiter diejer 
alten Kompagnien ihre Pferde jchon viel länger in Beſitz und Dienjt hatten, als 
die der neugeiworbenen, 
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Jenen Leuten, die bei der Entlafjung aus dem Kriegsdienſte vorüber- 19% 
gehend krank waren, genehmigte der Kriegsrat bis zur vollen Genejung 
freies Quartier uud „die notdürftige geijtliche und weltliche Wart“. 


Bon den 5 volljtändig neuformierten!) Kompagnien zu Fuß Auebitbungen 


verlieh der Kurfürſt je eine dem anfangs 1065, 
Statthalter von Amberg, Generalfeldzeugmeifter Wolfegg mit 
Quartier zu Amberg, 
Statthalter von Ingolftadt?) mit Quartier zu Ingolftadt, 
Generalfeldzeugmeifter Royer mit Quartier zu München, 
Generalwachtmeiſter Puech mit Quartier zu Donamvörth und Rain, 
Obriſt Bürhen mit Quartier zu Braunau, 
während die 2 Meiterfompagnien mit den Uuartierorten Wied im 
Innviertel und Amberg in der Oberpfalz den Obriſten Nikolaus 
Höning und Bärtls anvertraut wurden ?). 

Am 12. Januar 1665 meldet dann Obrift Höning aus Schärding, 
dag am nämlichen Tage die ihm verliehene Kompagnie formiert 
worden jei, und er am 13. Januar mit feinen Offizieren die angewiejenen 
Winterquartiere beziehen werde ®). 


) Die Ordre vom 20, Dezember, daß nunmehr noch 5 Stompagnien zu Fuß 
im Dienjte verblieben, und diefe in Braunau, Schärding, Burghauſen, Wafferburg, 
Neuötting, Eggenfelden, Ingolſtadt, Pfaffenhofen, Schrobenhaufen und Bohburg ein: 
juquartieren jeien, ijt dahin zu erläutern, da die zur Neubildung geichlofiener Nom: 
pagnien notwendigen Chargen und Mannſchaften in die angenebenen Quaärtiere zu 
jenden waren, 

2) Für den 1664 in der Schlaht von St. Gotthard gefallenen Grafen 
Fugger war ein Nachfolger noch nicht ernannt, die Kompagnie it daher in den 
Alten immer noch als Kompagnie Fugger bezeichnet. Fuggers Stelle als Statt: 
balter vertrat einjtweilen, da der Kommandant Marimont von Ingolſtadt abwejend 
war, Chrift Euler. Dauer, 10. Inf.:Regt. I, 16. 

) Bei der Kompagnie Bärtls jtanden an reformierten Offizieren und Unter: 
offizieren: 1 Obriftwachtmeijter, 2 Zeutnants, 5 Kornetts, 3 Wadhtmeijter, 4 Quartier: 
meijter, 3 Korporale. 

Über die Nenbildung vgl. EA. L. P. I, 6, 7, 8; II, 28; VI, 136; VII, 154; 
VI, Beil. 32 und Geh. St. K. ſchw. 120/10, „Berzeichnis der vorhandenen Haupt: 
leute” ꝛc. 

Die dajelbit genannte Kompagnie Fugger iit zweifellos jene im Dezember aus 
den Meiten der früheren Kompagnien Fugger, Damb, Dietrich, Nobecco, 
Hornega md Willeſohn in Angolitadt formierte neue Kompagnie. Bon diefer 
wird (Ende Dezember?) der Leutnant mit 60 Mann nad Neuſtadt, der Fähnrich 
mit 50 Mann nad) Rain zur Aſſiſtenz beim Durchmariche der aus Ungarn fommenden 
ihwäbiichen Vöolker fommandiert. KAM. Münden HK. Brot. 1664 Fol. 438. 

Die Namen der neuen 5 Fuhlompagnien werden auc durch ein Ktojtenverzeichnis 
im Geh. StR. K. ſchw. 205/1 betätigt. 

) KA. L. P. LT7, 8 und II, 28. — Aus einem Berichte an den Kurfüriten 
vom 16. April 1666 iſt ferner erfichtlich, da im Januar 1665 für Obriſt Höning 
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As für die Stammgejchichte zweier unjerer heute nod) bejtehenden 
älteiten Regimenter wichtig, muß demnad) aus dem Ergebnifje vorjtehender 
Darjtellung nochmals hervorgehoben werden, daß jowohl die Kompagnie 
zu Fuß Fugger als die Neiterfompagnie Höning Ende Dezember 
1664 bezw. im Januar 1665 neugebildet wurden?). 

In den folgenden Jahren 1665 und 1666 traten Änderungen weder 
in der Stärfe des fleinen Heeres, noc in der Zahl der Kompagnien ein. 

Die Thatjache des Fortbeitandes der Furbayeriichen Armee wäre 
aus den geringen Aftenrejten der Jahre 1665 und 1666 ſelbſt nicht 
mit Sicherheit zu erhärten, da in ihnen wohl einzelne alte Kompagnien 
namentlich auftreten, die ununterbrochene Fortdauer der jämtlichen aber 
damit noch nicht feititeht. Dieje Gewähr liefert erjt die Neumwerbung 
der Jahre 16671668, bei der aus den Namen der Kompagnieführer, 
aus der Yahl der neugeworbenen Kompagnien und dem Vergleiche mit 
der Gejamtjtärfe, jowie aus manchen anderen Andeutungen die Fort: 
dauer der fieben älteren Kompagnien mit vollfommener Sicherheit feſt— 
zustellen it. Beglaubigt wird diefer Beharrungszuftand noch dadurd), 
daß die Landitände zum Umterhalt der im Jahre 1664 bis auf 
1200 Dann abgedankten Truppen in den Jahren 1665, 1666 und 1667 
gleihmäßig monatlich; 5000 fl. beitrugen?). 

Erſt im Jahre 1667 rief die Befürchtung Öfterreichiicher Einfälle 
in Bayern wieder eine Heeresverftärfung durch Neumwerbung hervor. 

Entiprungen waren dieje Bejorgnifje der Wirkung jenes politischen 
Syſtemwechſels, der fich in Bayern jeit dem Tode der Kurfürſtin 
Mutter Maria Anna und des Minifters Grafen Kurz (1665) lang— 
jam aber immer merflicher zu Gunjten Frankreichs vollzog. Nicht bloß 
daß an fich Schon der Minifter Hermann Egon von Fürjtenberg, 


eine neue Kompagnie formiert worden jei, und in einem furfürftlichen Befehle vom 
17. März geihieht der neu aufgerichteten Kompagnie unter Obriit Bärtlhs Er: 
wähnung. 

) Damit weichen wir von den Regimentsgeſchichten des 10. Infanterie-Regi— 
ments und 1. Chevaulegers: Regiments ab, welhe— Dauer, 10. Inf. -Regt. 
Il, 12 md 16 und Sutter, 1. Chev.:Regt. ©. 1 —, jene die Kompagnie 
Fugger auf den März 1664, diefe die Kompagnie Höning auf das Jahr 1657 
zurüdführen; denn beide Kompagnien find im Monat Dezember 1664 aufgelöft 
worden, und dieſe Thatſache iſt auch dadurdy nicht umzuſtoßen, daß gleichnamige 
Kompagnien nad Umfluß von nur wenigen Tagen — eine Kompagnie Fugger 
noch im Dezember 1664, eine Kompagnie Höning im Januar 1665 — neu gebildet 
wurden. In beiden Fällen fehlt eben für den Zuſammenhang mit früheren Zeiten, 
aljo für den Begriff der Stammabteilung, das Stehenbleiben auch der kleinſten ge: 
ihlofienen Abteilung. 

2) Freyberg I, 152— 154. 
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Bruder des kurkölniſchen Geſandten Wilhelm von Fürftenberg, 167 
des Hauptes der franzöfiichen Propaganda in Deutfchland, wie auch 
der Vicefanzler Kajpar von Schmid mit ihren Sympathien offen auf 
franzöfiicher Seite jtanden, gab ich Yudwig XIV,, dem alles daran 
lag, einerjeitS dag mit England und Schweden verbündete Holland zu 
tjolieren, anderjeits für den Fall des Erlöjchens eines der beiden hab3- 
burgijchen Häufer feine Stellung Ofterreich gegenüber möglichit zu ver: 
jtärfen, jegliche Mühe, Bayerns Kurfürften für fich zu gewinnen. 
Staatsmänner von hervorragender Bedeutung, der Herzog von 
Grammont, der Herzog von Vitry, Herr von Haye, früherer 
Gejandter in Konftantinopel, dann der Kardinal Cäfar d'Eſtrées, 
Herzog und Pair von Frankreich, erfchienen nad) einander am Münchener 
Hofe, um den Abſchluß eines Offenfivbiindniffes zu betreiben. Gelang 
dies auch nicht, da Ferdinand Maria die Nähe Ofterreichs zu be- 
drohlich empfand, jo trat Bayern doch endlich dem Defenfivbunde 
rheinischer Staaten mit Frankreich bei, der die Aufftellung einer Kriegs» 
macht zum Scuße ihrer Neutralität im Gefolge hatte!); gleichzeitig 
gewann der Kurfürſt durch beträchtliche franzöſiſche Subjidien die 
Ausfiht auf Beſſerung feiner Finanzverhältniffe?). 

Eine der eriten Spuren der nach alledem erflärlicherweije wachjen- 
den Spannung mit Ofterreich finden wir in einer Ordonnanz vom 
7. November 1667, die dem Obrijten Nohann Beltin das Kommando 
am Inn mit Quartier in Braunau und die Inſpektion über dieſen 
Pla und andere an genanntem Strome liegende Fortififationen mit dem 
Beifügen übertrug, fleißige Berbindung mit dem in Ried ftehenden 
Obriften Höning zu unterhalten, um etwaiges Eindringen öfterreichifcher 
Völker und das Hinübertreifen jolcher über den Jun zu verhindern?). 

Dann aber wurde auc gemäß Signats an den Striegsrat vom 
27. Dftober 1667 die Werbung vom 10, November ab allenthalben in 
Bayern umd der Oberpfalz, jowie in Augsburg und Regensburg wieder- 
aufgenommen*) und eifrig fortgeführt, bis fie ihren Abjchluß findet 
durch einen Befehl vom 13. Juli 1668, wonad) alle noch nicht in eine 


1) Im Einklange damit ſchloß Ferdinand Maria am 20. April 1668 einen 
Schupvertrag mit dem Kurfürſten Johann Philipp zu Mainz gegen Kurpfalz. 
Zeitfchr. f. Bayern 1816. IV, 170, 

2) Die politifchen Verhältniſſe diefer Zeit jchildert Far und eingehend K. Th. 
Heigel in „Das Projelt einer Wittelsbachiſchen Hausunion unter ſchwediſchem 
Broteftorat 1667 —1697. Minden 1882," — Ein neues Verf! M. Döberl, 
Bayern und Frankreich. Vornehmlih unter Ferdinand Maria. Münden 1900 
fonnte bier nicht mehr Berüdfichtigung finden. 

2) K. A. L. P. VII, 157. 

*, über die Werbeplätze EN. L. P. VII, Beil. 14. 
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1687 Kompagnie eingeteilten Rekruten wieder zu entlafjen oder zur Ausfüllung 
der bereits vorhandenen Kompagnien zu verwenden jeien!). 
Zu den bisher vorhandenen fünf Fußfompagnien: 
Wolfegg?) in Amberg, 
Fugger [jest Arco]?) in Ingolitadt, 
Royer in München, 
Puech in Donauwörth, Landsberg und Schongau, 
Bürhen jetzt Beltin]*) in Braunau, 
famen jodann als neugeworben folgende: 
Obriſt Euler in Neumarkt, Auerbach und Freyſtadt?), 
Hauptmann Leopredhting‘), jpäter Obriitwachtmeifter Nobecco 
in Straubing, 
Hauptmann Chevillon in Landshut und Straubing, 
z Graf Stanga in Landsberg, 
A Dietrich in Burghaufen”), 
Obriſt Bürhen in Ingolftadt, 
„ Badant in Amberg, 
Obrijtwachtmeifter Robecco, jpäter Hauptmann de Bronne 
in München, 
Obriſt Jobſt Heinrich) von Haidenab in Schärding, 
Hauptmann Stainer in Wafjerburg®), 
DObriftwachtmeijter Peter von Salis in Amberg, 
Hauptmann Peter Damb in München, jpäter Ötting, Straiburg, 
Troftberg und Dorfen, 
i) Kr. A. Münden H.K.Prot. 1668, Fol. 159 
2) Ter Statthalter zu Amberg itarb zu Beginn des Jahres 1667. 
’, Fuggers Nachfolger als Statthalter von Ingolſtadt und Inhaber der 
Kompagnie war am 14 Juni 1665 Brojper Graf von Arco, Obriftlandzeugmeijter 
und Leibquardi-Hartſchier-Hauptmann geworden. Dauer, 10. Inf.:Regt. I, 16. 

) Durch kurfürſtliche Ordounanz vom 9. November 1667 wurde die bisher am 
Innſtrome liegende Kompagnie zu Fuß Vürben dem Obriſten Johann Beltin 
verliehen; Bürhen dagegen befam eine von den neugeworbenen. EN.L.®. VII, 157. 

5, Sammel: und Mujterpläbe, zumeiit auch Duartierorte. 

*, Leopredhting wurde am 9. März 1668 mit einer Nompagnie zu Pferd 
verjehen, feine bisherige Nompagnie zu Fuß am 19 Mai dem Peter Meldior 
Robecco, deilen neugeworbene bisherige Nompagnie dem Hauptmann de Bronne 
(auch Bruin) übertragen. 

) Diefe 5 Kompagnien wurden zuerjt geworben und ſchon im Dezember 1667 
gemuſtert; im Gegenjabe zu den jpäter geworbenen heißen jie deshalb zuweilen die 
alten, eine Bezeichnung, die eigentlich nur den Kompagnien aus dem Jahre 1664 
zukommt. 

*) Dieſe Kompagnien heißen in den Landsh. Pap. die neuen und wurden 
im Januar 1668 gemujtert. Ihre Offizierseinteilung ſ. UN. L. P. VII, Beil. 15 
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Hauptmann Leonhard Hornegg in Burghaujen, 
. Andreas Stephan Lünkh in Neunburg v. W., 
1 noch offene Kompagnie, geführt von Leutnant Ramotskhy in 
Ingolſtadt!). 

Ein weiteres Signat vom 10. März 1668 befahl zu den beiden 
alten Archibufterfompagnien Höning und Bärtls noch 6 neue Kom- 
pagnien zu Pferd und-2 Dragomerfompagnien zu werben und aufzu— 
richten ?). 

Dieje neuen Kompagnien find: 


Archibuſiere: 
Obriſt Clau in Nabburg, 
Obriſt Kleining in Mindelheim, 
Rittmeiſter Everhard in Neumarkt, 
J Fritz GBeinns) in München, 
Pendler in Schrobenhauſen, 
Leoprechting in Ried?). 


Dragoner: 


Rittmeiſter Michael Scheffer in Moosbad (Oberpfalz), 

Obriftwachtmeiiter Drolling in Vilshofen ®). 

Die Reiterfompagnie „Fritz“ obiger Überficht ift zweifellos identisch 
mit der bei der Werbung und der Abdanfung öfters auftauchenden 
Kompagnie des Rittmeifters ‚Friedrich Ludolf Beinns’), Denn nad 
zwei Aftenjtellen werden, nach der einen gemäß furfürjtlichen Befehls 
von 25. Februar 1669 am 27. von des Rittmeifters Fritz Kompagnie, 


) Nach Signaten vom Monat März 1668 wurden diefe 5 Kompagnien, 
gleichfalls „neue“ genannt, erit in den Monaten März und April erriditet und 
gemmitert. KA. 2. P. VII, 159. — Neumwerbung ſ. RAU P. I, IL VI und VII, 
Geh. St.A. 8. ſchw. 120710, Kr. A. Münden H.K.-Prot. 1668, 

2) K. A. L. P. VII, 159 und Beil. 16: Quartierverzeichnis. 

’, In den Alten des Kr. A iſt cuch öfters von einer durch Leoprechting in 
Roſenheim zu werbenden offenen Stompagnie zu Pierd die Rede; ihre Auf: 
rihtung kam aber nicht yzuitande Kr. A. Minden H.K.“Prot. 1668 ol. 93, 98 
und 108. 

+) Neumwerbung 5. KA. L. P. I, VI und VII; Geh. St. 8. ſchw. 120/10: 
Duartierverteilung 1668; Kr. A. Münden H.kK.Prot. 1668. 

In den Werbungsaften erjcheinen mehrfach auch zwei Neiterfompagnien Nigrin 
(Nikrin) und Maurer, jowie eine offene Kompagnie.. Wohl hatten die beiden 
genannten Offiziere den Beſehl zur Aufrichtung von Kompagnien erhalten, aber dieje 
jelbjt wurde fpäter wieder abgejtellt; ebenjo jene der offenen Kompagnie. Bgl. 
Kr. A. Minden H.K.“Prot, 1668 Fol. 91, 93 und 100. 

>), Mehrjah auch Beins, Prinß, Prinnß, Beern oder Beers genannt 
— die richtige Schreibung ift kaum fejtzuitellen! 
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1668 nach der andern am gleichen Tage von der Kompagnie des Rittmeiſters 
Friedrich Ludolf Beinns in Erding 40 Reiter abgedanft. Dort lag 
jedod) nach den vorhandenen Quartierliften nur eine Abteilung der 
Münchener Kompagnie Fritz. Ferner hören wir anderwärts, Rittmeifter 
Fritz habe in München eine Reiterlompagnie zu werben, während un- 
mittelbar darauf der Nittmeifter Friedrih Prin mit einer gleichen 
Werbung in München beauftragt erjcheint; hier aber lag nach den 
Duartierverzeichnifien nur eine Reiterfompagnie. Hieraus geht wohl die 
Foentität der beiden Kompagnien mit Sicherheit hervor). 


Stand bes Nach der Nenaufftellung umfaßte demnach das Furbayerijche Heer 
Heeres 1608. , 
im Jahre 1668?): 
20 Kompagnien zu Fuß zu 200 Mann und 


— ——— zu 100 Mann, 


alſo nach Sollſtand 4000 zu Fuß und 1000 zu Pferd, dem ein 
angeblicher Effektivſtand von 4000 zu Fuß und 1328 zu Pferd gegen— 
überſteht?). 


) Beſtätigt wird dies dadurch, daß am 8. April 1669 Rittmeiſter Beinns 
reformiert und als Leutnant bei der Reiterkompagnie Kleining untergebracht wird, 
und zugleich in den Alten des Geh. St. A. in einer Quartierausteilung ohne Ort 
und Zeit — die aus inneren Gründen nur dem Jahre 1669 und zwar der Zeit un: 
mittelbar nach der Reduktion angehören kann und zweifellos gleich iſt mit der in 
den Landsh. Pap. als vom 10. April 1669 jtammend aber fehlend bezeichneten — 
Leutnant Fri als Leutnant bei der Kleiningjchen Reitertompagnie in Schongau 
aufgeführt it. 

Die Benennung der Kompagnie Beinns als Fritziſche, alſo mit dem Vor: 
namen, jteht nicht vereinzelt da, wie z. B. die Höningſche Neiterfompagnie feltener 
jo, häufiger aber als Nicolaiſche — alfo auch mit Vornamen — aufgeführt wird, 
— Bl. EN. L. P. II, Beil. 4, VI, 133, 135; VII, 159, 161 und Beil. 16; Kr.M. 
Minden H.K.Prot. 1668 Fol. 209 und 210, jowie Geh. St.N. K. ſchw. 205/1, 

2, Nah AA Landich. Altbay. J. XIV S. 3 Nr. 130 wurden 1668 von der 
Landſchaft über die vorhandenen 1200 Mann hinaus noch für neugeworbene 
3000 Mann zu Fu, 1000 Mann zu Bierd nebit 200 Dragonern die Mittel bewilligt. 

) Die häufige Übereinftimmung der „Effektivftärfen“ mit dem Solljtande darf 
uns bei der jtarfen finanzmännifchen Veranlagung damaliger Kompagnie-Inhaber 
nicht verwundern. Die wirkliche Stärfe möchte wohl meijt beträchtlih zurüd: 
geblieben jein. 

Die oben erwähnte Quartievansteilung, der wir jene Standesnachweiſe ent: 
nehmen, enthält leider weder Zahl noc Namen der Xompagnien von 1657 und 1668. 
Hiernach lagen: 

1657: 5 Kompagnien zu Fuß, 4 zu Pferd, 1 Dragoner in der Oberpfalz, der 
Reſt, 17 Hompagnien zu Fuß und 10 zu Pferd in Altbayern; 

1668: 5 KNompagnien zu Fuß, 4 zu Bferd, 1 Dragoner in der Oberpfalz, der 
Neit, 15 Kompagnien zu Fuß, 4 zu Pferd, 1 Dragoner in Altbayern. 
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Der Formationsftand der Kompagnien war: 
Kompagnie zu Fuß: 
1 Hauptmann, 1 Feldſcherer, 
1 Leutnant, 7 Korporale, worunter 1 Ge— 
1 Fähnrid), freiter Korporal, 
1 Feldwebel, 4 Spielleute, ſamt dem Pfeifer, 
1 Führer, 18 Gefreite, 
1 Fourier, 163 Gemeine (Schildermänner). 
1 Mujfterjchreiber, 
Kompagnie Ardibufiere: 

1 Rittmeifter, 1 Feldicherer, 
1 Leutnant, 2 Trompeter, 
1 Kornett, 1 Schmied, 
1 Wachtmeijter, 1 Sattler, 
2 Storporale, 87 gemeine Weiter, worunter 
1 Fourier oder Quartiermeiiter, die pafjierlichen Kinechte für 
1 Muijterjchreiber, die Offiziere, 

im ganzen 101 Pferde, aber nur 100 Mann. 

Kompagnie Dragoner: 

1 Hauptmann, 3 Storporale, 
1 Leutnant, 1 Feldſchreiber, 
1 Fähnrich, 1 Feldſcherer, 
1 Wachtmetjter, 90 Gefreite, Spielleunte und 
1 Fourier, Gemeine, 


100 Pferde). 

Wir erfahren auch?), daß der Kurfürſt mit dem Gedanken um- 
ging, aus den Kompagnien Negimenter zu bilden. Dabei werden die 
Koften für die Stäbe eines Regiments zu Fuß und einer Esfadron zu 
Pferd berechnet wie folgt: 


Negiment zu Fuß zu 6 Kompagnien: 
1 Obrift, 1 Obrijtleutnant, 1 Obriftwachtmeifter, 1 Quartiermeijter, 
1 Schultheiß jamt jeinen Leuten, 1 Kaplan, 1 Sefretär, 
Das den Solljtand jogar überjchreitende Effektiv der Reiterei liehe jich daraus 
erllären, daß zeitweilig beabfichtigt geweien war, noch weitere Kompagnien (Maurer, 
Nigrin und eine offene Kompagnie) zu errichten. Freyberg I, 155 gibt die 
vom Kurfürſten geforderte Zahl der neu zu werbenden Völker, ziemlich überein: 
jtimmend mit unſerer Schilderung, auf 3000 Dann zu Fuß und 1200 zu Pferd an. 

1) Geh. StM. K. ſchw. 205/1 Verpflegsordonnan; von 1668. 

2) Geh. StR. 8. ſchw. 205,1. 





1668 
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1868 1 Wagenmeifter, 1 Proviantmeifter, 1 Profoß jamt feinen 
Leuten, monatliche Bejoldung . » 2 = 202020. 420 fl. 

44 Pferde, 
1 Regiment zu Fuß zu 1200 Mann in 6 Kompagnien monat» 
ichch 5964 fl. 


der Regimentsſtab ſamt des Generalwachtmeiſters, auch Obriſt— 
leutnants „Adjuta* und der Kommiſſärs- und Zahlmeiſters— 
gage monati . > 2 2 2 nennen. 1095 fl. 


Esfadron zu Pferd zu 3 Kompagnien: 
1 Obriſt, 1 Obrijtleutnant, 1 Obriftwachtmeijter, 1 Quartier: 
meister, 1 Schultheiß jamt jeinen Leuten, 1 Kaplan, 1 Sekretär, 
1 Proviantmeifter, 1 Adjutant, 1 Wagenmeijter, 1 Profoß mit 
jeinen Leuten monatlih . . 2 2 2 2439 fl. 
59 Pferde, 

3 Kompagnien zu Pferd zu 100 Mann monatlicd) 2275 fl, 30 Er. ’). 

Zur Durchführung kam der Negiments- und Esfadronsverband 
nicht, wohl weil man die höheren Kojten jcheute, und eine Eriegerijche 
Berwidlung doch nicht in nächiter Sicht lag. 

Neben den oben aufgeführten Truppenfürpern und den Xeib- 
garden bejtanden in Bayern die Duardien von München und 
Sugolitadt, jowie die Kompagnie Schrenfh in der Oberpfalz weiter, 
über die wir hier einige Einzelheiten einjchalten möchten. 

Die Stadtquardi von München, „Ordinari-Garnijon“ genannt, 
zählte ohne Offiziere etiwa 100, jene von Ingolftadt mit Chargen 185 Mann. 

Nach einer Defignation?) vom 1. Februar 1668 befanden ſich um 
diefe Zeit als „Ordinarigarnijon“ in München: 

Generalwacht- und Zeugmeiſter Royer als Obrift, 

Dbriit Tobias Rieger als Leutnant, 

Wolf Konrad von Thor als Fähnrich, 

dann 3 Korporafichaften, jede etwa 25 Mann jtarf und unter 
1 Korporal jtehend (die Provijoner wohl ungerechnet). 

Die Bezahlung war monatlid): 

Royer (fihtli nur als Nebenbezug) . . . 25 fl. — kr. 


Mienet 2 2 =: 2 se 41 40, 

und noch 1 gemeinen Bla mit . . .. 9m —, 
DOT... 0 Ka re ee Be 
Feldweblee.. ae re — 


) Obwohl dieſe Aufſtellung Entwurf blieb, gibt ſie uns doch manchen 
intereſſanten Einblick in den Gedankengang, der damals die Heeresverwaltung leitete. 
2) RN. Türkenkriege Fasc. I, Nr. 25. 
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Korporl E . . 2 2 2 222... 21 — EM * 
Spielleiitteeeee ren 
Gefreittee . 0 30, 
Seneiieee — 


Summe 968 „ 40, 

Ein anderes Verzeichnis!) gibt dieſe Garnijon mit 1 Hauptmann, 
1 Leutnant, 1 Fähnrich, 1 Feldwebel, 4 Korporalen, 2 Spielleuten, 
14 Gefreiten und 76 Gemeinen mit einem jährlichen Koſtenaufwand 
von 11900 fl. an (alfo wohl mit den Proviſonern). 

Für die Stadtquardi zu Ingolftadt weiit ein „Verzeichniß, was 
die Ordinari-Sarnijon in der Dauptfeitung Ingolitadt an Unterhalt 
jährlich erfordert?)* folgende Kojten aus: 

4 Befehlshaber (wahrjcheinlich 1 Hauptmann, 1 Xeut- 


nant, 1 Wachtmeiiterleutnant, 1 Feldwebel) . 709 fl. 
4 Büchſenmeiſter je 14 fl. monatlich . . -» . . 672 „ 
10 Gefreite, jo unterfchiedlih 8, 9 und 11 fl. . 1084 „ 
2 Statthaltertrabanten, jeder Sf. . . 2.2. 192 „ 
4 Spielleute, jeder 8 fl... . . Re 384 „ 


161 Mann, davon als 8 torporale, scher 9ft.: ſoiche, die 

zugleich Büchſenmeiſter abgaben, monatlich 81,, 

die anderen gemeinen Knechte aber 7'/, fl. 15545 „ 
185 Köpfe 18586 „ 

Die Kompagnie Schrenth?) d. h. ihr Hauptteil, der die Be— 
jagung der Feitung Rothenberg bildete — der Leutnant und verjchiedene 
Kommandos lagen in anderen Bergfeiten — zählte nur 74 Köpfe, näm— 
ih: 1 Obriftwachtmeister (Schrenth), 1 Fähnrich, 1 Mufterichreiber, 

4 Korporale, 1 Konjtabler, 1 Spielmann, 6 Gefreite, 1 Schmied und 
58 Gemeine; fie wurden von den Gerichten in der Oberpfalz verpflegt, 
der gemeine Knecht mit monatlich 4'/, fl.; den Proviant reichte die 
furfürftliche Kriegsfajle in natura, was im Nahre 1667 1229 fl. 11 fr. 
und fir Servis 670 fl. 22 kr., in Summe 1599 fl. 33 fr. ausmachte, 

Da durch den Aachener Frieden (2. Mai 1668) der jogenannte Rebuttion 
„Devolutionskrieg“ zwiichen Spanien und Frankreich beendet war, und formation 
Europa beruhigt ſchien — Ludwig XIV. hatte jeine Anſprüche auf 
die jpanischen Niederlande und die Franche-Comte fallen laſſen müſſen —, 
beitand auch für Bayern Fein weiterer Grund zur Fortjegung der 
Rüftungen. 


') Geh. St.A. K. ſchw. 20511. 
?, (Ebend. 
) Ebend, 
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1060 Nah den der „Landſchaft“ am 2. Nanuar 1669 übergebenen 
Vorſchlägen beabjichtigte der Kurfürjt neben Einftellung der Wer- 
bung auch eine Heeresreduftion bi auf 1400 Mann zu Fuß und 
300 Pferde. 

Die Landesvertretung bat zwar am 9. Januar „bei nun beſtehender 
Hoffnung des Friedens alle überflüfiigen Truppen abzudanfen“, um der 
drüdenden Auflage überhoben zu fein, allein Ferdinand Maria er- 
flärte, von der Beibehaltung jener 1700 Mann umjoweniger abgehen 
zu fönnen, als auf dem Neichsfonvente zu Negensburg munmehr „auf 
eine allgemeine Defenfion von 30000 Mann der Schluß genommen 
worden jei !)“. 

Im Februar 1669 wurde darauf die Reduktion gemäß eines all 
gemeinen Befehls von 4. in folgender Weife vollzogen: 


1. Kompagnien zu Fuß. 


a) Böllig abgedanft wurden: 
am 16. Februar: Kompagnie Salis zu Amberg, 


„18. S R Lünkh „Neunburg v. W., 

18. — — Daldenab „ Schärding, 

„21. u. 23. März: A Euler „ Neumarkt, 
een N . Badant „Kemnath. 


Culer und Badant waren auf Grund eines Spezialbefehls am 
25. Februar auf 100 Mann zu reduzieren und dann laut eines weitern 
am 21. und 23. März vollſtändig abzudanken. Bon Haidenab blieben 
zwar 50 Mann jtehen, er jelbjt Fam aber als Leutnant zur Kompagnie 
Beltin. 

b) Reduziert wurden: 

30. Januar und 6. Februar: Kompagnie Hornegg in Burg: 
haufen auf 75 Mann, 

wahrjcheinlic 6. Februar: Kompagnie Robecco in Straubing auf 
125 Mann, 

wahricheinlich 6. Februar: Kompagnie Chevillon, jpäterKünigs- 
feld?) in Landshut auf 125 Mann, 

6. Februar: Kompagnie Dietrich, ſpäter Santi?) in Reichen— 
hall auf 125 Mann, 


ı) Freyberg I,162. Dies die bereits früher erwähnte „Regensburger Quote,“ 

2) An Stelle Chevillons trat im März 1669 Königsfeld als Hauptmann. 

2) Hauptmann Dietrich wurde nadı der Abdanfung entlaflen, und für ihn 
Valentin Santi ald Hauptmann aufgeftellt. 
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7. Februar: Kompagnie Stanga, jpäter Weſſacher!) in Landg- 16@ 
berg auf 125 Mann, 

wahrjcheinlich 9. Februar: Kompagnie Bürhen in Ingoljtadt auf 
125 Mann, 

9. Februar: Dffene Kompagnie, jpäter Ramotsfy?) in Ingoljtadt 
auf 125 Mann, 

15. Februar: Hauptmann Stainer, jpäter Törring?) in Waſſer— 
burg auf 125 Mann, 

15. Februar: Hauptmann Damb, jpäter Kuepach*) in Neuötting 
auf 125 Mann. 

Die Kompagnie de Bronne (auch Bruin und de la Bron) 
blieb wahrjcheinlich bi$ auf weiteres in ihrem bisherigen Bejtande von 
der Reduktion unberührt ?). 

Aus den leßtgenannten 10 Kompagnien wurde das nad) Kandia 
bejtimmte Regiment zu Fuß unter Obrijt Bürhen formiert, nachdem 
fämtliche Kompagnien am 22. März auf 100 Mann reduziert worden 
waren ®). 

Im Lande blieben zunächit die fünf alten Kompagnien: 

Statthalterfompagnie Arco in Ingolitadt, 

Kompagnie Obrijtfeldzeugmeijter Royer in München, 

* General Puech in Donauwörth, Aichach und Rain, 
— Obriſt Beltin in Braunau und Ried, 


1) Stanga ſelbſt wird bei der Abdankung entlaſſen, und für ihn Hans Georg 
Weſſacher ale Hauptmann angenommen. 

2) Diefe übernahm am 25. Februar Leutnant Wenzeslaus Ramotsky als 
Hauptmann. 

’, An Stelle des entlafjenen Stainer tritt am 16. Februar Lorenz Auguſtin 
Graf von Törring als Hauptmann. 

) An Stelle Dambs wird am 7. März Hannibal Birgilius von Kuepad) 
als Hauptmann angeichafft. 

9) In dem Verzeichniſſe der reduzierten und abgedankten Komvagnien (RM. 
L. P. II, Beil. 4) fehlt allein diefe Kompagnie. Da Bronne ſchon im März mit 
dem Regiment Bürhen nad Kandia abmarichiert, dürfte vielleicht die Kompagnie 
im Februar weder reduziert noch abgedanft worden, jondern einftweilen in bisheriger 
Kopfſtärke verblieben jein. 

Auch die Schreibweije „Bruin“, die mit Bron, de la Bron, de Bronne 
wechielt, dürfte fid) nur auf den nad) Kandia beitimmten Obriſtwachtmeiſter Klaudins 
Chevalier de Bronne beziehen, obwohl beim Übergange der Kompagnie No: 
beeco an „Bruin“ diefer in den Landsh. Pap. ala Ludoli Friedrich Bruin 
bezeichnet ift. Bier liegt zweifellos eine Verwechjelung des VBornamens für den 
äbnlih klingenden Namen des Hauptmanns Beinns, auch Brinns oder 
Fritz, vor. 

PU. L. P. VIL 161. 


1669 
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Kompagnie Wolfegg, später Chevalier de la Perouſe in 
Amberg!), 
jede mit einem Stande von 200 Maun?). 


2. Kompagnien au Pferd: 


a) Böllig abgedanft wurden: 
Am 18. Februar: Kompagnie Leoprechting in Braunau, 


Na r 2 Pendler in Ingolftadt?), 
ii r . Everhard in Neumarkt, 
r J J Beinns(Brins, Fritz) in Erding. 


b) Der Reduftion unterlagen auf einen Stand von 50 Pferden: 
Am 6. März: Archibufierfompagnie Kleining in Mindelheim, 


m " " " Clau in der Oberpfalz, 
„ 10. April: z Bärtls „ „ A 
25. Höning, Nikola, in Kötzting. 


Die beiden Dragoner-Kompagnien Scheffer?) und Drolling 
wurden ihrer Eigenjchaft als Dragoner entfleidet und in eine Kompagnie 
zu Fuß zu 200, jpäter auf 150 Mann herabgeſetzt, vereinigt, die der 
bisherige Hauptmann Scheffer „in Qualität eines Leutnants“ erhielt; 
Hauptmann Drolling fiel in die Abdanfung. 

Bon der Neiterei verblieben aljo nur die obengenannten 4 Kompag- 
nien Höning, Bärtls, Clau und Kleining. 

An diefe Reduktion reiht fich aber jofort wieder eine Neuformation 
an, welche wir wohl mit den franzöſiſchen Rüftungen in einen gewiflen 
Zufammenhang bringen fünnen, von Yudwig XIV, eben betrieben, 
um Rache an den Holländern für die Stiftung der Tripleallianz und 
den Ausfall des durch dieje erzwungenen Aachener Friedens zu üben. 


1) K. A. L. P. II, III, Beil. 4. De la Berouie felbit, am 12. Oftober 1668 
vom Hauptmann zum Obriftleutnant befördert, übernahm dieje Kompagnie erjt am 
26. Februar 1670. Das Anterimstommando führte inzwiichen Obriſtwachtmeiſter 
Drolling. In einer Eingabe vom Jahre 1669 erwähnt dieſer, daß ihm der Kur: 
fürjt unlängit eine Nompagnie „in Polen zu gehen“ verliehen babe, Man kann 
nur vermuten, daß ihm die Kompagnie zugedacht wurde, um aus ihren Einfünften 
jene Reife zu bejtreiten, darf jedod) wohl aus der Mitteilung kaum den Schluß ziehen, 
daß Ferdinand Maria zeitweilig aktiv in die polnifche Thronfolgefrage einzu: 
greifen gedachte. 

2) Eo Puech 100 in Donauwörth, 50 in Aichach, 50 in Rain. 

’) Wendler fam als Leutnant zu Höning. 

) Am 27. Februar wurden 40 Neiter in Erding abgedankt, der Reſt bei der 
Leibgarde zu Pferd in Münden „untergeitoßen“. 

°, Scheffer wurde in der Cherpfalz am 6. Februar reformiert, Drollinga 
am 15. in Vilshofen; die neue Kompagnie Schefjer fommt in die Oberpfalz. 
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Am 27. April 1669 erhielt der Statthalter Graf Arco Befehl 
zur Neubildung und Aufrichtung von drei Kompagnien zu Fuß in der 
Stärke von je 150 Köpfen nebjt der Weijung, zu zweien diejer neuen 
Kompagnien die Hauptlente Peter Damb und Burkhard Dietrich 
„zu accommodieren“t), 

Thatjächlich wurden diefe 3 Kompagnien unter Verwendung des 
Grundſtockes der älteren Statthalterfompagnie für die neue an Stelle 
der nod) 185 Mann ftarken alten Stadtquardi von Ingolſtadt zur 
Verjtärfung der dortigen Garnijon zu je 150 Mann formiert, und ihnen 
die noch taugliche Mannjchaft der Quardi eingereiht?). 

Die drei neuformierten Kompagnien waren ?): 

Kompagnie des Statthalters Prosper Graf Arco, 

* „ Dbrijt Freiherr von Pienzenauf), 
= „ Hauptmanns Beter Damb, 

Danach erjcheint aljo zweifellos auch die bisherige alte Statt- 
halterfompagnie Arco in gewifjem Sinne als Neubildung, wie jie 
in den furfürjtlichen Signaten von 1670 und 1671 auch wirklich als 
„neuformiert“ aufgeführt wird. Da aber in die neue Kompagnie zu 
150 Mann der Hauptbejtand der bisherigen alten (Etat 200 Köpfe) 
jamt Chargen übertrat, dürfte berechtigterweije der Zuſammenhang der 
alten mit der neuen Kompagnie aufrechtzuerhalten und der Urjprung 
diefer Stammfompagnie des jegigen 10. Infanterie-Regiments 
aus dem Ende des Jahres 1664 anzuerkennen jein; ausdrücklich jei 
Dazu fejtgeftellt, daß nad) der Neuformation nur eine und nicht etwa 
zwei Stompagnien „Arch“ als bejtehend nachgewiejen werden fünnen. 


1) K. A. L. P. VII, 162, 

2) K. A. L. P. VI, 134. Kurfürſtliche Ordre vom 25. Mai 1669. — Die in 
den H.3. A. Rechn. für die Quardi verrechneten Gelder beziehen ſich von da ab 
teils auf die „neue Quardi“ — Leibkompagnie Arco — teils auf die weiter: 
unterhaltenen Proviſoner der alten Quardi. In diefen Reſten beftand aljo die 
alte Quardi nod fort. 

2) Nach einem Berichte des Kaſtners zu Ingolitadt, Karl Besnard, an den 
Kurfürften vom 29. Mai 1669. K. A. 82. VT, 134; vgl. damit VII, 155 und 
162. Die VII, 155 erwähnte Spezififation iſt falfch datiert; jie fann nur vom 
Oktober 1669 und nit ſchon von 1668 jein. 

) K. A. L P. J, 11. Nah einem kurjürjtlichen Befehle vom 23. Mai 1669 
erhielt der Kämmerer und Obrijt von Pienzenau, dem gemäß Verfügung vom 
13, April die zu Amberg liegende Perouſeſſche Kompagnie verliehen war, jtatt 
diefer die zu Ingolitadt unter dem „Yeutnant Dietrich” (Hauptmann mit Leutnant: 
gehalt) ſtehende Kompagnie. Nach dem gleichen Befehle hatte der abgedanfte Dragoner: 
Ibriitwachtmeiiter Drolling die Perouſeſche Kompagnie als Yentnant zu kom— 
mandieren. 


1 
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1689 Der furbayeriiche Heeresförper jeßte fi) demnach um die Mitte 
1669 folgendermaßen zuſammen: 


1. Fußvolk: 


aus den 5 alten Kompagnien Arco, Royer, Puch, Beltin 
und la Perouſe (Drolling) zu je 150 Mann, 

den 3 neuen Kompagnien Bienzenau, Damb, Scheffer (vorher 
Dragoner-Kompagnie) zu je 150 Mann, 

dem nad) Kandia abgegebenen Regiment Bürhen mit 10 Kom— 
pagnien zu 100 Mann, 

der Schrenfhjchen Kompagnie auf dem Nothenberg ꝛc. mit etiva 
100 Mann, 

der Stadtquardi von München mit etwa 100 Mann und den 
Reiten der Stadtquardi von Ingolſtadt, alfo im ganzen 

aus etwas über 2400 Mann Sollitand. 


2. Reiterei (Archibufiere): 

aus den 4 Kompagnien Bärtls, Clau, Höning und Kleining 
zu 50 Mann = 200 Mann Sollitand?). 

Bejonderd möchten wir hervorheben, daß der formationsmäßige 
Stand der Kompagnie zu Fuß gegen früher um 50, jene der Kompag— 
nien zu Pferd um diejfelbe Zahl vermindert erjcheint. 

. Anlage 3, welche die Dislofation der Eurbayerifchen Truppen in 
se Aftbayern und der Dberpfalz wiedergibt, befindet fich mit vorftehenden 
eititellungen nahezu in vollem Einflange?). 

Für den Unterhalt der im Lande verbleibenden Truppen genehmigte 
die Landichaft einen monatlichen Beitrag von 6000 fL., welche Summe 
auch für die Fahre 1670 und 71 Bewilligung fand, nachdem der Kur- 
fürft im Februar 1670 den Ständen erklärte, „die Konjunfturen jeien 
jo bejchaffen, daf man eher Urjache hätte, den Stand der Truppen zu 
vermehren, als fich deſſen zu entblößen“, weshalb er ſich um jo ficherer 
der bisherigen Leiſtung verfehe ?). 


re Blieb der Beſtand für die folgenden zwei Jahre allerdings unver- 


en ändert, fo iſt diefer Zeitraum entjprechend der zunehmenden Verſchärfung 


der politischen Yage abermals ausgefüllt mit einer Neihe von Ent- 
würfen, um die militärische Machtentfaltung Bayerns auf einen achtung— 
gebietenden Stand zu bringen. 


1) Stimmt ziemlid mit der Furfürftlichen „Propofition“ an die Yanditände 
überein. 

?) Denn diefes Aktenjtüd ohne Ort und Jahr mul; aus inneren Gründen dem 
Jahre 1669 zugewiefen werden, ä 

) Freyberg I, 179 und 181. 
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So wie fie eben war, mochte ihr diefe Eigenschaft kaum innewohnen; 1970 
das zeigt uns die nachfolgende Unterfunftsüberficht?): 


Bayern. 
Infanterie: Graf von Arco 


Chevalier de Bronne } 400 Dann München. 


Berlo | 
Pienzenau 450 „ Ingolſtadt. 
St. Bonifacio?) | 
Buch 150 „ Donauwörth. 
Beltin 150 „ Braunau. 
Montfort Kompagnie 75 „ Schärding ı. 
Straubing. 
Savallerie: Höning 50 Pferde im bayerischen 
Wald. 
Kleining 50 „ Mindelheim. 
Oberpfalz. 
Snfanterie: Drolling 150 Mann Amberg. 


Montfort '/, Kompagnie 75 „ — 


Kavallerie: Bärtls und a 
Eau 100 Pferde — 


ohne die Schrenkhſche Kompagnie. 
Zufammen 1650 Mann, worunter 
200 Nefrnten?). 


) Geh. St. 8. ſchw. 120/10. Ohne Datum, gehört dieje Überficht zweifellos 
dem Jahre 1670 an: denn im Gegenhalte zu jener von 1669 find bei der Duarbi 
itatt Royers Graf Arco, bei der Kompagnie Royer anftatt Noyers Obrift: 
wachtmeiiter Chevalier de Bronne, an Stelle Arcos Berlo, jtatt Dambs 
St. Bonifacio und für Scheifer Montfort als Kompagnie:Anhaber genannt. 
Royer jtarb aber 1670, und im gleichen Jahre (30. Januar) fam Arco als Hof: 
friegsratspräfident nah Minden. Gleichzeitig gab er die Statthalterichaft von 
Ingolitadt und mit ihr auc die Stattbalterfompagnie ab, worauf am 1. Juni 1671 
an jeine Stelle Generalwachtmeiiter Johann Graf Berlo de Coquier trat. Die 
durh Royers Tod erledigte Kompagnie erhielt nach Rückkehr von Kandia am 
9. April 1670 Chevalier Claudius de Bronne. Damb wurde am 2, Mai ala 
Zandleutnant in Dfterhofen „accommodirt“, und an feine Stelle trat Obriſt Graf 
von St. Bonifacio. Montfort hatte jhon am 14. November 1669 die in der 
Oberpfalz liegende von Compagni fommandierte offene, vormals Scheffer jche 
Dragonertompagnie erhalten. K. A. 2. P. III, 65—66 und A IIT 4a, NN. Verordn. Slg. 

?, Der Name lautet nicht, wie Münich u. N. schreiben, „St. Bonifaci“, 
iondern nad eigenhändiger Unterſchrift Sto. Bonifario. 

’, Die für Münden aufgeführten 400 Mann bejtanden aus der „Duardi” 
und der Kompagnie „Bronne“. 

Beichichte des bayerlichen Seeres. T. 14 
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zn Mie man fich nun die Vermehrung diejfes kleinen Heerfürpers') zur 

Zeit vorstellte, darüber belehrt uns ein Quartier-Entwurf vom 25. Auguft 

„ 1671 in Anlage 4, ber bie beabfichtigte Stärfe der Armee mit 

st 42 Nompagnien zu Fuß zu 200 Mann, 24 Kompagnien Archibuſieren 

zu 100 und 3 Kompagnien Dragonern zu 125 Mann, jowie 600 Refruten 

ausweift, wovon 14 Kompagnien zu Fuß, 5 Kompagnien zu Pferd und 

2 Kompagnien Dragoner in die Oberpfalz, der Reſt aber in die alt» 
bayerischen Lande zu verlegen wären. 

Die Quartierlifte läßt erfennen, daß ein Negimentsverband zu 
Zweden der Rechtspflege ähnlich wie 1657 geplant war, injofern je 
7 Kompagnien zu Fuß der Gerichtshoheit eines höheren Offiziers hätten 
unterjtehen jollen. 

Als ſolche Gerichtsherren find genannt: 

Graf von Arco zu München, 

e „ Berlo zu Ingolſtadt, 
Generalwachtmeiiter Puech in Donauwörth, 
Obrijt Graf von Montfort in Landshut, 
Dbrift Beltin in Braunau, 

Obriſt Euler in Amberg. 

Mit dem Gerichtsitande der Neiterfompagnien jollte es wie 1657 
gehalten werden, über die neugeworbenen, nod nicht auf Kompagnien 
verteilten Refruten jtand dem Hoffriegsrate oder den lofalen Regierungen 
die Territorialjuftiz zu. 

Bon einem engerenftegimentsverbande, der Errichtung von Regiments- 
oder Esfadronsftäben, war aud) diesmal nicht die Rede; immerhin aber 
(läßt die in dem Entwurfe duch Voranjtellung der Namen höherer 
Dffiziere formell zum Ausdrude gebrachte Zujammenfaflung der Kom— 
pagnien, ſowie insbejondere die Numerierung bei der Neiterei deutlich) 
das Beitreben erfennen, die bisherigen „Freifompagnten“ unter ein: 
heitliche Leitung zu bringen. 

— Bis zum Beginne des Jahres 1672 hatte ſich in Bayern eine Art 
rung 1872. Militärſtillleben erhalten, nunmehr aber fand dies ein raſches Ende, 
da der Friede im Reiche ernitlich bedroht jchien. 


) Im Jahre 1670 waren an reformierten Offizieren vorhanden: 6 Hauptleute, 
jeder mit 3 gemeinen Plätzen, S Leutnants und 7 Fähnriche, jämtliche mit je 2 ge: 
meinen Plätzen verpflegt. 

Aus Kandia waren zurüdgelommen und accommodiert d. h. verjorgt worden: 
die Obrijtwactmeiiter Biiiterer und Karl Badant mit Leutnantsitellen unter 
Generalwachtmeiſter Puech, bezw. unter Obriſt Beltin, die Hauptleute Hoff: 
mann und Grundner als Leutmants bei St. Bonifacio bezw. PBienzenan. 
Seh. StM. K. ſchw. 120/10, 
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Leife und äußerlich lange kaum erfennbar hatte Yudwig XIV. die 1872 
Fäden gejponnen, um Hollands alte Verbündete immermehr zu umgarnen 
und die Generaljtaaten zur Iſolierung zu bringen. Schrittweije gelang es 
ihm, die 1668 gejchlofjene Tripleallianz zwijchen Holland, England und 
Schweden wieder zu jprengen, Ddieje beiden Reiche auf jeine Seite, ja 
jogar den Kaiſer Leopold I. zu einem Neutralitätsvertrage (1. No— 
vember 1671) zu bringen‘), Wirkſamer noch, wie wir teilwetje ja jchon 
früher beobachten fonnten, waren jeine Werbungen um die Freundſchaft 
deuticher Reichsſtände, insbejondere der Kirchenfürjten von Köln und 
Münfter, und jo ließ fi auch Ferdinand Maria danf der eifrigen 
Mitwirkung feiner franzöfisch Fühlenden Umgebung endlid zu jenem 
Allianzvertrage vom 17. Februar 1670 herbei?), der durchaus nicht zum 
Vorteile des Reichs und des Landes der Politif Bayerns ein volles 
Jahrhundert hindurch den Stempel aufdrüdte und den Kurftaat in die 
Gefolgſchaft ausländiicher Intereſſen bannte. Zum erjtenmale ftellt hier 
Frankreich feine Unterjtügung in Aussicht, um gewiſſe Anfprüche Bayerns 
auf öſterreichiſche Gebietsteile zu verwirklichen, und fichert zur Bildung 
einer jtärferen Streitmacht jährliche Subfidien im Betrage von 800000 
Gulden zu?) Zur Werbung und Ausrüftung von 3000 Neitern und 
6000 Mann zu Fuß wurde Ferdinand Maria die Summe von 
180000 Thalern, und zum laufenden Unterhalte der Truppen der 
jährliche Betrag von 40000 deutjchen Gulden zu dem Endzwecke 
zugejagt, daß falls Öfterreich gegen Frankreich feindlich aufträte, 
Bayern jeine Neutralität mit Waffengewalt wahren und einen Durd)- 
marſch Ffaijerlicher Truppen durd) den Kurſtaat an den Rhein ver- 
hindern fönne. 

Im Frühjahre 1672 ſchlug Yudwig XIV. gegen Holland (os. 
Am 27. April erfolgte die Kriegserflärung Frankreichs und Englands 
an die Generalitaaten, gegen die nun auch der Kurfürft von Köln 
Marimilian Heinrich, ein Better Ferdinand Marias, der ftreit- 
bare Fürftbiihof von Münjter Chriſtoph Bernhard von 
Galen, die Herzöge Johann Friedrih von Braunjchweig- 
Lüneburg (Öannover), Chriſtian von Medlenburg und Philipp 
Wilhelm von Pfalz-Neuburg, diejer wegen des Bejiges von Jülich 
und Berg, in die Schranfen traten. 

1) Archiv für öfterr. Bejchichte 57. Band, Wien 1879 ©. 404. 

?) Text und Bufapartitel des am 21. März 1670 in St. Bermain en Laye 
iranzöfijcherjeits ratifizierten Bertrags ſ. Yeitichr. f. Yayern, IV, 183, 186, 188. 

) Heigel, das Projeft einer Wittelsbaciichen Hausunion unter ſchwediſchem 
Broteftorat 1667— 1697. Separatabdrud a. d. Sif.:Ber. d. hiſt. Kl. der K. B. 
Akademie der Wiſſenſch. 1882 Bd. IT, Heft 1. Miinchen 1882, 





14* 


212 II. Abſchnitt: Die Beſtandteile des Heeres. 


1672 Am 4. Jannar 1672 hatten der Kurfürft von Köln und der 
Fürſtbiſchof von Münfter, der über eine zahlreiche Armee mit 
jtarfer und ſchwerer Artillerie gebot, mit Yudwig XIV. einen Vertrag 
geichlofien, demzufolge fie gegen bedeutende Subjidien eine Armee von 
je 16000 Mann zu Fuß, 1700 Neitern und 400 Dragonern zum 
Kriege gegen Holland jtellten. 

Den am bayerischen Hofe im Vereine mit dem Franzöfiichen Reichs— 
tagsgejandten Robert Gravel wirkenden Scildträgern Frankreichs, 
dem geheimen Rate Hermann Grafen von Fürftenberg und dem 
Vizekanzler Freiherrn von Schmid, gelang es zwar nicht, den fried- 
fiebenden Kurfürſten zur offenen Teilnahme für Frankreich zu be- 
wegen, zumal da der Kaiſer auf Betreiben des Kurfüriten von 
Brandenburg den Beitand umd die Sicherheit des Reiches Für ge- 
fährdet erklärte und die Reichsfürjten zum Schuße Deutſchlands aufrief — , 
allein gleichwohl ſchloß Ferdinand Maria am 25. April mit Köln 
eine Militärfonvention!) und am 27. Mai 1672 mit Frankreich einen 
neuen Subjidienvertrag?), wonach Bayern an Köln „zur Defenfion des 
Erzitifts“ eine Truppenhilfe von einem Negiment zu Fuß zu 1200 Mann 
zujagte. 

Bereits am 11. Januar 1672 hatte der Kurfürſt von der Land- 
ſchaft Mittel gefordert, um feine geringen militärischen Kräfte durch 
Werbung auf 1550 Mann zu Fuß, 600 zu Pferd und 200 Dragoner 
verjtärfen zu fünnen®), „um auf allen Nothfall, jowohl wider des chrijt- 
lichen Namens Erb- als etwa auch andere Feinde des Neiches die nöthige 
Aſſiſtenz leiten zu können“. 

Als aber Yeopold J. jeinen Feldheren Montecuccoli mit einem 
jtarfen Heere zur Bereinigung mit den Brandenburger und Lothringer 
Truppen an den Rhein jandte, und der Feldzug gegen die von Turenne 
geführten Franzoſen eröffnet war, glaubte Ferdinand Maria zur 
Sicherheit Bayerns, „jein Heer in noch achtbareren Stand“ ſetzen und 
die feiten Orte ftark belegen zu müfjen, weshalb er am 12. September 
von den Landſtänden neuerlich beträchtlicyere Mittel zu einer zweiten 
Werbung von 3400 Mann zu Fuß, 500 zu Pferd und 100 Dragonern 
forderte). 


1) Döberl M, Das bayerische Hilfscorps in Kölner Dienſten zur Zeit des 
zweiten Raubkriegs, ©. 13: Forihungen zur Baneriichen Geichichte von v. Reinhard— 
jtöttner 6. Band, 

2) Dejien Tert in Zeitichr. j. Bayern IV, 198F. und bei Döberl ©. 34. 

*, Freybergel, 155. Tie Kojten der Werbung wurden auf 53900 fl., der 
jährliche Unterhalt auf 156000 fl. angeichlagen. 

% Freyberg I, 187. Voranſchlag des jährlichen Unterhalts 321162 fl., Be: 
twilligung der Yandichaft 230000 fl. 
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Dieſe Zahlen ſtimmen annähernd mit den in verſchiedenen Befehlen 1972 
an die Regierungen und insbejondere in der „unvorgreiflichen Quartier: 
austeilung vom 26. November. 1672“) gegebenen überein, wonach 

6400 Mann zu Fuß in 32 Kompagnien zu 200 

1200 „ „ Bierd „ 12 u „ 100 

400 Dragoner „4 z „ 100 
aufzubringen waren; wie aber jpäter zu erläutern ift, wurde dieſer Stand, 
wenigitens bei den Ktompagnien zu Pferd und den Dragonern, nicht 
voll erreidt. 

Unterm 2. und 3. Februar ergingen an Offiziere und Beamte die 
eriten Befehle zur Eröffnung der Werbung, in vollen Fluß scheint fie 
aber erjt gefommen zu jein, als die Verhandlungen mit Köln bejtimmtere 
Form annahmen 2). 


| stöpfen (Solt- 
| fand) 


1. Fußtruppen. 

Die Neuwerbung jchuf zu den 9 alten Kompagnien zu Fuß — 
hier zählten wir die Quardifompagnie in München mit, dagegen nicht 
die alte Schrenfh-Nompagnie in der Oberpfalz — nod) 24 neue, 

Als alte Nompagnien find uns befannt: 

1. Proſper Graf von Arco (Quardifonpagnie von München), 

2. Klaudius de Bronne, jpäter Oberndorff?), 

3. Johann Graf Berlo d. VW. (Statthalterfompagnie in Ingol- 
jtadt, auch Quardifonpagnie genannt), 

4. Obriſt Pienzenan, ipäter Hauptmann Johann Opfler®), 

5. Obrijtwachtmeifter Graf von St. Bonifacio, nunmehr 
Alfons Graf von Berlo d. 3), 


’, Geh. St. K. ſchw. 269/35 IV. RM. L. P. VIII, 175. 

2) Staudinger I, 17. Über die Werbepläge und Werbeoffiziere ſ. RN. L. P. 
VI, 133 und VIII, 185 Beil. 25. 

*) Die vorher Bronneſche Kompagnie erhält am 1. Juli Hauptmann Obern: 
dorff, dagegen de Bronne am 20. Mai eine neue aus der Mündener Garnijon. 
KA. L. P. III, 69. 

) Freiherr von Pienzenau jtarb am 10. März 1672 in Angoljtadt. 
Näheres über ihn bei Staudinger I, 18. Anm. 2. Aus jener Kompagnie hatte 
Opfler die jeinige zn formieren. K.A. L. P. TIL, 68, IV, 8. 

°, Graf St. Bonifacio, der im Januar 1672 eine Neiterfompagnie erbielt, 
wurde durch Berlo d. J. erjeßt: K. A. L. P. VI, 131 und III, 68, die Nompagnie 
Berlos d. J. aber ging bis zum Juli 1672 auf Kapitänleumant Matthias Nenner 
über: K. A. L. P. IL, 70. Es ijt fein Zweifel, daß die legterwähnte nicht die ur: 
ſprüngliche Kompagnie St. Bonifacios, fondern die erſt 1672 neugeworbene 
Berlos d. %. war. Sonſt hätte Berlo in furzer Frijt feine Kompagnie zweimal 
gervechjelt und zwar nur mit dem Grfolge, daß er, der Sohn des Statthalters, 
unmittelbar vor dem Abgange ins Feld jtatt einer altgedienten Truppe eine ganz 
neugeworbene erhielt. Vgl. Dauer I, 19. 
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6. Generalwachtmeiiter Puech, 

7. Obriſt Beltin, 

8. Obriſt Montfort!), ſpäter Flemming, 

9. Obriftwachtmeifter Drolling, jpäter de la Peroufe?). 


Die Neuen Kompagnien zu Fuß find: 

10, Obrift Euler, 

11. Obrijtleutnant Chevalier de Bronne?), 

12. Obrijtwachtmeifter Pfifterer, ſpäter Hoffmann, 

13, ie Georg Ludwig ünfh*), nachher Pfiſterer, 

14. Hauptmann Georg Hoffmann, jpäter Hauptmann Jakob 
Bieurfume‘), 

R Johann Baptift Graf Arco®), 

16. B Chriſtian Auguft Graf von Öttingen’), 

17. Cosmo Compagni?), 

18, Rapitänleutnant Nenner, jpäter Hauptmann Helmjtätt?), 


1) Diefe Kompagnie, von dem Dragoner:Leutnant Cosmo Compagni (im 
Mär, Hauptmann mit eigener Kompagnie zu Fuß) in Neumarkt fommandiert, ging 
am 1. Juli auf Hauptmann Euſtachius Flemming über. KA. L. 2. III, 67, 69 

Wenn ebend. VIII, 189 zu leſen ift, Flemming babe am 2. Juli eine neu: 
formierte Nompagnie in Neumarkt erhalten, iſt unter dieſer Neubildung nur die 
Berjtärkung der Nompagnie Montfort auf 150 Mann zu verftchen. 

) K. A. L. P. VIII, 1859 Drolling bat dieſe Kompagnie, die Berouje 
ihon länger gehörte, inımer nur interimiſtiſch als Leutnant fommandiert. 

) Neue Nompagnie jtatt dev an Oberndorff abgegebenen. Vgl. Anm. zu Nr. 2 
und RA. L. 8. IV, 82 und III, 69, 

) Feide Kompagnien Nr. 12 und 13 werden am 5. März 1672 als neufor: 
niert genannt. Yünfh war zuerſt mit dem Negiment Culer nad Köln bejtimmt; 
da er aber am 27. April zur Werbung in die ſchwäbiſchen Reichsſtädte geſchickt wurde, 
fam, um jene nicht zu unterbredden, für ihn Pfifterer nad Köln. Dieſer über: 
nahm die Nompagnie Lünkh, während jene des Pfifterer in Neunburg v. W. 
blieb und jpäter, am 2. Juli, auf Hauptmann Georg Hoffmann überging. KM. 
2. P. III, 67, 69; IV, 82 

’) Die Kompagnie Hofjmann wird am 15. März 1672 als neuformiert vor— 
getragen und war zum Ausmarſche nad) Köln bejtimmt. Für Hoffmann ſcheint 
aber der am 21. Mai nad Köln bejtimmte Hauptmann VBieurfume die Kompagnie 
übernommen zu haben, denn eviterer blieb in Bayern und erhielt fpäter die in 
Neunburg v. W. verbliebene Kompagnie Pfiſterer. KA. X. P. III, 67, 69, ferner 
Staudinger], 18. 

RAR P. IV, 82. 

5) K. A. L. P. IV, 78 und 82. 

RU. L. P. III, 67, 82 und Beil, 8. 

°; Renner, juerjt mit einer neugeworbenen Kompagnie zum Marſche nach 
Köln bejtimmt, muhte zur Fortießung der Werbung in Bayern bleiben. Für ihn 
trat Hauptmann Helmſtätt ein. KM. %. P. IV, 79 und Staudinger I, 19. 
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Obriftwachtmeiiter Georg Ludwig Lünkh!), 
. Johann Nizl?), 
21. Hauptmann Franz Heinrich Plankh, vorher Moderer 
(auch Muderer, Müder, Muner), 
22. F Stephan Andreas Lünkh!), 
2 Afons Graf von Berlo d. J.9, jpäter Matthias 
Renner, 
24. 2 Volt Nikolaus Funkh!), 
25. a Tobias Anderji®), 
26. — Johann Chriſtoph Baldauf?), 
27. Chriſtoph Manteuffel?), 
28. B Dionyfius Wilhelm”), 
29. Chriſtoph Dubelier (aud) Doublier)®), 
30. Obrift Sohann Hafner von Bittlihiß®), 
31. Obrijtwachtmeijter Peter Auguftin von Mollendorf'®), 
32, Obrijt Anton Graf von Montfort (durd Leutnant Bald- 
auf geführt)'). 
33. Hauptmann Michael Scheffer'?). 
Bon dieſen Kompagnien find Stammfompagnien heute noch 
beitehender Regimenter: 


Lünkh gab feine am 5. März neuformierte Kompagnie, wie oben erläutert, 
an Pfiſterer ab und formierte fpäter, zum Teil aus der Pfiftererfchen, eine 
neue. EM. LE. P. III, 67; IV, 78 und 82. 

2) K. A. L. P. IV, 84. Dieſe Kompagnie dürfte mit der L. P. VII, 166 
unterm #1. Juli aufgeführten offenen Kompagnie in JIngolſtadt identiich fein. 
Die Kompagnie Niz! wurde am 22, September angewiejen, von Ingolitadt nad) 
Münden zu marjchieren zur Verſammlung vor dem Abmarfche des Regiments Beltin 
nah Savopen. 

) Moderer jtarb am 30. Mai 1672, feine Kompagnie ging auf Hauptmann 
Plankh über. KM. 8. P. III, 68 und 70; und VIII, 185 

FURL P. IV, 76, 

») Vergl. die Anm. zu Nr. 5. 

RAR P. IV, 83; VII, 169. 

) K. A. L. P. III, 70. 

5) K. A. L. P IV, 84 und VIII, 169. 

®, In Amberg: EM. L. P. VIII, 189. Dieſe Kompagnie ſcheint Hauptmann 
Hoffmann geworben und kurz beſeſſen zu haben, denn nach EM. L. P. III, 69 
erhält Obriſt Johann Hafner die Kompagnie Doffmann in Amberg; Hoffmann 
aber befam befanntlich die vormals Pfiſtererſche zu Neunburg v. W. Bol. Anm. 
zu Wr. 13. 

FAR. P. II, 70. 

2, EUR. P. III, 67; VII, 164. 

2, EUR P. III, 67: IV, 77 und 70; VII, 164 und VIII, 185. 
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a) des 2, Infanterie-Regiments: 
Kompagnie Johann Baptiſt Graf Arco (Nr. 15, errichtet 1672 
ipätejtens am 14. Mat), 
A Anderji (Nr. 25, errichtet 1672, vermutlich am 
13. September), 
ö Wilhelm (Nr. 28, errichtet 1672, vermutlich am 
14. Dezember), 
“ Nenner, vorher Berlod. J. (Nr. 18, errichtet 1672 
vor dem 1. Juli). 
b) des 10. Infanterie-Regiments: 
Kompagnie Johann Graf Berlo d. A. (Nr. 3, errichtet 26. De- 
zember 1664). 

Obwohl die Werbung bereits im Juli geichlofjen wurde, jebte fich 
die Errichtung der aufgezählten Kompagnien bis zum Ende des Jahres 
fort, da man die Nefruten auf den Werbeplägen jolange ererzierte, 
bis ihre Formierung zu neuen Abteilungen durch die Umstände ver- 
anlaßt war!). 

Aus den vorhandenen tompagnien gingen die im Laufe des Jahres 
nad; Köln und Savoyen abgejandten Hilfstruppen hervor, zum erjten- 
mal jeit 1664 und 69 wieder in adminiftrative und taktiſche Verbände 
als Negimenter formiert. 

Das am 14. Mai errichtete Regiment Euler?) nahm die Kompagnien 
Euler, de Bronne (men), Georg Ludwig Yünfh nachher Pfiiterer, 
Vieuxfumé, Arco d. J., Berlo d. J. Öttingen, Compagni, 
Öpfler und Helmftätt in ſich auf, das Regiment Beltin®) die Kom— 
pagnien Beltin, Georg Ludwig Lünkh, Nizl, Plankh, Stephan 
Andreas Lünkh, Nenner, Funkh, Anderii, Baldauf und 
Manteuffel. 

Beide Negimenter weijen aljo eine Stärfe von 10 Kompagnien aus. 
Gleichzeitig tritt auch — zum erftenmal in Bayern — die Be- 

1) Staudinger I, 26. 

) Inhaber: Kriegsrat, Obrift und Kommandant zu Ingoljtadt Johann Wilhelm 
Euler, 

) Obrift Wilhelm Beltin erbielt das neuformierte Negiment als Inhaber 
und Kommandant am 22, Auguſt 1672 „conferiert”. Beltin war früher in faifer: 
lihen Dienjten geitanden und hatte 1657 ein deutiches Regiment errichtet, das er 
mit zwei anderen ſolchen nad Italien führte, wo es ſich 1658 in einem Gefechte bei 
San Giorgio (Mantua) auszeichnete. Das Regiment verfiel 1660 der Auflöfung. 
Freiherr von Wrede, Gefchichte der f. und f, Wehrmacht. Wien 1898. II, 129, 
Die Vertrautheit mit dem oberitalienifchen Kiriegsichauplage war wohl der Grund, 
daß bei Abjtellung des Regiments nad alien die Wahl auf feine Berfon fiel. 
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zeichnung „Bataillon” auf, infofern das javoyiiche Auriliarcorps 172 


weiter ein Bataillon!) enthält, formiert aus den 4 Kompagnien la 
Perouſe, Oberndorff, Öpfler?) und Dubelier und geführt von 
dem Obrijtleutnant Chevalier de fa Perouſe. 

Der Negimentsjtab bejtand bei den Regimentern Culer und 
Beltin aus 
Obriſt, 

Obriſtleutnant, 
Obriſtwachtmeiſter, 
Adjutant, 
Oberfourier, 
Kriegsauditor mit ſeinen Leuten, 
Kaplan, 
Sekretär, 
Proviantmeiſter, 
Profoß mit ſeinen Leuten, 
jener des Bataillons aus 
1 Kommandanten (Obriſtleutnant), 
1 Major, 
1 Fourier, 
1 Kaplan. 

Das Bataillon, in taftifcher und adminiftrativer Beziehung ein 
jelbjtändiger Körper, war nur im weiteren Befehlsverbande und in 
Ssuftizangelegenheiten dem Obrtiten Beltin unterjtellt. 

Der Solljtand der Kompagnien weiſt dermalen feine durchgehende 
Steichheit auf. Während die im Lande verbleibenden Kompagnien einen 
Etat von 200 und 150 Köpfen bejigen, waren jene der beiden Subjidien- 
Regimenter auf 120, dagegen die des Bataillons Beroufe auf 125 Mann 
geftellt; dieje Abweichung geſchah, um die vertragsmäßige Stärke des 
Corps zu erreichen. 

Die Kompagnie von 120 Mann umfaßt nad) Etat: 1 Hauptmann, 
1 Leutnant, 1 Fähnrich, 1 Feldwebel, 1 Führer, 1 Fourier, 1 Mujter- 
jchreiber, 1 Feldſcherer, 1 gefreiten Storporal, 4 gemeine Storporale, 
3 Spielleute, 12 Gefreite und 92 Gemeine, 


a he u de u ph dh fen fen 





JAuch „Esfadron“ genannt In Brandenburg finden ſich Negimenter erjt: 
mals 1676 in 2 Bataillone ju 4 Slompagnien eingeteilt, doch wurde die We: 
nennung „Bataillon“ erjt 1686 dauernd als reglementär eingeführt, 

2) Die wiederholte Nennung Opflers, obwohl er mit dem Negiment Euler 
nach Holland marjchiert, wird dadurd erklärlich, daß er kurz nach dem Abmarſche 
auf jein Verlangen wieder zuriücdgerufen wurde und alsdann am Zuge nach Savoyen 
teilnahm. Dauer I, 19. 
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1672 jene von 200 Mann hatte die Chargen bis einjchlieglich des Feld— 
jcherers gleich, weiter aber 7 Korporale, 4 Spielleute, 18 Gefreite und 
163 Gemeine!). 

2. Berittene Truppen. 
Die alten Kompagnien zu Pferd 
1. Höning=-Ardibufiere, 
2. Bürtl3- A 
3. Clau— e 
4. Kleining- „ 
wurden auf einen Stand von 100 Pferden ergänzt, dazu folgende Kom— 
pagnien neuerridhtet: 
Ardibujiere. 
5. Obriſt von Mafay?). 
6. Obriftwachtmeiiter Yudiwig Graf von St. Bonifacio?), 
7. Rittmeifter Johann Ernjt Graf von Öttingen‘), 
s, Rittmeijter Johann Gräf?). 


Dragoner. 
9. Dbrift Franz Philipp de Martin, 
10. Hauptmann Nikolaus Dubelier, 
11. Hauptmann Georg Bernhard von Leoprechting. 
Bon diefen Kompagnien ijt nachweislicd eine Stammfompagnie 
des heute noch beitehenden 1. Chevaulegers-Regiments: 
Kompagnie Höning (Nr. 1), errichtet am 12. Nanuar 1665. 
Durch furfürftliche Ordonnanzen vom 3. und 27. Februar 1672 
erhielt der „geweſte“ Leutnant bei der Münchener Stadtaquardi Franz 
Bhilippde Martin als Obrijt eine Dragoner-Kompagnie zu 200 Mann, 
von der die Hälfte in der Oberpfalz, die andere im Nentamte Landshut 
(ag, übertragen. Nach Erlaß vom 13. April wird die vollzählig geitellte 
Kompagnie beritten gemacht. Aus dem im Rentamte Landshut gelegenen 
Zeile der Kompagnie ließ der Kurfürjt alsdann eine neue Kompagnie 
von 80 Dragonern formieren, die der bisherige Kapitänleutnant De 
Martins Nikolaus Dubelier als Hauptmann erhält. Im Monat 
Juni — aljo nad) dem Abmarjche der beiden nunmehr gleichmäßig auf 
SO Pferde formierten Dragomersstompagnien de Martin und Dube- 
lier nad) Köln — erhielt Hauptmann Georg Bernhard von Leoprech— 
) Staudinger ], 18 und Geh. St. A. K. ſchw. 296/35 IL. 
2) K. A. L. P. IV, 76. Sammelplag Waſſerburg. 


2) K. A. ER. IV, 77. Markt Ried, 
) K. A. L. P. IV, 78, — Donauwörth. 


>) KM. L. P. VL 133 und VIII, 184. 


2. Truppen zu Fuß und zu Pferd. 219 


ting jedenfall® aus dem Mejte der ehemaligen de Martinjchen eine 172 
halbe Dragoner-Kompagnie übertragen. Dieje dürfte zweifellos identisch 
jein mit einer Kompagnie, welche nach Ordonnanz vom 1. Auguſt 1672 
im Nentamte Yandshut für die „vormals dortgelegene halbe Dragoner- 
Kompagnie“ aufgerichtet werden jollte?), 

Diefe im Lande behaltene Dragoner-Kompagnie, jämtliche Kom— 
pagnien zu Pferd, jowie die in Bayern befindlichen Kompagnien zu Fuß 
wurden in feine höheren Verbände vereinigt, jondern verblieben als Frei— 
fompagnien?). Dagegen jtanden die beiden Dragoner-Kompagnien 
de Martin und Dubelier in Holland im Esfadronsverbande unter 
Kommando des Obrijten de Martin, wenn aud) ohne eigenen Schwa- 
dronsitab?). 

Die Etatsjtärfe der Kompagnien zu Pferd betrug 100, der Dra- 
goner-Kompagnien 80 Pferde. Die Kompagnie zu Pferd zählte 1 Ritt- 
meijter, 1 Leutnant, 1 Kornett, 1 Wachtmeiſter, 2 Storporale, 1 Quar— 
tiermeifter, 1 Mufterjchreiber, 1 Feldſcherer, 2 Trompeter, 89 gemeine 
Reiter; bei den Dragonern find die Benennungen gleidy denen der Fuß— 
truppe: Hauptmann, Fähnrich und Tambour jtatt Rittmeister, Kornett 
und Trompeter. 

Diejchon früher erwähnte Quartierausteilung vom 26. November 1672, 
Die fi) mit der „LYogierung“ von 6400 Mann zu Fuß, 1200 Mann 
zu Pferd und 400 Dragonern befaßt, ift nur Projekt geblieben *, weiſt 
aber aus, daß die alte Schrenfh-Kompagnie in der Oberpfalz ununter- 
brochen fortbeitand. 

Nach verschiedenen Koftenvoranjchlägen aus dieſem Jahre berechnet ſich 

1 Kompagnie zu Pferd zu 100 Mann auf: 

5400 Fl. Anrittgeld (Werbegeld), 


ı, Die Aufzählung der DragonersXompagnie de Martin in einem Berzeichnilie 
vom 7. März in RN. L. P. III, 68 unter den „alten“ Kompagnien kann im Zu: 
jammenbalte mit anderen Uuellen nur in dem Sinne aufgefaht werden, daß um 
diefe Zeit ihre Errichtung jchon vollendet war, wenn auch nur zu Fuß. K. A. L. P. III, 68; 
IV, 77; VII, 146, 147, 164; VIIT, 183. 

2) In den Akten findet ſich feine einzige Spur auch nur gerichtlicher — wie 
1657 und 1671 — geſchweige denn adminijtrativ-öfonomildher Zuſammenfaſſung 
jener Freifompagnien. In Auftizangelegenheiten unterjtanden fie ausichliehlid dem 
Hoffriegsrate. 

’) Die „Lista oder Verzeichnis aller Negimenter zu Roh und zu Fuß bei der 
Turennejhen Armee im Jahre 1673” — H. u. St.Bibl, Miinchen, Eur. 371/30 — 
führt die beiden Dragoner:flompagnien in Holland jogar als Dragoner-Regiment 
Martin auf (wohl zufammen mit Fölniichen Kompagnien). Bol. Abſchnitt X, 5. 

) Sie verlegt in die Oberpfalz zu der Alt-Schrenkhſchen Kompagnie 10 Nom: 
pagnien zu Fuß, 4 zu Pferd und 200 Dragener, nad) Bayern 22 Kompagnien zu 
Fuß, 8 zu Pferd und 200 Dragoner, Geh. St. K. ſchw. 269/35 IV. 


Serftärtung 
des Heeres 
1073. 


20 II. Abjchnitt: Die Bejtandteile des Heeres. 


1865 fl. für Bewaffnung und Ausrüſtung, 
7584, fl. monatlicher Unterhalt; 
1 tompagnie-Dragoner zu 100 Mann auf: 
3400 fl. Anrittgeld, 
?  „ Bewaffnung und Musrüftung, 
658%/,, monatlicher Unterhalt; 
1 Kompagnie zu Fuß zu 200 Mann auf: 
2000 fl. Werbegeld, 
462 „ Bewaffnung, 
949%/,, monatlicher Unterhalt‘). 

Die Bewaffnung und Ausrüftung beſtand bei den Archibufieren 
aus Border: und Hinterſtück, Kaskett, Piſtolen und Karabiner, bei den 
Fußtruppen zu zwei Dritteln aus Musfeten, zu einem Drittel aus Pifen. 

Daß Kojten für Uniformierung in diefen Voranjchlägen nicht an— 
gelebt Find, deutet darauf hin, daß der Staat die Uniformierungs- 
angelegenheiten immer nod) den Kompagnie-Inhabern ſelbſt überließ. 

Durd) die an Frankreichs Verbündete von Bayern gewährte Truppen- 
hilfe war die Spannung, die zwilchen dem Kurftaate und dem fatjerlichen 
Hofe bejtand, nur noch verjchärft worden, zumal die in München zum 
Siege gefommene Parteigängerſchaft Yudwigs XIV. mit Nachdruck 
weiter arbeitete. 

Den 1670 und 1672 mit Frankreich abgeſchloſſenen Subfidienverträgen 
folgte am 14. Nanuar 1673 ein weiterer mit zehnjähriger Gültigkeit, durd) 
den Bayern gegen eine franzöſiſche Barzahlung von 100000 fl. und monat 
liche Zuſchüſſe von 16000 Neichsthalern (1 fl. 30 fr.) ſich verpflichtete, 
„zur Verteidigung des Weſtfäliſchen Friedens im allgemeinen und jpeziell 
zur Vermehrung feiner Streitkräfte 6OOO Mann zu Fuß und 3000 Mann 
zu Pferd anzuwerben?).“ 

Dieſem Traftat ſchloſſen ſich am 10. Febrnar und 12. Juni Defenſiv— 
bündniſſe Bayerns mit Württemberg und Pfalz-Neuburg an „gegen ge— 
waltthätige Durchzüge, Einquartierungen und andere Kriegsprefjuren ?).“ 

Am 1. März 1673 legte der Kurfürſt den Landjtänden wegen 
der Beiträge zu den Garnilons- und Unterhaltsfojten feines Heeres 
eine gleiche Forderung vor wie 1672 und begründete fie durch Die Fort— 
Dauer des Strieges, jedoch zugleich mit dem Beiſatze, daß er noch über 
die verglichene Zahl — Stand des Vorjahres — hinaus weitere Truppen 
1, Geh. StM. K. ſchw. 269 35 III. 

2) Zeitſchr. ſ. Bayern IV, 2105; Staudinger ], 25; Heigel, „Das Pro— 
jett ꝛc.“ ©. 74. Thatſöchlich bezog Bayern aus diefen Subfidienverträgen 2130000 fl. ; 
die erite Zahlung ſand am 6. Juli ſtatt. 

*) Zeitjchr. f. Bayern IV, 216. 
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anzuwerben für nötig eradhte, deren Koften er „ohne Präjudiz“ aus 1673 
eigenen Mitteln bejtreiten werde. Die Neuwerbung wurde mit aller 
Kraft aufgenommen. 

Den Abjchluß eines geheimen Bündnifjes Bayerns mit Frankreich 
vermutend, verlangte der Kaiſer nunmehr in jehr entichiedener Weife 
durh Graf Königsegg Aufichluß darüber, „was Bayern mit der 
itarfen Armatur vorhabe“, worauf ihm vom Kurfürſten wiederholt 
die Verficherung wurde, „Daß des Landes Verfaſſung zu feines Menjchen 
offension, jondern nur allein zu Ihrer und Ihrer Mitalltirten Stände 
im Reich Land- und Leut-Defenfion und Verwahrung vor allen ver: 
derblichen Durchzügen, Einquartierungen und Kriegsprefiuren geichehe“. 

Ferdinand Maria bot jogar dem Kaiſer jeine Bermittelung 
zu gütlichem Ausgleiche mit Frankreich an, wie er ſich denn in einem 
Briefe an Leopold I. jelbjit „Liebhaber der gemeinen Wohlfahrt“ 
nannte, fügte jedod) jeiner Erklärung an Königsegg zum Schluffe bei: 
„Sollte aber der Kaiſer trogdem den Krieg wollen, jo müſſe er es 
dem lieben Gott befehlen, er habe das jeinige redlich gethan, denjelben 
zu verhindern !).* 

Die Werbung?) nahm einen derartig guten ‚Fortgang, daß der 
Kurfürft anfangs Auguft der Aufitellung eines Beobachtungscorps in 
der Oberpfalz näher treten fonnte, um die Neutralität des Kurſtaats zu— 
nächit gegen etwaige Fatjerliche Durchmärjche, übrigens aud) gegen jede 
Truppenanjammlung anderer Neichsitände zu wahren). 

Am 1. Auguft erging an den Kriegsrat die Aufforderung, mit 
Generalleutnant Haraucourt zu fonferieren, was zur Errichtung von 
12 Regimentern (5 zu Pferd, 1 Dragoner- und 6 zu Fuß) „neben den 
Obrijten und Generalsperjonen noch Stabsoffiziere nöthig feien, auch) 
was für Kompagnien zuſammenzuſtoßen wären“ *). 

War bis jet die Einteilung der Freiflompagnien in Negimenter 
und Schwadronen nur bei Truppenabitellungen ins Ausland erfolgt, jo 
jollte bei der Aufjtellung in der Oberpfalz zum erjtenmale die ganze 
furbayeriiche Armee im NRegimenter und Schwadronen for- 
miert werden. 

Am 21. Auguſt erhielt der Bizejtatthalter von Amberg Baron 
Kleiit die Weifung zur Einteilung der vorhandenen Kompagnien in 

) Seh. StR. K. ſchw. 41613: Kurbayeriſche Erflärung auf Herrn von 
Königseggs gethane Propofitiones. 

») Den nötigen Bedarf entmahm Hofkammerrat und Hofzablmeiiter Johann 
tanz Gammerloher den hinterlegten Borratsgeldern. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 416/13. Nrieggerped. 1675. 

+ Geh. SM. K. ſchw. 26935 III. 
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1675 Regimenter‘), und am 22. empfingen die nenen Inhaber Mitteilung über 
die Stattgehabte Verleihung. 

Für die Negimenter zu Fuß waren dies: 

1. Projper Graf von Arco, Generalfeld- und Obriftlandzeug- 
meiſter, 

2. Johann Graf Berlo de Coquier, Generalfeldzeugmeiſter, 

3. Ferdinand Freiherr von Puech, Generalwachtmeiſter zu Fuß, 

4. Anton Graf von Montfort, Generalwachtmeiſter zu Fuß, 

5. Obriſt Johann Wilhelm Euler?), 

6. Obrijt Beltin?). 

Als fiebentes Regiment tritt das nod) in Holland befindliche Regiment 
Bibow hinzu). 

Die 6 neuen NRegimenter wurden mit je 7 Kompagnien aus den 
nunmehr im Lande befindlichen 42 alten und neuen Kompagnien zu Fuß 
formiert, und zwar nahmen auf: 

Arco: die Kompagnien Arco, Berouje, Funkh, Dalwigf, 

Garb, Fadenhofen und Flemming; 

Berlo: die Kompagnien Berlo, Wagenjeil, St. Andre, Villau- 

court, Anderji, Dalem und Tilff; 

Puech: die Kompagnien Puch, Lünkh, Oberndorf, Braun- 

ſchmidt, Plankh, Opfler und Hafner; 


) K. A. a V I Erpebd.:Brot. 1672/73. 

) Euler hatte ſein altes Regiment in den Niederlanden am 1. April an 
Obrift von Bibow abgegeben und erhielt dafür jept ein neues. Überhaupt fand 
bei diejem Regiment ſtarker Wechſel unter den Offizieren ftatt, denn nach den Akten 
treffen wir Euler, Compagni, Helmjtätt, Opfler und Georg Ludwig Lünkh 
im Herbſte 1673 mit neuen Ktompagnien wieder in Vayern an. 

) Das bisherige Regiment Beltin war jamt dem Bataillen Pero uſe am 
30. März nadı Rückkunft aus Savoyen auf zuſammen 7 Kompagnien veduziert worden. 
Da aber diefe Kompagnien bei der neuen Negimentseinteilung unter andere Regi— 
menter traten, und Beltin mit Ausnahme feiner Leiblompagnie lauter neue Kom— 
pagnien bekam, jo darf auch das Regiment Beltin wohl als vollitändig neuformiert 
gelten. K. A. L.P. IV, 88 und Uunartierausteilung vom 23. Oktober 1673, 

) Es iſt endlich Zeit, nad) mehr als zwei Jahrhunderten den richtigen Namen 
des wadern Medlenburgers Siegfried von Bibomw wiederherzuitellen, nachdem 
deutiche und franzöſiſche Quellen und Geſchichtsſchreiber (Münid u a.) bis in die 
neuejte Zeit den vermeintlichen Franzoſen jtets Bibou, Bibous, Bibo und Bibu 
benennen. Auch Döberl, das bayeriihe Hilfscorps in Kölner Dieniten gibt ©. 36 
die qut lejerlihe eigenhändige Unterfchrift mit „Bibous“ wieder, mihtraut diejer 
Lesart aber doch, indem er im Texte „Bibou“ jchreibt. Deutlich benennt aber in 
Geh. St. A. K. ſchw. 44/17 der Herzog von Medlenburg „unjern Oberjten von 
Bibomwen“ und wiederholt den Namen nochmals mit „Bibow“ — beides in einem 
Schreiben vom 17. Mai 1673 an den Kurfürsten von Köln, in welchem er den 
Übertritt von Bibows in bayerische Dienfte genehmigt. 
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Montfort: die Kompagnien Montfort, V’Erbigny, Dampierre, 19% 
de Lorme, Nenner, Reding und Helmitätt; 
Euler: die Kompagnien Euler, Dietmann, Hohenlohe, Com— 
pagnt, Wilhelm, Aufſeß und Geißler; 
Beltin: die Kompagnien Beltin, Selzer, Egg, Mollendorf, 
Minez, Schmetterer und Egloff (auch Egelhaaf); 
Bibow: die Kompagnien Bibow, Pfiſterer, Berlo d. J. Arco 
d. J. Bieurfume, Öttingen und de Bronne?). 
An berittenen Kompagnien waren ferner zu den bereits vorhandenen 
8 alten Kompagnien zu Pferd und den 3 Nompagnien Dragonern 
nunmehr neugeworben worden: 


a) Nompagnien zu Pferd: 
1. Generalleutnant Marquis von Haraucourt; 
2. Obriſt Nikolaus de Bouvigny; 
3. Obrijtleutnant Johann Jakob Graf von Ligneville; 
4 


. " Seremias Vollmar Schent von Winterfeld; 
5, e Ship; 
6, Obriftwachtmeiiter Bendler?); 
7. Johann Siegmund Grueber von Grueb, 
Pfleger zu Weißenjtein und Yandrichter zu 
Zwieſel; 
8. Wolfersdorf; 


9. Rittmeiſter Lamingen; 


10. a Philipp Heinrich de Gueblange de PBaillien; 

11, n Ludwig Silly; 

12. e Paul Bertrand Chevalier de Caſtel de la 
Perouſe; 

13. R Rheinländer; 

14. j Johann Jakob Siegmund Höning(Jung-Höning?) 
im Gegenjage zu Alt-Höning); 

15. Johann Wilhelm von Lützelburg. 


b) Dragoner: 
1. Hauptmann Scheffer. 


Von dieſen Kompagnien ſind Stammkompagnien heute noch 
beſtehender Regimenter: 


— 


) Die Formierung diefes Regiments auf 7 Kompagnien trat erjt mit feiner 
im Herbite 1674 erjolgten Rückkehr aus Holland ein. Die Kompagnie: Inhaber waren 
dann teilweiſe andere. 

Pendler war bisher Leutnant unter der Kompagnie Höniug. 

) Vorher Kornett bei Alt-bönina. 


1673 
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a) des 1. Chevaulegers-Regiments: 
Kompagnie Haraucourt (Nr. 1) errichtet 1673, 
e Paul de la Berouje (Nr. 12) errichtet „ 
b) des 2, Chevaulegers- Regiments: 
Kompagnie Wolfersdorf (Nr. 8) errichtet 1675, 
a Silly (Nr. 11) 
F Lützelburg (fr. 15) ’ e 

Aus den 23 Hompagnien zu Pferd wurden „Squadronen“ (auch 
„Schwadronen“ und „Estadronen“) zu 4—3 Kompagnien gebildet, Doc) 
ließen fich die Einzelheiten diefer Formation, die jedenfalls mehr zur 
Erleichterung der Verwaltung und Nechtspflege, als zu taftiichen Zweden 
geichah, mit Beitimmtheit nicht mehr erheben'). 

Anfänglich) hatte der Striegsrat auch die Reiterfompagnien in 
Negimenter zu formieren gedacht, aber auf Vorſchlag des Generallent- 
nants Haraucourt vom 15, Auguſt gejchah die Einteilung ausſchließlich 
in „Squadrons*. Da dieje neuen Esfadronen jedoch im Gegenjage zu 
den meilt nur 2 Kompagnien umfaſſenden früheren nunmehr nac)- 
gewiejenermaßen 4 oder mindeltens 3 Kompagnien in fich jchloflen, To 
wird dadurd) die Bezeichnung „Squadron“ ziemlich gleichbedeutend mit 
dem Begriffe „Regiment“, wie denn auch wirklich jchon im den 
Akten des Jahres 1673 beide Ausdrüde für die Neitertruppen häufig 
wechſeln. 

Nachzuweiſen find als Squadrons?): 

1. Obriſt Nicola von Höning mit den Kompagnien: AMlt-Höning 
(Leib-), Bendler, Grueber und Jung döning; 

2. Haraucourt mit den Nompagnien: Leib-, St. Bonifacio 

und Gueblange; 

3. Mafay mit Leib», Ligneville- und Wolfersdorf-Kom- 

pagnie; 
während zweifellos auch die Obriften Bärtls, Kleining und Clau 
jolche führten. 

Huch die Dragoner jcheinen durch Obriſt Bärtls eine zuſammen— 
fafiende Formation erfahren zu haben, wenigitens wird diejer Obrijt am 
21. Nuguft 1673 zur Errichtung eines Dragoner-Regiments nach München 
bejohlen?®). 

Demnach beitand die furbayerijche Armee im Jahre 1673 aus: 


EN. L. P. VIIL Beil. 8-10. 

?) Squadron = quaternio, euaterno, urjprünglid als Zammelname für 
4 Kompagnien. 

3, Seh. SM. 8. ſchw. 416713. RM. 8 P. VIII, 158. 
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Fußvolf: 7 Regimenter und zwar 6 Negimenter zu 7 Kompagnien 1973 
zu je200 Mann, 1 Regiment (in Holland) vorläufig nod) mit 10, 
dann nach der Reduktion im Herbite 1674 mit 7 Kompagnien; 

Reiterei: 23Kompagnien (in etwa 6 Squadrons zu 3—4 Kompagnien 

mit je 101 Pferden); 

Dragoner: 4 Kompagnien und zwar 2 Stompagnien zu 125 Mann 

und 2 (in Holland) zu SO Mann’), 
wozu noch die Leibgarde der Hartjchiere und leichten Korbiner, 
ſowie die alte Kompagnie Schrenfh in der Oberpfalz treten ?). 

Die Etatsjtärfe diefer Truppen ftellt fich auf: 

9600 Mann Fußvolk, 

2300 „ Reiterei, 

460  „ Dragoner, 
Summa 12360 Mann). 

Dievon lagen 31 Kompagnien zu Fuß, 19 zu Pferd und 2 Kom— 
pagnien Dragoner in Altbayern, 11 Kompagnien zu Fuß und 4 zu 
Pferd in der Oberpfalz), das Regiment Bibomw und 2 Kompagnien 
Dragoner in Holland, 


’, Der Dragoner:Hauptmann Dubelier fehrte 1673 für feine Berfon von 
Holland nad Bayern zurüd und erſcheint bier fortgefegt mit einer Dragonertom: 
pagnie verjehen; da er jeine Kompagnie nicht mit nachhauſe führte, muß er eine 
neue erhalten haben; an jeine bisherige Stelle trat vermutlich der Kornett May 
Dietrich von Lerchenfeld, der ald Dragoner-Hauptmann accommodiert und nad) 
Holland gejchidt wurde. KM. 2. P. VIII, 186. Ordre vom 12, Juli 1673, 

2) Auch Münich, Geſch. des 1.Chev,.:Regts ©. 48 berechnet die Stärke der 
Armee in Bayern und in der Tberpfalz mit: 42 Kompagnien zu Fuß, 23 Kompag: 
nien zu Prerd, 4 Kompagnien Tragoner. 

”) Nicht eingerechnet find die H,artichiere und Korbiner, die Kompagnie 
Schrenth, jowie die Proviioner der Stadtquardien, dagegen find in Anfab gebracht 
das Negiment Bibow und die beiden Dragonerfompagnien in Holland. 

) Eine im Geh. St. A. 8. ſchw. 269/35 IV enthaltene und nad Rentämtern 
anägejchiedene Duartierausteilung vom 4. Juli berechnet das Furbayerifche Heer mit: 
8400 Dann zu Fuß (Regiment Bibom nidyt mitgerechnet), 

2500 » „Pierd (jtatt obiger 2300), 
500 „ Dragoner, 
11400 , 
und verteilt 11 Kompagnien zu Fuß, 6 Kompagnien zu Pferd (in Wirklichkeit find 
es nur 4), dann 2 Dragoner:Kompagnien auf die Oberpfalz, und 31 Kompagnien 
zu Fuß, 19 Kompagnien zu Pferd ſowie 300 Dragoner auf Bayern. 

Die Zahlenabweichungen bei der Kavallerie — 2500 ftatt 2300 Mann, fowie 
6 jtatt 4 Nompagnien in der Oberpfalz, — deuten darauf hin, daß die Errichtung 
zweier weiterer Nompagnien zu Pferd geplant war; zur Ausführung fam fie 
ſicher nicht. 

Beichichte des banerifchen Heeres. T. 15 





Truppenauf⸗ 


ſtellungen an 
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Die Vorbereitungen zu der beabſichtigten größeren Truppenaufſtellung 


den Sandessin der Oberpfalz reichen bis in den Mai zurück. Schon anfangs 


grenzen 1673, 


diefes Monats waren 12 Kompagnien zu Fuß und 9 Reiter-ftompagnien') 
aus Bayern zur Verjtärfung der oberpfälziichen Garnijonen abmarjchiert, 
hatten aber unterwegs Gegenbefehl zur Rüdfehr?) in ihre alten Quartiere 
erhalten. Nach manchen zwijchenliegenden Quartierverichiebungen erging 
am 15. August, als endlich verläffige Nachrichten über die Verſammlung 
der djterreichiichen Armee in der Umgebung von Eger und über ihren 
beabjichtigten Bormarjch durd) die Oberpfalz und das Pfalz-Neuburger 
Gebiet nad) Franken eingelaufen waren, endgültig der Befehl, mit Aus— 
nahme von etwa 3000 Mann, die in Bayern zu verbleiben hatten®), die 
gejamten Eurfürftlichen Streitkräfte zwijchen Amberg und Neumarkt zu 
verjammeln. Gleichzeitig ward auch der Landausſchuß des Gerichts 
Amberg dorthin aufgerufen; da aber der Marſch der Kaijerlichen gerade 
Durch dieſes Landgericht ging, jo waren die Ausſchüſſer nicht von Haus 
und Hof wegzubringen, weshalb man als Erjat je die Hälfte der Land— 
fahnen von Nabburg und Neumburg an den Regierungsfig einzog. 

An jenem 15. August erhielt auch der PVizeftatthalter von Amberg 
Weiſung, für Unterkunft und Berpflegung der Truppen zu jorgen; aber 
obwohl die Märjche jelbit am 18. begannen, vollzog ſich die Zuſammen— 
ziehung jehr langjam, jo daß jie erjt anfangs September vollendet er- 
jcheint. 

Damals jtanden im Lager zwiſchen Neumarkt und Pollanten ein- 
Ihlieglich der Bejagung von Amberg 25 Kompagnien zu Fuß, 16 zu 
Pferd und 2 Kompagnien Dragoner. 

Im Lager jelbjt dürften fich 24 Kompagnien zu Fuß, 15 zu Pferd 
und 2Kompagnien Dragoner befunden haben, und zwar an Fußtruppen: 

vom Regiment Arco: die Kompagnien de la Perouſe, Funkh, 
Egloff (auch Egelhaaf) und Dalwigf; 

von Berlo: Wagenjeil, St. Andre, VBillaucourt, Anderfi 
und Dalem; 





) E3 waren dies die Kompagnien zu Fuß: de fa Perouſe, Lünkh 
von Kirhheim, Dietmann, Oberndorff, Plankh, Funkh, Opfler, Buch, 
Montfort, Kompagni, Nenner und Billaucourt, jowie die Kompagnien 
zu Bferd: Haraucourt, Kleining, Matay, Ligneville, Öttingen, Nicola 
Höning, Bouvigny, Schenf und St. Bonifacio. 

*) K. A. EP. VIII, 176 und Beil. 4 jowie Exrp.-Prot. 1673. 

2) Bon dieſen waren 300 Mann für Münden, 400 für Ingolſtadt, 200 für 
Straubing, 200 nad Cham, 120 nadı Schärding, 80 nad Vilshofen, 100 für Donau: 
wörth, 100 nah Kain, 100 nach Landsberg, 40 für Schongau, je 50 nad) Burg: 
haufen, Waſſerburg und Neuötting, 1400 nad) Braunau (zur Schanzarbeit und als 
Bejapimg) beftimmt. Geh. St.A. K. ſchw. 218/11 md RM. L.P. VIII, 187, 
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von Puech: Lünkh, Oberndorff, Braunjchmidt, Plant 1973 
und Opfler; 

von Euler: Leib-, Dietmann, Compagni, Wilhelm, Auf- 
ſeß und Geißler; 

von Montfort: Leib-, d’Erbigny, Helmftätt und Renner, 
zufammen 24 Kompagnien mit einem Effektivjtande von 2027 Mann!) ; 

dann an Kavallerie die Kompagnien Haraucourt, Bouvigny, 
St. Bonifacio, Gueblange, At-Höning, Pendler, Grueber, 
Jung-Höning, Clau, Schenk, Öttingen, Zamingen, Makay, 
gigneville und Gräf, zujammen 15 Kompagnien mit einem Effeftiv- 
itande von 1494 Pferden; 

endlih an Dragonern die Nompagnien Leoprehting und 
Dubelier, 300 Pferde. 

Übereinftimmend mit diejen Ziffern führt Vizejtatthalter lei ft 
unterm 2. September als: 

in Bayern liegend 17 Kompagnien zu Fuß — 3400 Mann, 


in der Oberpfalz 25 . ae. — 5000, 
ferner 16 P „ Pferd 
in 5 Squadronen?) — 1600 Manır, 


und 2 Kompagnien Dragoner auf. 

Hier im Lager von Neumarkt wurde die Formation der Negimenter 
erjt wirffich und zwar. in amtlich feierlicher Weije am 31. Auguft durch 
den Bizejtatthalter von Amberg Baron von Kleijt vorgenommen, 

Kleiſt gibt uns über diefe FFeierlichfeit unterm 1. September ein- 
gehenden Bericht ?): 

„Am 31. Auguſt habe ich die Armee aus dem Lager geführt und 
die Kavallerie und Infanterie jede abjonderlich eine hinter die andere 
in eine Linie gejtellt.* 

Er ernannte dann im Auftrage des Kurfürſten die Obriften und 
itellte jie den Regimentern vor, ebenjo „präjentierte“ er der Armee den 

I K. A. L.P. IV, 91, 92. Nach einem Schreiben der Kammer zu Amberg vom 
13. September an Pelkhover jtanden aufer diejen Völkern bei Neumarkt (fpäter 
bei Dietfurt) noch 1200 Mann in den Sarnifonen der Oberpfalz. EA. LP. IV, 89. 

?, Die Equadronen Haraucourtmitd, Höning mit 4, Claumit4, Makay 
mit 3 Kompagnıen, Bärtls mit 1; in Bayern lagen die Squadronen Kleining 
mit 4, Bärtls mit 3 Kompagnien. 

3) Seh. St. A. K. ſchw. 416/13 Kriegserped. 1673. Die Kleiſtſche Lifte fiihrt 
zum 31. Auguſt nur 18 Sompagnien zu Fuß, ', Kompagnie Euler und 40 Mann 
von Kompagnie Geißler (160 Dann von diefer lagen neben der Kompagnie Schrenth 
auf dem Rothenberg) als im Lager anweſend auf, die übrigen waren erit im An— 
mariche. Bon der Kavallerie fehlten am 31. nur mehr die Kompagnien Bärtis, 
St. Bonifacio, Schenk ımd Jung: Höning, dann die Dragoner Dubeliers. 

15* 
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13 Grafen Berlo als Generalfeldzengmeiter, Marquis Haraucourt 
al3 Generalleutnant der Kavallerie und Obrift Höning als Briga— 
dier!). „Obwohl vom Regiment Arch nur die 2 Kompagnien Berouje 
und Funkh anwejend find, habe ich doch den Arch als Obrift genannt 
und vorgejtellt.* Bei diejer Gelegenheit jtanden die Offiziere verjammelt 
zwiſchen den beiden Treffen, welche Front gegen einander nahmen. Alle 
Dffiziere umarmten Berlo; 3 Ehrenjalven jchloflen die feierliche Handlung, 
worauf die Armee wieder ins Lager einrücte. 

Für die Obrijten hatte der Kriegsrat eine eigene Anftruftion ver- 
faßt, Die fich insbejondere auf die Handhabung der Juſtiz und auf 
gleichmäßiges Ererzieren bei den Nompagnien zu Fuß bezog. 

An Artillerie und Material gab das Zeughaus Amberg in Die 
Verſammlung bei Neumarkt ab: 2 metallene doppelte Falfonette?) mit 
Laffeten. Berlo hatte anfänglich 3 Zwölf- und 6 Dreipfünder ver- 
langt, jich aber wegen Mangels an Zugpferden mit jener Abjtellung 
begnügen müfjen. 

An Ausrüſtung traten Hinzu: 100 eijerne Kugeln, 2 Protzwagen, 

um die Stüde fortzubringen, jeder mit Deichjel und 2 Rädern, 4 Wagen 
(2 Hinter-, 2 Vorderwagen), 2 Proßfetten, 2 Brognägel, 4 hölzerne Schuß: 
feile, 6 Hebebäume, 1 Faßwinde, 4 paar Baumjtränge und 2 Wagenhauen. 

Da die Amberger Bürger die „Pirenmeifterei* zwar gelernt, aber 
twieder ganz vergejien hatten, jo wurde 1 Konftabler von der Schrenkhſchen 
Kompagnie abgeftellt. 

Der den Oberbefehl führende Generalfeldzeugmeiiter Graf Berlo 
traf erjt am 30. Auguft im Lager ein, das aus Baraden (Holz- und 
Strohhütten) beitand. Die Neiterei befehligte Generalleutnant Harau- 
court. Beiden Generalen waren die Sefretäre Pfiiter und Baar 
der Geheimen Hofratsfanmer zur Bejorgung der jchriftlichen „Kriegs— 
erpeditionen“ zugewiejen. Hiezu trat am 13. September nod) der Kriegs— 
expeditor Mößner?). 

1) Dieſe Dienititellung (nicht Dienftgrad) fommt hier zum eriten Male in 
der bayerifchen Armee vor; fie ging dein Generalwadhtmeiiter im Range nad). 

2) Das erjte mit der Jahrzahl 1516, ohne Dedel über die Zindpfanne, die 
Lafette nur mit Rädern verjehen; „im Schilde zwei Füchſe geneneinander jtehend“, 
darüber eine Krone; 3", Pd. Eiſen regierend, dazu 1 Ladeſchaufel, Sepfolben und 
Wilcher; das zweite mit Meuburgiichem Wappen und der Sahrzahl 1534, 
2, Bd. Eijen regierend, mit gleichem Zubehör. Geb. St.N. K. ſchw. 416/13. 
Kriegserped. 1673. 

’) Die Kriegdeinteilung („Ordre de bataille“), nadı der Münich, Geſch. d. 


Entw. der Bay. Armee S. 22 und Staudinger I 30 „im erjten Treffen den 
rechten Flügel durd Haraucourt“ ꝛc. fommandieren laſſen, dürfte nicht dem 


Jahre 1673, jondern 1675 zugehören, ſchon deshalb, weil das dort „Palat: (Pala: 
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Als oberjter VBerpflegsbeamter und Kriegsfommiffär fungierte der 1678 
Rat und Rentmeiſter zu Amberg Johann Ernſt Belthover von Moos— 
weng mit dem Zahlmeiſter Dopiehle. 

Ein Profoßleutnant ſamt Stedenfnechten jorgte für Aufrechthaltung 
der Polizei» und Marjchordnung, jowie für Bollzugder gerichtlichen Urteilet). 

Berlo, Harancourt und Vizejtatthalter von Kleiſt bildeten 
eine Art Kriegsrat, zu dem auch Pelkhover beigezogen wurde. 

Für den Oberbefehlshaber jelbit diente eine von Hoffriegsrate unterm 
18, August erlaflene Inſtruktion?) als Nichtichnur, die im wejentlichen 
folgende Punkte enthält: 

„Beichleunigung der Zujammenziehung wegen des Anmarjches der 
Kaiſerlichen; Schuß der Unterthanen gegen das Auslaufen (Dejertieren); 
Beſetzung der Grenze zunächit Eger mit etwa 200 Neitern und 100 Dra- 
gonern, der Örenzorte jelbjt mit ausgewählten Landvolk. Die Aufftellung 
hat zwijchen Amberg und Neumarkt zu erfolgen, Berlo hat mit dem 
Bizejtatthalter und den zu den Kriegsſachen verordneten Räten im Ein— 
verjtändnifie zu handeln. Den Ofterreichern ift auf Anfordern der Durch: 
zug zu verweigern, der Nommandierende an den Kurfürsten jelbjt zu 
verweilen. Gegen Gewalt mittels überlegener Kräfte joll Berlo Ein: 
ſpruch erheben und jedenfalls Bedrüdung der Unterthanen hintanhalten ; 
vor Überfällen find die Truppen durch möglichite Zufammenfegung zu 
fihern; äußerjtenfalls Rüdzug auf Ingolſtadt; die Pfalz-Neuburgiſchen 
Grenzorte dürfen wenn nötig mit 200 bis 400 Mann bejeßt werden. 
Weiden und Lauingen a. d. Donau find wohl zu verjorgen, damit dort 
nicht fremde Völker Fuß fallen. Schließlich wird Berlo Berftändigung 
mit Haraucourt empfohlen, nur in dringlichiten Fällen jolle er ganz 
nach eigenem Ermejien handeln.“ 

Die Initruftion hatte demnach nicht ſowohl Wideritand mit Waffen- 
gewalt als formelle Rechtsverwahrung, jowie Schuß von Land und 
Leuten gegen Übergriffe der Kaijerlichen im Auge. Hauptaufgabe war 
jedenfalls, die fejten Orte der Oberpfalz wie Amberg’), Neumarkt und 


tinifche)* genannte Regiment jenes des Pfalzgrafen Philipp von Sulzbad jein 
muß, der erjt 1675 in die bayerifche Armee eintrat ımd darauf das Regiment über: 
tragen erhielt. 

1) Dieſe Dienjtftellung findet fh aud in jpäteren Jahren z. B. 1675 (RM. 
AV 1 Er.:Prot. 167475 Fol. 321, Konz-Prot. 1678 Fol. 211), fehlt dagegen 
in der Periode Ferdinand Marias vor 1673; demnach diirfte erit das jtärkere 
Anwachſen der Armee ein Bedürfnis zur Wiedereinführung der ſchon im dreißig: 
jährigen Kriege vorhandenen Stelle hervorgerufen haben. 

2) Geh. StM. K. ſchw. 416/13 Kriegserped. 1673. 

3, Amberg war mit der Kompagnie Hafner, 220 Rekruten umd den beiden 
halben Landjahnen von Nabburg und Neunburg beiept. Hafner verlangte Mus: 
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1673 die Feſte Nothenberg jamt den Bergichlöffern ausreichend zu bejeßen, 
die Provinz jelbft durch jcharfe Bewachung der böhmijchen Grenzen, ins- 
befondere bei Furth und Neukirchen, gegen Überrafchungen zu fichern?) 
und bei einem gewaltjamen Einbruche der Öfterreicher die Donaulinie 
Sngoljtadt-Regensburg zu halten, um dadurd) die Dedung der Stammes 
lande zu erzielen. ‘Für diejen Zwed hatte Berlo auch die Oberpfälzer 
Zandfahnen zur Verfügung. 

Die gegenüberjtehenden öſterreichiſchen Streitkräfte wurden von 
Kundichaftern auf 33600 Mann zu Fuß und zu Pferd mit 40 Kanonen 
und Mörjern geihägt. Unter MontecuccolisOberbefehl führte General- 
feldmarjchallleutnant Graf Spord die Avantgarde von 6000 Pferden 
und den rechten, der Herzog von Lothringen den linken Flügel. 

Beim Anmarjche der Katjerlichen flüchteten fich viele Beamte und 
Einwohner in die Feitungen. Die Regierung zu Amberg jandte der 
anrücdenden Armee feine bejonderen Kommiſſäre entgegen, ſondern wies 
die Beamten jener Yandgerichte, durch die der öſterreichiſche Marſch ging, 
dahin an, bei den fommandierenden Offizieren entfchuldigend zu erflären, 
daß „man um diejen Marjch nicht gewußt habe“. Beſonders war dafür 
zu forgen, daß die Eimvohner zuhause blieben und den fremden Soldaten 
„die Nothdurft“ gegen Bezahlung abgaben. 

Obriſtleutnant Oberndorff hatte einen jchriftlichen Proteft Berlos 
gegen den gewaltjamen Einmarih an Montecuccolti zu überbringen, 
weil der Kaiſer den Durchmarjch nicht reichsverfaflungsmäßig beim 
Kurfürjten nachgejucht Habe; der Oberfommandierende ſchützte aber 
„la seule n&cessite“ vor, die ihn zwänge, ausjchließlich zur Wohlfahrt 
des Meiches den Durchmarich zu vollziehen?). Am 25. Auguft rückte 
die Avantgarde bereits in Tirjchenreuth ein. 

Schon von Anfang an hatte Berlo den Nüdzug an die Donau 
ins Auge gefaßt, denn die Stellung bei Neumarkt jchien wegen der 


bejjerung der Feitungswerfe und Abjtellung von Konjtablern jowie „Granadierern“ 
für die Geſchütze. Aus jeinem Berichte geht hervor, daß die Außenwerke und Äußeren 
Grabenwände zerfallen, die Balifiaden meijt verfault oder gar nicht mehr aufzufinden 
waren. Der Kurfürſt entichied gegen die Vornahme von Reparaturen, weil die 
weitläufigen Werte mindeitens eine Beſatzung von 3000 Mann zur Verteidigung er: 
fordert hätten. 

!) Die Hauptausgänge nach Böhmen waren die Päſſe bei Grafenwöhr, Prefiath 
und Auerbach. 

) „La seule n@cessite, qui oblige l’armde Imperiale de passer en Empire 
pour le bien de l’Empire möme“, erwidert am 29. August Montecuccoli aus 
dem Hauptquartier Endorf. Er hatte übrigens die jtrengite Marjchdisziplin, befonders 
für das Sulzbachiſche Gebiet, anbefohlen. Geh. St. A. K. ſchw. 416/13. Kriegs— 
erped. 1673. 
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bedrohlichen Nähe der öſterreichiſchen Anmarjchlinie den Abzug nach der 1873 
Donau nicht unbedingt zu gewährleiiten, umjoweniger, als die beiden 
Armeen, die ſich damals nicht jehr ferne in Franken (am 5. September 
bei Kigingen) feindlic) gegenüberftanden, den Schauplaß ihrer Operationen 
an die Donau verlegen konnten, was für den Fall einer öjterreichischen 
Niederlage jogar unausbleiblich war. 

Berlo dachte zwar zuerit an eine mehr ſüdweſtlich von Neumarkt 
zu nehmende Aufjtellung bei dem Tillyichen Freyftadt — bier ftand 
bereits ein Detadhement von 50 Dragonern —, 309 aber nach Einver- 
nahme feines Kriegsrats eine weiter jüdlic) gelegene Aufitellung bei 
Dietfurt, am Zuſammenfluſſe der Altmühl und Laber und nur 30 km 
nordöjtlich von Nugolftadt, vor. Lag Freyſtadt an ich ſchon zu nahe 
an den Gebieten von Eichitätt und Pfalz-Neuburg, jo war es von Diet— 
furt aus leichter möglich, eine Belegung von Regensburg durch Die 
Kaiſerlichen zu verhindern. 

Die Genehmigung des Kurfürſten für den in dieſem Sinne am 
25. Auguſt abgegebenen Vorſchlag des Kriegsrats traf am 4. September 
aus Schleißheim ein’), und unmittelbar darauf ließ Berlo den Rück— 
marſch gegen die Donau antreten. Bei Bollanten jedod) machte er Halt, 
weil die Ofterreicher ihren Marſch verfangjamten, und deshalb die Mög- 
fichkeit eines Angriffes zu gewärtigen war. Sofort gingen 30 Dragoner 
auf Neumarkt, 50 nad) Freyſtadt und 12 Archibufiere nach dem Rothen— 
berg, um Marich und Abjichten der Kaijerlichen genau zu erfunden. 

Am 6. September war Dietfurt erreicht, und Berlo ließ die neue 
Aufjtellung nördlich der Altmühl mit Hauptquartier in Dietfurt beziehen, 
alsbald aber zur Sicherung des Rückzugs neben der bereits vorhandenen 
Brücke zwei neue Übergänge über die Altmühl herrichten. 

In diefer Stellung blieb das PBeobachtungscorps folange, big die 
öſterreichiſche Hauptarmee ihren Durchzug vollendet hatte. 

Belfhover gibt den Effeftivftand der Bayern am 10. September 
mit 4027 Mann zu Fuß und 1768 Neitern und Dragonern an?). 

Die Verpflegung diefer Truppen erforderte täglid” an Fourage 
15424 Pfd. Heu und etwa 960 Bund Stroh für 1928 Pferde bei der 
Kavallerie und Infanterie, auf das Dienjtpferd täglich 8 Bd. Heu und 
wöchentlich 3 Bund Stroh gerechnet. Das Naubfutter wurde aus den 
Gerichten Kelheim, Abensberg, Bohburg, Pfaffenhofen, Neustadt, Köſching, 
Gerolfing, Etting und Stamham, der Haber von den Stajtenämtern Voh— 
burg, Abensberg, Niedenburg und Dietfurt geliefert. Das Kommißbrot 


) Gleichzeitig wurden die Beamten von Vohburg, Kelheim, Neuſtadt, Deggen: 
dor; und Bilshojen Berlos Beſehlen unteritellt. 
2) Staudinger I, 30. 
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1873 fa aus Neumarkt gegen Baarzahlung, der 3 Pfd.-Laib zu 6 und je 
nad) Qualität herab bis zu 2 Pfennig; die Bejchaffenheit wurde von 
Tag zu Tag jchlechter. Die Wagen für die Zufuhr mußten von den 
Gemeinden oft aus einer Entfernung von 6—8 Meilen gejtellt werden. 
Empfindlicher Mangel herrichte an Schuhen und Strümpfen. Pelfhover 
nahm eine Mufterung vor und bezahlte den Sold nur nad) der Effektiv— 
ſtärke!). 

Inzwiſchen waren Kundſchaftsnachrichten eingelaufen, daß dem 
öſterreichiſchen Hauptcorps noch weitere Truppen folgten, und General 
Schneidau?) durd) die Oberpfalz zu marjchieren beabjichtige, ohne den 
reichöverfajjungsmäßigen Berpflichtungen Nechnung zu tragen. Berlo 
ichob deshalb am 11. die Esfadronen Haraucourt und Clau, jowie 
je 50 Dragoner von den Kompagnien Leoprechting und Dubelier 
und bald darauf auch einige Fußtruppen?) zum Schuße der Waldpäſſe 
an die böhmische Grenze nach Waldjafien vor. Als Unterjtügung des 
Detachements diente der Landfahnen, der den Befehlen Haraucourts 
unterftellt wurde. Diejer nahm jeinen Stabsfig in Falkenberg unweit 
Tirichenreuth und verlegte die Nompagnien derartig in die Dörfer an 
der böhmischen Grenze, daß fie fih im Laufe einer Stunde verjanmeln 
fonnten. Soweit nadjweisbar verteilten ſich die Truppen folgender- 
maßen: 

Kompagnien zu Pferd: Bouvigny in Falkenberg, Yamingen 
in Wiefau, St. Bonifacio und Öttingen in Schönficht, Schent 
in Kornthan, Gueblange in Beidl, Leoprechting zu Bodenreuth und 
Thann ?). 

Fußtruppen: Es waren bejegt: Waltershofen mit 100 Mann 
unter dem Leutnant der Kompagnie Schmetterer nebjt dem Kemnather 
Ausſchuß; Waldſaſſen mit 100 Mann unter dem Fähnrich der Kom— 
pagnie Hafner, nebit den Ausjchüflen von Bärnau und Tirjchenreuth, 
diejer eingeteilt unter die Geworbenen; Watdhaus mit 100 Mann unter 


) Bericht Pelthovers vom 12, September 1673 in LM. LE. IV, 161. 

2) Die Alten fprehen von Soucesiichen Kompagnien, dem Schneidauijchen 
und einem froatiihen Corps. Thatſächlich folgten dieje Truppen der Hauptarmee 
Montecuccolis auf dem Wege durd) die Oberpfalz. 

») Ein Ausweis über die am 11. September bei Dietfurt befindlichen Negimenter 
beziffert die im Lager jelbjt anmwejenden Truppen auf 5131 Mann, die Detachierungen 
auf 1268, die Gejamtjtärfe des Corps demnach auf 63099 Mann; wir erfahren aud, 
daß vom Negiment Arco nur 3, von Berlo 5, von Puech 5, von Euler 5 und 
von Montjort 4 Kompagnien im Lager anwejend waren. Geh, St A. K. ſchw. 416/13. 
Striegserped. 1673, 

) Die Unterfunftsorte der noch fehlenden Kompagnien konnten nicht ermittelt 
werden. 
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Obriſtleutnant Flemming; Eslarn mit 50 Mann unter dem Leutnant ge— 1973 
nannter Kompagnie und Schönfee mit 50 Mann unter einem Feldwebel nebjt 

75 Mann des Neunburger Ausſchuſſes; der Yandfahnen von Murad) 
auf die Orte Waidhaus, Eslarn und Schönjee verteilt‘). 

Beionderes Augenmerf war darauf zu richten, daß die einzelnen 
Kommandos bei plöglichen Angriffen die Verbindung mit dem Haupt: 
corps nicht verloren; die Kavallerie hatte die Straßen in der Richtung 
gegen den Feind zu erfunden und die Infanterie vor Überrafchungen 
zu jichern. 

Am 22. September, als der Durchmarjch der Ofterreicher beendigt 
war, rückte Berlo von Dietfurt wieder in das alte Lager bei Neumarkt. 
Der Wunſch, das Beobachtungscorps jolange vereinigt zu halten, bis 
ji) die Lage auf dem fränfiichen Kriegsſchauplatze geklärt hätte, ſowie 
wohl auch der eintretende Futtermangel hatten den General, der fein 
Hauptquartier wieder in Neumarkt nahm, umfo eher zu diejem Ent: 
jchluffe gebracht, al3 er von hier aus Truppenmärjche aus Böhmen zur 
faijerlichen Armee jicherer im Auge behalten konnte, 

Auch Haraucourt blieb nicht mehr lange an der Grenze. Einem 
Befehle des Nurfürften vom 19, zufolge, am 25. eingelaufen und 
dahingehend, mit dem Corps bei Neumarkt wieder in nähere:Berbindung 
zu treten, zog er ſich am 29. September mit feiner Schwadron und der 
Infanterie etwas tiefer in das Land, in die Ämter Nabburg und Am- 
berg zurüd; die Kompagnien nahmen Unterkunft in Pfaffenhofen, Yauter- 
hofen und Kaſtel, dieſes wurde Stabsfik. 

Zum Scute der böhmischen Grenze blieb Obriſt Elau mit 
jeiner Schwadron und 1 Kompagnie Dragoner zurüd; als Erſatz für 
die Miliztruppen erhielt er die Verfügung über die Yandfahnen der 
Grenzgerichte, die übrigen Ausſchüſſe löften jich in ihren Heimatorten auf. 
Die 4 Kompagnien des Obriften Clau bejegten Tirjchenreuth, Waldſaſſen, 
Bärnau, Waidhaus, Eslarn und Schönfee, 100 Dragoner verteilten ſich 
auf die drei zulegt genannten Orte, die übrigen 50 kamen nad) Wald- 
münchen ?). 

Da nun inzwiichen die beiden in Franken einander gegenüber- 
geitandenen Heere an den Nhein abgezogen waren, und damit für Kur— 
bayern die unmittelbare Gefahr verichwand, verfügte der Kurfürit am 
17. DOftober die Aufhebung des Yagers und den Abmarjch in die Winter: 
quartiere ?). 

1) Geh. St. K. ſchw. 416/13, Kriegsexped. 1673. 

2) Ebenda. 

2) Eine von Berlo zu ähnlichem Zwecke am 2. Oktober verſaßte Quartierver— 
teilung zeigt, daß ſchon um dieſe Zeit die Auflöſung des Lagers und eine erweiterte 


1673 
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Die Schwadron Elan erhielt daraufhin einen etwas erweiterten Unter- 
bringungsraum, während die beiden Dragonerfompagnien Leoprechting 
und Dubelier jich als erjte Linie vor der Nejerve der Ardhibufiere 
an der böhmischen Grenze verteilten !). Zur Unterftügung der berittenen 
Truppen wurden aus dem Lager die beiden Kompagnien zu Fuß Auf» 
jeß und Compagni an die Grenze herangezogen, wo nun Obrift 
Bärtls, zu dejjen Verfügung außerdem die Landausſchüſſe von Bärnau, 
Tirjchenreuth und Kemnath ftanden, den Oberbefehl erhielt. 

Der greife Bärtls war übrigens ob diejes Kommandos nicht jehr 
erbaut, weil er „wegen jeines Alters, wegen feiner vielen und jchweren 
Wunden — eine Kugel hatte er noch im Leibe ſtecken — feine Kräfte 
mehr befige; das Sturmlaufen, das vielfältige Auf- und Abfigen vom 
Pferd, item das Bergjteigen und Fechten zu Fuß, wie es von einem 
Dragonerobrijt erfordert wird, könne er nicht mehr leijten. Er Habe 
40 Fahre Kriegsdienste gethan, und man möge ihm jtatt eines Dragoner- 
vegiments ein Regiment Reiter geben“ ?). 

Am 12. Oftober reiiten Berlo und Haraucourt nad) Amberg, 
um mit Belfhover und der Regierung gemeinfam die Verlegung in die 
Winterquartiere zu beraten. Als maßgebende Gefichtspunfte lagen hiebei 
zu Grunde: ISchutz der Oberpfalz gegen einen Durchbruch der Dfterreicher 
auf einem etiwaigen Nücdzuge vom Rhein nach Böhmen, Dedung des 
Lechs und der Doman gegen fremde Einfälle; Möglichfeit rajcher Ver— 
jammlung der Truppen; weitgehende Entlaftung der Unterthanen; Ein- 
richtung eines ausgedehnten und wirffamen Kundichafterdienftes, ſowie 
endlich Aufjtellung eines Ordonnanzkurjes von Neumarkt einerjeits nad) 
Donauwörth, anderjeits iiber Ingolftadt nach München, um den gejamten 
Melde: und Nacjrichtendienjt „in beiter Verfafiung halten zu fünnen“, 

Die Deckung der Oberpfalz wurde durch die Bejegung der Päfle 
auf der Linie Waldjafien-Waldmünchen, ſowie durch Berftärfungen der 
Bejabungen des Rothenberg und der Bergſchlöſſer Walde, Harten- 
jtein und Helfenberg erreicht; die Orte an der niederbayeriich-böhmijchen 
Grenze nahmen zu ihrem Schuße die Nompagnien Leib-, Pendler, 
Grueber und Jung-Höning des Regiments Höning auf. 





Unterbringung der Truppen in Ausiicht genommen war. Jene „Dispofition“ iſt übrigens 
das legte lateiniſch abgefahte militärifhe Schriftitüd im unjeren Alten. 
Ein kurz nad) dem 10. Oftober verfahter „Interims- Quartier: Entwurf” in AM. AIV4 
weijt zunächit Neumarkt 24", Fuß-, 12 Reiter: und etwa 1'/, Dragoner:Kompagnien aus. 

’) Als Beweggrund zu einer derartigen Verteilung gibt Berlo an, daß ſich 
die Dragoner „ichneller als das Fußvolk auf das Hauptcorps zurüdziehen können“. 
Die Infanterie bejepte demnach die mehr der Mitte zu gelegenen Ortjchaften. 

2) Seh. St.A. K. ſchw. 416/13. Kriegsexped. 1673. Die ganze Auslajjung gibt 
eine jcharfe Chareakterijtit damaliger Dragonertaftif. 
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Am 14. Oftober betrug der Nominaljtand der Armee bei Neumarkt 1873 
und an der Grenze: 


27 Kompagnien zu ZuUß . » 20.0. 5400 

16 R „Werd . . 2.1600 

3 2 Dragoner . . 2.425 
Neugeworbene..3600 

46 Kompagnien . . 2.7725 Mann. 


Bon dieſen verblieben 3100 Mann zu Fuß, 5 Kompagnien zu 

Pferd und 2 Kompagnien Dragoner in der Oberpfalz und zwar: 
Bom Regiment Euler: Kompagnien Yeib-, Dietmann, Hohen- 
ſohe, Compagni, Wilhelm, Aufjeh 


und Geißler . . . . ...1400; 
. J Puech: Kompagnien Hafner, Oberndorff, 

Braunſchmidt und Opfler . 800; 
e N Berlo: Kompagnien Wagenjeil, Anderfi und 

St. Andıe. . . 2 .66003; 
Neugeworbene Refruten . . . Ba a m 300%): 


Esfadron lau: Kompagnien Clau, Sqhent, Lamingen, Gräf 

und Bärtls; 

Dragoner-Kompagnien Leoprechting und Dubelier. 

Der Reit des Heeres erhielt in Bayern Unterkunft. Der Abmarſch 
in die Winterquartiere und damit die Auflöjung des Beobacdhtungscorps 
erfolgte am 19. Dftober. Nachdem Berlo das Kommando über Die 
Fußtruppen dem Obriften Guler und jenes über die Neiteret dem 
Obriſten Nikolaus Höning übertragen hatte — das Kommando an 
der Grenze behielt Bärtls — übernahm er wieder die Statthalterjchaft 
in Ingolſtadt, Haraucourt aber reifte nad München. Daraus, daß 
Culer wie Höning ihre Berichte über die Vorgänge in der Oberpfalz 
nach Ingolſtadt an Berlo einzujenden hatten, iſt wohl zu schließen, 
daß diejer thatjächlich Oberbefehlshaber der Truppen in der Oberpfalz 
blieb?); übrigens jprach ihm der Kurfürſt wegen feiner guten Kommando 
führung vollite Zufriedenheit aus. 

Gleichzeitig mit der Truppenaufitellung in der Oberpfalz waren auc) 
zum Schuge Altbayerns Vorkehrungen am Inn und Lech zu Ver— 
teidigungsziweden getroffen worden. 





) Staudinger I, 31. — So jehr dieſe Verteilung die Unterthanen entlajtete, 
jo wenig entiprad jie dem Bedürfniſſe rajcheiter Berfjammlung. K. A. L. P. IV, 
Beil. S—10. Bier ift eine genaue Quartiereinteilung enthalten. 

2), Geh. StN. K. jchw. 416/13. Siriegserped. 1673. Meldung Berlos vom 
26. Oktober aus Ingolſtadt. — Schr auffällig ericeint, daf au Euler, Clau und 


1673 
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Die Feltungswerfe von Braunau, jeit länger ziemlich zerfallen, 
jollten ihre Widerjtandsfähigfeit zurüdgewinnen, und waren deshalb 
icon am 22, März 10 Kompagnien zum Schanzenbau dorthin befohlen. 
Braunau und Schärding, die beiden Hauptſtützpunkte am Inn, erhielten 
vermehrte Bejagung; in Braunau befanden ſich nachweisbar die Kom— 
pagnien Dampierre, de Lorme, Fadenhofen und Weding, 
außerdem wurde die NReiterfompagnie Lützelburg an den Jun heran- 
gezogen. 

Wenn aber in den Akten bisweilen eines „Lagers bei Braunau“ 
gedacht wird, jo iſt diefe Bezeichnung nicht als Kriegs- oder Übungs- 
lager aufzufajien, jondern nur als Sammelausdrud für die Quartiere 
jener Nompagnien, die wegen Mangels an Kaſernen in der Feſtung jelbit 
fein Unterkommen fanden. Das Kommando über jämtliche Truppen am 
Sun) führte Obriſt Beltin. 

Dagegen fiel dem Reiterobrift und Kaſtner von Mindelheim Kleining 
die Aufgabe zu, die Wejtgrenze des Kurftaates von Donauwörth und 
Rain lechaufwärts „gegen alle auswärtigen unvorhergejehenen Pladereien 
und Ausläufe* zu fichern, wozu ihm bejonders die aufmerkfjame Be— 
obachtung der in der öſterreichiſchen Grafichaft Burgau gelegenen 
lothringischen Völker anempfohlen wurde. 

Haraucourt und alle andern Offiziere franzöfiicher Herkunft 
mußten jogar dem Kurfürſten ausdrüdliche jchriftliche Berjicherung 
abgeben, „daß fie ſich gegen jene gebrauchen laſſen wollten“. 

In Ausführung feines Auftrags bejegte Kleining Donauwörth 
und die am rechten Yechufer befindlichen Ortichaften mit Infanterie und 
Stavallerie, An jolcher wiljen wir die Kompagnien Kleining, Wolfers- 
dorf, Silly und la Perouſe zur Stelle); von Infanterie nur die 
Kompagnie Garb, da das Fußvolk der Hauptſache nad) aus dem Yand- 
und Stadtfahnen beitand, wie denn Kleining auch die Berwendung 
des höchſt unbedeutenden von Bayern zum ſchwäbiſchen Kreiſe geftellten 
Kontingents vorbehalten blieb, 

Genauere Einzelheiten der am Inn und Lech getroffenen Ver— 
teidigungsmaßregeln fanden fich in den Akten nicht. Erwähnt mag das 
itarfe Aufgebot für den Kundſchaftsdienſt werden, der alle Borgänge 
jowohl bei den feindlichen Feldarmeen, als hauptſächlich im Bereiche der 
öfterreichiichen Grenze in Rechnung 309. 


Höning in ihre Zivilämter, Pilegen und Gerichte zurückkehren und ihr militäriiches 
Nommandoe von zuhauſe weiterführen. 

1) K. A. L. P. IV, 88; VIII, 187. Geh. St. A. K. ſchw. 218/11. 

2) K. A. L. P. VIII, 7, 18; Geb. St.A. K. ſchw. 41613. Kriegsexped. 1675, 
jerner KM. A VI Exp.Prot 1672/73: Ordres vom 18. Auguſt, 3. und 7. September. 
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Am 28, Dftober erging der Generalbefehl zur Einnahme der Winter- 1973 
quartiere‘). Nachdem die Truppen dajelbit eingetroffen waren, nahmen 
auf Allerhöchjten Befehl Kriegsrat und Hofkammer Beratungen vor über 
etwaige Schäden, die fich „in der jüngft vergangenen Campagna gezeigt 
haben“. Als jolche erfahren wir dann den Mangel an Bagagepferden, 
die Überlaftung der Unterthanen mit Vorſpann und Fuhrwerk, die 
Armut an Artillerie-Munition, Artillerie-Requijiten und KRonjtablern?); 
auch daß nicht alle Reiter mit VBorder- und Hinterjtücken jowie Kasketten 
ausgerüftet waren, fand Beanjtandung; endlich melden uns Die Aften 
jelbjt, daß die Verpflegung für das Beobachtungscorps in der Oberpfalz 
zu mancherlei Klagen Veranlajjung gegeben hatte. 

Der großen Koalition, die im Winter 1673 und im Frühjahre 1674 — —— 
zwiſchen dem Kaiſer, den Generalſtaaten von Holland, den Königen Peeres 1074. 
von Spanien, England und Dänemarf, den Kurfürjten von 
Brandenburg, Köln und der Pfalz, jowie zahlreichen Eleineren 
Reichsfürften gegen Frankreich zuſtande fam, hatten ſich Schweden und 
Bayern nicht angejchlojien. 

Um jo mehr hielt es Ferdinand Maria, nachdem der für Die 
franzöfischen Waffen meist glücdliche Krieg fortdauerte, im Frühjahre 1674 
für notwendig, um allen Ereigniflen gewachfen zu fein, die ein jchneller 
Rückzug der öjterreichiichen Armee vom Rhein in die faijerlichen Erb- 
(ande für Bayern im Gefolge haben mußte, zur nachdrüdlicheren Be- 
hauptung feiner Neutralität die Armee noch weiter zu verjtärfen. 

Nebenbei fürchtete der Kurfürſt auch eine Bejegung von Weiden 
und Parkſtein in der Oberpfalz durch die Dfterreicher, wie aus jeinem 
Befehle vom 3. März 1674 an die Negierung Amberg erfichtlich iſt, „alles 
zu betreiben, was die Bejegung diejer beiden Orte verhindern fünnte“, 

Bon ausjchlaggebendem Einflufie auf jenen Entichluß waren aber 
jedenfall8 die geheimen Verhandlungen, die dem am 19. Juni zwijchen 
dem bayerischen Hausminifter Landgrafen Hermann von Fürſten— 
berg und Vizekanzler Kaſpar Schmid einerjeits und dem franzöfiichen 
außerordentlichen Geſandten Herzog von Vitry anderfeits abgejchlofjenen, 
am 5. Juli zu Verſailles bejtätigten Sondervertrage vorausgingen, wo— 
nach Zudwig XIV. dem Kurſtaate zur Aufrechterhaltung der Neutralität 
außer den jchon 1673 feitgejegten Hilfögeldern eine weitere Zahlung 
von 75000 deutjchen Gulden zur Anwerbung und Ausrüſtung von 
1500 Reitern, dann von monatlich 12500 Kaiſerthalern für den Unter: 
halt der Truppen verbürgte?). 

KEN AV 1 Exp.Prot. 1672/73. Ordre vom 28. Oftober 1673. 

2) Seh. StN. K. ſchw. 206/35. III. 6. Dezember 1673. 

2) Zeitſchr. j. Banern IV, 222—223. 
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1078 Durch dieſe Verhandlungen wurde auf der andern Seite die in 
Wien gegen Bayern herrjchende Mißſtimmung fortgeſetzt geſteigert. Ein 
Bericht!) des Obriſten Makay, Kommandanten von Schärding, an den 
Kurfürjten jchildert unterm 18. April 1674 auf Grund vertraulicher 
Mitteilungen aus Wien das wachjende Mißtrauen des faijerlichen Hofes 
gegen Ferdinand Maria. Dort witterte man im Herzoge von Vitry 
bereits den zum Dberfommandanten bejtimmten Feldmarſchall der neuen 
furftaatlichen Armee, denn: „der franzöſiſche Gejandte habe der Krone 
Schweden verfichert, daß Kurbayern, wenn die ſchwediſchen Hilfstruppen 
raſch auf deutſchem Boden erjchienen, jich jofort offen für Frankreich 
erflären würde.” 

Schon im März erging an General Puech der Befehl, die Werbung 
wieder zu beginnen. Sofort in Angriff genommen, endigte fie erjt im 
Dftober 1674. 

Bu den bejtehenden 7 Regimentern zu Fuß treten als Neubildungen 
5 Freifompagnien zu je 200 Mann Hinzu: 

Obriſtleutnant Pfiſterer, 

Hauptmann Johann Joachim Garb, 
Otto de Grotta (Groote), 
Johann Franz Diani, 

Wenzel Reitter. 

Neben den vorhandenen 23 wurden weiter folgende Kompagnien 
zu Pferd aufgeftellt: 

Dbrift und Brigadier Karl Marquis von Spindal, 

DObrijtleutnant Georg Bernhard von Maſſenbach, 

Seneraladjutant und Rittmeiiter Anton Martinet de Baraftre, 

Rittmeister Ludwig Rupert Malleloi, 

a Johann Baptift Waljer von Syrenburg, 
= Franz Bernhard Werbelo, 
jede zu 100 Mann, und 


Geh. St. A. K. ſchw. 265/3 Kriegsexped. 1674. Dieſer Alt gibt manche 
intereſſanten Auſſchlüſſe nicht allein politiſcher Art, ſondern auch bisweilen über 
militäriſche Mafnahmen beſonders des fränkiſchen Kreiſes. 

Ferdinand Marias innerlichſte Hinneigung zu Frankreich wird z. B. treffend 
erläutert durch einen Befehl vom 23. Oktober 1674 an Obriſt Kleining in Mindel— 
heim, ex folle das wegen des bayeriichen Yefiges in Schwaben (Grajichaft Wiejen- 
jteig und Herrſchaft Mindelheim) zu diefem reife abgeitellte „Reichsſekuritäts— 
fontingent“ mit allem Nachdrude zurüdjordern. Der deshalb abgejandte Bote traf 
die ſchwäbiſchen Truppen bei Durlach; allein er wurde, nachdem ihm jein Schreiben 
abgenommen war, in Arreſt geſetzt, und ihm bedeutet, daß er fofort gebenft würde, 
wenn er noch einmal in folder Angelegenheit füme. Freilich hatten ſchon die eigenen 
Landsleute, die Mindelheimer, den Mann übel behandelt. 
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die Dragoner-Kompagnie Hauptmann Liebert, 
zu 125 Mann’). 

Die Eurbayerifche Armee zählte demnach im Jahre 1674: 

Infanterie: 7 Negimenter zu 7 Stompagnien zu 200 Mann ?), 

5 Freifompagnien . . 2 2 2m 200. 

Kavallerie: 30 Kompagnien zu 100 Pferden in 5 Regimentern, 

Dragoner: 4 Ktompagnien zu 125 Mann’), 
und Hatte damit, micht eingerechnet die alte Kompagnie Schrenfh 
in der Oberpfalz, jowie die Garden, einen Sollftand von 14330 Mann. 

Daß die vorhandenen 30 Kompagnien zu Pferd ſchon jebt und 
nicht erjt 1675, wie bisher fast allgemein angenommen wurde, wenn auch 
nur vorübergehend auf „Dauer der Campagne“ fich thatfächlicy im 
Regimentsverbande, das Negiment zu 6 Kompagnien, befanden, geht aus 
den Akten) mit Sicherheit hervor. 

Da jedoch Erlafje des Kurfürjten zur Errichtung von Regimentern, 
außer fir Spindal?), nicht vorliegen, dürfte der Schluß, daß die von 
1673 jtammenden Esfadronen nunmehr wirklic als Regimenter angejehen 
wurden und im jolcher Verwandlung 1674 wieder auftauchen, um jo 
gerechtfertigter erjcheinen, als der Name „Regiment“ jchon 1673 haupt- 
jächlich wohl deshalb häufig gebraudyt wird, weil die „Squadron“ vor- 
her meist nur 2 Kompagnien umfaßt hatte, und diefer Ausdrud daher 
bei 4 Kompagnien nicht mehr zutreffend war; die geichehene Formations— 
erweiterung von 4 auf 6 Nompagnien mußte alsdann die Benennung 
als Regiment fat unvermeidlich zur Folge haben. 

Dabei möchten wir aber hervorheben, daß mit Beendigung der 
Truppenzufammenziehungen 1674 und vielleicht auch 1675 der Negiments- 
verband der Stavallerie ſich noch einmal vorübergehend auflöfte, wie 
aus einem Berichte Pelkhovers an den Kurfürften zu erfehen iſt?). 


1) Nenwerbung nad) KM. X. P. IV, VIL VII und IX. 

?) Das Regiment Bibomw fehrte anfangs Oftober 1674 aus Holland nad) 
Bayern zurücd, worauf ed in Übereinſtimmung mit den andern Negimentern auf 
7 Kompagnien formiert wurde, EM. ER. V, 97; Erp.-Prot. 1674—75 Fol. 181. 

) Wie viel von den beiden Dragonerstompagnien Lerchenſeld und deMartin 
aus Holland heimgefommen iſt, war nicht feitzuitellen. Martin ijt ganz aus den 
Liſten verſchwunden, Lerchenfeld erhielt eine Fußkompagnie im Regiment Arco; 
die Reite der Dragoner:Kompagnien dürften daher wohl zu Neubildungen und Standes: 
ausgleihungen verwendet worden jein. Wir verweiſen übrigens auf S.235, wonad) 
noch 1673 im Lande eine dritte Dragonertompagnie entjtanden jein mühte. 

) K. A. Erp.:Prot. 1674. 

5) Der Befehl zur Bildung des Regiments Spinchal erging am 15. November 
1674. K. A. Exp. Brot. 167475 Fol. 193--196. 

) Geh. StM. K. ſchw. 344/14. 


1674 
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1074 Einen Regimentsftab, wie ihn damals ausmarfchierende Negimenter 
bildeten, gab es in der Heimat nicht. Die Berjon des Negimentsjefretärs, 
der den Regimentsinhaber in allen, bejonders jchriftlichen, Verwaltungs- 
und Juſtizgeſchäften unterjtügte, ftand zum Obriften wohl mehr in einem 
privaten und perjönlichen, als amtlichen Dienftverhältnifie. Eher fünnte 
man noc die Generaladjutanten, von denen freilich unter den dermaligen 
Regimentsinhabern nur Haraucourt und Spinchal je einen oder 
zwei hatten, als Stabsperjonen bezeichnen. Gin weiterer Beweis!) für 
das Nichtvorhandenfein von Negimentsjtäben liegt darin, daß 1679 bei 
der Abdanfung der Negimenter nirgends von der Auflöfung von Stäben, 
jondern allein von der Entbehrlichfeit der Regimentsſekretäre die Rede ift. 

Die Inhaber der Anfanterie-Regimenter waren: 

1. Projper Graf von Arco, Generalfeldzeugmeifter, 
2. Johann Graf Berlo de Coquier, Generalfeldzeugmeiiter, 
3. Ferdinand Freiherr von Puech, Generalwachtmeiſter, 
4. Anton Graf von Montfort, Generalwachtmeijter, 
5. Johann Wilhelm Beltin, Obrift, 
6. Johann Wilhelm Euler, Obrift, 
7. Siegfried von Bibow, Obrift; 
der Kavallerie-Regimenter: 
1. Karl Marquis d’Haraucourt, Generalleutnant, 
2. Nikolaus Höning, Obrift und Brigadier, 
3. Günther Eric; von Clau, Obrijt, 
4. Daniel von Mafay, Obrift, 
5. Karl Marquis de Spindal; 

Die 4 Dragoner-Kompagnien unter dem Kommando des Obrijten 
Bärtls?), vielleicht zeitweilig vertreten durch Obrijtleutnant Leo— 
prechting, waren: 

Kompagnie Leoprechting, 
= Dubelier, 
— Scheffer, 
Libert. 

In die Kavallerieregimenter wurden die nunmehr beſtehenden Kom— 
pagnien folgendermaßen eingeteilt®): 


) K. A. AVI Konz.-Prot. 1679 Fol. 32 und L. P. VIII 185-189. 

2) Dagegen jagt Münich, KM. Handſchr. Sig. Nr. 87: „4 Kompagnien 
Dragoner unter Kommando des Obrijtleninant Yeoprehting“; dies ijt wohl aud) 
deshalb nicht richtig, weil jedenfalls dem alten Bärtls das Kommando zuitand. 

1) K. A. A 13: Formation, und Dandihr. Sta. Nr. 152: Maillinger, 
Beilagen zu deifen Tagebuch Bd. 9: Mater. z. Kriegs: u. Heerw. ꝛc.: Unvorgreifliche 
Unartieransteilung vom 17, Oftober 1674. In diejer fehlt das Regiment Spindalnod, 
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Haraucourt: Haraucourt, Bouvigny, Öttingen, Lühel- 164 

burg, Kleining, Bertrand de Caſtel de la Berouje; 

Höning: Höning, Schüß, St. Bonifacio, Gueblange, 

Silly, Jung-Berlo (an Stelle des verjtorbenen Höning d. J.); 
lau: Clau, Schenf, Pendler, Gräf, Bärtls, Malleloi; 

Makay: Mafay, Ligneville, Wolfersdorf, Lamingen, 

Nheinländer, Grueber; 
Spindhal: Spindhal, Beauvau, Maſſenbach, Varaſtre, 
Walier, Werbelo. 
Hierunter find Stammfompagnien heute noch beftehender Regi— 
menter: 
a) des 1. Chevaulegers-Regiments: 
Kompagnie Spinchal, errichtet 1674; 
b) des 2. Chevaulegers-NegimentS: 
Kompagnie Beauvau, errichtet vermutlich 1673. 

Bon diefen Truppen lagen in Altbayern: 

die Fußregimenter Arco, Montfort und Beltin ganz, von 
Berlo 5, von Puech 6, und 4 neugeworbene Kompagnien; 

die Negimenter zu Pferd Haraucourt und Mafay, von Höning 
und Spindal je 5 Kompagnien; 

die Dragoner-Kompagnien Scheffer und Libert; 

in der Oberpfalz: 

die Negimenter zu Fuß Euler und Bibow, von Berlo 2 Kom— 
pagnien, von Puech 1, jowie 1 neugeworbene; 

das Negiment zu Pferd Clau, von Spindal und Höning je 
1 Rompagnie; 

die Dragoner-Kompagnien Yeopredting und Dubelier. 

Auch bei diejer Quartierverteilung waren zur möglichjten Schonung 
der Eimvohner manche Kompagnien auf ſechs und mehr Ortjchaften 
zeritreut. 

Wenn auch in kleinerem Maßſtabe als im Vorjahre wurden 1674 Trppenanf- 


* aan 
erneut VBorfichtsmaßregeln an den Landesgrenzen gegen Oſterreich ge- den ander: 


* grenzen 1674. 
troffen. 
As im März aus der Oberpfalz von Obriſt Bärtls Die 
Meldung einlief, daß die Anſammlung öiterreichijcher Truppen in Böhmen 


während 1 Squadren, aus den NKompagnien Beauvan und Spindal bejtehend, 
und jelbjtändig 4 neue Kompagnien aufgeführt find; das Regiment wurde eben erit 
am 15. November gebildet. 

Die erwähnte Quartierordnung gibt and die Namen jäntlicher Infanterie 
Kompagnien. Vergleiht man dieje mit jenen von 1673, jo fällt ein ziemlich jtarfer 
Wechſel der Hauptleute auf. Nicht ungewöhnlich war damals audı die Verſetzung von 
der Infanterie zur Kavallerie und ummgefchrt. 

Geſchichte des bayerlichen Sceres. I. 16 


249 II. Abſchnitt: Die Beitandteile des Heeres. 


174 ſtetig wachſe, veranlaßte Brigadier Höning im Einvernehmen mit der 
Negierung Amberg eine joweit verengte Zujammenziehung der 4 Kom: 
pagnien zu Pferd Bärtls, Clau, Schenf und Gräf, jowie der 
Dragoner Leoprechtings und Dubeliers in den Amtern Kemnath, 
Waldſaſſen und Treswig, daß fie innerhalb eines Tags vereinigt werden 
fonnten. 

Auch die Kompagnien des Regiments Höning, die in Niederbayern 
weit verjtreut lagen, wurden gegen die böhmijche Grenze zu mehr zu— 
jammengelegt, jo daß ihre Berjammlung in längjtens 4 Stunden er- 
möglicht war). 

Immerhin blieb die Belegung noch eine jehr zeriplitterte, denn wie 
wir aus einer Uuartiereinteilung vom 13. Juli entnehmen, Hatten die 
Kompagnien Pendler und Jung-Höning die Grenze von Wald- 
münchen bis Regen, und St. Bonifacio von da bis ans Gebiet des 
Bistums Bafjau zu bejegen. Jung-Höning belegte 13 Ortjchaften und 
verjchiedene Hofmarkfen, Pendler 15 Dörfer und Einöden je nad) 
Größe des Orts mit 3—30 Mann. Bei einer jo weitläufigen Beobachtung 
der Grenze — „Gordonjtellung“ nach damaliger Bezeichnung — konnte 
es jich nur um Aufrechterhaltung eines geordneten Nachrichtendienſtes 
iiber feindliche Bewegungen und um den Schuß der Landesbewohner 
vor Marodenren handeln. 

Am 7. Mai traf allerdings ein jcharfer Befehl des Kurfürjten 
ein, Gewalt gegen Gewalt zu jeßen, wenn die Kaiferlichen ohne jeine 
Erlaubnis ihren Weg durch die Oberpfalz nehmen würden, aber jchon 
am 13, war wieder mildere Stimmung eingetreten, unter deren Wirfung 
Obriſt Euler an den bei Eger fommandierenden General Souches 
abgeordnet wurde, um auf dem Wege gütlicher Unterhandlungen den 
Durchmarſch der Ofterreicher zu verhüten 2). 

Am 10. Mai jandte die Amberger Regierung außerdem ihren ge- 
wandten Kanzliiten Sonnleutner als amtlichen Vertreter zum Statt- 
halter Grafen Martini nad) Prag, um ſich über Stärke der Ofter- 
reicher und über Zeit und Richtung des beabfichtigten Durchmarjches 
eingehendjte Nachrichten zu holen, worauf im Juli der Oberhauptmann 
von Waldſaſſen Johann Küpfeler wieder nad) Eger reifte, um dort 
Bayerns Intereſſen bezüglich des vielgefürchteten Durchzuges zu vertreten. 

Hand in Hand mit dieſen Regierungsmaßregeln gingen auch jolche 
militärischen Charakters. 





) Näberes bierüber im Gutachten Hönings vom 14. April. Geh. St. A. 
K. Schw. 2653 IT. 
2) Geh. St. A. K. ſchw. 20653 N. 
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Die Kommandoführung war zunächſt in der Weije geregelt, daß 197% 
Höning (Stabsfig in Furth) den Befehl über die Neiterei, Bärtls 
(in Waldjafjen) über die Dragoner und Euler mit dem Quartier in 
Amberg das Kommando über die Infanterie führte. Alle drei jollten 
fortgejegt mit der Amberger Regierung, d. h. mit Baron Kleiſt, in 
Verbindung bleiben und „ihr gemeinjames Trachten darauf richten, den 
Durdmarjch von den furfürjtlichen Landen abzuwenden“. 

Wiederholte Beiprechungen in Waldjafjen zwijchen Baron Kleiſt, 
Döning, Culer und Bärtls führten dann abermals zu Verſchiebungen 
der Truppen gegen die Grenze hin; insbejondere ließ Bärtls, der wohl den 
Befehl über die jämtlichen vorderen Poſten führte, die Dörfer und Einöden 
des Waldes durch) Kavallerie und Infanterie ſtärker bejegen ?), hauptjächlid) 
um die Einwohner vor Plünderungen jtreifender Kroaten zu jchüben. 

Unterm 4. Juni wird alsdann folgende Dislofation ausgegeben: 

Obriſt Bärtls bleibt mit jeiner Kompagnie im Stifte Waldjaffen, 
Obriſt Clau geht mit 60 Pferden ins Amt Murad) und nach Viechtach, 
mit 40 Pferden ins Amt Rötz, Obriftleutnant Schenf wird mit 
75 Pferden ins Amt Walde, fein Kornett mit 25 Pferden ins Amt 
Auerbach verlegt; Rittmeister Gräf bleibt mit 50 Neitern im Land— 
gericht und Hoffajtenamt Amberg, 25 Mann jeiner Kompagnie liegen 
im Schultheigenamt Amberg, 25 in den Ämtern Pfaffenhofen und Haim- 
burg. Die Dragonerfompagnie Leoprechting bejegt die beiden Ämter 
Treswig und Tennesberg, der Leutnant mit 40 Mann wird ind Amt 
Nabburg verjchoben. Die Dragonerfompagnie Dubelier liegt im Stifte 
Waldſaſſen, der Fähnrich mit 30 Pferden in der Stadt Bärnau, Haupt- 
mann Aufſeß mit 150 Mann in Tirjchenreuth; 25 Mann jeiner Kom— 
pagnie jtehen in Mitterteich, 25 in tonnersrenth; Hauptmann Compagni 
mit 140 Mann liegt in Kemnath und mit 60 im Markt PBrefiath, 
die Kompagnie Graf Hohenlohe in Neuftadt. Welche taftijchen 
Leiftungen wären unter diejen VBerhältnifien möglich geweſen! 

Am 29. Juni erhielt Brigadier Höning den Oberbefehl über alle 
Truppen in der Oberpfalz und an den Yandesgrenzen?) „zur bejieren 
Verwahrung und Berjorgung derjelben“. In jeinem bisherigen Quartier 
Furth verbleibend, befahl er die Kompagnien zu Pferd abwechjelnd zu 
Erfundungsritten und jchob auch die Truppen wieder enger gegen die 
Grenze zufammen, denn man hatte um diefe Zeit ſchwere Beſorgniſſe 


) Daß Bärths zu dieſem Zwecke die Kompagnie zu Pferd Clau und Die 
Kompagnie zu Fuß Hohenlohe näher an die Grenze befehlen konnte, beweiſt, daß 
er gewiſſermaßen die Rolle eines Vorpoſtenkommandeurs ſpielte. Geh. St. A. K. ſchw. 
253 II. Kriegsexped. 1674. 

2) Seh. St. A. a. a. O. 

16* 
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1674 por einem Durchmarjche der gefürchteten Kroatenregimenter unter 
ihrem Obrijten Graf Yodron; glücklicher Weiſe aber betraten fie die 
Oberpfalz gar nicht, jondern marjchierten am linken Egerufer entlang 
über Aich durch die Mark Kulmbad)-Bayreuth. 

Den gleichen Weg ſcheint jchon vorher auch die diterreichtiche 
Hauptarmee gewählt zu haben, da jic von einer Berührung oberpfälzischen 
Gebiets durch die Katjerlichen in den Quellen feine Spur findet. 

Anfangs August aus Prag einlaufende Nachrichten, bei Eger ziehe 
jich ein neues Corps zujammen!), um den Herzog Alerander II. 
von Bournonville, Kommandanten der vereinigten faijerlichen und 
Reichs-Armee am Rheine, der ſich vor Turenne die „retirada“ nad) 
Frankfurt zu nehmen gezwungen jab, zu verjtärfen oder auch die üjter- 
reichiſchen Erblande vor feindlichen Einfalle zu bewahren, hatten vermehrte 
Anjpannung der Aufmerfjamkeit an der böhmischen Grenze im Gefolge?). 

Als im August dann die Grenzbeamten von Deggendorf und Dieken- 
jtein meldeten, das Paſſauer und Salzburger Stontingent beabjichtige 
zur fatjerlichen Armee ohne reichsverfaflungsmäßige Anfrage durch 
bayeriiches Gebiet zu marjchieren, erhielten die Garnijonen von Bils- 
hofen und Deggendorf Befehl, die Durchzugspunkte nachdrücklich zu ver- 
teidigen. Vorſichtshalber reiſte Baron Kleiſt fofort nach Straubing 
und dann über Cham nad) Furth, um im Einverjtändnilfe mit der 
Regierung von Niederbayern und dem oberpfälzischen Truppenfommando 
militärische Mapnahmen zu treffen®). Soldje wurden jedoch dadurch 
überflüflig, daß die Kontingente den Weg nach Frankfurt durch Sulz— 
bacher und Nürnberger Gebiet nahmen, 

Zwijchen dem Staijerhofe und Bfalzneuburg war nämlich am 16. Juli 
ein Bertrag abgeſchloſſen worden, der die Gemeinjamfeit der gegenjeitigen 
Intereſſen betonend, das wechjeljeitige gute Einverſtändnis anf die feite 
Grundlage von 14 ins Einzelne gehenden Vertragspunften jtellte und 
in den „geheimeren Artikeln“ der öfterreichiichen Armee ungehinderten 
Durchmarſch durch Pralz-Neuburger Gebiet gejtattete®). 

Am Lech erjtredten ſich 1674 die Sicherungsmaßregeln nur auf 
ausgiebige Beſetzung des unteren Flußlaufs und vor allem der Stadt 
Yandsberg?), um dem befürchteten Einfalle der lothringiichen Truppen 

) Es werden uns bier die neugeworbenen Neaimenter Metternid, Reuſch, 
Baden und Sparr genannt. 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 2653 II. Sriegserped. 1674. 

2) Geh. St. A. a. a. O. 

Zeitſchr. ſ. Bayern IV, 2250-235. 

°, Schon im März war ein Leutnant von der Kompagnie Kleining mit 
50 Pferden mit geheimem Auftrage in Landsberg, von wo er erit am 6, April wieder 
nad Mindelheim abzva. 


2, Truppen zu Fuß und zu Pferd. 245 


über Günzburg, das für die Kaiferlichen ein offenes Donanthor bildete, 1674 


durch die Markgrafichaft Burgau zu begegnen und den im ſchwäbiſchen 
Kreiſe gelegenen bayerischen Befigungen Mindelheim und Wiejenfteig 
Schub und Nücdhalt zu gewähren. 

Obriſt Kleining zog demgemäß die Neiterabteilungen von Weilheim 
und Schongau (Beauvan und Silly) nad Landsberg und Umgebung 
heran und gab vom Hofratsjefretär Pfifter unterftügt, feinen Kund— 
Ichaftern und Batrouillen mehr die Richtung donauanfwärts gegen Lauingen 
und Günzburg, da bei Donamvörth eine Überjchreitung des Stroms 
unwahricheinlicher jchien, weshalb er auch jtärfere Beſetzung diejer Stadt, 
wo bereits die Reiterkompagnie Beauvan lag, unterlieh. 

Auch am Inn beichränfte man die Vorkehrungen auf die einfachiten 
Mittel: Ausbau der Feſtung Braunau, verjtärfte Belebung der fejten 
Orte an der djterreichiichen Grenze, verbeſſerte Kundjchaftseinrichtungen 
und regelmäßige Erfundungen durd) Neiterpatrouillen. 

Anfangs des Jahres 1675 bezogen die Kaiſerlichen und ihre Ver— 
bündeten die Winterquartiere, die Ojterreicher in Tirol um Innsbrud, 
die Brandenburger in Franken, die Lüneburger zwijchen Ulm und 
Memmingen, die Kreisvölfer in Württemberg und Schwaben?). Die 
Nähe diejer Bezirke an den bayerijchen Grenzen und die Wahrjcheinlich- 
feit von Truppendurchmärjchen, Nefonvaleszenten- und Ergängungstrang- 
porten verlangten in der Oberpfalz wie am Lech wieder jchärfere Vor— 
ſichtsmaßregeln, um das Eindringen über die Grenze nnd nichtbewilligte 
Durchmärjche zu erichweren, jowie Bedrüdfungen des Landvolks und 
Streifereten fremder Truppen zu verhüten. 

Der Kommandant inder Oberpfalz, Obrift und Brigadier Höning?), 
lief Demgemäß im Einverjtändnifle mit der Negierung Amberg und Obriſt 
Guler, der abermals das Kommando über die Infanterie führte, die 
Grenzorte gegen das Gebiet von Nürnberg, Ansbach, Kulmbach und 
Eichftätt hin, alfo den Brandenburgern gegenüber, und ebenjo die Grenze 
gegen Böhmen mit Infanterie und Kavallerie wieder jtärfer bejegen, 
insbefondere wurden auch die Garnijonen auf Rothenberg und den Berg: 
hlöffern Hartenstein und Waldeck vermehrt*). Den Kompagnien Werbelo, 
= 9 Geh. St.A. K. ſchw. 2653 II, Kriegsexped. 1674. 

General Caprara hatte im Februar 1675ſein Hauptquartier in Kaufbeuren. Vgl. 
Peter, Der Krieg desGroßenKurfürſtengegen Frankreich 1672 —75. Halle 1870, 5.35%. 

Höning, der ſonſt nur Rittmeiſtersgage genoß, erhielt „wegen der ihm 
zur Defendirung der Oberpfälzer Yandesgrenzen aufgetragenen Kommiſſion“ während 
der Tauer diefer Dienftitellung, gerade wie zwei Jahre vorher, die Beziige als Obrijt. 

+; Rotbenberg, bereits von der alten Nompagnie zuFuß Schrenkh und 35 Reitern 
der Kompagnie Gräf bejept, erhielt zur Berjtärtung 30 Dragoner von Dubelier, 
mit denen das am Fuße des Bergs befindliche Dort Scmaittad belegt wurde, 


Frübiahr 
1675. 
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WB Schenk, Gräf und Bärtls fiel die bejondere Aufgabe zu, die nach 
Franken und Böhmen führenden Straßen zu „battieren*, d. h. abzu— 
reiten, Kundſchaften einzuziehen und marodierende Haufen zu verjagen. 

Die Folge diejer Mafregeln war eine erhebliche Anzahl von Quartier: 
veränderungen!). Der Schwerpunft aller militärischen Maßnahmen in 
der Oberpfalz lag aber jegt mehr gegen das fränfiiche Gebiet zu als 
gegen Böhmen?). 

Das Kommando am Lech) erhielt unterm 15. Januar Obrift Marquis 
von Spindal. Am 20. Januar in Rain eingetroffen, nahm er nad) 
Befichtigung der dortigen Zeughausbejtände mit General Haraucourt 
und dem Generalfommilfär Pelfhover unter Zuziehung der Beantten 
von Rain und Friedberg eine genaue Erkundung des Lechſtromes vor, 
auf deren Grundlage die Brüde bei Rain nad) den Angaben des Ingenieurs 
Heidemann veritärkt, am ſchwächſten Punkte des Lechs zwifchen Rain 
und Thierhaupten gegenüber dem am linfen Ufer auf Fuggerſchem 
Gebiete liegenden Dorfe Ellgau eine Redoute mit Retranchements erbaut, 
das Schloß Hohenſchwangau beijer in Stand gejebt, und eine für die 
Verteidigung der Lechbrüden und Furten geeignetere Aufftellung und 
Berteilung der Truppen vorgenommen wurden. 

Die von Bauern zu erbauende Nedoute bot für eine Beſatzung von 
40 Mann zu Fuß und etwa 6 Weiter Raum. Im die ihr zumächit 
gelegenen Ortjchaften Beihing, Münſter und Schönbrunn fam aus Rain 
die Kompagnie Schmidt; die Bewachung der Furt zwiſchen Thierhaupten 
und Lechhaujen erforderte außer der Neiterfompagnie Spinchal nod) 
2 Kompagnien zu Fuß, die in die Nachbarjchaft verlegt wurden. 

Neben den genannten Kompagnien finden wir am Lech noch die 
Neiterfompagnien Maſſenbach, Waraſtre und Waljer, jowie die 
Kompagnien zu Fuß Montfort, Neding und Yügelburg zum Siche- 
rungsdienjte verwendet ?). 

Nach einer Angabe vom 1. Februar waren „Die Päſſe“ am rechten 
Lechufer von Rain bis Lechhaujen mit 650 Mann zu Fuß und 
300 Brerden bejegt, eine etwa gleich jtarfe Aufftellung beabjichtigte man 
bis nad) Schongau, das augenblicklich noch von den Kaiſerlichen belegt, 
auf erfolgten Einjprud) alsbald geräumt wurde. Schloß Haltenberg er- 
hielt ein Geſchütz. 

5 Ihre Einzelheiten ſ. Geh. St. A. K. ſchw. 2054 1, 

Höning erhielt vom Kriegsrate eine ſcharſe Rüge, weil er eigenmächtig 
zwei Brandenburger Kompagnien aus dem Eichſtättiſchen durch kurbayeriſches Gebiet 
marſchieren lie. 

2) Sch. SA. K. ſchw. 20541: KM. L. P. (Handſchr. Sig. Nr. 18) IV, 
34-95; VII, 149; VII, 180; IX, 194; Belthovers Bericht über die Unter: 
juhung des Lechſtroms ſ. EA. L. 2. IV, 95 Beil. 11. 
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Zur bejjeren Sicherung der jenjeits des Lechs liegenden bayeriichen 
Herrſchaft Mindelheim ließ Kleining die dortige Garniſon durch die 
Kompagnie zu Fuß Phankh mit 200 Mann veritärfen, ebenjo wurde 
das furfüritliche Pflegeamt Wemding!), zwijchen Donauwörth und Nörd- 
(ingen als bayeriſche Erflave im fränkischen Streije gelegen, von der 
Dragonerfompagnie Scheffer bejeßt. Die Dörfer im Mindelheimijchen 
erhielten fleine Kavalleriefommandos als „Salvaquardien“?). 

Die ebenfalls am linfen Lechufer im jchwäbischen Kreiſe befindliche 
bayerische Grafichaft Schwabegg, die jeit mehr als 400 Jahren dem Kur: 
hauje gehörte, hatten die Kaiſerlichen in ihre Winterqnartiere einbezogen, 
weshalb PBelfhover im Hauptquartier des Generals Caprara über 
die Räumung diejes Territoriums verhandelte. Als es aber troß Zuſage 
Gapraras im März noc) nicht von der drücenden Einquartierung der 
Lodronſchen Kroaten frei war, drohte Spinchal mit jtarfer Bejegung 
der Grafichaft, worauf die Katjerlichen auf ſchwäbiſches Gebiet abzogen. 

Die jtärfere Machtentfaltung im jüdlichen Bayern hatte am 12. Februar 
1675 auch Berjchiebungen von Truppen aus der Oberpfalz nach Alt- 
bayern zur Folge). 

Mit den Verhältnijien am Lech hatte jich auch ein jedenfalls vom 
Kriegsrate verfaßtes Gutachten vom 11. Oftober 1674 befaßt, welches auf 
ein furfürftliches Signat, day 5— 6000 Mann an die jchwäbtjche Grenze 
fommen jollten, als zu diefem Zwecke verfügbar 19 Ktompagnien zu Fuß, 
15 zu Pferd und 2 Kompagnien Dragoner aufführt®). 

Über militäriiche Mafnahmen am Jun enthalten die Akten gar 
nichts, Doc) geht aus einem Geſuche der Stadt Schärding um Erleichterung 
der Quartierlajt deutlich hervor, daß aud dort eine jtärfere Belegung 
der feſten Plätze jtattgehabt hatte’). Die Verftärfungsarbeiten an den 
Werfen von Braunau dauerten fort®). 

’) Ehemals Bejip der Grafen von Öttingen fam es 1467 an Bayern. 

2) Geh. St. K. ſchw. 205/3 IL. 

2) K. A. A V 1. Erp.:Prot. 1674 75 Fol. 323. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 120/74. Diejes Gutachten trägt das Datum vom !1. Oktober 
aber ohne Jahrzahl. Nachdem es Nompagnien nennt, die erit 1674 neugeworben wurden, 
wie die Kompagnie Garb, und daneben wieder andere, die zwar 1674, aber nicht mehr 
1675 unter gleidjem Namen bejtehen, wie die Kompagnie Anderfi, deren Hauptmann 
im Juni 1675 bereits quittiert bat, fann es nur aus dem Jahre 1674 ſtammen. 

2) In Schärding lagen 60 Bierde von der Kompagnie Mafay, des dortigen 
Plapfommandanten, jowie die Kompagnien zu Fuß Mollendorf und Egg mit je 
20 Mann. Da aber nur 192 Bürger vorhanden waren, baten dieje um Krleichte: 
rung der Yajt, „weil mancher 10—12 Mann hätte, der nur 2 vertragen fünne“. 

*, In Braunau lagen während des Winters 4 Nompagnien zu Fuß, im März 
16575 werden weitere 3 Kompagnien zum Schanzbau binbefohlen. X. C III Braunau 
1670 1678, 


1675 
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1075 Erwähnenswert iſt die Einrichtung eines Ordonnanzkurſes von 
Münden nah Ingolſtadt mit 6 Neitern der Kompagnie Berlo, die in 
Brud, Piaffenhofen und Ingolitadt Nelais von je 2 Mann bildeten; 
der Zwed war zweifellos, den Statthalter von Ingoljtadt über alle 
Borfommnifie am Led) und in der Oberpfalz möglichit raſch zu unter: 
richten und umgekehrt den Nachrichtenverfehr mit München zu be- 
ichleunigen. 

Rn Als der Feldzug 1674) im Eljaß für den Kaiſer und dejien 
Berbündeten, den Kurfürſten Friedrid Wilhelm von Branden- 
burg, eine ungünftige Wendung genommen und durch den Berlujt des 
Treffens bei Dürfheim (5. Januar 1675) und Rüdzug über den Rhein 
mit entichiedenem Mißerfolge geendigt hatte, unternahm es Schweden, 
unter Berufung auf die Interejfen des deutjchen Reichs zu Gunſten 
Frankreichs gegen jeine Mitſtände mit den Waffen einzutreten und die 
noch zwischen Anjchluß an den Kaijer oder an dejien Gegner jchwanfen- 
den Meichsfürjten für jeine Zwede zu gewinnen. Außerordentliche 
ſchwediſche Gejandte überbrachten die Vorjchläge ihres Königs an jene 
Fürſtenhöfe, wo ſich ein Erfolg erhoffen ließ. Auch nad) München kam 
im Februar 1675 der ſchwediſche Geheimrat Georg Marjchalf mit 

Auftrag, „über die gefährliche Weltlage“ ?) mit Ferdinand Maria 
Rüdjpradhe zu nehmen und wenn möglid; eine Verbindung Des 
Kurſtaats mit Schweden durchzujeßen: am 9. März 1675 ift Ddiejes 
Bündnis, das in München insbejondere an Oberftfämmerer Baron 
Rechberg und Bizefanzler Schmid, den Bevollmächtigten des Kur— 
fürjten zu den Verhandlungen, warme Freunde fand, vollendete 
Ihatjache. 

Beide Staaten jollten fortan ihre Politik nach gemeinſam fejt- 
zulegenden Gefichtspunften einrichten, ihre Intereſſen wechjeljeitig unter- 
jtügen, und zur Behauptung einer einflußreichen Stellung Streitkräfte 
von bejtinnmter Stärfe — Schweden 6000 Mann zu- Fuß, 4800 zu 
Pferd, 1200 Dragoner, Bayern 5500 zu Fuß, 2000 zu Pferd und 
500 Dragoner — unterhalten, vor allem aber den Frieden wieder her— 
zuitellen trachten. Die Schußeigenjchaft des Bündnifies wurde nachdrück— 


') Schilderung von bier bis zum Schluſſe des Jahres 1679 auf Grund der 
Alten Geh. St. A. K. ſchw. 205 I und II, 205,5 I, 205/IL, 218/T und II, 2153. 

?, Die politiſche Spannung und die Furcht vor einem Kriege wirkte aud auf 
das Landvolt derartig ein, daß es Haus und Hof verlieh und in die Städte flüchtete, 
weshalb Ferdinand Maria am 9. Februar 1675 fundgab, es jei nicht der geringite 
Grund zu Kriegsbefürchtumgen vorhanden, übrigens jeien auch Päſſe und Wafier: 
jtraßen allerorten beſetzt, ſo daß man „vor allerhand Streifereien ımd Pladereien 
wohl verjidert wäre”. Mayr, Verordn.-Samml. ꝛc. IV, 903. 
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(ich hervorgehoben, aber gleichwohl insgeheim Bayerns Waffenhilfe an 175 
Schweden zum Kriege mit Brandenburg zugelichert '). 

Die Niederlage der Schweden bei Fehrbellin am 18. Juni minderte 
die Zahl ihrer Bundesfreunde jehr raſch. 

Bayern aber blieb dem Bündnifje treu. Zwar konnte es Schweden 
feine Truppenhilfe jenden, weil alsdann die Kaiſerlichen das Land 
jofort bejegt hätten, aber auch jchon die bewaffnete Neutralität des im 
Süden des Neiches tonangebenden Staates war für den franzöſiſch— 
ſchwediſchen Bund von zweifellojem Vorteile. 

Bizefanzler Schmidt hatte zwar in einer ausführlichen Denkjchrift 
dem Kurfüriten geraten, nunmehr mit offenem Viſiere zu fechten, um 
bei der Kinderloſigkeit Kaiſer Yeopolds die Erhebung Bayerns zum 
Erben des Haufes Habsburg anzubahnen, und deshalb jeine Truppen 
zum Corps Condes ſtoßen zu lajlen, allein der Kurfürſt blieb, 
obwohl auch der jchwediiche Geſandte Pufendorf im Sinne diejer 
Ratſchläge perjönlich einzuwirken juchte, auf jtrifter Neutralität beftehen ?). 

Aber auch dieje erforderte vermehrte militärische Mittel. Ferdinand 
Maria jebte ſich jofort mit den Yanditänden ins Benehmen, die für 
die in Aussicht gejtellte Verftärfung einen höheren Zufchuß zu leijten 
beichlojien.. Während fie im vorigen Jahre nur 464000 fl. zur Be— 
jtreitung der Heereskoſten beijteuerten, bewilligten fie für 1675 314000fl. 


) Heigel, Das Projeft einer Wittelb, Hausunion x. ©. 78, 79. Abſchrift 
des Vertrags in RN. Handſchr. Sig. Wr. 147b, — Hauptvertrag und Geheime 
Zufag:Artifel auch bei Dumont, Corps universel diplomatique du droit des 
gens. 8 vol. Amsterdam 1726— 1739. Suppl@ment augment“ par Rousset. 5 vol. 
Vol. VII, Part. I, 289, und Zeitjchrift für Bayern IV, 235—238. — Im Geb. 
St.A. 8. idw. 2051 „KRoftenverzeichnifie“ gibt der Entwurf eines Vertrags mit 
Schweden, deutich und lateinijch verfaßt, aber nur Auszüge (Art. 1—6, 10, 11 und 
19) enthaltend, Aufſchluß über die Abmachung hinſichtlich der Bejagungsverbältniiie 
in Bayern und der oberen und unteren Pfalz. Schweden iſt damit einverftanden, 
dab der Kurfürst den ganzen bayeriſchen Kreis jamt Ober: und Unterpfalz und 
einige nach der Heichsmatrifel rechts des Rheins innegehabte Städte, Amter umd 
derrichaften bis zum allgemeinen ffriedensichluffe „zu deren Quartier und Stontris 
butionen bis auf das Bistum Eichjtätt frei und unangefochten“ behalten und be: 
jepen solle, jedoch „ohne präjudiz des Hauſes Pfalz“. Diefe Zugejtändnifie ſeien 
ihen vorher zwiſchen Frankreich und Schweden vereinbart worden. Auch Memmingen 
und Überlingen jollen dem Kurfürſten ‚ufallen; „Rain, Donauwörth, Wemding 
und Mindelheim mit allen ihren Appertinenzien, die Plätze und Feitungen ım Yande 
zu Württemberg als Aßberg, Urach, Hornberg, Schiltab, Albeck, Tübingen, wojern 
joldie Orte durch jeßige Belagerung nicht erobert werden, jollen wie viele andere 
vom Lande unterhalten werden“, d. h. wohl vom ſchwäbiſchen Kreiſe oder von 
Württemberg ? 

2) Heigel, Das Projeft x. ©. 80-81. 


250 II. Abſchnitt: Die Bejtandteile des Heeres 


16 Nebenbei ließ Ferdinand Maria genaue Ermittelung der im Lande 
vorhandenen Getreidevorräte anjtellen. 

Am 9. März 1675 unterbreitete der Kriegsrat dem Kurfürjten 
„einen ungefähren Vorſchlag“ zur Errichtung von 2 neuen Regimentern 
zu Fuß, teils aus bereits vorhandenen, teil aus neugeworbenen Kom— 
pagnien. 

Wenn auch nicht ganz übereinstimmend mit diefem VBorichlage, wurden 
die beiden Negimenter in der That mit je 6 Kompagnien formiert, und 
das eine am 29. Mai dem Obrijten Louis Chevalier de la Perouſe 
„conferiert“, das andere aber vorerit ala „offenes“, d. h. ohne In— 
haber geführt, bis es am 1. Auguit 1676 den Generalwachtmeijter 
Fileno Grafen Spolverini zum Inhaber erhielt!). 

Hand in Hand mit diejer Neuformation ging die gleichzeitige Reduktion 
der bisherigen 7 Negimenter zu Fuß von 7 auf je 6 Kompagnien. 

Demnach zählte nunmehr die kurbayeriſche Armee: 

9 NRegimenter zu Fuß in 6 Kompagnien zu 200 Mann und 

2 Freikompagnien — Selzer?) und Hafner — zu 200 Mann, uns 
gerechnet die Alt-Schrenfhiiche Kompagnie und die Garden. Yu- 

> lage 5 gibt zur Beitätigung die Einzelheiten ?). 


sr — 
er ) Geh. St. 8. jchw. 269,35 III. Jener Vorſchlag nennt als neu mit je 
5 Kompagnien zu errichtende Negimenter „Perouſe“ und „Euler“, dürfte alfo 
zuerjt beabjihtigt haben, dem alten Regiment Euler einen anderen Inhaber zu 
geben, wogegen Euler das neue Regiment befommen hätte. Für dieſes aibt der 
Vorſchlag bis auf eine einzige diefelben Kompagnien, wie fie nachher im Regiment 
Spolverini jtehen. 

Als neu geworben ericheinen biebei die Kompagnien Knobelsdorff und Behm, 
am 14. und 17. Juni gemujtert, ſowie Prettinger. KeA. L.P. V, 99; VIIL 183 
und 189; VIII, 173. 

?) Die Hompagnie Selzer, bisher zum Negiment Beltin gehörig, wurde am 
16. Oktober zur Freifompagnie erklärt. K. a. Erp.:Brot. 1674/75, Fol. 634. 

Die Duartierausteilung vom 12, Oktober 1675 weijt eine dritte Freikompagnie 
Notthafft aus; fie kam Ende Mai zur Errihtung und iſt Stammfompagnie 
des 10. AnfanteriesHegiments. Dauer I, 31. Eine weitere Stamm: 
fompagnie diejes Negiments, die Kompagnie Mercy vorher Stanga, konnte in 
ihrer Vorgeſchichte bis jept nicht über 1674 zurüdgeführt werden. Dauer ], 25. 

») Geh. St. K. ſchw. 205,1 Koſtenverzeichniſſe: „Extrakt aus eingelangten 
Rollen ꝛc.“ 

Wenn aud ohne Datum, mu diefer Auszug aus der Zeit vom 29. März bis 
29. Mai 1675 jtammen, da dort nur 7 Negimenter zu Fuß und dieje noch mit 7 Kom— 
pagnien aufgeführt find, als Inhaber des früheren Regiments Arco aber Herzog 
Philipp von Sulzbach genannt wird, der diejes, wie alsbald zu finden ift, 
nur vom 28. März bis 16. September 1675 beſitzt. 

Ohne die Nompagnie Schrenkh und die jpäter geworbenen 2 Kompagnien 
führt jenes Schriftitüd, mit dem Stande von 1674 vollkommen übereinitimmend, 
54 Kompagnien zu Fuß auf. 
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Projper Graf von Arco!) gab fein Regiment am 28. März 1675 167 
an den zum Generalfeldmarichall, Striegsratspräfidenten und General- 
landzeugmeijter ernannten Herzog Philipp Pfalzgrafen bei Rhein, 
zu Sulzbach) und Jülich ab, der aber ſchon am 16. September gleichen 
Jahres die bayerijchen Dienjte wieder verließ und die Regiments-Inhaber— 
jtelle niederlegte?). Das Regiment wurde einftweilen als „offen“ von 
jeinem jpäteren Inhaber, dem Obriftleutnant Lorenz von Wagenjeil 
geführt. Am 19. Oftober nahm auch Obrift Bibow den Abjchied; fein 
Regiment erhielt am 28. Nanuar 1676 Obriſt Louis Saladin Baron 
d'Anglure übertragen’). 

Im Beitande der Kavallerie hatte fich nichts verändert; fie war wie 
im Vorjahre in 5 Negimenter zu 6 Kompagnien mit 101 Mann ge- 
gliedert, auc) die Inhaber waren die gleichen außer beim Regiment 
Clau, das nad) Claus Ableben laut Ordre vom 13. Mai 1675 auf 
den bisherigen Dragonerobrijten Sohann Bärtls von Wendern 
überging®). 

Wohl Scheint die Abiicht zur Bermehrung der Kavallerie beitanden 
zu haben, wie ja auch thatjächlich zu Ddiefem Zwede geworben wurde, 
und es weit jogar eine „Spezififation“ von 1675 die fünf Navallerie- 
regimenter „mit der neuen Addition“ zu 8 Kiompagnien mit 100 Dann 
aus, gleichwohl aber beweijen alle andern Quellen?), daß es bei der 
alten Formierung verblieb, und die Neumwerbungen wohl nur zur Ver— 
jtärfung der Kompagnien dienten. 





) Der bisherige Seneralfeld: und Landzeugmeijter, Kämmerer, Geheime Nat, 
SHojfriegsratspräfident, Leibquardi-Hartſchier-Obriſt und Pfleger zu Dingolfing Proſper 
Grafvon „Arch“ wurde am 16. Mai 1674 feiner Würden enthoben, und „die 
Zeughaus-Kommiſſion und Direktion“ dem General-Kriegskommiſſär, Hojfriegs: und 
Kammerrat Johann Ernjt von Pelkhover zu Moosweng übertragen HN. 
2.%. VIII 171. 

) Herzog Philipp von Sulzbach trat wieder in Ffaijerlihen Dienjt und 
itarb am 4. April 1703 als ältejter faiferlicher Feldmarihall in Nürnberg. Stau: 
dinger I, 33 

2) K. A. L. P. IX, 196; V, 101; VIIL, 171—177; Münich, Geſch. der Ent: 
widlung x. ©. 511, Staudinger IL, 33 und 37. 

) K. A. ER V, 99. Münid führt in Geich. des 1. Chev.:Regts. ©. 133 
und EN. Handſchr Sig. Ar. 154: Mil.Verh. unter Ferdinand Maria, 588 neben 
den 5 Reiterregimentern irrtümlich auch nocd eine Freitumpagnie zu Pferd Obriſt 
Kleining auf, die jedoch in dem gleichzeitigen Alten jtets als Bejtandteil des 
Regiments Haraucourt eriheint. Später ins Negiment Bärtls verjept, iſt fie 
noch 1679 (Formation gelegentlih der Neuverpflihtung der Armer, NM. 3:5. 
LVII, 607) deilen 6. Kompagnie und wird, weil in Mindelheim liegend, auf 
„Heraußen“ verpflichtet. 

7A. LP. VIII Beil. 12— 19. (Duartierfiften) und A IV, 3. Disfofation: 
Quartierlijte vom 12, Oftober 1675, abgedrudt bei Staudinger I, 8*. 
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1675 Wie wir aber bereits oben erwähnten, ward jowohl 1674 als wahr: 
jcheinlich auch im Herbite 1675 der Regimentsverband während der Aus— 
einanderlegung der Neiterei in weite Quartiere noch einmal aufgelöftt); 
erit der Erlaß vom 3. Dezember 1675 machte das Negiment auch bei 
der Kavallerie zur dauernden Einrichtung?). 

Das Dragonercorps erlitt in Stand und Einteilung feine Anderung, 
dagegen ging das Kommando über die 4 Nompagnien am 15. Mai von 
Bärtls auf den inzwiichen zum Obrijtleutnant vorgerüdten Baron von 
Leoprechting über, der jeine eigene Nompagnie auch ferner beibehielt?). 

Am 10. April erging an die Gerichte Weijung, die Borjpannpferde 
für die Artillerie bereit zu halten; im ganzen wurden 453 „bejchrieben“ 
und vorgemerkt, zur wirklichen Aufitellung fam es aber nicht®). 

Das Bündnis mit Schweden und das Berjprechen einer Waffen— 
hilfe von jeite Bayerns ſetzte Kriegsrat und Hoffanmer in volle 
Thätigfeit umd zeitigte eine Neihe von Entwürfen und Aufſtellungen, 
die deutlich darauf hinweiſen, daß man im Frühjahre 1675 daran war, 
die Zufage an Schweden einzulöjen und friegeriiche Pfade einzuichlagen. 
Der eine diejer Entwürfe?) erläutert aus der Gejamtheit der militärischen 
Kräfte Bayerns, wieviel zur Bejeßung der bayerijchen und oberpfälztichen 
Garniſonen nötig jei, und was nach ihrem Abzuge nod als Feldtruppe 
verbliebe, der andere enthält eine Koſtenberechnung, wieviel zur „bevor- 
jtehenden Campagna* ein Feldlager bei Moosburg zwiichen Iſar und 
Sempt für 10000 Mann an aufßerordentlichen Ausgaben über die 
„ohnedies ſchuldige“ Berpflegung erfordere. 

Der erjte Entwurf gibt die Stärke der Armee — jchon mit den 
beabfichtigten Berjtärfungen — in folgenden Ziffern an: 

Infanterie 11400 Mann in 57 Stompagnien, 


Kavallerie A000 5 u 40 u 
Dragoner 0 | E 
Die Garnijonen in Bayern find mit 2120 Mann, 
in der Oberpfa3 . . 2. 20m. 82 „ 


die ‚Feldarmee (Fußtruppen) . „8428 , 
die Kavallerie, einſchließlich 
Dragoner, ganz zur Feldarmee 
BEBBEI:: & 2 a 4500 
1) Bericht Pelkhovers im Geh. St.N. K. ſchw. 344 14. 
?, Staudinger I, 29. 
2) K. A. Erp.:Prot. 1674/75 Foul. 447. 
) K. A. L. P. IX, 193, Beil. 1; IX, 195. 
MU. Mil.Akt. Rotes Inv. Bd. J. Fasz. 3. „Specification wie die Garniſonen 
während des Feldzuges jowohl in Bayern als der Oberpfalz zu bejegen jind“ vom 
3. April 1675, 


“ " 
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berechnet, ſodaß die Stärfe der Feldtruppen 12928 Mann * 
betrüge. Demnach wird der SER 
itand der Armee zu . . . —*F 15900, 


angegeben, iſt aber thatſächlich nur 14900 Mann, da der Entwurf die 
nicht zur Durchführung gekommene Vermehrung der Kavallerie um 
10 Kompagnien, d. h. etwa 1000 Mann, ſchon in Rechnung gezogen hat. 
Daß es dem Kurfürſten mit Aufſtellung der Feldarmee ernſt war, 
beweiſt der Entwurf einer eigenen Kriegseinteilung (Ordre de Bataille), 
der einzigen, die ung aus diefer Zeit erhalten blieb?). 
Nach ihr ergibt ſich die Zufammenjegung der projeftierten Feld— 
armee wie folgt: 
14 Bataillone zu Fuß, 
20 Esfadronen zu Pferd, 
2 Esfadronen Dragoner, 
davon im eriten Treffen: 
7 Bataillone zu Fuß mit 4 Nompagnien und 685 Mann?), 
12 Esfadronen zu Pferd zu 2 Kompagnien und 180 Pferden, 
2 Esfadronen Dragoner zu 2 Kompagnien und 250 Pferden; 
im zweiten Treffen: 
6 Bataillone zu Fuß zu 3 Stompagnien und 516 Mann, 
s Esfadronen zu Pferd zu 2 Kompagnien und 180 Pferden; 
in der Nejerve: 
1 Bataillon zu Fuß zu 3 Kompagnien und 516 Manı, 
400 Stommandierte zu Pferd, entnommen aus den 20 Esfadronen, 
weshalb dieje nur 180 Pferde jtarf erjcheinen. 
Die Befehlsführung war folgendermaßen geregelt: 
Oberfommandant: Generalfeldzeugmetiter Graf Berlo, 
Nechter Flügel: Generalleutnant Marquis von Haraucourt, 


EN. AT 3: Armee überhaupt, Formation unter Ferdinand Maria: 
„Bataglia von 8428 zu Fuh, 4000 zu Pferd und 500 Dragoner, jo Ihre Churf: 
Dral: ins ‚Feld führen künnten“ ꝛc. Dieſe Kriegseinteilung wurde bisher allgemein 
ala zum Lager bei Dietfurt 1673 gehörig bezeichnet, fann aber nur von 1675 
jtammen, weil die in ihr gegebenen Stärke: Ziffern genauejtens mit denen des Ent: 
wurfs vom 3. April 1675, und die Namen der Negimenter und Kompagnien der 
Ordre de Batailie vollſtändig mit jenen der Quartierliite von 1675 übereinftinmen, 
dagegen nicht ganz mit den 1673 wirklich vorhandenen. Außerdem war Obriſt 
Bibomw, als Kommandant der Rejerve genannt, vom Sommer 1673 ab in Holland 
abwejend, dagegen im Jahre 1675 mit in der Überpfalz, und hat das mit „Palat:“ 
bezeichnete Negiment des Pfalzgrafen von Sulzbach nur 1675 deſſen Namen 
getragen. 

?) Die Kompagnien zu Fuß find allgemein nur mit 172 Mann angejekt, 
weil von jeder Stompannie 25 Mann zu Garniſonszwecken ansgeichieden wurden. 
HM. Mit Akt. Notes Inv. Bd, J. Fasz. 3: „Specification 1.“ 
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1078 Linker Flügel: Generalwachtmeiſter Puech, 

Kommandanten des zweiten Treffens: Generalwachtmeilter Graf 
Montfort und Obrijt Beltin. 

Kommandant der Nejerve: Obrift Bibom. 

Der zweite Entwurf!) beziffert für das projeftierte Lager Die 
Stärke der Infanterie auf 36 Kompagnien mit 7200 Mann, der Kavallerie 
auf 27 iompagnien Reiter mit 2700 Mann und 2 Kompagnien Dragoner 
mit 250 Mann, wozu an Artillerie 6 Heine Feldſtücke und zwar 

2 Falkonen und Re u 
4 doppelte Falkonette | mit je 100 Schuß 
fommen jollten. 
Der geſamte Pferdeitand ift mit 3262 berechnet, wovon 
2977 einjchlieglich der Handpferde auf die Kavallerie, 
144 auf die Infanteriefompagnien, 
47 auf die Generalität, 
10 auf das Generalfommifjariat, 
16 auf die 2 Falkonen nebſt Proßwagen, 
24 auf die 4 Doppelfalfonette nebit Zubehör, 
44 auf 11 vierjpännige Munitionswagen für die Armee treffei. 

An Munitionsbedarf find angejegt 50 Zentner Lunten, 50 Zentner 
Pulver, 10 Tauſend Musfetenfugeln für die Infanterie und Kavallerie, 
200 Kugeln für die Falkonen, 400 zu den Falkonetten jamt dem hiezu 
nötigen Pulver. 

Diejer Entwurf befaßt fich nur mit der finanziellen Seite der Frage, 
und auch hier nur mit den außerordentlichen Ausgaben, die das Yager durch 
Zulagen und Mehrkoften der Verpflegung über die gewöhnliche Garniſons— 
verpflegung hinaus verurjachen würde, enthält aber weder eine Kriegsein— 
teilung, noch ſonſtige Beſtimmungen taftijcher oder disziplinärer Natur. 

Als Generale nennt der Entwurf: 

Feldmarſchall Pfalzgraf von Sulzbad), 
Seneralfeldzeugmeijter Graf von Berlo, 
Generalleutnant Marquis von Harauncourt, 
Generalwachtmeifter von Puech, 
4 von Montfort, 
als Brigadiers: 
Obriſt von Höning und 
„ von Spindal. 


1) EM. A TV A Lager 1675—1870, Der Entwurf, ohne Jahr und Tit, 
aber zweifellos aus der Hoffammer jtammend, kann nur zu 1675 gehören, im 
welcden Jahre der darin mehrfach aufgeführte Pfalzaraf Philipp von Sulzbach 
in der bayeriſchen Armee jtand. 
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Außerdem ftehen 1 Generalguartiermeifter und je 1 Generaladjutant 1975 
zu Pferd und zu Fuß im Dienft. Das Generalfommifjariat, die höhere 
Berwaltungsbehörde im Felde, zählt 1 Generalfommiffär, 1 Zahlmeifter, 
1 Sekretär, 1 Kanzliiten und 2 PBroviantoffiziere. 

Das Lager war als Baradenlager gedacht. Die Baraden jollten 
aus Starken Holzitangen hergeitellt, mit Reiſig überdedt, und der Fuß— 
boden mit Stroh belegt werden. 

Das ganze Lagerprojeft kam nicht zur Ausführung, da diefe durch 
die politiſchen Ereigniſſe überholt wurde. 

As im Frühjahre 1675 die Kaiſerlichen) und ihre Verbündeten, Grenztordon 
Lothringer, Lüneburger und Brandenburger Truppen, aus ihren Winter- 
quartieren zur Berjammlung für den nächjten Feldzug aufbrachen, wurde 
die Grengbewachung in der Oberpfalz, am Lech und Inn verschärft, und 
fanden deshalb vielfache Truppenverjchiebungen aus dem Innern nach 
den Grenzgebieten jtatt, um die Bewegungen der Kaijerlichen zu über- 
wachen und Ausschreitungen marjchierender Truppen zu verhindern; 
auch die Verproviantierung befeitigter Orte wie des Nothenbergs und 
von Hohenſchwangau wurde verfügt. In Landsberg ließ Obrift Spin chal 
die Thore ftärfer verpalifiadieren und neue Schlagbrüden bauen. 

Die Kommandoverhältnijfe blieben die gleichen wie im VBorjahre. 

Wieder fiel der Kavallerie die Hauptaufgabe tm Beobachtungsdienfte 
zu; auf allen Straßen gegen die böhmiſch-fränkiſche, ſchwäbiſche und 
vorderöfterreichifche Grenze stießen jtärfere, von Offizieren geführte 
Batrouillen vor, um die Maßnahmen der Staiferlichen zu erfunden und 
zu überwachen. 

Nach dem Abzuge der Brandenburger aus Franken?) trug ein fur- 
fürjtliches Defret vom 20. Juni der Regierung Amberg auf, die Grenz- 
truppen in der Oberpfalz; wieder in ihre alten Quartiere zurüc- 
zuſchicken. Bärtls aber verwahrte ſich gegen eine derartig weite Aus- 
einanderlegung und forderte, nachdem die öfterreichiichen Regimenter 
Metternich und Caraffa aus Schlefien gegen die böhmiſche Grenze 
anrücten, die Herbeiziehung zweier weiterer Neiterfompagnien (Pendler 
und Malleloi), die der Kurfürſt auch genehmigte?). 


) Montecuccoli pailierte am 17, April mit SO Mann zu Pferd Ried, am 
18. Altötting, am 20. Dorfen. Am 24. wurde Obrijt Kleining von Mindelheim 
nad) Augsburg gelandt, um ihn im Auftrage des Kurfüriten zu erjuchen, daß er das 
bayerifche Gebiet aucd im neuen Feldzuge von Durchmärſchen verichonen möge; am 
26, reiite Montecuccoli mit Caprara nad Ulm weiter. Geh. St. A. K. ſchw. 
205/14 1. 

2) Sie hatten am 3. und 4. Juni ihre Berfammlung vollzogen. 

) (Seh. St. A. K. ihm. 2054 IT; EM. L. P. VIL 149, 
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16% Auch in Altbayern war man bejtrebt, nad) Abzug der Kaiſer— 
lichen und ihrer Alliterten aus den ſchwäbiſchen Winterquartieren an 
der Grenze die längs des Lechs ziemlid) enge liegenden Truppen wieder 
weiter auseinander zu jchieben, wovon zahlreiche Quartierausteilungen 
vom 21. und 29. April Zeugnis geben’). 

Dagegen veranlaften die Nachrichten über den Anmarjch froatijcher 
Negimenter gegen die oberöjterreichtiche Grenze verjchärfte Bewachungs- 
maßregeln und Truppenverfammlungen am Inn, die, wie der Nomman- 
dant von Schärding, Obriſt Mafay, berichtet, das Miftrauen des 
Biſchofs von Paſſau wachriefen, der einen Überfall befürchtend, in 
Oberhaus die Stüde aufführen lieg). Makay juchte die geringe 
Wideritandskraft von Schärding?) durch fleigige Erfundungsritte jeiner 
Kavallerie, jowie durch Aufftellung einer Außenwache vor dem oberen 
Thore in Stärke von 1 Unteroffizier und 12 Neitern einigermaßen aus- 
zugleichen, die nachts „an den Inn hinunter zu battieren* hatten. Am 
13. Augujt ging jein Stapitänleutnant mit 24 Pferden nach Mitterding, 
halbwegs zwijchen Schärding und Nied, mit dem Auftrage, von da in 
der Nacht jtündlih 2 Weiter bis nah St. Martin vorzujchiden; 
30 Pferde der Kompagnie Yamingen wurden bei Ried aufgeitellt. 

Der Schwerpunkt der am Jun getroffenen Verteidigungsanftalten 
lag in Braunau. Die Befejtigung diefer Stadt wurde auch jet eifrig 
gefördert, umd arbeiteten anfangs 8 Nompagnien zu Fuß am Ausbau. 
Der hohe Truppenitand in der Garnijon machte die Unterbringung eines 
großen Teils in einem Feldlager vor der Feſtung notwendig und der 
Kriegsrat, Generalwachtmeiiter und „wirkliche Oberfommandant des 
ganzen Junſtromes wie auch der Feſtung Braunau“, Beltin, wird in 
den Akten jogar Kommandant beider Lager vor Braunau genannt*). 
Für die lagernden Truppen, jowie für die Garnifon in der Feitung 
jelbjt erließ Beltin bejondere Borjchriften, die ein ziemlich genaues 
Bild der Yager- und Uuartierpolizei damaliger Zeit und außerdem ein- 
gehende Bejtimmungen über den Wachtdienit in der Feſtung und über 
die ‚Jeiteinteilung der Tag und Nacht fortgejegten Schanzarbeit geben. 
Dieſe VBorjchriften find die einzigen derartigen, uns aus der Zeit 
Ferdinand Marias befannt gewordenen und mögen deshalb in An- 

RS lage 6 ihrem Inhalte nad) Aufnahme finden. 

—— NEM L. P. VIII, 181 und Beil. 12-19. — Erp.:Brot. 1674/75: Erlaſſe 
vom 3., 7., 14. und 20. Mai. 

2, Geh. St. A. K. ſchw. 2054 II. 

2 Mafay ſchreibt, daß Schärding auferbalb der Ningmauern „nichts ae: 
ichlofienes, jondern nur einen offenen Wall vor jich babe, welcher alſo bejchaffen jei, 
da er an vielen Orten beritten werden fünne.“ 

+) Sch. St. A. K. ſchw. 1204 aus dem Jahre 1675. 
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Das Miftrauen OÖfterreichs Hatte mit der Vermehrung des kur— 
bayerischen Heeres gleichen Schritt gehalten. Man jcheint in Wien einen 
Einfall der Bayern in Tirol befürchtet zu haben, wie ſich aus manchen 
fortififatorischen und jonjtigen militärischen Mafregeln der Ofterreicher 
hinter der tirolischen Grenze, 3. B. Generalaushebung in der Grafichaft, 
Verſtärkung der Beſatzung in den Feſtungen Kufſtein und Nattenberg, 
Anlage neuer Verſchanzungen, bejjere Armierung der Blodhäufer und 
Grenztürme jchließen läßt, die übereinjtimmend durch die bayerischen 
Beamten von Auerburg und Fiſchbach erjtmals am 14. und 21. Juli 
gemeldet wurden’). 

Das Kundſchafts- und Nachrichtenwejen blieb auch in diejem Jahre 
in lebhaften Betriebe. 

Als nad) Beendigung des Krieges am Rhein, in welchem jich die zwei 
bedeutendjten ‚Feldherren jener Zeit, Turenne und Montecuccoli 
zum le&tenmale gegemüberjtanden?), von den Kaiſerlichen und ihren Ber- 
biündeten die Winterquartiere in ‚sranfen, Schwaben 2c. bezogen werden 
jollten, fand abermals eine ſtärkere Bejeßung der Grenzen jtatt, und 
wieder waren zahlreiche Quartierwechjel die Folge dieſer Berichiebungen ?), 
die wohl auch zu der am 12. Oftober für die geſamte Armee erlaffenen 
Uuartiereinteilung®) — in Anlage 7 im Wortlaute wiedergegeben — 
zahlreiche Änderungen veranlaßten. 

Seneralfommijlär von Belfhover begab fich nach Ulm, um von 
den Ständen die Befreiung der zum jchwäbiichen Kreiſe gehörigen 
bayerischen Beligungen Wiejenjteig und Mindelheim zu erwirken. Allein 
er fam zu jpät. Die Verteilung der Winterquartiere war bereits ab- 
= 9* Seh St. K. ſchw. 2053 IT und 2054 II. „Gegen Tyrol hat man bei 
allen Päſſen doppelte Wachen aufgeitellt und an den vornehmen Orten Contregarden 
gebaut. Man bat die Kreidenfener allenthalben verbeiiert und der Yandmiliz be: 
iohlen, auf das erjte Zeichen in positur zu fein, jo in der Thierfee gegen die Aib— 
linger Grenze.” Der Pileger von Fiihbach meldet am 13. März 1675, daß Die 
Tiroler ihre Päſſe von Kufitein gegen Bayern, alfo die laufe, Gaggelberg, die 
Schanz und Weinshaujen gegen Roſenheim und andere Orte bin mit Yandvolf be: 
jegen ließen. Die Tiroler jelbjt vermuteten einen Einbruch der Franzoſen ins Land. 

:; Turenne fiel am 27. Nuli in der Schladyt bei Saßbach, die auch Monte: 
cuccolis legte Schlacht und jein lepter Sieg war; am Ende des Feldzuges legte 
er das Kommando nieder und fehrte franf nach Wien zurüd. 

2) K. A. L. VIIL 181, 192 und Beil.; auch Exp.Prot. 1674—T5: Befehl 
vom 6. November an Epindal. 

+ KM. A IV 3: Dislofationen. Dieſe Guartiereinteilung, die den Stand der 
Infanterie mit 11400, der Kavallerie mit 3000, der Dragoner mit 500, in Summa 
1400 Mann, demnach mit unierer Schilderung übereinitimmend angibt, iſt das 
ältejte Aktenſtück aus jener Zeit, das den Stand der geſamten Armee mit nament: 
licher Aufführung der Negimenter, Kompagnien und Kompagnie-Offiziere bis zum 


Fähnrich berab volljtändig enthält. 
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5 gejchloffen, und Montecuccoli und Caprara erflärten, an der von 


Stand der 
Urmee 1676 
bis 1078. 


den Ständen gemachten „Repartition” nichts ändern zu fünnen. So 
blieb es bei der Beſetzung durch die Kaiſerlichen, und alle Beſchwerden 
fruchteten nichts). 

Auch in der Oberpfalz fam es zu Auseinanderjegungen wegen Be- 
legung jener Höfe Nürnberger Unterthanen durd) die Kaijerlichen, die 
auf oberpfälziichem Boden itanden?). 

Zu erwähnen wäre noch, daß nach einem Berichte vom 4. Juni 
1675 eine Gehaltsminderung für Die Hauptleute zu Pferd und zu Fuß 
eintrat, injoferne ihnen von ihrer bisherigen Gage monatlidy 20 fl. ab- 
gezogen, und dieſe Abzüge als „adjuta* den Obrijten, Obrijtleutnants 
und Obriftwachtmeijtern beigelegt wurden ?). 

In dieſes Jahr Fällt auch die Aufjtellung einer allerdings unvoll- 
jtändigen Rangliſte, die als ältejtes uns befanntes derartiges Aktenſtück 
wohl nur einen Verſuch darjtellt, den vielfach geübten Streitigkeiten 
über „Rang und Gang” vorzubeugen ®). 

Sp drüdend auch der Heeresanfwand und jo jchwierig die Be- 
ichaffung der Mittel?) für das bedrängte Land waren, konnte jich 
Ferdinand Maria im Intereſſe der Aufrechthaltung feiner Neutralität 
zu feiner Berminderung der Armee verjtehen®). Die FFortdauer des 
Krieges während der nächjten Jahre am Rhein, im den Niederlanden 
und im nördlichen Deutjchland zwang ihm trog aller Wünfche nad) 


) Geh. St. A. K. ſchw. 2054 II. Dajelbit eine Lifte der öjterreichiichen Armee. 

?) Verträge von 1660 und 1661 gaben Nürnberg das Recht der Einquartierung 
bei jeinen in 4 oberpfälziichen Orten angeiejienen Unterthanen, über die ihm die 
Jurisdiktion zuitand. So oft die Amberger Regierung Einjvruc erhob, jo oft mußte 
ſie wieder nachgeben. 

2. K. A. 2 P. IX. 197, 

) Abgedrudt bei Münich, Geſch. des 1. Chev.-Regts. ©. 129. Die gleiche 
Nanglijte befindet ji im R.A., Landesdeienjionswejen 1, Fasz. 3, auch bier ohne 
Beitangabe, aber fidher von 1675, da als rangältejter General der nur in jenem 
Sahre in der Armee geitandene Pfalzgraf von Sulzbach aufgeführt iſt. 

2) Bon 1675 ber beitand nod ein durch die Landitände zu dedender Fehl: 
betrag von 100000 Thalern; das Steuerpatent vom 30. März; 1676 genehmigt biezu 
15 fr, vom Eimer Bier und eine Örundfteuer auf Häuſer, Döfe, Huben und Sölden. 
Freyberg I, 180. 

) Eine vereinzelte Notiz in K. AJ. L. P. V, 112: „Rittmeifter Scheller von 
Erdheim bittet am 17. März 1678 bei der bevorjtehenden Abdanfung 
feine Kompagnie zu verichonen,” fünnte eine im Frühjahre 1678 wirklich beabfichtigte 
Abdankung vermuten laffen. Daß eine jolche jedoch damals nicht im Sinne des 
Kurfürſten lag, ergeben die Verhandlungen mit den Yandjtänden, ſowie die Ver: 
fügungen des Kriegsrats vom März 1678 (Erp.-Prot. 1678), in denen nicht eine 
einzige Keduftion oder Abdankung vorkommt. Am Gegenteile begründet der Kur: 
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‚srieden die richtige Erkenntnis auf, daß nur ein jtarfes, wohlgerüftetes 1876 
und darum achtunggebietendes Heer imſtande jei, die bisherige jtrenge 
Neutralität zu bewahren und das Baterland vor unmittelbarer Kriegs- 
gefahr zu ſchützen. 

Alle von 1676— 1678 fortgefeßten Berfuche und dringlichen Lockungen 
Schwedens, den Nurfürjten im den Krieg gegen den Kaiſer und jeine 
Berbündeten hineinzuziehen, blieben erfolglos. Der Gejandte Pufendorf 
erreichte in perjönlichen Unterhandlungen weiter nichts, als daß Bayern 
in Wien und in Nijmegen, wo der Friedenskongreß zujammentrat, 
jeinen Einfluß zu Gunjten Schwedens geltend machte. Den Namens 
des Nönigs Karl von Schweden tm Frühjahre 1678 durch Pufen- 
dorf in München gejtellten und durd die Anmwejenheit des Französischen 
Bevollmächtigten Nardinal d'Eſtrées unterjtügten neuen Vorſchlag!) 
auf Abſchluß eines weiteren Bundesvertrags — jener von 1675 hatte 
nur noch für kurze Zeit Geltung — lieh Ferdinand Maria durd) 
jeinen Kanzler mit der Begründung ablehnen, jeine Truppen ſeien zum 
Schutze des eigenen Landes umentbehrlich, denn es jtehe feit, daß Die 
in Ungarn gelegenen kaiſerlichen Negimenter Befehl hätten, jich nad) 
Böhmen zu wenden, um wenn nötig in Bayern einzurüden. 

Nachdem der Vertrag von 1675 die Beitimmung enthielt, daß die 
Verpflichtung zur Stellung von SHilfstruppen aufhöre, sobald Die 
militärischen Kräfte zu eigener Verteidigung aufgeboten werden müßten, 
wäre es unflug gewejen, als offener Feind des Kaiſers aufzutreten, 
und jo blieben auch alle jpäteren Berjuche Schwedens, den Kurfürſten 
zu einer engeren wittelsbachtich-jchwediichen Union zu bewegen, ver- 
geblich?). Ferdinand Maria hielt bis zu jeinem Lebensende an der 
bisher verfolgten Bolitif fejt, ebenjo wie manche andere Neichsitände, 
über deren Berbündung gegen fremde Gewalt und Gebietsverleßung zu 
einer „motuellen Defenſion“ — ratifizierte Allianz zwiichen den Kur— 
füriten von Mainz und Sachien, dem Bifchofe von Bamberg 
und jämtlichen fürjtlich ſächſiſchen Häuſern — die Dresdener Geheim— 
agenten dem Nurfüriten 1678 berichten ?). 


fürjt den Landjtänden gegenüber am 16. März 1678 die Notwendigfeit gleicher 
Forderungen wie im Borjahre mit den gleichen Verhältniſſen und Bedirfnijien 
(Freybera I, 1911. — Bir müflen aljo annehmen, dab die Bitte Schellers 
lediglich Ausflug einer in dem Beginne von Friedensverhandlungen begründeten 
perjönlihen Anjicht war, 

) Daritellung nad Heigel, Das Projeft ıc. ©. 84f. 

N Bufendorf jchägt bei dieſer Gelegenheit die baverijche Armee auf 15000 Mann. 
Seh. StN. K. ſchw. 2912. Heigel, Das Projekt x. ©. 88. 

2) Sch. St. K. ſchw. 2181 IT, 1678. 

1” 


260 II. Abichnitt: Die Beitandteile des Heeres. 


1075 Mehr Glück wie Pufendorf hatte der gleichzeitig in München 
anweſende franzöfiiche Bevollmächtigte, Nardinal d'Eſtrées, indem es 
ihn gelang, am 31. Mai 1678 durch Kanzler Schmid mit Ferdinand 
Maria einen neuen geheimen Subfidienvertrag!) zu ſchließen, durch den 
ji der Kurfürst verpflichtete, feine Feldarmee abgejehen von den zum 
Schutze des Landes erforderlichen Bejagungen auf 15000 Mann 
— 10000 Mann zu Fuß und 5000 Weiter — zu erhöhen, wozu eine 
Bermehrung der Reiterei un 1500 Pferde in Ausjicht genommen war. 
Als Gegenleijtung bot Yudwig XIV. 90000 deutjche Gulden für die 
Werbung und einen monatlichen Beitrag von 18000 Gulden zu den 
Unterhaltungsfojten. VBertragsmäßig hatte die Zujanmenziehung diejer 
Feldarmee am Lech dann zu erfolgen, wenn das franzöjtiche Heer dies- 
jeits des Rheins ſtark genug war, der failerlichen Armee jtandzuhalten. 
Als Zwed diejer Machtentfaltung wurde angegeben, andere Neichsjtände, 
bejonders jene des ſchwäbiſchen und fränkischen Kreijes, zu gemeinjamen 
Schritten mit Kurbayern zu veranlaffen, um die läftigen reichsverfaſſungs— 
widrigen Winterquartiere und Durchmärjche fremder Truppen zu ver- 
hindern. | 

Der Kurfürst traf jofort Vorbereitungen zur Vermehrung jeiner 
Neiterei und hatte insbejondere bereits die erforderlichen Beförderungen 
von Offizieren verfügt, als durch einen am 20. Juni an die fämtlichen 
Inhaber der Reiterregimenter ergangenen Gegenbefehl das ganze Avancement 
wieder umgejtoßen, und damit zugleich auf Vermehrung der Kavallerie 
verzichtet wurde?), | 

Eine Berftärfung der Fußtruppen jcheint überhaupt nicht beabjichtigt 
gewejen zu jein, da uns jegliche Spur von Neumwerbungen fehlt?). 


) Yeitfchr. für Bayern IV, 241-244, 

IN Konz.Prot. 1678 Fol. 90-91, Der an Bärtls gegebene Pefch! 
lautet: „Nachdem Ihre Chfl. Del. kurzverwichener Tage refolviert dero Kavallerie 
in etwas zu verjtärfen und thails Officier avanziren zu lafien, ijt zwar an tbails 
Obriſten die notdurftige Ausfertigung würklich beicheben, derweyl ſich jedoch die Sadı 
indejjen dergeitalt geendert, dal es dermahl und bi; auf weitere Rejolution notb: 
wendig etwas in suspenso verbleiben muß . . .“, jo babe Bärtls die etwa bei 
ihm anfommenden Tffiziere zu ihrer bisherigen Kompagnie und Charge zurüd: 
zuweilen, 

Dem Obrijtleutnant Graf von Ligneville vom Regiment Haraucourt 
ward unter Beförderung zum Obriſt am 10. Juni ein neues Regiment zu Bierd 
bejtimmt: Beförderung wie Errichtung des Regiments unterblieben. K. A. Konz.:Prot. 
Kol. 115f. 

2) Die Konz.:Prot. von 1678, welche die Erlaſſe des Kurfürſten und des 
Kriegsrats von Tag zu Tag enthalten, zeigen nicht einen einzigen Befehl zur Wer: 
bung, ein jicherer Beweis, daß eine joldye nicht Kattfand. Auch die Yandsh. Pap. 
wiſſen nichts davon. 
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Bon bejtimmendem Einfluſſe auf die endgültigen Entſchlüſſe des 1% 


Kurfürſten jind zweifellos die in Gang gefommenen Friedensverhand- 
lungen zu Nijmegen gewejen; da jomit die Bejtimmungen des Frans 
zöſiſchen Subfidienvertrags nicht zur Ausführung kamen, dürften auch 
feine weiteren Zahlungen an Bayern erfolgt fein. 

Ferdinand Maria ließ ſich nur noch bereit finden, den Aus— 
gleich zwijchen Schweden und Dänemark zu vermitteln. 

Der am 10. Auguft 1678 zwiſchen den Generalitaaten und Frank— 
reich abgeichloflene Friede zu Nijmegen umfahte jedod; Dänemark und 
Brandenburg vorerjt noch nicht und bot auch in anderer Richtung den 
Berbündeten des Kaiſers feine volltonmene Sicherheit. Der Kurfürſt 
war deshalb bejtrebt, jeine bisher mit bejtem Erfolge betriebene Politik 
zu noch größerer Feſtigung jeiner Neutralität fortzuiegen, und ſchloß 
im März 1679"), aljo ganz furz vor jeinem am 26. Mai eintretenden 
Tode, mit Kurfürjt Johann Georg II. von Sachſen einen Freund 
ſchafts- und Schug-Bertrag zu gegenjeitiger Sicherung ihrer Kur— 
jtaaten ab, kraft deſſen fie ſich verpflichteten, den ‚Frieden in deutjchen 
Landen zu ſchirmen und jeder andern Macht Durchzug und nicht be- 
willigte Einlagerung mit den Waffen zu verwehren?). 

Als Folge aller diejer politischen Borgänge jehen wir nun, daß die 
furbayeriiche Armee von 1676 ab bis zu der 1679 befohlenen Ab— 
danfung auf dem gleichen Stande wie 1675 blieb: 

Infanterie: 9 Negimenter zu Fuß in 6 Noms 


pagnien zu 200 Mann 10800 Mann, 


l 


3 Freifompagnien zu 200 Mann = 600 , 
Kavallerie: 5 Regimenter in 6 Kompagnien zu 

101 Mann (100) — 3000  „ 

Dragoner: 4 Kompagnien zu 125 Mann — 50 „ 


zulammen 14900  „ 
wovon 1800 Mann zu Fuß und 700 zu Pferd, jowie 250 Dragoner 
in der Oberpfalz, der Reſt in Altbayern ımtergebracht waren. 
Dieſe Zahlenangaben jind den Unartierausteilungen’) vom d. Mai 
und 22. September 1677 — jene in Anlage $ wiedergegeben 


) Zeitſchr. für Bayern IV. Freyberg I, 102— 198. 

?, Den im Mär, 1679 ſich verfammelinden Yandjtänden wurde eröffnet: „Das 
Friedenswerk befinde jih noch in feiner jolchen Verſicherung, daß man fich der Schup: 
mittel entblößen fünne, auch ſeien die nordiidhen Händel noch unveralichen, alle 
friegenden Theile jtänden noch in armis; daher es denn nothwendig, alles nod in 
dem Stande des Borjahres zu belaſſen und mit den verwilligten Beihülſen zu con: 
tinuiren.“ Freybergel, 195. 

3, Seh. StN. K. ſchw. 26055 IV. 


9, 
[7 
"ge 8 
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1878 entnommen, welche die Regimenter und Kompagnien namentlich ent— 
haltend, mit einer Offiziers-Rangliſte!) von 1676 übereinſtimmen, woſelbſt 
57 Kompagnien zu Fuß, 30 Kompagnien zu Pferd und 4 Dragoner- 
Kompagnien ausgewiejen werden, und den jicheren Beweis liefern, daß 
wenigjtens bis 1677 der Stand des Heeres ſich in nichts von jenem des 
Jahres 1675 unterjcheidet. Iſt dieſer Nachweis des Beharrungszuftandes 
für die weitere nächjte Folgezeit nicht in gleicher Weife zu erbringen, 
jo ergibt er fich doch ziemlich ficher aus dem Umjtande, dat die Zahl 
der 1679 abgedanften und der jtehen gebliebenen Kompagnien genau mit 
jener aus dem Jahre 1677 übereinjtimmt. Allgemein wird auch durch 
die jährlichen Berhandlungen mit den Landitänden bejtätigt, daß das 
bayerische Heer zwijchen 1676 und 1678 weder verringert noch veritärft 
wurde ?). 

Wenn die Quartierliite vom 9. Mat außer den 14900 Mann nod) 
volle 70 Rekruten als vorhanden aufführt, jo gibt auch dies einen Be- 
weis, in welch friedlichen Geleiſen fich die Armee bewegte, während im 
Neiche der Krieg noch bis zum Jahre 1679 fortdauerte?). 

Hatte ſich ſonach an Zahl und Stärke der Negimenter und Kom— 
pagnien in den legten Jahren nichts geändert, jo gab es doc in Per- 
jonalien jtarfen Wechjel*), und muß bier wenigſtens der Veränderungen 
in den Inhaberſtellen der Negimenter gedacht werden. 

Das 1675 dur Obriſt von Bibomws Abgang erledigte Regiment 
erhielt am 28. Januar 1676 Louis Saladin Baron D’Anglure unter 
Anstellung als Obrijt mit Quartier in Yandshut; am 1. Dftober wurde 
diejer Statt des am 17. Auguſt zu Regensburg verjtorbenen General- 
wachtmeijters Beltin Kommandant von Amberg mit der Bewilligung, 
jein Regiment in die Oberpfalz mitnchmen zu dürfen, wogegen Das 
„geweſt“ Beltinjche Regiment nach) Bayern fan. 

Am 1. Auguſt 1876 erhielt das im vorigen Jahre neuformierte 
„offene“ Negiment zu Fuß den als Generalwachtmeifter neuangeftellten 
Grafen Fileno Spolverini zum Obriſt-Inhaber. 

Das bisherige Regiment Sulzbach wurde jeinem Juterimskom— 
mandanten, Obrijtleutnant Yorenz von Wagenjeil, unter Beförderung 
zum Obrijten am 30. September übertragen). 

'; Geh. St. A. 8. ichw. 120/10, 

2) Freybergel, 188, 189, 191, 193. 

) Staudinger I, 37. 

) Kompagnien wechſelten ſehr häufig, und es kam nicht jelten vor, daß ſolche 
mit Nittmeifter oder Hanpimann und ſämtlichen Tffizieren von einem Regiment ins 
andere verjebt wurden, Deionders im Zuſammenhange mit den häufigen Quartier: 
wechſeln. WM. Exp. Prot. 1677 Fol. 122 und 172. 

RM. P. V, 106, 108; XIL 190. 
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Im Juni 1676 finden wir an Beltins Stelle den Kriegsrat und 1678 
Obriſten Johann Wilhelm Culer als Kommandanten von Braunau und 
am Inn und Obrijt Beltin mit jeinem Regiment in Amberg!). Diejes 
ging am 8. Mai 1677 auf David Wilhelm von Graham über?). 
Obrift Euler gab wegen Augenleidens jein Negintent am 29, November 
an Obrift Daniel von Mafan ab, diejer aber jein bisheriges Regiment 
zu Pferd an Obrift Louis Marquis de Beauvand), Nah Mafays 
Ende Mai 1679 erfolgten Tode erhielt am 29. Juli der wiedergenejene 
Obriſt Euler jein früheres Negiment und die Hommandantenjtelle zu 
Braunau zurüd. 

Kam das nunmehr nad) Zahl und innerem Gehalte für die damalige Berbättnifie 
Zeit jehr beachtenswerte Heer auch in den legten Regierungsjahren sn 1878 bie 
Ferdinand Marias zufolge der fernerhin fejtgehaltenen Vorjicht in 
politijchen Fragen nicht zur Verwendung vor den Feinde, jo mußte es 
doch andauernd fähig und bereit bleiben, Bayerns Neutralität gegen 
alle Übergriffe jelbjt mit Warfengewalt aufrecht zu erhalten. 

Wohl befand ſich der Schauplat des großen Kriegs nicht in un— 
mittelbarer Nähe des Kurſtaats, aber Schluß und Beginn eines jeden 
Feldzugs brachte Durch das Beziehen der Winterguartiere in der Nach— 
barichaft oder den Aufbruch aus ihnen Gefahren für die kurfürſtlichen 
Lande und verlangte verjtärften Grenzſchutz. 

Die Gebiete des Schwäbischen und fränkiſchen Kreiſes dienten all- 
jährlich den Kaiferlichen und ihren Hilfstruppen als Winterquartiere?), 


) K. A. L. P. V, 105-106. Danach iit infolge Erfranftung Obriſt Beltins 
im Nommando am Inn ein Wecjel eingetreten. 

2) K. A. Ep. Brot. 1677 Fol 160. Ibrijtleuinant Johann Nizl führte nad 
Beltins 1676 erfolgtem Tode das Regiment bis zur Auflöfung 1679 interimiftiich, 
da Graham 22°, Monate in England abwejend blieb, obwohl er nur 4 Monate 
Urlaub erhalten hatte. Nizl, jpäter Stadthauptmann von Münden mit 200 fl. 
Bnadengebalt, gab deshalb 1680 um „Refompens“ ein. RN. Türlenfriege Fasz. II, 
Nr. 30, 

* K.A. L. P. V, 109, 110 md Staudinger LI EP}. V, 110 lajien 
das Negiment Maffay an Beaupau erit am 22. Tezember übergeben. 

+ So lagen anfangs Januar 1679 in den Winterquartieren: die faiferliche 
Reiterei in Schwaben, der größere Teil aber am Rheine von Rheinfelden bis Offen: 
burg: der Herzog von Lothringen mit Semahlın in Günzburg: die Negimenter 
Montecuccoli und Taaffe im Bistum Augsburg, ein Teil dieſes Negiments in 
Mindelheim, Nabatta in Nördlingen, Caprara im ſchwäbiſchen Ritterfchaftsgebiete, 
Trautmannsdorf:Tragoner in der Markgrafſſchaft Burgan, Bournonpille in 
Memmingen und im Stifte Kempten, Heiſter und Bayreuth im Nürnbergiſchen 
und Regiment Kurprinz von Sachſen zu Rothenburg, die Chavagnier:-Tra: 
goner im Deutihordensgebiete, Regiment Ottin gen in der Mark Ansbadh und 
Kaunitz in der Grafſchaft Hohenlohe. Beh. SM. K. ſchw. 2153. 
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188 öſterreichiſche Regimenter zogen vom Rheine in die Winterraft nad) 
Böhmen und dem Herzogtum Djterreich, bald auf fränfifchem Boden 
längs der bayerifchen Grenze oder durch die Oberpfalz, bald durd) 
Schwaben und Tirol, und auf denjelben Wegen kehrten die Katjerlichen 
bei Beginn eines jeden Feldzugsjahres aus der Heimat wieder auf den 
Kriegsichauplag zurücd, nicht zu gedenken der kleineren Reichsfontingente 
von Salzburg, Negensburg, Paſſau ꝛc., die im Marjche nad) dem Rheine 
oder nachhauſe öfters bayerisches Gebiet durchquertent). 

Sp erfolgten denn ähnlich, wie ſchon bisher geichilvert, regelmäßig 
im November jowohl in Altbayern als in der Oberpfalz Truppenver: 
jhiebungen aus dem Innern nad den Grenzen, Bejondere Sorgfalt 
wurde jtets auf die Beſetzung der Lechlinie gegen Schwaben hin ver- 
wendet, jchon weil jie wegen ihrer Yängenausdehnung?) zahlreiche Truppen 
erheifchte, aber auch, weil man den im ſchwäbiſchen Kreije eingelagerten 
lothringiſchen Völkern am wenigjten traute?). 

Eine Initruftion vom 29. Oktober 1675 für den jeweiligen Kom— 
mandanten am Xech*), die wohl auch für jpäter in Geltung blieb, gibt 
Aufichluß über die Gründe zur Beſetzung der Stromlinie umd erteilt 
Verhaltungsmaßregeln allgemeiner Art, enthält jedoch nichts über Einzel- 
heiten der Aufitellung, weshalb wohl nicht näher auf dieje einzugehen ift. 

Kommandant „am Lechſtrom“ mit Stabsquartier in Friedberg blieb 
wie bisher Brigadier Marquis von Spincdal, der, obwohl er ſich 
regelmäßig vom Mai ab, bisweilen bis Ende Dezember in Frankreich 
aufhielt und jeine Bertretung dem Obrijten von Wagenjeil in Yands- 
berg überließ, für jein Kommando ebenjo wie Höning „Ertragage“ 
bezog. 


) Geh. ELM. K. ſchw. 2055 1, 218° T und II entyält ziemlich viele Quartier: 
liſten, Marſchrouten und Berpflegungsordonnangen für die Naijerlichen, wie für deren 
Verbündete, die Sachſen, Brandenburger, Lüneburger und Bamberger. 

Einzelnen Offizieren, jowie Transporten von Erjagmannichaften, Pierden und 
Material wurde der Durchmarſch durch Vayern und die Oberpfalz nie verweigert, 
dagegen jajt immer den „um den Ba” anjuchenden Negimentern, die deshalb von 
Eger aus meijt den Weg durd die Marf Kulmbah nahmen. 

2) Brücken waren zu fichern bei Donauwörth, Rain, Lechhauſen, Friedberg, 
Daltenberg, Kaufering, Yandsberg und Schongan. 

2) Das auffallende Mihtranen, das man damals vielfach den „Lothringern“ 
entgegenbrachte, erflärt ich daraus, dah deren Regimenter jumeijt aus Wallonen 
beitanden, die ſich bei aller Tüchtigteit im Gefechte ob ihres Verhaltens im Quartiere ꝛc. 
feines günftigen Nufes erfreuten. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 2055 I Für den Anterimsfommandanten Obrijt 
BWagenjeil bejtimmt, wurde fie ihm 1675 nicht mehr ausgehändigt, weil Spindal, 
aus Urlaub eingetroffen, das Kommando jelbjt übernahm. 


2. Truppen zu Fuß und zur Pferd. 35 


Die Reiterei blieb unter Befehl des Generalleutnants von Harau— 
court, der „ſtets gute und fleigige Korreſpondenz“ mit dem Territorial- 
fommando führte. 

Diefem oblag aber auch die Beichügung der jenfeits der Donau 
gelegenen bayerischen Belitungen Donauwörth und Wemding jamt 
dazu gehörigen Ortichaften, die bejonders dann von Wichtigkeit wurde, 
wenn die Kaiferlichen oder deren Hilfstruppen den Strom bei Lauingen 
gegen Wemding hin oder bei Donauwörth überjchreiten wollten. 

In den jenjeits des Lechs gelegenen bayerischen Exclaven Mindel— 
heim, Wiejenfteig und Schwabegg führte der Neiterobrift und Pfleger 
von Mindelheim Kleining unter Spindal das Kommando; hier gab 
es in Eingquartierungs= und Berpflegungs-Angelegenheiten mit den Kaiſer— 
lichen die meiiten Schwierigkeiten, wenn fie auch jtets friedliche Löſung 
fanden. 

Weiter hatte der Kommandant am Led) auch Für Sicherung der 
Tiroler Grenze im Raume zwiichen Lech und Iſar zu jorgen, wohin 
jeine Aufmerfjamfeit durch Mitteilungen bayerischer Grenzbeamte gelenft 
wurde, daß man daran gehe, die Bejabung der ‚Feitungen Kufitein und 
Nattenberg zu vermehren und die fonjtigen Befeſtigungen gegen Die 
bayertiche Grenze hin bedeutend zu verftärfen. Die Schubmaßregeln 
beichränften ſich dann allerdings darauf, daß Fleine Neiterfommandos in 
die Grenzorte gegen Tirol: Ejchenlohe, Kochel, Benediftbeuern, Königs— 
dorf, Kreut, Au, Schongau und Beiting gelegt wurden, welche die Straßen 
fleißig abzureiten und zu verhüten hatten, daß fremde Truppen ohne 
Erlaubnis des Kurfüriten durd) das Land zogen!). 

In der Oberpfalz führte Brigadier Höning — andauernd unter 
itarfer Bevormundung durch die Amberger Regierung — den Oberbefehl 
mit dem Hauptquartier in Neumarkt; das Kommando an der böhmischen 
Grenze (Stabsjig Waldjajien) lag in den Händen des Dragonerobrijten 
Bärths, der nad) der Erfranfung Hönings 1677 interimiftisch und 
am 7. November 1678 dauernd das Oberfommando übernahm. 

Aus der Zeit feiner Befehlsführung möge hier auch ein Fleines Bor- 
fommnis Platz finden, das Zeugnis gibt fir die verbindlichen ‚Formen, 
unter denen ſich der aus jeinen Veranlaſſungen heraus an ſich nicht 
angenehme Verkehr mit den Eaijerlichen Militärbehörden abwidelte. Am 
28. Nanuar 1678 wurde Rittmeiiter Georg Kaſpar von Reitzenſtein 
von Bärtls zum Öjterreichtichen General Dünewald nad) Vepenjtein 
geichieft, um gegen den Durchmarjc) des Negiments Dünewald Ein- 
ipruch zu erheben. Der General antwortete jehr entichieden, daß er 


1) K. A. Nonz.:Prot. 1675 Fol. 98. 
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1878 durchziehen müſſe, fügte aber hinzu, daß er vom Kaiſer den Befehl habe, 
Länder und Unterthanen des Kurfürsten möglichjt zu jchonen. „Er 
werde aljo mit demjelben Maße meſſen, mit dem ihm gemeſſen wird.“ 
Darauf ergriff er ein Glas Wein, leerte es auf Bärtis Wohl, und 
Reitzenſtein that dasjelbe auf die Gejundheit des Generals Düne— 
wald?). 

Am Inn und in Braunau fonmandierte bis 1676 Obrift Beltin, 
nach dejien Tod Obrijt Euler; diejer trat befanntlich das Kommando 
mit jeinem Regiment am 29. November 1677 an den bisherigen Kom- 
mandanten von Schärding, Obriſt Makay, ab. 

Die Verteilung der Truppen innerhalb der verjchiedenen Grenz- 
gebiete wurde faſt jtets durch den Sriegsrat befohlen. Den Komman— 
danten fiel dann nur die Ausführung zu. Grundſätzlich eritrebte man 
durch Starke Bejegung der Grenzorte alle Bälle, Straßen, Brüdenüber- 
gänge und Furten zu beherrichen, und erhöhte die Sicherheit der ge- 
troffenen Mapregeln durch fleißige Erfundungen und Batronillenritte, 
Brücken und Brüdenpojten wurden täglich nachgejchen, während der 
Nacht — 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens — beiorgten Dragoner 
die Aufklärung. In der Negel lag den berittenen Truppen der Schuß 
der Grenze jelbit und die Bejegung weit an ihr vorgeichobener 
Boiten ob. 

Mit der taktiichen Sicherung fiel die VBerproviantierung und ftärfere 
Bejegung der Feitungen und Bergichlöffer, ſowie die Anlage feldmäßiger 
Befeftigungen am jchwächeren Grenz- und Übergangspunften zujammen. 

Im allgemeinen dürfte Verteilung und Aufjtellung der Truppen 
alljährlich jo ziemlich die gleiche geweſen jein, da ja auch die urfächlichen 
Verhältniſſe fich jtets gleich blieben, daher wir des öftern in den Akten Be— 
fehle lejen: „Der Lech ꝛc. oder die Oberpfalz ꝛc. ift wie im vorigen 
Jahre zu bejegen.“ 

Aus einem Aktenjtücde?) von 1677 erhalten wir ein auf Einzelheiten 
eingehendes Bild der Belegung des Lechs, die ſich wohl auch in den 
übrigen Jahren ähnlich geitaltete und deshalb hier im Auszuge Schilde: 
rung finden möge. 

Zu Wemding lag Obriftwachtmeijter Scheffer mit jeiner Dragoner: 
Kompagnie von 125 Mann, davon einige auf Schußwache in den um- 
liegenden Ortjchaften ; 


Geh. St. K. ſchw. 218 IE 1678. 

*) Geh. StM. K. ſchw. 2181 II, 1677. „Specification der Bejepung des Lechs 
zur Bedeckung desielben als auch Salvaquardia ſchwabſeits von Wembding bis auf 
Hobenjchwangan.“ 
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in Donamvdrth jtanden Obriftlentnant von Maſſenbach als Kom— 
mandant der Stadt mit 60 Pferden und Hauptmann Manteuffel mit 
jeiner Fußfompagnie zu 200 Mann; 

in Rain Obriſtwachtmeiſter St. Andre mit jeiner Kompagnie von 
200 Mann, die auch eine Wache an das in der Donau jtehende Schiff 
gab, ferner 40 Pferde der Kompagnie Maſſenbach; 

in Thierhaupten ebenfalls 40 Pferde von diejer, dann von Obriſt— 
leutnant Nizls Kompagnie der Yentnant mit 40 Mann, welche die 
Straße von Thierhaupten bis Münjter abzugeben hatten; 

in Münster jelbit lagen 30, in Königsbrunn 10, Hemmerten 10 
und in UOberpeihing 10 Mann, der Nejt der Kompagnie Nizl, 
100 Mann, jtand in Aichach bereit. 

Bon den Kompagnien des Obriftwachtmeiiters Fackenhofen und 
des Hauptmanns Aufſeß (Dragoner) waren zu Bad) 10, Todtenweis 10, 
Rehling 20 Mann und 25 Dragoner, die lechabwärts bis gegen Thier- 
haupten und aufwärts bis zur Stapelle bei Lechhauſen zu ftreifen hatten; 
endlich in Mattenwert (?) 15 Dragoner. Vom Reſte der Kompagnie 
Fackenhofen jtanden in Au 10, in Anwalding 25, in Mühlhaujen 15, 
in Lechhauſen 110 Mann nebit 40 Aufſeß-Dragonern, die bis Rehling 
und Killing jtreiften (eine Schilöwache bei der Brücke von Gerjthofen‘. 

Sn Friedberg waren von der Kompagnie Spindal 75 Pferde, 
dann die Kompagnie zu Fuß Graf Stanga, von Spinchal weitere 
10 Pferde in Killing, 5 in Derching, 5 zu Stäbling, 5 in Wulferts- 
hauen; 35 Dragoner lagen im Naume Friedberg-Prittriching. 

In Merching Standen 10 Dragoner von Kompagnie Aufſeß (Neft), 
dann von Kompagnie Egloff ebendajelbit 25, in Schmiechen 35, Unter- 
bergen 20, Prittriching 34, Scheuring 50 (Wache bei der Brüde von 
Haltenberg) und Kaufering 36 (Wache an der Lechbrüde); von der 
Neiterfompagnie Royer in Scheuring 40, in Kaufering 20 Reiter, dieje 
für die Linie Haltenberg-Landsberg. 

In Landsberg jelbit jtanden die ganze Kompagnie zu Fuß Wagen: 
jeil mit 200, von der Kompagnie Egg 100 Mann, von Werbelo 
75 Reiter, die Salvaquardien in die weitlich des Lechs liegenden Dörfer 
jtellten. Der Reſt von Kompagnie Egg (100 Mann) verteilte ſich auf 
Windegg, Stoffen, Pflugdorf, Luttenhaufen, Neichling, Kinsau, Apfel- 
dorf, Birfland und Oberobland,. 

Scyongau war bejeßt von der Fuß- Kompagnie Selzer mit 150 Mann 
und 30 Neitern von Kleinina, die Salvaqnardien in die auf ſchwäbiſcher 
Seite befindlichen Dörfer abgaben. Bon Selzer lagen außerdem in 
PBeiting und Hohenjchwangau je 25 Mann, Kleining itellte 16 Reiter 
als Schutzwachen nad) Kreut, Altenjtadt, Niederhofen, Opfach, Hütten: 
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1875 Lied, Erbenjchwang, Ingenried, Krottenhüll und Entenried, die Kompagnie 
Werbelo von Landsberg aus über den Lech, nad) Erpfting, Mittel: 
jtetten, Nappenhof, Erfhaujen, Waalhaupten, Lengenfeld, Beditetten, 
Hauſen, Holzhauſen, Ober- und Unter-Igling, Hurlach, Schwabmühl- 
haufen, Obermeitingen und Stadel-Seeſtall ꝛc. 

Sichtlich enthält dieſe 9 Kompagnien zu Fuß, 5 zu Pferd und 
2 Dragonerfompagnien nennende Aufzählung nur die in der vorderen 
Linie am Lech jelbjt geftandenen ITruppenteile, denen zunächſt der Schub 
der wejtlich des Fluſſes befindlichen und zum jchwäbiichen Kreiſe ge- 
hörigen furbayerischen Ortjchaften anvertraut war. Die weiter landein- 
wärts liegenden Reſerven, ebenjo die Bejagungen von Mindelheim, 
Wiejenfteig und Schwabegg find nicht aufgeführt. 

Eine Berehnung vom 21. Oftober 1678 gibt die Stärke der an 
der jchwäbiichen Grenze verwendeten Truppen (alſo wohl vorderjte Poſten, 
Wachen und Rejerven zuſammen) mit: 

2200 Mann Infanterie in 11 Kompagnien, 
707 Pferde in 7 Kompagnien, 
250 Dragoner in 2 Kompagnien an). 

Obrift Wagenjeil, im November 1677 bis zur Rückkehr Spinchals 
Interimskommandant am Lech, jchlug dem Kurfürjten mit Bericht vom 
4. November die Erbauung von 8 Redouten zwijchen Rain und Yands- 
berg vor, weil vielfach der morajtige Boden des Ufergeländes das 
Batronillenreiten jehr erjchwere — beſonders auf der Strede Rain— 
‚Friedberg und zwiichen Mering und der Lechbrüde —, und weil die 
Unterfunftsorte oft !/, bis 1 Stunde vom Lech entfernt jeien. Jede 
Nedoute jollte eine hölzerne Hütte für 15 Mann zu Fuß und 6 bis 
7 Dragoner enthalten; 120 Mann zu Fuß reichten demmach für jämt- 

liche Nedouten als Bejagung aus, die alle 3 Tage abzulöfen war?). 

Die Erbauung der Schanzen jollte durch die Soldaten, die der 
Holzhäuſer durch die bei den Kompagnien am Lech befindlichen 25 Zimmer: 
leute gejchehen. 

Dem Berichte legte Wagenjeil ein jelbitgefertigtes Kroki bei, das 
die Verhältniſſe am Lech veranschaulicht und zur Unterjtügung jeiner 

Vorſchläge zu dienen hatte. Ob dieje die Genehmigung des Kurfürjten 

erhielten, war aus den Akten nicht zu erjehen, doc; dürfte die ‚Frage 

eben wegen des Mangels weiterer Nachrichten zu verneinen ſein. 


I EN. Konz. Brot. 1678 Fol. 237. 

2) Geh. StR. K. ſchw. 218/1 IT, 1677. „Auf ſolche Weile — fügt Wagen: 
jeil bei — bat man vordem in Kroatien die Mur wider der Türken Einfall ver: 
wahrt,” 
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Im April und November oder Dezember jeden Nahres wurden durch 187% 
Spinchal eingehende Befichtigungen der Aufſtellung am Lech vor- 
genommen. Nachdem er 1676 bemerkte, daß das Fußvolk, das in Die 
über dem Lech gelegenen bayerischen Ortichaften Schutzwachen gab, häufig 
zu den Kaijerlichen ausriß!), ließ er die Infanterie durch Reiter erjegen 
und begründete dieſe Mafregel vor dem Kriegsrate hauptjächlich auch 
dadurd, dat die Kavallerie jchnellere Meldungen ermögliche. 

Diejem Zwede diente insbejondere die Errichtung eines Ordonnanz— 
furjes vom Stabsquartier Friedberg nach München, wie überhaupt aus- 
gedehntes Kundſchafts- und Nachrichtenwejen ſowie „fleißige Korreſpon— 
denz“ der Kommandoſtellen unter ſich den Sicherungsmaßregeln erſt 
Verläſſigkeit gab und es ermöglichte, die öfters notwendigen Verſamm— 
lungen der Truppen auf einen Punkt ſtets rechtzeitig vorzunehmen?). 

Solche Zujammenziehungen, freilidy oft nur im der geringen Stärfe 
von 3 bis 4 Klompagnien, erfolgten, wenn „Gewalt gegen Gewalt“ in 
Ausficht jtand. So vereinigte General Haraucourt im Dezember 1676 
3 Kompagnien jeines Regiments in und um Mindelheim, weil die 
Kaijerlichen nicht auf die Einquartierung verzichten wollten. Stets 
aber blieb es bei den üblichen Proteſten, die zumeift ihren Zweck erfüllten, 
und niemals erfahren wir von ernjtlichen Zuſammenſtößen. 

Der militäriihe Schuß der Oberpfalz war 1677 9 Kompagnien 
zu Fuß, nämlich dem Regiment dD’Anglure und 3 Frreilompagnien, 
7 Kompagnien zu Pferd — Regiment Bärtls und 1 SKompagnie 
Höning — und den 2 Dragonerfompagnien Leoprechting und Yiebert 
anvertraut?); bei der Gleichartigfeit der Berhältniiie von 1676--1679 
dürfte diejes Zahlenverhältnis kaum wejentliche Änderung erfahren haben®). 

Die Verteilung der Truppen im einzelnen war in der Oberpfalz 
eine häufig wechjeinde, je nachdem der Schwerpumft des Grenzichubes 
gegen die Fränftiche oder böhmijche Seite verlegt werden mußte; aus 


) Wei der Infanterie war die Dejertion damals durchaus jtärfer als bei der 
Kavallerie. Die Diterreicher lieferten Deſerteure nicht aus, weil man iiber die poli— 
tiihe Haltung Bayerns erzürnt war. 

2) In Wien, Braq, Eger, Nürnberg, Strafburg, Um ꝛc. befanden ſich Ber: 
itrauensperjonen, die mit höheren Tfftzieren der bayeriichen Armee in fortwährender 
Verbindung waren und über die politifhe Stimmung an den Hefen, über Verſamm— 
lung und Abmarjc der Truppen und die Vorgänge auf dem verſchiedenen Kriegs— 
ihaupläßen, über Antunft und Abreiſe politiih oder militärifch wichtiger Berjönlich- 
feiten ꝛc. berichteten. So hatte 5. B. Ibrijtleutnant Graf Stanga als Bertranens: 
mann in Wien den Sekretär der Nuntiatur. 

2) Seh. StN. K. ſchw. 218/1 II, 1677. 

) Die im RM. F.S. LVIL 607 befindliche Formation gelegentlich dev Neu— 
verpjlichtumg in der Oberpfalz bejtätigt dies. 
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1678 dieſen Verhältniſſen entiprangen endloje Berjchiebungen; ſtets aber blieb 
auch hier die Kavallerie in der vorderen Linie, um den Schuß der 
Landesgrenzen ganz im Sinne unjerer heutigen Grundſätze über Vor: 
pojtendienjt weniger durch ein jtarres Netz jtehender Wachen, ala durch 
Beweglichkeit und fortgejeßtes Abreiten zu gewährleijten. 

Die Feite Rothenberg, jowie die Bergichlöjler Hartenjtein umd 
Waldeck waren dazumal jtetS gut verproviantiert und hatten jtärfere 
Bejagung als früher; auf Rothenberg lag 1677 außer der Schrenfh- 
Kompagnie noch der größere Teil von Dalem, der Reſt von diejer auf 
Hartenjtein und Walde). 

Wie in Altbayern dauerten auch in der Oberpfalz die Aufitellungen 
in der Regel bis Mat; mit Abmarjch der Kaiſerlichen und ihrer Ber- 
bündeten ins Feld wurden jene jofort aufgehoben, und die alten Unter- 
funftsorte wieder aufgejucht, um die aus der engen Verſammlung ent- 
ipringende jtärfere Uuartierbelaftung möglichjt rajch zu bejeitigen. 

Bei allen militärischen Maßnahmen aber fällt die große Unjelbit- 
jtändigfeit der Truppenfommandanten auf, da jede ihrer Anordnungen, 
oft recht unwejentlicher Art, von vorausgegebenen Weijungen des Striegs- 
rates oder im ‚Falle höchiter Dringlichkeit bei Gefahr auf Verzug von 
nachträglicher Genehmhaltung der Münchener Zentraljtelle oder der 
Amberger Regierung abhängig gemacht wurde; umgekehrt aber behandelte 
der Kriegsrat die Kommandanten oft mit einer den dienjtlichen Bedürf- 
nijien geradezu zumiderlaufenden Rücdfichtslofigkeit?). 

een Als 1679 nach Beendigung des Kriegs die faiferliche Armee jowie 

desgrengen die Reichs-Kontingente von Salzburg, Negensburg zc. den Rückmarſch 
aus jchwäbiichem und fränkiſchem Gebiete in die Heimat antraten?), 
wurden am Lech und an der Donau, in der Oberpfalz, am Inn und an 
der tirolischen Örenze zum letztenmale Vorkehrungen zum Schuße des Landes 
ähnlich wie in den Borjahren und unter den gleichen Nommandover- 
hältnijjen wie 1678 getroffen. 


1) Geh. StR. K. ſchw. 21871 II, 1677. 

2) 1677 bejtimmte 3. B. der Kriegsrat an Stelle des Regiments Wagenſeil 
das Regiment Graham an den Lech, obne daß der dortige Kommandant Spindal 
etwas davon erfuhr; beim Rückmarſche aus der Pojtierung erbielt Spinhal zwar 
Mitteilung aber nur binfichtlich jeines Negiments, und als er jich deshalb beſchwerte, 
antwortet ihm der Hriegsrat „ſein Kommando jei zu Ende, alles andere gehe ihn 
nichts mehr an.“ 

m) Vom 4. auf 5. Auguſt Durchmarjc derKfegimenterMontecuccoli und Taaffe, 
jedes 888 Pferde ſtark, und des Dragoner-Regiments Traut mannsdorf (500 Mann) 
durch die Oberpfalz nad) Eger in Staffeln von je 2 Kompagnien. Marſchroute ſ. K. 
Konz.“Prot. 1679 Fol. 234. 
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Am 1. September 1679, nachdem ſich der Abmarſch der Kaiſer- 167% 


lihen!); im allgemeinen abgewidelt hatte, hob die Regierung dieſe 
„Poftierungen“ wieder auf und verfügte eine neue Quartierverteilung, 
die zu mannigfachem Wechjel Anlaß gab, jedod in ihren Einzelheiten 
nicht erhalten ijt?). 

Am 5. Februar 1679 hatte auch der Kaiſer den Friedensvertrag 
von Nijmegen unterzeichnet, jedoch ohne Mitwirkung der Reichsſtände. 
Ferdinand Marias Hauptbejtreben war es demnach, durch Vermitt— 
lung des Ausgleichs zwiichen Schweden und Dänemark den Abjchluf 
eines allgemeinen Friedens zu befördern, wozu vor allem der bereits früher 
erwähnte Freundichafts- und Schußvertrag mit dem Kurfürjten von 
Sachſen dienen jollte, nach welchem zur Wahrung des ‚Friedens in den 
eigenen Staaten, wie im ganzen heiligen römiſchen Reiche deutjcher Nation 
feinem Heere irgend einer Macht der den Unterthanen jo jchädliche 
Durchzug, noch Stand- und Winterquartiere zu gewähren waren‘). 

Koch ehe aber die Unterhandlungen zu Ende gediehen, folgte 
Ferdinand Maria jeiner am 18. März 1676 vorausgegangenen Ge- 
mahlin Henriette Adelheid am 26. Mai 1679 im Sclofje zu 
Schleißheim, noch nicht 43'/, Nahre alt, im Tode nach), furz nachdem 
er jeine Tochter Maria Anna dem Dauphin von Frankreich ver- 
(obt hatte. 

Seine legten Regierungsjorgen waren der Erwägung und Berück— 
fichtigung der landftändiichen Beſchwerden über die drücdenden Auflagen 
gewidmet gewejen, welche die Erhaltung einer jtarfen Truppenmacht 
verlangte. 

Am Todestage Ferdinand Marias zählte jein Sohn und Nach» 
folger Mar Emanuel erjt 16 Jahre und 11'/, Monate, war alio 
nach den Beitimmungen der goldenen Bulle noch nicht regierungsfähig, 
weshalb bis zu jeiner Volljährigkeit fein Oheim Mar Philipp, Herzog 
von Bayern und Landgraf zu Leuchtenberg, als VBormund und 
„Adminijtrator* die NRegentichaft übernahm. 

Im Namen des Adminiftrators erging am 6. Juni an alle 
jelbjtändigen Kommandanten ein Generalbefehl des Kriegsrats, die ihnen 
unterjtehenden Truppen für den Regenten in Eid und Pflicht zu nehmen), 

’) Die auf dem Lechfeld beabjichtigte Berlammlung der aus Schwaben beim: 
ziehenden Faijerlihen Truppen unterblieb, da von den Neichsjtänden hiezu feine Mittel 
bewilligt wurden. 

2) EM. Ronz.:Brot. 1679 Fol. 262 5. 

») Lipowsky, Ferdinand Maria x. ©. 241. Der Vertrag jelbit findet 
fich weder bei Aretin noch in der Heitichr. für Bayern. 

) EU Konz.Prot. 1679 Fol. 167. In RM, FS. LVIL 607 be: 
findet jich ein Standesausweis und ein Entwurf gelegentlih der Neuverpflichtung 


Hebuktion 
ber Arniee 
1674. 


372 IT. Abſchnitt: Die Beitandteile des Heeres. 


1670 wozu die Regimenter zujammenzuführen waren. Die Eidesformel ift 
in Anlage 9 enthalten. 

u Die wichtigſte Folge aber des ‚Friedensjchluffes von Nijmegen im 
nahen zeitlichen Zujammenfalle mit dem Negierungswechjel beitand für 
Bayern in der nunmehr zur Durchführung gelangenden umfaſſenden 
Verminderung des Heeres. 

Die Einleitung zu dieſer bildete der Erlak vom 1. September wegen 
allgemeiner Einjtellung der Mundierungs: und Pferdeabzüge, jowie ein 
Befehl vom 9. an alle Obriften zu Roß und zu Fuß, über die Offiziere 
Beurteilungen und über die unbrauchbaren Mannichaften Verzeichnifje 
einzujenden!). Am 21. Dftober folgte jodann die Weijung, mit der 
Mannjchaft Abrechnung zu pflegen ?), und am gleichen Tage der Gene- 
ralbefehl, die Kompagnien zur Abdanfung an die bejtimmten Orte zu- 
ſammenzuführen?). 

Die Abdankung ſelbſt, die bis zum letzten Augenblicke den Truppen 
geheim zu halten war, ging in den Tagen vom 3. bis 8. November 
vor ſich. 

Die Regimentsverbände wurden wieder aufgelöſt und 

35 Kompagnien zu Fuß (27 in Bayern und 8 in der Oberpfalz), 


20 " 4 Pferd 9 (16 " " " 4 " " " 
1 Dragonerfompagnie (in der Oberpfalz) 
abgedanft. 


ei Bon der Abdankung — deren Einzelheiten aus Anlage 10 zu er- 
gt chen — waren ausgejchlofien und blieben als Freitompagnien bejtehen: 


von 1679, worin die in der Oberpfalz befindlichen Truppen und die Berpflichtungs: 
beamten aufgeführt find, und die alte Garnifontompagnie Schrenkh auf dem Rothen— 
berg genannt wird. 

1) K. A. Konz.Prot. 1679 Fol. 271 und Erp.:Prot. 1679 Fol. 100. 

2) EN. Konz.:Brot. 1679 Fol. 315. 

») Münich und Staudinger geben den 23. Oftober al$ Datum des Nb- 
dankungsbeiehls, wohl weil eine Anzahl Weifungen an die Abdankungskommiſſäre 
vom 23. lautet. Der eigentlie Abdantungsbejehl fehlt, dagegen jind die Befehle 
zur VBerfammlung der Kompagnien zum Zwecke der Abdanfung vom 21. datiert. 
Dann erit folgen unterm 22. und 23. die Ordres an die einzelnen Kommandanten 
und Kommifjäre. KM. Konz.Prot. 1679 Fol. 397 f. 

) Nach Münich und Staudinger wurden nur 19 Stompagnien zu Pferd 
abgedantt. Die richtige Zahl von 20 Kompagnien ergibt jih aus der „Spezififation 
de. ao. 1679” in Konz. Prot. 1679 Fol. 292, aus dem Verzeichnis der Abdankungs: 
pläße ebend. Fol. 398/399 und den Befehlen an die Negimenteinhaber ebend. Fol. 
402, 418, 420, 424 und 426. Mad) diefen genauen Angaben zeigt ſich auch eine 
Aufzählung der abgedankten Kompagnien zu Fuß in KM. L.P. AI, 276 als un: 
richtig, wozu Staudinger I, 40, Anm 1 eine für das 2. und 10. Infanterie: 
Regiment wictige Fejtitellimg liefert. 
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22 Kompagnien zu Fuß, 
10 B „ Bierd, 
3 N „ Dragoner. 


Dies waren): 
Ktompagnien zu Fuß: 


Generalfeldzeugmeiiter Graf Berlo, 
seldmarjchallleutnant Freiherr von Puech, 
Generalwachtmeiſter Graf von Montfort, 
Obriſt Euler, 
„  Berouje, 
Obriftleutnant Lünkh, 
5 Behm, 


a Mollendorf, 
Obriſtwachtmeiſter Mercy, 
P Dpfler, 


!, Die Wichtigkeit einer genaueiten Feititellung der Abdanfung von 1679 für 
die beitehenden ältejten Negimenter veranlaft zu folgenden weiteren Bemerkungen: 
Zahl und Namen jämtliher 35 Nompagnien nadı EA. Konz.Prot. 1679 Fol. 448 
bis 452 ſtimmen genau mit der Quartierlijte (ebend. Fol. 371-376) vom November 1679 
und EM. LP. XII, 275 Beil. 1 überein. 

In der gleihes Ergebnis bietenden Namenslifte der Kommandanten, an die 
das Generale vom 9. Juli 1680 „die Majorennität des Churfüriten Mar Ema: 
nuel und die künftige Berichterftattung betr.” erging, fehlt allerdings Höning, 
aber diejer war am 9. Nanuar 1680 gejtorben, und jeine Nompagnie erbieli am 
27. Januar 1680 (Konz.:®rot. 1680 Fol. 14) Obriſtleutnant St. Bonifacio Auch 
ftimmt die Summe der Zahlen der abgedantten und verbliebenen Kompagnien genan 
mit der Zahl der Kompagnien vom Jahre 1677, ein Beweis, daß der Stand der 
Armee von 1678 und 1679 der gleiche war mıt dem Jahre 1677. 

Münichs Behauptung, daß 24 Hompaanien zu Fuß und 35 zu Pferd ver: 
blieben wären, iſt zweifellos eine irrige, weshalb es ihm aud nicht gelang, die über: 
ihüjjigen Kompagnien in die 1682 errichteten Negimenter einzuteilen (Münich, 
Geſch. des 1. Chev.:Regts. S.55—57). Auch jeine Aufammenjtellung „Auflöfung 
der Regimenter 1679” in KM. Handihr. Sig. Nr. 155 iſt unrichtig. 

In der gemäß Befehl vom 29. Januar 1682 von jämtliden Kommandanten 
der alten Kompagnien vorgelegten Überficht reformierter Offiziere (MM. Konz - 
Brot. 1682 Fol. 19) beträgt ebenfalls die Zahl der Fuß-Kompagnien 22, der Tra: 
gonertompagnien 3 und der Reiterfompagnien 10, jelbit die Namen der Kompagnie: 
führer ftimmen bis auf wenige nody mit jenen des Jahres 1679 überein. 

Unter jenen angeblid älteren Kompagnien, die Miinich, Geſch. des 1.Chen.: 
Regts. ©. 55 am 29. Juni 1682 in die neuen Negimenter einteilen läht, jind viele 
erit im Frühjahre 1682 neugeworben. 

Staudinger I, 39 gibt die Abdankung richtig bis auf eine Kompagnie zu 
Pierd (19 jtatt 20.) 
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lie Obriſtwachtmeiſter Braunſchmidt!), 


N Johann Friedrich von Aufſeß, 
s Compagni, 


Hauptmann PBienzenau, 


R Geißler, 

R Högel, 

5 Graf della Roja, 
z Kotthafft, 

£ Lichtenau, 

: Zwitterda, 
Croiſil, 

— Manteuffel. 


Kompagnien zu Pferd: 


Generalleutnant Haraucourt, 
Generalwachtmeiſter Höning, 


Spinchal, 


Obriſt Bärtls (vom 27. Januar 1680 ab Obriſtleutnant 


Graf St. Bonifacio), 


„Kleining, 
„Beauvau, 


Obriſtleutnant Schütz, 


— Lützelburg, 


Obriſtwachtmeiſter Berlo, 


Pendler. 


Dragoner-Kompagnien: 


Obriſtleutnant Leoprechting, 

Obriſtwachtmeiſter Scheffer, 

Hauptmann Chriſtian Wilhelm von Aufſeß?). 
Hievon bilden, wie wir bereits früher ausführten, 


7 Kompagnien zu Fuß und 
8 Kompagnien zu Pferd 


die Stämme heute noch beſtehender Regimenter. 
Die Abdankung traf auch eine große Anzahl von Leutnants und 


Fähnrichen. 


Den Stand der bei den Kompagnien verbleibenden Offi— 


ziere gibt folgende Zuſammenſtellung?): 


) Vgl. wegen dieſer Nompagnie Staudinger I, 15 und 51. 

*) Die Kompagnie Liebert wurde in diefe 3 Kompagnien eingeteilt. 

2) Auch in der namentlichen Aufzählung der verbleibenden hoben und niederen 
Ofſiziere im EM. Konz. Brot. 1679 Fol. 393-396 beftätigen die Ziffern die Rich 
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Infanterie: Generale und Obrijten 5 ) 
DObrijtleutnants 3725 (einjchlüffig 3 Dra- 
Obriftwachtmeiiter 5 goner-Hauptleute.) 
Hauptleute 12 
Leutnants 25 (einjchl. 3 Dragoner- 
Zeutnants), 
Fähnriche 25 ( „ 3 Dragoner- 
Fähnriche). 
Kavallerie: Generale und Obriſten 6 | 
Obriſtleutnants 2 , 10, 
Opriftwachtmeifter 2 | 
Leutnants 10, 
Kornette 10, 


Die übrigen Offiziere wurden meiſt abgedankt, zum Eleineren Teil 
„reformiert“, d. h. auf Halbjold gejegt‘). Offiziere wie Soldaten be- 
famen einen Monatsjold als Abfertigung. 

Die Dragonerfompagnien verloren die Pferde und wurden zu Fuß 
formiert, hörten alſo damit eigentlich auf, Dragoner zu ſein. 

Ihr neues Dienjtverhältnis wird nicht bloß durch einen Erlaß vom 
29. Dezember gefennzeichnet, nach welchem einer Dragonerfompagnie 
Leoprechting) „der 7. Korporal wie bei der Infanterie“ — dieſe 
hatte 1 gefreiten und 6 gemeine Norporale — bewilligt wurde, „nad)- 
dem die Dragonerfompagnien jüngjt wie die Kompagnien zu Fuß ver- 
tärft umd gerichtet worden ſind“, jondern auch durch eine vorausgehende 
Berfügung vom 23. Oftober, den Offizieren und gemeinen Dragonern, 
die im Dienste verbleiben möchten, zu eröffnen, daß fie behalten würden, 
wenn fie als „Fußvolk“ dienen wollten; für den Kriegsfall war ihnen 
Wiederverwendung als Dragoner in Ausficht geitellt. 

Gleichwohl wurden allerdings die Kompagnieführer (Aufſeß, 
Leoprechting und Scheffer) aud in den amtlichen Aktenſtücken der 
nächſten Folgezeit meiſt als „Dragoner:Hauptleute” benannt. 

Die Pferde wurden den Dragonern ohne Entjchädigung abgenommen 
und verfauft"), den Neitern aber mit Sattel und Zaum gegen Erjat 
des Anrittgeldes von 25 fl. belafjen. „Armatur“ und „Bewährung“ fam 
in die Zeughäufer. 


tigfeit der Anzahl der jtehen gebliebenen Kompagnien, injofern die Zahlen 25 und 10 
genau den zu 22 Fuß-, 3 Dragoner- und 10 Reiter-Kompagnien nötigen Tffigieren 
entiprechen. 
EM. Konz. Prot. 1679 Kol. 445449.  Neformierte Offiziere konnten zu 
Wachten wc. verwendet werden, „wie es die Kriegsnothdurft erforderte”. 
2) Für die DTragoner einihlägig: WM. Konz. Brot. 1670 Fol. 391, 417, 
18* 


1079 
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1000 Offizieren und Mannjchaften wurde Förderung ihrer Abfichten ver- 
ſprochen, falls fie ji) in Bayern häuslich niederzulaſſen gedächten. 

Die fortbejtehenden Kompagnien zu Fuß und zu Pferd hatten ſich 
auf ihre bisherige Sollſtärke — 200 Köpfe für die Kompagnie zu Fuß 
und 100 für die Reiter-Kompagnie — aus den tauglichjten „ver- 
juchten“!) Leuten der abgedanften Kompagnien zu ergänzen, die 3 bis— 
herigen Dragoner-Kompagnien gleichfalls auf 200 Mann. „ebrüdete 
oder andere Diener” durften aber als Soldaten „weder in der Rolle 
noch Verpflegung eingerüct werden“. 

Sonach belief ji) die Stärke des kurbayeriſchen Heeres nach der 
Abdanfung nur noch auf: 

5000 Mann zu Fuß und 
1000 un Pferd?). 

Mit Auflöfung des Regimentsverbands und Entlaffung der Negiments- 
jefretäre traten die Kompagnien wieder unmittelbar unter den Hoffriegs- 
rat, jedoch mit der Abänderung, daß in größeren Garnijonen der ört- 
fihe Kommandant als Zwiſcheninſtanz eingejchoben wurde?). 

Eine jehr fühlbare Folge der Abdanfung waren die Herabjeßung der 
Gehälter auf Grund der neuen Berpflegungsordonnanz vom 22. November 
mit Wirfjamfeit vom 1. Dezember*), und wie fajt jelbjtverjtändlich, ein 
umfaſſender Quartierwecdjel?). 

Der Etat einer Kompagnie zu Fuß betrug nunmehr: 1 Hauptmann, 
1 Leutnant, 1 Fähnrich, 1 Feldwebel, 1 Führer, 1 Fourier, 1 Mujter- 
ichreiber, 1 Feldſcherer, 1 gefreiter Storporal, 6 gemeine Korporale, 
4 Spielleute, 18 Gefreite, 4 Fourierſchützen, 3 Zimmerfeute und 155 Ge— 
meine. 

Für den Standort München waren im bejonderen noch 1 Ingenieur, 
1 Wachtmeifterleutnant und 2 Zeughausbeamte mit Quartier und Servis 
angejeßt. 

Die ordnungsmäßige Abwidlung des Abdanfungsgeichäftes hatten 
die verbleibenden Kompagnien zu bejorgen, vor allem aber die Reiter 
und Dragoner unmittelbar nad) dem Akte Ortjichaften und Straßen 


) D. h. kriegsgewandte und erfahrene Leute. 

?) Gleiche Zahlen in der Suartierliite vom November 1679. EM. L. P. XII, 
275 Beil. 1. 

>) EN. Konz.:Prot. 1679 Fol. 363. 

+ S. Abſchnitt V, 3, au Staudinger I, 40. 

5, K. A. Kon’.:Prot. 1679 Fol. 448 u. f. fowie & P. XII, 275 Beil. 1. Aud) 
diejer Quartierwechſel bejtätigt — abgejehen von den in der Oberpfalz verbliebenen 
Truppen — Yahl und Namen der nadı der Abdankung in Bayern fortbejtehenden 
Kompagnien. 
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abzureiten, um das Landvolf gegen Ungehörigfeiten der Abgedanften zu 1679 


ſichern. 

Nicht unerwähnt kann bleiben, daß viele von den Entlaſſenen ſich 
für Spanien anwerben ließen. Dieſes Geſchäft beſorgte der ſpaniſche 
Obriſtleutnant Georg von Rebhain; Sammelplatz war Mindelheim, 
von wo die Geworbenen truppweiſe an ihren Beſtimmungsort abgeführt 
wurden?). 

Zeilweije noch vor die Abdankungszeit fällt die Aufftellung eines 
Kordons an der öjterreichtichen Grenze wegen der drohenden „Anſteckung 
durch die Belt“. Wurden anfangs die Sicherheitsmaßregeln — Auf— 
jtellung von „Confin-⸗“ oder „Contagions-Wachten“ an Straßen und 
Päſſen unter Vorjchiebung einer Poſtenkette, Errichtung von Wachhütten, 
häufigere Begehung der Wachen durch Offiziere, Batrouillenritte der 
Reiterei — nur gegen die böhmijche, neuburgiſche und tiroliiche Grenze 
hin getroffen, jo mußten fie bald auch auf die Wejtgrenze am Led) aus- 
gedehnt werden. Die Offiziere hatten eifrigſt „Correſpondenz“ mit den 
Beamten zu pflegen, und die Alten?) enthalten eine Menge von Sicher: 
heitsmaßnahmen und Truppenverjchiebungen, welche die Zivil- und 
Militärbehörden gemeinjan verfügten ?). 

Die erjten Anordnungen fielen jchon in die zweite Hälfte des Sep- 
tember. In den Städten, bejonders in München wurden die Thorwachen 
zu ftrenger Ausforjchung der anfommenden Fremden noch außerhalb des 
Einlafjes angewiejen. An der Grenze jelbjt aber lagen die Kompagnien 
der Obriftleutnants von Mollendorf, Haimhauſen und Behm, 
des Obriftwachtmeijters Yamingen, der Nittmeijter Silly, Höning, 
Beauvan und Rheinländer. 

Nach der Abdanfung wurde die Neiterfompagnie Schüß nad) 
Regen, Viechtach, Schönberg, Zwiejel und Tittling verlegt; die Kom— 
pagnie Obriftwachtmeifter Berlo bejorgte die Konfinwachten in Deggen- 
dorf, Aidenbach, Natternberg und Plattling, die Kompagnie Obrijtleut- 
nant Mollendorf in Schärding und Umgebung, Kompagnie Lichtenau 
in Altheim, Friedburg und Ried, endlich die Kompagnie Berouje in 
Bilshofen‘). 

Aufftellung und Einrichtung diejes Peſtkordons bildete die letzte 
äußere Thätigkeit der furbayerijchen Truppen aus der Zeit Ferdinand 
Marias; fie bejtand jedoch lediglich in polizeilichem Dienfte zur Unter: 
jtügung der Kommijjäre des Hofrats. 


RM. Konz :Prot. 1679 Fol. 344. 

?) EM. Konz.:Brot. 1679 und 1680, 

a, N. Konz.Prot. 1679 Fol. 292, 308, 315, 326, 349, 350, 
) EM. Konz.⸗Prot 1679. 
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Wachten im 
Herbſt 1670. 


Allgemeine 
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Auf die Artillerie und deren Organifation hatte Marimilian 1. 
während des dreißigjährigen Krieges und vorher lebhafte Aufmerkſamkeit 
veriendet?). 

Schon durch Erlaß vom 8. März 1601 fuchte er Ordnung in das 
Feldartillerie-Material zu bringen?), und dag Mufterregijter vom 7. De- 
zember 1607 zeigt eine gewille ‚Feitlegung des bisher ausſchließlich nad) 
jeweiligen Bedürfnifje wechjelnden Formationsſtandes und Bereinigung 
„der Arthollerey“ mit dem Brüden- und Sciffweien. 

Bis zum Schluffe des gewaltigen Krieges war die Artillerie im 
allgemeinen und insbejondere die der Feldtruppen bedeutend angewachien, 
ſodaß die Mufterrolle vom 24. November 1648°) den Gejamtjtand an 
Dffizieren, Feuerwerkern, Bichjenmeiftern, Handlangern, Handwerksleuten 
und Fuhrknechten mit 576 Köpfen und 340 Pferden ausweijt. 

Im Laufe des Jahres 1649 kam es zur völligen Auflöjung der 
Artillerie als Truppe, nachden das Gejchügmaterial in den Zeughäuſern 
des Landes geborgen war. Vom PBerjonal verblieben nur 1 Stüdhaupt- 
mann, 1 Zeugleutnant, 4 Granadierer und 19 Büchjenmeifter in kur— 
fürjtlichem Dienite*), die wohl auch in die Negierungszeit Ferdinand 
Marias herübergefommen jein dürften, da die Erhaltung der großen 
Vorräte an Geichügen und jonjtigem Artilleriebedarfe in den Zeughäujern 
und die Unterrichtserteilung in der Biüchjenmeifterei eine nicht unerheb- 
liche Zahl ſachverſtändiger Leute erforderten. 

Immerhin war es bei der ausgeiprochenen Friedensliebe, Die 
Marimilians I. Nachfolger bejeelte und von all den blutigen, jein 
Land im Weiten, Oſten und Norden umbraujenden Sriegen fernhielt, 
jelbftverjtändlich, daß die Artillerie, als die tenerjte Waffe, nicht die 
hohe Bedeutung bewahren fonnte, die fie unter der vorigen Regterung 
gewonnen hatte. Aber wenn alle bisherigen Beurteilungen jener Zeit 
dahin lauten, unter Ferdinand Maria habe die Artillerie eine höchſt 
nebenjächliche Nolle gejpielt, jo erjcheint dies nur im Hinblide auf ihre 
Striegsthätigfeit richtig, denn die folgende Schilderung wird den Beweis 

!) Jene 100 Mann, die etwa 1601 Herzog Marimilian aus den Unterthanen 
des Landes auswählen und durch Büchjenmeiiter im Gebrauce der Geſchütze unter: 
richten lieh, gelten amtlich noch als Stammtruppe dDerbayerijchen Artillerie. 
Alſo vorbereitet trat dieje in den dreihigjührigen Krieg ein und genoß bejonders 
ihrer Treffleiſtungen wegen jolden Ruf, daß ihre Büchſenmeiſter überall begehrt 
waren. Heilmann II, 936 ff 

2) R.A. Landesdefenjions:Nften Fasz. 2. 

Wal. ©. 104, 

+ Heilmann II, 945: Stand vom 10. Oktober 1649. 
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2 


erbringen, daß der Kurfürſt jederzeit eifrig und mit Erfolg bejtrebt 64 


war, das Gejchügmaterial zu verbeilern und das Perſonal, bejonders jenes 
der Büchjenmeifter oder Konſtabler, zu veritärfen !). 

Die Artillerie bejap damals feinen Berband als Truppe. Man 
würde deshalb auch vergebens eine taktiiche Gliederung bei ihr ſuchen, 
fie erjcheint vielmehr lediglich als eine Anjammlung von Kriegsmitteln, 
deren Verwendung und Bedienung eine Anzahl technisch geichulter d. h. 
zunächit jchießfundiger Yeute erforderte. Deshalb mag fie jich wohl auch 
in den „Ordres de bataille* damaliger Zeit nicht als Waffe, jondern 
nur allgemein mit der Anzahl ihrer Sejchüge eingetragen finden. Dieje 
Zahl — einen etatsmäßigen Stand gab es nicht — richtete jich aus- 
ichließlich nach jeweiligem Bedarfe. Im Frieden möglichit enge gehalten, 
erweiterte fich der Rahmen bei den Bereititellungen zu bewaffneter 
Neutralität jehr bedeutend; der ;yormationsplan von 1676 zeigt im diejer 
Richtung bejonders jtarfe Ausdehnung. 

Der zunftmäßige Charakter der Artillerie d. h. der Büchſenmeiſter 
und Sonjtabler bejtand fort; erit dem 18. Nahrhunderte war es vor- 
behalten, dieſe handwerksmäßige Nonjtablerei mit all ihren Geheimniſſen 
und wunderlichen Zeremonien zu vernichten und der Artillerie einen 
mehr waffenmäßigen, joldatijchen Geiſt einzuhauchen?). 

In den Zeughäufern des Landes, insbejondere an den Dauptpläßen 
München, Ingolitadt und Amberg lagerte ein bedeutender Vorrat von 
teils kurbayeriſchen, teils eroberten Geſchützen alter und neuer Art und 
jeglichen Stalibers®). 
?) Ältere wie neuere Bearbeiter der Geſchichte der Aurbayeriichen Artillerie 
jtreifen die Verhältnifie diefer Warte ımter Ferdinand Maria nur mit wenigen 
Worten. So jagt Hütß, J. Geſchichtliche Daritellung der Veränderungen in der or: 
mation der f. b, Artillerie vom Jahre 1601-1828 ꝛe.: Militäriſche Mitteilungen 
von J. von Aylander und L. Kretſchmer, München 5829, TIL, 1. 2.136: „Welde 
Veränderungen die Aıtillerie nach dem Tode Marl. 1651 und während der Negierung 
jeines Sohnes erfuhr, iſt aus dem jebt noch vorhandenen Papieren nicht erjichtlid. 
Es fommen aus diejer Periode nur die Namen einiger Stüdleute vor, aber über 
die eigentliche Stärke und Formation nichts.“ — Ahnlich bei Shmoelzl, 3, Die 
bayerijche Artillerie. Deren jelbitändige Entwidlung jeit dem 30jährigen Krieg, 
Münden 1879, und Yu, L., Die bayerische Artillerie von ihrem Urfprung bis zur 
Gegenwart, Müncen 1894, ſowie in verjchiedenen Negimentsgefcichten. 

2) Baumann, %, Geſchichte des f. b. 1. Feld-Artillerie-Negiments 


„Prinz-Regent Luitpold“. Augolitadt 1892, 2. 22, 

», Gleichzeitige Schriftiteller riibmen bejonders das Münchener Zeughaus als 
eines der eriten in Europa. Chapuzeau, Relation ıc. 3.56 jagt: „il y a toujours 
pour armer trente mille hommes sans le vuider; le bas est rempli d’un grand 
nombre de canons qui passent pour les plus belles pieces de l’Europe“. — 


Lipowstn, Ferdinand Maria oc. ©. 167 nennt die Zeughäuſer zu Münden 
und Ingoljtadt die erften in Deutſchland. 


Geſchütz⸗ 
material, 
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Nach einer hHandichriftlichen Zufammenstellung waren 1659 in fänt- 
lihen Zeughäuſern Bayerns 770 Stüde vorhanden, wovon allein 230 
auf München, 224 auf Ingolftadt und 131 auf Amberg trafen!). 

Sehr gute Ausfunft über die verjchiedenen Gattungen der auf 
Lager befindlichen Gejchüge geben die Inventare des Münchner Zeug» 
haujes, unter denen das von 1662, wohl die genaueſte der älteren Über- 
ſichten aus diejer Zeit, folgende furbayerifche Geſchützarten aufführt: 

2 doppelte Kartaunen, 
8 ganze ” 
2 dreiviertel „ 
4 halbe be 
3 Singerinnen, 
7 Schlangen, 
4 Notjchlangen, 
20 Falfonen, 
10 doppelte Falkonette, 
8 einfache R 
14 Haubigen, 
25 Scharfedinlein (Serpentinen), 
41 Kammerſtücke, 
8 Böller, 
5 Heine Stüde, 
4 Stürzenbecer, 
5 Regimentsjtüde?). 

Außer diejen 170 bayerischen Urſprungs find noch etwa SO fremde, 
im Felde eroberte Gejchüge aufgezählt, die nad) ihren Benennungen und 
Kalibern mit den bayerijchen fait übereinftimmen. Die Stüde heimijcher 
Erzeugung jtammten meift aus älterer Zeit, waren aber alle noch braud)- 
bar und bis auf wenige mit Yaffeten und Ladezeug verjehen. 

Von neueren Gejchügen, zu Ferdinand Marias Zeit gegofien, 
befanden jich darunter: 

2 25 Pfund Eijen regierende halbe Kartaunen, 
6 12 Pfund Eiſen regierende Schlangen, 

) K. A. Handichr. ig. Nr. 477 (Münichs Nachlaß), altenmähig nadı 2. P. VI. 
Bon den 230 Stüden in Münden waren 138 furbayeriicher Herkunft und 92 eroberte. 

?, Das Inventar vom 30, Dezember 1662 (K. A. A VI 6: Zeughäuſer und 
KA. Handſchr. Sig. Nr. 80: Schönfeſſel, Geſchichte der Zeughäuſer) enthält ſämtliche 
im Beugbauje vorhandenen Geſchütze, Majhinen, Wagen, die Munition, Kavallerie- und 
Infanteriebewehrungen und Rüſtungen. Die Zeughaus:Rechnungen und Inventare 
geben teilweile bis ins 16. Jahrhundert zurück, doch bringen diefe Altes und Neues 


funterbunt durdeinander, weshalb man ſich aus ihnen allein nur ſchwer ein richtiges 
Bild der damaligen Geſchützausrüſtung des Heeres zu machen vermag. 
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10 6 Pfund Eifen regierende Falkonen, 

1 desgleichen nach bejonderer Art gefertigte Falkone, 

4 doppelte, 4 Pfund Eiſen regierende Falkonette, 

4 doppelte, 2 Pfund Eifen regierende geflammte Falkonette, 

2 einfache, 2 Pfund Eijen regierende Falkonette!). 

Weiter wurden, meijt aus älterem unbrauchbaren Material, von 
1662 ab neugegojjen: 

1664 lieferte der bürgerlihe Stüd- und Glodengieher, der 
auch die voraufgeführten Stüce gegofien hatte, ins kurfürſtliche 
Zeughaus: 

1 halbe Kartaune im Gewichte zu 46 Zentner 49 Pfund, 

1 Schlange zu 31 Zentner 49 Pfund, 

4 Falkonen, zujfammen zu 72 Yentner 38 Pfund; 

1664 goß Bürger und Goldjchmied Kafpar Wagner in 
Augsburg: 

1 fupfernes Stüdl, 5 Schuh lang und 1 Pfund Eifen regierend; 
1667 famen von Bernhard Ernſt ins Zeughaus: 

3 Schlangen, je 12 Pfund Eijen regierend, zu 28 Zentner 19 und 
39 Bund, und 29 Zentner 34 Pfund, 

2 Falkonen, je 6 Pfund Eijen regierend, die eine in einer be- 
ichlagenen Laffete zu 16 Zentner 67 Pfund, die andere zu 
15 Zentner 85 Pfund, 

1 desgleidhen in einer neu bejchlagenen Laffete zu 16 Zentner 
60 Pfund, 

1 doppeltes Falfonett, 3 Pfund Eifen regierend, in einer neu 
beichlagenen Laffete zu 9 Zentner, 

4 doppelte Falfonette in neu bejchlagenen Laffeten, je 3 Pfund 
Eijen regierend, zujammen zu 36 Zentner 86 Pfund; 
1669 von dem gleichen Meijter: 

3 neue Falkonette, jedes im Gewichte von 15 Zentner, 

4 neue Doppelte Falfonette, jedes zu 9 Zentner; 

im Jahre 1675: 

4 eijerne FFalkonettitüclein, in Fichtelberg gegoffen, jowie 

1 metallene Schlange und 

1 weiteres Falkonett; 

1677 lieferte der Stüd- und Glodengieker Johann Bippo: 
1 metallenen Böller zum Werfen von Handgranaten; 

) Einzelheiten über den Neuguß von 1659 ſ. K. A4. A VI 6b: Wrtillerie; 
Zeughaus Münden 1647— 1659. — Die 24:, 12:, 6pfündige Kartaune, die Falkone 


und das Falkonett waren in allen Armeen gebräuchlich. Feldzüge Prinz Eugens 
Serie I, 8b. I, 230. 
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1679 goß der Stüd- und Glodengießer Melchior Ernft: 

1 metallene Betarde, 8 Pfund jchwer, 

1 halbe Kartaune, 25 Pfund Eijen regierend, zu 52 Zentner 
61 Pfund, 

1 halbe Kartaune, 25 Pfund Eijen regierend, zu 53 Zentner 
58 Bund, 

1 halbe Kartaune, 25 Pfund Eijen regierend, zu 51 Bentner 
10 Bfund, 

1 metallene Schlange, 12 Pfund Eijen regierend, zu 32 Zentner 
66 Pfund, 

1 Falkone von Metall, 6 Pfund Eijen regierend, zu 19 Zentner 
20 Bund, 

1 Falkone von Metall, 7 Pfund Eifen regierend, zu 20 Zentner 
42 Bund, 

1 Falkone von Metall, 7 Pfund Eijen regierend, zu 19 Zentner 
25 Bund, 

1 metallenes doppeltes Falkonett, 3 Pfund Eijen regierend, zu 

10 Zentner 75 Pfund, 

einfaches metallenes Falkonett, 1%, Pfund Eifen regieren, 

zu 5 Zentner 25 Pfund, 

1 metallenen Böller, 16 Pfund Stein regierend, zu 2 Yentner 
8 Pfund; 

in Bergen wurden neugegofien: 


— 


2 eiſerne, 5 Schuh lange einfache Falkonette, 2 Pfund Eiſen 


regierend, mit neuen Yaffeten und Ladezeug, 


2 etjerne, 4 Schuh lange einfache Falkonette, 1 Pfund 12 Lot 


t 


Eiſen regierend, mit neuen Laffeten und Ladezeug, 
eiſernes Scharfedinlein (Serpentine), 3'/, Schuh lang, '/, Pfund 
Eiſen regierend, mit neubejchlagener Yaffete und Yadezeug. 


— 


Dieſe unter der Regierung Ferdinand Marias neugegoſſenen 


Stücke wurden derMehrzahl nach vom Kurfürſten, oft in Gegenwart des 
ganzen Hofes, auf der Münchener Schiefjtätte vor dem Neuhauferthor jelbjt 
geprobt und eingejchoffen '), weshalb fie wohl zweifellos als die in jener 
Zeit in Bayern gebräuchlichiten Geſchützarten angejeben werden dürfen. 


Die nachitehende Überjicht (S. 283), allerdings aus dem Anfange des 


18. Bahrhunderts jtammend, aber auch für die Zeit Ferdinand Marias 
einichlägig?), gibt nähere Aufjchlüfle über Rohr: und Kugelgewicht, 


) K. A. Handſchr. Slaq. Nr. 50: Schönfeſſel S. 235—267. 
:) H. u. St. Bibl. Cod. iconogr. 233: Compendium Artilleriae sive Artis 


tormentariae von Obriſt von Lindtner aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts. 


m 


S. a. Staudinger I, Anl. S. S6* u. I. 


[3 


3. Wetillerie. 283 


Kaliber, Bulverladung, Schußweite, Anzahl der Beipannungspferde und 179 


der zur Bedienung notwendigen Büchjenmeifter und Handlanger für die 
verjchiedenen Geſchütze. 


Gefhübzufammenftellung. 
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Ein Berzeichnis der 100 Stüde, die bei der Weile Kaiſer 
Yeopolds 1658 in München zum „Salvasjchiegen“ verwendet wurden, 
führt diejelben Gattungen auf, wie unjere Tabelle, jei jedoch der Voll: 
ftändigfeit wegen in Anlage 11 wiedergegeben. 

Eine Bejonderheit bildeten die Kammerſtücke, teils mit Spitz— 
oder Glockenkammern, teils mit gleichweiten Kammern, die meijt 14 Kaliber 
lang, 2 Büchjenmeifter und 4 Handlanger mit 4 Pferden erforderten. 

Kammern führten aber auch die Haubigen und Mörjer. Jene, 
6 Kaliber lang, jchojlen gemeiniglich 8, 10, 12 und 16 pfündige Stein- 
fugeln, jedoch auch Sranaten, Kartätſchen, Brandfugeln, Feuerballen und 
Keuchtfugeln; die Böller oder Mörjer waren für Steinfugeln von 
75 bis herunter zu 2%, Pfund bejtimmt?). 

Unter den Gejchügen Fleinjter Gattung finden ſich in den Inventarien 
auch eiferne Doppelhafen mit ;Feuerjchlöffern, auf einem Geftell in 
einer Gabel ruhend (Karrengeſchütze), aufgeführt, die den Übergang von 
der Handfeuerwaffe zum Geſchütze bildend, ähnlich wie die heutigen Wall- 
büchjen von Infanteriſten bedient wurden. 

’) Die Bulverladung betrug faſt immer die Hälfte des Kugelgewichts. 

2) Im Inventar von 1662 wird vereinzelt ein größerer Böller aufgeführt, der, 
jedenfalls eine Seltenheit, 215 Pfund Stein regierte. 
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. Die Orgelgeſchütze bejtanden aus 9—15 auf der Laffete neben- 
oder übereinanderliegenden oder auch volljtändig verbundenen eijernen 
Doppelhafen und waren demnad) die Vorläufer der heutigen Mitrailleufen 
und Revolver-Kanonen. 

Eine jcharf ausgeiprochene Scheidung der Stüde in Feld- und 
Feſtungsgeſchütze gab es noch nicht. Schwere Kartaunen, doppelte 
und ganze, wurden nur als Belagerungsftüde verwendet, während die 
feichteren Rartaunen, die Schlangen, Falfonen, Kammer- und Regiments- 
ſtücke meift dem Feldgebrauche, Haubigen und Mörſer aber beiden 
Zweden dienten. 

Die meijten Gejchüge waren Vorderlader, doc ftanden damals aud) 
Hinterlader in Gebraud). 

Ein jolches 1666 erzeugtes gußeiſernes Rohr mit wuljtförmig ver— 
itärfter Mündung und drei Gußringen, das bei einer Sceelenweite von 
4,4 em, einer Gejamtlänge von der Mündung bi8 zum Traubenzapfen- 
ende von 89,0 cm und einer Bohrungslänge von 70,2 cm = 16!/, Kalibern 
49,860 kg wiegt, jteht heute noch im königlichen Armee-Muſeum!). 

Es ijt glatt gebohrt und hat zur Aufnahme des in Richtung der 
Seelenachje einzuführenden cylindriichen Berichlußfolbens eine Kammer— 
answeitung von 7,4 cm Länge und 5,4 cm Durchmeſſer. Da der in 
jeiner rücfwärtigen Verlängerung zugleich die Traube bildende, in jeinen 
Ausmaßen der Kammer entjprechende und vorne auf 1 cm abgerundete 
mejlingene Verſchlußkolben zur Herſtellung des gasdichten Abjchluffes 
rückwärts einen auf 1,5 cm ausladenden Bodenanjat befigt, der mittels 
einer in die Kammerwand eintretenden Naje in der richtigen Senkrechten 
feftgehalten wird, hat auch das Bodenjtüd eine entjprechende Ausbohrung. 
Um den eingeführten VBerjchlußfolben fejtzuhalten, haben diejer und die 
Wände des Bodenſtücks eine wagrechte, 2,4 cm breite und 1,9 cm hohe 
Durchlochung, durch die von links eine eiferne Verſchlußquerleiſte ge- 
ichoben wird. Dieje war ebenfo wie der Kolben ſelbſt zur Vermeidung 
eines Verluſtes durch eiſerne Kettchen am Geſchütze verfichert. 

Der Ladevorgang iſt einfach folgender: Ausziehen des Verſchluß— 
querjtücdes nad) Iinfsjeitwärts, Herausnahme des Kolbens nad) rückwärts, 
Einführung der zweifellos fartätichbücdjjenartigen Patrone, Wiederein- 
fügen des Verſchlußkolbens und des Uuerftüds. Das vertifale Zünd- 
(od) war mit Dedfel verfichert. 

Die Erzeugung gezogener Kanonen fällt erjt in die Zeit Mar 
Emanuels?). 


1) K. B. Armeemuſeum, neue Katalog:Xr. 2021. 
») Schmoelzl, Die bayer. Artillerie S. 3; Lutz, Die Bayeriſche Artillerie S. 211. 
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Die meiften Rohre diejer Periode zeigen künstlerische Ausjchmücung 1979 
durch) Anbringung des Yandeswappens, des Namens und Titels des 
Kurfüriten, der Jahreszahl des Gufjes und nicht jelten auch kurzer 
Sinnſprüche wie: „Haec sunt tonitrua Serenitatum“, „Serpens deeipit 
me* oder: „Ultima ratio prineipum“. 

Die Gejhübe wurden in ihrer überwiegenden Mehrzahl aus Metall 
(Stüdgut-Bronze) gegojien, doch fommen auch eijerne vor; in den Be— 
ſtandbüchern aufgeführte bleierne Böller mit metallenen Kammern, ſowie 
jofche aus Holz mit Eifen beichlagen gehören zweifellos einer wejentlich 
älteren Zeit an. Für den Zentner Metall wurden gewöhnlich 6—7 fl. 
Gießerlohn bezahlt. 

Die Laffeten, auf denen die Rohre ruhten, aud) „Gefäße oder Lateten. 
Laden“ genannt, waren von Holz, mit Eifen bejchlagen und mit Ol— 
anftrich verjehen, aber immer noch jehr plump und jchiwer beweglid). 
Geſchütze größten Kalibers wurden ſamt Laffeten auf Blod- oder Sattel- 
wagen befördert. 

Zwijchen 1676 und 1679 fertigten die Wagner und Schmiede des 
Zeughauſes München eine große Zahl neuer Laffeten für doppelte, 
ganze und halbe Kartaunen, einfache und doppelte Falkonette, Schlangen 
und Böller?). 

Über die Geftalt der Laffeten enthalten unfere Aften nichts näheres; 
fie waren jedenfalls den in anderen Armeen, wie der öjterreichijchen, 
gebräuchlichen ähnlich?). 

Die Geſchoſſe zeigten größte Mannigfaltigfeit; eine Bejtandlifte Munition. 
des Zeughaujes von 1662 führt auf: 

eijerne gejchmiedete und gegojiene Stüdfugeln, der Lehre nach von 
75 bis 2 Pfund herunter; 

eijerne Granatfugeln, der Lehre nach von 65 bis 5 Pfund; 

metallene Granatfugeln zu 215 Pfund (zu einem großen Böller); 

marmorne Kugeln zu 45, 25, 18, 10 und 5 Pfund; 

tuffiteinerne zu 7 Pfund; 

Bleikugeln, darin eiferne Schrote „vergofjen“, der Lehre nach zu 
10, 2, 2, und Y, Pfund; 

hölzerne Kartätjchen, mit „Hagel“ gefüllt von 45 bis 3 Pfund; 

gefüllte blecherne Kartätichen zu 25, 12 und 6 Pfund; 

eiferne Kartätjchen mit Hagel gefüllt zu 25, 16, 10 und 3 Pfund; 

gefüllte Patronen zum Gejchwindichießen; 

Doppelhafenfugeln von Blei, außerdem 

gefüllte Handgranaten und „erdene“ Handgranaten. 

' RA. Handſchr. Sla. Nr. 80: Schönfeſſel . 

»Feldzüge Prinz Eugens I, Bo. I, TH. 
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1008 Im Fahre 1659 wurden im Zeughauſe zu München gegofien: 

744 größere und Fleinere eijerne Scharfedinlein-Kugeln, mit Blei 
überzogen, 

Zwei Jahre jpäter wohnte der Kurfürſt perfünlich Verjuchen an, 
ganz aus Blei verfertigte, jowie eijerne mit Blei überzogene Kugeln 
aus jechspfündigen Falkonen zu jchießen. 

Die Fichtelberger Fabrik lieferte 1674 eine größere Anzahl probe- 
und lehrmäßiger 

halbe Kartaunen-Kugeln, 

jechspfündiger Falfonenkugeln, 
zweipfündiger Handgranaten, 

elf: und zwölfpfündiger Schlangenfugeln; 

der mehr genannte Bernhard Ernſt im gleichen Jahre: 

rund 4000 Stück zweipfündige Granaten und 
16 „  zehnpfündige Kugeln; 

die Ajchau=-Bergener Werfet) 1680: 

etwa 17000 Stücfugeln Eleineren Kalibers (*/,, 1, 1?/, und 4!/,pfün= 
dig), wobei für den Zentner 3 fl. 52 fr. Gieferlohn bezahlt wurde; ferner 

150 Granaten, nach Eifenlehre 38, nach Steinlehre 14 pfündig, 


150 es R — 59-, „ & 21 = 
1000 5 . 5 6b, „ z 23. 

500 # E ” 9-, „ a 33 ” 

300 * 2 145-, „ n 50 — 


der Gußpreis betrug für den Zentner 6 fl., da jene Granaten „nach 
einer mühjamen Art“ gegofien werden mußten ?). 

Der Kartätihichug — Blechbüchſen mit gehadtem Eiſen oder 6 
bis Slötigen eijernen und bfeternen Kugeln gefüllt — war allgemein 
üblich; je nah Füllung unterſchied man gehadte Schrotfartätichen, 
Kugelkartätſchen oder Traubenfartätichen. An den Büchjen befand ſich 
zur befjeren Führung oben und unten ein hölzerner Stoßjpiegel. 

Obwohl der Gedanfe an längliche Geſchoſſe aud in Bayern jchon 
anfangs des 17. Jahrhunderts aufgetaucht war, ließen fich doch für die 
Beit Ferdinand Marias feine Spuren wirklichen Gebrauchs finden ; 
die Bejtandlilten führen nur Rundfugeln auf. 

Bemerkenswert ift, da in München eine eigene Furfürjtliche Kom— 
million für das Naujchenberger Bleiwerk beitand?); diejes Metall jcheint 

!) Sie werden in den Alten jehr häufig „VBergeniches Blähhaus“, auch „Bläh— 
oder Schmelzhäufer Bergen“ benannt. 

2) EN. Handichr. Sig. Nr. 80, Geh. SA. K. ſchw. 269,35, TIT. 

MN. Militärgegenftände 8. I, Wr. 1, Fasz. 4: Beiträge zur Landes: 
defenjionsgefcichte in Bayern vom Kommerzienrat Fleifhmann, November 1799, 
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im Überfluffe vorhanden geweſen zu fein, da es öfters als Taufchmittel 1979 
für Waffenlieferungen diente. Die Inventarien nennen Billacher, Reichen 
haller (Raufchenberger) und pfälziiches Blei. 

Das Ladezeug beitand im wejentlichen aus Ladejchaufel, Seß- 
folben und Wiſcher. 

Pulver und Salpeter (Saliter) fehlten im Lande durchaus nicht; Pulver- 
am deutlichjten wird dies durd) den Umstand belegt, daß Warffenlieferungen 
aus dem Auslande oft bis zum halben Werte mit Bulver und Saliter 
im Taufchwege bezahlt wurden. Gleichwohl fonnte der Kurfürſt 1663 
noch 100 Zentner Pulver als Beihilfe zum Türkenfriege nad) Wien 
ichiefen und 1669 1500 Zentner, den Zentner zu 27'/, fl., nad) Venedig 
verfaufen!). Die Einfuhr fremden Pulvers war gejeßlic) verboten. 

Drei Schon von Marimilian I in München errichtete Pulver— 
nühlen bejtanden fort, dazu famı unter Ferdinand Maria 1664 nod) 
eine große Pulvermühle in Tölz; dieje vier Anjtalten erzeugten monat- 
lic) 52!/, Zentner Pulver. 

Zu Ende der Regierung Ferdinand Marias lagerten: 


in Münden -. - » 2... 1130 Bentner, 
zu Grünwald in 4 Türmen . . 2000  „ 

im Schloßturme zu Aibling . . 2000  „ 

h i „ Wolfratshaufen 700. °). 


Grünwald dürfte das Hauptmagazin gewejen jein, da von dort 
öfters Pulver nach andern Orten abgegeben wurde. 

Die Pulvermühlen bejtanden im wejentlichen „aus einem ganzen 
Gehwerk mit 28 Pulver» und 4 Schwefelftämpfen, dieje mit metallnen 
Schuhen, einer eijernen Zugwinde mit Kurbel, einer langen fichtenen 
Dorrtafel, 43 Heineren Dörrtafeln, einem kleinen fichtenen Täfelchen 
für den Schwefel, zwei fupfernen Nührichaufeln und anderen Werf- 
zeugen wie Keſſel und Siebe“ ?). 

) K. A. L. P. VI, 134 Zur Vertreibung der Wölfe wurden 1660 allein 
39 Bentner Pulver abgegeben. 

1672 bezahlte Ferdinand Maria jogar 33 Malereien mit Salpeter im 
Werte von 2500 ji. und mit 900 Sulden bar. RN. Mil.-Begenjtände S. I, Nr. 1, 
Fasz. 4, Beiträge x. Fleiſchmanns. 

Salpeter wurde auch an die damals bejtebende Glashütte, dann zur Edelitein- 
brennerei, in Apothefen und in die Münze abgegeben, in großen Mengen aber nadı 
Augsburg, Nürnberg, Venedig und nach Äſterreich verfauft; vielfache Verordnungen 
beweifen den feiner Bereitung beigelegten Wert. 

2) K. A. A VIE. Mrtillerie 16761780. Im Jahre 1673 waren im Lande 
vorhanden: 3854 Jentner Pulver, 2589 Zentner Salpeter, 1635 Zentner Blei und 
395 Zentner Schwefel. Geh. St. K. ſchw. 21811. 

„MM Militärgenenjtände ꝛc.: Beiträge ꝛe. Aleiihmanns. 
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2879 Mit Bereitung des Salpeters durch Graben oder Sieden befahten 
ji) viele Einwohner, aber auch der Staat ließ das Salz auf feine 
Kosten abbauen). Die Nentmeifter waren Xeiter, die Gerichte Aufjichts- 
behörde des Saliterweiens; es unterſtand der Hoflammer, die öfters 
Nachſchau halten Tiep. 

Die Ausgabe für den Salpeterbedarf des Staats betrug jährlich 
durchjchnittlich 12—15000 fl. Der Zentner jchwanfte im Preije von 
19—21 fl.; der Zentner Schwefel fojtete 9%/, fl., der Zentner Zunten 
4—4!, fl. Für Verarbeitung des Salpeters zu Bulver wurden in der 
Regel für den Zentner 6 fl. vergütet. 

Wenn der Staat den Salpeter nicht jelbjt abnahm, war die Aus- 
fuhr gegen eine Abgabe von 30 fr. für den Zentner erlaubt. 

en Die Ausbildung in der Gejchügbedienung wurde wie bisher durch 
die Büchſenmeiſter geleitet. 

Zu Anfang des 17. Jahrhunderts bejtand der Stamm von be- 
joldeten Büchjenmeiftern meilt aus Leuten, die zugleich) im Zeughaufe 
als Arbeiter angejtellt waren; ſie bezogen einen Wochenjold von 1 fl. 
12 fr. und eine jährliche Vergütung von 7 fl. 30 fr. für Befleidung. 

Durch die Hoffammer angeftellt, mußten die Büchjenmeijter, die unter 
den Zeugmeiſtern jtehend eigentlich die einzigen Vertreter der heutigen 
Artilleriewaffe waren, jich verpflichten im Kriegsfalle ins Feld zu ziehen. 

Sp lange Friede herrichte, zogen fie von Stadt zu Stadt, um 
Bürger, deren Söhne und Soldaten auf Staatsfojten in ihrer Kunſt 
zu unterrichten?), wofür jich jene dem Heere nicht angehörigen Schüler 
eidlich verpflichten mußten, bei kriegeriſchen Berwidlungen ſich als 
Büchjenmeijter verwenden zu laſſen. Manche erlernten neben der Büchjen- 
meijterei auch die Feuerwerkskunſt. 

Die Büchjenmeijter jelbit, die ſich auch „Feuerwerker, Grana- 
dierer, Betardierer und Biermeijter“, von 1660 aber immer häufiger 
„Konſtabler“ nannten, erhielten für die einzelnen Unterrichtszweige 
von der Hoffammer: 

für das Ernitfeuerwerf und „granatiren“: 12 fl. 
„ n „»betardiren®: . . 2 222. 8f 
„ „Luſtfenerwerkf :;:. .. 1I22 fl. 
„ die Büchſenmeiſterei oder Konſtablerei): 4 fl. 

) Das „Pilingſche Saliterwert Buchdorf, Schöngeifing, Ottering und Perlach“ 
wurde an „Saliterer”“ abgelajien, die dem Zeugamte 20 Pfund geläuterten Salpeter 
zu liefern hatten. MM. Handichr. Sig. Nr. 80. 

2) Auch der Büchſenmeiſterei Fundige Yandleutnants und Zeugwarte konnten 
zum Unterrichte der Bürger verwendet werden. 

*, Der Name „Biermeijter“ rührt wohl davon her, daß die Konſtabler die 
vier ebengenannten Artilleriefiinite ausübten. 
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Die Lehrlinge — nur Landesfinder durften die Sonftablerei 166 
erlernen — wurden erit mach erfolgreich abgelegter Ddienitlicher 
Prüfung im Schießen zu Konjtablern ernannt und erhielten alsdann 
einen „Lernbrief“ als Ausweis, jowie „Beſteck und Quadrant“!); 
nach der Zeitfolge jener Briefe rückten fie in erledigte Büchſenmeiſter— 
itellen vor. 

Am 14. Februar 1664 erging an verjchiedene Städte ein Befehl 
des Kurfürjten, Bürger auszuwählen, um fie auf Kojten der Hoffammer 
in der Konftablerei unterrichten zu laſſen und alsdann für alle Fälle 
verwenden zu fünnen, Demgemäß jtellten Straubing, Burghaujen, Wafjer- 
burg und Zandsberg je 8, Braunau aber 12 Bürger, neben denen 
eine Anzahl Soldaten für gleiche Zwede ausgebildet wurde; die bürger- 
lichen Konjtabler famen an der Zahl der jtellungspflichtigen Yandfahnen- 
Ausgewählten in Abrechnung. 

Im Jahre 1668 waren 81 zum Felddienjte brauchbare Bichjen- 
meister vorhanden; dieſe Zahl wuchs noch, als der Kurfürſt im Be- 
ginne der jtebziger Jahre mit der Vermehrung des Heeres auch den Be- 
fehl erließ, hauptſächlich Soldaten zu Stonjtablern auszubilden. So 
wurden nach einem Erlajje vom 3. Juli 1673 in Münden, Braunau 
und Amberg je 20, in Ingolſtadt aber 40 Mann zum Unterrichte in der 
Büchjenmeifterei ausgejucht?). 

Soldaten- und Bürger-Stonitabler waren von „Zug und Wachten“ 
entbunden?). 

Mit der begonnenen Erweiterung der Biichjenmeijtergilde durch 
militäriiche Kräfte (1664) war der erjte Schritt gethan, die Artillerie 
aus den jtarren Formen eines zunftmäßigen Handwerks zu löſen. 

Bon 1671 bis 1674 erhielten im Zeughauſe zu München durch den 
‚seuerwerfsmeiiter Chriſtoph Halle und Büchjenmeijter Martin Bei- 
rath allein 120 Bürger und Soldaten ihre artilleriftiiche Ausbildung, 
die einen als Konjtabler und Feuerwerfer, die andern nur als Kon— 
jtabler oder auch als Pulvermacher*). 

Die Vorichriften für den Dienft der Büchſenmeiſter find in den 
‚seuerwerfsbüchern damaliger Zeit aufs genauejte zufammengefaßt. 


3) Kr. A. Münden: H.K.-Prot. 1664 Fol. 231. 

2) Von dieſer Zeit ab reichten die Kompagnien und Negimenter regelmähige 
Berzeichnifie der vorhandenen Konſtabler zum Kriegsrate ein. K. A. Konz.-Prot. 1673 
bis 1679, 

», 12 Büchſenmeiſter von Ingoljtadt bitten, da jie dortige Bürger jeien, bei 
Nahrmärften der Nachtwachen umd des Ererzierens mit der Muskete enthoben zu 
fein. K. A. Konz.:PBrot. 1678 Fol. 220. 

4) Geh. StN. K. ſchw. 218/11, To. II. 

Geſchlchte des bayeriſchen Heeres. 1. 10 


1670 


Geſchwind⸗ 
ichieken. 
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An Handwerkszeug waren zur Geichügbedienung notwendig: 
1 Yadejchaufel, 1 Seßkolben, 1 Wifcher, 1 Richticheit, 2——4 Hebebäume, 
2—3 Schuffeile, 1 Zündrute, 1 Raumnadel, 1 Maßſtab, 1 Parilfäſſel, 
1 Ausladezeug, 1 Senfel, 1 Sperrmaß und 1 rauhes Schaffell, endlich 
der Aufja oder Quadrant. 

Ein bejonderes Geheimnis beſaß die kurbayeriſche Artillerie im 
jogenannten „Geſchwindſchießen“. Die „Arcana“, d. h. wohl eine 
Geheimſchrift, welche die jtrenggehüteten Einzelheiten jener Kunſt barg, 
wurden allein dem Zeugichreiber gegen Ichriftliches Schweigegelöbnig an- 
vertraut; die nötigen Werkzeuge jelbjt waren im zwei wohl verjperrten 
Gewölben des Zeughaujes hinterlegt, die mit den von der Hoffammer 
jorgjam verwahrten Sclüjieln nur im Beijein des Yandzeugmetiters 
geöffnet werden durften. 

Nur wenige Berfonen wußten um das Geheimnis diejer Fertigkeit; 
Bücjfenmeijter und Feuerwerker mußten fich bei Erlernung des Gejchwind- 
ichießens durch Eid und Unterjchrift verpflichten, die Hunjt niemandem 
preiszugeben und jelbit in feine fremden Heeresdienjte zu treten. Ebenſo 
vereidigte man die Arbeiter, welche die unter das Geheimnis gejtellten 
Werkzeuge zu fertigen und Die eijernen Granatkugeln zu gießen 
hatten. 

Allmählich jcheint diefe Kunftfertigkeit nicht mehr allzu häufig ge . 
übt worden zu jein, denn 1668 gab es angeblich nur noch 2 ältere, 
mit dem Geheimniſſe des Geſchwindſchießens vertraute Leute, ja jelbit 
die Inſtrumente waren jo verrojtet, daß man daran gehen mußte, fie 
einer gründlichen Reinigung zu unterziehen. 

Der Stern des Geheimnifies aber beruhte auf den aus Metall ge- 
gofienen Patronen „vorne mit eijernem Dedel, hinten mit einem Hafen 
und einer Schnalle, auch eijernem Verreiber, jamt einer Eifenfeder, 
welche die Stückugel hält, mit 2 eifernen Handhaben“), ſowie aus den 
bejonderen Vorkehrungen zum jchnellen Richten der Geſchütze. Es gab 
Patronen, die 30, 25, 17 und 10 Pfund Eijen „regierten“. 

As Geſchütze famen demnach beim Geſchwindſchießen hauptjächlich 
Dreiviertel-Kartaunen (30 Pfünder), halbe Kartaunen (25 Pfünder), 
Singerinnen (17 Bfünder) und Schlangen (10 Pfünder) zur Verwendung, 
aber aud) Falkonette und Haubigen. 

Nach einer von 1671 ftanımenden Beichreibung der geheimen „In— 
jtrumente“ gehörten zu dieſen nicht bloß die Patronen, jondern aud) 
eiferne Wellbäume und „bei jedem 1 eijerne Kette, 1 eiferner Ring, 
2 metallene Dedel, 1 Trieb und 2 Kurbeln“. 


) R.A. Mil.Gegenſtände ꝛc.: Beiträge ꝛe. Fleiſchmanns. 
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In den erwähnten Gewölben jtanden aud) nod) 2 ‚Falfonette zum 1971 


Geſchwindſchießen „hinten mit einem gevierten Pulverſack und eijerner 
Kelle“ }). 

Wie vorausgreifend hier noch bemerft jei, fam im Laufe der Zeiten 
diefe Kunst derart in Verfall, daß 1728 allein noch der Zeughausbüchſen— 
macher Andreas Eberbadher das Geheimnis fannte. Da aud) feine 
paljenden Geſchütze mehr vorhanden waren, in die fich „Die mejlingenen 
Batronenbüchien jchieten liegen und wo der Yauf vorn feinen Reif oder 
Aufwurf habe“, wurden aus dem etwa 20 Zentner wiegenden Meſſing 
der Geheimmwerkzeuge Regimentsſtücke gegofien, womit die Kunſt des Ge- 
ſchwindſchießens zu Grabe ging?). 

Über Abftellungen von Feldartillerie bei Kriegsrüſtungen in 
jenem Zeitraume iſt uns zunächit befannt, daß 1657 bei der Erefution 
gegen Weiden 6 Kanonen und 2 Mörjer aus dem Zeughanje Amberg 
dem aufgebotenen Truppenfürper beigegeben wurden. Diejer Gejchiigparf 
fette Sich folgendermaßen zujammen: 

4 halbe Kartaunen, 
1 Schlange, 
1 Falkone, 
2 Böller oder Mörfer, 
zu deren Ausrüſtung und Fortſchaffung 
12 Blocdwagen, 
121 Sugel-, Heer- und Straßenwagen, 
1090 angejchirrte Pferde und 
545 Knechte — für je zwei Pferde einer — 
erforderlich waren?) 

Eine Reihe hier auszugsweije folgender Einzelheiten gibt manche 

Aufichlüife über Kaliber und Munitions-Ausrüjtung, Traing und Be- 


Ipannungen: 
1 halbe Kartaune auf dem Blodwagen erfordert 16 Pferde, 
1 dazugehörige Laftete jamt dem Progwagen . . . 8 „ 
200 dazu gehörige Kugeln, jede 24 Pfund ſchwer, erfordern 


24 Bentner Pulver auf 2 Wagen mit . . . 12, 


) Näheres in K. A. Handſchr. Sg. Nr. 80. Bal. Delhafen, Gefchichte der FE. b. - 


— 


Artillerie- und Ingenieurſchule, Minden 1882 und Lutz ©. 200 und 236, ferner 
Heilmann II, 949. 

IRA. Militärgegenſtände >c.: Beiträge ꝛc. Fleiſchmanns. 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 426 8'/,, 22. Mai 1657: „Verzeichniß was man zur 
Abführung nachgemeldter Stück und Petarten vonnöthen und mit was für pertinentien 
die artolleria ins Feld auszuſtaffieren und die Nothdurft erfordern möchte: 4 halbe 
Karthaunen x.” 

19* 


Feld⸗ und 
Feitungs: 
Artillerie. 
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1657 die Kugeln aber 4 Kugelwagen und. . . . 24 Pferde 
1 Schlange auf dem Blodwagen . . ... 12 „ 
1 dazugehörige Laffete jamt dem Progwagen . . . 6 „ 


250 dazugehörige Kugeln, jede 12 Pfund jchwer, er- 
fordern 15 BZentner Pulver auf 1 Wagen . 6 
die Kugeln aber 3 Wagen mit . . — 

1 Falkone auf der Laffete und Protzwagen ae. 

300 dazugehörige Kugeln, jede 6 Pfund jchwer, erfor- 

dern 9 Zentner Pulver, 18 Zentner die Kugeln, 


” 


2 Wagen mit . . . 12: > 

1 Böller in einer Xaffete * Rädern — Protze 8 „ 

Fr Kugeln brauchen 2 Sagen een 3 ar 
60 Granaten erfordern 2 Wagen. . 2. 22... .12 


Aus den Feldzügen 1661—1664 gegen die Türfen tjt ung ferner 
befannt, dat 1664 zum Regiment Puech nad Ungarn zwei 3pfündige 
Feld- oder Negimentsjtüde abgingen. 

Diefe 2 Gejchüße, von 4 Konjtablern bedient, erforderten zur Be- 
ipannung 8 Pferde und zu diefen 4 Artilleriefnechte, dann zwei Wagen 
für die Mumition, und endlich für Schanz-19) und Zimmermannswerf- 
zeug 8 Pferde und 2 Knechte. 

Die Munition-Ausrüftung beitand aus 300 eifernen Rundkugeln 
und 50 Blechkartätjchen, 5 Zentner Pulver und 5 Zentner unten, 
dazır 200 gefüllte Ipfündige Handgranaten fir die Granatierer. 

Zur Zeit von 1661-1664 jind uns weiter verjchiedene aus der 
Furcht vor Einfällen der Tataren entjprungene Berechnungen und Ent- 
würfe über Infanterie-, Artillerie und teilweije Ingenieur-Ausrüftung 
bayerischer Feſtungen erhalten, die wie fein anderes Aktenſtück die damaligen 
Berhältnifie fejter Plätze fennzeichnen und wovon deshalb zwei auf 

„e Ingoljtadt und Braunau bezügliche Urkunden in den Anlagen 12 
ROSS und 13 wiedergegeben jeien. 
ee In engfter Beziehung zu jenen Überfichten fteht ein Gutachten, wie 
die verjchiedenen Plätze mit Büchjenmeiftern zu verjehen jeien; Ddiejes 
verlangt für 
Braunau 12 Bürger und 8 Soldaten, 
Schärding 10 „ 6 — 
) Das für die Infanterie beſtimmte Schanzzeug zählte 60 Wurf: 
ihaufeln (Einzelpreis 20 fr.), 90 Hauen oder Pideln (38 kr.), 2 Schrotthaden (1 fl.), 
6 jchußfreie Rundtartidhen (8 jl.). 
An jonjtigen Breifen find ausgewiejen: 1 Itr. Kugeln 4 fl., 1 SKartätiche 
45 fr, 1 Btr. Bulver 25 fl, 1 Ztr. Lunte 6 fl. Das Pferd — angeſchirrt — war 
mit 60 jl., jeder Wagen zu 55 fl. angeichlagen. K. A. L. P. VI. Beilagen. 
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Burghaufen 8 Bürger und 6 Soldaten, 
Straubind 8 „ ee 9 n 


Kelheim Hi % en . 
Rain 0 ae 


Waſſerburg 8 „ 6 
Landsberg 8, —4 
Amberg 12»... 24 iJ. 

Die 1669 nach Kandia und 1672 nach Savoyen und Köln aus— 
marſchierten Subſidientruppen führten fein Geſchütz mit?), dagegen iſt 
quellenmäßig nachgewieſen, daß 1669 mit dem Regiment Bürhen 
25 Artilleriſten, d. h. Büchſenmeiſter oder Konſtabler nach Venedig und 
Kandia beigezogen wurden“), zweifellos ein Zeugnis für die hohe 
Tüchtigkeit ihrer Schule. 

Während des franzöfiich-niederländiichen Srieges und des Kampfes 
Brandenburgs mit Frankreich jah fich Ferdinand Maria mehreremal, 
1674 und 1676, veranlaft, dem Gedanken an NAufftellung einer ver: 
wendungsbereiten Feldartillerie näher zu treten; hiezu find verjchiedene 
Boranjchläge vorhanden, von denen jener von 1676 ein jo abgerundetes 
Bild eines zeitgenöfjiichen Feldartillerie-Körpers gibt, daß er im Wort: 
laute folgen möge®): 

Verzeichniß 
Was zu einer Feldartillerie ins Feld auszufertigen benöthigt iſt: 


) Amberg hatte auch die Bergſchlöſſer der Oberpſalz zu verſehen. Geh. St. A. 
K. ſchw. 120/10 und 1204. Wenn auch alle dieſe Schriftſtücke kein Datum führen, 
können ſie doch aus triftigſten Gründen nur dem Jahre 1664 zugewieſen werden. 

2) Würdingers Behauptung in: Anteil der Bayeın an der Verteidigung 
von Kandia 1645—1669: Sitzungs-Berichte der hiſtoriſchen Klaſſe der k. b. Akademie 
der Wiſſenſchaften 1881. ©. 319, mit den 25 Büchſenmeiſtern ſeien 4 neue doppelte 
Falfonette an Venedig abgegeben worden, läht fi aus den Alten nirgends bemweijen. 
Der mit dem Dogen Domenico Catareno geichlofiene Vertrag vom 13, März 1669, 
auf den ih Würdinger ald Quelle beruft, gibt in diefer Richtung feinen Anhalt; 
allein ihon der weite und bejchwerliche Transport liehe die Mitnahme von Geſchütz 
jehr unglaubhaft ericheinen. 

*), Das Verzeichnis des Kommiſſärs Wurm d. d. Benedig, 10. Mai 1669 
über erfauften Proviant fir das Regiment, den Stab, die Volontärs und die Kunſt— 
täbler mit 1050 Mann (EM. L. P. IT umd III, Beil. 19) gibt jicheren Beleg 
für die Anmwejenheit der Konjtabler. Weiter enthält eh. St. A. K. ſchw. 266/4 
Fol. 103 Kapitulationspunfte für „die 25 furbayeriicen Bombardiere vom 26. März 
1669”, in denen ebenfalls von Geſchützen nirgends die Rede it. 

) Seh. StA. 8. ſchw. 218/11 Teil II. Diejes Projekt, deſſen Ausführung aus 
den Akten nicht erjichtlich, übrigens auch jehr unmwahriceinlich ift, entitammt einem 
„unmaßgeblichen Überſchlag“ des Kriegsrats-Kollegiums vom 16, Februar 1676; 
weitere Anzeigen und Erläuterungen, „was zur Formierung einer Feldartillerie 
nöthig“, von 1674 in Seh. StA. ft. jchw. 120/10, 
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I. Geſchütze mit Beipannung: 
2 halbe Karthaunen, jede dem Kaliber 


nach 24 # Eijen, 


2 Schlangen, jede dem Kaliber nach 12 % Eijen, 
4 Falkonen, jede dem Kaliber nach 3 % Eijen, 
4 doppelte Falfonets, jedes dem Kaliber nad 3 Eiſen regierend. 





12 Stücd mit dem benöthigten Zubehör: 
2 halbe Karthaunen ins „Feld zu führen 
(mit Ausnahme der Yafette) auf Blod- 
oder Sattelwagen, für jeden 24 gute, 
itarfe Pferde 


18 Pferden j 
4 Falkonen, jede 12 Pferde 


. 4 doppelte Falkonets, jedes 6 Pferde 


Die 2 halbe Karthannen-Lafetten auf 
ihren Protzwagen  fortzubringen, 
ſammt noch 1 vorräthigen Yafette, 
jowie 1 Nothrad für 2 Gejchüge, 
für jeden 6 Pferde 


. 1 vorräthige Yafette mit 1 Nothrad für 


2 Schlangen fortzubringen 


. 1 zu den 4 Falkonen vorräthige Yafette 


jammt Nothrädern fortzuführen 


. 2 Hebezeuge auf ihren Wagen 


9 


9 vorräthige Protznägel, 3 Protzketten, 
3 Sperrketten, 6 Ladezeuge, 4 Pa— 
rilen, 6 hanfene Decken zur Be— 
deckung des Pulvers, 10 Pulvermaße 
von Kupfer, 12 Laternen, 60 Ellen 
ungebleichte Leinwand, um Patronen 
zu machen, 24 Richtkeile, 36 Hebel 
oder Handſpeichen, 100 Klafter Bind— 
jtride, 12% Spagat, 80 paar Stränge, 
160 Knebelhölzer, 60 Gurten, 
6 Schlepptegel, 5 hintere Waagen, 
5 vordere, 3 Er. Schmiere, 
20 Schmierlägel, 40 # Lichter, 6 Etr. 
unten für die Konſtabler 


) Die Zahl der Wagen ift nur da eingejept, 


RR . — Wagen!) 48 Pferde, 
. 2 Schlangen auf Protzwagen, jeder mit 
.— = 36 „ 
.— 48 


— 24 „ 


0 18.5 


wo dieſe erjt noch angeſchafft 


werden mußten; nicht aufgezählte waren ſchon vorhanden. 
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1 Feldichmiede mit 6 Pferden . . . — Wagen 6 Pferde, 1676 

1 KRohlenwagen mit 4 „ em. 4 5, 
Eiſen, Eiſennägel 2 % Be 
Hufnägel, Hufeiſen und Arzneimittel L. #: ;. 
Batteriebretter und Hölgerr . . . 12, 48 „ 


I; Zuſammen 18 Wagen 282 Pferde. 


II. Wagen und Pferde zur Munition: 

‚Für jede halbe Ktarthaune 200 Kugeln 

und 80 Traubenhagel, 8 Kugelwagen 

zu 6 Pferden . . 3 Wagen 48 Pferde, 
‚Für jede Scjlange 200 Kugeln und 

80 Traubenhagel, 4 Kugelwagen zu 

5 Bierden . . . 4 „ Mi , 
Fir jede Falkone 200 Kugeln ab 

r Traubenhagel, 4 Kugelwagen zu 

6 Pierden . . . u .; I. +; 

‚Für jedes doppelte Faltonet 200 Kugeln 

und 80 Traubenhagel, 2 — 

zu 6 Pferden... — — Br 5 12 _ 

Zu diejen allen: 
154 Gentner gutes Pulver, 9 Reiß— 


wagen zu 6 Pierden . . . U: +... 54 „ 
1 großes Munitionszelt, wozu 1 Keif- 

wagen mit 4 Pferden rer: 4 „ 
1 Wagen für Offiziersinftrumente . . 1, u 





II. Zujammen 29 Wagen 170 Pferde. 
II. Schanzzeug: 
400 Schippen, 350 Spaten, 200 Haden, 
120 Biel, 100 Aexte, 180 Dand- 
beile, 140 Hippen, 300 Sandfürbe?); 
hiezu 7 Wagen zu 6 Pierden . . 7 Wagen 42 Pferde, 
Wagen und Pferde der Handwerk— 
meilter zum Fortbringen der Ge— 
ichirre, nämlih 1 Wagnermetiter, 
1 Zimmermeijter, 1 Sattlermeifter, 


) Diejes Schanzzeug wird durch ein Verzeichnis jenes Materials, das 1675 
im Zeughauſe zu München vorrätig war, näber erläutert als: Einfache Hauen, Kreuz: 
bauen, Stechſchauſeln, Wurficaufeln, eiſerne Stechſcheite, Krallmeſſer, Schanztragforbe, 
breite Zimmererbeile. Geb. St. M. ſchw. 21811. 
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1676 1 Riemer, je zwei 1 Wagen mit 

4 Verden 2. 202 222 Wagen 8 Pferde, 
Ganze Summe: 56 Wagen 502 Pferde. 
IV. Zu dieſen 502 Pferden müſſen noch die Pferde der Offiziere 
und andere gerecdjnet werden, denen das Futter wie den Stüd- 
und Wagenpferden gebührt, zujanmen 95, aljo im ganzen zujammen 
597 Pferde, auf jedes täglid) 6 Haber gerechnet = 3592 # (170% 

— 1 Schäffel gerechnet) = 21 Schäffel 12 % täglich. 

V. Berjonal: 





Seldportion Wundportion WPferderation 


1 Obriftwachtmeiiter . . . . fl. 120 20 20 
1 Hauptmann . 2 2 2 002.. 96 16 16 
1 Leutnant mE wu — — 60 10 10 
1Adiniannnnn 60 10 10 
1 eldzengwatt . 2 20.2. 48 8 8 
1 Oberwagenmeifter . . . . 48 8 8 
1 Zeugihreibr . . ... 24 4 4 
2 Stüdjunfr . . . 2... 48 8 8 
1 Fourieer.. ee ur 18 3 3 
1 eldiherer . . 2.2.2. 12 2 2 
1 Batteriemeilter . 2. 2.2. 12 2 2 
1 Wagenwärterr . 2 2.2. 12 2 2 
1 Unterwagenmeilter . . . . 9 2 - 2 
3 AOEDDEBLE. x. 2 > 25 27 6 — 
20 Büchſenmeiſter zu je 6 fl. . 120 20 — 
2 Fourierſchützen. . . . 12 2 — 
2 Geſchirrknecht . » . . 12 2 — 
1 Zeugihlollr . . . . . 12 2 _ 
2 Sclofiergefellen . .. . 8 2 — 
1 Zimmermanmn . . 2 12 2 — 
1 Zimmergejellen . . . . . 18 2 — 
1 Wagner ... 12 2 — 
2 Geſeleeeee ce © 8 2 — 
1 Binder u ae 14 6 1 — 
1 Sattler.. 8 2 — 
1 Geſelle a u 4 1 _ 
1 Riemeeet 6 1 — 
1 Schmied... ie 12 2 — 
2 Schmiedgejellen . . . . .» 8 2 — 
1 Hufſchmied. . . 8 1 — 
52 Handlanger zu je 4 fl. .. 208 52 — 
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Seldportion Mundportion Pferderation 1676 


1 Profoß jammt Stab . . . fl. 10 2 — 
299 Artilleriefuhrknechte zu je 3 fl. 
und Halbbrod . . . . 897 150 — 


Weitere 150 Mann, welche 
dem Wagenwärter und dem 
Batteriemeiſter zugeordnet 
find, zu je 3fl. und Halb— 


brod 


450 75 — 


Summe monatlich fl. 2425 und 426 Brodport.täglich. 
Die Brodportion zu 4 = 1704 # täglich; 
demnach monatlich: Gage 2425 fl. 


Brod 51120 8. 
Futter 632 Scäffel 20 8. 


VI. Hiezu kommen noch: 2 große Feld- und Munitions- 


zelte zu je 50 fl... . . . 1005L, 
1 Wachzeltt 26, 


ferner Blendlaternen, Windlichter, blecherne Kartätſchen zu 12 und6%.* 


Dieſen Rechnungs-Entwürfen waren ſchon in den Vorjahren Er— 
wägungen über die Frage vorausgegangen, ob es billiger komme, die für 
die Feldartillerie nötigen Zugpferde ſelbſt anzukaufen und Fuhrknechte 
und Schneller zu werben, oder fie von Lohnrößlern und Fuhrleuten 
gegen einen Tagesjag von 1 fl. 20 fr. für das angejchirrte Zugpferd 


zu mieten. 


Es ergab jich dabei der ziffernmäßige Nachweis, wie es unbedingt 
vorteilhafter jei, die Pferde jelbit anzufaufen und nach Beendigung des 
Feldzuges wieder zu veräußern. Für jeden vierjpännigen Zug war 
1 Fuhrknecht und 1 Schneller angejebt, die zugleich den Büchjenmeijtern 
Handlangerdienjte zu leijten hatten). 


) Diefen tojtenvoranjdlägen entnehmen wir zum Vergleiche mit heutigen Preiſen 


folgende Anjäße: 


— 51.45 fr. tägliches Kojtgeld für einen Fuhrknecht und Schneller, 


„#0 


1 
b 
2,3% 
6 


60, — 
u 


„ für 


” " 
4 [23 


559 — 


[23 
„ im 


1 Scheffel Haber Münchener Mai — 170 Pid., 
Fuhrſattel, 

Fuhrkummet, 

Roßgeſchirr, 

Bugitrang, 

neuen Heerwagen, 

Durchſchnitt für 1 Pferd, geichnitten, 5—8 Jahre alt. 


— — — — 


— 


Für jeden geworbenen Fuhrknecht und Schneller find 6 fl. Handgeld angeſetzt. 
EN. A VI6 a—b: Nrtillerie jeit 1600. 
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nie Somit fehlte für den Frieden jede organifierte Gejchügbeipannung, 
weshalb der Kurfürſt bejtrebt war, die Schwierigkeiten der Remontierung 
von Artilleriezugpferden bei Striegsrüftungen dadurd) zu vermindern, daß 
er die erforderliche Zahl von Zugpferden in den einzelnen Gerichts- 
bezirfen bei den Pferdebeligern vormerken und bereititellen ließ !). 

a Der Erlaß vom 10. April 1675 — Anlage 14 — gibt Einblid 

in das angejtrebte Verfahren bei der Pferdegeitellung. 

Durch) das Artillerie-Projeft hervorgerufene Einzelentwürfe machen die 
Gliederung der Dienftgrade erfichtlich, zeigen aber auch, daß einer ſolchen 
‚seld-Artillerie-Abteilung eine Anzahl von Handwerfsleuten angehörte, die 
feine geworbenen Soldaten waren und deshalb auch im folgenden Jahr- 
hunderte aus den Liſten der Artillerie verjchwinden. 

Die aus diejer Zeit erhaltenen Lehrbücher des Artilleriewejens 
bieten zwar gründliche Unterweiſung für Erlernung und Ausübung der 
Büchjenmeijterfunft in Ernit- und Yuftfeuerwerferei, ſowie eine eingehende 
Schilderung des Geſchützmaterials, aber über taftiiche Verwendung der 
Artillerie schweigen fie vollftändig, was allerdings aus dem Mangel 
jeder fejten, taftiichen Gliederung jener Waffe wohl zu erflären ift. 

Die Grundjäge über Verwendung der Artillerie im Gefechte waren 
noch die gleichen wie im Dreißigjährigen Kriege; Regel war, daß Die 
ſchweren Gefchüge, in Batterien zujanmengefaßt, und durch Fußvolk 
bedeckt, in der Mitte oder auf den Flügeln des eriten Treffens voll- 
kommen unbeweglich bleibend, den Kampf einleiteten und durchführten, 
big fie von der eigenen Infanterie masfiert wurden, während die Regiments- 
ſtücke, den Fußregimentern einzeln oder in jchwachen Batterien zugeteilt, 
in den Zwijchenräumen der Bataillone jtanden, und unter dem Gefechte 
von Infanteriemannichaften mitvorgebracht, das Feuer der Infanterie 
meist durch Kartätſchſchüſſe veritärkten ?). 

WELIONAEN: Der geringe Stand an NArtillerieperjonal nach der großen Ab- 
danfung 1649, das ftändige Bejtreben Ferdinand Marias, Die 
Heeresausgaben möglichit herunterzudrüden, und der Umſtand, day es 
während feiner ganzen Negierung in Wirklichkeit nicht zur Aufſtellung 
größerer Feld-Artillerie-Rörper fan, machen eserflärlich, daß die militäriſchen 
Akten diefer Zeit über den Stand an Artillericoffizieren jo wenige 
Auskunft geben ?). 


et 


) Da die Artillerie auf Beweglichkeit leinen Anſpruch erhob, dachte man gar 
nicht daran, bei ihr zum Fahrdienſte im Frieden beſondere Leute zu beſolden und eigene 
Pferde zu unterhalten. Noch zu Ende des 18. Jahrhunderts wurden die zu Übungs: 
lagern bejtimmten Geſchütze mit gemieteten Pjerden an Urt und Stelle gebradt. 

2) Baumann, Geſchichte des 1. Feld:Artillerie-Regiments S. 21. 

) Die furfürftlih brandenburgifche Artillerie beitand ſchon 1676 aus 
16 Offizieren und 200 Artillerijten. 1683 vermehrte Friedrih Wilhelm das Corps 
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Außer den noc zu nennenden Obrijtlandzeugmeiitern und dem 
Artillerieobrijten Tobias Rieger, der noch aus der Zeit des dreißig— 
jährigen Kriegs herübergefommen, unter Ferdinand Maria nicht 
mehr als Artilleriit, jondern im Infanteriedienſte Anjtellung fand, 
tauchen nur noch und dazu erit im der jpäteren Zeit die Namen dreier 
Stüdhauptleute auf. 

Im Jahre 1675 wurde Anton Günther Jacobjen, wahrjcheinlic) 
jtatt des bisherigen Stüdhauptmanns Balentin Mayer, als jolcher 
angejtellt, und 1679 Georg Franz Appelius zum Stüdhauptmann er- 
nannt. Diejer hatte zu München die Feuerwerkskunſt erlernt und war 
nad; Bollendung der üblichen Lehrjahre und nad) öffentlich abgelegter 
Probe als Konſtabler in die ‚Fremde gewandert, zunächit nach Köln und 
jpäter nach Frankreich, wo er ſich bis zum Kapitän der Artillerie 
emporjchwang. Appelius belegte jein Aufnahmegefuch mit Zeugniſſen 
franzöfischer Generale und rühmte jich jelbit, daß er im der „ritterlich- 
weltberühmten Kunſt des Yujt- und Ernjtfeuerwerfes, Granatirens und 
Petardirens“ große Erfahrung bejite'). 

Iedenfalls fand Kurfürſt Mar Emanuel bei jeinem Regierungs— 
antritte gutes Gejchügmaterial und wohlverwendbare Büchjenmeifter in 
ausreichender Anzahl vor; während der umfangreichen Vorbereitungen, 
die er für die bald ausbrechenden Türfenfeldzüge treffen mußte, gelang 
es ihm, auch in diefe Waffe mehr militäriichen Zug zu bringen und 
ihren joldatischen Geiſt zu heben. 

Das Jahr 1685 eröffnet eine Lehrzeit der bayerischen Artillerie, 
die als Unterlage aller jpätern nun jtetig zunehmenden Verbeſſerungen 
in diejer Waffe betrachtet werden muß ?). 

Zeughäuſer befanden jic in München, Ingolitadt, Amberg, Burg- 
haujen, Braunau, Schärding, Waflerburg, Yandshut, Straubing, Deggen- 
dorf, Kelheim, Rain, Cham und Wothenberg. Hievon waren die drei 
eritgenannten Pläße reichlich, die übrigen aber meiit nur dürftig aus- 
gerüftet. Überdies gab es in Altbayern und der Oberpfalz noch eine 
große Zahl von Rüſtkammern und Legitätten, in denen die Bewehrungen :c. 
der Yandfahnen unter Aufficht der Landleutnants aufbewahrt wurden. 
Jeder Landfahnenhauptort?) verfügte über eine ſolche Rüſtkammer. 
und teilte es in eine Bombardier: und 4 Kanonier-Nompaqnien. König Fried— 
rich I. ſchuf 1704 ein Artillerie-Regiment. 

Die franzöfiihe Armee hatte ſchon 1665 6 compagnies permanentes 
d’artillerie, 1672 ein eigenes Regiment. 

A) RA. A VI Sa: Nrtillerie 1676— 1780, 

2) Über die Mineurs, welche zu dieſer Zeit in Banern wie anderwärts jtets 
zur Artillerie zählten, i. den Abſchnitt II, 4. 

’, Ihre Namen jiehe im Abſchnitt IL, 6. 


1676 


Zeugbäuier. 


1676 
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Die teilweife noch erhaltenen Beitandbücher und Materialrechnungen, 
insbejondere die der Zeughäuſer München, Ingoljtadt und Amberg?), 
bieten zwar genaue Berzeichniffe jämtlicher Vorräte an Gefchüßen, 
Waffen, Ausrüftungsgegenftänden und Arbeitszeug, allein fie geben feine 
bejtimmte Auskunft über die zur Zeit Ferdinand Marias nod in 
Gebrauch befindlichen Geſchütze, Handwaffen ꝛc., denn die Beftände 
aus früheren Zeiten, die nur mehr geichichtlichen Wert beiigen mochten, 
Striegstrophäen fait vergeflener Feldzüge und die zeitgenöfliichen 
Kriegswerkzeuge finden fich in buntem Durcheinander aufgeführt. 
Immerhin gewinnt man der Fingerzeige genug, um im Zujammenhalte 
mit anderen gejchichtlichen Quellen die Frage nach den derzeit ge- 
bräuchlichen Geichübarten zur Beantwortung zu bringen?), 

Das Obrift-Zandzeugmeifterant in München führte die Oberaufficht 
über alle Zeughäufer und Rüſtkammern des Landes und übte zugleich 
die Gerichtsbarkeit über das Zeugperjonal. In der Hoffammer bildete 
ein Rat als vifitierender Zeugkommiſſär gewiſſermaßen die Oberbehörde 
für das Obriit-Landzeugmetiteramt. 

Die Inſtruktion des Kriegsrats von 1667 enthält in 81 Punkten 
genaueſte Borjchriften für den Obriſt-Landzeugmeiſter, betont die aufer- 
ordentliche Wichtigkeit diejes hohen Amtes und verlangt größte und 
peinlichite Sorgfalt für Erhaltung des riefigen Materialwertes der Zeug: 
häuſer; ferner bietet fie einen Vorhalt und Auszug aus der Zeughaus- 
ordnung vom 28. März 1675, bis ins einzelne gehende Vorſchriften für 
die Zeughausbeamten, JZeughausbedieniteten, Handwerfsleute und Arbeiter, 
die diejen alle '/, Jahre vorzulejen waren: vor allem aber ijt überall 
die Geheimeigenjchaft, das „Sekrete“ der Zeughäujer betont?). 


) Ein Verzeichnis der 1674 in Aınberg und der Oberpfalz vorhandenen We: 
ihüße befindet jich im Geheimen St. K. ſchw. 218/11. 

?) Die Zeugbausinventare reichen, wie bereits erwähnt, bis vor den 30 jährigen 
Krieg zurüd; für die Zeit Ferdinand Marias find einjchlägig die jogenannten 
Landshuter Papiere (KEN. Handſchr. Sta. Nr. 18 VI, VII und VIII, die von 
1653 aufwärts zahlreiche Auszüge aus den Beitandbiihern bieten, jowie die In— 
ventarien felbit von 1662 an, jerner die Geld: und Materialrehnungen des Zeug— 
haujes Münden in n.M. A VI 6b: 16471659 und 1677. Die Auszüge aus Geld: 
und Munitionsrechnungen von 1651—1679 in Landsh. Pay. geben ziffermäfigen 
Aufſchluß über die je nah der Zeitlage wechjelnden Bejtände in den Hauptzeug- 
häufern. — Eine jehr fleißige Zujammenjtellung ift die mehrfah angezuogene Hand: 
ichrift des Artillerie-Oberleutnants Schönfeſſel (KEN. Handihr. Slg. Nr. 80). — 
Auch das RM. birgt in Militärgegenjtände 8. I Pr. 1 Fasz. 4. Beiträge ꝛc. 
von Fleiihmann eine Zufammenitellung der Reiter: und Fuhvollsbewehrungen 
jowie der Vorräte an Pulver, Lunten, Blei und Saliter in allen Zeughäuſern des 
Yandes von 1653. 

2) K. A. A VI 6b: Artillerie: Jeughäufer 1593/1776. 


3. Artillerie. 301 


Nur. höchft verdienten Generalen wurde das Obrift-Landzeugmetjter- 1970 
amt anvertraut. Bald nad) Beendigung des dreigigjährigen Krieges finden 
wir den Kämmerer, Striegsrat, Generalwachtmeiiter und bejtallten Obriften 
zu Fuß Franz Freiherrn von Royer als Obrtitzeugmeijter, wozu 
ihn Marimilian I. am 8. Januar 1649 mit 2000 fl. Gehalt ernannt 
hatte!). Er verjah dieje Stelle bis zu jeinem 1670 erfolgten Tode. 

Ihm folgte Graf Proiper von Arco, bisher Statthalter von 
Ingolitadt, der am 30. Januar 1670 mit der wiederauflebenden Würde 
des Hoffriegsratspräfidenten befleivet und am 29. März gleichen Jahres 
zum Kapitän der Xeibgarde der Hartjchiere ernannt worden war. 

Nah Arcos Übertritt ins faijerliche Heer wurde am 28. März 
1675 Herzog Philipp, Pfalzgraf bei Rhein, zu Sulzbach und 
Jülich, Generalfeldmarjchall, Hoffriegsratspräfident und General-Land- 
zeugmeiiter, der aber ſchon am 16. September aus bayeriichen Dienjten 
wieder ausjchied. 

Run blieb die Stelle bis 13, Dezember 1679 unbejeßt, worauf der 
Kämmerer, Hauptmann der Yeibgarde zu Fuß, Kriegsrat und beitallte 
Generalwachtmeiiter Anton Graf vonMontfort von der Adminiftration 
jenes Amt übertragen erhielt. 

In der Zwijchenzeit blieb das Zeughaus unter Oberaufficht des 
zum Zeughausinfpeftor ernannten Generalfriegstommijjärs Ernit von 
Belfhover dem Zeugichreiber Mauerberger anvertraut?). 

Bei jedem Zeughauje befand ſich nämlich ein Zeug- (Zeugwart-) 
Amt, das in München aus einem Zeugjchreiber und einem Zeuggegen- 
jchreiber beitand, bei den übrigen Zeughäuſern aber ähnlich bejegt ge- 
wejen fein dürfte, Diejen Amtern oblag die Material-Berwaltung und 
Abgabe, jowie das Rechnungsweſen, wahrjcheinlic; auch die Aufficht 
über die im Zeughaufe angejitellten Büchjenmeiiter und Handwerfsleute, 
wie Wagner, Schmiede, Zimmerleute ꝛc. joferne nicht Zeugoffiziere vor- 
handen waren. Perjonalien jolcher laſſen ſich zwar aus den Aften nicht 
nachweijen, aber es muß bisweilen welche gegeben haben, denn die oben 
erwähnte Inſtruktion Für die Zeughausbeamten in München jpricht 
mehrerenorts von Zeughausoffizieren, wie auch an anderer Stelle die 
Eidesformel für die Zeugleutnants erhalten blieb. Die vereinzelte Er- 

2) Münich, Geld. des 1. Chev.“Regts. S. 107. Rover war außerdem 
Pileger von Ried. 

2) General der Kavallerie Marquis von Haraucourt hatte bald nadı Ab— 
gang des bisherigen Chriftlandzeugmeiiters, Herzog von Sulzbach, im April 
1676 Wohnung im Zeugbaufe genommen „ohne indefjen das geringite mit der Zeug: 
bausfunftion zu thun zu haben“, wie Mauerberger ſich in feinen Rechnungen aus: 
drüdt. RM. A VI 6b: Zeughaus Münden, Geld: und Materialrechnung 1677; 
ferner ebend. Perjonalien 1600,1768, 
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176 nennung eines Büchſenmeiſters zum Zeugleutnant läßt die Vermutung 
zu, daß die wenigen nachweisbar unter Ferdinand Maria Artillerie: 
dienjt verrichtenden Stüdhauptleute aud) mit dem Zeughausdienjte be- 
traut waren!). Die Rüſtkammern und Legitätten wurden von den Yand- 
leutnants verwaltet. 


4. Ingenieure. 


—— Eine organiſierte bautechniſche Truppe gab es zu Ferdinand 
nieurweſens. Marias Zeit im bayerischen Heere nicht. Selbſt die wenigen Ingenieure, 
die während des dreißigjährigen Krieges als Hilfskräfte der Artillerie 
für Batterie und Wegebau im Stande diejer Waffe auftraten, ver- 
Ichwinden mit dem Friedensſchluſſe wieder, was bei der minder wichtigen 
Rolle, zu der die Artillerie nunmehr verurteilt war, nicht auffällig er- 
Icheint. Auch in den Entwürfen für die 1674 und 76 beabfichtigte Er- 
richtung eines Feld-Artillerie-Körpers finden sich feine Anſätze für 
Ingenieure, wenn wir nicht einen artillerijtiich benannten Erſatz für fie 
in der Forderung eines „Batteriemeijters” zu erbliden haben. 

Aus der gejamten Regierungszeit Ferdinand Marias treten uns 
nur drei Ingenieure entgegen: zunächit der vortreffliche Heidemann, 
auf deſſen Thätigkeit wir noch zurückkommen werden, jein bejonders bei 
der Befejtigung von Braunau verwendeter Gehilfe, der Ingenieur Johann 
Martin Shmidtmann?), unter Mar Emanuel Jngenieur-Hauptmann, 
und endlich Tobias Anderji, in amtlichen Erlaſſen Ingenieur benannt, 
während wir zweifelhaft laſſen müſſen, ob er in diejer Eigenjchaft tm 
bayerijchen Heere überhaupt Dienste leitete, da nur zu erfahren iit, 
daß er am 29. Juli 1671 als Hauptmann aufgenommen wurde, zumächjt 
aber bloß eine Zeutnantsjtelle?) bei der Kompagnie des Obrijten Beltin, 
jodann am 13. September 1672 eine Kompagnie im Regiment Beltin 


EM. A VI6b: Zeughaus München, Berfonalien 1600/1768, jerner Zeug: 
bäujer 1593/1770. — Beugichreiber Pittinger, der 33 Jahre lang dieje Stelle 
verjah, bittet am 21. Oktober 1658 um den Titel Zeugleutnant, „eine Stelle, die 
früher eriftiert hat“. Aus jeinem Geſuche geht hervor, daß er neben feiner Stelle 
auch die Zeughausverwaltung und den BZeugwart: ſamt Harnijchmeijterpoften ganz 
allein verjah: ein beredtes Yeugnis für die große Sparjamfeit auch auf dem Gebiete 
der Zenghausverwaltung. Geh. St.A. K. ſchw. 26935 I. 

2) K. A. A VI 6: Ingenieureorps 1704 — 1757. Sein Sohn Franzisfus Daniel 
Schmidtmann, Ingenieur-Leutnant zu Ingolitadt, ſpricht 1734 in einem Geſuche 
von den Berdieniten feines Vaters Johann Martin Shmidtmann unter kerdinand 
Marta, 

») EM. A III 4a: Anderji. Für die weiteren Berionalnotizen val. Stau: 
dinger I, 14 und 32. 
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erhielt, mit der er nach Oberitalien marjchierte, daß er zurücgefehrt 197° 


vorübergehend der Reduktion verfiel und endlic 1673 ins Regiment 
Berlo übergetreten, am 21. Juni 1675 freiwillig jeine Entlafjung 
nahm; möglich ijt dabei immerhin, daß er ebenio wie Heidemann einen 
militäriichen Dienjtgrad, d. h. vor allen deſſen Gehalt nur aus dem 
Grunde verliehen erhielt, weil er eben Ingenieur war. 

Außer den genannten Ingenieuren findet ſich 1655 ein Georg Hans 
Welſer als „Anipeftor und Überjteher“, d. h. als Auffichtsorgan über 
die Feitungsbauarbeiten von Ingolſtadt verwendet!). 

In jchwierigen Fällen rein technifcher Natur, die bei den vielen 
Banausführungen in Grundwaſſer nicht jelten waren, wurden dorthin 
erfahrene Bauleute aus München, wie Hofzimmermeijter Heigl und 
Hofbaumeiſter Schinnagl zu Nate gezogen ?). 

Als ſchon damals vorhandene militärische Vorläufer unjerer heutigen 
Pioniertruppen dürfen wir vielleicht die bei höheren Stäben, jowie bei 
den einzelnen Kompagnien eingeteilten Zimmermeijter und Zimmerleute, 
endlich aud) die Mineure betrachten, die meilt nur im Sriegsfalle aus 
den Stnappichaften bayerijcher Bergwerfe zum Deere eingezogen und der 
Artillerie einverleibt wurden ?i. So finden wir 1664 unter der Artillerie 
von Braunau 1 Minierer und 4 Bergfnappen*), bei den Kompagnien 
des Negiments Puech in Ungarn je einen Zimmermann’). 

Die ‚Feldbefejtigung hatte unter dem Einfluffe der damaligen me- 
thodiichen Kriegführung große Ausdehnung gewonnen, wie jchon die Menge 
von Schanzzeug bewetit, mit der man die Truppen fürs ‚Feld ausitattete. 

Doch betrachtete man den Feldſchanzenbau damals noch nicht als 
Kunſt, wie am Ende des 17. und zu Anfang des 18. Sahrhunderts im 
pfälzisch-orleansschen und im ſpaniſchen Erbfolge-striege, zu welcher Zeit 
jene verjchangten Linien am Nheine, in den Niederlanden und insbejondere 
auch in Bayern entitanden, deren bis zum Mißbrauche gejteigerte Aus- 
dehnung jeden Dffenfivgerit lähmte und eben durch die undermeidfiche 
Kträftezerjplitterung ficheren Schub verſagte“). 


ı, 80. A III 4a: Berjonalien. 

*) Kleemann, Geſchichte der Feſtung Ingoljtadt ꝛc., ©. 77. 

») Die Zugehörigkeit der Ingenieure und Mineure zur Artillerie dauerte noch 
durd) das 18. Jahrhundert fort. 

+) Geh. St. A. K. ſchw. 1204. Über Sturm: und Minierzeug ſ. MM. AVIGb: 
Zeughaus Minden 1667, ol. 113. 

3) K. A. L. P. VI, Beil. 23. 

Kleemann, O., Die Grenzbefeſtigungen im Kurfürſtentum Bayern zur 
Zeit des ſpaniſchen Erbfolgekrieges. München 1885. — Zur vollen Ausführung 
famen dieſe Linien allerdings nicht. RA. Handſchr. lg. Nr. 505: Kleemann, C., 
Linienverihanzungen. 5 Bde. 1884-1888, 


Feldbefeſti⸗ 
gung. 


1664 


Schiffs und 
PBrüden: 
weſen. 
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Die bayeriſchen Grenzbefeſtigungen, beſonders gegen Böhmen zu, 
die ſogenannten „Landwehren“, aus Gräben, Wällen, Verhauen, Block— 
häuſern und Erdſchanzen beſtehend, verdankten, ſoweit ſie nicht noch 
älteren Zeiten entſtammten, ihre Errichtung dem Herzoge Maxi— 
milian J., um das Land gegen die durch Mansfeld drohenden Einfälle 
zu jchügen, waren jedoch inzwijchen zum größten Teile verfallen, und 
erit, als 1663 und 1664 die Möglichkeit eines Türfeneinfalles näher rüdte, 
nahm der Kurfürst den Gedanken einer bejjeren Örenzficherung wieder auf. 

Die Arbeiten erjtredten fi) 1663 auf den Bau von NRedouten an 
den Furten des Inn und 1664 auf Verbeſſerung der alten Yandwehre im 
bayerifchen Wald und Anlage einer neuen an der Inngrenze von 
Paſſau bis Salzburg; bejonderes Augenmerk war dabei dem Plate 
Reichenhall wegen der dortigen Salzquellen zu widmen!). 

Die Bejichtigung der Grenze und Ausführung der Befejtigungs- 
arbeiten lag in Händen des Ingenieurs Heidemann. Die Arbeiten 
führten die Truppen jelbjt aus, die im Aufwerfen flüchtiger Verſchanzungen 
große Gewandtheit bejaßen, die Reiterei nicht minder als das Fußvolk. 

Waren wie bei Belagerungen türkischer Feſtungen Sappenarbeiten 
auszuführen, jo geſchah dies ebenfalls durch die Infanterie, denn eigene 
Sappeure gab es nid)t. 

Über Geftaltung des Schiff- und Brückenweſens, das Mari- 
milian I. noc) vor dem dreißigjährigen Kriege mit der Artillerie vereinigt 
und unter einen Brüdenmeijter und einen Pontoniermeijter?) gejtellt hatte, 
geben die Urkunden aus Ferdinand Marias Zeit feinen Aufſchluß. Nach— 
dem bei der allgemeinen Abdanfung des Heeres und Auflöjung der Artillerie 
1649 auch jene beiden Angejtellten der Reduktion verfallen waren, und der den 
bayerischen ‚Floß- und Schiffmeijtern als Privateigentum gehörige Schiff: 
brücden-Train jich auflöfte, ergab fich unter Ferdinand Marias Friedens— 
herrichaft faum Veranlaſſung zur Aufitellung eines Brüdentrains, da die 
Kriegsrüftungen dieſer Zeit fi) auf Truppenaufitellungen fleineren Maß— 
ſtabs bejchränften. 

Zur Abführung der Truppen und des Kriegsbedarfs nach Ungarn 
wurden mit den Schiffmeiftern Übereinfommen abgeſchloſſen; ein jtaat- 
fiher Sciffparf beitand nicht. 


1) R.A. Militärgegenjtände 2c.: Beiträge ꝛc. von Fleiſchmann: Kurfürftliche An- 
fragen beim Kriegsrat über Befejtigung der Landesgrenzen vom 8. April 1664. 

Der reformierte Hauptmann Belting in Furth war 1663 mit „Berfidherung 
des Floßes bei Furth und mit Wiederaufridtung der meiitenteils eingegangenen 
Landwehren“ beichäftigt. Seine Eingabe um Belohnung im Kr. A. Minden, H.3. A.— 
Rechn. 1663 ol. 460. 

?; Heilmann II, 945. 
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Dies wird auch dadurch beitätigt, daß inden gleichzeitigen Beftandbüchern 19% 
und Abrechnungen der Zeughäufer ſich nirgends Borräte von Schiffmaterial 
aufgeführt finden. Wie Marimilian I. aus dem Eigentume der Schiffer 
und Flößer feinen Brüdentrain bildete und aus jenen Meijtern die Leiter 
jolcher Formationen wählte, jo hatte auch unter feinem Nachfolger der Kriegs— 
rat das ganze, damals auf dem Wajler viel reichlicher als heutzutage vor- 
handene, jchwimmende Material für Kriegszwede mit Bejchlag belegt'). 

Gerade zur Zeit Ferdinand Marias entwidelte ſich in Europa eine Feitungsvau. 
glänzende Hera der Befeitigungsfunit. DieBelagerung von Kandia wurde eine 
Schule des FFeitungsfriegs, die für die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ähnliche Bedeutung erlangte, wie für deſſen erite Hälfte jene von Dftende?). 

Es entſprach den die Heerführung jener Zeit beherrichenden Ge— 
danfen, die Verteidigung eines Yandes in das ſtarre Netz feiter Pläbe 
zu legen, und die jchwerfälligen Bewegungen der Heere lehnten jic gerne 
auf den ſtützenden Bannfreis einer Feitung. 

Geiltvolle Baumeifter wie Rimpler in Deutichland, der jeine Er- 
fahrungen bejonders auf Kandia gefammelt hatte, Bauban in Franf- 
reich und Coehorn in den Niederlanden führten jene Kunſt auf eine 
hohe Stufe der Vollendung. 

An diefer glänzenden Entwicklung hatte aud) Bayern wejentlichen 
Anteil. Kurfürſt Ferdinand Maria, jelbit fachwiſſenſchaftlich ge- 
bildet?), wandte dem Ausbau und der VBerbejjerung jeiner Feſtungen 
und fejten Plätze febhafte Aufmerkjamfeit zu und befundete jein Intereſſe 
am Fortgange der Bauarbeiten durch vielfache perjönliche Befichtigungen *), 

) Der Schiff- und Brücdenbaumeijter Franz Zanti, den Ferdinand 
Maria 1662 annahm (Lipowsky, Ferdinand Maria x. ©. 1491, dürfte nur 
im Hofdienite gejtanden jein; er war es, der 1667 nach venezianiihem Vorbilde anf 
dem Starnberger See das Hof-Galaſchiff „Burentaurus“ baute. 

2) Jähns, Geſchichte der Ktriegswillenfchaften, 3 Bde. Münden und Yeip- 
jig 1889, 1890, 1891. II, 1348. 

») Chapuzeau, Relation de l'état ete. p. 68: „Il entend particulidrement 
la fortification, en ayant donn‘, comme j’ai dit, de bonnes marques dans les 
forteresses d’Ingolstadt, de Braunau et de Schärding.“ Auch Lipowsky, Ferdi— 


nand Maria S. 212 betont die beiondere Vorliebe des Kurfürſten für das Be: 
jejtigungswejen jeiner Städte. Als Lehrer in der Fortifikationskunſt hatte Ferdinand 
Maria den Generalzeugmeilter Freiherrn von Hunolſtein gehabt, während 
Obriſt Freiherr von Puech ihn in den übrigen Zweigen der Kriegswiſſenſchaft 
unterrichtete. Yipomwstn, Ferdinand Maria ©. 14. 

) Auch zur Zeit des großen Nefidenzbrandes in der Naht vom 9. auf 
10, April 1674 befand ſich Ferdinand Maria zur Belihtigung der Feſtungsbauten 
in Braunau. Der durd den überjtürzten Heimritt verurſachten übermäßigen An- 
ſtrengung wird einige Mitihuld an feinem frühen Tode zugeichrieben. Val. auch 
S. 161, fowie Buchner, Geihichte der VBanern. Münden 1853, IX. Bud) ©. 21 
und Lipowsky, Ferdinand Maria 2. 212 u. fi. 

Beichichte des banerifchen Heeres. I. 20 
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1684 Sein Sachverſtäundnis aber durch eine Neihe von Befehlen, die ſich die 
zweckmäßigſte Negelung des Baubetriebs zur Aufgabe ftellen. Bei ſolchen 
Befichtigungen mufterte der Kurfürſt meift auch die Beſatzung und die 
Stadtfähnlein. 

Die Hanptfejtung Ingolitadt und das die Innlinie dedende Grenz- 
bollwerf Braunau hatten fich der bejonders warmen Fürſorge des Kur— 
fürjten zu erfreuen. 

Die bejtändigen Befejtigungsanlagen ftanden damals wie jeit langer 
‚Zeit unter der technischen Leitung von Ingenieuren; Planentwürfe und Bau- 
Dberleitung lagen in Händen des Kriegsbaumeiſters Oberingenteur Chriftoph 
Heidemann, derjchen jet Maximilian J. dem furbayerifchen Heere ange- 
hörte?) ; erhatte jeinen dienstlichen Wohnfig in München, während die Leitung 
an Drt und Stelle der vorerwähnte Ingenieur Schmidtmann führte, 

Heidemann, der alten niederländischen Schule angehörig, war 
einer der entjchiedenften Anhänger des berühmten deutjchen Kriegsbau- 
meijters Daniel Spedle?), der die ältere italienische Befeftigungsmanier 
mit ihren kleinen Bollwerfen und langen VBerbindungslinien verwarf 
und ein verbejjertes Baſtionärſyſtem jchuf, deſſen wichtigjte Neuerung 
dahin abzielte, dem Angreifer feinen Stein der Befleidungsmauer ſehen 
zu laffen und damit auch das Breſcheſchießen jo lange zu verbieten, bis 
er den Rand des Glacis erreichte?). 

In jeiner 1664 zu Miinchen erichienenen „Architectura militaris“ 
— 1673 neu aufgelegt — fordert auch Heidemann rechtwinflige Boll- 
werke und ihre Verſtärkung durch Kavaliere mit vorliegendem Abjchnitts- 
graben; der naſſe Hauptgraben tft am Fuße der Wallmauer tiefer als 
an der meiſt unbefleideten äußeren Grabenböſchung. Die dreifach an— 
gelegten Flanken jtehen wie bei Spedle mit einem Teile jenfrecht auf 
der Berbindungslinie (Kurtine), mit ihrem größeren Teile aber jenfrecht 
auf der Verlängerung der von ihnen aus zu bejtreichenden Hauptlinie 
des benachbarten Bollwerks?). 


', Heidemann wird erjtmals 1645 als furbayerifher Ingenieur genannt. 
1648 und 1649 Generalquartiermeiiter:Yeutnant, erhielt er 1652 durch die Hofkammer 
„nad; Abdankung der furbayeriichen armada“ jeinen Abſchied. Heidemann verlangt 
in einer Cingabe vom 10, Mai 1652 jchriftlihen Abjchied und „Retommandation“; 
aber ſchon am 18. März 1653 wurde er mit 500 fl. jährlicher Bejoldung wieder in den 
Dienjt aufgenommen, hauptſächlich wegen Baufälligfeit dev Münchener Stadtummwallung. 
1672 zum Oberingenieur ernannt, jtarb er als jolcher im Jahre 1684. — Geh. St. A. 
K. ſchw. 426/8°/, und Kleemann, Geſchichte der Feſtung Ingolitadt 2c. S.76 und 77. 

?) Seboren zu Straßburg 1536, geftorben 1589. Näheres über Spedle j. 
&ylander und Kretihmer, Militäriihe Mitteilungen Bd. IV, ©. 90 und Tyeld: 
züge Prinz Eugens ©. I, Bd. I, 607, 

) Feldzüge Prinz Eugens I, 607. 

ı Heilmann II, 987. 
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Heidemanns Thätigkeit bejchränfte ſich jedoc) nicht auf Miinchen, 1973 
Ingolſtadt und Braunau, jondern umfaßte alle übrigen feiten Pläße 
und Bergichlöffer Bayerns. Bejonders war es die 1661 durch Kauf aus 
dem Bejige der Ganerben an den Kurfürſten übergegangene Feſte Rothen- 
berg in der Oberpfalz, die er durch dem äußeren Manerwerfe vorgelegte 
Erdwälle mit Palifjadierung zu verftärfen am 9. September 1673 von 
Ferdinand Maria Auftrag erbielt?). 

Aus einem Driginalichreiben Deidemanns von 1681 geht hervor, 
daß er unter Marimilian I. und Ferdinand Maria die Grenzitädte 
Bayerns bejichtigte und Pläne zu provijorischen Anlagen entwarf, „wie 
jie gegen feindliche Überfälle mit eilfertigen Fortififationswerken in 
furzer Zeit und ohne große Kojten verjehen werden fünnten“; als jolche 
Pläge nennt er Landsberg, Rain, Ingolitadt, Straubing, Schärding, 
Braunau, Waflerburg und Reichenhall. Dieje Vorfjchläge waren aber 
nicht zur Ausführung gefommen, denn 1683 beichäftigt fi) Heidemann 
auf Befehl Mar Emanuels abermals mit der gleichen Angelegenheit. 
Eine wejentliche Erhöhung der Widerjtandsfraft einer Feſtung erblickt 
er in einer „neu inventierten vorteilhaften Verftärfung der Contre-E3- 
carpe*, welche vermutlich durch Ausgejtaltung des gededten Weges der 
Verteidigung erhöhte Lebendigkeit verleihen jollte. Bei diejer Gelegenheit 
nennt er Sngolitadt und Braunau „zwei schöne und ſtarke Realfejtungen?).“ 

Die Neubefejtigung von München mit jtarfem baftionierten Haupt- 
walle nebſt Graben, gedecktem Wege und Glacis war jchon 1645 durd) 
Marimilian I. vollendet; unter feinem Nachfolger fanden feine Ände— 
rungen, wohl aber einzelne Ausbefjerungen jtatt?). 

Bei Ingolftadt handelte es ſich um Anlage neuer Werfe, bejonders 
auf der Strede vom Feldfirchner- zum Harderthore, das 1659 mit einem 
vorgelegten Walle und einem Bollwerfe gejchloffen wurde. Bis zum 
Ableben Ferdinand Marias 1679 war Ingolitadt in achtunggebietenden 
Stand verjegt*). 

) K. a. AV 1 Erp.:Prot. 1672-73, 

Kurfürft Marimilian I. befah jeit 26. September 1629 das Pefagungs- 
recht auf dem Rothenberg. 1657 verlangte Ferdinand Maria „zur Berjicherung 
des Lands und der Leute“ die Bergfejte in Verwahr zu nehmen. Längſt durd 
Streitigfeiten und Parteiungen gelodert, verkaufte endlid die Sanerbenjhaft am 
17. Oktober 1661 ihren Bejig um 200000 jl. an Kurbayern. Nothenberg verlor 
erit 1839 feine Feſtungseigenſchaft. KM. Handſchr. Sig. Wr. 510: Kleemann, 
O., Geſchichte der Feſtung Nothenberg ©. I1ff. 

2) R.A. Militärgegenftände ꝛc. Beiträge Fleiſchmanns ı. 

) Kleemann, Die Befeitiqung Altmünchens: Separatabdruf aus dem Jahr— 
buche für Münchener Geſchichte. Bamberg 1891. 

) Näheres über den Feſtungsbau in Angoljtadt bei Kleemann, Ge: 


— 


ſchichte der Feſtung Ingolſtadt S. 76-80, über jenen in Braungu ꝛc. in: Chur: 
20* 
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Doc; mußte Heidemann in einem Berichte vom 15. September 1681 
die Bejeitigung von Konjtruftionsfehlern verlangen, die zwölf Jahre 
früher während jeiner Abwejenheit von Ingolſtadt gemacht wurden; es 
handelte jich hiebei um die von ihm neuerbaute Tenaille vor dem Schloß— 
garten und um verjchiedene Schleußenanlagen in den Waflerlunetten vor 
dem Kreuzthorbollwerke. Überdies empfiehlt er die Anjchaffung von 
1000 vierjpigigen Fußeiſen (Fußangeln), „um diejelben auf die Brejche, 
in die engen Bälle und Stromfährten zu jtreuen.” 

Der Feitungsbau in Braunau, 5 regelmäßige Bolhwerfe mit vor- 
gelegten Ravelinen, und ein Hornwerk jenjeits des Inns mit dahinter- 
liegendem Ravelin, wurde bejonders zwiichen den Nahren 1672 und 1679 
gefördert, und aus furfürjtlichen Erlaſſen jener Zeit wird erfichtlid), daß 
im Wechiel fortwährend vier bis zehn Kompagnien gleichzeitig am Schanz- 
bau daſelbſt beteiligt waren!); die Vollendung des Ausbaues von Brau— 
nau erfolgte jedod) erit durch Mar Emanuel. 

Neben den fommandierten Kompagnien arbeiteten an der Erd: 
bewegung gegen geringen Lohn von den Pflegegerichten aus der Um— 
gegend gejtellte ländliche Arbeiter; diefe „Schanzbauern“, äußerlich in 
einer gewiſſen militärischen Organifation, erreichten zuweilen eine Höhe 
von 2000 Mann. 

Auch Schärding, ein wichtiger Innübergang, wurde 1673 unter 
dem ;Feitungsfommandanten Obrift Mafay dadurd in wehrhafteren 
Stand geſetzt, daß die älteren baufällig gewordenen Werfe Ausbeſſerung 
erfuhren. Die Stadt beſaß außer ſtarken Ringmauern einen Erdwall 
mit Graben und Glacis, aber Mafay hält in feinen Berichten an den 
Kriegsrat die Außenwehren Schärdings „für zu weitichichtig” für die 
Bejagung und wollte nur „die Stadt mit den Ringmanern fonjerviert“ 
jehen ?). 

Außer den vorerwähnten Feſtungen gab es in Bayern noch folgende 
feſte Pläße?): 
bairen, nadı deiien Städten, Feitungen, Märkten ꝛc. beichrieben. Frankfurt und 
Leipzig 1. Bd. 1703, ©. 183. 

) K. A. C II. Braunau: 1670 —1689. 

?) Geh. St. A. 8. ſchw. 416/13 Kriegsexped. 1673, 

Die Stadtthore waren folgendermafien gelihert: „Zuerst befindet ſich ganz 
außen der Schlagbaum in der Form fpaniicher Reiter, nach jelbigem iſt das Raitel 
von Ballifaden verichlofien: dann fommt die Aufzugsbrüde, folgendes aber das ver: 
ichlojiene Stadtthor jelbit und dabei ein großer Kalten auf Rollen, mit Erde angefüllt, 
um jofort bei Alların vor das Thor geichoben werden zu fünnen. Die 2 Waſſer— 
thürlein jind ebenfall mit Nafchitellen von Paliſſaden verfichert.” 

) In Gualdo „Relatione delle corte e stati ete. find als Bayerns Haupt: 
jejtungen aufgeführt: Münden, Ingolſtadt, Burgbaufen, Rain, Amberg und Rotbenberg. 
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Altbayern: Burghauſen, Waſſerburg, Straubing, Kelheim, Rain, 1% 


Landsberg und Aichach; 

Oberpfalz: Amberg, Neumarkt und Cham. 

Dazu kommen noch die Bergichlöjler: 

Altbayern: Auerburg a. J., Neubeuren a. J., Hohenaſchau, Mar- 
quartjtein, Wildenwart, Helfenberg i. Ob, Hohen— 
ihwangau und Wolfratshaufen; 

Oberpfalz: Hartenjtein und Walde, 

Außerdem waren die meijten Städte wie Vilshofen, Schongau und 
Reichenhall mit Ringmauern, Türmen und Gräben verjehen, auch die 
jeit 1607 in bayeriſchem Belige befindliche Stadt Donauwörth war 
ſtark befeftigt. 

Xeider find die auf umjere Zeit gefommenen Akten und Uuellen zu 
lückenhaft, um uns ein volltommen verläfjiges Bild der fortichreitenden 
Entwidlung der unternommenen Fejtungsbauten zu geben, doch willen 
wir, dag Jahr für Jahr bald Eeinere bald beträchtliche Summen für 
jene Zwede zur Berwendung famen?). 


5. Train. 


Sowenig wie militärijch formierte technijche Truppen fannte man, 
in der damaligen Zeit einen dauernd organijierten Train zur Fort— 
Ihaffung von Munition, Nusrüftungsgegenitänden, Gepäd, Lebensmitteln 
und jonitigem Heeresbedarfe, jorwie von VBerwundeten und Stranfen, 
‚Finden ſich auch in größeren Armeen, wie in der faiferlichen und der 
franzöſiſchen, ſchwache Spuren einer bleibenden fejteren Gejtaltung des 
Fuhrweſens, jo vermijien wir in Bayern für die Zeiten des Friedens 
noch jeglichen Anlauf zu ähnlichen Schöpfungen. 

Was gelegentlicd) von Garniſonwechſeln innerhalb der Yandesgrenzen 
für Truppenmärjche oder bei Materialabgaben aus den Zeughäujern an 
die Abteilungen an Fuhrwerk erforderlid war, mußte von den Bauern 
unentgeltlich durch Scharwerf geleistet werden?). 

Um für Ausmärjche oder einen Feldzug ſich einen ausreichenden 
Wagenparf zu Sichern, bejtand jeit lange die Einrichtung, daß jedes 
Landgericht und die Hofmark-Beſitzer dauernd eine Anzahl von Heer- 
und Rüſtwagen (auch Reiswagen genannt) jamt erforderlicher Beipan- 
nung bereit zu halten hatten. 

'; Xleemann, Gejcdichte der Feſtung Ingolitadt S. 77, 

In Kr. A. Münden, H.k.Prot. 1658 Fol. 5 wird einem Marſchkommiſſär 
die Ausgabe für Kranfentransporte nicht genehmigt, weil dieſe von einem Gerichte 
zum anderen durch Scharwerk der Bauern unentgeltlich zu gejchehen hätten. 


Geſtell ungder 
Heerwagen. 
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1061 Wie Maximilian I. nichts außer Acht ließ, was nur einige Be- 
ziehung zum Kriegsweſen bot, juchte er durch Erhöhung der Beweglich— 
feit und Tragfähigkeit der Wagen, Verbefferung der Bejpannung und 
jorgfältigere Auswahl der Fuhrknechte auch diefe Einrichtung zu 
fördern und erweiterte jie für Notfälle durch Bereitjtellung von Fuhr— 
werk, das die Bauern frenvillig gegen monatlichen Sold leijteten?). 

Allein ſchon am Ende des dreifigjährigen Kriegs finden wir die 
Geſtellung der Heerwagen in rajch zunehmendem Verfalle; was an jolchen 
endlich noch vorhanden war, wurde verkauft. Dauerte auch die Ver- 
bindfichfeit zur Bereithaltung von Fuhrwerk für die Yandbevölferung 
über den Friedensichluß und die Abdanfung des Heeres hinaus unver- 
ändert fort — ja fie erhielt fic) jogar bis ins 18. Nahrhundert —, 
jo jah ſich doch jchon die vormundichaftliche Regierung Maria Annas 
1651 veranlaft, an die „Wiederaufrichtung“ der Heerwagen zu erinnern. 

Die angeordneten „Umrittsprotofolle“ der Rentmeiſter bejtätigten 
nur den vollftändigen Zujammenbruch diejer Einrichtung, und die Be- 
mühungen des Kriegsrats, fie wieder lebensfähig zu geitalten, währten 
durch die ganze Negierungszeit Ferdinand Marias fort?) Eine 
furfürjtliche Berordnung vom 14. April 1655 gibt die Ausrüftung der 
Deer- und Rüſtwagen bis auf den lebten Nagel an, eine Reihe anderer 
Erlaſſe befiehlt genaueite Führung der Scharwerfbücher, die die Einzel- 
heiten der „Heerwagenitellung“ enthielten ®). 

Ein Wagen zu 4 oder 6 Pferden mit einer Tragfähigfeit von etwa 
40 Zentner war ohne Pferde auf 50 fL., ein Pferd mit vollem Gejchirre 
auf 60 fl. angejchlagen. Die Benennung für die Beſpannung fautete: 
„Sattelroß,“ „Handroß“, „Stridroß” oder „Wayerroß“ und „das 
andere Stridroß an der Hand“ oder „vordere Handroß“. 

Die Gejtellungsart gibt zuweilen ein ganz abjonderliches Bild. So 
war das Dorf Stoffen im Gerichte Landsberg verpflichtet, 1 vieripän- 
nigen Heerwagen jamt allem Zubehör zu jtellen, wozu die Dörfer Um— 
mendorf ein „Roß“ und Lengenfeld und Pigling zujammen eines beizu- 
jteuern hatten; vom Heerwagen lieferte „Den vorderen halben“ Stoffen, 
„den hinteren halben“ Bipling, Fuhrmann und Wagenfnecht („Schneller“) 
waren von den 4 Dörfern gemeinjam zu unterhalten ®). 

. ) Die Furfürjtlihen Mandate vom 24. Jannar 1622 und 12. April 1639 be— 
jchrieben den Beamten die geforderte Nonjtruftion und Bejchaffenheit der Wagen. 
Yipowaty, Bürger: Almanadı 1812 ©. 5. — Pal. auch ©. 104, 

2) Einzelheiten in RA. Mil.Gegenſt. 8. I Nr. 1, Fasz. 1. 

2) Bol. Yipowsty Bürger-Almanach 1812. ©. 24 u. fi. 

RM. Mil.Gegenſt. 8. J Nr. 1’), Fasz. 1. — Ber einen Heerwagen mit 
Pierden und Knechten ftellte, war vom Landjahnendienjte befreit. Mayr, Verordn.: 
Sammlg. Bd. IV, ©. 906. 
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Die geringe Verläffigfeit, die durch ſolche verwidelte Lieferungs- 187 


verhältnijje der Wagengeitellung innewohnte, drängte jeder Regierung 
und fo auch dem Kurfürjten Ferdinand Maria die Notwendigkeit 
auf, in den Zeughäuſern jtets eine Feine Anzahl jtaatlicher Heer- und 
anderer Wagen bereit zu halten; allein weder Pferde noch Gejchirr waren 
zu ihrer Beipannung vorhanden, ſodaß jie bei jeder größeren Truppen: 
aufjtellung oder bei einem Ausmarjche neu angefauft oder von Privat: 
fuhrleuten gemietet werden mußten. In der Regel wählte der Kriegs— 
rat das Mietverfahren und ließ dazu die erforderlichen Fuhrknechte — die 
Roßpartei — gegen Handgeld anwerben. 

So famen thatjächlich beim Erefutionszuge nach Weiden 1657 zum 
Transporte der Gejchüge wie der Munition und des Gepäds nur ge- 
mietete Privatfuhrmwerfe zur Verwendung!). 

Über Ausstattung der Truppen mit Fahrzeugen laſſen uns Die 
Akten erjehen, daß von 1661 ab bei Ausmärjchen ins ‚Feld jede Kom— 
pagnie zu Fuß und zu Roß regelmäßig 2 vierjpännige „Kommißwagen“, 
einen fir Proviant, den andern zur Fortſchaffung der Kranfen und des 
Materials mit ſich führte?). Bis zur Landesgrenze oder zum Ein- 
ihiffungsplage hatten jtet3 die Bauern Vorſpann zu leijten, für deſſen 
Beiftellung der Kriegsfommiflär jorgte. Nach Übernahme der Truppen 
durch fremde Kommiſſäre lag diejen der Transport und die Vorſpann— 
beichaffung ob. 

Die feitgeiegte Zahl von Kommißwagen reichte aber nie aus, und 
die Subfidientruppen in Ungarn wie in Holland führten nachweislich) 
weit größere Wagenfolonnen — meijt beigetriebenes Landfuhrwerk — mit 
ih; die Ausjchreitungen in Zahl der Fuhrwerke erinnern lebhaft an 
den erichredlichen Troß des Dreißigjährigen Krieges. So zählte der 
Wagenparf des Negiments Euler und der 2 Dragoner-ftompagnien bei 
ihrem Marjche nad) Holland von Wemding weg außer den „pailier- 
lichen“ d. h. genehmigten 24 Kompagniewagen noch 40 weitere Yand- 
fuhrwerfe zur Beförderung von -- 140 Weibern und 144 lindern, und 
auch dies genügte noch nicht zur Fortichaffung der dazu fommenden 
Maroden ?)! 

Die technische Leitung und polizeiliche Aufficht über die Wagen- 
folonne, „Roß- oder Wagenpartei“ genannt, führte der zum Negiments- 
jtabe gehörige Wagenmeijter *); die taktische Verfügung jtand dem Befehls— 
haber zu. 


— — — 


2) Kr. A. Münden, HR. Brot. 1657. 

2) K. A. ER. VI, Beil. 21: Injtruftion für den Kriegskommiſſär. 
2) Staudinger I, 21. 

EA EB. IV, Beil. 7: Ausrehnung ıc. 


Truppen⸗ 
fahrzeuge. 


1675 


RProviant⸗ 
transporte, 
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Auch die Artillerie, die ohmedies unter Ferdinand Maria etwas 
mehr in den Hintergrund trat, verfügte weder für Gejchüge, noch für 
ihren Troß über eigenes Fuhrwerk. Bei jeder Aufftellung mußte der 
Wagenpark erit auf das mühjamite geichaffen werden. Wohl gebrad) 
es in den Zeughäujern nicht an Block- und Stugelwagen, an Protzen, 
Laffeten und zugehörigen Wagen, aber jie waren meistens unbejchlagen 
und ohne Räder; Pferde und Gejchirre fehlten ganz und mußten im 
Bedarfsfalle erſt durch das Yandaufgebot beigejchafft werden. 

Die Grundlage für diefes bildete das gedrudte Ausjchreiben vom 
16. April 1675, das die Art der Bereitichaftitellung näher feitlegt?). 

Noch ichlechter war in der Regel das Proviant- oder „Kommiflariats“- 
Trangportwejen beitellt; es hatte nur zwangsweiſe beigetriebene Wagen, 
Pferde und Fuhrfnechte zur Verfügung Mann und Roß oder nod) 
viel häufiger Ochien und Stnechte fing man zujammen, wo man fie fand; 
jo darf es nicht wundern, daß Die BARNIM gepreßten Leute davon— 
liefen, wo immer es ging. 

Die Rolle, die in der heutigen Kriegführung die Eiſenbahnen ſpielen, 
fiel damals den großen Waſſerſtraßen der Donau und des Inns zu. 
Bejonders jene beförderte nicht bloß die einheimischen Truppen, jondern 
auch fremdherrliche Völker, wenn jie auf ihren Kriegszügen Bayern zu 
durchqueren hatten, zu Thal und zu Berg und mit ihnen Gejchüge, 
Munition und jeglichen Striegsbedarf. Zu diejem Zwede wurden meiit 
mit den an den Hauptplägen jener Waflerlinien jeßhaften Schiffsherren 
(„Schöffmeijtern“) Verträge geſchloſſen, Fraft deren die Truppen ꝛc. bis 
an die dem Kriegsichauplage zunäcjitgelegenen Landeſtellen zu verbringen 
waren. 

Die Kavallerie und das WProviantgefährte jchlugen den Land— 
weg ein. 

Zum Waffertransport dienten hauptjächlich die Salzſchiffe, Zillen 
genannt”). Den Angaben über einen einzelnen Fall entnehmen wir, 
daß zur Abführung von 6 Kompagnien zu Fuß jechs mittlere Schiffe, 
„Zraungzillen oder Sechſerinnen“ — nad) Ulmer Ausmaßen 20— 24 Meter 
lang und 120-150 Mann faſſend — und für Munition und jonjtigen 
Kriegsbedarf ein weiteres Schiff vonndten waren; das einzelne. Fahr— 
zeug koſtete einjchließlich des zugehörigen Perjonals von Schärding 


', jlber Einzelheiten j. Abjchnitt ILL, 4. 

Die nach Ungarn mitgeführten 2 Negimentsjtüde hatten 2 Munitionswagen, 
dazu 16 Pferde und 8 Fuhrknechte. Bei jedem Afpännigen Kommißwagen befand 
ſich ein Knecht. 

?) Üüber die Yeitung des Proviantivejens ſ. Abſchnitt V, 3 
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bis Preßburg 146 fl. 44 kr., ſomit der ganze Transport 1027 fl. 199 
8 kr.!). 

Die Stelle ſpäterer Kompagniepackwagen vertraten die „Bagage- 4 
pferde“, von denen jede Kompagnie eine vorgeſchriebene Anzahl mit ſich 
führen durfte. Die Verpflegungsordonnanz vom 14. September 1672 
bewilligte der Kavallerie und den Dragonern für die Kompagnie 25, 
außerdem für die Kompagnie zu Fuß 8 Bagagepferde. 


6. Tandfalmen. 


Die Entjtehung der Yandesdefenjion wurde im allgemeinen bereits BVorgeſchichte. 
in der Einleitung?) gejchildert, doch fordert der Zujammenhang mit 
jpäteren Zeiten auf Einzelheiten zuriidzufommen. 

Die bayerische Volfswehr, im Gegenjage zu den auf Kriegsdauer 
geworbenen Söldnern, der „reqgulierten Miliz“, Yandesaufgebot oder die 
„Xandfahnen“ genannt, befand ſich zu Ende des 16. Nahrhunderts, 
wie wir jahen, in feiner günjtigen Berfaffung. 

Wilhelm V., bejtrebt, die Wehrfraft feines Landes durch Bei: 
ziehung der eingejellenen Bevölkerung zu heben, ſetzte 1583 zunächſt 
eine Kommiſſion zur Unterjuchung der Frage ein, „ob man nicht 20000 
bi8 30000 wehrhafte Männer zu Fuß und 1500—2000 Reiter aus 
dem Landvolfe aufbringen könne”. Allein die Kommiſſion lehnte diejen 
Borichlag ab und begründete ihr Urteil mit der glücklicherweile im 
Bayernlande nicht oft zu hörenden Anjicht, daß man dem Bauern feine 
Waffen in die Hand geben jolle, weil ihm wicht zu trauen jei; Die 
Wiedereinrichtung der Schiepftätten und Mufterungen zur „Beichreibung“ 
des vorhandenen waffenfähigen Yandvolfes würden genügen. Obwohl 
noch der am 10, Augujt 1589 erteilte Beitallungsbrief für den Obrijt- 
landzeugmeilter Freiherrn von Sprinzenjtein den Gedanken an 
Einrichtung und Einübung der Landfahnen, ſowie an die Wiederher- 
jtellung der Zeughäuſer fortführte, blieb vorläufig Doc) alles beim alten °). 


2) Geh. St. A. K. ſchw. 120 10: Eytra-Untojten und Yöfjler, E. von, Geſchichte 
der Fyeitung Ulm. Um 1881 ©. 212. 

*) Bol. Einleitung ©. 56 fi., BT if, 86 ff., 94 fi. und 108 jf. 

) Münich, Geſch. der Entw. d. bay. Armee S. 18. — Schreiber, Dr. Zr. A. W., 
Geich. des Herzogs Wilhelm V. Minden 1860 ©. 225. — Vgl. aud) Taſchenbuch für 
Bayerns Landwehr, Nürnberg 1542, fowie Yipomsty, Bürger: Almanach 1812 und 
Baumgartner, N, Entjtehung und Urganijierung des Bürgermilitärs. München, 
1508, obwohl diefe Arbeiten die ältere Seichichte der Yandfahnen nur ganz allgemein 
und ſtark lobredneriſch gefärbt wiedergeben, 
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1508 Im Jahre 1593 zählte das Land nad amtlicher Berechnung 
120816 sFeuerjtätten umd, wie man jchäßte, etwa 30000 jtreitbare 
Männer‘). 

Wilhelms V. Nachfolgr Marimilian I. war vom Negierungs- 
antritte ab eifrigjt bedacht, ein tüchtiges Sriegsheer heranzubilden, um 
der Gefahr eines gewaltigen Kampfes, den er offenen Auges aus den 
Staats- und Glaubenswirren jeiner Zeit wie ein unabwendbares Ver— 
hängnis emporwuchern jah, jorgjam gerüftet gegenüberzuftehen. Neben 
der Schöpfung eines brauchbaren Feldheeres aus Geworbenen lag ihm 
deshalb bejonders auch die Verbeſſerung des Landesdefenſionsweſens und 
damit vor allem der Zandfahnen am Herzen. 

Nachdem er jchon als Mitregent feines Vaters den Anjtoß gegeben 
hatte, daß unterm 12. November 1596 die Art der Aushebung des Landes— 
ausjchuffes genaue Regelung fand ?), ließ er durch Generalmandat vom 
30. Dezember 1600 eine allgemeine Landesmuſterung vornehmen und 
aus der dienftpflichtigen und waffenfähigen Mannjchaft je den 30. und 
10. Mann — aljfo von 30 Mann immer drei — ausheben, die alsdann 
im Gebrauche der Waffen unterrichtet wurden. 

Dieſe Aushebung ergab 22000 waffenfähige Yandesfinder?). 

Herzog Marimilian war demnach) der eigentlihe Schöpfer 
der Yandfahnen auf der Grundlage des uralten Landesdefenfions- 
weiens. Welche Bedeutung er diejer Einrichtung beimaß, ergibt ich 
aus den für Muswahl der Landesunterthanen, jowie für das Erercitium 
der Ausgewählten erlafjenen Inftruftionen®). 

— Freyberg I, 3: Anm. — Vgl. Würdinger J. Beiträge zur Geſch. des 
bayer. Landesdefenjionsweiens: Sonderabdrud aus den Sigungsberichten der phil. 
und hiſt. Kl. der k. b. Akademie der Wiſſenſchaften. 1886. ©. 1. S. 31. 

2) Marimilian hatte jhon 1595 als Mitregent die Vorlage eines Berichtes 
über die Bewaffnung und die Herjtellung einer Muſterrolle befohlen; zu diejer mußte 
jeder Yandjahe ein Verzeichnis über feine Unterthanen führen. 

Der Erlaß von 1596 bejtinmte über die Nushebung folgendes: War der 30, Mann 
befohlen, jo wählte man von 30 Männern je einen aus; waren aus dem Reſte von 
29 noch zwei zu wählen, jo hießen dieje die Zehner, ſodaß beim Aufgebote der Zehner 
von je 30 Mann drei zu erfceinen hatten. Sollten von den verbleibenden 27 weitere 
3 Mann auögehoben werden, jo nannte man die Ausgewählten „Fünfer“, bei Aus: 
wahl weiterer 4 Mann aber „Dreier“. Waren mithin die Dreier aufgeboten, ſo 
hatten von 30 Waflenjähigen 10 Ausgewählte („Ausſchüſſer“) zu erſcheinen. Bal. 
K. A. AL 5: Yandfahnen 1700— 1800 und Schreiber x. ©. 225. 

») Freyberg I, 14. Wiürdinger führt in den Beiträgen zur Geſch. des 
b. Landesdefenſionsweſens S. 33 nur die 14000 „gerichtiihen“ auf und läßt aus 
Berjehen die übrigen 8000 aus den Hofmarken weg. 

4 Dieje Inſtruktionen ſ. bei Wolff, Geſch. Marimilians I. x. L 282 u f. 
Münich, Geſch. der Entw. ꝛc. S. 19, und in KM. Handſchr. Sig. Nr. 42: Münid, 
Materialien zur Geſch. der bayer. Landesdefenſion 1610— 1800, 
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So bildeten ſich nad) und mad) neben den zu München, Ingol- 19% 
jtadt, Yandshut und Straubing bereits bejtehenden Stadtfahnen weitere 
39 Landfahnen mit einer beiläufigen Stärfe von 16000 Mann. Sie 
Itanden insgejamt unter einem Oberhauptmann ; bei jedem einzelnen Fahnen 
aber waren 1 Hauptmann und 1 Leutnant, welche die jonntäglichen Erer- 
cierübungen zu leiten hatten. 

Die Ausgewählten bildeten die Reiterei und das Fußvoll, jene in 
einer Stärfe von etwa 1500 Mann!). 

Schon 1607 hatte Marimilian I. in größerem Rahmen einen Ver- 
ſuch gemacht, die Yandfahnen neben dem geworbenen Fußvolk zu ver: 
wenden, indem jedes Fähnlein des nach Donauwörth bejtimmten Ere- 
futionszuges außer 50 Geworbenen 250 Ausgewählte aufnahm?). 

Aber auch in der ‚Folgezeit verwendete der Herzog die Landfahnen 
ſelbſt nicht ausschließlich innerhalb des Landes, jondern auch außerhalb 
der Grenzen im Felde, jo 1621 bei Eroberung der Oberpfalz, bei der 
Belagerung von Cham und bei Bejekung verſchiedener böhmischer Plätze 
wie Piljen, Taus, Klattau, Biſchofteinitz 2c., um die eigentliche Feld— 
armee nicht jchwächen zu müſſen. Nach dem erjten unglüdlichen Treffen 
bei Leipzig hob er 8— 9000 junge ledige Mannjchaften aus und ftedte 
jie unter die jchwachen ‚Feldregimenter, damit jene bereits jtarf herunter- 
gefommene Infanterie wieder in anjtändige Verfafiung käme. 

Der Wert der Landfahnen entiprach zwar, wie wir jchon früher 
jahen, nicht immer den gehegten Erwartungen, und oft riß die Fahnen— 
flucht bedenkliche Lücken, weil die Ausjchüffer bei der allgemeinen Un— 
Jicherheit im Yande nad) Haus und Hof jehen wollten, allein bei manchen 
Gelegenheiten hielten ſie ich doch wieder recht wader, wie 1648, als 
jie den Inn gegen Franzoſen und Schweden verteidigten?). 

Da ſich das Landesdefenſionsweſen thatjächlich jeit Ende 1632 voll: 
jtändig im Ruhezuſtande befand, ergingen 1637 und 1638 Befehle zur 
Wiederaufrichtung der „manfierenden“ Fähnlein“. 





!ı Heilmann II, 7%. 

*, Heilmann II, 810. — Bgl. Einleitung S. 60. 

2) Nach RA. Mil.-Segenjt. Rot. nv. I, 123 Fasz. 3, allerdings nicht iiber: 
einjtimmend mit dem Urteile des ‚Feldzeugmeiiters Hunolſtein, dem die Verteidigung 
des Inns übertragen war. Heilmann II, 830 und 834 ff. Val. Einleitung S. 112, 

Dem nadı Kelheim kfommandierten Nieder Landfahnen itellte der Kommandant 
diejes Platzes das Zeugnis aus, daß er ihn jo gut habe braudyen fünnen wie ge: 
worbene Soldaten. 

*%, Heilmann II, 828, 837. Über Einzelheiten ſ. auch KM. Handichr. tg. 
Nr.16:Aretin, 8. Freiherr von, Nachrichten zur Geſchichte der bayerischen Armee ıc. 
Die wichtigiten Verordnungen Wax I. über das Landesdejeniionswert j. K.A.AID: 
Landfahnen 1700— 1780 in einer abjichriftlihen Gedenkſchrift. — Leber die Schieß— 
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1088 Bis 1638 war die Volkswehr infolge der durch die ſchwediſchen 
Einfälle verurjachten Verwüſtung des Landes auf 29 Fahnen mit 
22 Yandleutnants und 10333 Mann gejunfen, hatte jich aber von da 
ab gegen das Ende des Krieges wieder etwas vermehrt, ſodaß 1650 
32 „Yandfändl“ mit einem wirklichen Stande von 12137 Mann vor- 
handen waren. 

Anfangs 1651, dem legten Jahre jeiner ruhmvollen Regierung, 
beabfichtigte Marimilian I., jämtliche Landfahnen mit Ausnahme jener 
in befejtigten Plätzen — im ganzen 29 mit 24 Yandleutnant3 — zur wirt- 
ichaftlihen Erleichterung des Landes aufzulöjen; allein der Kriegsrat 
iprad) fich dagegen aus!) und begutachtete die Beibehaltung der vor- 
handenen Fähnlein und Ausfüllung der bei ihnen bejtehenden Lücken. 
Zur Erreihung des beabfichtigten Zweckes jollten die Landfahnen 2 bis 
3 Jahre mit Ererzierübungen verjchont werden, dagegen die Bürger in 
Städten und Märkten das Zielſchießen wieder aufnehmen ?). | 

Nicht uninterellant find die weiteren Ausführungen, die der Kriegs— 
rat abgibt: „Bei allen Nachbarjtaaten jei das Landesdefenjionsiwejen 
zur That geworden, das ſtärkſte Miftrauen verdiene in diefer Richtung 
das Haus Pfalz-Heidelberg, da es ſich von jeher um die Landesver— 
teidigung jehr lebhaft annahm. Ein Schwert fann nur durd das 
andere in der Scheide gehalten werden. Die Aufbringung des 
Heeres durch Werbung jei jchwierig und foftipielig; die Yandfahnen 
Dagegen jtünden bald zur Hand und bereit, wenn überrajchende Ereig— 
niſſe eintreten. Zeigten fie ſich auch nicht bejonders verläjlig, jo dienten 
jie doc) zur Ausfüllung der Lücken, Bejegung der Garnijonen, Strom: 
linien und Bälle, und gejtatteten die geworbenen Truppen auswärts 
freier zu verwenden, jo daß auch dieje mittelbar wejentlich an Kraft: 
leiftung gewwännen.“ Aus dem Öutachten geht auch hervor, daß das am 
14. November 1642 aus Jägern, Wild- und Birſchſchützen, Neisjägern und 
Fägerjungen errichtete „Schüßen- und Nägerregiment“, das nur 
innerhalb des Landes gebraucht werden durfte, noch fortbeitand®'. 

In der Oberpfalz waren jämtliche 28 Stadt: und Landfahnen 
in Stärfe von 5936 Mann (1970 Doppelföldner, 3670 Musfetiere, 
295 Scüsgen) nach der Unterwerfung des Yandes 1622 entwaffnet 
ausbildung der Yandfahnen unter Maximilian J. fiche: Roger, E., Feitichrift zum 
Offiziers feſtſchieſen der E b. Mil-Sciehichule auf dem Lechfelde 1894. Augs: 
burg 1894. — Val. auch Einleitung S. 108. 

MM Mil:Gegenit. Rot. Inv. I, Fasz. 3. 

Bgl. Einleitung ©. 112. 

*, Nachdem ein Jeugbaus: Inventar von 1662 fünf Fahnen der Jäger und 
Schützen aufführt, dürfte auch dazumal dieje Yandesichuß:- Truppe noch bejtanden 
haben. Bal. auch Einleitung S. 109, 
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worden, „damit man alsdann ficherer jtehe und von den Unterthanen 195 


nichts zu befürchten habe“, Den gleichzeitigen Vorjchlag Tillys, die 
ledigen oberpfälziichen Burjchen zur Auffüllung der Negimenter auszu— 
heben, wies Marimilian I. zuriüd, 

Die Landfahnenfrage jchlief in der Oberpfalz nach und nad) ganz 
ein, und als 1645 der Kurfürſt den beiläufigen Anjchlag an aus- 
gewählter Mannjchaft zu willen verlangte, war der Stand von 11237 
auf 7744 Köpfe gejunfen!). Aber es fam aud) jet zu feinen weitern 
Mafregeln; die Landfahnen führten ihr Scheinleben auf dem Papiere 
fort, und die jonntägigen Ererzierübungen unterblieben ganz. 

In Altbayern waren 1650 noch 28 Landleutnants vorhanden, 
welche die Waffenfammern der folgenden wohl meijt nur dem Namen 
nad) bejtehenden Landfahnen zu bejorgen hatten: 

Rentamt München: Abensberg, Ampfing, Friedberg, Haag, Yands- 
berg, Pfaffenhofen, Rojenheim, Schongau, Tölz, Traunftein, Wafjerburg, 
VWolfratshaufen; 

Rentamt Landshut: Eggenfelden, Erding, Yandau, Dfterhofen, 
Pfarrkirchen, Teisbad); 

Rentamt Straubing: Hengersberg, Kökting, Mitterfeld, Stadt- 
amhof; 

Rentamt Burghauſen: Braunau, Burghauſen, Friedburg, Ötting, 
Ried, Schärding?). 

Nach dem Regierungsantritte Ferdinand Marias griff der Kriegs— 
rat den Plan der Neuerrichtung jämtlicher früher bejtandener Land— 
fahren wieder auf, um bei dem Mangel einer geworbenen „Miliz“ ein 
einheimisches Heer für die Yandesverteidigung zu bilden, allein die Hof- 
fammer als oberjte Finanzbehörde verhielt ich ablehnend, „weil die Be- 
völferung noch zu gering wäre, zahlreiche Güter öde lägen und viele 
Häuſer nicht wieder aufgebaut jeien“, weshalb „das Yandesdefenfions- 
werf wie ein verwailter Garten gleichlam von der Wurzel aus wieder- 
hergeitellt werden miüfle“. Dagegen empfehle ſich die Wiederaufnahme 
des Zielichießens in Märkten und Städten, und „was jonjten ermeltes 
Jägerregiment berühre, jo fünne jolches ein als andere Wege beitehen 
bfeiben“ ®). 

) Heilmann II, 858, 859, 1082 und Beil. 5 gibt die obigen Ziffern nach 
Alten des Kr.A. Amberg. 

Die auffällige Differenz ziwiichen den Stärken von 1622 und 1645 läßt ſich 
nur dadurch erklären, daß jene aus der Zahl wirklich eingelieferter Waffen beredynet 
wurde, während dieje die gefamte waffenfähige Mannſchaft auf grund der neuen 
Zählung wiedergibt. 

2) Kr. A. Minden: Hofzahlamtsrechnungen. 

3 R. A. Mil.-Gegenjt. ꝛc. I, Fasz. 3. 


Neuerrich- 

tung unter 

Ferdinand 
Maria. 
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Der Abficht einer Verwendung des Landvolfes bei der von Fer— 
dinand Maria 1655 geplanten Aufftellung eines Defenfionscorps, 
um die Landesfeftungen und jonjtigen Hauptplätze mit Bejagungen in 
der Gejamtjtärfe von 6900 Mann zu verjehen, haben wir bereits an 
anderer Stelle Erwähnung gethan!). 

Zugleich mit der Werbung im Jahre 1657 gedachte der Kurfürjt 
auch die Landfahnen in Bayern und der Oberpfalz neu aufzurichten, 
allein im Drange der Umstände gab er dieſe Abficht wieder auf, nach— 
dem die Yandfahnen doch nur auf dem Papiere bejtanden, und die Werbung 
jedenfalls den fürzeren Weg zur Schaffung eines Heeres zeigte. 

Immerhin wuchſen von nun ab jeine Bemühungen um Neugeftaltung 
der Yandfahnen, und angefichts der drohenden Türfengefahr wiederholten 
fich die Anläufe in jtets fürzeren Zwifchenräumen, wenn auch die Durch— 
führung jedesmal an dem Widerftreben der Landjtände und der ver- 
minderten Leiſtungsfähigkeit der Bevölferung jcheiterte, bis endlich die 
Mandate vom 28. Juli, 16. Oftober und 20. Dezember 1663 eine 
„Beichreibung“ der Unterthanen und die Wiedererrihtung der Land— 
fahnen mit jolch ernſtlichem Nachdrucke anbefahlen, daß die wirkliche 
Durchführung im Jahre 1664 möglich wurde. 

Obwohl feititand, daß das Land ſich wieder einigermaßen erholt 
hatte, und die Zahl der Waffenfähigen demnach gewachſen war, jollte 
doch einem bereits am 7. Februar 1661 gegebenen Erlaſſe entiprechend, 
„ver bisher objervierte Fuß des zehnten Mannes nicht überjchritten 
werden”, und verlieh der Kurfürſt am 29. Dezember 1663 den Yus- 
gewählten, um ihnen Erjaß für Mühe und Kojten zu bieten, anjehnliche 
Freiheiten?). 

Maßgebend für die Auswahl ſelbſt, für Stärke und Einteilung 
der Zandfahnen, das Zahlenverhältnis von Pifenieren zu Musfetieren, 
Aufftellung der prima plana und Anjtellung der Fähnriche, jowie end- 
lich für die Förmlichfeiten bei der Mufterung und eidlichen Verpflichtung 
it eine Inſtruktion vom 10. Dftober 1663 für den Pfleger zu Waſſer— 
burg Johann Wolf von Starzhaujen bei Wiederaufrichtung der 
Landfahnen Otting, Braunau und Schärding, die in gleicher Weiſe auch 
an andere Muſterungskommiſſäre erging’). 

Hiernad waren Hirten und Taglöhner überhaupt, dann Bürger- 
und Bauernföhne, wenn fie ſich auf Wanderjchaft befanden oder jolche 
antreten wollten, von der Auswahl befreit. Zur Auswahl des 10. Mannes 


) Bal. S. 166 ff. 

2) R.A. Mil.Gegenſt. Rot. Inv. I, 123 Fasz. 3. — Bal. auch Mayrs 
Verordn.:Sla. IV, 899 ff. 

J Seh. St.A. K. ſchw. 120 10. 
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mußten die Pfleger der Mufterungsbehörde je „3 taugliche haushabige 1% 


und ledige mannbare Söhne” vorjchlagen. Die Verzeichniſſe („Mujter- 
rollen“), auf jeder Seite nur 5 Namen mit Angabe der Herkunft ent- 
haltend, waren doppelt zu fertigen, eines für den Kandfahnen-Hauptmann, 
das andere für den Kriegsrat. 

Die Begründungt), die wir den Erlafien für die Wiederbelebung 
der beftandenen Volkswehr entnehmen, gibt uns zwar ein volljtändiges 
Bild der Verwendung des Landesausjchufjes in früheren Zeiten, klingt 
aber nicht jehr jchmeichelhaft für die vieljeitige Brauchbarfeit der Land— 
fahnen. 

Die Gejamtjumme aller hausſäßigen und ledigen mannbaren Mann- 
ichaft in den vier Nentämtern Altbayerns wurde mit 

119022 Hausjäßigen und 
26258 Ledigen gezählt; 

die gemufterten Landfahnen haben folgende Stärfen?): 

Rentamt München (ohne Mindel- 





heim und Wemding) . . 14 Landfahnen mit 5336 Mann, 
> gandshut. . ... 7 u =. DIE: -; 
m Straubing . . ..%6 B — BET u 
’ Burgbauien ...%6 B „ WM 
33 Landfahnen „ 12490 , 

Dberpfal3 . » » 2.2... 11Xandfahnen „ 3092 Mann, 

dazu noch die Stadtfahnen?): 

Münden . » 2. ...2 Fahnen ä 63 „ 
Unausgewählte. . . 4A , 
Landshut . » 2»... 1 Fahne " 250 „ 
Straubin . - ... 1, 5 923 „ 


4 Stadtfahnen 1700 
Geſamtſumme 17282 Mann. 


I Bei Würdinger, Die bayerischen Yandiahnen 1651—1705, Landshut 1863; 
Sonderabdr. a. d. Berh. des hift. Ber. von Niederbayern. ©. 4ff. wörtlich zu finden. 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 358.99: „Verzeichniß der aufgerichteten und gemufterten 
Yandiendeln 1664." Bol. auh RA. Mil.:Gegenit. ꝛe. I, 123 Fasz. 3, wo merk— 
würdiger Weife der Stadtfahnen Ingolitadt fehlt. 

Lipowskys Ausführungen in Ferdinand Maria x. S. 56ff. über die Ein: 
teilung der Landfahnen find volllommen unzutreffend, denn jie entiprechen erjt den 
Verhältniffen in der Mitte des 18. Jahrhunderts. Was nämlih Kreittmayer, 
den Lipowsky alö Quelle nennt, in den Anmerkungen über den Codicem Maxi- 
milianeum Bavaricum Civilem, 5 Teile, Neue Aufl. Münden 1821. V, 1658 an: 
führt, gebört zum Jabre 1763, wird jedoh von Lipowsky fir 1663 verwertet. 
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— Dieſe Zahlen ergeben nur Fußvolk, von einer Auswahl zur Reiterei 
bieten die vorhandenen Aften feine Spuren. 

Das folgende Verzeichnis enthält die Namen, und joweit es Alt- 
bayern betrifft, auch die augenblidlichen Stärfen der bejtehenden 
44 Zandfahnen: 

Rentamt München: Wolfratshaufen 515, Tölz 277, Haag 460, 
Rojenheim 500, Traunjtein 300, Wafjer- 
burg 480, Abensberg 346, Bfaffenhofen 633, 
Rain 507, Schongau 412, Landsberg 442, 
Friedberg 464, (Mindelheim und Wemding 
fehlen nod)); 
»„  NRandshnt: Landan 421, Djterhofen 284, Pfarrkirchen 
485, Erding 553, Eggenfelden 563, Teis- 
bad 368, Eggmühl 238; 
„ Straubing: Furth 554, Kökting 317, Deggendorf 374, 
Mitterfels 408, Stadtamhof 382, Cham 142; 
„ Burghauſen: Burghaufen 359, Neuötting 303, Brau— 
nau 300, Schärding 510, Ried 298, Fried— 
burg 295; 
Oberpfalz: Amberg, Neumarkt, Auerbach, Viechtach 
Murach), Nabburg, Neunburg, Tirjchenreuth, 
Bärnau, Freyitadt, Waldeck und Wald- 
münchen). 

Die prima plana eines LZandfahnens jeste ſich zuſammen aus: 

1 Hauptmann, 1 Leutnant, 1 Fähnrich, 1 Feldwebel, 1 ‚Führer, 
1 gefreiten Korporal, 6—10 Storporale (einer auf je 40 Mann), 
3 Trommeljchläger und 1 Pfeifer. Die Zahl der Gefreiten war nad) 
Stärfe des Fahnens verjchieden, und zwar 18 bei 200, 26 von 300, 
32 von A400 und 40 von 500 Köpfen an. 

Sämtliche Landfahnen traten unter 4 Oberfommandos; zu Ober- 
hauptleuten wurden der Pfleger von Cham, Mar von Siegershofen, 
der Pfleger zu Waflerburg Johann von Starzhaufen,' der Yandrichter 
in Straubing Adam von LYerchenfeld und der Kaſtner von Burg- 
haufen Oswald Schuß von Beilenjtein ernannt?). 

Zurüdgreifend muß hier erwähnt werden, daß ſchon 1663 gegen 
die drohende Türfengefahr einige Grenzfahnen, wie Furth, Kößting, 
Straubing, Burghaufen, Freiburg, Neuötting, Braunau, Schärding und 


1) K. A. Handihr. Sig. Nr. 42: Münich, Mater. ꝛe: Wiürdinger, Die 
bayer. Zandfahnen S. 12; Geh. StM. K. ſchw. 12014. 
°, Wiürdinger, Die bayerifchen Landfahnen ©. 11 ir. 
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Ried aufgerufen und in den oberen Böhmerwald, dann zum Schutze 18% 
der Donau und des Inns nad) Straubing, Deggendorf und Vilshofen, 
jowie nad) Schärding und Braunau verlegt wurden‘). Zur Bewaffnung 
diefer Ausjchüffer gab das Zeughaus München Musfeten, Kurzgewehre, 
Springjtöde, Fähnlein, ?Feldipiele und Munition ab; für die Brot- 
verpflegung erhielt jeder Ausgewählte täglich 8 Kreuzer. 

Weitere Vorfichtsmaßregeln wurden 1664 durch Erwägungen ein- 
geleitet, ob es nicht zwedmäßig jei, zum Schube des Landes gegen 
Türfeneinfälle längs der oberöfterreichifchen Grenze von der Donau bis 
zum Salzburger Gebiet eine „Landwehre“ zu errichten?). 

Im Jahre 1664 begannen auch die jonn- und feiertägigen Übungen 
der Landfahnen im Ererzieren und Scharfſchießen wieder, allein die 
allgemeine Weiterentwidlung der neubelebten Einrichtung entiprach dem 
fräftigen Anlaufe nicht. Zwar jeßte man in Städten und Märkten das 
Sceibenjchießen der Bürger fort, aber das Landvolf genoß ungejtörte 
Ruhe. Unterbrocdhen wurde diejes Stillleben nur für einige Grenzfahnen 
durch die am 21. August 1669 erfolgte Aufitellung von Wachen gegen 
die böhmiſche Grenze zu. 

Berzeichniffe der Ausgewählten aus dieſem Zeitraume 3. B. von 
1670?) enthalten ſtets Ddiejelbe Anzahl von Landfahnen und gleiche 
Kopfitärfen wie 1664; die fünf Stadtfahnen (München zwei, Yands- 
hut, Straubing und Ingolitadt je einen) find mit 2150 Mann auf- 
gerührt. 

Da man 1672 Einfälle der Türken und Streifzüge der Tataren 
bis zur Donau und zum Inn fürchtete, fam wieder mehr Leben in die 
Landfahnen. Ein bejonderer zum 26. Juni 1672 nad) Landshut be- 
rufener Kreistag hatte fich mit der Frage zu befaflen, ob nicht außer 
dem „Reichsdefenfionsguantum* von 1700 Dann noch eine „ertraordinäre 
Kreisverfaffung und Verfiherung von 4000 Mann Landfahnen” auf- 
zubringen jei, die Mehrheit der Stände brachte jedoch dieſe Absicht 
zu Fall*). 

Die Mufterung der altbayeriichen 32 Land- und 5 Stadtfahnen 
ergab 1672 im 





) R.A. Mil:Gegenjt. ꝛc. I, 123 Fasz. 3, ferner K. A. Handichr.:Sig. Nr. 80. 

) Landwehren (keben, Zargen, Landhegen) jind bleibende oder jeldmähige 
Schutzmaßregeln längs der Grenzen wie dichte lebende Hecken, Erdwälle, Gräben, 
Verhaue ꝛc. Bal. S. 6 und 304. 

*, Geh. St. K. ſchw. 120/4. 

) MM. Bayer. Kreisakten Fasz. IT, 1650-1793. Much diefe Quelle erteilt 
den Landfahnen fein qutes Zeugnis, „da fie nur in geſchloſſenen Orten etwas taugen, 
aber in freyen Päſſen nicht zu gebrauchen ind.“ 

Geſchichte des bayerifchen Heeres. 1. 21 
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1678 Rentamt München.. 565563 Mann, 
a Sandahbut - . > 2. 2 2 2 23915 , 
e Straubing..... 21158, 
Burghauſen... 2052 „ 





Summe 12645 Mann, 
im Jahre 1676 aber 12600 Ausgewählte, darunter 7496 Musketiere!). 

In den nächiten Jahren bejchränfte ich die ganze Thätigkeit der 
Landfahnen auf die Übungen an Sonn- und Feiertagen; weitere ein- 
jchneidende Veränderungen traten nicht ein, jodaß nur noch die 1678 
erfolgte Umwandlung des Landfahnens Braunau in einen Stadtfahnen 
Erwähnung verdient?). 

Der Stärfenachweis von 1672 führt die etwa 3000 Mann zählenden 
oberpfälzijchen Landfahnen nicht auf. Dies erklärt ſich dadurd, daß 
jte nachweisbar 1669 und 1674, vermutlicd; aber für einen längeren, 
jene Jahre umjchließenden Zeitraum vom Dienite enthoben waren, um 
ihres Grumdbefiges walten zu fünnen. Statt des perjönlichen Dienſtes 
wurde jogar eine Kopfſteuer feitgejegt, womit man 1000 als Erjag für 
die Ausſchüſſer geworbene Knechte zu halten beabfichtigte; auf dieſe 
wurde auch die befannte Schrenkhſche Kompagnie eingerechnet. 

Troß einer Menge von Berordnungen und Anweijungen, die ich 
aus den Bauern Soldaten zu machen bejtrebten, waren die Yandfahnen 
unter Ferdinand Maria doch zu feiner wirklich Fraftvollen Entwicklung 
gefommen, und auc jein Nachtolger Mar Emanuel unterließ es, 
wenigitens in den erjten zwei Jahrzehnten jeiner Regierung, jener 
fränfelnden Einrichtung gejundes, friſches Leben einzuhauchen. 

Die Annahme militärischer Nußerlichkeiten in Haar- und Bartjchnitt 
oder in Gewandung und Kopfbedekung konnte über den Mangel eines 
tiefer wurzelnden joldatiichen Kerns nicht hinwegtäuſchen. 

ar An der Spite des Land- oder Stadtfahnens jtand meiſt ein 
Pfleger, Kaſtner oder Landrichter aus dem Bezirke ald Hauptmann’), 
dem die Führung der Mufterrollen, die VBereidigung der Ausgewählten, 
die Überwachung der durch den Landleutnant vorzunehmenden Ererzier- 
übungen und die Oberaufficht über die Waffenkammern oblag. 

Der Landleutnant, jtet3 ein Schon im Felde erprobter Offizier, 
hatte die Abrichtung der Neuausgewählten und die Übungen des Fahnens 


) Wiirdinger, Die bayeriichen Landfahnen ꝛe. S.13 und K. A. Handſchr. Sig. 
Nr. 42: Münich, Materialien ꝛc. 

2) EM. Konz. Brot. 1678 Fol. 261. — Auch Amberg hatte einen Stadtfahnen. 

) Sp war 1665 Hauptmann des Landjahnens Dfterhofen der Feldmarſchall— 
leninant und Pfleger von Oſterhofen Andreas Wolb von Raindorf. 


6. Landjahnen. 323 


zu leiten und zugleich für Injtandhaltung der Waffen und Ausrüstung 1673 
zu jorgen. Er genoß jährlich 100 fl. Bejoldung nebſt freiem Quartier 
und Holz; für die Abrichtung eines neuen Ausſchüſſers erhielt er von 
diejem den „Ererciergulden“; außerdem hatte er noch eine bejondere 
Vergütung für Reinigung und Erhaltung der Musfeten in den Rüſt— 
fammern. 

Den Grundjaß, diefe Stellung als Verſorgung für ältere verdiente 
Offiziere — es finden jich in ihr frühere Obriftleutnants, Obrijtwacht- 
meijter und Hauptleute — zu betrachten, beleuchtet das Ergebnis einer 
1673 jtattgehabten Unterſuchung der Landleutnants auf Felddienjttaug- 
lichfeit, wonad) der älteite 73, der jüngite 42, viele aber 60—76 Jahre 
zählten?). 

Der Fähnrich jollte „nicht alt, anjehnlic von Perjon und revierig 
jein, auch etwas Vermögen bejiten, damit er jich in Kleidung und 
ſonſtigem offiziersgemäß halten kann“. 

Auch zu Feldwebeln, Unteroffizieren und Gefreiten wurden möglichit 
„Eriegsverjuchte, tapfere umd revierige Männer“ genommen, 

Für das Erereitium war immer noch die Inſtruktion von 1610 
und jene vom 10. Dftober 1663 fir die Hauptleute und Leutnants in 
Geltung?). 

Sämtliche Landfahnen eines Rentamts ftanden unter einem Ober— 
hauptmann, deſſen Dienjt durd die Inſtruktion Marimilians I. vom 
24. Dftober 1615 geregelt wurde?). 

Am Sige (Hauptorte) jedes Landfahnens befand ſich eine Rüſtkammer. Bewaffnung, 


. r . * srl 
Für die Bekleidung, d. h. „einen ſoldatiſch ausſehenden Anzug“, und und inifor: 


für die Seitenbewehrung jorgte der Ausgewählte jelbit, das Obergewehr — 
nebſt Zubehör empfing er auf dem Übungs- oder Sammelplatze und 
lieferte es am Schluſſe der Übung wieder auf der Rüſtkammer ein. 

Trotz ihrer erklecklichen Zahl vermögen uns die noch vorhandenen 
Nachweiſe von Vorräten an Ausrüſtung und Munition über die Be— 
waffnung 2c. der Landfahnen nicht vollſtändig aufzuklären, da ein Teil 


1) Geh. St. A. K. ſchw. 120,4: Spezififation vom 8. Februar 1673. 

2) RM. Mil.-Gegenit. ꝛc. I, 123, Fasz. 4. 

Die Injtruftion von 1610 befand jich früher im Archiv des Mar: Xojeph: Ordens: 
„Kriegsezereitium, furzer Bericht der vornehmbiften Buntte, jo die Leuttenambts ıc.”, 
auch K. A. Handichr. Sig. Nr. 42: Münich, Materialien :c. 

Morawitzkys in jeinen Materialien ꝛc. Ser. IV, 2, ©. 9 geüußerte Be: 
hauptung, daß 1652 für die Bürgerwehr von München und die Yandfahnen ein 
Ererzierreglement erichienen jei, muß auf Irrtum beruhen, da die gründlichite Suche 
in ſämtlichen Ardiven von Minden kein joldhes zu Taqe zu fördern vermochte, 

», Siehe diefe bei Wiirdinger, Beiträge zur Weich. des Landesdeienjions: 
weiens x. S. 21, 46 und 61. 

21* 
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1669 der Ausgewählten, bejonders der auf den Nebenererzierplägen übende, 
Wehr und Waffen zuhaufe verwahrte!). 

Ein jolcher Ausweis führt 1669 als Kammerbeftände der „ruhenden“ 
11 oberpfäfziichen Landfahnen auf: 11 Fähnlein, 4 Springjtöde, 
33 Trompeten, 400 Kurzgewehre und Hellebarden, 2276 Musfeten, 
2299 Bandeliere, 2240 Musfetengabeln, 452 Piken, 639 Wiſcher, 
1 Doppelhafen, 4 blaugebrämte Trommelichlägerröde, 11 Zentner 
81/, Pfund Pulver, 10446 Kugeln und 17 Zentner 1!/, Pfund Lunten?). 

Als Anichaffungspreije find aufgeführt: für die Musfete 2 fl. 7 Er., 
das Kurzgewehr, geichliffen und polirt 1 fl. 39 kr., eine Partijane mit 
Eiſenſchutz 3fl. 36 fr. und ein Feldſpiel mit Schlegel und Riemen 5 fl. 

Dft aber ergaben ſich auf den Rüſtkammern auch bedeutende Lücken. 
So fehlten nach einer Zuſammenſtellung von 1671 den jämtlichen Zand- 
fahnen 4792 Feldmusfeten auf Flintenmanier, 4803 Bandeliere, 1189 Piken, 
729 Kurzgewehre, 21 Partijanen und 60 FFeldipiele?). 

Einzelne Landfahnen waren auch mit 1—-2 metallenen Stüden, 
Feldſchlangen, Falkonetten, Haubigen, Serpentinen oder Feldſtücken aus- 
gerüjtet*), Die Deggendorfer Kammer enthielt jogar ein Feuerwerk zur 
Zerſtörung von Brüden. 

In der Regel 200-500 Mann jtark, jegten ſich die Landfahnen 
aus Musfetieren oder Feuerjchügen und Doppeljöldnern, mit Spieß oder 
Pife bewaffnet, zujammen. Noch unter Marimilian I. hatte das 
Zahlenverhältnis zwiichen Musfetieren und Doppelföldnern oder Pikenieren 
gleich geitanden, inzwiichen aber waren dieſe auf ein Dritteil der 
Gejamtzahl herabgejunfen?). Sp wies der Traunfteiner Zandfahnen 
1673 außer 30 Unteroffizieren 90 Pifeniere und 180 Musketiere aus. 

Hauptmann und Leutnant führten die Partiſane, die Unteroffiziere 
Kturzgewehre. 

Die Seitengewehre jollten „feine Säbel, Ballajche, Hirſchfänger 
oder Pleger®), jondern gerade lange Degen fein“. 

Schon Marimilianl. hatte, wie wir wijjen, 1602 befohlen, daf 
die Bauern ſich jtatt der engen geipannten Beinkleider Hoſen ohne Lat 
auf „Galeotiſche Manier“ d. h. Schweizerart und ftatt der bisher die 


KEN. Handſchr. Sta. Ar. 18 ıc. (L. P.). 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 12074. 

9) Ebend. 

) K. A. A VI 6b: Artillerie: Zeughäuſer 1669. 

*) K. A. L. P. VII, 145, Beil. 6 und 163 Beil. 23, ſowie R.A. Mil.-Gegenſt. ꝛc. 
I, 123 Fasz. 3. 

°) Pleper iſt ein kurzer breiter Sübel, in Nürnberger Mundart Plötzer ge: 
nannt. Schmeller: FZrommann, Bayer. Wörterbuch T, 340. 
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Bruſt nicht ganz dedenden Wämſer jolche machen ließen, die mit dem 1672 
Überjchlage vom Halſe ab die ganze Bruſt jchloffen !). 

Die Verordnung Ferdinand Marias, daß die Bekleidung „taug- 
lich) und möglichſt ſoldatiſch“ jein jollte, erzielte noch feine Gleichförmig- 
feit, um jo weniger, al3 Stoff und Farbe dem Belieben überlajien 
blieben. Erſt am 29. April 1672 tauchte ein Vorſchlag zur gleichheit- 
(ihen Uniformierung auf, fand jedoch die Genehmigung des Kurfürften 
nicht. Über feinen näheren Anhalt ift nichts befannt, doch zeigen ver- 
ihtedene Verordnungen Ferdinand Marias, daß man in den nächiten 
Jahren auf eine gewille Sleichmäßigfeit der Röcke wenigſtens im Schnitt 
hinarbeitete?). 

Der Erlaß vom 23. Juni 1673 befahl, daß die neun zuhauſe 
bleibenden Pflichtigen den zehnten, den Ausgewählten „mit Seitengewehr, 
Röcken und leidentlicher Zehrung“ zu verjehen, und daß alle Aus- 
gewählten mit Rod, Hut, Seitengewehr und Gehänge auf dem Ererzier- 
plaße zu erjcheinen hätten. Als ji) nun hierüber Bejchwerden erhoben, 
verfügte der Kurfürſt, jedes Lehen hätte 1 Meichsthaler, jeder ganze 
Hof 6 fl. für die Röde der Ausgewählten zu entrichten. 

Eine Verordnung vom 1. September 1673 bejtimmte ferner, daß 
nunmehr neben der Ausrüftung auch die Bekleidung auf die Kammern 
abgeliefert werde. 

Die Übungszeit dauerte von Oſtern bis Michaeli (29. September). ungen. 
‚Für den ganzen ‚Fahnen waren 24 Ererziertage bemejjen, doc übte an 
jedem Tage nur der jechjte Teil der Mannjchaft, ſodaß auf den einzelnen 
nicht mehr als 4 Tage trafen. 

In der Regel wurden die Übungen am Dienjtfige des Landhaupt- 
mann vorgenommen’), in den Nahren 1673 und 74 ging man aber 
an die Einrichtung von Nebenererzierplägen?), manchmal 3—4 für einen 
Zandfahnen, weil der Hauptort oft 4—5 Meilen von einzelnen Ort- 
ichaften entfernt war, ſodaß der Ausgewählte für jede Übung mit Hin- 
und Hermarjch drei Tage hätte verwenden müſſen. 

Die Musketiere fchofjen an den Übungstagen 2— 3mal fcharf auf 
die Scheibe, wozu dem Manne jährlich 8 Bleikugeln im Gewichte von 
1, %, 14 Schuß Pulver zu Y, 4, und 6 Klafter Yunten zu 126 ge 


) Wolff I, 302. 

2) K. A. Erp.:Brot. 1673 und Geh. St. A. K. ſchw. 21811. 

2) Für Neuabrichtung erhielt der Leutnant wie jchon erwähnt 1 jl., der 
Wujterfchreiber 6 kr., der Trommeljchläger 2 fr. Mayr, Verordn.:Stig. IV, 901: 
Verordn. vom 15. Juli 1665. 

+, Bei einer Reife zu jolden befam der Leutnant für Roß und Wann 2 jt., 
der Trommeljchläger 20 tr.: dieſe Beträge hatten die Gemeinden zu zahlen. 
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1674 hührten. Die beiten Schügen erhielten Eleine Geldpreife, Schießvortel 


Fahnen. 


genannt !); jo wurde z. B. auch den Landfahnen Landshut und Straubing 
1674 „zu mehrerer Anfeuerung beim Schießen“ ein Hirſch, oder jtatt 
dejlen der Betrag von 12—15 fl. bewilligt. 

Einblick in die Einteilung der jährlichen Übungen eines Land- 
fahnens?) gibt ein Entwurf über die Ausbildungszeit des Amberger 
Stadtfahnens: 

1. Sonntag: Feldwebel, Gefreiter Xorporal, 5 Gefreite, 1 Trommel» 

ichläger, 38 Pikeniere und Musfetiere. 


2. R 2 Korporale, 5 Gefreite, 1 Spielmann, 38 Gemeine. 
8, J 2 — 5 1 5 38 5 
4, A 2 a 5 — —1 u 38 — 
5. 2 F 5 — J Fa 37 ie 
6. = ‚Führer, 1 Gefreiter, 1 Spielmann, 40 Gemeine. 


Bon den 3 Trommelichlägern hatte jeder 6 Sonntage zu erjcheinen, 
für die übrigen 6 Ererziertage wurde einer aus der Garniſon Amberg 
entlehnt ?). 

Am erjten Sonntage fam ſtets der Artifelsbrief zur Verleſung. 

Daß einzelne Offiziere ihre Pflicht der Beauffichtigung vecht leicht 
nahmen, jehen wir bei einer Mujfterung in Roſenheim, wo der Land— 
fahnen-Hauptmann nicht am Meufterungsplaße erjchien, jondern in feinem 
Zimmer verbleibend „wider alle Hauptmannsmanier in Schlafhauben 
und Filzpantoffeln“ die Miufterrolle über den Gang ablejen ließ. Da 
war es nicht zu verwundern, daß ſich die Ausgewählten diejes Fahnens 
gegen den Leutnant widerjegten und jogar thätlich vergriffen ®). 

Jeder Landfahnen führte jeine eigene Fahne („Fändl*). Das Blatt 
war zweifellos zumeist aus weiß und blau gerautetem (gewedten, „ge 
wöggeltem“) oder gejtreiftem Taffet gefertigt, ähnlidy wie die Fahnen 
der Milizfompagnien. 

Eine Beitandsüberficht jämtlicher Zeughäufer von 1669°) bezeichnet 
unter den aufgeführten 13 „LandfändIn“ einige etwas näher: „1 Fändl 
blau und weiß, darob ein Kreuzl“ (Xandfahnen Kelheim); „1 neues von 


ı) Würdinger, Die bayer. Landfahnen x. ©. 7ff. KA. L. P. VII Beil. 23. 

?; Die meiiten Landfahnen waren in 6 Korporalidaften zu 40--50 Mann 
eingeteilt. 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 121/10: Ertratt 1664 - 1665. 

*, Die Nädelsführer erhielten 14, die anderen 7—8 Tage Gefängnis in Eiſen 
und Banden, und jämtliche Schuldige bei der nächſten Berjammlung noch einen ge: 
ihärften Verweis; dann wurde der Artilelöbriei aufs neue verlefen, umd die Gides- 
leiitung vorgenommen. — K.A. Konz.:Brot. 1678 Fol. 5ff. 

>’ EM. A VI 6b: Artillerie, Zeughäuſer 1598— 1822. 
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blau und weißem Taffet gefertigt“ (Cham); „I Yandfändl mit blau und 1879 
weißen Strichen* (Braunau); ein anderes Inventar von 1662 erwähnt 
zweier Fußgängerfändl für die Nusgewählten von Schongau und Wolf- 
ratshaujen „mit blau und weißen Wöckeln“!). 

In der Spite der Fähnenſtange befand fich eine Feine Krone 
(„Eröndl*), die bei der Abdankfung dem Fähnriche zufiel?). 

Auch die Kompagnien des Jäger- und Schügen-Regiments 
icheinen die gleichen Fahnen geführt zu haben®), 

Daß dem Landfahnen Stadtambhof, als er einen „Sriegsfahnen“, 
auf der einen Seite mit dem furbayeriichen, auf der anderen mit dem 
Stadtwappen, fertigen ließ, der Kriegsrat die Zuläfjigfeit eines jolchen 
beanjtandete und rügte, dürfte dafür jprechen, daß die Feldzeichen der 
Landfahnen auf der einen Blattjeite das furfürftliche Wappen trugen ®). 

Das einzige noch erhaltene bayerische Yandfähnlein, das nachweis- 
bar aus dem 17. Jahrhundert jtammt und weiß-gelb (oder rot ?) gejtreift 
in der Mitte ein „H* trägt, gehört nach) feiner Farbenzuſammenſtellung 
wohl in die Zeit Marimilians I.?), da aud) die jonjt befannten bayerischen 
Fahnen jener Beriode in ‚Farben und Abzeichen jehr mannigfaltig waren ®). 

Der Amberger Stadtfahnen, den Marimilian I. nach Übernahme 
der Oberpfalz auflöfte und am 3. Juli 1636 neu errichtete, erhielt auch 
aus dem Zeughauſe jeine Frühere Fahne zurück „von ganz weißem Taffet, 
darinnen ein ganz gelber aufrechter Yöwe mit roth ausgeichlagener Zunge, 
auf dem Haupt eine rothe Krone“. Diejes Feldzeichen wurde erjt 1753 
gegen ein neues aus weißem Taffet ausgetauscht, das beiderfeits in 
der Mitte des Fahnenblattes das Bildnis der Mutter Gottes, und da- 
runter auf der einen Seite das furbayerijche, auf der anderen das 
Stadtwappen trug. Der Rand des Blattes beitand aus blau und 
gelben Weden?). 

N RIE KM. L. P. VIL Beilagen. 

2) K. A. A V 1 Konz.:Brot. 1679 Fol. 343. 

2) Das Zeugbaus- Inventar von 1662 führt unmittelbar hinter den weißblauen 
Fahnen der Ausgewählten von Schongau und Wolfratshaujfen 5 neue Fahnen für 
Jäger und Schützen auf, ohne eine Abweichung von jenen zu erwähnen. Das 
gleiche Verzeichnis enthält 2 neueReiteritandarten, die eine mit weihen und blauen 
Wecken für die Bürger von Münden, die andere mit grünem Burgunder-Kreuze für 
die (berittenen ?) Näger. 

) EM. A V 1: Erp.:Brot. 1674/75 Fol. 534. 

>) Die Fahne befindet jich im Armee-Muſeum Saal Il, Nr. 1103. Wenn „H“ den 
Anfangsbuchjtaben des LYandfahnens bezeichnet, dürfte auf Haag zu jchliegen jein. 

*), Bol. Würdinger, Beitr. zur Geſch. des Yandesdefenjionswefens x. S. 44. 

) Wiltmaijter, 3. 8. von, Churpfälziiche Chronit von Amberg v. Sulz— 
badı 1783. ©. 52h. 


III. Abjchnitt. 
Aufbringung und Ergänzung des Heeres. 


1. Pie Werbung. 


Srundfäg. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts bildete die Werbung in allen 

flebenbeit europätichen Staaten das ausjchlieglihe Mittel zur Beſchaffung des 

frübere der Menjchenbedarfs für die Heere. Selbſt fremden Werbern den Eintritt 

fahre 

über die heimischen Grenzſchranken zu geitatten, galt nicht als eine dem 

Eigennuße entjprungene Preisgabe der Landesfinder an das Ausland, 

jondern als erlaubte und für Gegenden, die über ihre Produftionskraft 

bevölfert waren, jogar zweckmäßige Einrichtung, da die Werbung ebenjo 

wie heute die Auswanderung einen natürlichen Abfluffanal der Über- 

völferung bildete. 

Auch in Bayern, wo jeit der zweiten Hälfte des Dreißigjährigen 

Kriegs die zur Verteidigung des heimischen Bodens beſtimmte Landes— 

defenfion, wie wir jahen, längere Zeit nur noch auf dem Papiere be- 

ſtand, geihah unter Ferdinand Maria, ähnlid) wie im voraus- 

gegangenen Striege, die Aufbringung und Ergänzung der Miliz durch) 

freie öffentliche Werbung meist innerhalb des Yandes, nicht jelten aber 

auch bei jtärferem Bedarfe in den Nachbargebieten, namentlich den 

Städten des jchwäbiichen und fränfijchen Kreifes, ſelbſtverſtändlich nad) 
vorgängiger Einwilligung der Territorialherren. 

Ein jehr wejentlicher Unterjchied trat aber nunmehr gegen die Zeit 

Marimilians J. ein, da damals das Werbegejchäft!) noch meift in 

) Es wird bier auf die 1611 von Maximilian I. erlajiene „Bejtallungs: 

ordnung, wie es von der Werbung an bis zur Abdankung zu balten“ hingewieſen, 

die „an Klarheit und Gründlichkeit ihres gleichen jucht“ — Jähns, Geidichte der 

Kriegswiſſenſchaften IT, 1079 — ; jie ift im Wortlaute abgedrudt bei Heilmann IL, 1098. 
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den Händen der Obriſten lag, die auf Grund ihrer Verträge mit dem 
Kurfürſten gegen eine feſte Abſchlagsſumme durch ihre eigenen Offiziere 
und Unteroffiziere die Werbung der Mannſchaften für ſich, d. h. für 
ihre Regimenter beſorgen ließen, um alsdann mit dem Regimente in 
die Dienſte des Landesherrn zu treten. 

Dieſes Verfahren ſehen wir zum letztenmale 1657 eingehalten, in— 
ſoferne Ferdinand Maria in jenem Jahre noch die Werbung der 
Fußtruppen ſeinen Generalen und Obriſten überließ, welche die Werbe— 
offiziere ſelbſt beſtimmten. 

Bon nun an aber ernannte der Kurfürſt die Werbeoffiziere oder 
mit der gleichen Aufgabe betraute Verwaltungs: und Finanz-Beamte 
wie Pfleger, Landrichter, Mautner zc. jelbjt und ließ die Werbung für 
jeine eigene Rechnung vornehmen, indem er auch jelbit das Werbegeld 
und zwar nad) den Umjtänden des einzelnen Falles fejtießte. 

Dadurch trat der Soldat erjt wieder unter die unmittelbare Gewalt 
und in das Eigentum jeines oberjten Kriegsheren, während vorher die 
Abhängigkeit vom Obrijten, der in den häufigeren ‚Fällen Ausländer 
war, viel ftärfer zum Ausdrude fan, als gegenüber dem Landesfürſten. 

Wir müſſen hierin einen entichiedenen Schritt zur Schaffung eines 
wirflich vaterländiichen Heeres erbliden. 

Den Werbeoffizieren oder Beamten ftand in der Negel noch ein 
Zivilbeamter zur Seite, dem als „Gutmachungskommiſſär“ die Auf: 
rechthaltung der Werbevorichriften und die Wahrung der fisfalijchen 
Intereffen oblag!); wurden „nicht mujterhafte“ und kranke Leute ge- 
worben, jo hatten die Werbebeamten die Werbe- und Berpflegungsgelder 
zu erjegen. 

Die erite über Durchführung der Werbung und die Nefrutenver- 
pflichtung zu Ferdinand Marias Zeit eingehenden Aufichluß er- 
teilende Werbevorichrift erjchten am 17. April 1657, als nach faft acht: 
jährigem Stillitande endlicd) wieder eine größere Werbung angeordnet 
wurde. Dieje Anftruftion, die im wejentlichen die Grundlage fir 
alle nachfolgenden Werbungen unter der Negierung Ferdinand 
Marias und Mar Emanuels bildet, iſt nebjt den abändernden Be- 
ftimmungen der Inſtruktion vom 25. März 1661 in Anlage 15 wörtlich 
enthalten. ' 

Wenn auch beiondere Umſtände, Zeitverhältnifie oder perjünliche 
Einflüfie bisweilen einzelne Abweichungen herbeiführten, laflen ſich doc) 
aus den vorhandenen Borjchriften folgende allgemein gültige Grundjäße 
entnehmen : 


', Staudinger 1,7. 


Werbe: In⸗ 
ftruftionen. 
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VBorausjegung zur Annahme bei der Werbung bildete die Zugehörig- 
feit zur deutichen Nationalität; bürgerliche oder bäuerliche Anjäjfigkeit 
bedingte aus volfswirtichaftlichen Gründen die Ausichliegung; der fon- 
feflionellen Frage gejchieht feine Erwähnung. 

Zugelaſſen waren nur taugliche und gejunde, ausgejchlofjen dagegen 
mit zu vielen Kindern beladene Burjche. 

Verfuchte Leute, d. h. jolche, die jchon in fremden Dienjten die 
‚Feuertaufe empfangen hatten, genofjen, jorerne jte nur nachwiejen, daß 
fie ihrer Verpflichtungen gegen die früheren Kriegsherrn ledig jeien, den 
Borzug vor den „Unverſuchten“. | 

Hervorzuheben ijt noch die in den Anjchauungen der Zeit tief be— 
gründete Ausschliegung ehrlojer Leute, zu denen ingbejondere Die 
„Schergen“ und jelbit deren Kinder gehörten). 

Das Hand- oder Werbegeld regelte ſich im allgemeinen nach der 
wechjeljeitigen Beziehung von Nachfrage und Angebot, welches ins- 
bejondere dann nachließ, wenn auch die Nachbaritaaten gleichzeitig warben, 
und war jonad) bald höher, bald niedriger, immer aber abgejtuft nach 
dem militärifchen Werte des ſich Anbietenden. 

Die Anjäge für Werbung im Auslande waren jtets etwas höher, 
als für das Inland. Allgemein bewegten fich dermalen die Beträge 
zwijchen 3 und 12 fl. für das Fußvolk, jtiegen aber bis zum Ende des 
Sahrhunderts auf das doppelte und dreifache; den jeweils höchſten An- 
ja genoß jelbjtverftändlich der verfuchte Mann in voller feldbrauchbarer 
Wehr. Das Werbegeld für die Reiter jtand Höher und betrug mit Ein- 
ſchluß des Pferdes für den Archibufier 57 fl., für den Dragoner 32 fl. 

Die Neiter-Werbe-Initruftion vom 3. Februar 1672?) ftellt neben 
den allgemein gültigen Grundjägen als SHaupterfordernis auf, daß 
nur Leute getvorben werden, die mit Pferden umzugehen willen; 
„Ladaten, Schneider und ähnliche Leute“ find nicht anzunehmen. Außer- 
dem hat der Reiter in der Regel mit einem friegsdienfttauglichen Pferde, 
mit Sattel und Zeug, gutem Mantel, Koller und Stiefeln verjehen 
zu fein, 

Leute, die ji) ohne Pferd, Waffen und Ausrüjtung meldeten, be- 
famen natürlich nur einen Heinen Teil des Handgeldes zu jehen; metit 
reichte diejer gerade hin, das Gefühl der verlorenen Freiheit in Alkohol 
zu ertränfen, 

Das zur Werbung übliche Berfahren war jehr einfach: an Markt-, 
Sonn» und Feiertagen oder zu Zeiten, wenn Hochzeiten, Aufzüge u. ſ. w. 


) Staudinger I, 7. 
2) K. A. L. P. IV, Beil. 1. 
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größeren Menſchenzuſammenlauf erhoffen ließen, begab ſich der Werbe- 
offizier jamt einem Unteroffizier und Trommler auf den Marftplag 
oder vor eine Kneipe jeines Standorts und ließ „umjchlagen“ d. h. 
die Trommel rühren und das Werbepatent verlejen. Die fich meldenden 
wurden mitNamen, Heimat und Gewerbe in die Rolle eingetragen. Von 
hier, dem jogenannten Yauf- oder Anrittplage, führte fie ein Bivil- 
beamter des Bezirf3 in Haufen von 20-30 Mann zu den voraus- 
beitimmten Sammelplägen, wo der Mufterungstonmifjär die Mufterung 
und Darauf die eidliche Berpflichtung vornahm. Dieſer Akt gewährte 
erjt den bei der Kompagnie angejtellten Offizieren und Unteroffizieren 
— der prima plana — Anrecht auf Gage und Sold, wurde aber meift 
nicht früher angeordnet, als big wenigftens die Hälfte der Kompagnie 
beijammen war. 

Für jeden Geworbenen erhielt der Werbeoffizier ala „Rekompens“ 
45 fr.; dagegen für den „Trunk“ nichts, wohl aber der Spielmann 
12—15 fr.: damit war die Spende an Wein oder Bier zu bezahlen, 
um hinter dem Kruge die jungen Burjche für den Waffendienjt zu firren. 
Jene unzähligen Kniffe, die bei jolcher Gelegenheit die Werber des 
dreigigjährigen Krieges gebrauchten, um ihrem Opfer das Jawort zu 
entloden, waren auch jet noch allenthalben im Brauche, 

Für den Marſch von Werbe- zum Mufterungsplage erhielten 
die Geworbenen die Yauf- oder Anrittgelder, d. h. einen Verpflegungs- 
jap von 8 fr. täglid. Dagegen diente das den Werbeoffizieren gezahlte 
Xiefergeld dazu, die Geworbenen auf den Sammelplägen zu unterhalten; 
die bereits Verpflichteten befamen täglich 13 fr., umverfuchte Leute 
nur 10, jeit etwa 1674 aber auch 13 Kreuzer. 

Die Dauer der übernommenen Dienftverpflichtung wurde bei der 
Anwerbung nicht fejtgelegt; ſie hing ausschließlich vom Gutdünfen des 
Kriegsherrn ab, demnach zumeift von der MWiederbeendigung des in 
Aussicht jtehenden Kriegs und von der ihr folgenden Abdankung. Deshalb 
wurde 3. B. aud) ein Werbeoffizier, der einem Refruten die Entlafjung 
nad zwei Jahren veriprochen hatte, zur Nechenichaft gezogen. 

Die Initruftion vom 25. März 1661?) ſtimmt mit der von 1667 
im wejentlichen überein, enthält jedoch einige Zuſätze, um die bei der 
erjten größeren Werbung hervorgetretenen Mißbräuche und Auswüchſe 
zu bejeitigen; überdies gibt fie genauere VBorjchriften über die Ab— 
itufungen des Werbegeldes, das ſich bei der Fußtruppe bereits in er— 
höhten Sägen zwiſchen 5 fl. und 9 fl. bewegt. 

Den bisherigen Soldateneid teilt die Inſtruktion nunmehr in einen 
Vorhalt und die eigentliche Eidesformel. 


A Der Anlage 15 beigefügt. 


Ergänzung 
bes Abgangs. 


Anstellung 
der Offiziere. 
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Eine weitere Werbevorjchrift vom 10. September 1663") ijt ledig- 
lich ein Wiederabdrud jener von 1661. 

Die Abgänge der Miliz wurden, wie ie ſich am Schluſſe eines Feld— 
zugsjahres ergaben, regelmäßig im Deimatlande durch Neumwerbung er: 
ſetzt; einzelne Lücken durften die Kriegskommiſſäre aud) jofort durch 
Anwerbung im Auslande ausfüllen. 

Aus der Initruftion für den General-Kriegsftommifjär Pelkhover 
vom 6. März 1674 geht hervor, daß man bei einer Armeejtärfe von 
12000 Mann einen ungefähren Abgang durch Tod und Dejertion von 
jährlid 1000 Mann, aljo von 8%/,°/, annahm, 

Die Bejegung leerer Plätze durch „Accommodation“ d. h. Wieder: 
anjtellung früher Abgedanfter kam ziemlich häufig vor, bei den Unter- 
offizieren meijt in Verbindung mit einer Gradherabjegung, ſodaß 3. B. 
frühere Feldwebel als Korporale, und dieje als Gefreite oder Gemeine 
wieder eintraten, Fremde Überläufer fanden nur höchft jelten Aufnahme. 

Bertretung durch Geitellung eines Erſatzmanns geitattete der Kriegs— 
rat nur in vereinzelten und bejonders gearteten Fällen ?). 

Ein allgemeines Aufgebot gab es nur für die Yandfahnen, d. h. 
für die landjäjlige Bevölkerung; nachdem jene jedoch während der 
Regierung Ferdinand Marias, wie wir jchon früher jahen, eigentlich 
nur auf dem Papiere beitanden, und die von Marimilian I. 1632 
begonnenen Bejtrebungen, fie zur Ausfüllung der Lücken im jtehenden 
Heere zu verwenden, erſt unter Kurfürjt Mar Emanırel wieder auf: 
treten, steht das Landesaufgebot einjtweilen außer allen Beziehungen 
zur Miliz. Bei diejer ruhte jeder weitere Verjuch zu einer neuen Form 
der Heeresergänzung, wie etwa die jpätere Konjfription, zu gelangen, 
für längere Zeit ganz; die Werbung blieb die einzige Art der Auf- 
bringung, aber der angebahnte Ausſchluß der nichtdeutjchen Ausländer 
vom Dienst im Heere — das Offiziercorps jelbitverjtändlid) ausgenommen — 
bildete einen ſtarken Schritt zur vaterländijchen Eimmwurzelung der Armee. 


2. Anfellung und Befürderung. 


Das Offiziercorps Marimilians I. hatte jich nach Abdankung des 
Heeres in aller Herren Länder zerftreut. Nur ein Feiner Reſt höherer 
oder niederer Offiziere blieb im Lande, wo ſie als Zivilbeamte, als 


—1 


— 


Wörtlich bei Staudinger I, 1* (Anlage 1}. 

2) Sp finden wir im WM. A V 1 Exp.Prot. 1672—73 eine Ordonnanz an 
Hauptmann Compagni, „wenn die B. . 8... anjtatt ihres Mannes einen anderen 
tauglihen Mann jtelle, jolle er den 8... der Kriegsdienſte entlafien“. 
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Yandleutnants, im Dienfte der Leibgarden der Ardibujiere und 
Trabanten, bei einer der jtändigen Stadtquardien von München oder 
Ingoljtadt, oder auch als „reformiert“, d. h. auf Wartegeld gejegt, ihr 
meist bejcheidenes Unterfommen fanden. 

Dieje Offiziere bildeten bei der Neuwerbung 1657 den Stamm des 
jungen DOffiziercorps; die Namen aller damals mit der Werbung be- 
trauten Generale und Obriſten, wie der Hauptleute und Wittmeifter 
ind dem Kenner jener Zeit jchon vom dreifigjährigen Kriege her ge- 
läufig!). 

Als das kurbayeriſche Heer an Umfang und feſtem Gefüge zunahm, 
und von 1672 ab die Gefahr äußerer Verwicklungen bedrohlicher wurde, 
zog Ferdinand Maria Generale, Obriſten und andere Stabsoffiziere 
aus den Auslande heran, wobei er gerne die frieggerprobten Franzoſen 
bevorzugte. Solche Offiziere brachten meift guten Ruf ala Truppenführer, 
oft aber auch nicht viel mehr als ein höfiich glattes Äußeres mit. 

So treten 1661 Philipp Graf von Ligneville als Feldmarjchall 
aus Franzöfiichen, 1665 Proſper Graf von Urco als Statthalter von 
Ingoljtadt aus italienischen, 1671 Johann Graf Berlo de Coquier 
als Generalwachtmeiiter und Statthalter von Ingolitadt aus ſpaniſch— 
niederländischen Dienjten in das bayerische Heer über, denen zwiſchen 
1672 und 1674 die Marquis de Haraucourt und de Spindal, 
jener al3 Generalleutnant, diejer als Obrift aus der Armee Ludwigs XIV. 
folgten; 1676 wurde der Italiener Fileno Graf von Spolverini 
als Generalwachtmeijter übernommen, ohne daß er vorher einen militäriſchen 
Grad beffeidet hatte?). 

Am 3. Juli 1674 jchrieb der Kurfürjt an Obriit von Bibow 
in Holland, er möge bei der gerade damals dort jtattfindenden Abdankung 
von Regimentern ein paar tüchtige Obriftwachtmeifter und Obrijtleut- 
nants ausjuchen und für dem furfürjtlichen Dienſt anwerben. 

Sleichartige Anftellungen famen auch in den niedrigeren Graden 
vor, meijt auf Empfehlung hochgejtellter Berjonen; eine der interejjantejten 
ijt wohl jene des Rittmeifters ‚Friedrich von Rottern, der am 23. Mai 
1664 „für den Fall“ jeines Übertritts zur katholiſchen Kirche bei der 

) Dieſe Übereinitimmung der Namen mag Münid in erjter Linie zu dem 
Trugſchluſſe verführt haben, dab von der alten Armee Marimilians I. 16 Rom: 
pagnien dauernd fortbeitanden hätten. Val. ©. 117. 

Vereinzelt wurden aud) in der Zeit von 1649—1657 Offiziere neu aufge: 
nommen: jo der frühere Obriitwachtmeifter Augujtin Ertl als Kapitän mit 300 fl. 
Wartegeld; er erhielt aber bald darauf „anderweitige Accommodation,“ womit die 
300 fl. zum Einzuge famen. 

2) RM. Handſchr. Slg. Nr. 154; Münich, Geſch. des 1. Chev.-Regts. 
S. 54; Dauer, Geſch. des 10. Inf. Regts. I, Anl. 2. 
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bayerischen Kreisreiterei als Rittmeister angejtellt wurde. Rottern kon— 
vertierte auch wirklich '). 

Wenn die Jufanmeniegung des Offiziercorps vom Hauptmann und 
Rittmeiſter abwärts?) auch nicht einen gleich hohen Anteil der Aus- 
(änder wie bei den höheren Graden aufweiit, und wenn damals troß 
Heranziehung zahlreicher italienischer Elemente durd die Kurfürftin 
Adelheid, und ungeachtet des franzöfiichen Zugangs während der Hin- 
neigung Bayerns zu Frankreich, die Vertreter deutjcher Abſtammung 
und deutjchen Namens um ein gutes Teil, annähernd zu zwei Dritteln, 
überwiegen, kann gleichwohl von einem nationalen Offiziercorps nicht 
die Rede jein. Ein jolches gab es, vielleicht mit Ausnahme von Frank— 
reich, damals in feinem europäiſchen Deere. Feder Offizier diente da, 
wo er fich die meiiten äußeren Vorteile und das glänzendite Fortkommen 
erhoffte, und traf die Erwartung nicht ein, jo wechjelten hohe und niedere 
Offiziere mit gleicher Gelajjenheit ihren Herrn. 

Der Offizier von damals hing nicht wie der von heute als Kind 
des Landes, vielleicht noch überdies in ſoldatiſcher Überlieferung auf- 
gewachien, mit allen Faſern jeines Herzens an jeinem Kriegsheren und 
jeinem Baterlande, ihm war der Dienft zumeijt nur ein Handwerf, nicht 
pflichtbewußte Selbftverläugnung gegenüber dem oberjten Geſetze des 
Staatswohls; die ganze Art der Aufbringung der Heere und ihrer nur 
für vorübergehende Anforderungen der Zeit geichaffenen Organijation 
macht dies begreiflich. 

Bei der Reiterei war der Adel zahlreicher vertreten, bei der Fuß— 
truppe überwogen die Bürgerlichen ?). 

Die höheren Stellen im Heere waren vorwiegend mit Adeligen be- 
jeßt, zum größeren Teile mit Ausländern, meiſt Stalienern und Franzoſen. 
Doch fand auch das eigene Verdienſt des aus dem Volke geborenen 
Mannes volle Wirdigung, wie wir bei dem jchneidigen Nikola Höning 
und anderen beobachten fünnen. 

Die Leutnants, Fähnriche und Kornette vefrutierten ſich aus dem 
jungen Adel, aus Pagen, Korbinern, Trabanten, Hartichieren und ver- 
dienten Unterofftzieren®). 

Eigentlich begründete jedoch die Annahme als Offizier feine feite 
Anitellung, denn jede politiihe Schwanfung, die eine Verminderung des 





1) KU. Handſchr. SIa. Nr. 154, Beil. 94. 

2, Nah Münichs Perjonalien zur Zeit Ferdinand Marias in HM. 
Handſchr. Sig. Nr. 477. 

EN. Konz.⸗Prot. 1678 Fol. 112; Handſchr. Sla. Nr. 477 (Münichs Ber: 
jonalien). 

K. A. Erp:Prot. 1674—75 Fol. 110 x. 
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Heeres erlaubte, fonnte vollitändige Entlaflung oder wenigitens Refor— 
mation nach jich ziehen. 

Die ganze Fülle an Wechjelfällen im Lebensgange damaliger 
Offiziere zeigt eine Eingabe des Leutnants Fragner von Obrijtleut- 
nant Pfiſterers Kompagnie in Burahaufen. Unter Generalfeldmarjchall 
des Souches zunächſt in fatjerlichem Dienfte und zwar 48 Monate 
als Musfetier, 36 ala Gefreiter, 44 als Fourier, 40 als Fähnrich, 
diente er hierauf 35 Monate umter Obrift Eufebius Baron von 
Srivelli der Krone Spanien als Leutnant, dann im gleichen Dienit- 
grade 26 Monate wieder in der faijerlichen Armee (Regiment Enfenvoirt), 
und endlich unter furbayerischen Fahnen: als Leutnant 5 Monate bei 
Obrijtwachtmeister® Robecco - Kompagnie, 16 Monate unter Obrijt 
Badant; bald darauf und zwar 9 Monate lang als Feldwebel bei der 
Konmpagnie Hoffmann, und dann im gleichen Dienjtgrade beim Regiment 
Beltin in Savoyen; heimgefehrt je 3 Jahre als Fähnri und als 
Leutnant bei der Kompagnie Obriftleutnant Pfiſterers und jchließlich 
als wohlbeitallter Brovifoner bei der Stadtquardi von München. 

Wie diejer Lebenslauf intereflante Einblide in die Beförderungs- 
verhältniffe aus damaliger Zeit gibt, finden wir hunderte ähnlicher in 
den Akten‘), 

Die Beförderung erfolgte im allgemeinen nad) dem Dienjtalter, Beförderung 
bisweilen nad) bejonderem Berdienjte, öfter aber nach Gunſt; geiftige Nesuna. 
und Charakter-Eigenichaften gaben nur in jeltenen ‚Fällen den Ausjchlag. 
Bevorzugungen und Einjchiebungen jüngerer Offiziere vor die dient- 
älteren waren feine Seltenheit, insbejondere wenn fie dem hohen Adel 
angehörten. 

Auch das Überjpringen von Dienitgraden fam häufig vor. Einen 
Kauf oder Verkauf der Chargen, wie er damals in der franzöfiichen 
und in der öjterreichijchen Armee jo ftarf blühte, gab es in Bayern 
noch nicht?). 

Höhere Offiziere juchten gewöhnlich um Beförderung beim Kriegs— 
rate nach, erhielten aber zunächſt meijt abjchlägigen oder vertröftenden 
Beicheid. Zahlreiche in den Akten nod) vorhandene aud) von Leutnants 
und Fähnrichen eingereichte Beförderungsgejuche deuten darauf hin, daß 
diejes Berfahren bei Beförderungen allgemein üblidy war. Der Kriegs— 
rat forderte alsdann stets eine Beurteilung des Gejuchitellers ein. 


EN. Perjonalatten, auch Handichr. Sta Nr. 153-155, 477 und 167 — 160 
(Münich und Topor-Morawitzky. 

?) Dussieux, l'Arméé en France ete., Versailles 1884 IT, 173 und Feld— 
züge Brinz Eugens Ser. I, Bd. 1, 268, 
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Hauptmannsitellen erledigten ich wegen der häufigen Redufttonen und 

des großen Vorrats an altgedienten Offizieren verhältnismäßig jelten. 
Umfangreicheren Beförderungen gingen in der Regel Beiprechungen 

zwijchen dem Kriegsrate und den Negimentsinhabern voraus). 

Einen vereinzelten Fall bildet die Zurüdnahme und Ungültigfeits- 
erflärung eines bereits genehmigten und befanntgegebenen größeren 
Beförderungsjchubs bei der Kavallerie mit der Begründung, daß die 
beabfichtigte Verſtärkung der Reiterei zu unterbleiben hätte?). 

Verſetzungen von der Infanterie zur Kavallerie und umgekehrt 
waren bei Hauptleuten, Rittmeiftern, Leutnants, Fähnrichen und Kor- 
netten nicht jelten, famen aber jogar bei Obriiten vor. 

Es jteht feit, daß die Offiziere bi8 zum Hauptmann und Rittmeijter 
herunter jeitens des Kriegsrats Anjtellungsdefrete (Patente) erhielten ; ob 
es jolche auch für die Subalternoffiziere gab, ließ fich nicht nachweifen. 

Neu angejtellte, jowie befürderte Offiziere hatten beim Kriegsrate 
in München „die Pflicht abzuleiften“, d. h. ſich vorzuftellen und den 
Fahneneid zu jchwören?); beim Regiment wurden fie durd) den Obriften, 
bei der Kompagnie durch den Hauptmann feierlich vorgejtellt. 

Landleutnants erhielten den Poſten oft nur unter der Bedingung, 
daß fie der Witwe ihres verjtorbenen Vorgängers „ad dies vitae“ 
einen jährlichen Unterhaltsbeitrag (meijt in Höhe von etwa 50 fl.) zu 
feiften jich verpflichteten. Bisweilen war ihre Anstellung von der Ver— 
ehelichung mit der Witwe wenn auch nicht gerade abhängig gemacht, jo 
doch auf höheren verjtändlichen Wunſch gefolgt*). 

Nicht ohne Intereſſe iit ein Vorfall bei der Kompagnie Facken— 
hofen des Regiments Wagenjeil, weil er zeigt, daß die Gepflogen- 
heiten des einer verflojienen Zeit angehörigen Landsknechtstums noch 
nicht ganz aus den Köpfen der Soldaten verjchwunden waren. Die 
gejamte Kompagnie nämlich jtellt unmittelbar an den Kriegsrat das 
Erjuchen, ihrem Fähnriche die Stelle des entlaſſenen Leutnants zu ver- 
leihen ; Obriſt Wagenfeil aber wurde von der Zentraljtelle beauftragt, 
der Kompagnie diejes, Suppliciren” zu verweilen, da „Churf. Durd)- 
laucht jchon jelbjt willen, wen Sie adanciren oder accommodiren 
laſſen wollen“ ®). 

) So hatte Kriegsrat Willeſohn am 5. Januar 1677 zu Fürjtenfeldbrud 
eine Unterredung mit Spindal wegen „Promovierung in den Regimentern am 
Lech“. Geh. St.A. K. ſchw. 205/11. 

2) K. A. Konz.:PBrot. 1678 Fol. 91—93 und 112—115, Bol. S. 260. 

2) K. A. Kouz.Prot. 1678 Fol. 112 u. a. 

KEN. Erp.:Prot. 1674—75 Fol. 361. 

KEN. Konz. Brot. 1678 Fol. 8. 
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Bei Neuwerbungen galt der Grundfag, nur Yeute zu Unteroffizieren a 


anzunehmen, die jhon als ſolche gedient hatten, und da gewöhnlich ein "un der 
großer Zudrang von Bewerbern erfolgte, fiel es den Werbeoffizieren Offistere. 
nicht Schwer, ihren Bedarf zu deden. Überwog ausnahmsweije einmal 
das Angebot die Nachfrage nicht, jo nahm man dieniterfahrene „ver- 
juchte* Soldaten, die mit den Waffenübungen und Sriegsgebräuchen 
vollfommen vertraut waren, als Unteroffiziere an, 

Zur Belegung jener wenigen Stellen, deren Hauptaufgabe in den 
Schreibgeichäften lag — vor allem kommt hier der Mufterjchreiber in Be- 
tracht —, ließen jich troß des geringen Bildungsitandes damaliger Zeit 
wohl immer hinreichend taugliche Yeute finden. 

Anjtellung und Beförderung der Unteroffiziere erfolgte durch den 
Kompagnieführer je nach der bejonderen Brauchbarfeit des Mannes; 
die weitere Bedarfsergänzung gejchah aus dem Stande der Gemeinen, 
zum fleineren Teile durch friegsverjuchte Unteroffiziere, die ab und zu 
bei den Truppenteilen ihre Dienjte anboten. Erwähnt wurde bereits, 
daß nach größeren Abdanfungen und Reduftionen auch Offiziere den Dienjt 
von Unteroffizieren übernahmen!). 

In der jpäteren Zeit Ferdinand Marias machten ich die 
Zentralifierungs-Bejtrebungen des Hoffriegsrats auch im Anftellungs- 
und Beförderungswejen der Unteroffiziere injoferne bemerfbar, als für 
den normalen Friedenserjfaß die Truppen-Hommandanten ihre VBorjchläge 
der Genehmigung der oberen Stelle zu unterbreiten hatten. 

Jeder Unteroffizier wurde für den Dienſt in gleicher Weiſe eidlich 
verpflichtet wie der Gemeine; die 1657 zur Werbung verwendeten Feld— 
webel hatten einen bejonderen Eid — im Wortlaute in Anlage 16 — 9 
zu leiften. Weg 
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Während der Soldat durch Artifelsbrief, Werbepatent und Fahnen» Abdantung 
eid jeinem oberjten Kriegsherrn auf unbejtimmte Friſt verpflichtet war, — 
fonnte dieſer je nach der politiſchen Lage zu beliebiger Zeit ſeine Truppen 
abdanfen oder der Reduktion d. h. Verminderung des Standes unter- 
ziehen. 

Bon den vielen Abdanfungen, welche die Truppen Ferdinand 
Marias betrafen, ijt die durch jeinen Tod 1679 hervorgerufene nicht 
bloß dem Umfange nach die bedeutendite, jondern für die jpätere Heeres- 

1) Wenn jih bier und fjernerbin bisweilen Wiederholungen von gelegentlich 
bereit3 früher gelagtem finden, jo jeich fie mit der Abſicht begründet, fiir die Dienſt— 
verhältnifie im einzelnen abgerundete Bilder zu ſchaffen. 

Geſchichte des bayeriſchen Heeres. 1. 22 
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geichichte die wichtigfte, weshalb fie zur Darftellung der Vorgänge beim 
Abdankungsgeichäfte als Mufter dienen möge). 

Die Einleitung dazu bildete ein gleichlautender Befehl vom 9. Sep- 
tember 1679 an alle Obrijten zu Roß und zu Fuß, über die Offiziere 
Beurteilungsberichte und über die unbrauchbaren Mannjchaften Lijten 
einzujenden?).. Auf Grund diejer verfaßte der Kriegsrat genaue Ab- 
danfungs-Verzeichnifie. Am 21. Dftober erfolgte Weiſung, mit den 
Mannschaften abzurechnen und dafür zu jorgen, daß ſie in den Quartieren 
alle Schulden bezahlten. Die Abdanfungstommifläre — Pfleger, Yand- 
richter, Kaftner, Mautner, Salzbeamte — erhielten genaue Anweisungen, 
und die Führer der zur Abdanfung bejtimmten Kompagnien den Auf- 
trag, dieſe an einem genau feitgejegten Plate und Tage — das ge- 
jamte Verfahren widelte jich zwijchen 3. und 8. November ab — „jedocd) 
mit ungeladenem Gewehre“ zujammenzuführen. Der Grund für die Ver- 
jammlung blieb Dis zum Tage der Abdankung jelbjt jtrenges Geheimnis, 
um Aufregung und lärmende Kundgebungen möglichjt zu vermeiden. 

Am Morgen des der Zujammenziehung folgenden Tages erichien 
der Abdanfungsbeamte beim Kompagnieführer und legte ihm den fur- 
fürjtlihen Abdanfungsbefehl vor, worauf beide gemeinjam nod) für den 
nämlichen Tag die Stunde der Ausführung bejtimmten. Die jchon vor- 
bereitete Rolle — Präſenzliſte — diente dem Kommiſſär als Grumd- 
lage zur Feſtſetzung des thatjächlichen Standes. 

Der Beamte belehrte jodann die verjammelte Kompagnie über die 
Gründe zur Abdanfung, las die fie verfügende Urkunde vor, dankte 
den Truppen für ihre gute und erjprießliche Dienftleijtung, ſetzte ihnen 
auseinander, daß fie jederzeit eine qute, regelmäßige, jowie als Kranke 
jogar unentgeltliche Verpflegung genofien hätten, und machte darauf 
aufmerfjam, daß ihnen während ihrer ganzen Dienstzeit bei den kur— 
fürftlichen Fahnen „gar feine Ungelegenheit in Kriegsſachen“ erwachjen 
jei. Hierauf folgte die Erflärung, daß der Kurfürjt mit zug und Recht 
die Abdanfung „ohne jegliches Entgelt“ vornehmen fünne, daß er aber 
gleichwohl in Gnaden eine Abfertigung gewähren wolle, bejtehend in 
der Reihung eines vollen Monatsjoldes, wogegen die geſamte Aus— 
rüftung und Bewehrung einzuliefern jet. 

Die Offiziere konnten ihre „jelbit bejigenden“ Dienjtpferde ?) und 
die Pferde ihrer Knechte (Diener) mitnehmen, wenn fie jolche ohne 
RU. A V 1, RKonz.Prot. 1679 Fol. 392 u. fi. 

2) K. A. A V 1, Konz.:Prot. 1679 Fol. 271. — Staudinger I, 39. 

») Der Rittmeijter hatte (ähnlich auch der Hauptmann) 1 Hand-, 1 „jelbit: 
bejipendes“ und 3 Anecht:Bjerde, der Leutnant und Kornett 1 Hand, 1 „jelbit: 
bejitendes* und 2 Knecht-Pferde. 


3. Beendigung des Dienſtverhältniſſes. 339 


Empfang von Anrittgeld zur Kompagnie geitellt hatten, andernfalls nur 
gegen Rückvergütung des Anrittgelds im Betrage von 25 fl. 

Gemeine Reiter, die bei der Amwerbung die Pferde mitgebracht 
hatten, durften fie gegen Zahlung des gleichen Anrittgelds3 jamt Sattel 
und Zaumzeug behalten; qute Pferde nahm dann gewöhnlich der Reiter 
mit, Klepper ließ man den „Uommissario*. 

Die Dragoner-Pferde wurden verfauft und durch die Hoffammer 
verrechnet, jicherlich ein Beweis dafiir, daß die Berittenmachung der 
Dragoner auf Staatsfojten erfolgt war. 

Bei Einlieferung der Gewehre und Piſtolen mußte der Beamte 
beachten, daß die Warten den „Zeughausbraud“ trugen; leider ftellte 
jich öfters heraus, daß die Leute ihre Dienjtgewehre mit anderen — 
meist nicht jchlechteren — Schießwaffen vertauscht hatten; der Kommiſſär 
aber durfte nur Musfeten „mittleren Lothes“ annehmen, wozu er eigens 
mit einer falibermäßigen Kugel verjehen war. Diejer Umſtand berechtigt 
wohl zu dem Schluffe, daß von den Zeughäuſern auch nur Musfeten 
eines Salibers abgegeben werden durften. 

Hatte jich nad) Beendigung der Einlieferung der Beamte überzeugt, 
daß die Abrechnung der Offiziere mit Unteroffizteren und Mannjchaften 
ordnnungsmäßig verlief, jo zahlte er jedem den Abfertigungsbetrag aus, 
wobei er der Erwartung Ausdruck gab, daß Offiziere wie Gemeine bei 
fünftigen Werbungen wieder gerne unter die furfürjtlichen Fahnen eilen 
würden. Wllen, die ihren Wohniig in Bayern nehmen wollten, wurde 
‚Förderung ihrer Abjichten verjprochen. 

Und nunmehr entband er Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine 
ihrer Pflicht. Inzwiſchen hatten die Fähnriche und Kornette das Fahnen— 
blatt vom Schafte gelöit zum Zeichen, daß nun auch der geleiftete Eid 
nicht mehr an die ‚Fahne gebunden jei. Schließlich erfolgte die Ver— 
teilung der vorbereiteten Abjchiede, die ala Ausweis für jpäter dienten; 
für jeden erhob der Mufterichreiber der Kompagnie oder der Regiments— 
jefretär 24 Kreuzer. 

Zu Zeiten epidemijcher Krankheiten erhielt der Mann aufer dem 
Abſchiede noch die „Fehde“, ein Zeugnis, daß er aus jeuchenfreier Gegend 
komme. Bei Neuwerbungen galt es ja als Grundſatz, möglichjt nur 
Lente mit „unverdächtigem Abjchted“ anzunehmen. 

Ein bemejjener Teil der Offiziere und Unteroffiztere wurde nur 
reformiert; aber auch fie bezogen die einmonatige Abfertigung. 

Um Ausjchreitungen nad) der Auflöjfung zu verhüten, jtand dem 
Dbrijten oder Hauptmann für die mächjtfolgenden 3 Tage das Recht 
zu, die Kriegsgeſetze gegen jeden Friedensſtörer anzuwenden. Zudem 


waren die Dragoner, deren Umwandlung in eine Fußtruppe erit am 
7) %* 


Entlaſſung 
der Unter⸗ 
offiziere. 
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20. November vor ſich ging, beauftragt, zur Verhütung von „Infolenzien“ 
die Straßen und Wege zu „battiren“. 

Aber die zahlreichen Erlajje gegen „die gartenden Knechte, Raub- 
vögel und anderes herumftreichende Gejindel“ weijen nur allzu deutlid) 
darauf hin, daß die Handhabung der Gejege und die Durchführung der 
Sicherheitsmaßregeln nicht immer mit der erforderlichen Strenge geſchah. 

Bei jenen Kompagnien, die von der Auflöjung ausgejchlofien waren, 
wurde jcharfe Mufterung gehalten; Untaugliche, Lüderliche, ſowie mit 
zu vielen Kindern Beladene erhielten jofort den Abjchied, den man auch 
dann nicht verwehrte, wenn einer freiwillig gehen wollte. Die damit 
entjtandenen Lüden wurden unter Mitwirkung der BVBerpflegsbeamten 
durch ausgewählte Freiwillige der abgedanften Kompagnien erjeßt. 

Bor allem aber juchte man Lente dem Dienfte zu erhalten, welche 
die „Gonjtabel- und Granadierfunjt“ verjtanden, und zwar jchon des— 
halb, weil fie diefe ihre Kunſt auf Staatsfojten erlernt hatten?). 

Bejonders eifrig erjtrebte man bei teilweifen Abdanfungen die Er- 
haltung der tüchtigjten Unteroffiziere als Stamm für fünftige Neu— 
bildungen; der Erjparnis halber bot der Kriegsrat jedoch den Will- 
fährigen die Beibehaltung in einem gegen bisher niedrigeren Dienjtgrade 
oder jogar nur im Stande der Gemeinen an. So wurde am 1. Dezember 
1664 für die aus Ungarn zurücgefehrten Truppen verfügt, daß man 
die Feldwebel als Führer und Korporale, die Führer, Fouriere und 
Korporale als Gefreite beibehalten und ihnen bis zur Aufftellung neuer 
Kompagnien den halben Sold verabreichen werde, wenn jie jo fortdienen 
wollten. Für die abgedanften Nompagnien zu Pferd erging am 
24. Dezember Entjchliegung, daß die Unteroffiziere bis auf weiteres 
gemeinen Weiterjold zu genießen hätten. 

Ganz ähnlich verfuhr man 1673 bei Neduftion des Regiments 
Beltin nad) dejien Heimkehr aus Italien. 

Kein Offizier war berechtigt ohne vorherigen Bericht an den Hof- 
friegsrat einen Unteroffizier zu entlafjen oder abzujegen; blieb ja nicht 
einmal die Entlafiung oder Auswechſelung von Gemeinen dem Ermejien 


des Kompagnieführers anheimgegeben?). 


Entlafiung von Unteroffizieren erfolgte auf Grund nachgewiejener 
Untauglichfeit oder wegen Anſäßigmachung und bisweilen auch dann, 
wenn fie mit zu vielen Kindern belajtet waren®); auch wegen Unter: 


) K. A. Konz.:Prot. 1679 Fol. 353. 

?) Die Konz. und Erp.-Prot. des KM. aus diefer Zeit enthalten vielfache 
Rügen für Offiziere wegen eigenmädjtiger Entlafiung von Untergebenen. 

3, In Kr. A. Münden, H.K.Prot. 1668 Fol. 213 wird ein Korporal auf 
eigenen Antrag verabjchiedet, weil er mit jieben Kindern belaftet war. 
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ftüßungsbedürftigfeit armer Eltern konnte die Entlafiung Geworbener 
verfügt werden !). Unteroffiziere von lüderlichem Lebenswandel, bei denen 
„feine Korrektur mehr anſchlug“, wurden ebenfalls fortgejchiet, in einer 
ob der Sitten breiterer Volkskreiſe nicht allzu empfindlichen Zeit immer- 
hin ein bemerfenswerter Umjtand. 

Beweilt die Mitwirkung und Entjcheidung des Kriegsrats bei Ent- 
lafjungen, daß der Soldat nunmehr unbejchränftes Eigentum des Landes- 
herren und nicht mehr des Werbe-Obrijten oder Hauptmanns war, wo— 
durch ein feſteres, gejegmäßigeres und gerechteres Verhältnis ins 
Leben trat, jo findet ſich anderjeits in der erwähnten Berüdjichtigung 
Unterjtügungsbedürftiger bereits ein jtarfer Anklang an heutige Be— 
jtimmungen. 

Bor allem aber waltete bei diejen Entlafjungen das Bejtreben vor, 
den Staat nicht in unnüge Koſten zu stürzen, und fich alſo wenigitens 
die Baarauslagen für die Anwerbung zu fichern?); nur ganz ausnahms- 
weije bewilligte der Hoffriegsrat Entlafjungen „ohne Entgelt“. Die 
Scadloshaltung wurde durch Rüdzahlung des Werbe- oder Anrittgeldes 
oder auch durch Stellung eines anderen tauglichen Mannes ohne Koſten 
für das Arar erreicht: in diejem, nicht jehr häufigen Falle dag erjte 
Auftauchen der Stellvertretung, die erſt im Konjfriptionsgejege von 1812 
gejegliche Regelung fand. 

Die aus dem Kriegsdienjte in ehrenhafter Weije jcheidenden Unter: 
offiziere erhielten wie die Mannjchaften einen jchriftlichen Abjchted von 
der Kompagnie, der jedoch nur mit Vorwiſſen des VBerpflegsbeamten 
erteilt werden konnte. 

Bei Zwangsentlafiungen belegte der Kompagnieführer (jeit 1672) das 
Monturabzugsgeld — bei der Neiterei den Pferdeabzug — mit Beichlag. 
Die Entlaffung ohne Abjchied galt allgemein als jehr harte Strafe. 

Da die Anjtellung der Offiziere nur auf unbejtimmte Zeit erfolgte, 
jo konnten fie nad) Gutdünfen des Kriegsrats jederzeit entlafjen werden, 
wovon bei den vielfachen Reduftionen und Abdankungen ausgiebig Ge- 
brauch gemacht wurde. Die Entlafjung gejchah ohne oder mit Abfindung, 
in diejem Falle gewöhnlich durch einen oder zwei, vereinzelt auch durd) 
3—4 Monatsgehälter (Hagen). Auf eigenes Anfuchen erfolgte die Ent- 
laſſung nur im Frieden; im Feldverhältniſſe fanden Verabſchiedungen 
nicht jtatt. 


ı; Kr. A. München H.K. Brot. 1668 ol. 192. 

?, Deshalb mußten aud jehr häufig bei Neumwerbungen, wo mander Untaug- 
fiche mit unterlief, die Werbeoffiziere bei Feititellung eines foldhen das Werbe: und 
Anrittgeld erjegen. 


Abgang ber 
Offiziere, 
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Die brauchbariten Offiziere, die ihre Kriegsgewandtheit jchon vor 
dem Feinde erprobt hatten, wurden reformiert, d. h. bei ftehen ge— 
bliebenen Abteilungen unter bisherigem Titel mit Amwartichaft auf 
fünftige Wiederanjtellung in der alten Charge, in niedrigeren Graden 
verwendet und machten deren Dienit. In erjter Linie fanden jene Be- 
rücffichtigung, deren Wirken dem Kurhauſe ſchon erfledlichen Nugen 
gebracht hatte. Solche Reformierte mußten jich auch oft bis auf „weitere _ 
Akkomodation“, d. h. Wiederanftellung mit 2—3 Gemeinenpläßen, die 
von der Etatszahl aufgelafien waren, zufriedengeben. 

Bei der Reduktion der aus Ungarn 1664 zurüdgefehrten Hilfs- 
truppen beftimmte der Kriegsrat, wenn die Hauptleute als Kapttänleut- 
nants, die Leutnants und Fähnriche als Feldwebel fortdienen wollten, 
jolle ihnen bis zur Errichtung neuer Kompagnien die halbe Gage verab- 
reicht werden !). Der vormalige („gewejte*) Obriftwachtmeiiter Pendler 
diente 1669 in der Kompagnie Höning, Obrijtwachtmeijter Haidenab 
in jener des Obriften Beltin, beide als Leutnants. Die wenigen aus 
Kandia zuriücdgefommenen Offiziere wurden 1670 auf Feldwebel- und 
Korporalſtellen verjorgt. 

Eine nicht jeltene Verwendung fanden langgediente Offiziere als 
Landleutnants bei den Landfahnen, jowie als Korporale und Gemeine 
in den Yeibgarden, einzelnen bot auch die Aufnahme in die Stadtquardien 
von München und Ingoljtadt als Wachtmeijterleutnants oder Unter: 
offiziere wenigjtens magere Verjorgung. 

Höhere Offiziere wurden meijt mit Zivilämtern, als Pfleger, Kajtner, 
Landrichter, Mautner zc., bedacht, oder in vor ihrer militärischen Ver— 
wendung innegehabte Pfründen wieder eingejegt. Gar nicht ungewöhn— 
lich war auch eine gleichzeitige Vereinigung militärischer und zivilamt- 
licher Würden. 

Wer in bayeriichen Dienjten fein Unterfommen fand, juchte jeine 
„fortune* im Auslande, was in einer Zeit, wo in irgend einem deutjchen 
Lande jtets die Werbetrommel wirbelte, feine Schwierigfeit bot. Das 
Beitreben aber des Kurfürſten, jich im eigenen Lande für jeden Fall 
einen Stamm  friegserprobter Offiziere zu fichern und zu erhalten, 
foitete den Staatskaſſen mehr, als den Landſtänden lieb war. 

Jeder Offizier erhielt bei jeiner Entlafjung einen jchriftlichen Ab- 
ichied, nachdem er bei jeiner Kompagnie „ordentlich quittirt” hatte, d. h. 
wenn alle „oeconomica* in Ordnung gebracht waren; aber in der 
Regel wurden nur die Defrete für Stabsoffiziere vom Kurfürften 


) Vgl. KM. Handſchr. Sig. Ar. 154: Münich, Darit. d. Mil.-Berb. unter 
Ferdinand Maria ıc. — Bei der Kavallerie war das Verhältnis ähnlich. 
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eigenhändig unterzeichnet. Beijpiele für Abjchiede eines Stabsoffiziers, 
Hauptmanns und Leutnants, der des Hauptmann ausnahmsweiſe vom 
Adminijtrator unterjchrieben!), enthält die Anlage 17. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die Abdanfungsbeamten aud) bei 
VBerabjchiedung der Offiziere darauf hinwieſen, daß die kurbayeriſche 
Verpflegung jehr gut und regelmäßig gewejen jei, „weshalb der Chur- 
Fürst fich der Hoffnung bingebe, daß im Wiederbedarfsfalle die Offiziere 
ſich mit Vorliebe den bayerischen Dieniten zuwenden würden“, 


Br, 
pe I 
« 


4. Pie Pferdebefchaffung. 


Mr Kar 2 — 
Schon Maximilian J. hatte der Pferdezucht volle Aufmerkſamkeit — 


zugewendet. Da ihm aber die bereits beſtehenden Einrichtungen, wie — 
die herzoglichen Geſtüte in Niederalteich, Graßlfing und Schleißheim, Bavern. 
nicht genügten, ließ er ſich zur Errichtung eines neuen Geſtütes Pferde 

aus Spanien, Italien und den Niederlanden kommen. Außer dieſen 
Zuchtanſtalten, die freilich auch mehr privaten als ſtaatlichen Charakter 

trugen, gab es noch eine Anzahl wirklicher Privatgejtüte wie das 
Fuggerſche auf dem Mindelberg, jowie fleinere bäuerliche Betriebe „vorm 

und im Gebirge“. 

Thatjächlich konnte aus dieſen Anjtalten die kurfürſtliche Neiterei 
während des dreißigjährigen Krieges mit vielen Taujenden von Pferden be- 
titten gemacht werden, und noch 1642 geſchah aus ihnen die Beichaffung 
von 1500 Remonten. 

Aber gegen Ende der Regierung Marimilians I. war der Stand 
an dienjttauglichen Pferden im Lande jtarf zurüdgegangen, da bie 
Bauern die Zucht immer mehr vernachläffigten und zwar neben Urſachen 
allgemeiner Art hauptjächlich auch deshalb, weil die ftrengen Ausfuhr- 
verbote die Erzielung annehmbarer Preije unmöglich machten. 

Auch Ferdinand Maria brachte der Pferdezucht fördernde Sorg— 
falt entgegen. Er trat mit verichiedenen Privatgejtüten wegen Ankaufs 
in Unterhandlung und ließ aus jeinen eigenen Stallungen Hengite in 
das Yandgeriht Tölz abgeben, die ausschließlich zur Zucht und zwar 
nur mit den jchönften Stuten verwendet werden durften. Um feiner Reiterei 
den nötigen Remonteerſatz zu jichern, erließ auch er ftrenge Nusfuhrverbote?). 


) Nat und Geheimſekretär Prielmavyer antwortet noch 1677 auf das Geſuch 
des Hauptmanns Gallici um NAusiertigung des Abichieds durch den Kurfürjten 
mit dem Beicheide: „Wann man deiien beim Kriegsrath ein exemplum hat, daf den 
Hauptleuten Ihre Abichiede jeien eigenhändig unterzeichnet worden, mag man es mit 
diefem auch alfo halten.” EM. Handichr. Sta. Wr. 154 Beil. 9b. 

”) greyberg II, 239 u. fi. 
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Nach Mandat vom 7. November 1673 durfte fein Pferd mehr außer 
Landes gebracht werden, außer wenn es über 40 Neichsthaler (60 fl.) 
verfauft worden war. Ausländiſchen Käufern mußten jeweils amtliche 
Beicheinigungen über den Verfäufer und Preis des Pferdes erteilt werden, 
ohne welche Ausweije fie bei den Maut- und Zolljtätten nicht durch— 
gelafjen werden durften. 

Bei der umfangreicheren Werbung von Reiterfompagnien 1657 jehen wir 
die Neiteroffiziere ihre Werbepläge im Lande jelbjt wie in den Bayern 
benachbarten SFremdgebieten aufichlagen. Da die Mehrzahl der zum 
Werbeplatz drängenden Reiter aber ſchon Pferde beſaß, brauchte fich der 
Rittmeifter um den Ankauf jolcher nicht viel kümmern, und es ijt des- 
halb aud) begreiflich, daf; das Pferdematerial der Archibufiere, aus aller 
Herren Länder zufammengewürfelt, ſich durch Einheitlichfeit der Form 
und Größe nicht auszeichnen konnte. 

Infolge diejer Verhältnifie war man jchwer in der Lage, das Re— 
montierungswejen in eine Band zu legen; die Werbeoffiziere aber 
hatten bloß Sorge, daß die Pferde joweit Friegstauglich erjchienen, um 
bei der Mujfterung vor dem Kommiſſär „paſſieren“ zu fönnen. 

Das Pferdentaterial für die Dragoner mußte Schon im Hinblik auf 
deren DOrganifation und Verwendung, jowie nad) Höhe des Anritt- 
geldes — 32—36 fl. gegen 57 fl. bei den Archibuſieren — gering- 
wertiger jein; beichafft wurde es durch die Hauptleute mittels freihändigen 
Anfaufs im Lande!), Gegen Ende der Zeit Ferdinand Marias 
übernahm der Staat jelbjt?) die Beſchaffung innerhalb des heimischen 
Gebietes und zwar durch Zivilbeamte, Offiziere, Unteroffiziere oder 
Hartjchtere, immer aber nur durch einzelne Perfonen, nie durch Kom— 
miſſionen. 

Die Pferde für die Artillerie, ſowie die Train-Beſpannung für 
Proviant-, Munitions- ꝛc. Fuhrwerk lieferte ebenfalls das Inland; wo 
die Pferde dazu nicht ausreichten, bot der kräftige Ochſenſchlag Bayerns 
Erſatz, daher der auch amtlich gebräuchliche Ausdruck „Proviant— 
Ochſengefährte“. 

Die Artillerie-Zugpferde wurden ſchon im Frieden nach Gerichten 
auf die Städte, Märkte, Klöſter und Hofmarken verteilt, in Liſten ver— 
zeichnet, „gemerkt“ und den Verwaltungsbeamten vorgeführt. Bis zur 
Einſtellung ſelbſt verblieben ſie im Futter des Beſitzers, der ſie nur 
unter Vorwiſſen des Beamten und nur gegen neuen Erſatz verkaufen 


’) Die Dragoner-Hauptleute hatten oft bis zu 20 und mehr Leute aus den In— 
fanterie-Kompagnien zu entnehmen, die jie erft beritten machen mußten. 

*) Dies geht deutlich daraus hervor, daß bei der Abdankung 1679 die Dragoner: 
pierde ohne Entihädigung an den Fiskus abzuliefern waren. 
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durfte. Hengſte waren von der Annahme ausgeichloffen; die Stuten 
und Wallachen jollten nicht unter 5 und nicht über 8 Jahre alt ſein; 
der Preisanjaß für jolche betrug 50—60 fl.}). 

Der Erſatz abgängiger Pferde lag bei den Archibufieren und Pferderriar. 
Dragonern den Rittmeiftern und Hauptleuten ob. Da es für die Erjah- 
beichaffungen feine „Anrittgelder“ gab, war es eine der Hauptjorgen 
jo ziemlich jedes Kompagnie-Nommandanten, jene Ausgaben aus der 
Kompagniefajie durch Mehreinnahmen vermittelit ordnungswidrig und 
zu hod) angegebener Standesausweije zu deden. Später, von 1672 ab, 
wurden, um für „umgejtandene oder jonjt untauglich gewordene Pferde“ 
Erſatz jchaffen zu können, bei den Kompagnien die fogenannten Abzugs- 
kaſſen eingeführt, die jih aus monatlichen Abzügen von 24 oder 30 fr. 
vom Solde des Reiters ergänzten. 

Auch die Offiziere erlitten Gehaltsabzüge zur Gründung und Er- 
haltung eines ‚Fonds „für den ‚Fall fie fich ſolchen auf ein und anderen 
Unglüdsfall gaudiren wollen“ ?). 

Die Verwaltung diefer Kaflen geichah durd eine Kommiſſion, be- 
jtehend aus dem Nittmeijter (Hauptmann), einem Leutnant und zwei 
gemeinen Neitern. 

Aus der Höhe der Anrittgelder, höchitens 50-60 fl. für ein 
Reiter- oder Artilleriezug-, und 30 fl. für ein Dragoner-Pferd ein- 
ichlieglich des Sattels und Zaumzeugs, tt der damalige Durchſchnitts— 
preis für Pferde leicht zu folgern. 

Der Offizier; der jich jelbjt beritten zu machen hatte, erhielt dafür 
feine Entjchädigung; auch Chargenpferde gab es nicht. 

Ber Abdankungen und Weduftionen nahmen die Offiziere ſtets, 
Unteroffiziere und Soldaten meiſtens — die Dragoner ausgenommen — 
ihre Pferde mit, jo daß dem furfüritlichen Kommiſſär faſt mur das 
ichlechtejte Material zum Verkaufe übrig blieb’). 

Nach dem ganzen Verfahren bei der Werbung und der Erjagbe- 
Ihaffung ift es erklärlich, daß das Pferdematerial viele Mängel zeigte, 
und bei vielen Rittmeiftern die Geldfrage das Hochgefühl überwog, eine 
flott berittene Truppe führen zu können. Das nicht jehr glückliche Ver- 
fahren, die Neiterei möglichſt zeritreut auf dem platten Yande unterzu- 
bringen und der Dadurch bewirkte Mangel aller Gelegenheit, eine Kompagnie 


) Das hierauf bezügliche gedrudte Ausjchreiben vom 10. April 1675 befindet 
ih in Anlage 14 zu Seite 335. 

) Bal. EM. A VI 5: Kavallerie: Ordonnanzen vom 29. März 1679 und 
AV 1, Erp.:Brot. 1674.75 Fol. 265. 

3) Bol. ©. 339, 
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vereinigt zu exerzieren, war ohnedies der Entwidlung eines kecken Neiter- 
geiftes nichts weniger als fürderlid). 

Vielfache Klagen des Kriegsrats über die jchlechte Bejchaffenheit 
der Pferde bei einzelnen Kompagnien, und die mit den gejchilderten 
Berhältnifien in Zuſammenhang jtehende Entlaffung von zwei Ritt— 
meijtern jprechen deutlich genug. So war die 1657 neu geworbene 
Arhibufier-Rompagnie Biel jo elend beritten, daß fie nicht 1—2 Meilen 
weit marjchieren konnte. Giel wurde fafliert, weil er die bei der Kom— 
pagnie befindlichen 41 untauglichen Pferde (von 100) troß Befehls 
nicht durch bejjere erjegtet). In einem andern Falle hatten fich der 
Gerichtsichreiber zu Schrobenhaufen als Mufterungs-Kommiffär und 
Rittmeister Pendler als Haupt der Kompagnie, jonjt einer der tüch— 
tigiten Neiterführer jener Zeit, zu verantworten, warum unter den ge= 
worbenen Reitern joviele wären, die nicht reiten fonnten, und unter 
den Pferden joviele, die zum Striegsdienjte nichts mehr taugten ?). 

) Geh. St. 8. ſchw. 269/35 I: Entſcheidung des Nriegsrats vom 
16. Auguſt 1658. 

2) Kr. A. Münden 9.8. Brot. 1668 Fol. 177. 
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Befleidung, Bewaffnung und Ausrüftung. 


’ 1. Pie Bekleidung. 


Wenn man aud zur Zeit des dreikigjährigen Krieges im kur— Die Zeit vor 
bayerischen Heere jowenig als in anderen Armeen von einheitlicher 
Uniformierung im heutigen Wortjinne jprechen fann, jo finden ſich doch 
ſchon beachtenswerte Anſätze zu einer ſolchen Neuerung?). 

Aber obwohl Marimilian I. der äußeren Erjcheinung jeines Heeres 
möglichjt gleihmäßiges Anjehen zu verleihen trachtete, bejchränfte ſich 
diejes Bejtreben auf den Erlaß einzelner Beitimmungen allgemeiner Art 
und blieb weit entfernt von der grundjäglichen Durchführung einer für 
das ganze Heer gleichheitlichen Befleidung; auch die Thatjache, daß es 
dazumal in Bayern wirklich einzelne Regimenter mit gleichfarbigen 
„Cuſäggen“-, richtiger „Kaſaken“-Röcken?) gab, ändert nichts an der 
Regel, daß dem geworbenen Manne, der jeine eigene Kleidung mitzu— 
bringen hatte, Form, Farbe und Schnitt überlaſſen blieb. 

Die gleiche Farbe von Armbinden oder Schärpen bot jomit oft 
die einzige Spur einer Gleichfürmigfeit in den Negimentern, 

Ausjchlaggebend waren zunächit für die Bekleidung nur Bequemlic)- 
feit und flottes Ausjehen; die größeren Armeen gaben allenfalls noch 
eine gewiſſe Sitte oder Mode an, die Fleineren folgten nad). 


') Bier muß matürlid von den ſchon vor diefer Zeit in Farbe und Schnitt 
gleichartig befleideten Keibgarden abgejehen werden; über ihre Uniformierung j. Ab- 
ichnitt II, 1, auferden über Bekleidung der Yand- und Stadtjahnen Abichnitt 11, 6. 

*) Über die Bedeutung diejes mit ruſſiſchen Kaſaken in feiner Beziehung jtehenden 
Namens f. Shmeller: $rommann, Bayer. Wörterbuch, 2. Auflage I, 1300. 
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Mit dem wachienden Streben nad jtrafferer Organijation der 
Deere in der Hand des Landesherrn, d. h. mit zunehmender Verſtaat— 
lichung des Heerwejeng, wuchs auch das Bedürfnis, den Truppen ein 
möglichjt gleichmäßiges Äußeres zu jchaffen. 

In der franzöfiichen Armee gewannen dieſe Bejtrebungen zum 
eritenmale 1670 fejte Gejtalt in Erlaſſen über die Grund- und Aus— 
zeichnungsfarbe der Uniformen). 

In Bayern weilt die Negierungszeit Ferdinand Marias im 
allgemeinen Streben nach Verfeinerung der Sitten wie der Kleidung 
gegenüber dem dreißigjährigen Kriege auf: im Befleidungswejen der 
Truppen jedoch hielt der Kurſtaat, wie eingehende Forſchungen mit 
Sicherheit ergaben, bis 1671, aljo bis nach Einführung gleichmäßiger 
Uniformierung in Frankreich grundjäglicd; noch an dem Verfahren aus 
jenem Kriege fejt, wonach jeder Geworbene jich jelbjt bekleidete; allerdings 
trug gerade auch diefer Umstand dazu bei, den Truppen eine gewiſſe 
äußere Gleichmäßigkeit zu verleihen, weil eben der bürgerliche Rod, mit 
dem der Geworbene ausgejtattet war, damals in allen Ständen gleiche 
Form und gleichen Schnitt zeigte. 

Abgeiehen von den Yeibgarden müſſen für die furfürjtliche Armee 
die Anfänge einer jtaatlichen oder mindejtens einer ſtaatlich beauf- 
jichtigten Befleidungswirtichaft mit zunächit innerhalb der Kompagnien ꝛc. 
einheitlicher Uniformierung in das Jahr 1671 verlegt werden. 

Erſte Schritte Bis dahin iſt in den Akten jener Zeit auch nicht ein einziges Mal 

zur Unifor , 

— der Yon Koſten der Truppenbefleidung die Rede; erit von jenem Nahre an 
häufen ſich die Beitrebungen der Kompagnien, ſpäter auch der Regi— 
menter, eine nach Form und Farbe möglichſt einheitliche Uniform ein— 
zuführen; daß ſie raſch von Erfolg begünſtigt waren, zeigt wenigſtens 
in Bezug auf den einheitlichen Schnitt das obenerwähnte Titelbild 
des Kriegs-Exercitien-Manuals von 1674 recht deutlich. 

Von 1671 an bieten uns auch die zeitgenöſſiſchen Akten öfters An— 
haltspunkte über das Bekleidungsweſen der Truppen, ja ſeit 1672 wurden 
dem Soldaten bereits feſte monatliche Abzüge für Montierung gemacht, 


) Die erſte Ordonnanz, die ſich in Frankreich mit der Uniformierung befaßt, 
beſtimmt 1670 Lichtgrau als Grundfarbe der Röcke. Die Regimenter unterſchieden 
ſich durch die Farbe der Weſte, der Beinkleider und hie und da auch durch das 
Unterfutter der Röcke. Bal.: Die bayeriſche Infanterie im Jahre 1674. Ein Gedenk— 
blatt zum 29. Juni 1582 von GC. von Hoffmann, in der Allgem Milit.: 
Zeitung 1882 Nr. 65, — eine Schilderung, der das mit Uniformierungstypen und 
Trophäen geſchmückte Titelblatt des 1674 zu Münden gedrudten „Nriegs:Eyereitien: 
Manuals“ zu Srumde liegt. 

In der öfterreihifchen Armee erging erjt unter Maria Thereſia eine all: 
gemeine Adjuſtierungsvorſchrift. 
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und von da ab jpielen die Monturabzugsrehnungen in dem Haushalte 
der Nompagnien eine wichtige Rolle. 

Die ältejte zahlenmäßige Abrechnung über Montierungsbedart be- 
jigen wir aus dem Nahre 1671 über die Kompagnie Flemming, wo- 
nad) diefe 300 Ellen Tuch für Nöde zu 36 fr, 400 Elfen Boy zum 
Unterfutter zu 15 fr., 400 Dugend zinnerne Knöpfe zu 4 fr., 72 Mus— 
fetter-Röde — Macherlohn zu 30 fr., SO Hüte zu 24 fr,, 40 Lot Seide 
zu 18 fr., Zwirn für jeden Rod um 3 fr. und 26°, Ellen jchwarze 
Leinwand zu 10 fr. (zu den Halstüchern) für Montierung aufwandte!). 

Wejentliche Unterjtügung fand das neue Verfahren im Befleidungs- 
wejen auch dadurch, daß Ferdinand Maria, um die inländifchen 
Wolltuch- und Zeugtwebereien wieder zu heben, das Militär anwies, 
jeinen Bedarf bei jenen zu deden, ja 1672 ſogar zur leichteren Be- 
ihaffung der Uniformtücher und anderer Befleidungsgegenftände eine 
„‚zabrifa“ in der Au bei München erbauen ließ ?). 

Jedenfalls aber blieben die Kompagnien für das gejamte Beichaffungs- 
weſen ziemlich jelbjtändig; noch 1678 und 1679 erfolgten zahlreiche 
Tuchlieferungen Münchener und Regensburger Handelsleute ftets un— 
mittelbar an jene, nicht an die Negimenter ?). 

Der verhältnismäßig raſche Umjchwung im gejamten Befleidungs- 
wejen wird durch den auch in mancher anderen Richtung bemerfens- 
werten Bericht*) des Generalfriegsfommijlärs von Pelkhover über 
eine 1675 ausgeführte Befichtigungsreife gekennzeichnet, wo er von der 
Reiterei jagt: „Sie ſei jo beichaffen und montiert, daß fie fich wohl 
jehen lajien dürfe“, allerdings bezüglich der Fußtruppen Hinzugefügt: 
„daB durch die Obrijten jelbjt und ihre nachgejegten höheren Dffiziere, 
als Obrijtleutnants und Obriftwachtmeifter den Kompagnien und Soldaten 
nachgejehen werden müſſe, damit die Mannjchaft in der Meontierung 
wohl und beſſer erhalten werde, als es fich jebt bei einem oder andern 
bezeigt.“ Denn es find eben „etliche Offiziere jehr intereffiert und 
wegen unzuläſſiger Abzüge ſuſpekt; es jollten auch in Beiichaffung der 

’; Geb. St.A. K. ſchw. 344/14. — Da die bayeriihen Fußtruppen in Uniform, 
Bewaffnung und Ausrüſtung den franzöfifchen ſtark ähnelten, dürften wohl bei ge: 
nauem Bergleihe die Dffiziers: und Mannichafts:Typen in Gruber, Joh. Seb., 
Die heutige Kriegsdisciplin, Augsburg 1697, auch für Kurbayern in den meijten 
Einzelheiten zutreffen. Bol. Münich und Behringer, Die Uniformen der bayeri- 
iden Armee. München 1863/64. 

») Lipowsly, Ferdinand Maria ©. 169 und Staudinger I,5. — 
Bejtenrieder verlegt nah Frenberg II, 429 den Anfang der Fabrika auf 1679 
(Eröffnungsjahr ?i. 

2) K. A. Konz.:Prot. 1678 und 79, 

+ Seh. St. A. K. ſchw. 34414. 
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Kleider bei den Soldaten nicht jo große Unkojten aufgewvendet, jondern 
die rechte Notdurft nad) billigem beigejchafft werden“. 

Indem wir wegen der bis zur Einführung gleichmäßiger Meontie- 
rung wohl ziemlich internationalen Soldatentracht auf ein bisher wenig 
beachtetes, höchſt wertvolles Bilderwerf „Unterricht eines Soldaten zu 
Fuß 1660“ verweiſen!), dürfte vor Schilderung von Einzelheiten der 
nunmehr auftretenden Uniform der Anſchauung Raum zu geben fein, 
daf etwaige Äußerungen italienijchen Gejchmads in der militärischen 
Befleidung, den neuere Autoren?) noch als die Zeit ;zerdinand Marias 
beherrjchend bezeichnen, Schon in der eriten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
durch den Sieg der franzöfiichen Mode unterdrüdt wurden ?). 

Denn jeit Mitte des Jahrhunderts war Paris der Mittelpunkt des 
europätjchen Völferlebens geworden, und alle anderen Staaten und Bölfer 
modelten nicht bloß ihre Verfaſſung und Politik, jondern auch Lebens— 
weiſe, Kleidung und alle militäriichen Einrichtungen nach franzöſiſchem 
Muster um. 

Es kann ja nicht in Abrede geftellt werden, daß die Kurfürjtin, 
durch die jo viele Italiener an den bayerischen Hof und in die Armee 
gefommen waren, einen jtarfen Nüdhalt bilden mußte für die Freunde 
und ‚Förderer der italienischen Richtung; allein der obenerwähnte In— 
jpizierungsberiht von Pelkhovers läht uns deutlich erſehen, wie weit 
in anderer Beziehung das Übergewicht des franzöfiichen Elements in 
unjerem Deere bereits gediehen war: auch das Bekleidungsweſen mußte 
fich der allgemeinen Strömung anbequemen. 

en Die Pifeniere hatten den im dreißigjährigen Seriege noch allgemein 

fanerle jet gebräuchlichen Bruſtküraß in Bayern bereits abgelegt*), wenigjtens 
geichieht in den Akten damaliger Zeit diejer Schugrüftung nirgends mehr 
Erwähnung; dagegen trugen die Offiziere im feldmäßigen Dienite 
immer noch den Bruftharnijch?). 

Der dem franzöfiichen „justaucorps“ ähnliche Rod der Offiziere 
und der Rod der Unteroffiztere und Soldaten wurde bis ans Knie 


) K. A. Handſchr. Sta. Wr. 60. Erſter Teil. 

2Münich in K.A. Handſchr. Sta. Nr. 88 und Staudinger I, 5. 

», S. insbefondere Köhler, H., die Trachten der Bölter in Bild und Schnitt. 
3. Bde. Dresden 1871173 ©. 264. 

) Gruber, Die heutige Kriegsdisciplin ꝛc. zeigt die franzöſiſchen Pikeniere 
aus diefer Zeit noch im Bruftharnifch, ebenjo der „Unterricht des Soldaten zu Fuß“ 
den Pikenier von 1660 im allgemeinen. 

) Der in Bayernvon 1812 bis 1872 in Gebranch befindliche Ringfragen (Hausse-col | 
war nicht, wie in Regimentsgeſchichten zu leſen ift, ein Überbleibſel des alten Bruft- 
barniiches, jondern der Halsberge. 
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reihend getragen‘). Er war bei Offizieren und Unteroffizieren in die 
Hüfte, bei der Mannjchaft jadartig gejchnitten und ziemlich weit ge- 
halten; der Schlig reichte bis zur Gürtellinie, der Halsausjchnitt war 
ohne Kragen. Die Ärmel hatten die heutzutage gebräuchliche mäßige 
Weite, gingen jedoch nur bis an den Ellenbogen, von wo fie fich in 
weiten Aufjchlägen breit zurückſtülpten. Knöpfe auf den Aufichlägen, 
jowie Stulphandichuhe für die Offiziere, wie fie anderwärts behauptet 
wurden?), jind nicht unmittelbar nachzuweijen. 

Der Rod des Offiziers hat auf dem rechten Brujtteile vom Hals- 
ausjchnitte bis zur Gürtellinie 10—11 Knöpfe; ebenjoviele der Rod des 
‚seldwebels, hier jedoch auf dem linken Bruitteile angejegt. Linfsjeitig 
ſind auch die Knöpfe beim Gemeinen angebracht, und zwar 9—10 vom 
Halsausjchnitte bis zum unteren Rande des Schoßes. Die Knöpfe waren 
von Zinn?). 

As Gradabzeichen erjcheint nur der fpäter noch zu erwähnende 
Federſchmuck auf dem Hute; Dffiziere und Feldwebel waren — dieſer 
vermutlich in geringerwertigem Stoffe — auch durch reiche von ber 
rechten Schulter herabwallende Bündel von Bandjchleifen ausgezeichnet, 
die wir faſt als Vorläufer der Epauletten anjehen möchten. Ausſchließ— 


) Nadı v. Hoffmann, Die bayerische Infanterie im Jahre 1674: Allgem. 
Mil.Zeitung 1882. Nr. 65. — 

Die in KM. Handihr. Sig. Nr. 167 (Morawitzkys Mat.“Slg. ©. I, Bd. 4, 
S. 12.) vorgeführte Figur, die angeblid der 1664 bei Paulus Fürft, Kunfthändler 
in Nürnberg, erſchienenen, leider in feiner Bibliothek zu finden geweſenen „Drill: 
funjt ꝛc.“ entitammt, wird von Morawitzky irrtiimlih «ls Soldat des Leib: 
regiments bezeichnet; jie befigt in Form und Schnitt ſtarke Übereinjtimmung mit 
dem auf dem Epercitien: Manual 1674 befindlichen Bilde. Morawitzky gibt Rod 
und Pluderhoje in bellblauer Farbe, die Strümpfe weit, die Schuhe naturbraun mit 
roten Bändern; die Figur trägt rote Bandicleifen auf der rechten Schulter und 
Ihwarzen Hut mit großer blauer Feder. Die Mustete liegt auf der linten Schulter; 
in der linfen Hand, die haltend über den Gewehrkolben greift, führt der Soldat die 
brennende Yunte. Der gerade Degen hängt an der linfen Seite an breitem natur: 
federnem Bandelier, das von der rechten Schulter zur linten Hüfte läuft. Gekreuzt 
hängt rechtsjeitig an einem in der Mitte der Bruit geichnaliten Naturriemen der 
Schnappfad; zwiſchen diefem und der Schnalle hängen vom Niemen an Schnüren 
7 etwa jpannlange Holzkapſeln herab, die ebenjoviele Pulverladungen enthalten. 

2) K. A. Handichr. Sig. Nr.88: Mitnich, Uniformierung der b. Armee 1580— 1840. 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 120/4: Projekt ꝛc. Anſchaffung für die Kompagnie 
Flemming. 

Ähnliche Unterſchiede zeigt der bei Köhler, Trachten ꝛc. S. 262 gegebene 
justaucorps von 1665 im Bergleihe mit dem 5. 300 dargejtellten, aus der „Schaube“ 
des 16. Jahrhunderts entitandenen Node, der beionders von dem mittleren und 
unteren Ständen fait durchwegs getragen wurde. Der Offizier mag, wie aud zu 
anderen Zeiten, jchneller dev Mode gefolgt jein. 
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liche Auszeichnung der Offiziere, zu denen aud) der Fähnrich rechnete, 
war die Schärpe; von vorne nad rückwärts um die Hüften gejchlungen 
und durch den Leibbund geitect, lieh fie ihre befraniten Enden vorne 
über die beiden Schenkel herabfallen. 

Ein weiteres Unterjcheidungsmal der Grade, wenigjtens wenn fie 
jich im Dienjte befanden, (ag in der Bewaffnung mit Partiſane, Helle— 
barde oder Pike, und vermutlich auch in gewifjen an der Waffe ange- 
brachten Abzeichen (Bandichleifen, Troddel 2c.). 

Die Beinfleider waren weit, reichten bis unters Knie und wurden 
hier auf der äußeren Seite mit reichen Majchen gebunden. Den Unter- 
ſchenkel bedeeten einfarbige Strümpfe, die Fußbefleidung beitand in 
bis an die Knöchel reichenden naturledernen Neftel- oder in Schnallen- 
ſchuhen, die mit Bandbüſcheln verziert waren, 

Kamijole (Ärmelweiten), um 1670 in Frankreich Mode geworden, 
ind zur Zeit Ferdinand Marias im kurbayeriichen Heere wohl nur 
noch bei einzelnen, einem auserlefenen Gejchmade bejonders huldigenden 
Offizieren aufgefommen; die vorhandenen Bilder geben vom Kamijole 
feine zweifelloje Spur, im Gegenteile bededten die Unterarme weiße, 
jehr weite Hemdärmel, die baufchig aus den engeren Rocdärmeln hervor- 
traten und bei Offizieren gegen die Hand zu im einer breiten, mit 
farbigem Bande eng zujammengefaßten Spigenmanjchette endigten!). 

Das Halstud, aus ſchwarzem Baumwoll- oder Leinenjtoff, war 
vorne am Halje einfach gejchlungen und fiel mit jeinen befranjten Enden 
bis zum Brujtbeine herab. 

Den Kopf bededte ein breitfrämpiger grauer Filzhut ohne jtreng 
beſtimmte Form?), bet den Offizieren und dem Feldwebel auf der linken 
Seite mit Federn geichmüdt. Die breite Krämpe war rundum etwas 
aufwärts gejtülpt und nicht galloniert. 

Die Haare reichten nach altdeuticher Sitte bis auf die Schultern; 
Schnurrbärte waren gejtattet, Bollbärte lagen nicht im Gejchmade der Zeit?). 

Mäntel gab es damals bei der furbayeriichen Armee nicht, aud) 
in den Rechnungsnachweiſen iſt nie von Manteltuch, jondern ſtets nur 
von Tuch zu Röcken die Nede. 

Die Tuchfarbe der Bekleidung war nicht bloß bei den Regimentern, 
jondern wohl vielfach auch noch innerhalb diejer unter den Kompagnien 


1) Köhler, Trachten x. ©. 264. 

) Das Grau der Filzhüte wich erit unter Mar Emanuel der ſchwarzen 
Farbe. Darüber, daß die Hüte jogar nody zu diefes Kurfürften Zeit ziemlich un: 
gleich waren, vgl. Staudinger I, 61. 

1)J Um 1670 vollendet die Einführung der Peride den Sieg des franzöſiſchen 
Geſchmacks in Dentichland und damit auch in unjerem Heere. 
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verjchieden. Nach 1671 fommt als Grundfarbe der Röcke! teils lau 
teil8 Grau vor; Blau jcheint erft nach 1673 das Übergewicht erlangt 
zu haben, jeit das Regiment Beltin aus Savoyen mit blauen Röcken 
— ein Geſchenk des Herzogs — zurüdgefehrt war und beim Einzuge 
in München am 6. März 1673 das Wohlgefallen des Kurfürjten in 
hohem Grade erregte. 

In der nächitfolgenden Zeit find in den Akten mehrfach Weiſungen 
an Kompagnien, die vorher beim Negiment Beltin oder Bataillon 
Perouſe geitanden waren, aber auch nur an ſolche, 3. B. Obern- 
dorff, Schmetterer, Nenner 20. zu finden, die Soldaten in den 
„blauen“ (wohl auch „ſavoyiſchen“) Röcken zu erhalten?\, — oder Be- 
fchle an zu reduzierende Kompagnien wegen Einlieferung der nunmehr 
wohl als ärarialiich angejehenen Monturen zur Kriegsfanzlei. Wenn 
bier itets die blaue Farbe ausdrücklich erwähnt ift, jo beweijt dies nur, 
dag ſie als etwas bis dahin ungewohntes erjchien. 

Denn dafür, daß jowohl das 1669 nad) Kandia geſchickte Regiment 
Bürhen, als das 1672 nad) Köln marjchierende Regiment Culer noch 
von neueren Schriftitellern als blau uniformiert angegeben werden ?), 
fehlt uns thatjächlich jeder irgend verläflige Uuellennachweis. 

Der Umſtand aber, daß das Regiment Beltin vom Derzoge von 
Savoyen mit neuen blauen Uniformen bejchenft wurde*), fpricht jehr 
deutlich dafür, dag es beim Abmarjche nad) Italien jowenig wie die 
anderen Regimenter gleihmäßig montiert war. 

Der javoyiiche Gejandte am bayerischen Hofe Franz Rica, der den 
Einzug des Regiments an des Kurfürſten Seite mit anſah, hebt in 
jeinem am 23. Mär; 1673 nad Turin eritatteten Berichte hervor, 
Ferdinand Maria habe ihm perjönlich erklärt, „daß von nun an 
jeine Infanterie immer Leibröde von der nämlichen blauen Farbe 
tragen jolle“ °). 


!ı Nach den Alten des Kriegsarchivs. 


"RM. A VI Erp.:Brot. 1672/73 Fol. 46, 47, 82, 84 ꝛc. 
2) Münich in KM. Handſchr. Slg. Nr. 88 ©. 30 ıc. umd ihm u. a. folgend 
Staudinger 1, 5, beide ohne weitere Quellenangabe. — Der bisweilen als Augen: 


zeuge, dah das Regiment Culer blau montiert gewejen jei, angernfene Chapuzeau, 
Relation de l’Estat present de la maison #lectorale et de la cour de Baviöre, 
erwähnt jenes Negiments mit feiner Silbe! 

+, Erhard, A.: Friedrich Münid, f. b. Major a. D. und Militärfchrift: 
iteller. Eine biograpbiic-litterariihe Stizze. Minden 1877. Sonderabdrud aus 
Sherbay. Archiv, Bd. 37. ©. 14 (12), Note *. 

5, Merkel, C,, Adelaide di Savoia, Elettrice di Baviera Torino 
1892. p 312. „qual @elat abbiano fatto li giustacorpi bleu con le catene e 
spade d’argento.... Dichiard S. A, E. che d’or avanti voleva che la ua 

Geihhichte des baneriihen Heeres, 1. 23 
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Trog alledem aber kann, jelbit für die legten Regierungsjahre 
Ferdinand Marias, von einer einheitlich blauen ‘Farbe der Leibröde 
durchaus nicht die Nede jein, denn noch 1679 wurden neben blauen 
auch graue Röcke getragen. 

Deutlich jpricht Hiefür ein Erlaß des Kriegsrats an Hauptmann 
Högl vom Jahre 1679, worin ihm auf Anfrage wegen Neubefleidung 
jeiner Kompagnie der Beſcheid wird, er jolle fir die Soldaten „eine 
jolche Farbe an Tuch nehmen, welche gegen andere anftändiger und 
dauerhafter it, wie denn I. hf. Drl. an der grauen farbe Fein 
Bedenfen tragen“. 

Das Regiment Wagenjeil wurde im Frühjahre 1679 von jeinem 
Obriften neumontiert; die Kompagnie Fackenhofen erhielt graue Röcke 
mit gelben Aufichlägen‘). Daß von der Leibkompagnie bald darauf 
ein Soldat „mit einem blauen und mit gelben Aufjchlägen ausgemachten 
Rock“ ausriß, ſpräche für die auch jett noch verbliebene Ungleichheit 
in der Befleidung der einzelnen Kompagnien?). 

Ein Zuſatz zu obigem Erlaſſe an Hauptmann Högl, er jolle 
Unteroffiziere und gemeine Knechte mit Ernjt anhalten, „lich jelbit der 
Notdurft nach zu befleiden?)*, ift ein weiterer Beweis dafür, daß 
man nicht von allzujtreng begrenzten Anjchauungen ausging. Bedenft 
man noch die ftarfe Vermiſchung von Mannjchaften, welche die Reduktion 
von 1679 wie jede andere derartige Maßregel bei den ftehengebliebenen 
Kompagnien zur Folge haben mußte, jo erhält man wohl eim vecht 
buntes, von einheitlicher Bekleidung heutigen Sinnes weit entferntes 
Bild der Reſte des Heeres aus Ferdinand Marias Zeit. 

Kehren wir indes zu den Einzelheiten der Bekleidung zurüd. Zum 
Unterfutter der Röde wurde farbiger „Boy“ verwendet; Die zum 
Herunterjchlagen über den Vorderarm eingerichteten Aufſchläge ent- 
ſprachen in Stoff und Farbe dem Rockfutter. 

Über die Farbe der Beinfleider findet ſich nirgends ficherer 
Anhalt; richtig dürfte jein, daß fie nicht mit der des Rockes übereinſtimmte. 


fanteria portasse sempre i guistacorpi del medesimo colore ete — 
KM. Erp.-Prot. 1673. Ordre vom 7. Auguſt an Hauptmann Manteuffel „er 
jolle die in jeinen Handen habenden dergl. javoishe Röde zur churf, Kriegskanzlei 
einliefern“. — Ordre vom 7. Juli 1673 an Hauptmann Schmetterer, dah er „den 
blauen Rod, Degen, Wehrgehänge, Ranzen, 5 Hemden, 1 paar Schuhe, 2 paar 
Strümpfe, 2 paar Armjtugen und 4 „Salvet“ von zwei Dejertierten und aufge: 
griffenen Plankhſchen Soldaten an den Hauptmann Plankh nah Abensberg 
ſchicken ſolle“ ꝛc. 

TKM. Konz.Prot. 1679 Fol. 140 und 300: „ſowohl graue als gelbe Stücke“. 

RM. Konz.Prot. 1679 Fol. 93. 

2) K. A. Konz.:PBrot. 1679 Fol 382, 


I. Die Bekleidung. 355 


Weder die erwähnte Abrechnung für die Bekleidung der Kompagnie 
Flemming, nod andere Aktenſtücke ähnlichen Inhalts führen neben den 
Koftenangaben für Röcke auch folche für Hojen an. Da nachweislich 
noch gegen Ende des 17. Jahrhunderts in der Armee andersfarbige Hojen, 
meist aus gejchwärztem Schafleder getragen wurden, wie fie noch heute 
die Beinbefleidung eines großen Teils der altbayeriichen Landbevölkerung 
bilden, darf dieſe Sitte wohl auch ſchon für die Zeit Ferdinand 
Marias angenommen werden. Der Rekrut brachte die Hofe mit, Koſten 
erwuchlen dem Staate nicht. 

Auch die Farbe der Strümpfe läßt jich nicht mit Sicherheit 
fejtitellen. In anderen Armeen trug man zu dieſer Zeit weiße, in der 
jpäteren Armee Mar Emanuels dagegen farbige, zumeift rote. 

Nachdem bei jeder Neuwerbung unter Ferdinand Maria jolde Autumn, 
„verjuchte“ Reiter bevorzugt wurden, die „mit völliger Montur“ umd „Danone, 
mit Pferd verjehen an den Werbetiſch traten, ijt wohl auch für die Maenieure. 
Neiterei der Schluß berechtigt, day von gleichmäßiger Montierung feine 
Rede jein fonnte, jolange der Geworbene jeine mitgebrachte Bekleidung 
in der Truppe forttrug. Aber allmählich und zwar ebenjo wie bei den 
Fußtruppen vom Beginne des achten Jahrzehnts ab juchte man aud) 
bei der Neiterei das Bekleidungsweſen dadurch einheitlicher zu geftalten, 
daß man es in die Hände des Mittmeifters legte. So werden denn 
auch bei der Kavallerie die Monturabzüge eingeführt, während ander» 
jeit3 einzelne Kompagnien erhebliche Staatliche Zuſchüſſe für die Bekleidung 
erhielten, wie 1675 Rittmeister Malleloi 1000 fl. „zur völligen Mon— 
tirung jeiner Kompagnie“. 

Im gleichen Jahre noch konnte Belfhover der bayerischen Reiterei 
das früher angeführte Yob jpenden, mußte aber aucd das Verhalten 
eines Wittmeifters vom Regiment Mafay rügen, weil diejer feinen 
Leuten bei allen Auszahlungen Monturabzüge von 15—30 fr. machte, 
angeblich um die in München bejchafftten Schabraden und Holfterfappen 
aus gelbem Tuch zu bezahlen, obwohl ſich die Reiter laut äußerten, mit 
den erhobenen Abzügen müſſe man die Koſten ſchon mehr als dreimal 
gedeckt haben; aber wenn man freilich jtatt der erlaubten zwei Trom— 
peter deren drei „in Liberey“ hielte, könnten die Abzüge nicht weniger werden. 

Zur Befleidung des Reiters gehörten allgemein der „Göller“ d. h. 
der Koller, eng anliegend, aus naturfarbenem Elen- oder Hirjchleder!); 
der Mantel, zumeiit aus grauem Tuch und jo weit, daß er Roß und 
Reiter deckte; Reithoſen, weit und faltig®) aus Naturwildleder, und 





1) „Göllerfaktor“ Wurm erhielt für 1 Koller 13 Gulden. 
?; So auf dem jpäter zu ermwähnenden Pendlerſchen Bilde und manchen 


anderen Daritellungen aus jener Zeit. 
23” 
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bis iiber die Kniee reichende hohe und weite Stulpitiefel, aus weidyem 
Leder, meift in natürlichem Gelb, öfters aber auch bereits geichwärgzt. 

Auf dem Koller ſaß der eijerne Küraß, der zu jener Zeit nur 
noch aus Hinter: und Vorderſtück, zujammen die jogenannte jchußfreie 
Zrabrüftung bildend, beſtand; Beintaichen und Blechſchurz waren bereits 
verichwunden, überhaupt erfreuten jich die jchweren Küraſſe, wie aus 
verjchiedenen Befehlen des Hoffriegsrats hervorgeht, beim Offiziere wie 
bei der Mannjchaft gleicher Unbeliebtheit ?). 

Die Kopfbedeckung bildete das eijerne Kasfett, auch Sturmhaube 
genannt, mit jogenanntem Najenbügel d. h. einer federnden Stahlichiene, 
die über das Geficht bis auf die Bruft reichte und gegen Diebe deden 
jollte?). Küraß und Kaskett waren entweder nur hammerfertig gejchlagen 
und eingeölt, oder gejhwärzt; die Trabrüftungen wurden auf ihre Halt— 
barfeit „beichoflen und geprobt“ ?). 

Das jchwarze dicke Halstuch breitete der Reiter mit den Enden 
vorne über den Elenfoller und ſteckte e8 unter den Küraß, joferne man 
diejen überhaupt anlegte. 

An breitem Wehrgehänge aus naturfarbenem Wildleder hing 
von der rechten Schulter zur linfen Hüfte der gerade, jtählerne Degen 
in Lederſcheide. Schärpen, d. h. um den Xeib gelegte ‚Feldbinden, 
waren in Gebraucht). 

Über die Beffeidung der Neiterei befiten wir aus jener Zeit eine 
einzige bildliche Daritellung: ein in der Safriftei der Karmeliterfirche 
zu München befindliches Botivbild’'), das den befannten furbayertichen 
Rittmeister Pendler von Penfelden in der Schlaht von St. Gott- 
1) K. A. Erp.:Prot. 1672, 22, Auguſt: „Kornett Noblet ſoll ſich wie von 
anderen Offizieren geſchehen, mit einem Küraß verſehen und den Reitern mit einem 
guten Exempel vorangehen.“ — Exp.Prot. 1674/75 Fol. 416: Beichl an Harau— 
court, die hohen Offiziere vom Obriſt bis zum Kornett abwärts hätten jich mit 
Border:, Hinterjtüd und Kasketten zu verſehen. 

») Die 1661 — 1664 in Ungarn ftehenden bayeriichen Nompagnien führten noch 
ſolche Nafenbigel. RN. Kreisakten Fasz. II 1650—1793. Tagegen meint Münich 
in EM. Handihr. Sig. Nr. 88 ©. 73, die Najenbügel jeien von der Neiterei 
Ferdinand Marias nidt mehr, wohl aber von der faiferlichen und Reichs-Reiterei 
getragen worden. 

2) Der Trabharniſch, vorne jchußfrei, wurde 1650 von einem bürgerlichen 
Plattner zu 3 fl. 30 Er. bis 4 fl, mit Kaskett zu 4 fl. 30 fr. aeliefert. K. A. D.R.- 
Brot. 1652 Fol. 281. 

RM. Erp.:Brot. 1679 Fol. 48 und 87: „Der Leutnant bat der Kompagnie 
Berlo Göller und Schärpen zu hoch angeichlagen.” 

) Erſtmals beiproden durh von Peritzhoff in der Bayeriſchen Zeitung 
vom 5. Mai 1865, Morgenblatt Nr. 124: „Ein interefiantes Votivgemälde.“ Leider 
iſt der dort an die Geſchichtsfreunde gerichtete warme Appell gänzlich verhallt. 
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hard (1. Augujt 1664) mit jeiner Archibujier-Kompagnie die Türken 
attafierend darftellt und nebjt der Standarte der Kompagnie!) 1665 in 
die Kirche gejtiftet, von einem Sachjverjtändigen?) in Bezug auf Einzel- 
heiten der Uniformierung folgendermaßen bejprochen wird: 

„Die mit ziemlicher Genauigkeit durchgeführten Einzelheiten in Be- 
fleidung, Bewaffnung und Ausrüſtung liefern den Beweis, daß auch 
die bayerischen Reiter jener Zeit von dem damals allgemeinen Typus 
nicht oder nur wenig abwichen. 

Den Kopf bededt eine eiferne Sturmhaube mit halbfugelfürmigem 
Scheiteljtüce, jteifem wagrechtem Augenjchirme und Nackenſchutze; Ohren— 
flappen und Najenipange find jchwer zu erkennen. Einzelne Reiter 
haben rote und weiße ‚Federn aufgejtedt. 

Das lange Haar quillt frei und ungebunden in Strähnen unter 
dem Nackenſchutze hervor. 

Bruſt und Rüden jchügt ein einfacher Küraß ohne Schurz und 
Beintajchen, doch fünnten Armzeuge noch in Gebraud; gewejen jein, da 
der Arm eines Reiters damit bewehrt erjcheint. 

Unter dem Küraſſe wird der gelbe Lederkoller getragen. Eine ältere 
Beiprechung des Bildes?) bezeichnet irrtümlich die Archibufiere als mit 
roten Röcken befleidet, wozu wohl die roten Ärmel des Rittmeiſters 
und eines Weiters verleitet haben mögen. 

Bei beiden find jedod) die lang herabhängenden Schöße deutlich 
erfennbar in gelber Farbe gegeben, wie die gelben Koller und Ärmel 
der übrigen Archibufiere, denn mit Ausnahme der zivei genannten 
Figuren find alle in gelben Kollern mit ebenfolchen Armeln dargejtellt. 

Dieje Zweifarbe findet eine Erflärung dadurch, daß die Koller mit 
und ohne Ärmel getragen wurden, und zwar war im erjterem Falle 
der Ärmel aus gleichfarbigem, jedoch wegen der Beweglichkeit dünnerem 
Leder, der Koller alſo einfarbig, während beim ärmellojen Koller der 
Ürmel des darunter getragenen Wamſes die Armbekleidung bildete. Das 
Wams war immer andersfarbig, bei Vornehmen reich ausgejtattet, im 
vorliegenden Falle rot“) mit Goldborten zc. 


) Die Standarte iſt im Yanie der Zeiten aus der Kirche verſchwunden. Es 
liegt die Bermutung nabe, daß es eben jene jei, die jept im Armeemujeum aus der 
Zeit 1661—1664 aufbewahrt wird. 

*, unjtmaler Anton Hoffmann in Münden, der das Bild eingehend unter: 
juchte und darüber ein im Kriegsarchiv binterlegtes Gutachten abgab: „Die bayeriichen 
Artebufiere 1665.“ 

° v. Peritßhoff in der Baneriichen Zeitung 1869. 

* Not war vermutlich die Yeibfarbe des Rittmeiiters, wenigitens zeigt fein 
auf dem Bilde angebradıtes Wappen einen roten, bewehrten, nach rechts jchauenden 
Greif in dunklem, wahrjcheinlich ſchwarzem Felde. 
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Ebenfalls rot find die in bauſchiger Majche gebundene Schärpe und 
die Piftolenholfterjäde, jene mit Goldfranjen, dieje mit Goldbortenbejap. 

Die Fußbefleidung beiteht in Stiefeln mit engem, nad) dem Beine 
gejchnittenem Schafte, der bis zur Mitte des Oberjchenfels veichend, ſich 
vom Knie aufwärts trichterförmig erweitert. Die Farbe der Stiefel 
ift die des ungejchtwärzten braunen Naturleders. 

Als Waffen fallen uns zunächſt die furzen Archibuſierrohre auf, die 
als Radſchloßgewehre!) durch die charafteriftiiche Ausbauchung des Schaftes 
am Schlojie zu erfennen find. 

Dieje hängen an nicht jehr breiten Niemen an der rechten Hüfte, 
auch Bendler hat eine ſolche Schußwaffe an der Seite. 

An ſonſtigen Waffen führen die Reiter Pijtolen in mit Deden 
und Süden verjehenen Holftern, jowie lange, ziemlich breite Schwerter 
mit gebogenen Parierjtangen, wie jie jchon im Dreißigjährigen Kriege in 
Gebrauch waren. 

Übrigens dürfte das handbreite Schwert des Rittmeiſters nicht 
ohne Abjicht des Malers etwas zu wuchtig gediehen fein... 

Das Zaunzeug der Pferde iſt braunledern und bejteht nur aus 
einfachem Kopfgeſtelle mit Stirn- und Kehlriemen mit oder ohne Naien- 
band, Stange mit Stangenzügel ohne Trenje. Das VBorderzeug iſt 
ohne Sprungriemen. 

Die Standarte zeigt weißes leeres Blatt mit dunfler Franſenein— 
faflung, zwei an langen Schnüren hängende Quaſten von derjelben 
Farbe, jorwie eine weiß und dunkel gewundene Stange. Die gedunfelte 
Farbe dürfte wohl als blau anzunehmen fein.“ 

Über die Bekleidung der Dragoner erhalten wir aus unferen 
Quellen feine ficheren Anhaltspunkte; verjchiedene Befehle und Beicheide 
des Kriegsrats jprechen jedoch dafür, daß die Dragoner nicht reiter- 
mäßig, jondern ähnlich den ‚Fußtruppen gekleidet waren, wie fie auch 
jtets nur als berittene Infanterie gelten?). 


') Auf die Bewaffnung mit Nadichlojgewehren deutet aud die Aufführung 
von „Ardibujier: und Bijtollen-Spannern, einfache und doppelte“ hin (Zeughaus— 
Inventar von 1669). 

) So bezeidynet die Dragoner ein Beicheid des Ktriegsrats vom 9. Mai 1664 
im Geh. St. K. ſchw. 1204. 

Im Juli 1674 bitten 24 von den Nompagnien zu Fuß Compagni und Aufſeß 
zu der Dragonerfompagnie Dubelier verjeßte Leute, da man „ie völlig als Dra— 
goner montiven jolle“, Aber unter diefer Montierung war bier nur das Pferd und 
die Pferdeausrüſtung verjtanden, denn jie waren unberitten und bezogen auch nur 
die Musfetierlöhnung von 8 fr., während berittene Pragener 11 ir. empfingen. 
Seh. St.N. Kriegsexped. 1673. 
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Ebenjowenig geben die Akten Aufichluß, ob Artillerie» und 
Ingenieur-Offiziere, jowie Büchſenmeiſter und Konſtabler bejondere 
Bekleidung oder Abzeichen getragen haben. Nachdem jene jedoch bei 
Kompagnien zu Fuß eintraten, wenn man ihrer bejonderen technifchen 
Kunft nicht mehr bedurfte, möchte wohl der Schluß naheliegen, 
daß jie nach Art der Offiziere zu Fuß gekleidet waren. Büchjen- 
meifter oder SKonjtabler trugen als zunftmäßige Handwerker wohl 
zweifellos den bürgerlichen Rod; aud) die Fuhrleute waren bürger- 
lich gekleidet. 

Über die Bekleidung der furbayerifchen Generale unter Ferdinand Pelleibung 
Maria haben wir feine Kenntnis, denn eine gleichmäßige Uniform gab 
es auch für fie noch nicht. 

Die beiden vorhandenen Bilder!) des Kurfürſten jelbit zeigen ihn 
das eine in der Feldrüſtung — Bruſtküraß mit Blechſchurz, Helm mit 
‚sedern und Koller vom Elen —, das andere in Gala: Rüftung ohne 
Armjchienen, Rod von gelbem Stoffe mit gelben Blumen geziert, mit 
blauen, goldgejtidten Aufichlägen; jeidene Trifots. 

Ähnlich wie der Kurfürft auf dem erften Bilde dürften wohl 
auch die Generale im Felde gekleidet gewejen jein. Im Hofdienſte trugen 
fie als Kämmerer das vorgejchriebene Hoffleid in der Art des oben ge- 
hilderten Kojtüims des Kurfürſten; die beiden noch vorhandenen 
Kupferjtich-Brujtbilder der Generale Graf Fugger und Brinz Bhilipp 
von Sulzbad) bejtätigen dies?). 

Der breite bis zur Schulter herabreichende, den Hals ganz ver- 
dedende Spipenfragen oder die reiche Spikenbarbe und die von der 
rechten Schulter zur linken Hüfte laufende breite Feldichärpe, ſowie die 
‚Feldrüftung erzeugten immerhin eine gewilje Gleichmäßigfeit der äußeren 
Ericheinung. 

Auch über Uniform oder etwaige Abzeichen der Generaladjutanten, , —— 


utan⸗ 


wie über ſolche der Militärbeamten, als Generalkriegskommiſſäre, Kriegs⸗ Milan 


fonmifjäre, Ärzte, Auditore 2c. laſſen uns unſere Quellen völlig im rate sc 
unklaren; ſehr wahrjcheinlich trugen die Generaladjutanten, jämtlic) 
Offiziere aus der Neitertruppe, auch die Uniform ihrer jeweiligen Ab- 
teilung. Ebenjo waren die Auditore meilt Offiziere, da das Richteramt 
fajt während der ganzen Negierungszeit Ferdinand Marias nur als 


'; Das eine in der k. Reſidenz zu Münden, das andere in der Gemäldegallerie 
zu Schleißheim. — Schilderung des Ffurfürjtlihen Galakoſtüms beim Einzuge zum 
Heihstag in Regensburg ſ. K.N. Handſchr. Sig. 167. Bd. 4, 18—19. 

EN. Handſchr. Sla. Wr. 154. Fuggers Bild dürfte wohl noch der Zeit 
des dreigigjührigen Kriegs angehören, jenes des Prinzen von Sulzbach dagegen 
weiit in der Allongeperüde jchon auf die Mode unter Mar Emanuel bin. 


Kite und 
Mudkelte. 
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Verwendung, nicht als Beruf erſcheint, und trugen demnach wohl auch 
Offizier⸗Uniform. 

Ein Bruſtbildi) des Generalkriegskommiſſäts von Pelkhover 
— Stich des berühmten Kupferſtechers Amling von 1675 — zeigt 
dieſen im bürgerlichen, mit einer Reihe von großen Knöpfen verſehenen 
Leibrocke und mit einer reichen um den Hals geſchlungenen Spitzenbarbe 
mit breiten auf die Bruſt herabfallenden Enden. Von der rechten 
Schulter zur linken Hüfte läuft ein breites Bandelier aus Brokat mit 
ſchweren, wahrſcheinlich goldenen Franſen, das zum Tragen des Degens 
diente. Pelkhover hat langes, natürlich herabwallendes und ungepudertes 
Haar, die ſogenannte Allonge; eine Kopfbedeckung iſt nicht ſichtbar. 


2. Bewaffnung und Rusrüflung. 


Zur Zeit des dreißigjährigen Kriegs unterjchted man bei der Fuß— 
truppe je nach Bewaffnung den Pikenier oder Doppeljöldner mit ganzer 
Rüſtung und langem Spieße, und den Schügen, der entweder Musfetier 
oder Halbhafenjchüge war. Bildeten die Pifeniere als jchwere Infanterie 
den gejchlofjenen „gevierten Saufen“, jo hatten die Musfetiere und 
Halbhakenſchützen, als leichte Truppe, den Kampf durch ihr Feuer ein- 
zuleiten und die Sicherung zu übernehmen. 

Das Zahlenverhältnis der Pike zur Musfete in der Truppe, — zu 
Anfang des großen Krieges mehrfacd noch 2 : 1, — hatte ſich gegen deſſen 
Ende und unmittelbar darauf zu Gunſten des Feuerrohrs geradezu ver- 
fehrt, ſodaß nur , Pikeniere auf ?/, Schüben trafen. So blieb das 
Waffenverhältnis bis über die Abdanfung von 1679, bei der jede auf- 
gelöfte Kompagnie 120 Musfeten und 60 Pifen an das Zeughaus ab- 
zuliefern batte?). 

Doc jcheint die Vorliebe für die ausichlieglich zum Nahekampfe 
befähigende Pife, die noch Montecuccoli „die Königin der Waffen“ 
nennt, immer mehr geichtvunden zu jein, denn wenn auch das Ererzier- 
reglement von 1674, und jogar jenes von 1682 ihr nod) das alte Stärfe- 
verhältnis zubilligen, jo iſt uns doch bekannt, daß unter den verjchiedenen 
Abjtellungen von Hilfstruppen zu Nriegsziweden nur bei jener von 1661 
gegen die Türfen die Pike noch zu einem Dritteile?), 1669 und 1672 


) K. A.: Portraitsſammlung: C. Bayeriſche Militärs. 

RM. Konz.Prot. 1679 und RM. Kreisakten Fasz. II, 1660—1793, wonach 
„bei der Mannſchaft zu Fuß der dritte Teil mit Piken, dazu die ſtärkſte Mannichait, 
ansgejucht und ?', mit Musteten bewaffnet werden jollen“. 

MM. Kreisakten Fasz. Il, 1650-1703, 
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dagegen die Muskete allein vertreten war. Dieje hinwieder hatte all- 
mählich auch die Halbhafen gänzlich verdrängt. 

Ehe aber eine Beiprechung der verhältnismäßig wenigen, aus jener 
Zeit über Bewaffnung und Ausrüſtung feitzuftellenden Einzelheiten er- 
folgt, müſſen wir nachdrücklich betonen, daß die immer mehr auf Löſung 
drängenden taktijchen oder technijchen Fragen wie Wegfall der Pike, 
Erjab der Musfete, Gebrauch von Batronen ꝛc. in gleichem Make wie 
der Reichtum der Zeughäujer an alten Bejtänden einerjeit? und die 
Rückſicht auf Schonung des Staatsjädels anderjeits einer gleichheitlichen 
oder auch mur jederzeit vollzähligen Bewaffnung bindernd im Wege 
Itanden. So ſchleichen ſich Neuerungen oft ganz heimlich und unbemerf- 
bar ein, bei der in mancher Richtung noch wenig itraffen Organijation 
häufig allein gefürdert von der Unterjtügung oder aus der Erfahrung 
unterer Organe, des Hauptmanns einer Kompagnie 2c.; nad) längerer 
Zeit jtreifen die Aften der Gentralbehörde die Frage faum erſt mit einer 
leichten Bemerkung, und doc) jtehen wir plößlich vor der Wahrnehmung, 
daß die Neueinführung jchon eine allgemeine geworden jein mußte. Es 
werden fich bald Beiipiele hiefür ergeben. 

Die Hauptwaffe der Pileniere, die 4—5 m lange, meist aus Eben- 
holz geichäftete Bike, hatte in ihrer von früher überfommenen Erjcheinung 
wejentliche Änderungen wohl nicht erfahren. 

Die Musfetiere führten die Musfete mit Yuntenjchloß und dem 
Yuntenverberger; durch Erleichterung der Waffe war die Lade: und 
Schiegweije gebefjert worden, und die Gabel zum Auflegen außer Ge- 
brauch gekommen). 

Doc bejaßen die Luntenmusketen fein einheitliches Nalıber, ob— 
wohl ſchon dag Regiment Puech in Ungarn nur Waffen mittleren Lots 
geführt hatte?). Der Kriegsrat war zwar andauernd bejtrebt, dem 
mittleren Yote — 20 Bleifugeln auf das Pfund, Gewicht der einzelnen 
Kugel 1?/, Lot = 28 gr — ausſchließlich Geltung zu verichaffen, allein 
auch das große und das kleine Yot erhielten ſich daneben fort. 

Bei der Abdanfung 1679 durften nur Musfeten mittleren Lots 
in die Zeughäufer zurücgeliefert werden; zur Überwachung der Anord- 
nung empfingen die Abdanfungsftommifjäre vom Kriegsrate muftermäßige 
Kugeln ?). 

Hauptſächliche Bezugsquelle fir Musteten wie für Archibuſierrohre 
und Reiterpijtolen waren die Waftenhändler und Rohrjchmiede zu Suhl, 


'); Staudinger |], 6. 
*2) MM. Kreisakten Fasz. II, 1650 — 1793. 
’) EM. Konz.:Prot. 1679. 
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fleinere Lieferungen jtammten aus dem Nürnberger Armaturwerf bei 
Hartenjtein oder den Werkitätten des Münchener Zeughaujes und der 
bürgerlichen Büchjenmacjer. Auch der Zwiſchenhandel befaßte ſich in 
den Städten Augsburg, Nürnberg und Salzburg mit dem Berfaufe, 

Die neugelieferten Musfeten, Karabiner und Biltolen wurden durd) 
Einſchießen auf ihre Brauchbarfeit geprobt. 

An Stelle der gebräuchlichen in der Zahl von etwa einem Dutzend 
vom Bandeliere herabhängenden hölzernen Batronenhüljen nebit Kugel— 
beutel trat mit der Zeit die Papierpatrone, deren erjte Anwendung 
wohl auf die Mitte des Jahrhunderts zurücreicht. Anfänglich mag auch 
das in Papier eingerollte Pulver noch in den alten hölzernen Pulver— 
maßen untergebracht worden jein, jpäter diente zur Aufnahme der 
Patronen, Kugeln, Piropfen und anderen Zubehörs eine große lederne 
Patrontajche, die an jchmalem Lederbandeliere von der linken zur 
rechten Seite hing. 

Schon das Zeughausinventarium von 1669 führt „alte Batronen- 
tajchen mit etwas daranhangender Yadung — nit vill nutz“ auf); 
1677 aber finden wir in den Zeughausalten „neue Mufter von Batron- 
tajchen, darunter eine mit etlichen blechernen Ladungen, jamt einem 
daran gemachten breiten Gürtel und Wehrgehänge mit Ringen und 
Schleifen“?). Der „breite Gürtel“ Tiefe fait an eine Tragweije der 
Batrontajche ähnlich der heutigen um den Leib denken, wie fie ſich zu 
damaliger Zeit auch bei der Neiterei ab und zu findet; jedenfalls ge— 
langte aber das Muſter ebenjowenig zur allgemeinen Einführung, als 
die blecyernen Yadebüchschen, denn noch) 1677 kamen aus Suhl zur Neu- 
anſchaffung: „3000 neue Bandelierriemen, jeder mit 11 anhängenden 
jauber gedrehten hölzernen Yadungen und einem Korporal“; jolche neue 
Bandeliere hatten „weiß-blaue Seidenfranjen“’). Daneben find aber 
auch „742 neue und alte Patrontajchen, jede mit einem Storporal und 
der Dedel mit dem MReichsapfel verziert“, vorhanden. 

Wir jehen aljo, daß fichere Anhaltspunkte für den Zeitpunkt der 
offiziellen Einführung der Bapierpatrone nicht vorliegen; die Kommandos 
des 1674 ausgegebenen Erercitien-Mannals: „reift nad) eurer Yadung, 


3) K.A. Handſchr. Sg. Nr. 80. Dieje zweifellos aus einer Übergangszeit 
ſtammenden Tafchen dürften VBerwandichait beiigen mit dem ledernen Ratrontajchen 
„mit etwas am Bandelier hängender Munition“, wie jie die Braunſchweiger Mus: 
fetiere, die mit den bayeriſchen Gilfstruppen 1669 in Nandia waren, auf dem Grab: 
male des Graſen Joſias von Walded in der Kirche zu Wildungen zeigen. 

2) K. A. A VI6b Nrtillerie: Jeughausrechnung 1677. 

) Sämtliche Angaben nah EN. AVIH6b Artillerie: Zeughausrechnung 1677. — 
In Frankreich wurden die Patrontaſchen jchon 1664 eingeführt. 
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und machts mit den Zähnen auf — Papier darauf ꝛc.“ paſſen ebenjo 
gut für die hölzernen Ladungen wie für die Papierpatrone; dagegen 
gibt das Neglement von 1682 mit dem Kommando: „Nehmt die 
Patronen! Bringts ins Rohr!“ den Beweis, daf fich bis dahin die 
Nenerung endgiltig vollzogen hatte. 

Der Korporal, ein kleines meiſt birnfürmiges Pulverfläſchchen 
diente zum Aufichütten des Zündfrautes auf die Zündpfanne und war 
mit einer Schnur am Bandeliere der Patrontafche befejtigt. 

- Wie bemerkt führten die bayerijchen Hilfstruppen von 1669 und 
1672 ausjchlieglic) die Musfete. Die in Wegfall gefommene Bike fand 
teilweijen Erjaß im Bajonette, das gleichzeitig in der doppelten Form 
als Hieb- und dolchartige Stichwaffe zur Einführung gelangte, vor= 
läufig aber jtetS mit jeinem hölzernen Griffe in den Lauf geſteckt wurde, 
1677 hören wir von neu angejchafften „Musfeten mit Piken und teils 
mit Schwertern auf neue Manier”; jchon 1669 hatte ein Münchener 
Mefierichmied für die nad) Kandia bejtimmten Truppen „202 Halb- 
ſchwerter in Scheiden“ geliefert : vermutlich zur Verwendung als Bajonette. 

Die Bewaffnung einer Kompagnie von 200 Mann — ausgenommen ut 
den Hauptmann, Leutnant, Fähnrich, Mujfterjchreiber, ;Feldicherer und Infanterie. 
Pfeifer und Trommler — umfaßte im Jahre 1679: 

121 Musfeten, darunter 4 Karabiner, fämtlich mit dem Zeug— 
hausbrande verjehen, 
60 Biken, 
8 Kurzgewehre (Hellebarden, Partijanen), 
2 Springitöde?). 

Jede Kompagnie führte 3 Feldipiele (Trommeln) mit Riemen und 
Schlegeln®). 

Der „wohlconditionirte Stoßdegen“ hing bei den Üffizieren, 
Unteroffizieren und Mannjchaften am breiten Yederbandeliere, beim Feld— 
webel an einem Xeibgürtel, auf der linken Seite, 

Die Bartijane, etwa 2 m lang, war Waffe der Offiziere; fie 
hatte zu beiden Seiten oft mit reicher Ätzung verjehene Flügelanjäge 
und unter diejen eine Bandjchleife oder jpäter Troddel, die wahrjchein- 
lich je nad) Stoff und Farbe den Dienjtgrad erfennen ließ. 

Der Springjtod, ein Mittelding zwiichen Waffe und Ausrüftungs- 
ſtück, ca. 2 m lang, mit Eiſenſchuh und Knopf, urfprüngfich zum Über- 


) Zeugbausrehnung 1677 Fol. 64. 

2) EU. Konz.Prot. 1679 Fol. 329, 408. 

°, Die Leiblompagnie Puechs erhielt 1657 bei ihrer Errichtung von der Stadt 
Tonauwörth diefelben Feldipiele, die das Negiment Puech bei jeiner Abdankung 
1649 an das dortige Zeughaus eingeliefert hatte, 
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ipringen von Gräben, Erjteigen von Höhen 2. bejtimmt!), erjcheint 
dermalen als Waffe einiger Unteroffiziersgrade, wahrjcheinlic) des Führers 
und Fouriers, und ift jpäter, wo ſich feine Form der Partiſane nähert, 
die Warte des Fähnrichs. 

Auffallenderweije erhält 1661 das Regiment Puech einen Vorrat 
von 60 Springjtöcden mit ins Feld, die „an ihren Spigen mit 4 Schuh 
lang heruntergehenden jtarfen Federn wohl veriehen“ waren, um ſich 
deren „bei einer attaquen wider den Ausfall“ nützlich zu bedienen?). 
Man möchte hier Beranlaffung finden, an eine Verwendung ähnlich der 
Ipäter auftretenden Schweinsfeder zu denken. 

1677 ijt ein neues Mufter von Springjtöcden vorhanden „mit 
Schrauben, Gewinden, Federn und Eiſenſchuh — auf eine abjonder- 
liche Manier gefertigt“. 

Hauptmann, Leutnant und Fähnrich führten die Bartijane?). 
Muſterſchreiber, Feldjcherer, Trommler und Pfeifer hatten feine Gewehre; 
der Feldwebel*), der Kapitän d’Armes, die Korporale und der ältejte 
Gefreite führten die Hellebarde, das Kurzgewehr oder die furze Wehre, 
eine um 1—-1!/, m verfürzte Pike, die unter der Spige auf der einen 
Seite einen beil-, auf der anderen einen ſichelförmigen Anja beſaß. 

Die Fourierſchützen waren mit Karabinern oder leichteren Feuer: 
rohren ausgerüjtet?). 

Der ſchon im Dreißigjährigen Kriege gebräuchliche Ranzen oder 
Schnappiad — der heutige Tornifter — hing an der linfen Hüfte 
neben dem Degen; oft auch war der Schnappſack mit der Patrontajche 
in einem Stücke vereinigt. 

Auch die Kurzgewehre und Bartijanen, jowie Degen und Schwerter 
famen meist aus Suhl oder Nürnberg; nebenbei traten die Schlojier 
und Meilerjchmiede von München, jowie Schmiede von Tölz und Mies— 
bad) al3 Lieferanten auf. 

a. Die Dffiziere führten im Felde Piſtolen und ftedten fie zu Fuß 
in die Schärpe®). 

Über Feldausrüftung der Truppen hören wir 1664 näheres; da- 
mals wurden dem Negiment Puech mitgegeben: 60 Wurfichaufeln 
(Preis 20 fr.), 90 Kreuzhauen oder Pideln (38 fr.), 2 Schrothaden 


I, Staudinger IT, 7. 

) RN. Kreisakten Fasz. II, 1650— 1793, 

2) EM. A VI6Gb Artillerie : Zeughausrechnung 1877 und Erp.Prot. 1673, 1677. 

4; Gruber, Die heutige Kriegsdisciplin ıc. zeigt ihn mit der Hellebarde und 
dem Stod auf der linten Schulter. 

5) Dauer, I, 36 und EM. Ktonz.: Brot. 1679. 

°, Staudinger 1, 7. 
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(1 fl, 6 ſchußfreie Rundtartichen (8 fl.), 60 Springitöde (1 fl.), 
13 Handmühlen (30 fl.), 200 gefüllte Handgranaten (1 fl.)"). 

Die Kompagnien jenes Regiments hatten auch je einen Zimmer— 
mann mit jtarfer Art in ihrem Stande. 

Erflärend mag beigefügt werden, daß die Rundtartichen, im all 
gemeinen längſt außer Brauch gefommene Schilde, Offizieren oder 
Sngenieuren bei der Erfundung von Feitungen zum Schutze dienten. 

Die Handmühlen wurden nad einem Modelle des Statthalters 
Graf Fugger von Sclofjer Hurlaban in München in zwei Größen 
zu 26 und 15 fl. gefertigt; mit der größeren fonnte man in 24 Stunden 
', Scheffel grobes Mehl mahlen?). 

Die Handgranaten wurden unter Ferdinand Maria nocd nicht 
von Öranadieren mit der Hand geworfen, jondern aus Furzen Rohren 
itarfen Kalibers gejchofien?), kamen deshalb wohl auch nur im ‚Feitungs- 
friege zur Anwendung. Dies erflärte auch die an jich niedrige Zahl des 
obigen Anjapes. 

Eine Zeltausrüjtung bejaßen die bayerischen Truppen zu jener 
Zeit nicht, obwohl das Lagern unter Zelten damals in allen übrigen 
Armeen die beliebteite Art frieggmäßiger Unterbringung war. 

Die Archibuſiere führten als Hauptwaffe das mit Fenerjteinjchlo Bewaffnung 


. . .. — J — und Aus⸗ 
verſehene Archibuſier- oder Karabiner-Rohr, das etwas kürzer und rüftung der 


leichter als die Muskete, an einem breiten, von der linken Schulter zur — 
rechten Hüfte des Reiters laufenden Lederriemen im Haken hing; ein paar 
‚Fenerjteinichloß- Pistolen in Holftern vervollſtändigten die Bewaffnung“). 

Eine Berechnung von 1676 „was ein Regiment zu Pferd zu 6 Kom— 
pagnien, wie es der Kurfürſt dermalen hat, zu werben, aufzurichten 


und zu unterhalten koſtet“, enthält für eine Kompagnie folgende Anſätze: 


5400 fl, 

97 Baar Piſtolen und 

97 Achibufierrohre mit Riemen zu 7 fl. 35 fr. — 735 „35 fr. 
und Hafen ; 

97 Baar Holfter zu 1 fl. 54 er. ee 184 „18 „ 

97 Trabrüftungen (Hinter- und Vorderſtück at 
Kaskett) u 5. dl... .. 557,45 „ 
Feuerſteine zu den Biitolen und — 1, 48, 

1 Standarte.. 15, — „ 
Aufwand für eine Kompagnie . .... 6894 fl. 26 fr. 


) RN. Kreistruppen Fasz. IL, 1650—1793. 

2 Kr. A. Münden H.K. Prot. 1664 Fol. 170 ꝛe. 

) K. A. A VI 6b Artillerie: Zeughausrechnung 1677. 

*, Über blanke und Schutzwaffen der Reiterei und Dragoner vgl. S. 356 ff. 
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Bei der umfaflenden Abdankung 1679 hatte jede Reiterfompagnie 
aufzuliefern je 95 Kaskette, VBorder- und Hinterjtüde, dann Karabiner 
nebjt Riemen und Hafen, jowie 97 Bijtolen jamt Holftern '). 

Zur Pferdeausrüftung?) gehörte ein tüchtiger feiter Sattel mit 
Scabrade und Packkiſſen (Binde- und Padriemen), Hinter- und Vorder— 
zeug, Zaum und Kopfgeitell mit gerader Stange, Steigbügel und Steig- 
leder oder Steigriemen (Steigbügelriemen). 

FR Die Dragoner trugen die Dragonermusfete (auch Dragonerrohr 

Fuhrnehte. genannt), ein Mittelding zwiſchen Infanterie-Musfete und Archibufier- 
rohr, am Bandeliere auf dem Rüden; anfänglich war diefe Waffe wohl 
mit Zuntenjchloß verjehen geweien, da NRittmeifter Aufſeß 1677 die 
Musketen jeiner Dragoner „mit Flintenjchlöffern zurichten läßt“ ?); 
eine jolche Eigenmächtigkeit wurde vermutlich durch die im gleichen Jahre 
angeordnete und troß Gegenvoritellungen aufrechterhaltene Abſchaffung 
der von den Dragonern bisher getragenen Piſtolen „mit Hulftern“ ver- 
anlapt®). 

Die Pferdeausrüftung der Dragoner war jedenfalls nicht gleid)- 
wertig mit jener der Archibufiere, da dem Dragoner das Pferd nur als 
Transportmittel diente. Sehr deutlich jpricht ſich in diejer Hinficht ein 
Beſcheid des Kriegsrats vom 9. Mai 1664 aus: in der Verpflegung 
jei ein Unterichted zwijchen Dragonern und Weitern zu machen, weil 
diefe „außer ihren Pferden noch Sattelzeug und Stiefel, dann die 
Armatur (Hinter und Vorderſtück jamt Kasfett) nebſt Pijtolen und 
Karabinern imftande zu halten haben“, während die Dragoner „außer 
den bloßen Kleppern nur die Musfete wie das Fußvolk in Achtung 
zu nehmen brauchen“ ®). 

Nach diefem Wortlaute hätten die Dragoner weder Sattelzeug nod) 
Neititiefel gehabt, jondern wahrjcheinlich nur eine Dede mit Gurt, ein- 
fachjte Zäumung und das Schuhwerk der Fußtruppe. 

Über Bewaftnung und Ausrüjtung der Artillerie, jowie der 
„Roß- und Wagenpartei“ geben die Akten nicht die geringite Auf- 
flärung. 

Die unentbehrliche Ausrüftung mit dem Luntenjtode an einer von 
der linfen Schulter zur rechten Hüfte laufenden Schnur, vielleicht auch 

1) EN. Konz.:Brot. 1679 Fol. 405. 

2) RN. A VI 6b Artillerie: Zeughäuſer 1598-1822, und Hutter, Geic. 
des 1. Chev.:Regts. ©. 47. — 1678 koftete 1 Schabrade 3", jl. 

) KU. Erp.:Prot. 1677 Fol. 281. 

* EN. Exp.Prot. 1677 501.320: „Es bleibt bei der Abſchaffung der Piſtolen 
bei den Dragonern“, 

s) Seh. St. A. K. ſchw. 1204, 
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ichon ein furzes Faſchinenmeſſer am Leibriemen, wie es jpäter (1682) 
als Bewaffnung vorkommt, mag den Konftablern ‚Ferdinand Marias 
vollfommen genügt haben. 


3. Feldgeichen und Feldfpiele. 
Bon alter Zeit her gilt die Fahne als das geheiligte Wahrzeichen Fahnen und 


Stanbarten. 
joldatiicher Treue. So hatte ſich auch längſt die Sitte herausgebildet, 
daf eine neuerrichtete Kompagnie gewiljermaßen die Friegeriiche Weihe 
empfing durch feierliche Annagelung des Fahnenblattes an die Stange, 
während wiederum mit jeiner Abnahme die Auflöfung bejiegelt wurde. 
Die eine wie die andere dieſer Zeremonien knüpfte oder löſte die Pflicht 
des Soldaten, jolange aber „das Fähnlein“ der Schar durch die Lifte 
voranwehte, gehörten Leib, Liebe und Leben unverbrüchlich jenem Herrn, 
dem man zugejchtworen hatte. 

Aber wie jeit den Zeiten des dreifigjährigen Krieges — wie wir 
jahen, vom Jahre 1657 ab — in der Art der Anwerbung eine grund- 
jägliche Verſchiebung injoferne erfolgte, als der Geworbene nicht mehr 
in Pflicht und Treue jeines Hauptmanns oder Obriften trat, jondern 
durch den Werbeoffizier als Bevollmächtigten des Yandesherrn ausjchliep- 
lich für diejen verpflichtet wurde, jo vermögen wir den gleichen Wandel 
auch in der Erjcheinung unjerer Feldzeichen zu erkennen. 

Während es im verflofjenen Kriege weitverbreiteter Brauch war, 
daß die Fahnen die Farben des Obrijten oder des Hauptmanns mit 
gemalten oder reichgejtidten Sinnjprüchen und Wappen führten, er- 
icheinen jie unter Ferdinand Maria bei der Fußtruppe durchaus, 
bei der Reiterei vorwiegend in den weiß-blauen Xandesfarben ; jeltener 
dürften die Standarten ganz blau gewejen jein. 

Übrigens hatten die bayerischen Banner ſchon in älterer Zeit die 
Farben des Herzogs getragen. Wilhelm V. jchaffte die von jeinem 
Bater eingeführten FFeldzeihen mit weißen und blauen Nauten ab und 
wählte weißes Blatt mit blauen Streifen, deſſen Meitte die Mutter 
Gottes mit dem Jeſuskinde zierte‘). Das Hauptbanner des bayerischen 
Heeres im Dreißigjährigen Kriege zeigt auf weißem Blatte die Patrona 
Bavariae mit dem Scepter und dem Kinde auf der Weltfugel ftehend; 
der Rand ijt mit weißen und blauen Weden eingefaht?). 

Zur Zeit Ferdinand Marias führte jede Fuß-Kompagnie eine 
Fahne (Fähnlein, Fähndl), jede Reiterfompagnie ein Kornett (Standarte)?). 

J 1) Schreiber, Geſchichte Herzog Wilhelms V., ©, 225. 

2) Heilmann II, 912, 

) Die noch zeitweilig auch für die Standarte jelbit übliche Bezeichnung „Cornet“ 
blieb jpäter ausichließlicd für den Standartenträger gebräuchlich. 


368 IV. Abſchnitt: Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüſtung. 


Die Fahne der Fußtruppe Hatte jehr bedeutende Größe (etwa 
6 Schuh im Gevierte) und war von Seide oder Taffet. Der Fähnrich 
trug fie mit beiden Händen vor der Mitte des Leibes; jie während des 
Ererzierens auf den Boden zu jeßen, widerjprad; dem militärischen 
Anjtande?). 

Die gebräuchlichite Art der Fahnen dürfte unter Ferdinand 
Maria jene mit weißblauen Rauten, oder wie man jie landläufig hieß, 
nit „Wöckeln (Wecken)“ gewejen jein; ein jolches Feldzeichen erfennen 
wir auf dem Titelbildchen des Ererzier-Manuals von 1674 inmitten 
des Musfetierzugs ?). 

Über die Anjchaffungsfojten von Fahnen und Standarten belehrt 
uns ein Voranjchlag von 1657 mit nachjtehenden Ziffern®): 

1 neues Yandsfnehtsfähnlein von weiß und 

blauem Doppeltaffet 8°/, Ellen, jede 2fl. 36 fr. 23 fl. 9 Er. 


1 Lot Seide... — „24, 
Macherlohn . ae, SR ee 
3 Ellen Gallonen. . 2 2 2 nn nn. mu 12 „ 
MIO = 2% 2a nee ae een AN 





1 Kornett von weiß und blauem Damajt 1?/, Ellen 
u21.0h .. 4 fl. 40 fr. 
2 von der gleichen Farbe gemachte. feibene —— 
ſamt Schnüren und 5 Ellen Franſen im Ge— 


wichte zu 1 Lot, je 322 2-4: 04 5 Dar, 
Seide ee 
ARRURTIDUN:: 1: = 5-0 le ee are I 
20 fl. 10 fr. 


Wenn auch ſolche niedrige Preife zu dem Schluffe berechtigen, daß 
man derzeit von den im dreißigjährigen Kriege auf den Fahnen umd 
Standarten üblichen Stidereien und Malereien abjah, jo fteht doch feit, 
en eine En von Fußvoll- Fahnen wie auch Reiter-Standarten be- 


RR. — Sig. Nr. 60 Bd. I. 

*; Die Fahne ift auf diefem Bilde inmitten des Zuges, und nicht vor dieſem 
vom „Fähnrich“ „an doppelt mannshoher Stange“, wie bisher Erklärungen annahmen, 
getragen, denn der untere Teil des Blattes wird von den Hüten der vorderen Glieder 
verdedt. — ahnen mit Stricden oder dem Andreasfreuz, die von anderen Schrift: 
itellern erwähnt werden, dürften zur Ausrüſtung dev Landfahnen gebört haben, Pal. 
Allgem. Zeita. 1891. Nr. 249. Die Fahnen und Standarten des bayeriſchen Heeres 
von H. Arnold. 

2) K. A. A II 1a Werbung 1657. — Der erite Rojten enthält einen Ned: 
nungsiehler. 
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fondere Ausſchmückung trugen, die in der Negel aus dem Namenszuge 
des Kurfürften mit Kurhut darüber, jeltener und wahrjcheinlich nur 
bei den Leibfompagnien, aus dem Madonnenbilde auf der Weltkugel 
beitand. 

Sp wifjen wir, daß von den Fahnen, die das Regiment Beltin 
1672 nad) Savoyen mitnahm und 1673 wieder zurücdbrachte, mindeitens 
4 blau und weiß „mit dem Churhütl“ waren‘), Das mehrerwähnte 
Titelbildchen des Manuals von 1674 zeigt ebenfalls eine Standarte mit 
dem von einem Xorbeerfranze umrahmten Namenszuge Ferdinand 
Marias und dem Kurhute. 

Des weiteren finden wir auf dieſem Blatte?) aber auch eine Fahne 
mit aufrechtitehendem bayerischen Yöwen; ein ähnliches Feldzeichen — hier 
das Wappentier liegend — befindet ich auf einer das Bild des Kur— 
fürjten umgebenden Waffentrophäe der befannten Finckhſchen Karte von 
Bayern. (Neuauflage aus den eriten Negierungsjahren Mar Emanuels.) 

1664 erhielten das Negiment Puech „6 neue Fändl“, das Stüd zu 
25 fl., und die Reiterfompagnien in Ungarn 2 neue Standarten zu je 18 fl. 

Die gleichbleibende Höhe der Preije mit früheren wie auch jpäteren 
Anſchaffungen (1676)°) ſpricht dafür, daß die ‚Feldzeichen im Heere 
Ferdinand Marias fi in ihrem Materialwerte, aljo wohl auch in 
der künſtleriſchen Ausjtattung ziemlich gleich geblieben find, und daran 
änderte der Kurfürjt auch nichts mehr, obwohl er bei der Parade des 
Regiments Beltin 1673 gegen den italienischen Grafen Verrua fo 
großes Wohlgefallen über jene Fahne des Regiments äußerte, Die der 
Herzog von Savoyen aus jeinem Garderegimente entnommen und im 
Austaujche gegen die Leibfahne Beltins an diejen geichenft hatte*). 

Die Spitzen der Stangen trugen bei den Fahnen und Standarten 
in der Regel das „Erändel“ oder „Kröndl“, d.h. den Kurhut in Ver— 


) K. A. A VI 6b Artillerie: Zeughausrehnung 1677. Dort find weiter er: 
wähnt: „2 Fubgängerfändl mit blau umd weißen Wödeln“. 

*) Wir möchten aber nicht verbehlen, daß die Darjtellungen des Blattes nicht 
ohne weiteres zum Anſpruche auf volle geſchichtliche Glaubwürdigleit berechtigt ev: 
icheinen. 

2) Geh. St. K. ſchw. 269,35 ILL. 

+) C. Merkel, Adelaide di Savoia, ©. 312 Anm.: „U’Elettore prit 
le Drapeau du Regiment des Gardes, que V. A. R. leur fit donner à Turin en 
eschange d'un des leurs, et le fit porter dans la chambre aupres de son liet, 
disant, qu’il voulait lui mesme le garder et temoigner par là l’estime qu'il en 
faisoit.“ — Die Müncdener Zeugbausrehnung von 1677 (K.M. A VI 6b} bejchreibt 
dieje Fahne wie folgt: „Fußvolliahne mit roth und weihen Kreuzen und einem Heinen 
Eiienjpiehlein, welde der Herzog von Savoyen dem Obriſt Beltin 1672 in 
Savoyen jtatt feines Leibjahnens gegeben und 1673 mit herausgebradıt wurde; die 
jelbe wurde im Zeughaus aufgehängt“. 

Beichichte des baperifchen Heeres. 1. 24 
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goldung, oft auch in Verbindung mit dem kurfürſtlichen Namenszuge; 
dieſes Andenken fiel bei Abdankung der Kompagnie nach Kriegsgebrauch 
dem Fähnriche und ſpäter dem Führer als Eigentum zu!). 

Die Dragoner jcheinen wejentlich fleinere Fahnen geführt zu haben, 
wie das Zeughausinventar von 1662 andeutet, wenn es von „2 Dragoner- 
fähnlein, eines voth und weiß, das andere blau und weiß“ jpricht ?). 

Während das Zeughaus Münden im Jahre 1677 an Trophäen 
144 Fußvolk- und 12 Dragonerfahnen jowie 83 Standarten 
barg, die, jämtlich dem Feinde im Kampfe abgenommen, zumeiit 
aus den Schlachten und Gefechten des Dreißigjährigen Krieges jtammten, 
retteten ic) aus der Zeit Ferdinand Marias nur einige wenige 
heimische 7Feldzeichen in die Gegenwart herüber, die dereinjt den kur— 
bayerischen Truppen voranwehten. Das Armeemujeum bewahrt noch an 
jolchen: 

1. Eine NReiterjtandarte aus der Zeit des Türfenfriegs von 1661 —64. 
Das Blatt bejteht aus 2 zujammengenähten Stüden von weiß- und 
blau=gejtrömtem Seidenftoffe, der mit einer Schnur und diden blauen 
Franſen umjäumt it. Die eine Blattjeite zeigt die Mutter Gottes im 
Strahlenfranze, das Chrijtusfind auf den linfen Arme, und die Um— 
ichrift: „Vivat Ferdinandus Maria“, die andere ein goldenes Kreuz 
in den Eden und die Worte: „In hoc signo vinces!*?), 

Das „Kröndl“ der Standarte führt auf der einen Seite wieder die 
Madonna im Glorienicheine, diesmal das Kind auf dem rechten Arme, 
und die Umjchrift: „Sub tuum praesidium confugimus“, auf der anderen 
Seite den Lindwurmtöter St. Georg. 

2. Eine Fahne des 1669 im Solde Venedigs auf Kandia gejtandenen 
Negiments Bürben. 

Ein Gejchent der Republik, zeigt fie auf blauem Blatte den ge- 
jlügelten goldenen Löwen von S. Marco, die Pranfe auf das offene 
Buch ſtützend mit der Inſchrift: „Pax tibi Marce Evangelista meus“; 
die Fahnenſtange iſt mit weiß-blanen Bändern umjchlungen ?). 


YRNM. Exp. Brot. 1679 Fol. 341. 

"I NRM. A VIHb Zeughaus Münden: Inventar 1662. Das Fähntein mit 
Windfahnenjform auf dem Titelbilde des Manuals von 1674 jtellt vermutlich ein 
Dragonerfähnlein vor. 

2 Vgl. Augsburger Abendzeitung 1873, Sammler Nr. 14: „Zwei bayerifche 
Standarten“ von Münich. 

) Das Regiment Bürhen war mit feinen furbayerijchen Fahnen ausmarjciert, 
nachdem der Subidienvertrag mit Venedig vom 14. Juni 1668 die Bejtimmung 
enthielt, dab die Bayern ihre bisherigen Fahnen beim Abmarjche nach Nandia be: 
halten jollten. Geh. StN. K. ſchw. 2663, 
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3. Eine bayeriſche Fahne mit Streifen und Reichsadler aus der 
Zeit von 1651 — 1679; fie kann nur vom Regiment Puech in Ungarn 
geführt worden jein, da diejes innerhalb der genannten Zeit allein als 
bayerijche Kreistruppe in kaiſerlichem Dienſte gejtanden wart). 

An muſikaliſchen Inſtrumenten führten zu jener Zeit die Truppen —— 
zu Fuß ausſchließlich Trommeln, damals ſtets Feldſpiele genannt, und 
Pfeifen, die Reiterei Trompeten. Die Trommeln waren bekanntlich viel 
höher als die heute gebräuchlichen; über ſonſtige Beſonderheiten der ge— 
nannten Inſtrumente geben die Akten keinen Aufſchluß. 

Bei feierlichen Aufzügen wie 1663 bei der Ankunft Ferdinand 
Marias zum Reichstage in Regensburg zogen an der Spitze ein Heer— 
paufer und 6 bis 7 Hoftrompeter einher, die an den Pauken und 
Trompeten Fahnen aus blauem Taffet mit eingejtidtem kurfürſtlichen 
Wappen führten. Dieje Mufif war jedoch ohne Zweifel vom Hofe und 
nicht aus der Truppe beigeitellt?), da Hautboiften, als erſte Borboten 
der jpäteren Militärmufifen, erit unter Kurfürſt Mar Emanuel ein» 
geführt wurden. 

Die bei der Truppe vorhandenen Spielleute hatten etwaige Signale, 
welche jedenfalls der Zahl nad) jehr bejchränft waren, abzugeben; im 
übrigen fielen fie beim Grerzieren und auf dem Marjche ein, um das 
Tempo zu regeln und Ermüdende wieder aufzurütteln. Ihre Zahl erlitt 
in jenem Zeitraume nur geringe Wandlungen. 

Die anfangs 150 Mann jtarfen Kompagnien zu Fuß hatten nur 
3 Spielleute, 2 Trommler und einen Pfeifer, jpäter bei höherem Etat 
bejaßen die Fußfompagnien einen Trommler mehr. 

Etatsmäßig führten die ReiterKompagnien 2 Trompeter, doch zeigte 
jich unter den Rittmeiſtern öfters jtarfe Neigung, noch einen dritten 


In der Rüſtkammer des fürſtlich waldeckiſchen Schlojies zu Mrolfen befinden 
lich drei der vorerwähnten jehr ähnliche Fahnen, von denen die eine auf rotem Grunde 
in Gelb einen halben venetianiſchen Flügel-Löwen zeiat; dieſer hält in der einen 
Franfe das aufgeſchlagene Buch mit den Worten: „Salus tibi Marce, Evangelista 
meus“, in der anderen zwei Wappenichilder, darımier das mwaldediiche Wappen. Die 
beiden anderen Fahnen find diefer im weientlichen gleich, haben aber weiß-blaue 
Örundfarbe. Alle drei find ein Geſchenk der Republik für die waldediihen Hilfs— 
truppen im Dienjte VBenedigs. — Bol. Würdinger, Anteil der Bayern an der 
Verteidigung Candias 1645—1669 x. Die Bürhenſche Fahne iſt eritmals im In— 
ventar des Zeughauſes Münden von 1671 vorgetragen. 

'; Der Bolljtändigteit halber wären weiter noch aufzuzählen zwei angeblicd 
bayerifche Kreisfahnen aus dem 17. Jahrhundert, die eine blau und rot mit Adler: 
frallen, die zweite mit zwei weißen und einem grünen Streifen, auf diefem drei vote 
Ballen im Dreieck gejtellt. 

7; RM. Handichr. Sg. Nr. 167: Mor awitzky Mater. ꝛe. S. J. Bd.4, 18-19, 

24* 
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zu halten, was bei der verbreiteten Gewohnheit, die Trompeter in fojt- 
bare „Livréen“ zu teen, die Kompagniemittel arg in Anſpruch nahm?). 

Bon 1675 ab wurde in den Etat der Negimenter zu Pferd auch 
ein Heerpaufer eingefügt, jedoch mit dem ausdrüclichen Bemerfen, daß 
ein jolcher nur für die Negimenter ſelbſt, nicht für die Kompagnien zu 
Pferd beitimmt jei?). 

Die Dragonerfompagnie beſaß 2 Trommeljchläger. 

Während die Yeibgarden der Korbiner und Hartſchiere mit 
Trompetern — in den Hoffammer-Redynungen Hoftrompeter genannt — 
verjeben waren, hatten die alten Stadtauardien von München und 
Ingolſtadt nur Trommler. 

Beim Regiment Burec) findet ſich 1678 zum erſtenmale ein Negiments- 
trommler — mit 2 Gemeinen-Plätzen verpflegt?) —, dem die Ausbildung 
der Trommeljchläger oblag, während dieje wieder den neuen Zugang der 
Lehrlinge zu unterrichten hatten. Als Trommeljchläger ſelbſt waren die- 
jelben halbgewachjenen Burjche üblich, wie man fie in unſerer Armee 
noch bis über die Mitte des 19. Jahrhunderts jehen fonntet). 

Die Pfeifer, auch „Schalmeipfeifer“ genannt, fanden in der Negel 
gleichzeitig Verwendung als Dffiziersburjchen, weshalb jie auch im Ge- 
fechte hinter der ‚Front zur Verfügung ihrer Herren zu bleiben hatten. 

‚Für die Ausbildung der Trompeterfehrlinge wurden dem Trompeter 
einer Kompagnie zu Pferd 100 Neichsthaler bezahlt, ein Zeichen, daß 
man die jchwierige Kunſtleiſtung auch hoch jchäßte. 


’; Bericht Belfhovers in Geb. St. A. K. ſchw. 34414, 
2) KM. Konz: Brot. 1675. 

RM. AV 1, Konz.:Brot. 1678 Fol. 258. 

+, Staudinger I, 4. 


V. Abjchnitt. 
Derwaltung und Derpflegung. 


1. Pie Geldbefchaffung. 


Die Aufjtellung eines Etats für den Heereshaushalt mit Haupt. Der Milttär 


teilen, zahlreichen Unterteilen und peinlichem Streben nad) Gleichgewicht 
zwijchen Einnahmen und Ausgaben erichien für eine Mriegsverwaltung 
jener Zeit noch überflüjlig, wohl aber lajjen jich die von Hoffammer 
und Kriegsrat gemeinjam erjtellten Nojten-Voranjchläge, die jeder Neu— 
bildung oder Bergrößerung des Heeres wie jener von 1657 voraus- 
gingen, und die „jummariichen Gonti über die Koſten der auf den 
Beinen habenden Völker zu Pferd und zu Fuß eim ganzes Jahr hin— 
durch“ Füglic als Vorläufer des heutzutage jo umfangreichen Militär- 
Etats betrachten. 

Auch der Yandesvertretung wurden nur beiläufige und allgemeine 
Überjchläge vorgelegt, die ſich ausichliehlich auf die „Landesdefenſion“, 
d. h. auf die im Dienjte der Landesverteidigung Ttehenden Uffiziere, 
auf Penſioniſten (Provijoner), Feitungen und Zeughäuſer und auf die 
„Miliz“ bezogen. 

Unter den zwei Haupttiteln „Bölfer zu Pferd“ und „Völker zu 
Fuß“ iſt der für die Miliz erforderliche Nufwand mit genauer An- 
gabe der Koſten für Werbung, Berpflegung und Bewaffnung ziffer- 
mäßig nur auf wenigen Blattjeiten behandelt. 

Der jummarische Konto von 1657 bei der Neubildung des Heeres 
ſchließt mit einer jährlichen Musgabe von 420 196 fl. 18 fr. ab!); da- 





1) Auch dieier „Nonto“ gibt den Stand der neuanfgejtellten Armee mit 22 Nom: 
pagnien zu Fuß und 15 Meiterfompaanien, d. b. genau fo ſtark an, wie er S. 175 ver: 
zeichnet iſt. 
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gegen belief fich nach der Abdanfung 1665 der Heeresbedarf nur mehr 
auf rund 82000 fl. 

Bon legten 1669 zujammengetretenen Yandtage — von da ab bis 
1818 blieb nur mehr ein jtändiger Ausſchuß in Thätigfeit’) — forderte 
der Kurfürſt 36000 fl. für Feitungsbauten und 107054 fl. für das 
auf Kriegsfuß zu haltende Heer. Die Stände, die ſich auf gelegentliche 
Abjtriche vecht wohl verjtanden, genehmigten 50000 fl. „pro legationibus 
und Fejtungsbauten“ und eine jährlidde Summe von 72000 fl, für die 
Armee. 

Bon 1672 ab jchwoll der Etat im bedenklicher Weiſe an; 1674 
war der Heeresbedarf bereits auf 878000 fl. geitiegen?), im nächjten 
Jahre jchnellte er jogar bis auf 1200000 fl. hinauf, ſodaß ſich 1676 
zum eritenmale ein Fehlbetrag von 100000 fl. ergab, der durch Herab— 
jegung des an die Staatsgläubiger zu zahlenden Zinsfußes von 5 auf 
4 Prozent Dedung erhielt. 

a Zunächſt wurden die erforderlichen Mittel für Anfjtellung und 
bedarfs. Unterhalt des Heeres gewonnen: 
aus den Bewilligungen der Yandjtände (in der Regel bis zu zwei 
Dritteln des Heeresaufiwandes), 

aus etwaigen Subjidiengeldern, 

aus den Lediglich kraft landesherrlicher Machtvolltommenheit er: 
hobenen Steuern (nur wenn die Landjtände die geforderten 
Geldmittel verweigert hatten). 

„Ordinäre* direkte und indirefte Auflagen, „ertraordinäre” Kriegs- 
jteuern®) und „Defenfionsanlagen* (dazu auch die Türfenfteuer gehörig), 
die Nenten aus Bräuhäufern, Safzgefälle ſowie Überſchüſſe aus 
Stiftungsgeldern bildeten überdies in ihrem Gejamtbetrage recht anjehn- 
liche Einnahmequellen für die Kriegskaſſe. 


) Bis zum Sejamtlandtage von 1669 — dem legten aus kurfürſtlicher Zeit — 
war die Landichaft ſchon jeit 57 Jahren lediglich durch einen Ausſchuß vertreten. 
Diejer war den Wünſchen der Negierung leichter zugänglich, daber auch zu einer 
Zeit, wo der Stantsbegriff Ludwigs XIV. überall Eingang fand, willtonmener, 
als die Gejamtheit der Yandboten. Liter als einmal fam es vor, daß Ferdinand 
Maria jeine Forderungen fiir Heereszivede bis zum zuläfiigen Höchſtbetrage des 
jrändiichen Pilichtanteils (*,, der Geſamtſumme) jleigerte. 

?) Die furfürjtlihe Initruttion vom 6. März 1674 für Seneraltriegstommillär 
Pelkhover beziffert das Militärbudget jenes Jahres übereinstimmend mit Frey— 
berg I. Beil. 1 zum 2. Bud) auf 832332 jl. ausichliehlich des Koſtenvoranſchlages 
von 46000 jl. für Fourage. Münich, Geſch. d. Entw. d. bay. Heeres ©. 23. 

°; So 1657 durch Beiteuerung der Napitalien auf ein Jahr, 1668 durd) 
Einführung einer Nopfiteuer. Inſtruktion vom 18. Februar 1668 bei Frey— 
berg I, 55. 
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Sp waren zur Dedung des 1674 durch den Staat bezw. den 
Kurfürſten neben der landjtändiichen Bewilligung zu tragenden Aus- 
gabenanteils von 368332 fl. verfügbar: 

288000 fl. aus der Kaſſe des Hofzahlamts, 
50000 „ aus dem Aufichlagpfennig für Weißbier, 
15712 „ zwei Dritteile der außerordentlichen Stenergefälle aus 
der Oberpfalz (ein Drittel war wegen der allgemeinen 
Notlage nachgelafien worden), 
35000 „ Anfichlagpfennig für Weiß- und Braunbier aus der Oberpfalz, 
9823 „ aus den Grafjchaften Haag und Cham, den Herrichaften 
Mindelheim, Schongau und Wiefenjteig, 

4000 „ Salzaufichlag, 
ſodaß fich über den Bedarf von 368332 fl. noch ein Überſchuß von 
70203 fl. ergab. 

Der von der Landjchaft zu bewilligende Anteil an dem Aufwande 
für Ausrüftung und Unterhalt des Heeres war zwijchen 1661 und 1679 
von jährlich 70000 fl. allmählich bis auf 664000 fl. geitiegen und be- 
lief jich für die lebten 20 Negierungsjahre Ferdinand Marias auf 
zujammen 5207000 jl., jodaß von 1672 ab die Klagen des land- 
ſtändiſchen Ausjchufles über den wachjenden Drud der Laſten immer 
lauter, die Bitten um Herabjegung der jährlichen Geldforderungen immer 
eindringlicher wurden!). 

Doc hatte ſich auch die Leiſtungsfähigkeit der Landſchaft unter 
Ferdinand Maria bedeutend emporgeichtwungen: ihre Geſamteinnahmen 
waren von 253980 fl. (1660) auf 756089 fl. (1679) gejtiegen, wogegen 
freilich auch die Ausgaben zwijchen einen geringiten Stand von 238700 fl. 
(1659) und einem höchjten von 944000 Fl. (1677) wechjelten. 

Die ordentliche Yandjteuer war in den 28 NWegierungsjahren 
Ferdinand Marias von 160000 fl. auf 628000 fl. geitiegen, wobei 
fich die Anlage der Präfaten von 25000 fl. anf 82000 fl., der Nitter- 
ichaft von 6000 Fl. auf 20000 }l., des Bürgerjtandes von 20000 fl. 
auf 63000 fl. und die Aufichläge von 28000 fl. auf 244000 fl. fteigerten. 

Die verzinsliche Staatsſchuld des Nurfürjtentums betrug 1679: 
8274660 Gulden. 


2. Verwaltung und Redmungsführung. 
Oberſte Stajjenbehörde der Armee war das Hauptfriegszahlamt zu 
München, das einesteils dem Hoffriegsrate, anderenteils der Hofkammer 
unteritand. 


) Freyberg Jl, 11H—197. 


Die oberſten 
Rechnungk⸗ 
ſtellen. 
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Eine Zweigitelle der legterwähnten bildete die jogenannte Kriegs— 
deputation nebſt der Kriegsdeputationskaſſa, eine nur für Militär-Ver— 
waltungs-Angelegenheiten („oeconomica*) errichtete Abteilung. 

Denn dem Hofzahlamte!) oblag nicht nur die Verrechnung der Ein: 
nahmen und Ausgaben für den Hof, jondern auch die Buchung aller 
für die „allgemeine Landesdefenſion“ einschlägigen Aufwendungen, näm— 
(ic) der Ausgaben fir die wirklichen Kriegsräte, die oberjten Befehls- 
haber, für Leibgarden und Stadtquardien, Feitungswejen, Artillerie, 
Munition, Zeughäuſer und Landfahnen. 

Die Hofzahlamtsrechnungen jedoch enthalten alle dieje Konti nur 
jummariich, als Einzelabrechnungen wurden die „Munitions- und Geld- 
rechnungen des gemeinen Landesdefenſionsweſens“ aufgejtellt. 

Auch alle Ausgaben auf Unterjtügungen für Witwen und Waifen 
jind in den Hofzahlamtsrechnungen unter dem allgemeinen Titel „Pro— 
viſoner“ enthalten; dort finden wir im bunter Reihe Zahlungen an 
Hinterbliebene von Hof: und ‚ivilbedieniteten, von Leibgardijten 
(Archibufteren, Trabanten, Korbinern und Hartichieren), von Unter- 
offizieren, Stadtgardiiten und Soldaten, Stall- und Stedenfnechten vor- 
getragen?) 

Yahlitelle des Hauptkriegszahlants war die Kriegsdefenfiunsfafla. 
Ihre Abrechnungen, auch Striegsrechnungen genannt, verbuchten Ein» 
nahmen und Ausgaben für die „Armada“, bejonders die Ausgaben für 
Anwerbung, Geld- und Naturalverpflegung, Bewaffnung und Ausrüftung 
der Truppen zu Fuß und zu Pferd?). 

Das Kriegszahlamt mit der Ktriegsdeputationsfafja der Hofkammer 
zujammen bildeten die oberjte Kevifionsbehörde für die FFeldfriegszahl- 
ämter und Truppenkaſſen. 

Nach der dem Kriegskommiſſär Oberndorff nad) Ungarn mit— 
gegebenen Inſtruktion hatten ihm der Feldkriegszahlmeiſter und der 
Broviantmeifter allmonatlich einen Kaſſenausweis mit Abſchluß von Ein- 
nahmen und Ausgaben zu überntitteln. Diefe Abrechnungen wurden von 
DOberndorff geprüft und dann an den Kurfürfjten als Kreisoberften 
zu Handen des Kriegszahlamts eingejandt. 

Dem Kriegstommiffär lag auch die Überwachung der Kaflen und 
der Rechnungsbücher ob; jie waren „unverjehens zu verschiedenen Zeiten“ 

) Während von den urjprünglichen Nednungen des Hauptkriegszahlamts heut: 
zutage nur mehr Bruchjtüde von Auszügen vorliegen, bejigen wir im Kr. A. Münden 
noch eine Menge von Hofzahlamtsrechnungen. 

2 1669 betrugen die Ausgaben auf diefen Titel 5381 fi. 18 Er. 

) K. A. L. P. V, 117; VI 124—125; XI, 277 geben ſummariſch die Ein- 
nabmen und Ausgaben ſowohl aus den Kriegs-, wie Geld: und Munitionsrechnungen 
von 1652-—-1679 wieder. 
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zu prüfen, und dabei vor allem Kaſſenausweis und Tagebud) zu ver- 
gleichen. 

Endlich trug jener auch die Berantwortung für rechtzeitige Geld- 
nachbeichaffungen aus der Kriegsdefenſionskaſſa. 

Der Feldfriegszahlmeiiter hatte alle Biertel- oder Halbjahre ordent- 
lihe Nechnung beim Kriegszahlamte vorzulegen. 


Die Proviantmeifter führten Geld- und Materialrechnungen, die 


jedes halbe oder ganze Fahr abzuichliegen waren. Mit den untergebenen 
Proviantoffizieren rechneten fie von Zeit zu Zeit ab. 

Alle Rechnungsſtellungen ſelbſt hielten fich in einfachem und engem 
Nahmen: wir finden Geld- und Meaterial-, Servis- und Quartier-, 
jowie endlich Reijefojten-Rechnungen der Begleittommifläre, dDurchgehends 
mit „richtigen Verificationen“ belegt. 

Die Zeughausinventarien aus dieſer Zeit geben jtets quten Ein» 
bli in die vorhandenen Bejtände und Vorräte, ſowie in die Anjchaffungen 
und Abgaben). 

Die Hauptfriegszahlamtsrechnungen vereinigten alle Einnahmen umd 
Ausgaben für Armee und Landesdefenfion. Ein noch vorhandener Rech— 
nungsauszug verzeichnet für 1678: 


an Einnahmen zufammen . 1817564 fl, 
an Ausgaben . . » 2» 2.2... 1110233 „ 
und zwar für 
Seltungsweien. . » 2 2.2020. 015115 fl. 
Zeughausperfonal. . . » 12340 „ 
Stanzleiperfonal . . 2 2 2... 8312 „ 
Feldſpitäa... 39426 „ 
Verpflegung der Mannfchaft zu Pferd 335241 „ 
ie . e „u 645089 „ 
Noiten der Werbung zu Fuß. . . 2738 „ 
Ankauf von Saber . . 2 .20.2..2...59805 „2 


Noch einfacher war die Nechnungsjtellung und Liltenführung bei 
den Regimentern und Nompagnien. Die monatliche Erftellung von 
„ſummariſchen Nennern“ über die Effeftivftärfen und von Montur- und 
Pferdegeld-Abzugsrechnungen und der halbjährliche Entwurf von Muſter— 
liſten erjchöpften die Ylrbeitsfraft des mit dieſen Gejchäften betrauten 
Meufterjchreibers wohl nicht über Gebühr. Alle vorgenannten Rechnungen 
und Lilten mußten monatlich oder auch halbjährlich an den Hoffriegs- 
rat zur Prüfung eingejandt werden. 

3) K. A. A VIG b, Artillerie: Jenghäufer. — Auszüge aus den Anventarien im 
K. A. L. P. V und VI 

RAP. VI 124-122. 


Rechnungs⸗ 


führung der 


Truppen. 


Geld⸗ und 
Servia⸗Ge⸗ 
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Die Kaffaführung bei der Kompagnie lag in den Händen des Haupt- 
manns und jeines Mufterichreiberse. Beranden ſich die Kompagnien im 
Negimentsverbande, jo nahm der Obrijt von Zeit zu Zeit eine Kaſſen— 
prüfung vor, 

Neben der Nechnungsführung der Truppen her lief jene der in den 
einzelnen Pflegegerichten aufgejtellten Verpflegskommiſſäre. Sie hatten 


über Naturalverpflegung, Servis- und Quartierfojten, Vorſpann und 


Marjchausgaben der in ihrem Amtsbezirfe untergebrachten Truppen 
monatlich Abrechnung zu erjtellen und nach Borprüfung durch die Rent- 
meister (Borjtände der Nentämter) an die Hoffammer einzujenden, wo 
nochmalige Prüfung und Berbejcheidung jtattfand. 


3. Geld- und Rafuralverpflegung. 


Wohl hatte der jüngit vergangene große Krieg die alte Lehre von 
der hohen Wichtigkeit geficherter Verpflegungsverhältniife aufs neue nad)- 
drüclichht zu Gemüte geführt; allein die empfindliche Mangelhaftigkeit 
der Berfehrsmittel umd häufiger Wechjel in den Striegsichauplägen 
itanden der wohlgemeinten Abjicht der eriten Feldherrn jener Zeit, in 
das Magazins- und Nachſchubweſen Ordnung zu bringen, höchit hinder- 
lich entgegen. 

Diejes Streben, ſich von Zufälligfeiten unabhängig zu machen, 
dehnte fich aber auch auf die Geldwirtjchaft im Kriege aus, und jo ent- 
itanden zur Feſtlegung aller Gebührnijje von Offizieren und Soldaten 
die jogenannten „Berpflegungsordonnangen“, die von Zeit zu Zeit 
nen herausgegeben, im einzelnen erlänterten, was jeder an Sold und 
Naturalien zu fordern hatte; beijpielsweile jei an die ältejte unter den 
uns ihrem Inhalte nach befannten, die jogenannte Gaimersheimer Ber: 
pflegungsordonnang des Kurfüriten Marimilian I. vom 27. November 
1632!) erinnert. 

Die peinliche Ordnung in den Staatsfinanzen erleichterte dieſem 
Fürſten die Schwierigkeiten der Berpflegung in hohem Maße, und es 
iſt erſtaunlich, wie leicht er den Bedürfniſſen jeines zahlreichen Heeres 
gerecht zu werden vermochte. Dazu wirft die Höhe der Beloldungen, 
insbejonders in den oberen Graden, geradezu befremdend und gewinnt 
bei den höchiten Amtern fait den Anschein von Berjchwendung. 

Die dann der Sturmflut des großen Krieges Folgende längere 
‚Friedenszeit richtete die Blicke naturgemäß mehr auf die Friedensver- 
1) K. A. B. Dreifigjähriger Krieg 1618—1648 und R.A. Dreißigjähriger Krieg 
Tom. 255, abgedrudt bei Münich, Geſch. des 1 Chev.Regts. S. 180. 
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pflegung des Heeres als auf die Feldverhältniffe. Die hohen Gehälter 
und der hohe Sold erlitten wejentliche Einfchränfung, und die liebe 
Sparſamkeit machte ſich bejonders auch „in oeconomicis“ recht fühlbar. 

Die erjte in diefem Sinne unter der Wegierung Ferdinand 
Marias erlafiene Berpflegungsordonnang erjchten am 17, April 1657 
in Plakatform gedrudt als Borläuferin der erjten größeren im gleichen 
Fahre jtattfindenden Werbung. Diejes Aktenſtück jchien lange für die 
Nachwelt verloren, bis es Sich im Beſitze des Magiftrats der Stadt 
Rain wiederfand!). Anlage 18 gibt es im Wortlaute. Geld- und 
Naturalgebührnifje Find Für Offiziere nur vom Hauptmann und Ritt— 
meijter abwärts angeführt; zu den Naturalreichnifjen zählen auch die 
„Servicien“ (Servis), die den meiſt in Bürgerquartieren liegenden 
Militärperionen von ihren Quartiergebern „gratis* zu verabfolgen 
waren, nämlich die „Nothdurft“ an Holz, Salz, Licht und Yiegejtatt, 
für die Offiziere überdies Tifchzeug und Küchengeſchirr und für die 
Kavallerie Stallungen. Das Servis durfte nur in natura gereicht, und 
feine Geldentichädigung „weder in Gegenwart noch abweſend“ verlangt 
und geboten werden, wie überhaupt jedes Üübermaß in Anforderungen ftreng 
verpönt und unter Umjtänden mit Yeibes- und Yebensitrafen bedroht war. 

Bejonders wird noch darauf Hingewiejen, daß auch auf Salvagardien 
befindliche Offiziere und Soldaten mit ihrem gewöhnlichen Servis zu— 
frieden jein und feine weiteren „Geldpreſſuren“ ausüben jollten. 

Reformierte Offiziere genofen das Uuartier nur „auf Dach umd 
sach“ d. h. ohne Servis. 

Ausdrücdlich mag noch erinnert werden, daß in der eben beiprochenen 
Verpflegungsordonnang wie in allen jpäteren aus der Yeit Ferdinand 
Marias jene Ausscheidung in „Sommer-“ und „Winterverpflegung“ 
fehlt, wie fie im dreißigjährigen Striege und wieder unter Kurfürſt 
Mar Emanuel gejchah. 

Danf der in der Verwaltung des Landes herrjchenden Ordnung 
fonnte man die Verpflegung im allgemeinen als gut bezeichnen. Die 
Abgabe von Getreide zum Baden des Brotes, jowie von Glattfutter 
erfolgte aus den ſtaatlichen Kaſtenämtern, das Rauhfutter wurde in 
der Regel von den Gemeinden gegen Geld geliefert. 

Die Ausbezahlung der Gehälter und des Soldes hatte im Frieden 
allmonatlich, den Monat zu 30 Tagen gerechnet, zu erfolgen; allein die 
Staatsfajlen zeigten oft bedenfliche Yeere, und die Aften jener Zeit er: 
zählen uns jo manches über Soldrüdjtände, Borgen und Schuldenmachen 


J Bruchitücde diefer Ordonnanz finden jih aucd in KM. A IIa Werbungsatt 
1647/1796. 


* — 
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des mittellojen Soldaten bei den Bürgern und über deren Klagen, dag 
jie nicht zu ihrem Gelde fommen fonnten. 

Der Berpflegungsordonnang von 1657 folgten in den Jahren 1668, 
1672 und 1679 weitere die Friedensgebühren regelnde Erlaſſe. 

Die Berpflegungsordonnanzen vom 5. März 1668!) und 14. Sep- 
tember 1672?) find auf jener vom Jahre 1657 aufgebaut; die Geld- 
verpflegung ijt für die Archibufiere wie für die Infanterie noch die- 
jelbe, die Ordonnanz von 1668 enthält auch bezüglich des Servijes, der 
Naturalverpflegung und der Bagagepferde die alten Süße. 

Dagegen find in ihr zum erjtenmale die Bezüge der Dragoner — gegen 
früher etwas niedriger und fajt gleich mit der Fußtruppe — aufgenommen. 

Darnach erhalten bei den Dragonern 


Hauptmann 70 fl. 3 Pferde 

Leutnant 22. 2 m 

Fähnrich 18.2 5 Prerderationen und 
Wachtmeijter U U u jonftiges gleich den 
‚Fourier RP: Ba Ardibufieren. Der 
Korporal Baer 4 Offizier hatte 1 Pferd 
Feldſchreiber sch ns mehr als bei der 
Feldſcherer — T Infanterie. 


Gefreite, Spielleute 
und gemeine Knechte 5, fl. 1 „. 

Die Drdonnanz von 1672, welde die Gebühren der Dragoner auf 
gleicher Höhe beläßt, enthält infolge der Einführung des Regimentsver— 
bandes bei den nad) Savoyen und Köln bejtimmten Truppen die Geld- 
und NRationsgebühren nunmehr auch für die Regimentsftäbe. 

Darnach erhielt bei der Reiterei der 


Obrijt 225 fl. 17 Pferde ) Überdies die Be- 
Dbrijtleutnant 60 „ 10 , hzüge als Haupt- 
Obriſtwachtmeiſter >: ee - mann jeinet 
Quartiermeifter ‚er Rompagnie. 
Schultheiß jamt ſeinen Leuten 24 „3 „ 

Kaplan 18; 2 7 

Sefretär 10... 9. ; 

Proviantmeiſter 13, 3 -; 

Adjutant 36. #- 

Wagenmeijter a er 


Profoß jamt jeinen Leuten 20, Dom 
— ) KA. D II, 1668 — 1786. — Die faiferliche Verpflegungsordonnanz vom .Auguſt 
1658 ſ. EM. Handſchr. Sig. Wr. 68: Zum Kriegsweſen des 17. Jahrhunderts. 
*, R. A. D III, 1. 1628 1822. 
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bei den Regimentern zu Fuß der 


Obriſt | 225 fl. 12 Pferde 
DObriftleutnant 6,8 
Obriſtwachtmeiſter 20,. 3 , 
Schultheiß ſamt ſeinen Leuten 24, 2 
Kaplan Im. 2 
Sekretär 102 8% 
Wagenmetjter Bl 
Proviantmeijter Bi. 
Profoß jamt jeinen Leuten 20„ 5 


Im Jahre 1672 betrug der monatliche Aufwand für 

1 Kompagnie zu Pferd von 100 Mann 790 fl. 30 kr., nämlich: 
140 fl. 30 fr. für die prima plana vom Rittmeifter abwärts, 
650 „ (Einheitsjag 6", fl.) für die gemeinen Reiter; 

1 Kompagnie Dragoner von 100 Mann 660 fl. und zwar: 
110 fl. für die prima plana vom Hauptmann abwärts, 
550 „ (Einheitsjag 5'/, Fl.) für die Gemeinen; 

1 Kompagnie zu Fuß 953 fl., nämlich: 
289 fl. fir die prima plana vom Hauptmann abwärts, 
664 „ (Einheitsjag 4 fl.) für die Gemeinen!), 

As Neuerung finden wir in der Ordonnanz von 1672 die Auf: 
nahme von 25 Bagagepferden bei den Archibufier- und Dragoner-Kom— 
pagnien und von 8 jolchen bei den Kompagnien zu Fuß in den Etat; 
für den Regimentsitab find bei der Infanterie weitere 12 Bagagepferde 
eingejegt, dagegen bei der Neiterei feine. Man fieht, daß der Troß in 
den legten Jahren wieder an Umfang zunahın. 

Für Servis, jowie glattes und rauhes Futter bleiben die alten 
Sätze, doch enthält die Ordonnanz von 1672 eine weitere neue Bejtim- 
mung, dab „den Marcatentern in den Quartieren mehr nicht als die 
Service und auff ihre Pferdt das rauhe Futter: auch fein avanturier 
pajfirt werden dürfe“; die amtliche Zulaflung des Marfetenders jcheint 
mit der Einführung des Negimentsverbands zujammenzuhängen. 

Da die Unterbringung in den Uuartieren und die Verabreichung 
des Servijes häufig zu Klagen und Beichwerden von Quartier-Gebern 
und -Empfängern Anlaß gab, erfolgte 1666 eine Verordnung der Hof- 
fammer, wonach den Offizieren freigejtellt wurde, das Servis auch in Geld 
zu fordern, und zwar „für alles und jedes“, d.h. für Quartier, Holz, Salz, 
Liegejtatt und Raubfutter der Obrijt 24fl., Obrijtleutnant, Obriftwacht- 
meister, Rittmeister und Hauptmann 15 fl., Kapitänleutnant und Leut— 


) 9. DI, 1672-1690, 


— 
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nant 8, Fähnrich und Kornett 7, fl.. Eine Einſchränkung, wohl 
durch die vorhergegangene Abdankung veranlaßt, trat im Februar 1669 
durch Verfügung des Hofkriegsrates dahin ein, daß, ſolange keine 
Regimenter oder Regimentsſtäbe beſtünden, „den Obriſten, Obriſtleutnants 
und Obriſtwachtmeiſtern, dieſes Charakters ungeachtet, in den Quartieren 
nie mehr an Verpflegung als ſonſt einem Rittmeiſter oder Hauptmann 
bewilligt ſei, nämlich 15 fl. für Hauszins, Holz, Licht, Salz, Liegeſtatt, 
Heu und Stroh?) auf 2 Pferde, legteres zu 4 fl. angeichlagen“. 

Nachdem dieſer Umrechnung der Naturalreichnijje in Geldbeträge 
in der Ordonnanz von 1672 feine weitere Erwähnung geichieht, darf 
angenommen werden, daß der Naturalempfang des Servijes bevorzugt blieb. 

Wenn Offiziere neben ihrer Kompagnie noch jonjt im Hof- oder 
Staatsdienite jtanden, hatten jie feinen Servisanſpruch. Demgemäß 
wurde dem Statthalter von Ingoljtadt der bisher auf 2 „pajlierliche 
Dienftpferde* über Gebühr bezahlte Geldbetrag für Nauhfutter ein- 
behalten. 

Während die dermaligen Bejoldungsjäge am 1. Juli 1675 eine 
Anderung dahin erlitten, daß der Gehalt der Hauptleute und Nittmeifter 
ji) auf 50 bezw. 55 fl, verminderte, wogegen die Obrijten als Negiments- 
inhaber 30 fl. „adjuta* erhielten, erjchien im Gefolge der großen Ab- 
danfung am 22, November 1679 mit Wirfung vom 1. Dezember eine 
neue Verpflegungsordonnanz, die wir in Anlage 19 jchon deshalb 
wiedergeben, weil jie auch noch unter der Negierung Mar Emannuels 
bis 1683 maßgebend blieb. 

Die Bezüge der unteren Grade vom Leutnant abwärts wurden aud) 
durch das neue Reglement nicht beeinträchtigt, dagegen erlitten infolge 
MWiederauflöjung des Negimentsverbandes die höheren Grade bis zum 
Rittmeister und Hauptmann herunter ſehr Fühlbare Abjtreichungen. 
Das Servis ift nunmehr in Geld angejchlagen, oder vielmehr erhielten 
die Dffiziere bis zum Fähnrich herab als Naturalleiftung nur mehr 
„Dach und Fach“, für das fonftige Zubehör aber eine allerdings jehr 
niedrig bemejlene Geldentjchädigung. Die Bagagepferde wurden für ſämt— 
liche Offiziere wieder gejtrichen. 

Die Dragoner find nun in der Verpflegung der Infanterie voll: 
fommen gleichgeftellt, wie fie ja in Zeiten großer Reduftionen des Heeres 
jtets nur zu Fuß Dienjt machten. 

Schlieglic; mögen noch einige Angaben über die Bezüge höherer 
Dffiziere ꝛc. Pla finden, Von den Stadtfommandanten von München 
erhielten für ihre verjchiedenen Dienititellungen Graf Projper von 

1) Dauer J, 13 und Kr. A. Münden, H.ſ.Prot. 1668, 

2) Das Glattjutter wurde von den Kajtenämtern geliefert. 
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Arco: 2000 fl. Gehalt, 300 fl. als Hauptmann der alten Stadtquardi, 
400 fl. als Hauptmann der Yeibgarde der Hartſchiere und 408 fl. für 
2 offene Hartjchierpläge; ferner Freiherr von Royer: 2000 fl. Gehalt, 
die Pflege Nied oder dafür 500 fl. Wartegeld, 300 fl. als Hauptmann 
der alten Quardi, dazu freie Wohnung im Zeughaufe, und den ganzen 
Bedarf an Brenn- und Beleuchtungsmaterialien, jowie endlich der jtell- 
vertretende Kommandant Obriitt Graf Montfort: 600 fl. als Kammer— 
herr, 500 fl. Gnadengeld, 400 fl. ala Hauptmann der Trabanten und 
960 Fl. von einer Kompagnie zu Fuß. 

Die Plakoffiziere von München, meist Obrijten oder Obrijtleutnants, 
hatten 75 fl. Monatsgehalt, 24 fl. Servis und vierteljährlich 100 fl. 
„adjuta“; 1679 bezog der Obriftleutnant Cosmo Compagni in der 
genannten Dienjtitellung jogar nur 65 fl. Gehalt und Servis. 

General Marquis Haraucourt empfing 1679 neben der Ein- 
nahme aus jeiner Kompagnie noch 1800 fl., Generalkriegskommiſſär 
von Pelfhover 1100 fl. und für 2 Pferderationen 192 fl., Kriegsrat 
von Altmannshaujen 1000 fl. und 192 fl. Pferdegelder‘). 

Wirkliche Hoffriegsräte bezogen für diefen Poſten normal nur 
500—600 fl. Gehalt und 2 Pferderationen im Anſchlage von jährlich 
192 fl; jo Willejohn und Küttner. 

Die Zahlmeijter des Hoffriegszahlamts hatten 500 fl. Bejoldung, 
so fl. Entjchädigung für etwaigen Geldabgang, 15 fl. *stleidergeld und 
als Zulage (Adjuta) weitere 300 fl. 

Die Tagegelder der Offiziere bei Dienjtreifen betrugen für höhere 
Srade 3. DB. den Obriitleutnant 2 fl. 30 fr., für Leutnants 2 fl. 

Zur Vermeidung der höchjt läſtigen Einquartierung der Soldaten Unterbringung 
bei der Bürgerichaft hatte jchon Kurfürſt Marimilian I. in München —— 
und anderwärts Kaſernen bauen laſſen. 

Im Jahre 1672 waren die kurz zuvor in der Hauptſtadt errichteten 
Barackenhäuſer mit Mannſchaften der Stadtquardi, und zwar mit nur 
je 4 Mann in einer Stube, belegt, weshalb der Magiſtrat das Anſuchen 
ſtellte, die nach einem Raumbedarfe für 10 Mann bemeſſenen Stuben 
auch für neugeworbene Soldaten auszunützen. 

In München lagen 1679 von 3 Kompagnien, 600 Mann ſtark, 
160 in Kaſernen (Casarmen), 440 in Bürgerquartieren; bemeldete 
600 Mann hatten aber noch einen Anhang von über 100 Weibern und 
200 Kindern! 

In Ingolſtadt wurden, um die ſchwere Quartierlaſt für die Bürger— 
ſchaft zu erleichtern, 1669 erſtmals Soldatenwohnungen an der Stadt— 


) ar. A. München H.3. A. Rechn. 1679 Fol. 530. 
2) K. A. A IX I. Einguartierung: München 1646—1705. 


er 
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mauer erbaut, nachdem die zu dieſer gehörigen Türme jchon bisher als 
Soldatenwohnräume gedient hatten!); auch Braunau erhielt 1677 eine 
Ktajerne?). 

Einen ausgiebigen Umfang gewann der Bau von Kaſernen erft von 
1680 ab; bis dahin blieb die Verlegung der Soldaten in Bürgerquartiere 
noch die verbreitetite Unterfunftart; in größeren Städten gab es eigene 
magiitratiiche Quartierämter und Uuartierverordnete, um die Geichäfte 
der Einquartierung zu bejorgen. 

Der Mangel aber an größeren Räumlichkeiten zur Maflenunter- 
bringung und das Wohlwollen, mit dem man dem Bürgerſtande jede 
Überlaftung zu erjparen bejtrebt war, hatten eine derartige Verftreuung 
der Truppen über das Land zur Folge, daß die jchlimmiten Wirkungen 
für Disziplin und Ausbildung erwachjen mußten. 

Die Fußtruppen fanden ihre Unterkunft noch zum größeren Teile 
in den Negierungshauptjtädten und den feiten Plägen — München, 
Landshut, Straubing, Burghaufen, Ingoljtadt, Braunau, Schärding und 
Donauwörtd —, der Reſt verteilte ſich ſchon auf das platte Land; die 
Reiterei aber war mit geringer Ansnahme — in München und Ingoljtadt 
lag in der Regel eine Kompagnie — in Yandorten oder auf den Bauern: 
höfen untergebracht. Hatte jo ein Teilchen der Kompagnie überhaupt 
noch einen Offizier bei ſich, jo kümmerte jich Ddiefer um feine Leute 
häufig jehr wenig und begab ſich gelegentlich in längeren jelbitgewährten 
Urlaub. Neben den an anderer Stelle?) gebotenen Unterfunftsiüberfichten 
möge auch die „unvorgreifliche Quartierausteilung vom 17. Dftober 1674* 


gm Anlage 20 das Bild dieſer Truppemverzettelung wiedergeben. 


Mit Mannjchaften nicht belegte Orte mußten auf eine gewiſſe 
Kopfitärfe den Servisbeitrag in Geld an die Hoffammer einbezahlen, 
wovon die belegten Ortſchaften wieder Entichädigungen erhielten; jo 
trugen 1668 zur Quartierumlage für in München liegende 400 Mann 
zu Fuß der Marft Dachau auf 20, Grafing auf 15, Schwaben auf 
15 Köpfe mit einem Tagesjaße von 2 Er. bei. 

Die gelegentlich der erjten größeren Werbung unterm 22. November 
1657 erjchienene, 40 Paragraphen umfaſſende Quartierordnung, die 


es wir wegen ihrer längeren Geltungsdauer in Anlage 21 wiedergeben, 


se Hildete wie für Offiziere und Soldaten, jo auch für Beamte und Bürger 


die Richtſchnur in Quartierangelegenheiten. 
Boran kehrt fie fich gegen die maßloſen Ausjchreitungen in den 
von n Armeeangehörigen gejtellten ee und gibt genaue Vor- 
a) Kleemann, Geſch. der Feitung Angolitadt S 
2) KM. Exp.Prot. 1677 Fol. 300, 
>, Bal. die Anlagen 2-5 und T—S. 
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Ichriften für das Verhalten im Quartiere, Durch all das aber, was jie 
verbieten muß und verbieten will, werden grelle Zichter auf das Soldaten- 
und Kulturleben jener Zeit geworfen. Es jei nur erinnert, daß das einit 
jcharf verpönte Tobaftrinfen (Rauchen), „daraus bis anher unterjchied- 
liche Brunjten entjtanden*, auch jest noch dem ehriamen Krieger nur 
„auf der offenen Gaſſen“ erlaubt war. Wie lange — jo verbot man es 
ihm für die Straße und erlaubte es zuhauge. 

Offizier und Soldat, nod) mehr aber die Scharen herumlungernder 
Soldatenweiber und Kinder bildeten für den Bürger und Bauern eine 
bittere Laſt. Bittjchrift um Bittjchrift aus Stadt und Land beftürmte 
den Kriegsrat um Wegverlegung der Truppen oder mindejtens um 
Linderung des unerträglichen Uuartierdrudes. Stete Ortswechjel und 
immer neue Auseinanderzerrungen der Truppen waren die Folge, und 
doch hörten ſolche Klagen nicht auf, Kriegsrat, Hoffammer und äußere 
Berwaltungsbehörden unausgejegt in Atem zu halten!). 

Die Truppenmärjche innerhalb des Landesgebiets wurden ſtets — 
durch einen Zivilbeamten begleitet, der die Quartier- und Vorſpann— — 
angelegenheiten, ſowie die Geldverpflegung beſorgte und vor allem darauf 
achtete, daß Offiziere und Soldaten keine Ungebühr von den Quartier-* 
gebern verlangten, und ſämtliche Gebühren nur auf die wirkliche Kopf— 
ſtärke zur Anforderung kamen. 

An Fuhrwerk zur Fortſchaffung der Kranken und des Gepäcks 
ſtanden auf dem Marſche der Kompagnie zu Fuß 2 Wagen, der Reiter— 
kompagnie nur einer zu; aber da man auch „die ſtarken Weiber und 
übrigen Kinder“ aufſitzen ließ, begnügte ſich doch kein Hauptmann dabei, 
oder wenn er es am Aufbruchorte „im Angeſicht der Beamten that, 
zwang man auf den erſten Dörfern die Bauern und nahm den Vor— 
ſpann ganz nach eignem Gefallen“?). 

Die Truppen verpflegten ſich wie in der Garniſon auch auf dem 
Marſche ſelbſt, d. h. ſie leiſteten dem Quartiergeber für Fleiſch, Gemüſe, 
Pier oder Wein Bezahlung“), weshalb auch die Aushändigung des Soldes 
durch den Kommiſſär alle zwei Tage erfolgte. 

Vom Uuartierherrn jelbit hatte der Soldat nur das oben erläuterte 
Servis zu fordern, Heu und Stroh wurde von den Gemeinden nad) 
gleichmäßiger Verteilung auf die einzelnen Gerichtsbezirfe, das glatte 
Futter wie erwähnt von den Kajtenämtern geliefert. 

N Minden, H.K.Prot. 1657 — 1660 und 1668. 

2) Geh. St. A. 344/14: Bericht von Pelkhovers. 

», Es fommen jedoch in jener Zeit auch jhon Spuren von Beſchaffung der 
Verpflegung durd eigenen Betrieb der Truppen vor; einzelne Abteilungen jchlachteten 
jelbjt. Gegen eine ſolche Beeinträchtigung beichwerten fid) 3. B. die Mepger von 


Hain und Piaffenhofen. K. A. Erp.:Brot. 1674-75 Fol. 198. 
Geichichte des bayerifchen Heeres. T. 25 
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Eine Quelle ewigen Argerniſſes der Hofkammer, die für das ge- 
jamte VBerpflegungs-, Quartier» und Vorſpannweſen zuftändig war, bildeten 
die nicht endenden mahlojen Ausschreitungen gegen die Uuartiergeber, 
weshalb man ſich öfter, wie 1664, 1668 und 1672, veranlaßt jah, 
Nenauflagen der Quartierordnung von 1657 im zahlreichen Abdrüden 
an die Truppen, die Zivilbehörden und Gemeinden zur jtrengiten Be- 
achtung hinauszugeben. Aber jelbit die jchärfjten Berwarnungen und 
Strafandrohungen durdy den Kriegsrat vermochten die „Insolentien“ 
und „Exorbitantien* der Soldatesfa, Erpreijung von Koſt, Wegnahme 
von Lebensmitteln, Mehrforderungen an Servis ꝛc. nicht ganz aus der 
Welt zu räumen, weshalb noch 1679 ein „Generale gegen die Soldaten- 
anmaßung in den Quartieren* erfloß, das wir zur Beurteilung der 

on. disziplinären Verhältniſſe jener Zeit in Anlage 22 wiedergeben. 
N Noch ſaß die allgemeine WVerrohung des Volks durch den lang— 
ü wierigen Krieg zu feſt auch im Leibe des Soldaten, daß ſich nicht Aus- 
jchreitungen ſchlimmſter Art ereigneten, und der berufene Schüber der 
Ordnung ich Häufig eher als deren Feind erwies. 

Like Die Berpflegungsordonnanzen für die in den Türfenfriegen von 
»1661-—64'), dann auf dem Dilfszuge nach Turin 1672—73 und in 
Holland 1672-74 auftretenden furbayertichen Truppen waren von den 
bereits bejprochenen VBerpflequngsvorichriften für das Inland in feiner 
Weiſe verjchieden. 

‚Für die gegen die Türfen aufgerufenen Neichstruppen wurde aller: 
dings von den Neichsitänden eine bejondere Verpflegungsordnung auf: 
gejtellt?), die Für ſämtliche Kontingente als Norm zu dienen hatte, allein 
die bayerijchen Truppen empfingen auch in Ungarn ihre jämtlichen Ge- 
bühren nur nad) furfürjtlichem Fuße, da der Überbetrag der teilweije 
höheren Sätze der Neichsordonnanz zu Gunjten der bayerijchen Kriegs: 
kaſſa einbehalten und verrechnet wurde. 

Die Naturalbrotverpflegung war durd) Magazine in Angolitadt, 
Vilshofen, Stain und Wien gefichert, die dauernd den erforderlichen 
Proviant für 14 Tage aufgeitapelt enthalten mußten. Nam in Wien 
das Getreide teuerer zu stehen als in Bayern, jo füllte man die Nieder- 
lagen durch Zufuhr auf der Donau vom Ingoljtädter Hofipeicher aus nad). 

Um die Truppen vor Mangel an fertigem Brot zu jchügen, waren 
die Nompagnien mit Fuggerſchen Handmühlen ausgerüjtet, mit deren 


’) Vgl. die Verpflegungsordonnanz vom 23. Juni 1661 in EN. L. P. I und II. 

RM Handſchr. Sig. Nr. 154 Beil. 46. S. 70 und Keil. 65 ©. 129. 
Münich, Mil. Verb, unter Ferdinand Maria ıc.). Dieſe Berpflequngsordonnan;, 
enthält auch die Bezüge der Generale und gibt einen Einblid in die Zuſammen 
jeßung damaliger Seneralitäbe. 
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Hilfe das Brot jederzeit in der nächjten Ortjchaft von handwerkskundigen 
Soldaten gebaden werden fonnte. 

Jede Kompagnie bejaß zwei Ajpännige Kommißwagen, von denen 
der eine zur Nachfuhr des Proviants diente, während der andere zur 
Fortbringung der Kranken und der überzähligen Waffen oder zu jonitigen 
Dienjtzweden beitimmt war. 

In der Regel reichte das im Hauptmagazin Wien von den Proviant- 
bädern bereitete Brot, das der Armee durd) regelmäßige Fuhren zufam, aus, 

Die einfache Brotportion betrug in Ungarn zwei Pfund, wofür 
täglich zwei Streuzer Brotgeld einbehalten, beziw. monatlic) vom Solde 
abgezogen wurden‘). An täglichen Bortionen gebührten in Ungarn: 
51 für den Negimentsjtab, 18 für die Prima plana einer Kompagnie 
zu Roß oder zu Fuß. Im einzelnen erhielten der Obrijtleutnant 8, Kaplan 
und Sekretär je 3, Adjutant 2, Profoß mit dem Stedenknecht 5, der 
Kommiſſär des Kreijes 20, der Zahlmeiſter und Proviantmeister je 10, 
Proviantoffizier 2, Bäder und Fuhrknecht je 1 Portion. 

Die Reiterei bewahrte ſich eine eigenartige Stellung; fie trat nur 
dann in die Brotverpflegung ein, wenn jie es ausdrüdlich winjchte. 

Der Haberpreis jchwanfte 1663 zwiſchen 1 fl. 40 fr. und 2 fl 
für den Schäffel. 

Die Broviantverwaltung für die furbayerijchen Truppen in Ungarn 
lag in Händen des VBroviantmeiiters Georg Wilhelm Kuttner, dem 
2 Proviantoffiziere und 4 Bäcderfnechte beigegeben waren. Er hatte 
zunächit für rechtzeitige Betichaffung des Proviants aus den Magazinen 
und für richtige Abgabe nach Bejchaffenheit, Maß und Gewicht zu jorgen. 
Neichten jeine 4 Bäderfnechte zur Bereitung des Brotes nicht aus, To 
fonnte er auch handwerfsfundige Leute von den Kompagnien heranziehen. 

Die Oberaufjicht über das gejamte Verpflegungswejen führte der 
den furbayeriichen Streistruppen beigegebene Kriegskommiſſär Wolfgang 
Peter von Oberndorff, der auch im Lager für Erhaltung einer billigen 
Tare der Lebensmittel und Getränfe zu jorgen hatte. 

Beiden Beamten dienten eingehende jchriftliche Inſtruktionen des 
Kriegsrats als Richtſchnur für ihre Obliegenheiten in wirtjchaftlicher 
und rechnerischer Hinficht ?). 

Aus diejen jei hervorgehoben, daß die Verpflegungsgelder nur auf 
die wirklich im Stande befindliche Mannjchaft bezahlt werden durften, und 
da jedem Verjuche hier künſtlich nachzuhelfen, jcharf entgegenzutreten 
war, wozu der Kommiſſär, wenn die Kriegslage es irgend gejtattete, 


) R.A. Sreistruppen 1664. 
») Diefe Anitruftionen jind enthalten in DM. L. P. VI, Beil. 21 und 26, 
25* 


Die Haupt: 
mufterung. 
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vor jeder monatlichen Auszahlung eine Musterung „von Mann zu Mann“ 
zu veranstalten hatte, 

Sonst half aber der bayerische Kommiſſär mit dem Offizier recht 
gerne zufammen, wenn es galt, den Mujterungsfommifjären des die 
Subjidien zahlenden fremden Staats ein Schnippchen zu jchlagen. 

Die Ausbezahlung des Soldes an die Mannjchaft jollte im Felde 
von 10 zu 10 Tagen geichehen. Für Verjtorbene lief die Yöhnung nur 
bis einjchlieglich des Todestags; hinterließ der Verlebte jedoch Weib 
und Kind, jo erhielten diefe als Gnadengeld den vollen Monatsjold. 

Ein „Dismontirter* Reiter genof die Yöhnung wie jeder Soldat 
zu ‚Fuß, bis er ſich wieder mit einem Pferde verjehen fonnte. 

‚Für die auf Kandia 1669 verwendeten Hilfstruppen war zwijchen 
Bayern und Benedig eine eigene Verpflegungsordonnan; vereinbart 
worden, die wejentlich höhere Gebührenjäge enthielt. Die Naturalver- 
pflegung diefer Truppen war zureichend und den flimatiichen Ber- 
hältniffen angepaßt ''). 

Solange ſich die Trnppen im Marjche nach Venedig auf bayerijchem 
Boden befanden, wurden fie vom Kurfürsten freigehalten. Die Ober- 
offiztere einschließlich des Fähnrichs erhielten täglich 1',, der Obrtit 
2 Map Wein, jowie etwas an jungem Fleiſch oder Geflügel, die Unter- 
offiziere täglich 2, Die Gemeinen 1 Maß Bier jamt 1 Pfund Fleiid 
und für 2 fr. Brot; auch das Glattfutter bezahlte der Kurfürſt. Vor 
dem Abmarjche ließ er als bejonderen Mojtenbeitrag dem Vbrijten 
150 Benezianer Dufaten, den Offizieren einjchließlich der Feldwebel 
und Sergenten einen Monatsjold ausbezahlen; alle übrigen Unteroffiziere 
und die Soldaten befamen ihre Gebühren von Tag zu Tag auf die Hand. 

Auch auf den Märfchen ins Ausland befand fich bei jeder für ſich 
marjchierenden Kolonne ein Beamter als Begleitfommillär, der wie heut- 
zutage die Quartiermacher jeweild um eine Etappe vorauseilte, um 
Uuartier, Vorſpann und Verpflegung zu regeln. Überdies wurde meiit 
noch ein bejonderer Kommiſſär in das fremde Gebiet vorausgejandt, 
um dort die nötigen Borbereitungen für Unterkunft und Unterhalt der 
Truppe zu treffen. Von der Yandesgrenze fehrten die kurbayeriſchen 
Begleitfommifiäre gewöhnlich heim, um von Kommiljären des renden 
Staates abgelöjt zu werden. 


4. Pie Muſterung. 


Zu den Haupt- und Staatsaktionen des militärtichen Yebens zählte 
im Frieden wie im Kriege als eine der größten Feierlichfeiten die 


'; Die einjchlägigen Altenjtüde find enthalten in EM. 9. P. II und III, 
Beil. 2, 8, 9, 10: VI, 29-30: endlich im Theatr. Europ. IX, 1102. 
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Mujterung, Die dazu diente, durch jtaatliche Beamte eine jtrenge 
Prüfung des zahlenmäßigen Standes der Kompagnie, der perjönlichen, 
insbejondere gejundheitlichen Verhältniſſe aller ihrer Angehörigen, der 
Vollzähligfeit und Brauchbarfeit von Bewaffnung und Ausrüftung und 
der allgemeinen Verwaltungs-Sebahrung des Hauptmann vornehmen 
zu laſſen. 

Bei Neuformationen wurden durch die von Kriegsrate aufgeitellten 
Zivilbeamten des Mujterungsplages oder des Bezirkes befondere Vor— 
mujfterungen abgehalten, jobald die Hälfte der anzumwerbenden Mann- 
ichaft beiſammen, jomit die Bedingung für Auszahlung der Gebühren 
an die prima plana erfüllt war"). Hatte der Hauptmann dann die Kom— 
pagnie voll und ganz aufgeitellt, jo folgte die Hauptmujterung. 

Nah Abjchlug der Werbung von 1657 fand im Juli 1658 für 
jämtliche Kompagnien zu Fuß und zu Pferd in Bayern und in der 
Oberpfalz Hauptmufterung ſtatt. Hiezu verfammelten die Pflege- und 
Serichtsbeamten die oft in 4 und 5 Orten zeritreuten Kompagnien 
am Site des Hauptmanns oder Nittmeijters, wozu ihnen auc) auf dem 
Hin- und Rückmarſche die Sorge für Einquartierung, Verpflegung und 
Borjpann oblag; Troß und Gepäd blieben während der Mujfterung im 
alten Quartier. 

Stand die Kompagnie „völlig bewehrt und beritten“ auf Dem 
Mujterungsplage bereit, jo ließ der Mufterungsfommillär, zu Ferdinand 
Marias Zeiten ein Zivilbeamter, die zuvor kirchlich geweihte Fahne 
oder Standarte „anſchlagen“, d. h. wenigstens jinnbildlich das Fahnen— 
blatt an die Stange nageln?). Mit diejen Augenblide galt die Kompagnie 
dienftlich als errichtet, und angefichts des furfürstlichen Hoheitszeichens 
mußte nad) den vorgelegten Standesauswerien Mann fir Mann an den 
Mujtertiich treten, um auf förperliche Brauchbarfeit, auf den Zuſtand 
der Bewaffnung und Ausrüftung und jonjtige meiſt perjönliche Ber- 
hältnijie geprüft und befragt zu werden; beim Weiter jpielte überdies 
die Sriegstauglichfeit des Pferdes und Brauchbarfeit von Sattel und 
Zaumzeug eine wichtige Nolle. Wenn der Kommiſſär etwas als un- 
brauchbar zurücdwies und ausichied, kam der Betrag am Werbegelde in 
Abzug, deilen eine Hälfte der Kurfürſt mit Beginn der Werbung, die 
andere nach der Hauptmuſterung bezahlte. 

Nach beendigter Musterung verlas der Kommiſſär den Artifelsbrief 
und das Duellmandat und nahm alsdann den vorgejchriebenen Eid ab. 


) Kr. A. Münden, H.K. Prot. 1657. 
?, Die katholiſche Mannſchaft gina zuvor zur Beichte und Kommunion. Kr. A. 
München, ©. Brot. 1657. 


Fruhjahrs⸗ 


und Herbſt⸗ 


muſterung. 
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Die Abfaſſung einer Muſterrolle mit Namen, Stand, Heimat, Alter, 
Dienjtzeit in fremden Heeren und Angabe etwaiger beſonderer Kenn— 
zeichen, beim Wetter auch mit genauer Bejchreibung des Pferdes bildete 
den Abſchluß der Mujterung. 

Ein Exemplar der doppelten mit Unterjchrift des Hauptmanns und 
des Kommifjärs zu verjehenden Ausfertigung behielt diejer, eines ging 
nebjt einem jummarijchen Ausweiſe der Effeftivjtärfen an den Kriegsrat. 

Das erjte Blatt der Mujterrolle, die „prima plana“, enthielt nur 
die Offiziere und Ilnteroffiziere; die Namen ꝛc. der Gefreiten und Ge- 
meinen, je 5 auf einer Seite, füllten die übrigen Blätter. 

Außer jolchen Hauptmuſterungen bei Neuaufjtellung von Kompagnien 
fanden auch zur andauernden Überwachung des wirtichaftlichen Gebahrens 
periodijche Mujfterungen ſtatt und zwar bei Truppenaufjtellungen 
vor dem Abmarjche ins ‚Feld und beim Cinmarjche in die Winterquartiere 
durch den Kriegskommiſſär, unter vollkommen friedlichen Verhältniſſen 
aber im Frühjahre und Herbſte meiſt durch bejonders bejtimmte Zivil— 
beanıte. 

Die Initruftion für die Mufterung der Kompagnien zu Fuß vom 
10. Juli 1658 — Anlage 23 — und jene für die Mujterung der 
Abteilungen zu Pferd vom 3. Februar 1672 — Anlage 24 — ent- 
halten eine eingehende Anweiſung der Kommiſſäre. 

Die Kompagnie rücdte in Parade aus, und der Kommiſſär nahm 
die Mufterung in der gejchilderten Weije vor; hierauf folgte die Prüfung 
der Kaſſen, der Abrechnungsbücher und des Gebührenempfangs der 
Soldaten; dieje erhielten Erlaubnis, ihre etwaigen Bejchwerden gegen 
die Vorgejegten vorzubringen: ohne 3weifel der Urſprung des bis 1984 
noch in Bayern abgehaltenen „Königsbefehls““. Sodann las der 
Kommiſſär Nriegsartifel und Duellmandat vor und vereidigte alle, die 
den Fahneneid noch nicht geichworen hatten. 

Auch über die regelmäßigen Mufterungen erhielt der Kriegsrat ge 
nauen Bericht nebſt den Mujterrollen. 

Bei der Einzelmufterung wandten die Hauptleute alle erdenklichen 
Mittel an, um den Effeftivjtand ihrer Kompagnie möglichjt günftig er: 
icheinen zu laſſen und dadurch recht hohe Verpflegungsgelder heraus- 
zuichlagen. 

Dem Kommiſſär aber galt es als erjter Grundjag, nur für wirf- 
(ich als anwesend ausgewiejene Leute zu bezahlen und aud) für dienjt- 
ih Abwejende, Kraufe, Kommandierte und Arrejtierte das Geld jolange 
zurüdzubehalten, bis fie wieder bei der Kompagnie einrücdten. 


) Staudinger I, 10. 
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Infolgedeſſen ſuchten die Hauptleute die durch Tod, Fahnenflucht zc. 
entjtandenen Lücken zu verheimlichen, und da dies bei der VBorrufung 
von „Mann um Mann“ nicht jo einfach ging, lieh man ſich auf Gegen- 
jeitigfeit von Nachbarfompagnien Mannschaften), oder packte den erſten 
beiten Strold; von der Straße auf, um gegen geringes Schweigegeld 
einen „blinden Platz“ oder „passevolant*?) zu verdeden. 

Der Kommifjär wetterte zwar über ſolche „Durchitechereien, Betrug 
und PBartiten”, der Kriegsrat drohte jedem, „der jich betrüglich jtellte 
und gebrauchen liege, wie auch jenen, welche dergleichen Gejellen be- 
jtellten und durchzuſtechen ſuchten“, mit den jchärfiten Strafen, als 
Kaſſation ze, wandte jolche aber nur jelten an, denn meist ging es mit 
Berlujt des Werbegelds oder Streichung des Soldes ab, und wurde 
auch einmal ein Offizier zum warnenden Beijpiele vom Dienste entfernt, 
jo gelang es ihm bald, wieder in Gnaden anzufonmen. 

Der mildernden Nebenumftände gab es ja freilich manchen. Die 
nur allzu häufige Leere der Striegsfaflen ließ oft Monate lang auf 
fängstfällige Werbegelder oder auf den Sold warten, und jo blieb dem 
Hauptmann, um üble Wirkungen auf die Disziplin Dintanzubalten, 
wohl manchmal nichts anderes übrig als mit eigenen oder geliehenen 
Mitteln einzufpringen; es ijt begreiflich, wenn auch niemals entjchuld- 
bar, daß er dann bei der Muſterung jich jeiner leeren Kaſſe erinnerte. 

Die Mufterungsinitruftionen für jene Kriegskommiſſäre, welche die 
Hilfstruppen ins Ausland begleiteten, wichen von den allgemein üb- 
lichen nicht wejentlich ab. 

Der nad) Ungarn mitgegangene Kriegskommiſſär war angewiejen, 
monatlich zu mujtern, um die Zahlungsliiten für die Kreiskriegskaſſe 
recht genau abfallen zu können; die Kompagnien mußten ihm hiezu 
wöchentliche Standesauswetie mit allen Ab- und FJugängen einreichen. 
General Puech hatte auf Begehren des Kriegskommiſſärs die Truppen 
jederzeit zujammenzuführen, joferne die Kriegslage es geitattete, aber 
die Offiziere wußten es einzurichten, daß Dies nicht zu oft geichah?). 


'; Das gleiche gilt auch beim Abgange von Pierden. 

*; Bis 1660 waren die „passevolants" in Ofterreich gejeglich geſtattet, um mit 
den eriparten Webühren die Werbung des nötigen Erfates zu beitreiten. Guſtav 
Adolf hatte zuerſt des Standes „passavolanti“ oder „piazza morte“ für Er: 
gänzungsanslagen genehmigt. Feldzüge Eugens 2. I, Bd. I, 287. 

3) Volljtändige Mujterrollen aus der Seit Ferdinand Marias iind nicht 
erhalten, wohl aber eine Anzahl von Ausweiſen über den Effektiv: bezw. fechtenden 
Stand der Kompagnien, befonders aus den Türkenkriegen. 
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Ferdinand Maria änderte an der aus dem dreigigjährigen Kriege 
überfommenen Gliederung des Führerjtandes jeiner Armee fait gar nichts. 
Die Dienstgrade der Offiziere, von alter Zeit her und bis zum Jahre 1899 
aud in Bayern „Chargen“ benannt, blieben dem Namen nach für 
lange die gleichen, wenn auch ihre dienftliche Stellung und Verwendung 
Beränderungen unterworfen war!). 

Die Stabsoffiziere gliederten fich ihrem Range nad) bei den 
„Bölfern zu Fuß und zu Pferd“ in: 

Obrijten, 
Obrijtleutnants, 
Obriftwachtmeiiter; 
die Oberoffiziere der Kompagnien in 
Hauptleute, bei der Reiterei Rittmeijter, 
Leutnants, 
Fähnriche, bei der Kavallerie Kornetts genannt. 

Mit Zunahme des franzöfiichen Einfluffes findet fich aud) häufiger, 
jedod) durchaus nicht Feititehend, die Schreibweije „Obrijtlieutenant“ und 
„Lieutenant“, 

Die Benennung der Grade bei den Dragonern war gleich der Fuß— 
truppe. Die Dragonerfähnriche legten ſich öfters eigenmächtig den 
Kornettstitel bei?) 


1) Über die Generale vgl. S. 139. 
*; So wurde einmal Obrift Bärtis vom Kriegsrate aufgefordert, diefer Un: 
jitte Einhalt zu thun. 
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Außer den Leutnants fonımen manchmal bei den Sompagnien zu 
Pierd und bei den Uuardien von Ingolſtadt und München Wacht: 
meijterleutnants vor, eine Zwiſchenſtufe zwiſchen Offizier und Unter: 
offizier'). 

Der „Artikelsbrief“ bildete nach wie vor die Grundlage micht 
nur der Heeresordnung, jondern aud) der allgemeinen Dienjtgebräuche. 
Aus diejen entwidelte ji) an der Hand der disziplinären VBorjchriften, 
die in Werbe-Inſtruktionen, Berpflegungsordonnanzen, Uuartierord- 
nungen und anderen allgemeinen Verfügungen des Kriegsrats neben 
Anordnungen wirtichaftlicher Natur hergingen und durch die von Obrijten 
und Ktompagnieführern erlaffenen Ausführungen erweitert und vertieft 
wurden, der Dienftbetrieb des Heeres. 

Es liegt nahe, daß man bei der Neubildung des bayerijchen Heeres 
im Jahre 1657 den Dienjt im wejentlichen nach den Überlieferungen 
der Vergangenheit handhabte, da Offiziere wie Soldaten als „verfuchte“ 
Leute ihre militäriiche Ausbildung und Erfahrung dem verflofjenen, 
großen Kriege verdanften. 

Des angejehenen Lehrmeijters Wallhaujen „Corpus militare*, 
1625 zu Frankfurt erjchtenen, das die Kriegskunſt zu Fuß und zu 
Pferd, ſowie die Pflichten und Aufgaben der verjchiedenen Kriegsämter 
(Chargen) behandelt, mag manchem Offizier als guter Berater im mili- 
tärijchen Dienitbetriebe nach der taktiſchen wie nach der wirtjchaftlichen 
Seite gedient haben. 

Als weiteres Unterrichtsmittel für die ‚Führer erichten 1665 zu 
Frankfurt Böclers „Schola militaris moderna“, die jedod) die Dienit- 
gebräuche nur mit Rückſicht auf den Kriegerſtand überhaupt zuſammen— 
faßt?). 

Fühlte man in größeren Armeen das Bedürfnis, Pflichten, Berug- 
niſſe und VBerrichtungen der einzelnen Grade durch Neglements feitzu- 
legen, um den bejtehenden Mangel einheitlicher Dienftvorjchriften zu 
beheben, jo finden wir für das furbayeriiche Heer einen ähnlichen Ver— 
juch damit gemacht, daß der Kurfürſt am 6. April 1675 au alle 
Negimentsfommandanten allgemeine Borjchriften erlieh, „weh Jich der 
Obriſt und andere hohe Offiziere in allen Fällen wie auch in Rang 
und Gang verhalten jollten”, die noch im gleichen Nahre eine Er- 


) K. A. A V I. Exp.Prot. 1677 Kol. 316 und A IX 1. Einguartierung 
in München 1646 1705. 

2) Für das kaiſerliche Heer waren beſonders die Vorſchriften Montecuccolis 
maßgebend; doch waren ſie bis zum Beginne des 18. Jahrhunderts nur ſpärlich in 


— 


Abſchriften verbreitet. Feldzüge Eugens S. 1, Bd. I, 20, 


Der Obrift. 
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weiterung für die niederen Offiziere, d. h. Unteroffiziere und die Spiel- 
leute und Soldaten erfuhren. Xeider find die „Generalia‘ nicht mehr 
vorhanden, weshalb es nur erübrigt, auf Grund jonjtiger Anordnungen 
und Berfügungen des Hoffriegsrats!) ein Bild von den Befugnifien und 
Obliegenheiten der einzelnen Grade zu entwerfen. 

Allgemein betrachtet waren jie von denen der Jetztzeit Faum ver— 
ichieden, imjoferne fie im Felde Tapferkeit, unerjchrodenen Mut und 
Umficht, bei allen Gelegenheiten aber ſtrengſte Wahrung der Manns- 
zucht, Sorge für Erhaltung des Mannes jelbjt und des ärartaliichen 
Beliges, jowie grümdliche Ausbildung für die en des Soldaten 
vor dem Feinde verlangten. 

Die Obriiten?) ernannte der Kurfürit setbft, Beſaßen fie in 
Bayern als Regimentsinhaber jchon unter Maximilian I. niemals ein 
jolches Maß gerichtsherrlicher und anderer Gewalt, wie im fatjerlichen 
Heere, wo fie gqrumdfäglich jogar mit dem „jus gladii“, dem Rechte 
über Leben und Tod, ausgejtattet waren, jo jchrumpften ihre Geredht: 
jame unter Ferdinand Maria noch mehr zujammen, da der Kur— 
fürſt jich die Leitung jeines Heeres ſelbſt vorbehielt und thatſächlich 
oft auch in geringfügige Angelegenheiten eingriff. 

Wohl hatten die NRegimentsfommandanten in der eriten Negierungs: 
zeit Ferdinand Marias noch jtändig richterliche Gewalt über die 
Truppen (mit Ausnahme der Berfügung über das Leben); nach und nad) 
aber ging fie im Frieden und im Inlande volljtändig auf den Kriegs— 
vat über, ſodaß diefe Oberbehörde zulegt über die Leichteiten Vergehen 
Bericht verlangte und Entjcheidung traf?). 

Im Felde dagegen und im Auslande blieb den Obriſten die volle 
Justiz, bei unmittelbarer Berührung mit dem Feinde übten jie jogar 
das Recht über Leben und Tod aus; auch jonjt wurde, wenn gan 
bejondere Verhältniſſe es nötig machten, den fommmandierenden Offizieren 
die unumſchränkte Gerichtsherrlichfeit zugejprochen, wie 3. B. Euler 
und Berlo 1674 „die Juſtiz“ über ihre Negimenter erbielten, jolange 
diefe in der oberen Pfalz lagen. 

Das nod) 1648 beitandene Necht der Obriſten (Megimentstonman: 
danten), erledigte Nompagnien mit Hauptlenten und Rittmeiſtern jelbjt 
zu bejegen, d. h. nachdem fie eine Beitallung auf Werbung eines Regiments 
au Fuß oder zu Pferd erhalten hatten, die Werbepatente fir die Haupt— 

" Niedergelegt in den Konz. Brot. und Erp.: Brot. des AM. 

*) ber die Pitichten der einzelnen Grade vgl. Gruber, Die heutige Mriegs- 
disciplin ze. Im allgemeinen jind die öjterreichifchen Gepflogenheiten anc für das 
bayeriiche Beer zutreffend. 

EN. Erp.: und Monz.:Prot. 
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feute jelbjtändig auszugeben, war inzwijchen weggefallen, da ſich der 
Kurfürst die Beſetzung jener Stellen vorbehielt, wobei er nur in ganz 
außerordentlichen Fällen wie bei der Neuwerbung von 1657 dieſes Recht 
übertrug. 

Auch die Wiederbejegung der übrigen erledigten Offiziersitellen ging 
vom Kurfürjten aus; nur die Obriften der ins Ausland gegangenen 
Negimenter erhielten ausnahmsweije und vorübergehend jerie Befugnis, 

Mit der inneren Verwaltung des Negiments hatte fich der Obrijt 
wenig zu befaffen, nachdem die Kompagnien die VBerwaltungs-Einheit 
bildeten. Schon die Art der Unterbringung im Frieden, die nicht bloß 
die Negimenter, ſondern meist auch die Kompagnien räumlich zeriplitterte, 
machte eine Zuſammenfaſſung der Verwaltungsgejchäfte unmöglich. 

Die beinahe einzige Sorge der Obriſten war in dieſer Richtung 
die qute Verwaltung ihrer Xeibfompagnien durch ihren Stellvertreter, 
den Kapitänleutnant. 

Anders war es bei den Subjidienregimentern, bei denen die Obriiten 
die gejamte Berwaltung jelbit leiteten; der Gedanke, bei Ausbruch eines 
Kriegs einer höheren Verwaltungseinheit zu bedürfen, hatte ja über- 
haupt die Einführung des Negimentsverbandes veranlaßt. 

Zur Erledigung der Schreibgeichäfte wurde den Regimentskomman— 
danten ein Sekretär bewilligt, der jedoch eine mehr private Stellung 
einnahm. 

Auch mit der taftijchen Ausbildung befaßte ſich der Obriſt außer 
einer allgemeinen Überwachung diejes Dienjtzweiges nicht, denn er jelbit 
ererzierte nie in eigener Perſon. 

Die Zugebörigfeit zum katholischen Befenntnifie, die unter Mari- 
milian 1. bei Ernennung von Obriften noch eine Rolle jpielte, war 
für diefe unter Ferdinand Marta nicht mehr ausschlaggebend, wohl 
aber jpielte fie bei Anstellung von ZSubalternoffizieren noch bisweilen 
herein, wie 3. B. der Yandleutnant zu Mindelheim, welcher der evan- 
gelichen Kirche angehörte, aufgefordert wurde, die katholiſche Neligion 
anzunehmen, wenn anders er in furfüritlichen Dienste verbleiben wolle! 

Außer den wirklichen, d. h. „beitallten“ oder „beitellten“ Obriiten, 
wie ſie damals hießen — nicht alle jolche waren zugleid) Regiments- 
inhaber („Gommendanten“), die meisten jedoch Kriegsräte —, gab es 
auch Titularobriſten. Namen und Yebensabriiie der unter Ferdinand 
Maria bis zum Grade der Obrijten vorgerüdten Offiziere enthält die 
Anlage 25°). 

EM. Exp. Brot. 16785 Fol. 1. 

2) Die Lebensabriiie der in Generalsitellung gelangten Difiziere ſind in An: 
lage 1 gegeben. 


"ng, 
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Kommandierten wirkliche Obrijten und Negimentsinhaber wie Berlo, 
Haraucourt und Spinchal 1673 in der Oberpfalz oder 1675 am 
Lech als Generale, jo wurden deshalb zweite oder „Interims*-Obriften, 
wie ſie jpäter in Bayern biegen und jet jchon in ſterreich vorfamen!), 
nicht ernannt, denn die Negimenter waren doc) faſt niemals vereinigt. 

Langgedienten Obrijten verlieh der Kurfürst gleich den Generalen 
häufig einträgliche Zivilitellen, bisweilen mehrere zugleich. 

Abgejehen von den Obriſtkommandanten der Subfidienregimenter 
Bürhen, Guler, Bibow, Beltin und dem Dragonerobrijt de 
Martin, die allein jchon durch die auf fie gefallene Wahl zur Truppen- 
führung im Auslande als friegserprobte und umfichtige Offiziere er- 
icheinen und in ihrem Wirfen jpäter uns näher treten werden, heben 
jich noch bejonders die Namen einiger Obrijten heraus, denen höhere 
geistige Fähigkeiten, tiefer gegründete Bildung und zielbewußtes Handeln 
vor ihren der Mehrzahl nach nur der Schablone Huldigenden Standes- 
genofjen eine hervorragende Stellung verjchafften. 

Boran jei genannt der Obriſt und Kriegsrat Willejohn, der diejen 
Bertrauenspojten bereits unter Marimilian J. mit dem Grade eines 
Obriftwachtmeifters innehatte und unter Ferdinand Maria zum 
Direktor der Kriegsfanzlei ernannt, zugleich als das geiſtig hervorragenpdite 
Mitglied des Kriegsrates erjcheint. Er war in allen Organijations: 
fragen die rechte Hand des Kurfürſten und ſein Vertreter zu Diplo- 
matijchen Sendungen. Bei vorfommenden Minhelligkeiten zwiſchen den 
oberen ‚Führern jprang er als wohlwollender und umfichtiger Vermittler 
ein, und gerne fügten ſich die Parteien jeiner überlegenen Klugheit und 
Einficht?). 

Obriſt Yorenz von Wagenjeil erweiit Jich als militärwiſſenſchaftlich 
gut gebildeter Offizier, der mit dem theoretischen Nennen das praktische 
Können vereinigte. Eine ftattliche Zahl Flarer, eingehender Gutachten und 
Erfundungsberichte liegt aus der Zeit jeiner Nommandoführung am Lech 
vor und legt Zeugnis von feinen geiitigen Eigenjdyaften ab. Das jtarf 
entwicelte Bewußtjein eigenen Wertes brachte ihn allerdings mehrfad) 
in Gegenjaß zu den Anordnungen des Brigadiers de Spindal; dod) 
darf auch nicht verhehlt werden, daß er meiſt Necht behielt. 

As dritter jei genannt Bärths, der tapfere und umſichtige Dra- 
gonerobrijt, ein echtes Meiterblut, der neben und unter dem ihm gleid)- 


) Bgl. Illuſtrierte Geichichte der f. und f. Armee, Wien 1888 80.2 u.3 S. 940. 

?) Schon im Jahre 1648 genieht er IOOF. Wartegeld, „bis er mit einer Bilege 
verjehen werden kann“, 1671 bezicht er als Nat, beſtallter Obriſt und Pfleger zu 
Schrobenhanfen 1000 il. und 192 j1. Auttergeld, 
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gearteten Nicola Höning in der Oberpfalz durd unermüdliche Wach- 
jamfeit, durch Dauerritte und bligichnelle Beweglichkeit zum Schuße des 
Landes gegen Böhmen ansnehmend viel leiftete. 

Der Name des Obrijten Fritjch, der ſich Schon im Dreißigjährigen 
Kriege durch bejondere Tapferkeit auszeichnete und in einem jelbit- 
verfaßten Tagebuche!) über jeine Beteiligung an jenem Kriege ſich als 
gebildeter und fittlich hochitehender Offizier bekundet, ijt für immer ver- 
fnüpft mit der Beſitznahme Bayerns von der Stadt Weiden, woſelbſt 
in der Pfarrfirche ein Grabſtein jein Angedenken fortpflanzt. 

Durch nachdrücliche und jachverjtändige Beteiligung an den Schuß- 
maßregeln am Lech und am Inn, jowie durch außergewöhnliche Förde— 
rung des Erfundungsdienstes, die aus vielfachen Berichten an den Kriegs— 
rat hervorgeht, erregen auch noch die Obriiten zu Pferd Kleining und 
Makay unſere Aufmerkſamkeit, da ihre Namen neben dem Beltins, 
des Kommandanten am Inn, immer und immer die Lage beherrichen. 

Die übrigen Stabsoffiziere, der Obrijtleutnant und der Obrtit- 
wachtmeiiter, hatten vorerjt feine jtändigen Nonmmandobefugnijie, außer 
über ihre eigenen Kompagnien; nur wenn zwei oder mehrere Kompagnien 
des Megiments entjendet waren, führten fie über dieſe das drtliche 
Kommando. Da das Bataillon erit etwa von 1674 ab als taktische 
Einheit aufzutreten beginnt, ericheinen die Stabsoffiziere erit von 
jener Zeit an als ‚Führer der Bataillone auf dem Gefechtsfelde. 

Bei der zerjtreuten Unterbringung der Negimenter und der Selbjt- 
jtändigfeit der Ktompagnieverwaltung durch den Hauptmann oder Nitt- 
meister fehlte auch weitere Veranlaſſung zu wirtichaftlicher Thätigkeit 
des Obrijtleutnants, der vielmehr nur den Obrijten, da wo diejer durch 
ſonſtige höhere Dienſtſtellung oder durch Urlaub, Krankheit 2c. an der perjün- 
lichen ‚Führung des Regimentsfommandos verhindert war, in dieſem vertrat. 

Wenn allenfalls Regimenter eigene Kaſſen beſaßen, verwaltete dieſe 
itets der Obriitwachtmeiiter. 

Bei allen Aufitellungen und Baraden fommandierten die Stabs- 
offiziere ihre Nompagnien, erit nach 1674 die Bataillone, die Partijane 
in der Hand?). In Feitungen gehörte der Obriftleutnant zum Kriegsrate. 

Der Obrijtwachtmeiiter war der Drillmeiiter des Regiments. Er 
führte die Oberaufjicht iiber das Exerzieren, überwachte die taktische und 
polizeiliche Ordnung im Lager, auf Märfchen und im ‚Felddienjte und 
itellte die Wachen in der Garniſon wie vor dem Feinde auf. Sein 


1) Abgedrudt bei Wejtenrieder, Y., Beiträge zur vaterländijchen Hiſtorie sc. 
4. Bd. Münden 1792. S. 105-105. 
2 Der Sponton gehört einer jpäteren Zeit an. 
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Wirfungsfreis lag jomit auf dem Geſantgebiete des äußeren Dienftes. 
Ganz gleichartig waren die Verhältniſſe bei der Reiterei. 

Die Hauptleute und Rittmeifter warben auf Grund ihnen er- 
teilter furfüritlicher Patente ihre Kompagnien zumeift jelbit an und 
erhielten die erforderlichen Mittel vom Kriegsrate angewiejen. 

War die im Werbepatent feitgejegte Zahl von Rekruten erreicht, 
jo fand die Mujfterung jtatt, und von dieſem Tage an empfing Die 
prima plana — jämtliche oberen und unteren Offiziere vom Hauptmann 
oder Nittmeiiter abwärts — die volljtändigen Bezüge. 

Recht hübjch erläutert eine alte Quelle!) des Hauptmanns Pflichten. 
„Eritlich joll der Kapitän jeine angenommene und aufgerichtete Kompagnie 
nach jeiner getroffenen Kapitulation völlig auf den Mufterplat liefern und 
nac) des Zahlheren Beforderung in völligem Esse, jolange derjelbe jeines 
Dienjtes begehrt, erhalten, gute, gebräuchliche Disciplin unter derjelben 
halten, fi) auch nach andern getreuen Befehlshabern und Offizieren 
umjehen, damit des Zahlherrn und der Kompagnie Beites allezeit be- 
fördert, und nicht verhindert werde, 

Er joll ji auch in diejfem jeinen Amt gegen alle Soldaten und 
Offiziere, die ihm untergeben find, aljo verhalten, dag ihm eim jeder 
nach der Schuldigfeit pariere, und fich nicht in Geberden oder in der 
That wegen jeiner Charge erheben, jondern einem jeden nach Standes- 
gebühr mit heroiſchem Gemüthe, jedoch mit janftmüthigem Herzen und 
Munde zu jeder Zeit zu begegnen wiſſen. 

Zuförderſt aber joll er jeine unterhabenden Offiziere jo- 
viel möglich vor den Soldaten rejpeftiren und ehren, damit die— 
jelben von diejen geliebt und gefürchtet werden. 

Auch joll er jämtlichen Soldaten, zu rechter Zeit, wenn ſie den 
Sold empfangen, denjelben richtig, ohne Finanz und Sucht nad) eignem 
Profit auszahlen; ſolches erhebt und erweckt ihm Reſpekt, gibt auch qute 
Ordnung und Einigkeit unter der Kompagnie!“ 

Die Ernennung der Offiziere war den Dauptleuten in Bayern 
allerdings bereits abgenommen, jonjt aber waren fie jelbjtändige Ver— 


) K. A. Handihr. Sta. Nr. 60: „Unterricht des Soldaten zu Fu 1660.” 

Auch der pommeriiche Ingenieur und Architelt Wendelin Schildknecht be- 
ichreibt in jeiner „Harmonia in fortalitiis construendis. Alten:Stettin 1652” die 
Aufgabe der einzelnen Kompagnieoffiziere im trefflider und für die damaligen Zu 
jtände bezeichnender Weile, die bei ihrer allgemeinen Gültigkeit auch auf die Offiziere 
des bayerijchen Herres paßt. 

Bol. auch: Echrötter, Die brandenburg:preußiiche Heeresverfaflung unter 


dem Großen Hurfüriten. Leipzig 1892. S. 20-21. — Bödler, Schola 
militaris x. — Gruber, Die heutige Kriegsdisziplin ꝛc. — Sämtliche geben allge: 


mein gültige Geſichtspunkte. 
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walter ihrer Kompagnie und nur fir den richtigen Bejtand an Mann— 
ichaft, Pferden, Bewaffnung und Bekleidung verantwortlich. 

Die jtarfe Unabhängigkeit in der Bewirtichaftung und die freie 
Berfügung über die Gelder der Kompagnie führten aber leider zu vielen 
Übergriffen und Unterjchleifen, an denen mancher ſonſt tüchtige und 
friegserprobte Offizier jcheiterte. 

Wie das Soldverhbältnis des Soldaten nur einen Dienjtver- 
trag auf eine gewiſſe Kraft- und Arbeitsleiftung mit der Gegenleiftung 
von Ernährung und Bezahlung, nicht aber ein vaterländiiches Ehren- 
recht und eine Ehrenpflicht darjtellte, jo gründete ſich auch die 
Stellung des Hauptmanns in allen Armeen zu jener Zeit auf ein 
PBachtverhältnis, für defjen Vorteile der Pächter vor dem Feinde mit 
dem Leben einstehen mußte. Auch Bayern machte hierin im Beginne 
der uns hier bejchäftigenden Zeit feine Ausnahme, und wenn allmählich 
der Staat dem Hauptmann einen Teil jeiner wirtjchaftlichen Verant- 
wortlichfeit abnahm, jo waren alte Gepflogenheiten durch die Über— 
lieferung zu jehr feſtgewachſen, um troß ernjter Bemühungen ausgerottet 
werden zu fünnen. 

Das Anjehen eines Heeres oder eines Landes kann dadurd) nicht 
berührt erjcheinen, daß ſolche Nachtbilder aus alter Vergangenheit wieder 
vom Lichte der Forſchung geitreift werden, Nicht die Regierung, nicht 
das Staatsoberhaupt jelbit iſt moraliſch verantwortlich Für dieje Zustände, 
jondern allein das durch jahrhundertlange politische und religiöſe 
Wirren zerrüttete ethijche Gefühl der breiteiten Volksſchichten 
aller damaligen Staatengebilde. 

Wie es aber immer verfehrt erjcheinen muß, den Maßſtab unjeres 
heutigen moralischen Gefühls und vaterländiichen Denkens auf jo 
ganz andere Verhältnijie vergangener Zeiten anzuwenden, dürfen wir 
auch nicht mit vernichtendem Urteile den Stab brechen über jene Aus- 
wüchſe und Berirrungen. 

Denn das aufs höchite geiteigerte Prlicht- und Ehrgefühl eines 
deutſchen Offiziers von heute hat ſich auch erjt nach bitteren Erfahrungen 
aus langer ernjter Erziehung und Schulung unjeres Standes und aus 
der Verbreitung ähnlicher Anſchauungen auf die bevorzugten Gejellichafts- 
klaſſen entwidelt, aus denen jener ſich ergänzt. 

Wenn der herbeigetvommelte Soldat von damals wohl nicht die 
gejunde Blüte des eingeborenen Volkes darstellte, jo mag auch das oft 
recht zujammengewürfelte Offiziercorps nicht immer die lauterjten Ele— 
mente beherbergt haben. 

Dazu kommt die durch die riefigen Anforderungen des verflojienen 
Kriegs fortwirfend erzeugte, oft höchit bedenkliche Yeere der Staatskaſſen, 
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welche erjt in der allerorten bereitwillig angenommenen Erfindung der 
Subfidiengelder einige Abhilfe fand, die nur auf Die Zeit des Dienjt- 
vertrags berechnete Berantwortung des Kompagnieführers, aber auch die 
zwijchenliegende Haftung für jeden Erſatzanſpruch und der nicht zu 
leugnende Mangel ftändiger und erniter Überwachung: damit dürfte die 
Stellung und die Gebahrung mancher damaliger Hauptleute genügend 
erklärt jein"). 

—— Bei ſo geſtalteter Inanſpruchnahme des Hauptmanns durch die 
Wirtſchaft, war die taktiſche Ausbildung der Kompagnie wohl aus— 
ſchließlich ſeinem Stellvertreter, dem Leutnant, überlaſſen. 

Seinen Dienſtpflichten widmet der „Unterricht des Soldaten zu 
Fuß“ folgende Betrachtung: 

„Des Leutnants Amt iſt, daß er in Abweſenheit des Kapitäns 
das Kommando über die ganze Kompagnie habe und führe und deſſen 
Stelle vertrete. Jedoch ift ihm in Gegenwart desjelben die Kompagnie 
auch unterworfen. Dann er des Kapitän Kommando zu jederzeit führet, 
denn wann dem Napitän etwas vom Regiment kommandirt wird, Das 
die Kompagnie betrifft, alsdann er Direction und Ordre den Leutnant 
ertheilt, wie er jich in einem und andern verhalten joll; derjelbe dann 
den andern unterhabenden Offizieren jolches des Kapitäns Befehl auf- 
trägt und dasjelbe erpediren und verrichten läßt, Tiehet Daneben fleißig zu, 
daß feine unterhabenden Befehlshaber recht fommandiren, damit einem und 
dem andern nicht zuviel geichehe, jondern alles richtig und wohl zugehe. 

Zu feinem Kommando joll er heroiſch und ganz ernithaftig befunden 
werden, damit alle diejenigen die ihm unterworfen, ihn reipeftieren und 
mehr als den Kapitän fürchten. Die Urjache iſt, daß alle Strafen durd) 
ihn müſſen und jollen exequirt werden. Alsdann kann der Kapitän 
durch ‚Fürbitte des Fendrichs den Strafwürdigen Gnade erweiien. Aljo 
und hiedurch wird dann eines jeden hohen Offiziers Reſpekt erhalten 
und befördert. 

Der Leutnant aber joll und muß nicht von Natur rachgierig und 
zum Zorn geneigt jein, jondern ſich ‚in allem der Mäßigkeit joviel 
möglich befleißen und jeine gute Natur außerhalb des Kommandos 
Klar erjcheinen lafien: wird ihm dann jolches mehr Reſpekt unter 





+, In Ofterreich wurde der Hauptmann und Nittmeijter damals „der Eigen: 
tümer oder Erbe jeiner Kompagnie“ bezeichnet. Feldzüge Eugens Ser. I, I, 311. 

Dussieux, L’armde en France ete, II, 174 jf. jagt über das gleiche Ber: 
bältnis unter Yudwig XIV.: „Les capitaines faisaient de leur compagnie leur 
meötairie. On eite tels capitaines, qui ne delivraient à leurs hommes de vöte- 
ments et des chaussures, que les jours de revue; le reste du temps le soldat 
marchait A pieds nus et eouvert de haillons — on volait 1’Etat, on volait 
le soldat.“ 
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und bei den Soldaten erwecken, daß er dadurch von einem jeden 
geliebet und wegen ſeines guten Kommandos wird geprieſen werden.“ 

Leutnant und Fähnrich (Kornett) erſcheinen als Hilfsoffiziere des 
Hauptmanns. Ebenſo wie dieſer waren bei der Fußtruppe beide auf dem 
Marſche beritten, ja es galt ſogar ſelbſt auf Urlaubsreiſen als „dis— 
reputierlich“, ſich auf der Landſtraße zu Fuße zu bewegen. Bei Paraden 
und in der taktiſchen Ordnung erſchienen ſie jedoch zu Fuß und kom— 
mandierten ihre Abteilung, die Partiſane auf der rechten Schulter. 

Der Fähnrich (Kornett) trug im Gefechte und bei beſonderer 
Gelegenheit zur Beehrung Vorgejegter die Fahne (Standarte) jelbit, ſonſt 
hatte fie der Führer, dem fie in jpäterer Zeit ganz amvertraut wurde, 

Dies fünnen wir aus unſerer mehrbenugten, aud) einjchlägige 
Scidlichfeitsregeln enthaltenden Quelle entnehmen. 

„Des Fendrichs Amt ift, daß er bei der Kompagnie treu und 
fleißig jei und dem Kapitän und Leutnant treulich im Kommando Die 
Hand biete, und ihre Stelle, wann fie abwejend, vertreten helfe. Da— 
neben joll er fleißige Aufficht zum Fändel haben, wann er jolches in 
jeiner Verwahrung hat, damit jolches nicht disfommandirt und verun— 
ehret werde, auch joll und muß er dasjelbige allezeit jelbit vor dem 
Feind führen und tragen. 

Im Kommando muß er gegen den Soldaten nicht jtörrig oder 
eigenjinnig, jondern ganz gelinde jein, damit wenn fich etwa eine Meuterei 
unter dem Fähnlein erregte, und die andern Offiziere wegen ihres 
jtrengen Kommandos ſich äußern müfjen und ich jehen laſſen Dürfen, 
er jelbes mit guten Worten beilege und jtille; auch da er etwa zu 
Ehren des Zahlherrn oder Obriſten das Fähnlein jelber in Gar- 
nijon oder Rendezvous trüge und führte, joll er jich nicht damit unge- 
berdig anstellen, jondern mit gravitätifchen Geberden ſich präjentiren 
und im Marjchiren das Fähnlein in rechter Hand aufwärts führen: 
im Stillftehen dasjelbige gleich jo wohl darinnen behalten und nicht wie 
einen Hirtenſtab auf die Erde jtellen, wie von vielen (welche vielleicht 
meinen, daß es jo jein müſſe) zu geſchehen pflegt.“ 

Im bayerischen Heere lag dem Fähnriche oder Kornett nod) als be— 
jondere Pflicht die Sorge für die Kranken ob, die ihm den Namen 
„Mutter der Kompagnie* eintrug. 

An bejonderen Dienjtjtellungen jeien noch erwähnt: 

Die Regimentsadjutanten wurden nah Schreibgewandtheit 
und Berläffigfeit aus den Unteroffizieren des Negiments gewählt; mur 
nach langer Dienjtzeit erhielten fie ausnahmswetje den Leutnantstitel. 

DerBrofopleutnant, erit bei größeren Truppenzufammenziehungen 


angejtellt, jorgte „cum suis“ d. h. den Stedenfnechten für den Boll- 
Geſchichte Des baperifchen Heeres. 1. 26 
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zug gerichtlicher Urteile und für die Feld», Lager: und Marſchpolizei. 
Im Gegenjage zu einer im Bolfe mehrfach verbreiteten Anjchauung galt 
nach Ausſpruch des Hoffriegsrats „jene Stelle als ehrliche und ziemlic) 
als jolche Charge, welche meiitenteils Oberoffiziere verjehen haben“ !). 

Der NRegimentsjefretär, wohl der Vorläufer des jpäteren Aus 
ditors, bejorgte die Schreibgejchäfte des Regiments in Verwaltungs- und 
Suftizangelegenheiten. 

Solange Anjtellung und Beförderung der Offiziere von den Obriſten 
abhing, war eine allgemein übereinjtimmende Vorrückung in den Dienjt- 
graden und ein billiger Ausgleich der Kangverhältniffe geradezu un— 
erreichbar. Sobald aber die in der Yeitrichtung begründete Alleingewalt 
des Herrichers der bejonderen Herrlichkeit der Werbeobriften ein Ende 
machte, und über Auswahl und Berwendung der Offiziere der Landes— 
und Sriegsherr verfügte, trat mit der zunehmenden Entwidlung der 
Rangjtufen auc das Bedürfnis einer Regelung der Beförderungen ein. 

So jehen wir, daß in Bayern bereits unter Ferdinand Maria 
die Rangverhältnifie der Generale, Stabs- und Ober-Dffiziere ſich nach 
„dem Alterthum“ d. 5. dem Dienitalter richteten. Schon der Abſatz 35 
der Injtruftion für den Obrijten von Buech?) vom 1. Mai 1664 ver— 
fügt, daß, um „zwijchen den Offizieren alle Competenzen abzujchneiden, 
darauf zu achten jet, daß vermöge Neichsichluffes bei Offizieren von 
gleicher Charge durchgehends nach den Altertum gegangen werde“, 
und 1678 wurde entjchieden: „Dem Hauptmann Manteuffel gebühre 
Rang und Gang vor dem Hauptmann Billiers, weil er jchon vor dieſem 
wirklicher Hauptmann im furfürjtlichen Diente gewejen und in dem— 
jelben niemals ausgeſetzt habe?).“ 

Da aber nad) Yage der Berhältnifje auch der ausgeiprochene Wunjch 
des Kurfürſten bei einzelnen Anjtellungen und Beförderungen Zufälle 
und Willfürlichfeiten nicht vollitändig bintanzuhalten vermochte, famen 
oftmals Beſchwerden und Gejuche um Nangregelung vor. Fir jolche 
Fälle lag die Entjcheidung beim Kriegsrate, der ftets verfügte, daf der 
Dienjtjüngere an den Älteren „mit dem Nejpeft zu verweijen fei“. 

Um nun die ſich häufenden Nangjtreitigfeiten ein für allemal ab- 
zujchneiden, nahm man, wie es jcheint, fchon 1673 bei der Aufitellung 
in der Oberpfalz einen eriten Anlauf, den „Rang und Gang“ der 
Dffiziere zu ordnen®); ein ſchriftlicher Verſuch zur Aufftellung einer 


) K. A. Konz.:Prot. 1678 Fol. 281. 

2) K. A. Handſchr. Sig. Nr. 154 Beil. 69. 

EM. A V I Konz.-Prot. 1678 Fol. 221 und Haändſchr. Sig. Wr. 154 
Beil. 28 und 69, 

) Dies geht aus mehreren Stellen in K. AJ. Konz. Prot. hervor. 
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allgemeinen Ranglifte folgte aber erſt 1675, aljo zur Zeit der höchiten 
friegerischen Anjtrengungen des Kurjtaats, indem auf Grund der von 
den Regimentern ꝛc. eingejandten Rollen der Kriegsrat ein Verzeichnis 
verfaßte, „wie Die Generalsperjonen, Obriften, Obrijt-Leutnants, Obrift- 
Wachtmeifter, Rittmeifter und Hauptleute, ihren Rang und Gang nad) 
einander haben jollen“ !). 

Diefe Rangliſte?) enthält vier Abteilungen: Generale und Obrijten, 
Obriſtleutnants, Obrijtwachtmeijter, Rittmeiſter und Hauptleute, 

Bei den vier Generalen ijt fein Ernennungsdatum eingejegt; fie 
führen den Titel „Herr“, der bei den folgenden Dienjtgraden fehlt. 

Bon den 16 Obrijten, darunter zwei Brigadiers, ift nur bei neum 
das Patentdatum zu finden; unter den 11 Obrijtleutnants lautet das 
ältejte Patentdatum vom 13. September 1672, unter 12 Obriftwacht- 
meijtern vom 5. Dezember 1668. 

Bon den 45 Nittmeiftern und Hauptleuten jtanden die beiden 
ältejten jchon 1657 in diefem Grade, während das Patent des Dritt- 
ältejten erjt vom 1. Februar 1672, das Dekret des jüngjten vom 
6. Februar 1675 lautet. 

Diefer Bruchſtück gebliebenen amtlichen Überficht folgte 1677 eine 
Rangliste auch für die Leutnant und die Kornetts und Fähnriche; das 
„Berzeichniß ?), wie die Lieutenants zu Pferd und zu Fuß, Cornets und 
Fähndriche dem Altertum nach ihren Gang haben“, Führt auf: 

57 Leutnants zu Fuß, älteftes Patent von 1672, 


57 Fähnriche zu Fuß, J - „ 1672, 
30 Leutnants zu Pferd, i 2 „. 1872: 
30 Kornetts, ni " „ 1672, 
4 Leutnants der Dragoner, „ A u. 1672: 
4 Fähnriche „ N ® E „1673. 


Das Schriftſtück iſt injoferne von bejonderem Intereſſe, als es 
übereinstimmend mit der Uuartierlifte vom 9. Mai 1677 für die Ent- 
wicklung der Formationen, wie fie früher*) zur Darjtellung fam, voll- 
gültige Beſtätigung gibt. 

Als vorbereitende Mafregel zu einer neuen allgemeinen Armee- 
rangfijte darf man das Generale vom 30. Dezember 1677 betrachten, 


', Bur Sammlung der nötigen Anhaltspunkte war am 16. Januar 1675 den 
Kompagnien Befehl zugegangen, Rollen einzufenden, „was die Hauptleute und ihre 
Offiziere für Chargen bedient haben“. K. a. Erp.:Brot. 1674/75 ol. 284, 

Zu gleihem Zwede ergeht unterm 6. April 1675 ein kurfürſtliches Generale an 
jümtliche Negimentslommandanten. Ebend. Fol. 405, 

2) Abgedrudt bei Münich, Seid. des 1. Chev.:Regts. ©. 127—129. 

2) Seh. St.N. F. ſchw. 120/10. 

+ Val. Abſchnitt II, 2. 
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das die Ausarbeitung von Rollen „vom höchſten Offizier bis zum 
mindeſten“ befiehlt, „wie alt jeder fei, von wannen gebürtig, ob er ledig 
oder verheirathet, wie viel Kinder er habe, wo und wie lange er und 
in was für Qualität er vorher im Kriege gedient, und ob die Offiziere 
mit den pajjierlichen Dienjtpferden wirklich verjehen jeien und mit wie- 
vielen” t). Zeider tjt das Ergebnis diefer Statiftif nicht mehr vorhanden. 

Bei Zujammenjtellung größerer Truppenverbände wurden mit der 
Ernennung des Kommandanten alle Offiziere „mit dem Reſpekt“ an 
ihn verwiejen?), um jedem NRangjtreite vorzubeugen, gleichwohl blieben 
aber jolche unerquidliche Auseinanderjegungen bejonders zwijchen den 
höheren Chargen nicht aus?). 

Sp gab Brigadier de Spinchal „um ein antedatirtes Patent als 
Generalwachtmeijter mit dem privilegio ein, daß er den Generalmwacht- 
meifter Spolverini fommandieren jolle*, erreichte aber feinen Zweck 
nicht, obwohl Spolverini erjt furz vorher von Berona gefommen und 
mit Umgehung des verdienten Spinchal zum Generalwachtmeijter er- 
nannt worden war®). 

Während im dreifigjährigen Kriege der General der Kavallerie den 
Rang meijt vor dem Generalfeldzeugmetjter bejaß, — eine Ausnahme 
wurde 3. B. zu Gunjten des failerlichen Generals der Stavallerie 
Montecuccoli gegenüber dem Furbayerifchen Generaffeldzeugmeijter ge- 
macht, — jtand diefer Grad unter Ferdinand Maria jtets hinter den 
Seneralen der Kavallerie’). 

Auch einfache Schiklichfeitsfragen gelangten bisweilen zur Ent- 
iheidung des Kriegsrats; jo mußten die Obriften de Spindal und 
d’Anglure angewiejen werden, dem General der Infanterie Grafen 
Berlo den Titel „Erzellenz* ftatt des von ihnen gebrauchten „Monsieur“ 
zu geben. Die Zentralſtelle knüpft an jolche Erlafje meijt die Mahnung, 
daß „bei höheren Offizieren eine gute vertrauliche Korreſpondenz“) und 
beitändige Einmüthigfeit die Hauptjache jei*. Auch ſonſt find Ent— 
iheidungen des Kriegsrats über „Rang und Gang“ einzelner Offiziere 
meijt in der Form von Borjegung häufig zu finden”). 


) K. A. Exp.Prot. 1677 Fol. 386, 

2) Bgl. K. A. Handſchr. Slg. Nr. 154 Beil 39: Inſtruktion für Obriſt Bürhen. 

EN. Exp.Prot. 1674—1675 und Geh. St. A. K. ſchw. 205/1, 1675. 

* Geh StN. K. ſchw. 205/4 I, 1675, 

5) EA. Handichr. Sg. Nr. 68: Kurfüritlice Ordre vom 23. Juni 1648 — 
und Heilmann II, 976. 

*, Unter dem viel gebrauchten Nusdrude „Korreipondenz“ war aber damals 
meiſt nicht ein langes Hin: und Herichreiben, fondern ſtillſchweigendes dienjtgemähes 
und fameradjchaftliches Zuſammenwirken gemeint. 

EN. Exp. und Konz.:Prot. 
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Hatten zwei Offiziere derjelben Waffe im gleichen Orte Quartier, 
jo führte jtet3 der Chargenältere das Kommando!). 
Vor allen anderen Truppen hatten die Leibgarden, unter dieſen Armeeran 
jelbjt die Hartſchiere den Vorrang. — 
Ferner gingen die Reiterregimenter den Regimentern zu Fuß vor, 
ein Verhältnis, das auch die Rangliſten von 1675 und 1677 ſchon 
durch ihre Überſchriften zum Ausdruck bringen. 
In beiden Waffen folgten ſich wieder die Regimenter nach 
dem perſönlichen Range ihrer Kommandanten, und die einzelnen Kom— 
pagnien nach Rang der Rittmeiſter und Hauptleute. Eine beſondere 
Erſcheinung bildet die Verſetzung ganzer Kompagnien von einem 
Regimente zum anderen „mit Rang und Gang, wie fie ihn bisher gehabt“ ?). 


2. Unteroffiziere etr. und ihre Pienflverrichtungen. 


Eine jcharfe Gliederung der „untern (niederen) Offiziere“ oder ig 
— wie fie zu jener Zeit noch oft mit den Oberoffizieren der Kompagnie offisiere. 
zujammen furzweg heißen: — der „Offiziers“ läßt ſich nach Gradab- 
ftufungen jchwer erkennen. Es ijt mehr die dienjtliche Stellung, die 
folgende „Chargen“ ergibt: 
Bei den Kompagnien zu Fuß: 
Feldwebel, 
Führer, 
Kapitän d'armes, 
Fourier oder Quartiermeiſter, 
Gefreiter Korporal, 
Gemeine Korporale, 
Feld- oder Muſter-Schreiber, 
Feldſcherer, 
Gefreite und Spielleute. 
Die Fourierſchützen und Zimmerleute zählen zu den Gemeinen Knechten. 
Bei den Kompagnien zu Pferd: 
Wachtmeiſter, 
Korporale, 
Fourier oder Uuartiermeifter, 
Muſterſchreiber, 
Feldſcherer, 
Trompeter, 


) K. A. Exp.Prot. 1678 Fol. 67. 
2) K. . Exp. Prot. 1674-1675 Fol. 384. 


Dienſt ⸗ Ob⸗ 

liegenheiten 

der Unter⸗ 
offiziere. 
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Fahnenjchmied, 
Fahnenjattler. 
Bei den Dragonern: 
Wachtmeiſter, 
Fourier oder Quartiermeiſter, 
Korporale, 
Feldſchreiber, 
Feldſcherer, 
Gefreite und Spielleute. 

Der Kapitän d'armes kommt erſt nach 1672 vor und iſt wohl aus 
der franzöſiſchen Armee übernommen“). Bei den Korporalen findet ſich 
zeitenweiſe die Scheidung in Gefreite und Gemeine Korporale. Erſterer 
— ſtets nur einer bei der Kompagnie — ging im Range den anderen 
vor und hatte bald höhere, bald gleiche Bezüge; ſeit 1674 treffen wir 
bei der Kavallerie auch hie und da „Vice-Korporale“?). 

Bon 1674 ab begegnen wir beim Regiment Berlo einer Art von 
Dffiziers-Aipiranten: junge Leute, meiſt Söhne von Offizieren, die mit 
doppeltem Gemeinenjolde eingeftellt, auf Beförderung dienten). 

Der Fahnenſchmied und Sattler fehlte bei den Dragonern; immer: 
leute erjcheinen zuerjt im Stande der nach Ungarn marjchierten Kompag- 
nien, dann jeit 1678 allgemein ®). 

Die Gemeinen hießen bei der Neiterei Gemeine Reiter oder Archi- 
bujiere, bei den Dragonern wie bei der Fußtruppe Gemeine Knechte. 

Wachtmeiſter und Feldwebel hatten annähernd den gleichen 
Dienſt wie heutzutage ?). 

Der Führer marjchierte im Treffen und bei der Parade zunädjit 
dem Fähnriche und trug die Fahne, außer im Gefechte und bei feier: 


lichen Gelegenheiten; auf dem Marjche konnte er das yeldzeichen, wenn 


er verhindert war, auch einem efreiten übergeben. In allen übrigen 
Dienftobliegenheiten ijt er Stellvertreter des Fähnrichs, bejonders in 
der Überwachung der Kranken. 


1) 1675 erhält eine Frau die Genehmigung, den Capitaine d’armes der Kom: 
pagnie Bienzenau heiraten zu dürfen; 1679 fommt ein Capitaine d’armes im 
Negiment Wagenjeil vor. KM. Exp.Prot. 1675 Fol. 639 und 1679. 

2) 8.N. Erp.: Brot. 1674— 1675 Fol. 24 und Exp.Prot. 1678 Fol. 212. 

RM. Erp.- Brot. 1674—1675 Fol. 323. 

’ Vgl. die Verpflegungsordonnanzen von 1657, 1668, 1672 und 1679, dann 
KM. C III Braunau 1670—1679 (Etat der Kompagnie Billiers). 

2) Es gejchieht hier nur ſolcher Dienftgeihäfte Emwähnung, die aus den bay: 
erijchen Aften unzweifelhaft bervorgehen. Die Obliegenbeiten der Unteroffiziere 
finden fi im einzelnen mehrjad in fremden Werfen aufgeführt, fo in Gruber, Die 
heutige Kriegsdisziplin ꝛe, Bödler, Schola militaris :c., und im Unterricht des 
Soldaten zu Fuß in EM. Handſchr. Sig. Nr. 60. 
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Der Kapitän d’armes führte die Aufficht über die Waffen, forgte 
für deren Reinigung und teilte die Munition an die Korporale aus. 

Die Fouriere oder Uuartiermeifter empfingen „das Commiß“ und 
gaben es an die Korporale ab, auch gingen fie — nad) Einführung des 
Regimentsverbands — mit den Regimentsquartiermeiftern zum Quartier- 
machen und Lagerabjteden voraus, und vordneten alsdann die Einzel- 
heiten für die Kompagnien jelbjtändig. 

Der Mufterfchreiber bejorgte die Führung der Mufterrollen, 
teilte die Löhnungen aus, verfaßte alle einjchlägigen Abrechnungen und 
Lilten und war in feiner Gelamtthätigfeit allein dem Hauptmann ver- 
antwortlich. 

Der Feldſcherer war verpflichtet die Soldaten zu rafieren, wofür 
er von jedem monatlich 3 kr., das ſogenannte „Bedengeld“, erhielt und 
feiftete ihnen die erjte ärztliche Hilfe, wie er auch die Unterjuchung der 
Dienftuntauglichen vornahm. 

Der Ktorporal teilte an jeine Ktorporalichaft!) „das Commiß“ 
und die Löhnung aus, machte fie mit den Kompagniebefehlen befanıt 
und führte die allgemeine Aufficht über jeine Yeute. Er mußte ein quter 
Abrichter jein, da ihm bejonders die erite Exrerzierausbildung mit Pike 
und Meusfete, bei der Kavallerie der Neit- und Waffenunterricht zufiel, 
denn die Offiziere übernahmen je nad) Nang nur bei ftärferen Abteilungen 
den Befehl. 

Us Spielleute führten die Archibufiere Trompeter, Die 
Dragoner und die zußtruppe Tambours, diefe zeitweilig auch Pfeifer. 
Solche fanden nebenher Berwendung als Dffiziersdiener, Tambours 
(Trommeljchläger) und Trompeter aber im Ordonnanzdienſte und als 
Parlamentäre und jollten darum, weil „fie öfters zu Verſchickungen 
gebraucht werden, aud) eine oder die andere Sprache veritehen“. Zwar 
hatte man in Bayern zu jener Zeit als Tambours diejelben halbge- 
wachjenen Burjche, wie fie in einem Teile des 19. Jahrhunderts (big 
1572) zu jehen waren?), aber dieje dürften meist ſchon „allzuwerjucht“ 
gewejen jein, denn wie eine zeitgenöſſiſche Quelle?) jagt, jind „von den 
Trummeljchlägern unter Hundert neunundneunzig Narren, und iſt faum 
einer Flug“! 

Der Fahnenſchmied beiorgte den Dufbeichlag, jollte aber auch 
„die Pferdefranfheiten fennen*“, war aljo nebenbei Noßarzt. Auf dem 
Marſche führte er die Standarte. 


’; Diefer Ausdrud findet ſich öfter in den Alten. 
?, Staudinger 1], 4. 
2) EN. Handſchr. Sig. Wr. 60. 


Allgemeine 
@efidıes 
punfte, 
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Der Fahnenjattler war für den guten Zuftand der Sättel, des 
Gejchirres und des Pferdezeuges verantwortlich. 

Die Zimmerleute, „welche mit guten Haden oder Ärten verjehen 
jein jollen“, mußten wachtfrei gehalten und „in allerhand Borfallen- 
heiten nützlich gebraucht werden“ '). 

Die Fourierſchützen, in der Negel mit Archibufierrohren bewaff- 
net, hatten urjprünglich die Quartiermacher zu begleiten und dienten 
im Gefechte zur Fortichaffung der VBerwundeten. Später fanden fie 
hauptſächlich als Dffiziersburjchen Verwendung. 

Noch jei zweier unterer Grade im Negimentsjtabe gedacht: der 
Profoß, in Bayern erit 1872 in Wegfall gefommen, übte im Rahmen 
des Regiments die niedrige Polizei im Quartiere, im Lager und auf dem 
Marjche, und Hatte den Strafvollzug „cum suis“ zu übernehmen. Der 
Negimentstambour führte die unmittelbare Aufficht über die Spiel- 
leute und leitete deren Ausbildung und Übungen. 


3. Bandhabung der Pisziplün. 


Die Handhabung der Manns- und Kriegszucht, die als unerläßliche 
Borausfegung jeder Ordnung im Heerwejen durd die Forderung un: 
bedingten und thatbereiten Gehorfams gegenüber den Befehlen der Vor: 
gejegten alle Glieder des großen Körpers zu einem untrennbaren Ge- 
füge im Kriege wie im Frieden vereinigt, war unter Ferdinand 
Maria dem Zeitgeiſte entjprechend noch jehr jtreng, aber doch nicht 
mehr jo barbarijch, wie während der Wirren des dreißigjährigen Krieges. 

Der milde Sinn jenes friedliebenden Fürſten äußerte auch bier 
jänftigende Wirkung auf die jchroffe Art des herfümmlichen Straf: 
verfahrens. 

Die Grundjäße einer weitgehenden Humanität, wie fie die Gegen: 
wart durch Zugrundelegung höherer fittliher Gefichtspunfte für die ge- 
ſamte Geftaltung unjeres vaterländischen Heerweſens jchuf, Tagen jener 
altersgrauen Zeit ferne. Dazu fehlten alle geijtigen und ethiſchen Trieb- 
fräfte: eine allgemeinere Volfsbildung; die Ausgeftaltung eines politiic 
ernten und überzeugungstreuen Bewußtieins in den breitejten Schichten 
der Gejantheit; eine über die Anhänglichfeit an die eigene Scholle und 
Schwelle hinausgehende, der perjönlichen Selbitjucht Zügel anlegende 
Baterlandsliebe und nicht zulegt auch eine entiprechende Fürjorge für das 
Wohl des im Dienſte gebrochenen Kriegers, die in jener dem Idealſinne 


MM. Kreisaften Fasz. II, 1650-1793. — KA. Handſchr. Slg. Wr. 154, 
Fol. 34-35. 
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wenig zugänglichen Zeit das Herz des Soldaten für die gerade gewählte 
‚Fahne bejonders erwärmt hätte. 

Das gejamte Werbejyiten und das geiſterſchlaffende Formenweſen des 
damaligen Dienftlebens forderten gebieterijch einen rauhen Sinn des Vor- 
gejegten, der ohne Erbarmen die blinde Unterordnung zur Gewohnheit und 
zur zweiten Natur machte. Zumal die jtarfe Zahl der durch die Werbe- 
trommel angelodten Ausländer, die fein VBaterlandsgefühl mit dem Heere 
und dem Staate verband, fonnte nur mit eiferner Strenge im Zaume 
gehalten werden. 

Die zeitgerechte Wiederholung des VBorhaltes des Artikelsbriefes, 
jowie der Eidesabnahme bei Mufterungen, Fahnenweihen, Wechieln im 
Kommando und anderen Feierlichkeiten, nad) ftattgehabten Meutereien 
(„Rottierungen“) oder bei Häufung von Dejertionen, ferner der Kultus, 
mit dem die Fahne umgeben war, dienten zur Stärkung des Pflichtgefühls 
in einer Zeit, wo diefe Fahne noch nicht das Sinnbild der Vaterlands— 
liebe, jondern nur ein äußeres Zeichen der Zuſammengehörigkeit bildete!). 

Mehr aber noch als alles andere begründete die Zuſammenwürfelung 
des Dffiziercorps, der jtete Wechjel in ihm und der fait überall ſich 
geltend machende Mangel getitiger und ſittlicher Beziehungen zwiichen 
Borgejegten und Untergebenen derartige Verhältniſſe. 

Es mußte auf den allgemeinen Dienjtgang und geradezu auf die 
Disziplin jelbjt jchädigend einwirken, wenn, wie Belfhover in jeinem 
Berichte 1675 hervorhebt?), einige Generale der deutichen Sprache voll- 
fommen unfundig waren und fi nicht bloß mit ihren Befehlen unter 
Umgehung der Negimenter unmittelbar an die Kompagnien wandten, 
jondern jene auch, jtatt „in Ausjchreibung der Ordonnanzen deutjche und 
in Kriegsſachen etwas erfahrene Leute oder Mujfterjchreiber zu gebrauchen“, 
in franzöjiicher Sprache hinausgaben. Die Folge war, „daß die Offiziere 
fie nicht nur nicht verftanden, jondern darüber lachten, was hernad) bei 
den Soldaten nur Schimpf verurjachte*. 

Begreiflich iſt, daß jolche hohe Herren ihre Landsleute Lieber um 
fich jahen, als die Deutjchen, wie 3. B. Generalfeldzeugmeilter Graf 
Berlo?) den Obrijten Mafay bejonders jchäßte; allein mochten fie auch) 
die Offiziere in ihrer Gejamtheit noch jo „höflich und wohl traftiren“, 
jo meinten die Kinder der heimischen Erde doch, „daß man die Franzoſen 
mehr als fie farefjiere, aljo wohl auch künftig in einer Occasion jenen 


) Staudinger I, 10, 

2) Geh. StR. K. ſchw. 344/14. 

2) Berlo verjtand fein Wort Teutich; es it deshalb and) jene deutiche Bitt— 
ichrift, die Dauer I, Anl. S. 4* veröffentlicht, ſicher nicht von ihm jelbjt verfaßt, 
fondern nur unterzeichnet. 
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mehr al3 den Deutichen anvertraut werden dürfte, woran dem VBermerf 


nach einige Jalousie entitand“ — zweifellos nicht zum Vorteile der 
Disziplin! 
Strafmittel Das Strafrecht für Vergehen gegen die militärische Zucht und 


und Straf: . R i F — 
tombetenz. Unterordnung beruhte im weſentlichen auf dem Artikelsbriefe, den jeder 


Soldat beichwören mußte. 

Im alltäglichen Dienjtesteben aber war der Stod des Vorgejehten 
dag allzeit bereite Bellerungsmittel und gab den ficheren Beweis, daß 
die ‚Frage des joldatischen Ehrgefühls noch feine Rolle jpielte. 

Doc darf nicht verichwiegen bleiben, daß der Kurfürjt allzu rohen 
Ausbrüchen der Disziplinarjtrafgewalt, insbejondere dem Prügeln mit 
dem Stode dur Mahnungen und Strafen nad) Möglichkeit Einhalt zu 
thun juchte; jo wird 1679 die Entlajjung eines Feldwebels verfügt, 
„weil er die Soldaten mit Strafen über die Köpfe grauſamlich traftirt 
habe“ }). 

Ohnedies fehlte es ja der Disziplinaritrafgewalt, die in den Händen 
der Negiments- und Kompagnieführer, jpäter aber aud) in denen des 
Hoffriegsrats lag, an Zwangs- und Strafmitteln durchaus nicht. 

Db und inwieweit den unteren Graden, insbejondere den Unter: 
offizieren wenigjtens für leichtere Fälle ein Recht der Beitrafung zuitand, 
darüber laſſen uns die Aften im Dunkeln; die Wahrjcheinlichkeit jpricht 
nach dem Vorgange anderer Heere für Bejahung der Frage. 

Als Disziplinarjtrafen gegen Offiziere kamen in Anwendung: 
Verweiſe, Abbitteleiftung, Arreft, verichärft „durch Setzen einer Schild- 
wache vor die Thüre“, „Suspenjion“ von der Charge für kürzere oder 
längere Zeit; — gegen Unteroffiziere oder Gemeine: Verweiſe, Abbitte- 
leiftung, einfacher und geichärfter Arrejt — diefer „mit geringer Agung“ 
d. h. bei Waſſer und Brot —, Tragen von Musfeten und Doppelhafen, 
bei der Reiteret von Küraſſen, Liegen auf jolchen, Ejelreiten und Prügel- 
ſtrafe, Entjegung von der Charge, Degradierung und Scildwachitehen 
(auch für Unteroffiziere). Das Spießrutenlaufen, bei der Kavallerie auch 
mit Steigbügelriemen vollzogen, fam damals jehr jelten vor. 

KRavalleriiten, die ihre Pferde zu Schanden ritten und fein Geld 
zum Erjage bejaßen, traf Verjegung zur Fußtruppe. 

Aber troß folcher ftrenger Strafmittel ließ die Disziplin doch viel 
zu winjchen übrig, und wir begegnen in den Akten nicht nur Ver— 
fehlungen Einzelner gegen die Gebote der Unterordnung durd) Wort und 
That, jondern auch mehrfach derartigen Ausschreitungen ganzer Kom— 
pagnien. 


KU. AV 1 Konz.Prot. 1679 Fol. 312. 
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Zumal in der ſpäteren Regierungszeit des Kurfürſten — es ſei 
hier beſonders das Jahr 16784) hervorgehoben — mehren ſich die 
Klagen des Hofkriegsrats über „ſchlechtes Kommando und ſchlechte Kriegs— 
Disziplin“ in auffallender Weiſe, und die Notwendigkeit, die Befehle 
zur Aufrechterhaltung der Disziplin von Zeit zu Zeit in verſchärftem 
Wortlaute wiederholen zu müſſen, zeigt einen entſchiedenen Rückgang 
der Mannszucht. 

Zu dieſem trug weſentlich der ſtete Aufenthalt in Bürgerquartieren 
bei. Deshalb treten auch die Klagen über Ausſchreitungen gegen die 
Quartierwirte am häufigſten auf und brachten den Regimentskomman— 
danten manchen ernſten Verweis ein. Dem General und Regiments— 
inhaber Spolverini wird die Anjchaffung eines Dolmetichers empfohlen, 
um mit den Bürgern beſſer verfehren zu fünnen, denn auch ihm war 
die deutſche Sprache völlig fremd. | 

Streitigkeiten zwijchen niederen und höheren Offizieren, nicht bloß 
aus privater, ſondern auch dienftlicher Veranlaſſung bildeten feine Selten- 
heit, umd jchriftliche Beichwerden von Dffizieren niederen gegen jolche 
höheren Grades erbaten häufig die Entjcheidung des Kriegsrats. In der 
Regel holte diejer alsdann, getreu dem Grundjage „audiatur et altera 
pars“ die Berichte der Vorgejegten und Untergebenen ein oder jcheute 
auch mündliche Bernehmungen nicht und verwies jchließlich die Beſchwerde— 
führer, jich mit den Vorgeſetzten beſſer zu vertragen und ihren Dienſt 
ordentlich zu tyun?); manchmal aber verfügte er auch „Verwechſelungen“ 
d. h. Verſetzung des Klägers in einen anderen Truppenteil. 

In ſolchen unmittelbar an die oberjte Stelle gerichteten Bejchwerden 
der lUntergebenen gegen Vorgeſetzte blieb aber die meiſt vorhandene 
offenfundige Umgehung des Dienjtwegs ungelühnt, denn auch damals 
waren Bejchwerden bei der nächithöheren Dienititelle anzubringen. 

Auch der Umstand, daß Vorgeſetzte, darunter mancher Offizier, ihren 
Untergebenen öfters und lange Geld jchuldeten, jowie das alte Herfommen, 
von Untergebenen Gejchente anzunehmen, dürften nicht vorteilhaft auf 
die Disziplin gewirkt haben. Wie milde der Kriegsrat allerdings im 
Einflange mit dem Zeitgeifte jolche heutzutage zu den jchwerjten Ver— 
fehlungen gegen Standeschre und Disziplin zählende Erfcheinungen auf: 
faßte, zeigen Entjcheidungen, die den Negimentstommandanten einfach 
anmweilen „der Billigkeit nach zu verhandeln“ ®). 

Eigenmächtige Entfernung von Offizieren und Soldaten aus der 
Garnijon, jowie unmäßiges Spielen und Trinfen riefen immer wieder 
ION RM. Konz. Brot. 1678, 

2) K. A. Exp.Prot. 1674— 1675 und 1678. 

EM. Erp.: Brot. 1672-1673, 


Defertionen. 
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neue Verbote hervor; ihre Häufigkeit ftand aber nicht im Einklange 
mit den geringfügigen Strafen, welche die Verächter der Ordnung 
trafen: BVerantwortungen und ernite Verweije für Offiziere, Arreſt 
für Unteroffiziere und Soldaten, für beide äußerjten Falls mit Ber- 
jegung verbunden, konnten derlei tiefgewurzelte Übelftände nicht aus- 
rotten. 

Wenn Obrift Puech im Jahr 1658 — und ähnliches fam häufig 
vor — im Widerjtreite mit der Verpflegungsordonnang und troß aller 
Mahnungen zwei Diener (einen Koch und einen Schmied), dann einen 
Sefretär, nämlich den Muſterſchreiber, einen Vorreiter, einen Barbier 
nebit einem Maler und drei Bauernfnechten, die im Sommer und Herbit 
auf feinen Gütern jchneiden und dreichen mußten, aus dem Stande der 
Kompagnie allein für feine Bedürfniffe verwendete, To find ſolche 
„Exorbitantien® für die Auffafiung höherer Offiziere vom furfürit- 
lichen Dienjte höchit bezeichnend. 

Troß ziemlich regelmäßiger Naturalverpflegung und ftrenger Strafen 
blieb die Fahnenflucht eine ewig wiederkehrende und Häufige Erjcheinung, 
die ihre Veranlafjung zumeift in der Furcht vor Strafe für begangene 
Bergehen hatte. 

Begünftigt wurde fie durch den aus vielen Gründen erleichterten 
Übertritt in fremde Armeen. Der Soldatenverbrauch war damals in 
Deutichland ftaunenswert groß, und im Notfalle nahmen es die Werber 
mit dem Abjchiede gar nicht genau. Dies züchtete ein gewerbsmäßiges 
Ausreißertum, das den Bruch beſchworener Berpflichtungen durch Ber: 
(afien der Fahne und den Überlauf zu anderen Herren geichäftlich be- 
trieb, um das Werbegeld jo und jo oft einfteden zu fönnen. Gegen: 
jeitigfeitsverträge, um jolchem Unwejen zu jteuern, waren damals nod) 
nicht vorhanden. 

Im Frühjahre 1675 riß die Fahnenflucht jo erichredend ein, daß 
in rajcher Folge zahlreiche Allgemeinerlafle an die jelbjtändigen Kom- 
mandanten notwendig wurden!). Bier dürfte der tiefere Grund in den 
politifchen Berhältnifien zu juchen fein, weil das herangereifte Bündnis 
Bayerns mit Schiveden einen Ansmarjch weit über die heimischen Grenzen 
wahricheinlich machte. 

Eine Nachwirkung diejer Ausreißerei in Menge bildete das gedruckte 
Mandat vom 20, Februar 1676, das im jtarfen Gegenſatze zu dem bis— 
herigen milden Berfahren allen Fahnenflüchtigen die Todesjtrafe androht 
und Belohnungen von 4—5 fl. — „die jogenannte taglia“ — auf den 
Einfang der Abtrünnigen ausjegt. Es wurde bei jämtlichen Kompagnien 


) K. A. Exp.Prot. 1674— 1675. 
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der Armee wiederholt verlefen und an allen Rat und Wirtshäufern 
zur allgemeinen Kenntnis angejchlagen !). 

Bon fulturgefchichtlichem Werte ijt der Umstand, daß die Namen 
handwerfsfundiger Ausreißer aud) bei den Zünften zur Anmeldung 
famen. 

Mehr als allgemeine Erörterungen werden Einzelverfügungen des —— 
Hofkriegsrats deſſen maßgebende Anſchauungen beleuchten: Koftriegt- 

Erlaß an Obriſt Beltin (10. Juli 1673): „Die Strittigfeit 
zwijchen dem Hauptmann Helmjtätt und deſſen Leutnant ſoll der 
Dbriftin Güte beilegen und den Leutnant anhalten, daß er dem Haupt- 
mann den gebührenden Reſpekt erweije?).“ 

An Obriſt Beltin (13. Juli 1673): „. .. . joll die Streitjache 
zwijchen ihm und dem Hauptmann Anderji aufgehoben werden mit 
Vorbehalt?) eines jeden Teiles Ehre und Reſpekt.“ 

An Obrift Wagenjeil (18. April 1675): „Soll feinen gefreiten 
$torporal wegen der ausgejtoßenen ungebührlichen Reden (Raifonniren) 
8 Tage lang Schildwache jtehen Laflen *).“ 

An Obriſt Makay (16. September 1678): „Die — Egloffſche 
Kompagnie hat ſich unterſtanden, für den Leutnant Elſenheim und 
den Fähnrich Leeb dergeſtalt einzulangen, daß dem erſteren die Kom— 
pagnie, dem anderen die Leutnantsſtelle gegeben werde, weil ſich die 
Burſche einhellig erklärt haben, ſie für ihre Oberoffiziere zu acceptiren. 
Die Dispofition ſteht aber nicht bei der Kompagnie, ſondern allein bei 
jeiner Kurfürftlichen Durdlaudt. Der Obrift hat der Kompagnie 
das Ungehörige ihres Benehmens zu verweilen ®).“ 

Ein ähnliches Eintreten einer ganzen Kompagnie für ihre angeb- 
lichen Intereſſen finden wir bereits anderwärts verzeichnet®): 

Wie es jcheint, durch den in ‚Folge Neubejegung entfernten Haupt» 
mann jelbjt aufgereizt, meuterten Mannschaften und Unteroffiziere, deren 
einer jogar feine Waffe auf den Fähnrich fällte, und erlaubten ich „zwei 
Kerls* als Deputation nah München zu jchiden mit dem Berlangen, 
daß die Kompagnie nebjt dem alten Dauptmann unter ein anderes 
Regiment trete. 

Unterfuchung wurde eingeleitet, bis zur Ankunft des neuen Kom— 
pagnieführers eine Stellvertretung beſtimmt, und der bisherige bedeutet 


1) K. A. Handſchr. Sig. 152 Bd. VII, Wr. 33. 
2) RM. Erp.:Prot. 1672— 1673. 

) Ebend. 

HEN. Exp.Prot. 1674-1675 Fol. 417. 

) EN. Konz. Prot. 1678 Fol 199. 

) Staudinger T, 38. 
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„er jolle ich weiter um ſolche Kompagnie nichts annehmen, noch jic) 
unterjtehen, mit den Soldaten viel oder wenig zu forreipondieren“. 
Selbjt die Verlegung der Kompagnie unter des Regimentsfommandanten 
ftändige Überwachung war in Ausficht genommen, unterblieb jedoch zunächſt. 

Bon den Näpdelsführern erhielt der Feldwebel die Entlafjung, die 
übrigen jahen ji) mit Schanzarbeit, Prügeln und anderen NRegiments- 
jtrafen abgewandelt, infolge deren der Kommandant angewiejen wird, 
den zum Gjelreiten VBerurteilten feine Musfeten mehr oder anderes an 
die Füße zu hängen, „weil durch dergleichen Betrafungen die Soldaten 
zu Kriegs- und anderen Dienften untauglich und brüchig gemacht werden“. 


4. Der Pienft in der Garnifen. 


—— An anderer Stelle!) wurde bereits hervorgehoben, daß zu Fer di— 

Dienftbetrieb. nand Marias Zeit eine bejtimmte Faflung allgemein dienjtlicher Vor— 
ihriften noch nicht vorhanden war. Das Herfommen allein entjchied, und 
außer einzelnen in den Striegsartifeln, Uuartierordnungen und Ber: 
pflegungsordonnanzen enthaltenen Beitimmungen bildeten ausjchließlich 
die nach dem jeweiligen Bedürfnifie ergehenden Entjcheidungen des Kriegs— 
rats die Grundlage für das Verhalten im Dienjte?). 

Die auch jebt noch bedeutenden Machtbefugniffe der Obriften und 
Hauptleute, vor allem aber die zerjtreute Unterbringung der Truppen 
jtanden ohmedies der einheitlichen Handhabung des Dienjtes entgegen. 

Der Dienstbetrieb in der Garnijon erjcheint ziemlich lau und be- 
quem. Die Waffenübungen nahmen nicht allzuviel Zeit in Anſpruch, 
denn der Feſtungs- und Garnifonwachtdienit bildete die hauptjächlichite 
„Beſchäftigung“ des Soldaten. 

Diejer unjelige Begriff ſpuckte damals noch weit mehr wie jpäter 
im militäriichen Leben; man hatte feine Ahnung, daß Aus- und Fort— 
bildung der wahre Zwed des Waffendienjtes jei, und daß da, wo man 
lediglich „Beichäftigung“ treibe, Langeweile und Stillftand und jomit 
in kurzem auch Rückſchritte eintreten müſſen. So verfügt auch die Ziffer 39 
der Uuartierordnnung von 1657: „Und damit der gemeine Soldat um 
jo viel mehr von dem jchädlichen Müßiggang abgehalten und zugleid) 
geübt werde, jollen jowohl Tag als Nacht ordentliche Wachten ohne 
Unterjchied des Orts gehalten, auch die Soldaten von Zeit zu Zeit 
fleißig erereiert werden.“ 

Aber mit diefem Fleiße hatte es eine eigentümliche Bewandnis. 
Der Offizier, der nad ÄAußerung des Kriegsrats „nit viel zu thun 

1) Bat. S. 398. 

®, Zum Teil laſſen ſich diefe den KRonzeptprotofollen entnehmen. 
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hatte“, liebte e8 nicht, der Mannjchaft nachzugehen, und befand jich ſo— 
viel al3 möglich in Urlaub, auf der Jagd oder beim Fiſchfange, ſodaß 
Icharfe Verordnungen gegen das eigenmächtige Verlaſſen der Garnijonen 
und zahlloje Jagd- und Fiichereiverbote ergehen mußten‘). Übrigens 
blieben bei diejem unerlaubten Sporte auch die Unteroffiziere und Mann» 
Ichaften nicht zurüd. 

Generalkriegskommiſſär von Belfhover entrüjtet ſich 1675 darüber, 
dag manche Hauptleute ſich um ihre Kompagnien wenig annähmen, 
„mehr aber ihre eigenen Angelegenheiten pflegten, hin und wieder nad) 
Gefallen abreiften und über die Ordre oder erlangte Lizenz ausblieben“, 
ſodaß allerlei Ungehörigfeiten zu Tage traten. „Aber ich habe, jegt er 
bei, ihnen die Notdurft tapfer gejagt und mit Seiner furfürjtlichen 
Durchlaucht gedroht.“ 

Diejer Bericht veranlaßte neuerliche Scharfe Verfügungen des Kriegs— 
rat3 an die Truppenfommandanten, und die unterm 17, Juni 1675 
dem Obrijten Perouſe in Abichrift mitgeteilte Zufammenfafjung jener 
Drdonnanzen, „wie ſich Obriiten und Hauptleute bei den Negimentern 
und Stompagnien verhalten jollen“, darf als erfter Verſuch gelten, den 
dienjtlichen Pflichten und Befugniſſen der Offiziere unter fich und der 
Mannichaft gegenüber eine fejte Grundlage zu jchaffen?). 

Die jicherfte Negelung hatte bis jet der Garnifonwachtdienft in 
Feltungen und Städten erfahren. Eingehend und jorgfältig ausgearbeitet 
ericheint in diejer Hinficht die Initruftion für die Feſtung Braunau 
von 1675, die außer genauen Vorjchriften für den Dienſt im Lager 
auch ſolche für den Feſtungswachtdienſt umfaßt’). Daß aber auch für 
die übrigen Feitungen und größeren Garnijonen ähnliche Bejtimmungen 
aufgeftellt wurden, geht aus einer Ordre vom 19. Dftober 1678 an 
Obriſt D’Anglure hervor, der eine für Amberg entworfene Wacht- 
injtruftion dem Sriegsrate zur Genehmigung vorgelegt hatte, jedoch mit 
dem Borjchlage, die Offiziere im Dienjte auch durch Unteroffiziere ver- 
treten zu laſſen, nicht durchdrang, vielmehr die Weifung erhielt, daß 
Wachen und Ronden nur von Offizieren verrichtet werden dürften, „die 
es ja doch nur alle 3 oder 4 Tage träfe“ t). 

Sehr eingehende Injtruftionen bejtanden von altersher für die 
Hauptfejtung Ingoljtadt; fie enthalten genaue VBorjchriften für den 
Statthalter und den Kommandanten, wie auch für den Berwachungsdienft 
') Staudinger I, 12. — Einichlägige Erlaſſe find den Erp.- und Konz.-Prot. 
zu entnehmen. 

2) RM. Erp.:Prot. 1674/1675, 

) Bol. Anlage 6. S. 22*, 

) K. A. Konz.Prot. 1678 Fol. 232, jowie Handihr. Sig. Mr. 154 Beil. 20. 
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in und außerhalb der Feſtung, berücfichtigen im wejentlichen aber nur 
die zFriedensverhältnifie, und geben die bejonderen Anordnungen für 
den Kriegsfall dem Verſtändniſſe und der Erfahrung des Statthalters 
anheim. 

Die ältejte derartige Inftruftion wurde jchon bei der Ernennung 
des Statthalters Freiherrn von Königsed' am 27. Januar 1593 
erlafien; auf ihr fußen aud) die jpäteren vom 4. Augujt 1649 für 
Graf Fugger und vom 4. Juni 1671 für Graf Berlo, 

Für den Stellvertreter des Statthalters, den Kommandanten, der 
bejonders den Garniſonwachtdienſt zu überwachen hatte, iſt die ältejte 
auf unjere Zeit gefommene Inſtruktion jene von 1685 für Obrift 
Freiherr von Lichtenau. 

Die Statthalter-Initruftion von 1675 erweilt, daß damals eine 
„Lermans“= d. h. Alarm-Ordnung für die Feſtung noch nicht beſtand, 
wohl aber in Ausficht genommen war?), und daß die Quardi (aud) 
Schloßquardi genannt — jeßt jedenfalls „die neue Quardi“ oder Leib— 
fompagnie des Statthalters) die jtändige Garnifonstruppe für den 
Wachtdienſt in der zeitung bildete, obwohl fie jich, wie ſchon 1649 
die alte Duardi, noch 1675 „mit allen Berehlshabern, Zeugwarten ıc. 
jamt den Soldaten, darunter auch die Spielleute und zwei Trabanten 
des Statthalters” nur auf 164 Mann belief?) 

Im folgenden jeien die auf den Garnifonwacht- und Feitungsdienit 
bezüglichen Borjchriften dem Inhalte nach wiedergegeben: 

„Die Hälfte der Quardi Hat jeden andern Tag alle Schar- umd 
Schildwachen zu verjehen. Zur Wache ijt ſtets nach Kriegsgebrauch „un 
zuſchlagen“. Die Gefreiten, die Doppeljöldner mit ihren „Überwöhren“ 
in Rüjtung und die Musfetiere mit „all ihrer Wehr und Zubehör“ 
ericheinen alsdann mit dem Wachtmeifter, Profoßen und dem „Spiel“ 
im „Ring“, und werben aus diefem in Ordnung zu der „Ihorjperre“ 
und auf die Wachen geführt, worauf die „Schiltwachten“ nach Bedarf 
der zeitung zu bejegen find. 

Bei jeder Schildwache ſoll fic eine Heine Glocke befinden; die erite 
Schildwache gibt damit bei Nacht alle Vierteljtunden das Zeichen, daß 

) Wörtlid enthalten bei Kleemann, Geſchichte der Feitung Ingolitadt, Beil. 4. 
In diefem vortrefflichen Quellenwerte find in Beil.1 die Statthalter und Kommandanten 
namentlid) aufgeführt. 

Bal. auch K. A. AT 2, Statthalterihaft Ingolftadt 1649— 1808. 

2) „Lerman ſlahen, Yerman machen, Lehrmannszeiten“ jtammt nah Schmeller: 
Frommann ], 1502 aus dem vomanifchen „allarme“ und iſt wohl die Grundlage 
von „Lärmen“. 

23 87 der Inſtruktion. 
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fie wach und munter ift, alle übrigen haben Diejes der Neihe nad) zu 
erwiedern. 

Dem Statthalter liegt öftere Nachſchau bei den Schilowachen ob. 
Runden haben ftündlich zu gehen. 

Die Schlüffel zu den Thoren der Feitung, die fich beim Statt- 
halter befinden, dürfen dem „Wachtmeijter“ oder dem Profoßen zur 
Sperre erjt ausgeliefert werden, wenn „der Ring beſchloſſen“ ift, und Die 
Wachmannſchaften über ihre Dienjtpflichten belehrt find. Nach Vor: 
nahme der Thorfperre durch Wachtmeifter und Profoß ftellt jener die 
Schlüſſel dem Statthalter wieder zu, und erjt dann, nicht früher, gibt 
diejer an den Wachtmeifter die Lojung aus. Bisweilen hat der Statt- 
halter der Sperre anzuwohnen. 

Zur „Thorjperre-Öffnung“ am Morgen wird der Schlüfjel durch 
den Wachtmeifter und die Runden (jedody ohne Spiel) vom Statthalter 
abgeholt. 

Die Soldaten dürfen nicht alle zugleich „in den Wachhäuſeln“ vor 
den Thoren figen, jondern es müſſen mindejtens zwei ſtündlich wechjelnd 
Schildwache jtehen, „einer vor dem Wachhaufe, vor dem Stadet der 
andere“. 

In Anbetracht der Fleinen „Ordinari-Garnifon von 164 Mann“ 
enthält die Inſtruktion für den Sriegsfall eine wichtige Beſtimmung 
dahin, daß zur Verteidigung der Feſtung aus den nächjitgelegenen Ort- 
jchaften zur Verſtärkung der Bejagung alle bereits in Friedenszeiten 
ausgewählten, bejchriebenen und gemufterten Landleute jofort auf den 
Ruf des Statthalter mit ihrer Wehr in die Feitung zu eilen hatten, 
Allgemein galt für fie die Vorſchrift, daß fie an Ererziertagen mit den 
Bürgern des Stadtfahnens in Rüftung und mit Rohren einzuüben 
und auch „über die FFreudenfchüffe wie über ‚Feuer und Rauch und 
andere Lojung“ zu unterrichten waren. 

Denn bei feindlicher Annäherung bejtand für Tag- und Nachtzeit 
mit den benachbarten Gemeinden die Verabredung bejtimmter Signale 
oder zFeuerzeichen. 

Für Schärding betrug der tägliche Bedarf an Wachmannjchaft 
130 Mann, in Straubing z0g jeden Tag eine Korporalichaft mit 1 Feld— 
webel oder Führer, 1 Korporal, 1 Gefreiten, 1 Tambour und 24 Ge- 
meinen auf Wache, welche die Hauptwache („Corps de garde*) mit 
1 Feldwebel oder Führer, 1 Tambour und 8 Gemeinen, das Oberthor 
mit 1 Sorporal und 8 Gemeinen, das Unterthor mit 1 Gefreiten und 
8 Gemeinen bejegte und im ganzen 3 Poſten aufjtellte'). 





1) Geh. St. A. Kriegsexped. 1673. 
Geſchichte des banerlichen Heeres. I. 
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Die Thorſchlüſſel befanden fich in allen feſten Plätzen in Berwahr 
des militärischen Kommandanten. Wie in Ingoljtadt waren auch in 
Braunau an den Hauptthoren jogar zwei Verſchlüſſe angebracht; zum 
einen bejaß die Stadt, zum anderen der Kommandant den Schlüfjel, 
„ſodaß die Sperre mit gejamter Hand vorgenommen werden mußte“ '). 

Die sFeierlichkeit der Thorjperre durfte nicht durch gemeine Soldaten, 
jondern höchſtens durch einen Korporal gejchehen. Diejer brachte den 
Schlüffel zum Feldwebel der Hauptwache, der ihn zum Kommandanten trug. 

Der furfürftliche Erlaß vom 13. März 1674 jchärfte für alle ge= 
ichloffenen Orte peinlichite Handhabung des Wachtdienſtes gegenüber 
den „Paſſanten“ ein?), denn es war zuletzt an manchen Pläßen die 
Aufitellung von Thorwachen fahrläffiger Weije unterblieben,. Durd) 
ichärfere Aufficht wollte man bejonders die Durchreije öjterreichiicher 
Militärperjonen ohne Paß des Kriegsrats verhindern. 

In größeren Garnifonen wie München, Ingoljtadt oder Braunau 
holte gewöhnlich ein Offizier, Adjutant oder Wachtmeijterleutnant die 
Barole vom Kommandanten ab, in ſchwächer belegten Standorten genügte 
ein Feldwebel oder Unteroffizier; deshalb weigerte ſich aud) 1678 der 
in Straubing ftehende DObriftleutnant des Regiments Spolverini 
diejes Dienjtes, „weil er nicht jeine Sache jei* und legte dem General 
Spolverini Degen und Stod vor die Füße?). 

Außer den Runden — die Hauptrunden der Offiziere gingen vor 
und nad) Mitternacht, die nächtlichen Unteroffizierspatrouillen alle halben 
Stunden von der Hauptwace aus —, erfolgte zeitweife auch eine 
nächtliche Nachſchau in den Soldatenquartieren durch Unteroffiziers- 
patrouillen ®). 

Als Regel galt, daß zur Erjparung von „Pulver und Lunte“ die 
Wachen möglichſt durch Pileniere zu bejegen jeien. 

War nad) der vorgängigen Schilderung in den Feitungen und 
Hauptplägen der Wachtdienjt genau geregelt, jo mag in den Fleineren, 
der Aufficht höherer Dffiziere entzogenen Landgarnijonen das Selbjt- 
bewußtjein niederer Grade manche Ungeheuerlichfeiten gezeitigt haben. 
Wenigjtens beflagt von Belfhover 1675 es als eine allgemeine Er— 
icheinung, daß die Hauptleute für ihre eigene Perſon zuviele Wachen 
aufjtellten,; mancher habe allein für fich und feine Bagage 6—9 Boten, 
darunter drei vor jeinem Quartier: „einen vor dem Haufe, den anderen 
auf der Stiege, und den dritten mit bloßem Degen vor dem Zimmer“ ! 


1) K. A. Konz.:Prot. 1678 Fol. 263. 

2) Beh. St. A. K. ſchw. 265/3 II. 
EN. Konz.-Prot. 1678 Fol. 49. 
KEN. Exp. Prot. 1074—75 Fol. 329, 
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Der Generalfriegsfommiflär fnüpft an diefe Beobachtung den An— 
trag, daß es fünftig jo gehalten werde wie im vorigen Kriege, und an 
Wachen nur aufzuftellen jei, was einem Hauptmann oder anderen Offizier 
zuftehe. Allgemein jollten auch die Offiziere außer den ihnen „paflierlichen 
Knechten“ Soldaten nicht zu Privatdieniten gebrauchen dürfen, „jo doc) 
bisher nur gar zu viel geichah“. 

In dieſe Eintönigfeit des Garnijondienftes brachten vor allem bie 
jtändigen und zahlreichen Quartiertaufche freuz und quer durchs ganze 
Land manche Abwechjelung. 

Boten fie vom dienstlichen Gefichtspunfte aus den Vorteil, daß fie 
die in der Garnijon wohl wenig gepflegte Marfchfähigfeit der Truppe 
erhielten und fürderten, jo brachten fie injoferne regelmäßig auch eine 
höchſtbedenkliche Erjcheinung zu Tage, als im Schriftenverfehr jener Zeit 
die von Offizieren wie Mannichaften bei ihrem Abgange hinterlafjenen 
Schulden, die oft zu ftaunenswerter Höhe anwuchſen, eine ftehende 
Rubrik bilden’). 

Aber auch jonft gab es noc manche Dienjte für die Fußtruppe 
wie für die Neiterei; zu jenen gehörte bejonders die Verwendung beim 
Feſtungsbau. 

Sm Jahre 1658 ſchanzten die 5 Fuggerſchen Kompagnien in 
Ingoljtadt, die Puechſchen Kompagnien in Rain und Burghaufen, und 
von 1672 bis 1679 wurden fajt jämtliche Regimenter — jowohl aus 
Altbayern als aus der Oberpfalz — im Wechjel zu Neuanlagen in 
Braunau verwendet, ſodaß oft gleichzeitig bis zu 2000 Mann graben 
mußten ?). 

In jenen Orten, wo Jahrmärkte jtattfanden, bezog bis zum Wieder- 
aufleben der Landfahnen die Miliz die zum Schutze des Marftguts 
nötigen Nachtwachen, allerdings gegen mäßige Entichädigung von jeiten 
der Gemeinde?). 

Im Jahre 1679 mußten die Soldaten jogar den Gerichten zur 
Unterdrüdung des überaus jtarfen Bettels in München polizeiliche Hilfe 
leiſten; allein erjt ſtrenge Befehle Fonnten die Unluft zu jolchen Dienften 
bejeitigen. 

Die Reiterei vollends wurde häufig zu Polizeifommandos aufßer- 
halb der Garnifon verwendet, die vielfach jedem militäriichen Interefie 
zuwiderliefen. 





) Bgl. Staudinger J, 41. 

2) Kr. A. Münden, H.K.Prot. 1658 und K. A. C III: Braunau 1670-1689, 
Dieſe Alten enthalten die Garniſonwechſel ſämtlicher Kompagnien jener Zeit und 
iind deshalb für die Regimentsgeſchichten von bejonderer Wichtigkeit. 

EN. Erp.:Prot. 1678 Fol. 210, 

81” 


Der fonftige 
Dienft im 
Frieden. 


Beurlaubung 
von Offizieren, 
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Außer der Begleitung zum Schutze fremder durchs Land reiſender 
hoher Perſonen und zur Bedeckung von Beamten in beſonderen Sen— 
dungen, außer Sicherung der Wein- und Säuerlinge-Lieferungen für 
den kurfürſtlichen Hof aus Württemberg und Böhmen, Abſperrung 
einzelner Grenzorte gegen Einſchmuggelung fremden, vor allem Freiſinger 
Bieres und Aufgeboten gegen die Zigeunerplage fiel der Kavallerie auch 
noch der Schutz reiſender Privaten zu, wie insbeſondere der zur 
Nördlinger Meſſe ziehenden Kaufleute!). 

Eine weſentlich angenehmere Abwechſelung boten Kommandos, welche 
Infanterie und Kavallerie in die Reſidenzſtadt beriefen, um den mili— 
täriichen Glanz bei Anwejenheit fürftlicher Perſonen zu erhöhen ?). 

Urlaub von längerer Dauer fonnte nur der Kriegsrat erteilen; 


Unteroffigieren Generale und Negimentsinhaber mußten um jolchen jtet3 bei dieſer 


und Solbaten. 


Stelle einfonmen, Rittmeifter und Hauptleute nur während jener Zeit, 
in der noch fein Regimentsverband bejtand. So bejagt Ziffer 19 der 
Quartierordnung von 1657: „Sein Offizier, der eine Kompagnie zu 
Roß oder Fuß fommandirt, ſoll ohne Ihrer Churfürjtliden Durd- 
laucht gnädigjte Erlaubnis ich) von feiner Kompagnie begeben oder 
über Land reifen.“ 

Subalternoffiziere fonnten fir fürzere Zeit von ihren Vorgeſetzten 
Urlaub erhalten, wenigjtens beſtimmte ein am 10, Dezember 1674 wieder: 
holt veröffentlichter Erlaß, daß Oberofliziere ohne Vorwiſſen der Obrijten, 
und Unteroffiziere ohne Vorwiſſen der Oberoffiziere nicht verreijen 
dürften. 

Gleichwohl fam es vor, daß Subalternoffiziere ihre Gejuche un- 
mittelbar an den Kriegsrat richteten. In einzelnen Fällen wurde als— 
dann der Urlaub unter Verjtändigung des Borgejegten genehmigt, meijt 
aber mit der Verweifung au den Obrijten oder Hauptmann als zus 
jtändige Stelle abjchlägig bejchieden?). 

Aus der Oberpfalz durfte fein Offizier ohne Verjtändigung der 
Negierung zu Amberg verreijen. 

Bis etwa 1668 erfolgten Beurlaubungen fait ausnahmslos unter 
Fortbezug des Gehalts und der Berpflegung, jpäter wenigitens für 
fürzere Dauer; bei längerem Urlaub wurden oft feine oder nur geringe 
Bezüge bewilligt®). 

', An EM. Erp.:Prot. 1674 - 75 Fol. 133 erhält der Leutnant zu Wiefenfteig 
Auftrag, dem Hoffellermeijter, der um Nedarwein nad Württemberg reifte, 20 bis 
25 Neiter zur Begleitung zu geben. Bol. ebend. Fol. 148 und 415, fowie 1678 
Fol. 137 und Konz.:Brot. 1679 Fol. 135. 

2) Kr. A. Münden H.R.:Brot. 1658 Fol. 143. 

2) K. A. Erp.:Brot. 1674—75 Fol. 317. 

) HN. onz.: und Exp.Prot. 1672— 1679, auch H.R.:Prot. des Kr.A. Miinchen. 
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Kranfe Offiziere genofjen bei Beurlaubung ftets vollen Gehalt, um 
Büder gebrauchen zu fünnen; jchon damals war Karlsbad von bayerijchen 
Offizieren viel bejucht. 

Bei Beurlaubung des Statthalters oder des Kommandanten von 
Ingolſtadt trat jtet3 die Anordnung bejonderer Stellvertretung ein. 

Die Dauer des Urlaubs war oft reichlich bemeijen. Obrift Bibow 
erhielt 1674 mit vollen Bezügen elfwöchigen Urlaub nad) Medlen- 
burg, ein Kornett 1677 einen jolchen auf 4 Monate nad) Italien mit- 
jamt 2 Snechten, jedoch ohne Gehalt. Ein Leutnant durfte 1677 auf 
2 Monate mit Bewilligung von zwei Gemeinen-Plägen nad) Sieben- 
bürgen reifen, Obrijtleutnant Schmetterer mit 3 Knechten nach Weljch- 
land unter Fortbezug des Gehalts und Futtergelds. Obriſt Mafay 
erhielt 1677 auf 3 Monate Urlaub nad) Padua, „um jeine Schäden 
herjtellen zu laſſen“, und bezog inzwijchen Gage und Quartiergeld, ja er 
durfte jogar 2 Weiter mitnehmen und den Negimentsjefretär bei jeinem 
Hausſtande in Schärding belafien. 

Urlaubsüberjchreitungen bejchäftigten natürlich den Striegsrat nicht 
jelten. Hauptmann Diani, ein uns in jpäterer Yeit als Schriftiteller 
näher tretender Offizier, erhielt 1677 Arreſt, weil er nicht rechtzeitig 
bei jeiner Kompagnie eintraf. Erjt als ihm gelang, durch Zeugniſſe 
eine „angejtojjene Leibsindisposition* nachzuweijen, wurde er von der 
Strafe entbunden. 

Jeder Beurlaubung eines Kompagnieführers mußte eine Prüfung 
der Kompagnie-Abzugskaſſen (Montur- und Pferdegelder) vorausgehen. 

Schon damals war die Reſidenzſtadt München für auswärtige 
Dffiziere eine beliebte Urlaubs- und Bejuchsjtättee Ein Erlaß der 
Administration vom 24. Juli 1679 wandte fich deshalb in jchärfiter 
Weije gegen einen jolchen „indisziplinären“ Aufenthalt ohne höchſte und 
des Kriegsrats Bewilligung '). 

Unteroffiziere und Soldaten fonnten auf Anjuchen von den Kom— 
pagnieführern in eigener Zujtändigfeit beurlaubt werden; bei längerer 
Dauer erholten einzelne Hauptleute die Genehmigung des Kriegs: 
rats. Anderjeit3 aber machte die Mehrzahl von dem für fie zujtändigen 
Rechte wohl jehr ausgiebigen Gebrauch, denn unfer jcharfer Kritifer 
von Pelkhover bemerkt aud dazu, daß in Bezug auf Paperteilung 
die Offiziere nicht „allzu liberal“ fein jollten, da „ich gezeigt habe, daß 
ſolche Leute gar zu lang über den Termin ausbleiben oder gar durch- 
gehen, nichts deftoweniger aber die Bezahlung auf diejelben empfangen 
werde“ ?). 

NE. Konz.-Prot. 1679 Fol. 217. 

2) Seh. St.A. Schw. K. 344/14. 
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Der Umftand, daß auch) Unteroffiziere ohne Genehmigung verreijten, 
veranlaßte den Kriegsrat wiederholt, die Kommandanten aufmerfjam zu 
machen, daß dies unzuläjfig und jtrafbar jei, weshalb fie „ohne äußerjte 
Noth“ Urlaub nicht gewähren follten. 

Einzelfälle legen die Vermutung nahe, daß beurlaubte Soldaten 
„eine Bürgjchaft gewiſſer Art“ gegen die Gefahr der Fahnenflucht leiſten 
mußten, die wohl in Hinterlegung von Geldbeträgen beitand. Die Haft- 
pflicht mit in den Kompagniekaſſen befindlichen Montur- und Pferde— 
Abzugsgeldern erflärte der Kriegsrat in folchen Fällen ausdrücklich als 
nicht ausreichend. 

Unteroffiztere der Neiterei fonnten mit Bewilligung ihr Pferd in 
Urlaub mitnehmen, wenn fie jich verpflichteten, falls es bei diejer Ge— 
legenheit „zu Schanden geritten würde“, e8 durd) ein neues taugliches 
zu erjegen!). 

Als Ausweis erhielt jeder Beurlaubte einen „Paßzettel“?), wurde 
aber die gewährte Zeit auf längere Dauer überjchritten, jo erfolgte 
„Umschlag nit der Trommel“ und öffentliche „Citation“ in die Garnijon. 





EN. Konz.Prot. 1678 Fol. 217. 
?) Vgl. Quartierordnung vom 22. November 1657, Ziffer 21. 
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Truppenausbildung und Truppenführung. 


1. Gliederung, Ausbildung und Taktik der eingelnen 
Waffen. 


Höhere taftijche Verbände fannten das bayeriiche Heer und auch die, 


Gliederung 
es Heeres im 


Infanterie für ſich, wie wir bereits früher ſahen, zu Ferdinand Marias laemeinen 


Zeit im Friedensverhältuiſſe nicht. 

Einen Hinweis, wie man die Gliederung der Armee im allgemeinen 
für den Kriegsfall beabfichtigte, gibt die jchon anderwärts beiprochene, 
wenn auc) Projekt gebliebene Ordre de bataille von 1675"). Sie zeigt 
die Aufitellung in zwei Treffen mit Ausjcheidung einer Reſerve in 
der gleichen Weije, wie fie jich auch in anderen Armeen herausgebildet 
hatte. Unter ftärferer Ausgeftaltung des zweiten Treffens teilte ſich 
die Front der Armee in den rechten und linfen Flügel, zwiſchen denen 
das „corps de bataille* — das Zentrum — jtand. Die Reiterei nahm 
normal ihren Pla auf den Flügeln?). 

Die Brigade als höhere Kommandoeinheit, die 1631 von Guſtav 
Adolf zuerjt angewendet, in Frankreich durch Turenne Eingang fand, 
fam in Bayern nur bei der Neiterei und zwar 1673 zur Annahme, 
zweifellos weil die jelbitändigen Aufgaben, die jener Waffe in der Ober- 
pfalz zum Grenz- und Landesſchutze zufielen, eine einheitliche Geftaltung 
der Führung erforderten. In Frankreich verblieb der Titel „Brigadier“ 
den Obrijten und den „mestres de camp* zunächſt nur für die Dauer 
ihrer Dienititellung als Brigadeführer, nad) dem pyremätjchen Frieden 


2) Über die bezüglichen Verhältniſſe in der faiferlichen Armee ſ. Feldzüge Eugens 
S. I, 8b. I, 405 ff. 
2) Bgl. ©. 258. 


und der In— 
fanterie ins 


befondere. 
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wurde er Dienftgrad; in Bayern war er ſchon nach jeiner erjten Ein- 
führung bleibend mit dem Gradtitel verbunden, 

Den Regimentsverband finden wir bei der Entjendung von 
Hilfstruppen nad) Ungarn 1661—64, nach Kandia 1669, nad) Ftalien 
1672 und Holland 1672—74 vorübergehend, dann — zunächit vermutlich) 
mit der Abficht einer ‚bleibenden Schöpfung — von 1673—79 bei der In— 
fanterie, von 1674—79 bei der Neiterei als Zujammenfaffung einer 
Anzahl von Kompagnien wieder eingeführt; aber er diente wohl nur 
dem Bedürfnifie, Ausbildung, Verwaltung und Rechtspflege einheitlicher 
zu gejtalten, wie es fich insbejondere jeit der großen Vermehrung des 
Heeres von 1672 und 73 febhafter fühlbar machen mußte. Taktiſche 
Bedeutung hatte die neue Einrichtung weniger; es beſaßen auch nur die 
ing Ausland gehenden Negimenter vollftändig formierte Stäbe, während 
jonjt als Gehilfen des Obriften lediglich Quartiermeiſter und Sefretäre 
vorhanden find, 

Das Bataillon, in der ſpaniſch-walloniſchen Ordonnanz der Kaiſer— 
lichen zuerjt als größere Gefechtseinheit !), bei den Franzoſen aber jchon 
frühzeitig in Stärfe von jelten über 500-600 Mann und von Turenne 
jeit etwa 1650 als „elöment de la brigade* angewendet, tritt in 
Bayern 1672 zum erjtenmale neben dem Regiment Beltin als jelbit- 
jtändige Formation „Bataillon Perouſe“ auf. Aber auch in Ddiejem 
‚Falle dürfte nur die Abficht beitanden haben, die nach Bildung des 
Negiments übrig bleibenden vier Kompagnien, um jenes nicht allzuftarf 
zu machen, in einen bejonderen Verband zu VBerwaltungszweden zu 
vereinigen. 

Erjt im Erereitien-Manual von 1674 findet fi) an drei Stellen, 
allerdings ohne jede weitere Erläuterung, im Zufammenhange mit gefecht3- 
mäßigen Bewegungen der Ausdruck „Bataillon* — bier aljo zweifellos 
als taktische Formation —, und in der „Ordre de bataille“ von 1675 
begegnet er ung aufs neue. Blieb dieje Kriegseinteilung, wie mehrfad) 
erwähnt, auch nur Entwurf, jo muß die Zeit von 1674 bis 1679 dod 
als jene bezeichnet werden, in der ſich in Bayern das Bataillon (zunächſt 
3 Kompagnien stark) zur taftiichen Einheit herausbildete, um, was 
hier voraugzufenden ift, im Reglement von 1682 endgültig als jolche 
Aufnahme und Anerkennung zu finden ?). 

So war denn jedenfalls für den weitaus größten Teil der Regierungs- 
zeit Ferdinand Marias thatjächlic die Kompagnie taftijche Einheit 
geblieben, 


i) v. Griesheim, Borlefungen iiber die Tattif. 3. Aufl. Berlin 1872, S. 28. 
2) Ihre Eigenjchaft als untere Berwaltungseinheit behielt die Kompagnie nad) 
wie vor. 
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Noch bis gegen Ende des Dreißigjährigen Kriegs in 10 Gliedern 
aufgejtellt, teilte jich eine Kompagnie zu Fuß nunmehr in 3 Züge zu 
6 Gliedern; jeder Zug hatte aljo bei einer Stärfe der Kompagnie von 
150 oder von 200 Mann ohne Chargen etwa 6 bezw. 10 Mann 
Frontbreite. 

Die beiden Musketierzüge ſtanden auf den Flügeln, die Pikeniere 
in der Mitte. 

Der Hauptmann befand ſich vor dem erſten, der Leutnant vor dem 
zweiten Musfetier-, der Fähnrich vor dem Pikenierzug. Die Unter— 
offiziere jtanden Hinter der ‚Front oder an den ‚Flügeln, die Gefreiten 
im erjten Glied. 

Waren in der erjten Regierungszeit Ferdinand Marias für Srerier 
die Waffenausbildung und die Fechtweiſe ohme Zweifel die Über- wubtattitber 
lieferungen des großen Kriegs maßgebend geblieben, die in feinen 
jpäteren Jahren durd) eine wohl bei beiden Parteien gleichmäßig auf- 
tretende Miichung mit Elementen aus aller Herren Länder ftarf 
internationalen Anjtrich erhielten, jo mußte Die längere Dauer des 
‚Friedenszuftandes den einheimischen Gepflogenheiten wieder mehr Ein- 
gang verichaffen. 

Die gleichzeitige Herabjegung des Zahlenverhältniſſes der Pie zur 
Musfete, die Erleichterung der Schießwaffe und die damit gebotene 
Möglichkeit einer rajcheren ;Feuerabgabe riefen auch in Bayern das Be- 
ftreben hervor, der Überlieferung unter Beachtung der veränderten Ver— 
hältnifje feite Form zu geben. 

Als dejien Ausflug erichien 1674 das, joweit bis jest befannt, 
erjte und älteſte gedrudte furbayeriiche Ererzierreglement für 
die Infanterie unter dem Titel: „Striegö-Exereitien-Mannal in der 
Musqueten und der Picquen. Nach Chur-Bayerifchen Kriegs-Art, und 
Manier”, das wir in Anlage 26 wortgetreu wiedergeben '). Hy 

Ein Büchlein Heinften Formats von nicht mehr als 34 Seiten, 
befaßt es ſich zunächſt nur mit der erjten Ausbildung ohne Waffe und 
mit Handhabung der Musfete und der Pike, um alsdann in furzen 
Worten die Grundbedingung der Aufjtellung und endlich die verjchiedenen 
Bewegungen insbejondere zum Zwede der FFeuerabgabe in Kommando: 
wörtern folgen zu laſſen. Bezeichnend iſt, daß für die Art ber Aus- 
führung, joweit fie ſich nicht vereinzelt durch das Kommando jelbjt er- 
läutert, jede Andeutung fehlt, jo daß der Überlieferung immerhin noch 





’) Wenn auch bereitsbiM ünich, Entw.:Gejch. der Bayer. Armee, in der Sprache 
der Neuzeit abgedrudt, glauben wir es doch diplomatifch getreu nochmals veröffent- 
lihen zu jollen, umfomehr als das Original — 9. u. St.Bibl. Cod. bav. 1539 - — 
nach unſerem Wiſſen das einzige noch vorhandene Exemplar iſt. 
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weiter Spielraum blieb. Auch über die Tiefe der Aufitellung, Pläge 
und Mitwirfung der Prima Plana, Bezeichnung, Stärke und Verhalten 
der Unterabteilungen iſt nichts gejagt, ſelbſt die normale Aufjtellung 
der Kompagnie oder des Bataillons findet feine Erwähnung. 

Die ganze Vorſchrift erjcheint ung nur wie der Grundjtein eines 
Baues, der erjt durch das Reglement von 1682 in vereinfachten Formen 
jeine Ausgeftaltung erhielt. Man vermag ſich auch des Eindruds nicht 
zu erwehren, als wenn in dem jpäteren Reglement mit Erwähnung der 
„Ihädlichen und die Leute vor dem Feinde confus machenden impracti- 
cablen Inventiones“ fic eine gewifje Spige gegen die ältere Vorſchrift 
fehrte. 

Auffallend ift in diefer zunächit, während die jonjtige militärische 
Spradje jener Zeit nur „gemeine Knechte“ fennt, deren übrigens ſchon 
um 1600 nichtamtlich vorkommende, jetzt dienjtliche Bezeichnung als 
„Soldaten,“ eine Benennung, die freilich. ſchon 1682 amtlich wieder 
außer Gebrauch gejegt ijt!). 

An der Spige fteht die allgemeine Unterweifung des unausgebildeten 
Soldaten über Glied, Reihe, Abftände, Bor-, Rück- und Seitwärts-Öffnen 
und Schließen, dann folgt das Verdoppeln der Glieder, der Vor- und 
Rückmarſch zum Zwede der Feuerabgabe. Der Kommandos zum Laden 
und Feuern find 39, für die Handhabung der Pike im einzelnen 48; 
für das Teuer des Musfetiers errechnen fich etwa 54 Tempos?), 

Die engere Ärmelfühlung der gefchloffenen Ordnung von heute 
kannte die damalige Ererzierfunft in der Normalaufjtellung nicht. Die 
Notwendigkeit, rückwärtige Glieder oder Notten in oder vor die vorderen 
zur Feuerabgabe jowohl nach der Front als der Flanfe vorzuziehen, er- 
forderte für die einzelnen Rotten größere Zwijchenräume, für die Glieder 
vermehrte Abjtände. Jene betrugen einen Schritt, dieje waren wohl 
noch etwas größer?). 

Aus diejer Formation gejchah die Feuerabgabe gejchlofiener Ab- 
teilungen in doppelter Weije: 

1. Sämtliche Glieder machten fertig — „präjentirten das Gewehr“ — 
und blieben „Schritt vor Schritt“ im Vorrücken. Das vorderjte Glied 
feuerte auf Kommando und gab alsdann dem nächiten Raum; hierzu zog 
e3 jic) entweder mit Kehrtwendung durch die Lücken der rückwärtigen 


’) Val. übrigens auch die Verpflegungs:Ordonnanz von 1657 in Anlage 18. 

?) Nody im dreibigjährigen Kriege nahm das Laden und Feuern 99 Tempos 
in Anjprud. Heilmann II, 912. 

2) Morib von Oranien hatte als Sliederabitand 6 Fuß, als Nottenzwiicen: 
vaum 3 Fuß vorgeichrieben. Gansauge, Das brandenburg-preußiſche Kriegsweſen. 
Berlin 1839. ©. 81. 
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Glieder durch und ſchloß rückwärts wieder an, oder es machte durch 
Halbrechts- oder Halblinfsmarjchieren die Front frei und fette ſich 
mit doppelter Reihenſchwenkung ebenfalls dahinter; 

2. das legte Glied zog ſich gefolgt von den nächjtrücwärtigen, durd) 
die Zwijchenräume der vorderen im allererite Linie durch und gab 
euer; darauf folgte das vorleßte Glied aus dem urjprünglich erften 
über das vorgezogene heraus, un abermals eine vorderjte Feuerlinie zu 
bilden u. ſ. w. 

Beim Rüdzuge — „umb das Erdreich hinter fich zu gewinnen" — 
hatte zunächſt das erite Glied fertig, gab jein Feuer ab und ging 
durch die weiteren Glieder durch, worauf die nächjten in gleicher Weife 
verfuhren. Das Reglement jelbit verfennt nicht die Schwierigfeit der 
Ausführung, indem es die Offiziere vermahnt, „im Marjchiren gute 
Drdnung zu halten“. 

Ähnlich war das Verfahren, wenn die Abteilung nad) der Flanke 
‚Feuer zu geben hatte; alsdann verhielt ſich die dem Feinde zunächſt 
jtehende Rotte wie jonjt das erjte Glied, nachdem für die Pikeniere 
wenn nötig entjprechend Raum gejchaffen war. Mufte man äußerten 
Falls das Feuer zugleich nach beiden Flanken richten, jo hatte man 
wiederum auf die in der Mitte jtehenden Pileniere Rückſicht zu nehmen. 

Dies iſt in Kürze neben einer Mahnung an die Führer vom 
Obriften abwärts zum Aufgebote allen Fleißes der allgemeine Inhalt 
des nod) im gleichen Jahre wirklich eingeführten!) Neglements, dejjen 
Titelbild die Aufitellung des Musfetierzuges auf 6 Glieder bejtätigt. 

Noch einige Einzelheiten. Die manchmal recht umftändliche Kom— 
mandojprache enthält auffälligerweiie allgemeine Kommandos zum An— 
treten und Halten nicht; zwei jeiner Ausdrüde „Gewehr auf“ und 
„Sewehr ab“ Lebten durch das bayerische Exrerzierreglement von 1872 
in unjerer Armeejprache neuerlich auf, das erjtere allerdings nicht für 
lange Dauer. Das Kommando „Präfentirt euer Gewehr!“ bezeichnet 
zunächſt die Haltung der Waffe in beiden Händen zur Lade- und Feuer: 
bereitichaft mit dem Schlofje etwa in Brujthöhe — annähernd jenfrechte, 
mit der Mündung leicht nach vorne geneigte Yage, auch während des 
Marjches —?), diente aber ficher nebenbei Schon zur feierlichen Beehrung, 
da es nad) Äußerung des Manuals „gemeiniglic) bei Zu- und Auf- 
jperrung der Thore in den vornehmen Poſten“ gebraucht wurde. 


!, Dem Obriſt Bibomw in Neumarkt werden am 15. November 1674 „TO Exer: 
cierbüchel”“ zugeſchloſſen. K. A. Erp.-Brot. 1674-1675. ol. 196, 

2) Nach v. Hoffmann in der Allgem. Militärzeitung 1882, Nr. 65, zeigt 
die links ftehende Figur auf dem Titelbilde des Manuals die Haltung des prüfen: 
tierten Gewehrs. 
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Läßt das Manual jede Äußerung über taftijche Grundfäge und 
einen tieferen Einblid in die gebräuchlichen taftischen Formen vermijien, 
jo wird unjer Willen einigermaßen ergänzt durch einjchlägige Daritel- 
lungen, die ein Bilderwerf aus dem Jahre 1660 unter dem Titel „Unter- 
richt des Soldaten zu Fuß“ bietet!). 

Die Bewegungen der Kompagnie bejchränften fich faſt ausſchließlich 
auf das Öffnen, Schließen und Verdoppeln der Glieder und auf die 
“ Schwenfungen?). 

Der jtarf jchematijche Zug, der das ganze Formenwejen damaliger 
Taktik durchwebt, erhielt unter Ferdinand Maria im Gegenjaße zu 
früheren Zeiten wejentliche Begünitigung dadurch, daß die Kompagnien 
nahezu feite Etatsjtärfen — bei der Infanterie 150 oder 200, bei 
der Kavallerie ſtets 100 Köpfe — beſaßen, und jpäter die Negimenter 
gleichmäßige Gliederung in SKompagnien — bei der Fußtruppe 7 und 
dann 6, bei der Neiterei 6 — aufwiejen. Diefem Beharrungszujtande 
ichloß Sich Die dauernd gleiche Bejegung mit Offizieren und Unteroffi- 
zieren förderlich an. 

Das allmähliche Verſchwinden der Pike — bei den ing Ausland 
abgegangenen Negimentern war fie gar nicht mehr vertreten — und bie 
vermehrte Leiſtungsfähigkeit der Feuerwaffe mußte dem Feuergefechte er- 
höhte Bedeutung verleihen. Aus der Art freilich, wie man dieje Er- 
wägung in die Praris übertrug, ergibt fich der Eindrud, daß man zu— 
nächjt nur mit fleinen ungureichenden Mitteln zu wirfen verjtand. 

Ein Erfolg aber blieb: die Annahme flacherer Aufitellungen. Um 
fie aber taftijch brauchbarer zu geitalten, fehlte jegliche Friedensübung 
in größeren Verbänden jelbjt dann, wenn gelegentlich der jtärferen 
Truppenanjfammlungen jeit 1673 dazu Gelegenheit geboten gewejen wäre. 
Sp zeigte fi) im genannten Jahre die Oberleitung bereit3 dadurch be- 
friedigt, daß die Aufjtellung in Frontlinie ohne wejentliche Schwierig: 
feiten gelang. 


) K. A. Handſchr. Sig. Nr. 60. Wie Würdinger vermutet, aus dem Beſitze 
der Pfalzgräfin bei Rhein Maria Auna Karolina jtammend und höchſt 
wahrjheinlich für den Schwedenfünig Karl Guſtav verfaßt, zeigt dad im Terte 
teilweife unvollendete Werk zwar in den in act Sprachen wiedergegebenen und durd) 
bildliche Darjtellung erläuterten Kommandos bedeutende Werfchiedenheiten gegen das 
ipätere bayeriihe Manual von 1674, immerhin aber dürften die taftiichen Formen, 
die damals in ihrem Grumdcharafter internationale Verbreitung beſaßen, aud in 
Bayern ganz ähnlich gebrauht worden jein. Val. auch S. 350 und 398. — 
Die wohl gleichem Zwede dienende „Drilltunjt” :c. konnte, wie wir ©. 351 be— 
merften, nicht aufgefunden werden. 

2) Heilmann II, 912 und Dauer I, 15. 
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Eine natürliche Folge war auch, daß man im Gefechte jelbit auf 
weite Streden und unter den ungünftigften Verhältniſſen mit entwicelter 
Front marfchieren zu müſſen glaubte, weil man den Aufmarſch in Nähe 
des Feindes mit allzu großen Schwierigkeiten verfnüpft hielt!). 

Der Angriff vollzog ſich mithin mit der ganzen, zur feindlichen 
Aufftellung parallel laufenden Front; die „bataille rangée“ fannte eine 
vorherige Bereinigung des Feuers auf jchwächere Punkte oder die Stoß— 
wirfung tiefer Kolonnen noch nicht. 

Das zerjtreute Gefecht vollends befand jich ohne Zweifel noch auf 
der niedrigiten Stufe der Entwidlung. Ob auch in Bayern fleine vor 
die Front oder in die Flanken gefechtsbereiter Linien vorgejchobene Trupps, 
wie wir fie anderwärts finden ?), bereit3 angewendet wurden, vermögen 
wir nicht zu entjcheiden; die Anfänge, leichtere Infanterie unter dem 
Namen von Schügen oder Jägern zu jchaffen, ſtammen allerdings — 
Jägerregiment der Yandesverteidigung — bereit3 aus den legten Zeiten 
des dreißigjährigen Kriegs?), doch blieb die Einführung der Grenadiere, 
der fünftigen Vertreter der zerjtreuten Ordnung, die 1667 in Frankreich, 
1670 in Öſterreich, 1676 in Brandenburg zur Aufitellung famen, jpäterer 
Zeit vorbehalten. j 

Die gejamte Ausbildung der Infanterie bejchränfte ſich jomit auf 
einfacdhite Unterweifung im Gebrauche der Waffen und auf Einübung 
elemientarer Formen. Die neugeworbenen Nefruten, die bei der vor— 
wiegenden Handiwerfsmäßigfeit des Waffendienjtes vielfach jchon mili— 
tärische Kenntniſſe aus anderen Heeren oder früherer Dienſtzeit mitbrachten, 
wurden bereit3 an den Sammelplägen täglich ererziert, in der Regel 
von einen Feldwebel unter Mitwirkung eines Tambours. Nicht immer 
geichah die Beauffichtigung durch Offiziere mit der wünschenswerten Aus— 
dauer und Gewifienhaftigkeit. 

Für die Übungen im Scharfichießen erhielt jede Kompagnie im 
Frühjahre aus den Zeughäufern ihren Bedarf an Lunten, Bleikugeln 
und Pulver; diefer war 3.3. 1660 auf 1 Zentner Lunten, 50 Pfund 
Pulver und 600 Kugeln fejtgejegt, jo daß auf den Mann etwa 3 jcharfe 
Schüjje trafen! 

Beim Übungsichießen und noch mehr im Gefechte bildete der Mund 
den lebten Aufbewahrungsort der Kugel vor dem Laden*). 

) Sansauge, ©. 81. 

2) EM. Handfhr. Sig. Nr. 60. Bd. I. Tattiſche Pläne. 

) Auch Kurfürft Friedrih Wilhelm von Brandenburg errictete, 
die Zweckmäßigkeit einer auserwählten Truppe einfehend, eine Abteilung „Scarf: 
ihügen oder Jäger“. 

) Daher wohl der heute noch landläufige Ausdruck: „eine blaue Bohne 
ichluden“ d. h. eine Kugel in den Leib erhalten. 
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Der Anjchlag geichah mit gebogenen Knieen; Haltepunkt!) beim 
Ihulmäßigen Schießen war „auf halben Leib des Mannes“, im Gefechte 
ebenjo oder „wie es die Not erfordert“. 

Schlielih muß noch der Behauptung?) entgegengetreten werden, 
als hätten die Landfahnen bereits 1652 ein neues Ererzierreglement er— 
halten. Findet ſich Hierfür an jich nirgends der leiſeſte Anhalt, jo lag 
auch fein Bedürfnis vor, da jene Volfswehr damals ihr Dafein nur 
auf dem Papiere friftete. 

—— Das Stärkeverhältnis 1:4 der Reiterei zur Infanterie erlitt unter 

derstavallerie. Ferdinand Maria in Bayern feine weſentliche Veränderung; zur 
gleichen Zeit betrug die Kavallerie in Brandenburg etwa Y/,—!/,, in 
Öfterreich und Frankreich !/, des Gefantheeres. 

Ebenjowenig erfuhren ihre taftijchen Formen und Anjchauungen 
tiefergehenden Wandel, außer daß auch für fie das Feuergefecht erhöhte 
Bedeutung gewann, Freilich nicht zu Gunsten des Lebenselementes aller 
Neiterei: eines friſchwagenden Daraufgehens mit dem Degen in der Fauſt. 

Taktiſche Einheit blieb noch für längere Zeit die Kompagnie, 
Wohl tritt jchon in den Türfenfriegen von 1661—64 — zum erjten- 
mal wieder jeit 1648 — eine Zujammenfafjung mehrerer Kompagnien 
und zwar diesmal zu einer Squadron (Esfadron) ein, allein dieſe 
bezweckte, ebenjo wie der Negimentsverband bei den ins Ausland ge: 
gangenen Fußtruppen, nicht ſowohl die Schaffung eines größeren taktischen 
Körpers als die eines oberen Kommandos der Waffe, um Ausbildungs- 
weije?), Verwaltung und Rechtspflege einheitlich zu gejtalten. Derjelbe 
all tritt jpäter auch in Holland ein. 

Zweifellos diente der gleichen Abjicht auch die 1673 verfügte For— 
mierung der vorhandenen 23 Reiterfompagnien in Squadronen zu 3 und 
4 Kompagnien, jowie die 1674 und 1675 zumächit nur für die Dauer der 
jeweiligen Zujammenziehungen gejchehene Bildung von Negimentern. 

Zum erjtenmale in dem Entwurfe zu einer Ordre de bataille für 
1675 taucht zu taftiichen Ziweden ein Borjchlag zur Zuſammenfaſſung 
der 40 Kompagnien in 20 Esfadronen auf: allerdings ohne thatjächliche 
Wirkung. 

Es iſt leider nicht gelungen, irgendwelche Vorjchriften oder An- 
haltspunfte für das Ererzieren der Kavallerie in gedrudter oder ge 
jchriebener Form der Bergefjenheit zu entreißen; aus Pelfhovers 

!) Staudinger I, 13. Bgl. Anlage 26 S. 75* und 78*. 

) Lipowsky, Ferdinand Maria ©. 68. 

’) Pie Esfadron Höning, ebenjo aber auch das Regiment zu Fuß Puech 
dürften jich wohl vajch die Ausbildung und Taktik der Naiferlichen angeeignet haben. 
Bal. Feldzüge Eugens ©. I, Bd. I, 579 ff. 


— 
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Bericht über jeine 1675 bejonders der Neiterei gewidmete Befichtigungs- 
reife gewinnen wir jedocd den Eindrud, daß die gejamte Ausbildung 
nur im Belieben der Kompagnieführer oder auf dem ihnen jelbit teil- 
weiſe unbekannten „Kriegsgebrauch“ fußte. 

Denn der Generalfriegsfommifjär beflagt jich bitter darüber, daß 
„das Erercitium bei vielen Compagnien unterjchiedfich und nach jedes 
Rittmeifters Kopf, oder wenn es diefer nicht fann, nach des Unteroffi- 
ciers Meinung vorgenommen wird, jo aber zu einer vorfommenden 
occasion nicht dienlich ift; daher ratjam jei, wie der Churfürft bei 
jüngjt vorgegangener Campagne ſchon verfügt, daß die Compagnien in 
Negimenter geteilt und formirt, jolche dann in den Quartieren foviel 
möglich in der Nähe zujanmengelegt werden, damit fie der Obrift nad) 
jeiner Kriegserfahrenheit erercieren laſſe, wodurch Dfficiere und 
Soldaten einander erkennen lernen“!). 

Die zweifelloje Folge diejes Berichtes ift der Erla vom 3. De: 
zember 1675, durch den der Negimentsverband zur endgiltigen Einführung 
fan. Daß in ihr ein Verzicht auf fernere Bildung von Esfadronen 
gelegen wäre, iſt aus den Akten nicht erfichtlich, jedoch von großer Wahr- 
ſcheinlichkeit. 

Über Reit- und Exerzierausbildung der Kavallerie erfahren wir 
gar nichts; in einzelnen Garniſonen ſcheint man eifrig gearbeitet zu 
haben, wenigſtens wurde Obriſt Marquis von Beauvau vom Pfleger 
von Weilheim verklagt, weil er die Feldfrüchte „durch das Erereitium 
ruiniert hätte“ 2), Im allgemeinen bejtand aber die Hauptleiftung wohl 
nur im Anreiten der Remonten und in einer notdürftigen Ausbildung 
der Nefruten; bei der Art des damaligen Menfchen- und Bferde-Erjages 
dürfte die Arbeit feine allzutief greifende gewejen fein. 

Bejondere Sorge verlegten die Kompagnieführer auf gutes Aus— 
jehen der Pferde und darauf, daß dieje bei Feuerabgabe aus dem Sattel 
nicht jcheuten ?). 

Der Sciegunterricht der Mannjchaft bejchränfte ſich auf Einübung 
gleichmäßiger Handhabung der Waffe beim Feuern zu Pferde und ver- 
fügte beim Scharfichießen über 3 Schüfje im Jahre. 

Die Bewegungen der Kompagnie waren höchſt einfach: Abmärjche 
zu vieren, Schwenfungen mit Zügen und Kompagnien, die „Volte face“ 
zu 4, 6 oder 8 Mann, Kontramärjche und Gliederfeuer. 
| ) Geh. St. A. 8. ſchw. 344/14. — Unter der „jüngit vorgegangenen Campagne“ 
find die Friegamäßigen Truppenverfammlungen von 1674 und 1675, bei denen die erjte 
Formierung von Negimentern jtattfand, zu verjtehen. Wir erjehen daraus, daß eben 
dieje Zujammenfallung zunächſt nur eine vorübergehende geweſen war. 

) RM. Erp.:Prot. 1674-75 Fol. 12. 

2) Kr. A. Münden, H.K.Prot. 1668, 


Ausbilbung 
berDragoner. 
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Die Aufjtellung war dreigliedrig, wenigſtens bei den nad) Ungarn 
gegangenen Kompagnien. Denn auch die Kaiſerlichen jtellten ihre 
Kavallerie, um fie gegen den Anſturm der türkischen Reitergeſchwader 
widerjtandsfähiger zu machen, auf die gleiche Gliederzahl, während jie 
fi gegen die Franzoſen mit 2 Staffeln in Abſtand von 5 Schritten 
begnügten. Die einzelnen Reiter hatten joviel Zwifchenraum, daß die 
freie Bewegung fein Hemmnis erfuhr"). Die Brandenburger jtanden 
damals noch auf 4 Gliedern. 

Die Gefechtsfeiltung war wenig fraftvoll. Die Linien trabten bis 
auf 25 Schritte an den Feind heran, gaben mit ihren Arhibufierrohren 
euer und gingen dann in der nämlichen Gangart mit gezogenem Degen 
(08: dag war alles. 

Auf dem befannten Botivbilde des Rittmeiſters Pendler jehen 
wir den Helden der Darjtellung inmitten eines Teils feiner Kompagnie 
bereit3 im Handgemenge mit den Tirfen, während ber andere im An- 
reiten den Feind noch mit einer Salve begrüßt. 

Betont muß allerdings werden, daß in der großen Feuerſcheu der 
türfischen Kavallerie eine ftarfe und mitunter auch erfolgreiche Beran- 
lafjung zu vermehrter Anwendung der Feuerwaffe lag. 

Für die Stellung der Dragoner als Waffe ijt eine Verfügung des 
Kriegsrates vom 9. Mai 1664 anläßlich einer Anfrage wegen der Dra- 
goner-Berpflegung enticheidend?). 

Die Dragoner, heißt es dort, wurden 1647, 48, 49 und aud) 1657 
bis zu ihrer vollitändigen Abdanfung wie Archibufier-Reiter verpflegt; 
allein fie gehören nicht zur Neiterei, jondern find unter das Fußvolk 
zu rechnen. Auch Hundts Dragoner, die ihren Dienjt nicht zu Pferd, 
jondern zu Fuß zu verrichten hatten, wurden nur als Fußtruppe ge 
worben und ausschließlich zu dem Zwede mit Pferden verjehen, damit 
fie nötigenfall® um jo rajcher „zur Faſſung einiger bequemen Poſto, bis 
ein mehrerer Succurs vom Corps nachfolgt“, vorangejchidt oder beim 
NRüdzuge (retrogarde) zur „Defendirung eines Paſſes jamt etwas von 
der Cavalerie“ hinterlafien werden fünnen. 

Der gleiche Wandel vollzog fich zur Zeit Ludwigs XIV. aud in 
Frankreich: „En m&me temps on r6organisait les dragons comme 
fantassins à cheval?)“. In Brandenburg fochten die ſeit 1638 ein- 
geführten Dragoner bei Fehrbellin 1675 mit größtem Erfolge als In— 
fanterie. 


I) Feldzüge Eugens ©. I, Bd. I, 390. 
2) Geh. St. A. 8. ſchw. 120'4, 
2) Dussieux, W’Armee en France, T. II. 196. 
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Demnad) entſprach die Ausbildung der Dragoner auch in Bayern 
jener der Fußtruppe, befonders in der Handhabung der Musfete beim 
Ererzieren und beim Schießen. Die Dragonerfompagnie Drolling 
erhielt im September 1668 zur Einübung der Mannichaft 2 Feldipiele, 
60 Pfund Pulver, 2 Zentner Lunten und 300 Musketenkugeln!). 

Der Unterricht im Reiten bejchränfte ſich auf die einfachiten, zur 
VBorwärtsbewegung des Pferdes nötigen Hilfen; außerdem ſpielte Die 
Prerdepflege eine wichtige Rolle. 

Die Aufjtellung der Dragoner dürfte wohl wie bei der Reiterei 
in drei Gliedern erfolgt fein; jo war fie auch in Brandenburg. 

Die in technifcher Beziehung noch ſtark im Zunftweſen jtedende Mesilung 
Artillerie hatte jich in militäriicher Hinficht noch nicht zur jelbjtändigen 
Waffe entwidelt. Die Friedensausbildung über den Rahmen der Schule 
als Fußtruppe hinaus beichränfte fich auf das Einjchiegen neuer Ge- 
jhüge durch die Büchſenmeiſter und auf das Probejchießen. 

Für das Gefecht genügten die einfachſten taftijchen Regeln. Die 
leichten Gejchüge verteilten fich über die ganze Gefechtöfront zur Er- 
höhung der Feuerwirkung der Infanterie und ftanden in deren Zwiſchen— 
räumen; die jchwere Artillerie vereinigte fi) in Batterien, um die feind- 
liche Linie zu erjchüttern 2), 
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Die in der zweiten Hälfte des 17. Nahrhunderts im Weſten und Döbere runs 
Norden Europas ſich abipielenden Kämpfe find zumeift als aus dem 
MWiderjtreite angeblicher Intereſſen der tonangebenden Herricherhäufer 
entiprungene Kabinettsfriege anzujehen. 

Da die kluge Politif Ferdinand Marias den Kurjtaat Bayern 
von Anteilnahme und ernjtlicher Verwicklung fernzuhalten wußte, blieb 
auch der bayerijchen Heerführung die Gelegenheit verjagt, ihr Wollen 
und Können einer erniten Probe zu unterziehen. 

Den größeren jeit 1673 alljährlich in Altbayern und der Oberpfalz 
zum Zwede der Berteidigung des Staatögebietes ftattfindenden Zuſammen— 
ziehungen und Aufitellungen von Truppen lag ausjchlieglich der Ge— 
danfe jtrengiter Defenfive zu Grunde, ihr Schwerpunft war an die 
Bayerns Grenzen bildenden Abjchnitte im Gelände, die Lechlinie einer- 
jeits, Iunlinie und Böhmerwald anderjeits verlegt. 


1) Kr. A. Münden: H.K. Prot. 1668 Fol 188. 
2) Bal. au) ©. 298. 
Meichichte des bayerlſchen Seeres, 1. 


tz 
2 


454 VII. Abſchnitt: Truppenausbildung und Truppenführung. 


Diefe von der Natur günftig gejtalteten Abjchnitte auf der Dit- 
und Wejtfront des Yandes juchte man durd) Berjtärfung der vorhandenen 
Stüßpunfte, der Feitungen und fejten Städte, und wo joldhe fehlten, 
durch Anlage von Feldichangen in ihrer Widerjtandsfraft zu erhöhen. 

An der Südgrenze erleichterte die damals geringe Zahl von Straßen 
und Saumpfaden eine Abiperrung des Gebirgsvorlandes gegen feindliche 
Einfälle wejentlich; im Norden aber bildete der Stromlauf der Donau 
eine Schranfe jtärffter Art, deren Bedeutung durch die in ihrer Mitte 
liegende Landesfejtung Ingolſtadt noch außerordentlich gehoben wurde. 
Doc, befanden ſich in diefem Abjchnitte drei fremden Belig bildende 
Lücken, das zum Kurfürftentum der Pfalz gehörige Fürftentum Neuburg, 
Regensburg, der jtändige Sig des Neichstags, und das Bistum Pajjaır. 

Um die von diefen Einfallthoren drohende Gefahr zu mindern, lieh 
der Kurfürſt jene Gebiete durch größere Reiterabteilungen dauernd 
beobachten und hielt in den zumächjtgelegenen bayerifchen Standorten, 
wie Donauwörth, Rain und Straubing jtärfere Beſatzungen. 

An der Beritärfung der Feſtungen Ingoljtadt, Braunau und 
Schärding wurde in der jpäteren Regierungszeit Ferdinand Marias 
faſt ſtändig gearbeitet. 

Nicht unweſentlich anders als auf dem weſteuropäiſchen Kriegs— 
theater geſtaltete ſich die Heerführung gegen die Türken. 

In dem gewaltigen Ringen zwiſchen der mohamedaniſchen und chriſt— 
lichen Welt blieben die faiferlichen Deere und ihre Verbündeten, darunter 
mehrmals auch bayerische Truppen, dem Dffenfivgeifte der Osmanen 
gegenüber, der aus der mächtigen Überlegenheit ihrer Neitermafjen ent- 
jprang, zwar meift zumächit auf eine ihre Kräfte geſchloſſen zuſammen— 
haltende Defenfive angewiejen, die erjt dann zum Offenſivſtoße anſetzen 
fonnte, wenn die Wucht der feindlichen Durchbruchsverſuche im Zer— 
jchellen war; doch machte ſich immerhin auf dem djtlichen Kriegsſchau— 
plage ein viel frijcherer Zug der Kriegführung fund, als am Rhein und 
in den Niederlanden. Wohl war die Einführung der Magazinverpflegung 
und die Damit gejteigerte Notwendigkeit einer Sicherung der Nachſchub— 
linien hier wie dort einer weitblidenden, thatkräftigen Heerführung nicht 
förderlich, allein die Nachteile der neuen Verpflegsart fielen dem unbe— 
ſchränkten Beitreibungsverfahren gegenüber im Oſten weniger ins Gewicht 
als im Weiten. 

Dort galt noch als wichtigftes Dperationsziel die feindliche Armee 
und deren Vernichtung, hier aber begnügte man ſich meist jchon mit 
Eroberung und Behauptung einzelner feſter Pläße, um dereinjt beim 
Friedensſchluſſe dieſen territorialen Gewinn möglichft teuer verwerten 
zu können. — 
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Da aber der Krieg allein den Wertmeſſer nicht bloß für den Geist 
der Heerführung und die Güte der militärischen Einrichtungen, jondern 
auch für die Ausbildung der Truppen bildet, jo fehlt uns für die 
Beurteilung der friegerijchen Tichtigfeit des bayerischen Heeres zur Zeit 
Ferdinand Marias faft jeder Maßſtab. Mit volliter Genugthuung 
fönnen wir jedoch hervorheben, daß die zeitgenöffischen Geſchichtsquellen 
den bayerijchen in Ungarn, auf Kandia und in Holland fechtenden Hilfs- 
truppen wegen ihrer jederzeit bewährten Brauchbarkeit, ihrer Tapferkeit 
und Ausdauer uneingejchränftes Lob zollen. Nicola Höning allein 
ſchon pflücdte auf Ungarns blutgetränftem Boden unvergänglichen Xorbeer 
zum Ruhmeskranze der bayeriichen Reiterei. 

Aus dem friedfertigen Charakter, den die Regierungszeit Ferdinand 
Marias, abgejehen von der Entjendung einzelner jchwächerer Hilfs: 
truppen ins Ausland, im allgemeinen trug, ergibt ſich als natürliche 
Folge, daß die meisten militärdienstlichen Berfügungen ſich auf Die 
riedensthätigfeit des Heeres bezogen. Gleichwohl erjehen wir aus 
einzelnen Andeutungen der Akten, wie der Kriegsrat bisweilen auch Be- 
ſtimmungen für den Dienjt im Felde erließ; doch haben dieje eine reglemen— 
täre Faſſung, ähnlich dem Erercitium der Infanterie, Feinesfalls erhalten). 

Die vielfachen Beſetzungen der Grenze in der Oberpfalz, am Inn, 
Lech und an der Donau zwifchen 1673 und 1679, ſowie die Kordon— 
aufftelung an der Tiroler Grenze wegen der aus der Grafichaft 
drohenden Gefahr durch anitedende Krankheiten bildeten für die Truppen 
eine vorzügliche Schule im Vorpojten- und Patrouillendienfte, ebenjo 
die Berfammlung des Heeres 1673 bei Dietfurt und das Baradenlager 
bei Braunau im Sicherungs- und Lagerdienjte. Für den legtgenannten 
Fall Hatte Obrift Beltin jchriftliche Anordnungen zufammengeftellt ?). 

Solde Kantonierungen und Lager fanden meiſt im Herbſte ihr 
Ende, worauf die Verteilung in die Winterquartiere erfolgte, jehr oft 
mit jtarfem Wechjel der Standorte, auch aus Altbayern in die Ober: 
pfalz und umgefehrt, verbunden. 

In der Winterraft ging man an die Ausbeſſerung aller der großen 
und fleinen, in Kleidung, Bewarfnung und Ausrüftung zur Sommers» 
’ Gegen die Annahme bindender Vorichriften fpridt der Mangel jedes Hin- 
weiles auf ſolche in den Alten, insbejfondere aber der Schlußabſatz in der Statthalter: 
Inſtruktion vom4. Juni 1649, die jpäter abjhriftlih wiederholt ausgegeben 
wurde: „Schliehlich weil feinem offieier in andern gefchweige unjerem Statthalter 
in feinem wichtigen Amt, was er nach Öelegenbeit der fürhaltenden Zeit und Sachen 
jedesmal zu thun oder zu lajlen, in »pecie nicht vorzuſchreiben, jondern bevorab in 
Kriegsſachen allein feinem Verſtand und jeiner Erfahrenheit darüber zu ver: 
trauen iſt ꝛc.“ 

2) Vgl. S. 256, 415 und Anlage 6. 

28* 
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zeit aufgetretenen Schäden, allein an regelmäßiges Ererzieren, an Ein: 
übung taktijcher Formen und das Zujammenjchweißen der Truppen- 
verbände dachte man nicht. Der Winter galt als Ruhezeit; exit der 
Ausmarjch oder „die Campagne*, wie man ihn nannte, fonnte der 
Truppe den taftiichen Zuſammenhalt zurüdgeben. 

Auf Märichen betrug die Durchſchnittsleiſtung der Infanterie 3, 
jene der Kavallerie 3—4 deutjche Meilen. Am dritten Tage wurde Rait 
gehalten '). 

Märjche der Neiterei von 5-—7 Meilen an einem Tage galten auch 
in den anderen Armeen als ganz außergewöhnlich, denn noch für lange 
Zeit hielt man für den Marjch der Truppen überhaupt an formellen 
Ererzieranforderungen fejt, die nur verzögernd wirkten; für Einführung 
des Gleichtritts bei der Infanterie findet ſich allerdings feine Spur. 

Die Oberleitung des Marſch- und Borjpannwejens lag in den 
Händen des „Bilitationsraths* bei der Hoffammer, der alle grundjäß- 
lichen Anordnungen auch bezüglich des Fuhrlohns traf. 

Berpflegungsfommifjäre des Regierungsbezirkes leiteten als „Begleit- 
fommifjäre* der Truppen den Marſch- und Vorjpanndienft an Ort umd 
Stelle, 

Das Meldewejen durd; den Nachrichten- und Kundjchafterdienit 
war außerordentlich jorgfältig ausgebildet. Verläſſige Nachrichten über 
Annäherung, Stärke und Gliederung „Feindlicher“ Abteilungen juchten 
nicht nur die Truppen jelbjt durch fleißiges „Battieren“ der Straßen 
in der Front und den Flanken ſeitens der Kavallerie auch auf weitere 
Entfernungen zu gewinnen, jondern vor allem wirkten jämtliche Grenz- 
beamte mit, indem fie ein fürmliches Net von Kundſchaftern und Spionen 
an allen günjtig gelegenen Punkten unterhielten. 

Nicht jelten erfolgte für bejondere Fälle die Entjendung von Offi- 
zieren und Beamten in die Gebiete der Nachbaritaaten, bejonders nad) 
Eger, Prag und in die Städte des fränkischen und jchwäbijchen Streijes. 

Ktorrejpondenten zur Erzielung eines fortlaufenden und regelmäßigen 
Nachrichtendienites jahen in den dem Striegsichauplage nächitgelegenen 
Hauptorten. So unterhielt Spinchal mit den vornehmjten Kaufleuten 
in Augsburg Verbindung, die ihrerjeitS nicht bloß vom Rhein, fondern 
fait aus allen „prinzipalen Orten und Städten bejtändige Avijen und 
Korreſpondenzen“ empfingen. 

In den Alten begegnen wir Offizieren und deren Anverwandten, 
Beamten, Pfarrern und Handelsleuten in der. Bertrauensstellung als 
Kundſchafter, ja jelbjt die Halbwelt bietet öfters willige Hand. Gewohn— 
heitstrinfer jchloß man grundjäglid; von dieſem geheimen Dienfte aus. 


) Ar. A. Münden H.K.Prot. 1657, 
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Bei Entjendung von Offizieren „jollte man jolche nur mit großer 
Behutjamfeit gebrauchen, damit man nicht leicht auf diejelben kommen 
fönne“?), 

Auch der Statthalter von Ingoljtadt Graf Fugger hatte 40 fl. 
„für gute und gewiſſe Kundichafter in aller Stille” zur Verfügung. 

Troß der jtrengiten Strafen, die Spione — zumeijt den Tod am 
Galgen — zu gewärtigen hatten, fehlte es nie an Leuten, die jich Durch 
Aussicht auf hohe Belohnungen immer wieder zu jolchem Dienste ver- 
locken ließen. 

Das gefamte Nachrichten und Kundjchaftsweien hatte jeine Ober- 
leitung in den die Truppencorps fommandierenden höchiten Offizieren. 

Höning und Bärtls jandten ihre Erkundungsberidhte und 
Meldungen an die Regierung in Amberg, die fie durch Stafetten nach 
Münden weiter beförderte; Spinchal am Lech, Kleining an der 
Donau und Mafay am Inn meldeten unmittelbar an die Geheimfanzlei 
des Hoffrieggrats. 

Die auf Grund jolcher Nachrichten bei der Zentralbehörde erlafienen 
Weiſungen gingen auf gleihem Wege an die Befehlshaber zurück, 

Ein jo zeitraubender Gejchäftsgang wirkte auf die Thätigfeit 
der Hommandierenden höchſt lähmend ein, und es fam wohl vor, daß 
der einlangende Entjcheid der Geheimfanzlei durd die Ereigniſſe, wenn 
auch nur in der Art von nicht genehmigten Märjchen fremder Truppen 
durch das Staatögebiet bereits überholt war. 

Eine Hauptquelle für Nachrichten über Ereigniſſe auf den Kriegs» 
ihauplägen und an den Höfen bildeten die Berichte der zum Neichstage 
in Regensburg bevollmächtigten bayerifchen Beamten, obgleich jene 
meiſt jehr verjpätet einliefen. Am 29. Juni 1674 erhielt der Hof: 
fammerrat von Mayr einen Verweis, weil er bereit$ mit der zweiten 
Poſt von den zwilchen den Kaiſerlichen und Franzoſen unlängjt in der 
unteren Pfalz am Rhein vorgefallenen Zuſammenſtößen nicht das ge— 
ringſte berichtete, obwohl er bei der Gejchäftsitille am Reichstage „der— 
malen gar nichts zu thun, und nur laue Neichs-Confultationes und 
feine importirenden Accidenzien zu bejorgen habe“ ?). 

Durch Kaiſer Matthias war 1615 das Kronrecht des Poſtbetriebs 
im Reiche auf den Freiherrn Lamoral von Taris mit dem Amte 
eines Generalpojtmeijters als im Mannsſtamme erbliches Reichslehen 
übertragen worden ?). 





’) Seh. StA. 8. ſchw. 218, I und II: 1677. 

2, Geh. StN. 8. ſchw. 2653 LI. 

2 Nah Hartmann, Entwidlungsaeichichte der Poſten von den Ältejten Zeiten 
bis zur Gegenwart, mit bejonderer Beziehung auf Deutjchland, Leipzig 1868. 
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Dbwohl das Haus Taris jein Privilegium vajch über das ganze 
Neich ausdehnte, zeigte jich alsbald das Beitreben einzelner Neichsjtände, 
darunter auch des KHurftaates Bayern, eigene Landespoften zu errichten. 
Die Wirren des dreifigjährigen Krieges boten jedoch ſolchen Anläufen 
bejondere Schwierigfeitenn, und jo ermöglichte erſt der weſtfäliſche Friede, 
der unbejchadet der Oberhoheit von Kaiſer und Reich die Landeshoheit 
der Einzeljtaaten begründete, gegen das Reichsmonopol in die Schranfen 
zu treten. 

Den Anfang machte Brandenburg. Die dortigen Poſten jtanden 
bereit8 1649 unter Staatsleitung, und Friedrih Wilhelm I. war 
der erite Neichsfürjt, der diejes Verkehrsmittel dem allgemeinen Bejten 
dienjtbar machte!). Braunſchweig, Hannover, Heſſen und Sachſen, und 
bejonders die Reichsitädte Augsburg, Ulm, Lindau und Nürnberg folgten 
bald mit eigenen Rojtanjtalten nad. In Bayern jedoch wurden die 
erjten Verſuche von der Tarisjchen Poſt überholt. 

War urfprüngli die VBermittelung des Verkehrs durch Städte- 
und Kanzleiboten oder turiere bejorgt worden, jo fam man mit Errichtung 
Tarisjcher Bojtänter in Augsburg, Regensburg und Innsbruck zu— 
nächjt zu der Auskunft, die an diefen Orten für Bayern hinterlegten 
Stüde durch bejondere Boten abholen zu lafien. 

Erjt 1664 führte ein mit dem Reichs-Generalpoſtamte in Negens- 
burg getroffenes Übereinfonmen zur Errichtung eines Reichspoſtamtes 
in München durd) den Tarisichen Poftmeijter Derl, und zur Ein- 
führung neuer Poſtkurſe aus der Hauptitadt nad) Augsburg, Innsbrud, 
Regensburg, Wels und Salzburg?). Die bislang bejtandenen Relais- 
pojten durch Boten zu Pferd umd zu Fuß kamen damit in Wegfall?). 

Bon nun ab gewann die Tarisjiche Pot in Bayern immer mehr 
Boden, ſodaß aud), wie wir vorgreifend bemerfen möchten, ein Verſuch 
des Kurfürjten Mar Emanuel zur Begründung einer eigenen Landes— 
pojt, der jich zunächit in der Ernennung des Geheimen Rats und Hof- 
rats-Präfidenten Franz Ferdinand von Haimhaufen zum Oberpoſt— 


) In Frankreich hatte Shon Ludwig XI. 1464 das Poſtweſen zur Staats: 
einrichtung gemacht. Auch in den öfterreichifchen Erbländern bejtand im 17. Jahrhundert 
ein Bojtregal. 

2) Aretin, GEM, Freiherr von, Chronologiſches Verzeichnis der bayeriichen 
Stantöverträge vom Tode Herzogs Georg des Reihen (1503) bis zum Frant: 
furter Territorialreceh (1819). Paſſau 1838 ©. 243 (Bertrag zwijchen dem Vicekanzler 
Schmid und dem Taxisſchen Bevollmädtigten Der!) und Freyberg II, 335. 

*) Neitende Boten mit Pferdewechſel hatte e8 von Münden nadı Salzburg, 
nad) Schärding und über Dadau, Aichach, Rain nad) Donauwörth gegeben. Fahrende 
Pojten gab es überhaupt nod) nicht, die erjte joldye entitand 1690 zwiſchen Nürnberg 
und Frankfurt. 
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meilter von Bayern Fundgab, dem Eintreten des Kaiſers zu Gunſten 
des Haufes Taris zum Opfer fiel. 

Die jtändigen Beförderungsanftalten, „Ordinari» und Ertraordinari- 
Poſt“ benannt, dienten jedoch fait ausichließlich den Zweden des Hofes 
und der Regierungsbehörden, feinesiwegs aber den Anforderungen des 
allgemeinen Berfehre. 

In ruhigen Zeiten reichte wohl die normale Beitellungsweije aus, 
bejonders wenn fie in wicdhtigeren und dringenden Füllen durd) Kuriere 
geſchah, aber als 1673 die politiichen Verhältniſſe die befannten Truppen- 
aufftellungen in Bayern und der Oberpfalz notwendig machten, bildete 
man zur Erzielung eines rajcheren Melde- und Nachrichtendienjtes und 
zur bejchleunigten Beförderung der Kriegsratsbefehle bejondere militärische 
„Ordonnanzkurſe“. Solche gingen von München nad) Ingolitadt 
und von da nach Amberg, ſowie an den Sitz der Oberfommandos am 
Zeh und an der Donan. 

Bon 1674 ab finden wir in bejonderen Häufern an Ordonnanz: 
reitern untergebracht: in Ingolſtadt und Dietfurt je 4, in Unterbrud, 
Pfaffenhofen, Hohenfammer, Aichach, Rain, Donauwörth, Fürstenfeld, 
Landsberg, Friedberg, Neumarkt i. D. und Amberg je 2 Mann. 

Die Beförderung von Briefen und Paketen geſchah ununterbrochen 
bei Tag und Nacht, ſodaß die Strede Amberg München in zwei Tagen 
bewältigt wurde. Doc) durften nur „Sachen, welche feinen Verzug leiden 
und von Importanz find“, durch die Nelais zur Beförderung fommen. 

Ein bejonders wichtiges Paket ging am 6. Januar 1679 durch 
Relais „von einem Ort zum andern, Tag und Nacht“ 3 Uhr nad)- 
mittags von Amberg ab, war 12 Uhr nachts in Neumarkt, am 7. nach— 
mittags 12'/, Uhr in Dietfurt, am 8. morgens 8 Uhr in Ingolſtadt, 
mittags 1'/, Uhr in Pfaffenhofen und abends in München. 

In ganz bejonderen Fällen, vor allem im Berfehre mit dem Gegner, 
waren Trompeter die Überbringer von Briefen und Sendjchreiben, 

Der ältejte Verſuch, das damals nur aus Ober: und Niederbayern 
bejtehende Herzogtum Bayern als Ganzes topographiich darzuftellen, 
wurde 1523 durch Aventinus gemacht?). 

1) FM. Konz.:Prot. 1678 umd 1679, 

2) Johann Turmair von Abensberg, nad feiner Heimat Aventinus ge: 
nannt, wurde 1477 geboren und jtarb zu Regensburg 1534. Er jtudierte zu Ingolitadt, 
Wien, Krakau und Paris umd wirkte jpäter als Hiſtoriograph abwechielnd in Wien, 
Ingolftadt und Regensburg. 1509 wurde er Erzieher der Brüder Yudwig umd 
Ernſt des Herzogs Wilhelm IV. von Bayern. 

Die von Aventin verfahte und in der Planfammer des Topographiichen Bureaus 
als Unikum aufbewahrte Karte wurde von der aeographiichen Geſellſchaft in München 
anläßlich der dreifigjährigen Jubelfeier ihrer Gründung 1899 nen herausgegeben. 


Marten und 
Lläne. 
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Diefe Aventinjche Karte, zwei Folioblätter in Holzichnitt, zeigt 
das Land zwifchen 31 und 35° der Länge und 45 bis 47° der Breite 
in perjpeftiviicher Anficht nach ptolemäijcher Projektion im ungefähren 
Mafitabe von 1: 800000. Sie enthält die bemerfenswerteren Flüſſe 
und Seen in etwas rauher wagerechter Schraffierung und zu 81 Orten 
neben den Zeichen und einer teilweijen jeitlichen Anficht die deutjchen 
Namen beigefeßt. Die Karte, mit einem Blatte Tert verjehen und nad 
damaligem Gejchnade mit mancherlei Zuthaten ausgeftattet, bejigt nur 
noch geichichtlichen Wert. 

Auf Grund der von dem älteren Petrus Apianıus gelieferten 
icharfen ajtronomischen Beobachtungen und DOrtsbejtimmungen fonnte 
deſſen Sohn Philipp Apianus 1554 den Auftrag des Herzogs 
Albrecht IV. zu einer allgemeinen Landesaufnahme von Bayern über- 
nehmen. Das Ergebnis der fiebenjährigen durch zahlreiche Gehilfen ge: 
fürderten Arbeit, die fich auf die Älteren und neue aftronomijche Orts- 
bejtimmungen und auf Meflung von Grundlinien ftüßte, bildete eine 
1563 in der Zeichnung vollendete Karte von 40 Blättern im Maf- 
jtabe 1 : 50000 mit einem FFlächenraume von 484 Uuadratfuß. Diejes 
Driginal „Neue Bejchreibung des Fürſtenthums Ober- und Nider: 
Bairn ꝛc.“ ging, nachdem 1761 eine noch vorhandene Kopie davon an- 
gefertigt war, 1782 durch Unachtſamkeit von Privatperfonen zu Grunde. 

Auf Wunſch Herzog Albrechts wurde eine Reduktion jener Auf- 
nahme vorgenommen, die 1568 unter dem Titel „Bayriiche Land- 
tafeln XXIV* in 24 Blättern im Maßitabe 1: 144000 im Holzjchnitte 
erichten. Als Plattkarte nad) der Projektion des Marynus hergejtellt, 
gibt die Gejamtfläche ein Bild von 1,70 m Höhe und 1,60 m Breite und 
reicht von 47°23°— 49028 geographijcher Breite und von 3125’ — 3427’ 
Länge. Das Verhältnis der Längen (in der Karte wahrjcheinlich von 


Bal. zur Gefhichte der Topographie in Bayern: Aretin, Freiberr von, 
Litterariihes Handbud für die bayerische Geſchichte und alle ihre Zweige. Münden 
1810. Zeil I. — Aulitſchek, Geſchichtliche Nachrichten über die Ältere Topographie 
und die neueren Inſtitute für Landesvermeflungen in Bayern: Militäriiche Mit: 
teilungen von Kylander und Kretihmer, Minden 1829. Bd. II, S. 2604. — 
Lutz, H. Topograph, Zur Geſchichte der Kartographie in Bayern: Jahresbericht der 
geographiichen Bejellichaft in Münden, 11. Heft. Münden 1887, ©. 74. — 
Stavenhagen, W., Ueber Bayerns Kartenwejen mit bejonderer Verüdjichtigung 
der offiziellen Kartographie: Yeilage zur Allgem. Zeitung. Münden 1899. Nr. 24. 

') Peter Bienewiß, genannt Petrus Apianus, geboren 1495 zu Leisnig in 
Sadjen, feit 1527 Profejior der Mathematik in Ingolſtadt, jtarb dafelbit 1552. 

Sein Sohn Philipp Apianus, 1531 zu Ingolftadt geboren, wirkte dort jeit 
1552 auf dem Lehrituble feines Vaters und, nachdem er zum Proteſtantismus über: 
getreten war, von 1565—1584 in Tübingen. Er ſtarb dajelbjt 1589. 
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Ferro gerechnet) und Breiten (mit den heutigen übereinftimmend) ijt 2:3, 
die Magnetnadel gibt eine öftliche Abweichung von 12 Grad, 

Auf diefer Meijterleiftung des ältejten Topographen der Neuzeit 
ijt durch Anwendung frummliniger Meridiane und Parallelkreiſe das 
Erdbild derartig wiedergegeben, daß das Auge jchon durch die Anficht 
den Eindrud der Kugelform empfängt. Die Fehler in den Ortsbeſtim— 
mungen fallen nicht Apian zur Laſt, jondern entiprechen dem damaligen 
Stande der Kartographie. Die Erhebungen find in Hügelmanier (per- 
jpeftiviiches Bild) dargejtellt, Geländebedeckungen ebenfalls in jeitlicher 
Anfiht. Das Hydrographiiche Gerippe weiit auch die meisten kleineren 
Waſſerläufe auf, die größeren jind parallel zu den Uferlinien unter- 
brochen jchraffiert. Die Ortjchaften (Städte, Märkte, Klöfter, Burgen zc.) 
find nad) Größe und Gattung verjchieden, die bedeutenderen perſpektiviſch 
gezeichnet. Waldungen, Moore, Gebietsgrenzen erjcheinen gekennzeichnet, 
einzelne Wege notdürftig zum Ausdrude gebradit. 

Wenn bier der Kartographie älterer, nicht in den Kreis unferer 
Schilderung fallender Zeiten ftärfere Beachtung zugewendet wurde, fo 
liegen die Gründe teil8 im dem allgemeinen Rückgange, den ſeit Apians 
Tod die topographijche Kunjt nicht bloß in Bayern, jondern im ganzen 
Reiche nahm, jondern auch darin, daß alle weiteren in Bayern und 
jeinen Nachbargebieten bis nad) 1680 entitandenen Beröffentlichungen 
fediglich als manchmal ſchwächliche Nachſchöpfungen des meijterlichen 
Borbildes zu betrachten find. 

As ſolche erjcheinen zunächſt die Karte von Bayern von Petrus 
Weinerus, auf Kupfer geäßt in 24 Blättern (1579), und der bayerijche 
Anteil „Marca boiarica sive provincia supra Anisum“ der „Typi 
chorographiei Provinciarum Austriae“ des faijerlichen Rats Wolfgang 
Lazius von 1561 ꝛc. 

Aber obwohl die wijjenjchaftlichen Errungenschaften des Aftronomen 
Kepler zu Anfang des 17. Jahrhunderts auch der Topographie hilf: 
reihe Hand boten, und die nach 1590 erfolgte Erfindung des Meß— 
tifches, eines der wichtigſten Hilfsmittel für Landesaufnahme, durch den 
Mathematif-Lehrer Prätorius (Johannes Richter) von Altdorf!) 
der Meßkunſt bis dahin ungeahnte Vorteile eröffnete, verurfachte der 
unfelige dreißigjährige Krieg auch nad) diefer Richtung in unſerem Ge- 
jamtvaterlande betrübende geijtige Verödung, ſodaß Deutjchland in 
fartographiicher Beziehung von den Niederlanden, wo Merkators 
Leiſtungen liebevolle Pflege fanden, weit überholt wurde. 


1) Altdorf war damals Nürnberger Univerſität; die Hochſchule wurde nach 
Einverleibung der einſt mächtigen Reichsſtadt in das Königreich Bayern (1806) im 
Jahre 1809 mit der zu Erlangen vereinigt, ebenſo wie die Univerſität Ingolſtadt 
befanntlid; 1800 nad) Yandahut und endlidy 1826 nad) Minden wanderte. 
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Erſt nach Abſchluß des weitfäliichen Friedens begann es jich auch 
in Bayern wieder zu regen, allein bejjere Erzeugnifje jtammen erjt aus 
der Zeit nach 1680, jo vor allem die zwar noch unter Ferdinand 
Marias Regierung hergeftellte, doch) erit 1684 veröffentlichte, zu großer 
Beliebtheit gelangte Karte Bayerns von Georg Philipp Finckh. Da 
auch jie wieder eine jolche Stellung gewann, daß fie für mehr als ein 
Jahrhundert an der Spitze unjerer topographiichen Leiftungen ſtand, 
wird fie erjt zu jpäterer Zeit näher zu beiprechen fein. 

Den Anforderungen an eine militärijch brauchbare Spezialfarte ent- 
iprad) freilich von allen bis dahin erjchienenen Karten nicht eine, da 
ihnen die Charakteriftif der Bodengeftaltung und der Bodenbedekungen, 
vor allem auch ein jorgfältig dargeftelltes Wegenetz fehlte. 

In wie weit demnach die vorhandenen, zu taktischen Zweden völlig 
unzureichenden Karten in der Hand der höheren Führung noch militärijche 
Verwendung finden fonnten, darüber laſſen ung zeitgenöffiiche Quellen 
jegliche Andeutung vermiſſen. 

Daß das Gefühl eines Mangels zur Berftändigung über milttärijche 
Berhältnifie dem einen und anderen Offizier zum vollen Bewußtſein 
fam, beweijt die Beigabe eines handgezeichneten Krofis zu einem Berichte 
des Obrijten von Wagenjeil über die am Lech getroffenen taftijch- 
fortififatorischen Maßnahmen’). 

Weit entwidelter als das Kartenweſen war die Herftellung von 
Plänen, die durch den fejtungsähnlichen Charakter faſt aller größeren 
Städte befondere zFörderung fand und deshalb auch in den Neichsjtädten 
Augsburg, Niirnberg, Rothenburg ꝛc. ihren Hauptfig hatte. Daß aud) 
Bayern in diefer Richtung nicht zurücblieb, zeigt die bedeutende Menge 
von Feitungsplänen und Entwürfen zu Neubauten, die für alle feiten 
Plätze, insbejondere von der Hand des Furfürjtlichen Ingenieurs Heide- 
mann für Ingolſtadt 2c. gefertigt wurden?). 


) Bol. ©. 268, 
*) Vgl. die Planfammlung in K. A. A IV 9: Pläne und ©. 307. 


VII. Abſchnitt. 
Krantenpflege, Gerichtsdienſt und Seelſorge. 


1. Sanitätsweſen. 


Da im allgemeinen die Heilkunde zu jener Zeit im Verfahren wie 
in den Mitteln noch recht kläglich beſtellt war, bildete auch in der 
Armee das Sanitätsweſen wohl den am meiſten vernachläſſigten Teil des 
gejamten Berwaltungsdienjtes'). 

Zwar bejaß jede Kompagnie zu Fuß wie zu Pferd einen Feld— 
jcherer, der den in den fiebziger Jahren auf Stojten des Hauptmanns?) 
zur Anjchaffung befohlenen „Veldtkaſten“ d. h. eine Handapothefe führen 
jolfte, ihn aber, wie fich Generalfriegstommiflär von Pelfhover be- 
Hagt, thatjächlich meiſt nicht bloß nicht führte, „jondern faum eine Büchſe 
Theriaf oder das jchlechteite Pflafter bei fich hatte“. War aber Die 
befohlene Ausrüftung einmal vorhanden, dann lag gewiß die Kompagnie 
über die Landjtädtchen und Ortichaften in jo fleinen Abteilungen zer- 
jtreut, daß der ‚Feldicherer, der jeinen Wohnfig beim Kompagnie-Kom— 
mando hatte, jelten dazu fam, die nötige ärztliche Hilfe zu leiften, und 
man in der Negel den nächjten Landarzt oder Bader gegen eine geringe 
Vergütung zur Hilfe herbeirufen mußte. 

Da es feine Militär-Lazarette gab, blieb der erfranfte Soldat im 
Bürgerquartier, und nur in jehr ſchweren Fällen fand Überführung in 


») Nah Winkler, 2., das Sanitätöwejen in der Furbayeriichen Armee nad) dem 
dreihjigjährigen Kriege bis zum Tod des Kurfüriten Mar Emanuel (1649-1726) 
in von Reinhardftöttner, Forſchungen zur bayer. Geich. VII, 9.15 36—39. 

2, Später verbot der Kriegsrat, die Füllung der Kajten mit einem Teile des 
Bedengeldes zu bejtreiten. 

2) Geh. St.M. K. ſchw. 344/14. 


Rranfen: 
pflege im 
Frieden. 
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das nächjtgelegene Bürgerjpital ftatt; dann!) durften auch „medicus ac 
medieina“ d. 5. der tüchtigere Stadtarzt und die bejier bejtellte Stadt- 
apothefe gebraucht werden, und die kurfürſtliche Kriegskaſſe trug die 
Koſten, während ſolche für die Heilung leichterer Fälle den Kompagnien 
zur Laſt fielen, 

Die Alten enthalten vielfach Berantwortungen wegen Rückerſatz— 
forderungen von Kurkoſten aus der Staatskaſſe und noch häufiger 
Klagen von Ärzten, die feine Bezahlung finden konnten. 

Die Feldjcherer ftanden im Range von Unteroffizieren und bejaßen 
für ihr Fach das ganze Wiflen eines Baders und Barbiers. Als Ent- 
Ihädigung ihrer Dienjte erhielten fie das „Bedengeld“, das ſich „um 
des Balbirens und Heilung ſchlechter Bejchädigungen willen“ verjtand?). 
Burgieren, Schwigen, Aderlaſſen und Kliſtiere — jo floh die Quint— 
eflenz ihrer ärztlichen Weisheit; Latwergen, Pflafter, feuchte Über— 
jchläge, bejonders auf den Kopf umd in die Herzgegend, Schwigmäntel, 
Salben, Schlag oder Kraftwaller, Schlagbaljam — das war der ge- 
wohnte Heilmittelihag?). Zahlreiche Kunden führte der in den Akten 
jtetS jo benannte „morbus gallicus“ herbei. 

Negimentsfeldicherer als Auffichtsorgane über die Kompagniefeld- 
jcherer famen erjt in der Folgezeit zur Einführung, unter Ferdinand 
Maria findet jich feine Spur einer höheren Leitung und Gliederung 
des Sanitätsdienites ®). 

Für richtige Wart und Pflege der Kranken in den QUuartieren zu 
jorgen, gehörte zu den Pflichten des Fähnrichs“) und des Führers. In 
größeren Standorten oder auch bei jtärferen Truppenverjammlungen 
wurden zur Krankenpflege und zur Beauffichtigung der militäriichen 
Stranfenwärter Unteroffiziere befohlen, jobald das jtändige Perſonal der 
bürgerlichen Spitäler nicht mehr ausreichte. 

Im Frühjahre 1658 trat in Amberg eine heftige Fieberepidemie 
auf, weshalb die Regierung dem Kriegsrate die Errichtung eines Feld— 
jpitals, ähnlich wie fie im Dreißigjährigen Kriege beitanden®), in Vor: 


) Grundſäßlich jollte der Soldat nur in ganz jchlimmen Fällen den Medikus 
gebrauchen. 

2) So genannt von dem Metallbeden des Balbierers. EN. A V 1 Ktonz.-Prot. 1679. 

*), Seh. St. A. K. ſchw. 218/11. 

) Die Stabsliſten der Regimenter Puech, Bürhen ꝛc. führen feine Regi— 
mentsfeldſcherer auf. Wenn ein Feldſcherer den geringen, an ihn geſtellten An— 
forderungen nicht entſprach, mußte er wieder als Gemeiner die Muslete oder Pike tragen. 

*) Daher jeine Vezeihnung ald Mutter der Kompagnie. Bgl. S. 401. 

*, über Feldipitäler im dreißigjährigen Kriege j. Heilmann II, 1025. Im 
Jahre 1620 wurde für das bayerijchzligiitiiche Heer „ein Kriegsfeldipital“ errichtet, 
für das am 14. Februar eine „Trdnung und Inſtruktion“ ericdien. 
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ichlag brachte; allein der Striegsrat ging auf den Gedanken nicht ein, 
jondern meinte, die „medici*, Krankenwärter und Kranfenwärterinnen 
des Amberger Bürgerjpitals reichten wohl aus, für etwaige Mehrfojten 
wolle man ja auffommen, 

Das Jahr 1672 brachte dem Standorte Ingoljtadt anſteckende 
Krankheiten in Menge und großer Ausdehnung‘). Statthalter Graf 
Berlo ließ die erfranften Soldaten in das Bürgerjpital bringen und 
berief zum dortigen ärztlichen Dienfte den Stadtphyfifus Dr. Schön— 
felder. Als diejer aber nicht fommen mochte, ließ er ihn kurzweg 
verhaften. Aus Schönfelders Berantwortung geht hervor, daß in 
Ingoljtadt als Arzt für die Soldaten ein Profeſſor der Univerfität mit 
100 Fl. Bejoldung angeftellt war. 

Kranke Offiziere erhielten, um Bäder gebrauchen zu fünnen, meijt 
mit vollen Bezügen Urlaub. Sehr bejucht war von bayerischen Armee- 
Angehörigen jchon damals Karlsbad. 

Obriſt Mafay erwirkte ſich 1677 dreimonatigen Urlaub nad) 
Padua, „um jeine Leibesichäden dort herjtellen zu alien“, und bezog 
inzwijchen Gehalt und Servis fort?). 

Ausnahmsweije befamen auch Unteroffiziere Erlaubnis zu Bade— 
reifen, meist nad) Gajtein, um dort Aheumatismen oder die „Sliederjucht“ 
zu heilen. In ſolchen Fällen erbaten fie einen größeren Soldvorſchuß, 
was darauf hindeutet, daß Geldunterftügungen zu Badereiſen nicht be= 
willigt wurden. 

Im Jahre 1672, gleichzeitig mit den erjten Schritten zur Heeres— 
vermehrung, jcheint auch der Gedanke, in München ein eigenes Kranken— 
haus für die Bejabung zu erbauen, an hoher Stelle aufgetaucht zu 
jein; damit zujammenhängen dürfte ein uns überlieferter Faſſadenplan, 
der den Entwurf eines Kranfenhaujes im „Baradenjtil” zeigt’). Ob 
der Plan zur Ausführung fam oder Entwurf blieb, dieje Frage wartet 
noch der Aufklärung *); geſchichtlich aber tft, daß Obriftleutnant Flem— 
ming, al3 er mit feiner Kompagnie 1673 aus Savoyen nad) München 
zurüdfam, Befehl erhielt, feine Kranken nicht in die Stadt mitzunehmen, 


! Statt der für jeine franfe Frau erbetenen Medikamente erhielt ein Leutnant 
„semel pro semper“ 12 ft. 

2) Bol. ©. 421. 

2) Geh. St.N. K. ſchw. 218/11, allerdings ohne Ort und Jahr, aber im Aus 
ſammenhalte mit den zugehörigen Schriftitüden zweifellos von 1672 jtammıend. Bal. 
Staudinger J, 9. 

) Weder Lipowsky, Geſchichte der Vorſtadt Au, München 1816 und Ur— 
geihichte von München. 2, Bde. Minden 1814—15, nod Hübner, Bejchreibung 
der hurb. Haupt: und Nefidenzitadt Minden, 2 Bde. Minden 1803 und 1805 
geben hieriiber Sicherheit. 
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jondern „Draußen“ d. 5. im Schefferjchen Haufe in der heutigen Vor- 
ſtadt Au zu lafjen!). Ebenjo wurden 1677 21 Soldaten in daB 
Schefferjche Krankenhaus in der Au geſchickt?). 
— Bei den zu Zeiten Ferdinand Marias vorgenommenen Zuſammen— 
Felde. ziehungen und Ausmärjchen von Truppen fam es nie zur Errichtung 
eines Feldſpitals“); auch den nach Ungarn, Kandia, Venedig und Köln 
marjchierenden Regimentern folgte weder ein Feldmedifus noch ein 
Feldapotheker. 

Für die Nachſchaffung von Leichtkranken war die Mitnahme eines 
Wagens geſtattet. 

Krankheitsfälle, die man den Kompagniefeldſcherern nicht anver— 
trauen konnte, überwies man den von den fremdherrlichen Armeen, wie 
in Ungarn und auf Kandia, errichteten Feldlazaretten oder ſonſt in die 
nächitgelegenen örtlichen Spitäler. 

Bei jtarfer Anhäufung von Verwundeten und Kranken fonnte der 
Kriegskommiſſär im Einverftändniffe mit dem Führer der bayerijchen 
Truppen die erforderlichen Feldſcherer, Führer, Krankenwärter und 
„eremplarijche“ Geiitliche in die Stranfenhäufer befehlen. Dem General 
Puech in Ungarn war nad) jeiner Inſtruktion jogar geitattet, nötigen- 
falls einen bejonderen Arzt, jowie einen Kommiſſär bei den Kranfen 
aufzuftellen, um darüber zu wachen, daß „die armen Kranken weder 
an geiitlicher noch Leibliher Wart einen Mangel litten“ ®). 

Der Bericht des Nefidenten Stoyberer in Wien an den Kur- 
fürjten vom 17./20. September 1664°), zeigt nun allerdings, daß 
troß der großen Zahl von Kranken — es herrichten hauptſächlich rote 
Ruhr und Hikige Fieber — ein furbayerifcher Arzt nicht abgejtellt 


) RM. AV 1 Erp.:Prot. 1673. 

ꝛ) EN. A V 1 Erp.:Brot. 1677 %01.169, Morawitzky, Mater. ıc. Ser. II, 
Bd. 3, 19 bringt ohne Duellenangabe folgenden Rechnungsauszug: „ES bejtand zu 
diefer Zeit (1677) ein Krankenhaus für Militärs, worin viele von den aus 
Savoyen zurüdgefehrten Soldaten lagen, bis zu 40 Mann.” So bejtimmt dieje 
Nachricht lautet, bei Morawitzkys geringer Zuverläfiigteit möchten wir das 
„Militärfrantenhaus“ nicht ohne weiteres als geſchichtliche Thatfahe bin: 
nehmen. 

) Nach Geh. St. A. K. ſchw. 218/11 Kriegsexped. 1674 war in diefem Jahre 
zu Amberg wegen des hohen Kranfenjtandes der oberpfälzifihen Trupven ein „Feld— 
ſpital“ eingerichtet, über deſſen Wirkjamfeit die Regierung alle 8 Tage an den 
Kriegsrat in Münden zu berichten hatte. Nach anderen Anbaltspunften müſſen 
wir jedod annehmen, daß dieſes ſogenannte Feldipital nur aus einer Umwandlung 
des Pürgerfpitals für militärische Zwede hervorgegangen war. 

) K. A. L. P. VI, Beil. 22. 

) K. A. B Türkenkriege 1661—1664 Fol. 597-601. 
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worden war, Dagegen hielt man 1664 in Wien eine furbayeriiche 
Feldapotheke — ohne Apothefer — bereitt), wegen der Stoyberer 
furz vor dem Schlufje des Feldzugs beim Kurfürjten anfragt, „ob fie 
zu den Kranken zu bringen befohlen werde“. Auch einen eigenen Wagen 
zur Feldapotheke gab es nicht. 

Die duch die Eigenjchaft des bayerijchen Hilfscorps Puechs als 
Kreistenppe veranlaßte Verrechnung der Kojten auf Streismittel jcheint, 
wie in manch anderer Richtung, auch in Bezug auf das Sanitäts- 
weſen fühlbare Nachteile für die Truppen gebracht zu haben. 

Dem Obrijten Bürhen, der jein Regiment nach Kandia führte, 
waren 91 fl. 50 fr. für ein Apotheferfäjtchen bewilligt, jedoch unter 
der Borausjegung, daß er die „Nothdurft auch den Soldaten gebe“. 

Außerdem Hatte der Kommiſſär Feder! Auftrag, in Venedig eine 
Feldapotheke zujammtenzujtellen, „um fie für die franfen Soldaten zu 
verwenden“ ?). 

Ähnliche Fürjorge für Heilmittel war auch bei den Regimentern 
Beltin und Euler in Savoyen und Köln zu finden. 

Leichtkranfe und Leichtverwundete wurden auf einem der beiden 
Kompagniewagen mitgeführt. Strenge wachten die Kommifjäre darüber, 
da die NRefonvalescenten der Spitäler möglichjt bald wieder bei ihren 
Kompagnien einrüdten. 

Um Berjchleppungen der 1679 in Prefburg und Wien „graffirenden 
gefährlichen Krankheiten und Contagion“ vorzubeugen, ließ der Admini- 
jtrator Herzog Marimilian Philipp an der Oſt- und Südgrenze 
von Bayern einen militäriichen „Cordon“ aufitellen?). Die drohende 
Peſtgefahr veranlafte auch in den Garnijonen, voran in München, ver- 
ichärfte Mafregeln und ftrengfte Überwachung der „Paflanten“. In 
der Hauptitadt bejegte man die Unteroffizierswachen mit Offizieren, die 
„Eramination“ der Reijenden an den Thoren durfte nicht mehr wie 
bisher innerhalb des „Einlaſſes“, jondern mußte außerhalb der Brücke 
itattfinden ®). 


'!) Eie war um 1000 fl. aus der Kreiskaſſe angefchafit worden. Es war be: 
jtimmt, daß in Ungarn die Meditamente nur den Unteroffigieren und Soldaten un: 
entgeltlich verabreiht würden, die „vornehmen Offiziere“ d. h. Oberoffiziere jollten 
einen „billigen Preis“ dafür zahlen. 

2) K. A. L. P. VI, Beil. 12. 

2) Dieſer Peſtkordon ſetzte ſich aus ſtändigen Wachen, Wachtpoſten und Patrouillen 
der Fußtruppe und beſonders der Reiterei zuſammen: es wurden hiezu eigene 
Wachthütten gebaut. Das Generale von 16. September empfiehlt einheitliches Zu: 
ſammenwirken von Beamten und Offizieren. K. .ſonz.Prot. 1679 Fol. 281. Bal. &.277, 

) K. A. AV 1 fon: Brot. 1679. 
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Bei Abdanfung von Truppenteilen erhielt jeder Entlaffene außer 
dem Abjchiede noch die „Fehde“ als Zeugnis mit, daß der Ort, aus 
dem er komme, vollkommen jeuchenfrei jei!). 

Techniſch gebildete Veterinärärzte gab es zu jener Zeit nicht; das 
gejamte Beterinärweien lag in den Händen der Fahnen oder Kom- 
pagniejchmiede. 

Ihr Hauptgeichäft bildete der Hufbeichlag und die Unterfuchung 
auszumuſternder untauglicher Pferde. 

Denn mit den landläufigen Roßkuren war der Reiter von damals 
mehr vertraut, al3 der heutige Kavallerift, und erjt wenn die Erfahrung 
des Reiters nicht ausreichte, griff der Fahnenjchmied ein, der jtets 
über einen Fleinen Heilmittelſchatz verfügte. 

Satteldrüde famen nicht felten vor, „die Sucht“ aber, wohl eine 
der heutigen Influenza vergleichbare Erjcheinung, ift die unter den 
Pferden am öfteſten auftretende Erfranfungsform. 


2. Per Gerichtsdienſt. 


Eine umfafjende gejeßliche Feitlegung des ſich zumeift in der Ge- 
wohnheit fortpflanzenden Militärftrafrechts beſaß die Furbayerijche Armee 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts noch lange nicht. Lediglich die im 
„Artifelsbrief" enthaltenen Kriegsartikel, die auf der Fußfnechtsbeitallung 
und dem MWeiterrechte Kaijer Marimilians II. (1570) gründeten, 
ericheinen als gejchriebene Rechtsquellen und bilden neben der Über- 
lieferung die Richtſchnur für friegsgerichtliche Urteile bei militärtjchen 
Vergehen. 

Auf gemeine jchwere Verbrechen gegen Leib und Leben, z. B. Mord, 
Totichlag ꝛc., wurde dagegen die gemeinrechtliche „Beinliche Halsgericht3- 
ordnung Karls V.“ angewendet. 

Der Artifelsbrief bildete den Katechismus des militärischen 
Nechts und zählte deshalb die am häufigiten vorkommenden Vergehen 
und Berbreden auf. Die Kenntnis jeines Inhalts dem Soldaten zu 
vermitteln, bildete eine der erjten und wichtigiten Aufgaben der mili- 
tärifchen Vorgeſetzten; jeine ſtrengen Strafbeitimmungen waren jeden- 
fall geeignet, den Glauben an die Heiligkeit der Fahne und an die 
felfenfejte Autorität des Dienstes in die Herzen der Soldaten zu pfranzen. 

Bei Neumerbungen wurde auf den Sammel- oder Mujterungspläßen, 
jobald wenigjtens die Hälfte der Kompagnie vorhanden war, das Fähn— 





’), Abjchrift einer ſolchen ſ. EN. Konz.-Prot. 1679 Fol. 444. „Fede“, „Fed“ 
bedeutet Bürgschaft, Verfiherung, Verfiherimgsurfunde Schmeller-$rommann 
I, 6%. Bal. auch ©. 339. 
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fein entfaltet, oder die Standarte aufgejchlagen, der Artifelsbrief ver- 
lefen, und der Eid auf die Fahne oder die Standarte geleiftet. 

Der Eid verpflichtete den Krieger zur unverbrüchlichen Treue gegen 
den oberiten Sriegsheren, zum Gehorjame gegen jeine Vorgeſetzten und 
zur genauen Befolgung des Artifelsbriefes!). 

Soweit deilen Bejtimmungen nicht ausreichten, bildeten jubjidiär 
für gemeinrechtliche Vergehungen das gemeine Recht, für militärijche 
Delikte das Herfommen die Grundlage für die Rechtſprechung. 

Aus Ferdinand Marias Zeit find uns drei Artifelöbriefe er- 
halten, von denen der legterjchienene aus dem Jahre 1672 jtammt, 
der zweite nur für das 1664 in Ungarn als Kreistruppe verwendete 
bayerische Hilfscorps verfaßt?), und der früheſte, undatierte, aber zweifel- 
(08 der erjten Regierungszeit des Kurfürſten, aljo etwa dem Jahre 
1657 angehörige äußerlich wie inhaltlich fait wortgetreu dem Artifels- 
briefe jeines Vaters und Vorgängers Marimilians I. für die Truppen 
zu Fuß nachgebildet ift. 

Während aus Marimilians I. Regierungszeit für die Truppen 
zu Fuß und zu Pferd gejonderte und unterjchiedene Artifelsbriefe vor- 
liegen, die allerdings in ihrem Hauptinhalte ziemlich gleichartig find, in ein- 
zelnen Beltimmungen jedoch, über Sonderverwendung der Infanterie oder 
Kavallerie bei Belagerungen ꝛc. von einander abweichen?), hielt es 
Ferdinand Maria anfangs wohl in Anbetracht feiner jchwachen 
Heeresmacht nicht für notwendig, die Artifelsbriefe für beide Waffen 
getrennt zu erlaflen, wie es jpäter, von 1672 ab wieder der Fall 
wart). 

Die Artifelsbriefe aus der Periode des dreifigjährigen Kriegs wie 
jener erfte aus Ferdinand Marias Zeit drohen Ehren-, Leibes- und 
Lebensitrafen nur in allgemeinjter Faſſung an, überlafjen aber die 
Wahl der Strafart ſowie das Strafmaß dem Ermefjen des Obriften als 
Gerichtsherrn oder des Kriegsgerichtes. 


) Eidesformeln von 1657 und 1661 vgl. Anlage 15; Eidesformel für Offiziere 
und Gemeine bei der Reichsarmee 1664 ſ. Lünig, Corpus jur. milit. Leipzig 1723, 
T. 1, 97. 

2) Artiteldbrief von 1664 in KM. Handihr. Sig. Nr. 152: Maillinger, 
Beilagen zu deſſen Tagebuch Bd. 7. 

2) Fußtruppen waren 3. B. dur ihren Artikelsbrief gehalten, jid zu Schanz: 
bauten verwenden zu lajjen, von der Reiterei wurde dies nicht verlangt. Bei der 
Unterbringung in Lagern, Kantonierungen ?. follten die Fußknechte den Neitern 
nachgehen, damit dieje ihre Pferde beſſer verforgen konnten. 

) Die kurfürſtlichen Leibgarden hatten bejondere Artifelsbriefe; noch galt für 
fie jener aus dem Jahre 1641. 
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Auch eine jchärfere Abgrenzung der VBergehungen mit Rüdjicht auf 
die Ddisziplinäre oder ftrafrichterliche Zuftändigfeit ijt ihnen fremd; 
einzelne Artikel lajjen jogar die Strafandrohung ganz vermifjen, weshalb 
dieje in einem der Schlußartifel für den Gejamtinhalt des Briefes ver- 
allgemeinert wird. 

Der Eingang des erjten Artifelsbriefes Ferdinand Marias 
verlangt den Schwur der Treue und des Gehorjams und fordert die 
ſtrengſte Gottesfurdht. Alsdann geht er auf die jtete Bereitjchaft und 
gute Anjtandhaltung der Waffen über. Den Begriff des Gehorjams 
gegen die Vorgeſetzten erweitern die S$5 und 6 dahin, daß Abteilungen 
fi) zu jedem Kommando gebrauchen zu laſſen und auch Offizieren 
anderer Abteilungen Gehorfam zu leiften haben. Die $$ 7 und 8 fordern 
Schug und Schonung für Frauen, Getjtliche, Schulen, Spitäler und 
firchliche Anstalten. Weitere Beitimmungen erklären den Fahnenflücdjtigen 
als vogelfreien Menjchen, „der ohme Urteil und Recht an Leib und 
Ehr geitraft werden und jedem preis jein, oder da er nicht betreten 
wird, doch öffentlich zu einem untüchtigen Mann gemacht werden und 
feine Freiheit, Sicherheit und Geleite nirgends haben jolle* ; dann folgen 
Strafandrohungen wegen Berfehlungen gegen die Marjchordnung und 
im Belagerungsdienfte, wegen PBlünderung, Nichtbeachtung von Geleits- 
briefen (Salvaquardien), wegen Zujammenrottungen, Meuterei und Ber- 
rate. $ 26 enthält das jtrenge Verbot des „Balgens und NRaufens“, 
d. h. des eigenmächtigen Waffengebrauchs zur Wiederherjtellung der ver- 
legten Ehre; weitere Artikel handeln von den Strafen wegen Zuwider— 
handelns gegen die Wachtordnung. 88 32 und 33 geben Zufäge zum 
Verbote der Plünderung; andere Bejtimmungen betreffen die Aus— 
jchreitungen in den Lagern gegen fremde Truppen, Mearfetender oder 
Profoße, und darnach folgt die Androhung von Leibes- und Lebens- 
jtrafe für VBetrügereien im Mufterungsgejchäfte. Gleiche Strafe ijt in 
ss 44—46 für Zuwiderhandlungen gegen polizeiliche Anordnungen im 
Quartier und Lager in Ausjicht geftellt, nad) SS 47—49 erjcheint im 
Gegenjage zur heutigen Nechtsanjchauung Trunfenheit als Straf- 
erichwerungsgrund Hieran reihen fich die Strafen wegen Verlegung 
der Alarmordnungen, ſowie der Vorjchriften über Behandlung von Beute 
und Gefangenen. Mit Leibes- und Lebensitrafe joll büßen, wer den 
Nachrichter an Ausübung jeines Dienftes verhindert; jtrenge Strafe 
jteht auf Marodieren und Spielen auf Borg. 

Diejen im ganzen 60 Paragraphen des eriten Artifelsbriefes folgen drei 
Schlußartikel allgemeinen Inhalts, welche die Strafandrohung für alleBer- 
gehungen noch einmal zuſammenfaſſend erklären, daß Unkenntnis des Geſetzes 
weder als Strafausschliegungs- nod) als Milderungsgrund zu betrachten jei. 
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Der Xrtifelsbrief von 1664, jenem eben bejprochenen nachgebildet, 
weit nur unmwejentliche Verjchiedenheiten in der Form auf, die aus 
jeiner bejonderen Beſtimmung für Kreistruppen ich ergaben; er befaßt 
ji) demnach mehr nur mit allgemein geläufigen militärischen VBergehungen 
und läßt alle Fälle beijeite, die mit den bejonderen Berhältniffen in 
Felde wie im Feitungsdienite, bei Mufterungen 2c. zufammenhängen: 
denn für dieſe waren die fatjerlichen Vorjchriften einjchlägig. 

In Bezug auf äußere Anordnung enthält der Brief von 1664 
bemerkenswerte Verbejjerungen, da gleichartige Reate mehr zujanmen- 
gezogen und gruppiert find, und die Dejertion, das häufigste und wichtigfte 
Bergehen im Felde, nunmehr als erjter Artifel obenaniteht. 

Neu eingefügt ift die Bejtimmung, daß der Soldat 30 volle Tage 
als einen Monat zu dienen jchuldig jei, ebenfalls neu, daß die zeitliche 
Berbindlichkeit des Artifelsbriefes ich auf 3 Tage über die erfolgte Ab- 
danfung erftredet). 

Auch der Artifelsbrief vom 12. Mai 1672, den wir in Anlage 27 
wiedergeben, baut ſich auf dem Inhalte feiner Borgänger auf und unter- 
jcheidet fich von ihnen nur dadurch wejentlich, daß er außer Leibes-, 
Lebens und Ehrenjtrafen aud) einmal wahlweife neben Leibesſtrafe 
eine Bermögensitrafe androht ($25) für Begünstigung, auf Grund derer 
„verdächtige Nachrichten oder Perſonen nicht zur Anzeige gebracht werden“, 
und daß er auch dem Hauptmann (Rittmeifter)?) Strafbefugnijje ein- 
räumt ($ 7, 16 und 37). 

Seiner Anordnung und jeinem Inhalte nad) zeigt er gegen die 
älteren Briefe ftarfe Abweichungen, indem er manche Bejtimmungen 
mehr Ddisziplinärer Art, wie Berlegungen der Vorjchriften über Marjch- 
ordnung und über Feitungsdienft, der Verträglichkeit im eigenen Heere 
und gegen verbündete Truppen, ausjcheidet und gleichartige VBergehungen 
noch enger zujammenfaßt. Neu ift die Androhung von Leibesjtrafen für 
Berjchuldung von Unordnung in Schlachten, Treffen und Scharmüßeln 
($ 24), dann ein Abjag, der von allen Heeresangehörigen ein rühmliches 
und ehrenvolles Verhalten fordert, neu endlich die Zerlegung des bisher 
üblichen Eides in Vorhalt und Eid. 

Die drei erwähnten Artifelsbriefe lafien noch vielfach logiſche An— 
lage und die Zujammenfafjung der Bergehen nach der Art des ver- 
legten Rechtes vermifjen; auch fehlen Beitimmungen über Verſuch, Teil- 


I) Verwieſen ift auf den befonderen Artitelsbrief des Regensburger Reichstags. 
— Die Beitimmung über die Monatöberedinung zu 30 Tagen jollte wohl den 
Anjpruch auf den bisher üblichen Sturmfold bejeitigen. 
2) Wirtlih erhalten geblieben iſt nur der Artifelöbrief „für Offiziere und die 
gemeinen Soldaten zu Fuß“. 
2) * 


Fa, > 
— 7 


Gerichts 
berrlichteit, 
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nahme, Strafausichliegungs-, Milderungs- oder Erhöhungsgründe ıc., aus: 
genommen den bereits früher erwähnten Fall der Trunfenheit?). 

Im allgemeinen weht uns aus den Striegsartifeln Ferdinand 
Marias milderer Geift entgegen, als aus denen jeine® Vorgängers 
und feines Nachfolger, denn für die Mehrzahl der Vergehen gibt es 
nur Leibesitrafe, jelten Strafe am Leben oder gar gleichzeitige Ver— 
hängung von Leibes-, Lebens- und Ehrenftrafen. Bon diejer härteiten 
Beitimmung wurden nur Fahnenflüchtige, Überläufer und Meuterer be- 
troffen; immerhin aber bauten ſich auch dieſe Artifelsbriefe weit mehr 
auf den Grundjägen der Abjchredung als der Erziehung und Beſſerung auf. 

Gewifjermaßen als Ergänzung der Artifelsbriefe juchte das zum 
eritenmale am 4. September 1674 erjchienene Duellmandat?) das nicht 
bloß unter Offizieren, jondern auch bei den Gemeinen immer jtärfer 
einreißende „Duelliren und Balgen* zu unterdrüden, jtand aber einer 
häufigen Anwendung durd) allzugroße Strenge jeiner Strafbejtimmungen 
— Landesverweifung und Tod, für. Nichtadelige am Galgen — nur 
jelbjt Hindernd im Wege. 

Bei der erjten größeren Werbung 1657 verlieh Ferdinand Maria 
den werbenden Generalen und Obrijten Fugger, Buch, Wolfegg 
und Royer, Trudhmüller und Kolb die „justitia® über die von 
ihnen geworbenen Truppen mit der Einschränkung, daß für ſchwerere 
gemeine Verbrechen entweder ſofort der Hofrat oder eine der 4 Bezirfs- 
Negierungen zuftändig jein jolle?). Den genannten Offizieren verblieb 
aljo die Gerichtsherrlichfeit für militärische Vergehen und Verbrechen, 
und für jolche gab es dann weder Inſtanzenzug noch Berufung. 

Als rechtsfundige Gehilfen und Berater diejer wie jpäterer Gericht: 
herren bei der Vorunterfuchung und der Hauptverhandlung bejaß das 
bayeriiche Heer, jo lange es fich im Lande befand, in der erjten Regie— 
rungszeit Ferdinand Marias, etwa bis 1672, noc feine Kriegs— 
auditore wie in Ofterreich, fondern es halfen Kammer-, Regiments», 
d. h. NRegierungs-Advofaten, Stadtoberrichter, Pflegskommiſſäre, Stadt: 


) Hoffmann, E. von, Das K. B. 4. Infanterie:Regiment „König 
Karl von Württemberg“ von jeiner@rrichtung bis 1806. Berlin 1881. S. 791. — 
Bei Totichlag und „Nencontres“ bildete Notwehr nad) alter Überlieferung einen 
Milderungsgrund; Rückfall bei Diebſtahl ꝛc. wurde ftets ſtrenger beitraft. 

2) Mbgedrudt bei Staudinger I, Anl. 2, S. 4* aus Geh. St. A. K. ſchw. 243. 

») Menn auch diefen Truppenformationen der eigentliche Regimentsverband 
fehlte, da Negimentsjtäbe nicht bejtanden, fo ähnelt doch die Stellung der oben ge: 
nannten Offiziere jehr jener von Negimentstommandanten, weshalb aud die von 
ihnen geworbenen Truppen in den Alten häufig Fuggerſches, Wolfeggides ꝛc. 
Negiment genannt werden. Vgl. ©. 171. 
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jchreiber zc., überhaupt aljo bürgerliche Richter ohne Militärrang aus; 
zur Führung von „Malefizprozeiien“ wurden auch öfters Hofräte oder 
Negierungstommifläre abgeordnet!). Dagegen fommen in der fpäteren 
Beit, erjtmals wieder 1673, Kriegsauditore wie unter Marimilian 1. 
vor — Reuſchel 1673, Fiſcher und Finjterwalder 1675 —?), die 
zur Abhaltung von Kriegs- und Standgerichten in die verjchiedenen 
Garniſonen reijten. 

Als militärpolizeiliches Bollzugsorgan hatte 1657 General Wolfegg 
— und ähnlid war es wohl auch bei den Kommandanten in den 
größeren Standorten München, Ingolſtadt und Braunau — einen 
Profoßleutnant mit einem Stedenfnechte; dagegen iſt ein militärischer 
Scharfrichter oder Henfer nicht nacdyweisbar?), jowenig wie es damals 
einen „Generalgewaltigen“ gab. 

Den von Wolfegg verlangten Gerichtsichreiber und Gerichtswaibel 
genehmigte der Kriegsrat nicht, jondern verfügte, daß die Geſchäfte des 
einen vom Mujterjchreiber, des anderen vom Profoßleutnant zu be= 
jorgen jeien. 

Lag ſchon im Standorte die Gerichtsbarkeit hauptſächlich in den 
Händen der an der Spitze der Regimenter ftehenden Generale und Obriften, 
jo war dies noch mehr im Felde der Fall; nachdem jene jedoch weder 
im Frieden noch im Striege das „jus gladii*, d. h. das Verfügungs- 
recht über das Veben ausgenommen bei unmittelbarer Berührung mit 
dem Feinde beſaßen, konnte nur der Hofkriegsrat über Tod und Leben 
entfcheiden. Dagegen erjtredte jich die Strafgewalt der Obriften auch 
auf die Weiber und Kinder, Die Diener, Marfetender 2c. des Regi— 
ments. 

Bei den im Auslande befindlichen Subjidienregimentern lag die 
Gerichtsbarkeit ausjchlieglih in der Hand des UObrtjten*) oder jeines 


2) Kr. A. Münden, H.K. Prot. 1655 Fol. 154, übereinftimmend mit K. A. AII1a 
1647 — 1796, dann Ar.N. Münden H.K.-Prot. 1659 und 1660 Fol. 5 und 18. Bei den 
Truppen zu Pferd übten die Feldmarjchallleutnants Trudbmüller und Kolb die 
Juſtiz über die von ihnen geworbenen drei Kompagnien aus, jonjt die Rittmeijter 
(Obrijten, Obrijtleutnants, Obrijtwachtmeiiter und Nittmeifter) über die ihnen an— 
vertrauten Kompagnien. 

», ER. AV 1 Erp.:Prot. 1673, 18. Nov. und Konz.:Prot. 1678 ol. 65 
jerner Erp.:Prot. 1674— 1675 Fol. 66— 80. Auditore hatten ihren Sitz wahrfcein- 
lih nur in München, Amberg und Ingoljtadt. Dagegen jpräche freilich, daß noch 
1679 der Stadtoberrichter von Münden dem Hauptmann Vodour Hausarreſt an: 
fündigt. War der Auditor vielleicht krank oder abwejend ? 

2) Seine Geſchäfte dürfte der bürgerliche Scharfrichter verfehen haben. 

+) Dies war in der Kapitulation mit dem fremden Staatsoberhaupte jtets be: 
ſonders ausgeſprochen. KM. L. P. IT umd III Beil. 5. 
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Stellvertreterd. Ein Auditor oder Regimentsſchultheiß bejorgte die ein- 
ichlägigen Bureaugefchäfte!). Die Initruftion für General Puech in 
Ungarn erteilt ihm die volle Gerichtsbarkeit über Offiziere und Soldaten 
„vorbehaltlich der diesfalls dem Feldmarſchall vermöge jeiner vom Neid) 
empfangenen Inſtruction aufgetragenen Oberjurisdiction“. 

In bejonderen Fällen wie bei größeren Truppenverfammlungen 
übergab der Kurfürjt die Gerichtsbarkeit dem das Dberfommando 
führenden General, ſchuf alſo damit ein Zwiſchenglied zwifchen dem 
Negimentsftommandanten und dem Hoffriegsrate; jo erhielt am 23. Mai 
1674 der Statthalter Graf Berlo die Justiz über die in der Ober- 
pfalz vereinigten Truppen®), ein ähnliches Verhältnis dürfte bei den 
Corps am Lech und Inn bejtanden haben. 

Der Umstand aber, daß der Regimentsverband noc geringe Dauer- 
baftigfeit bejaß, und bei den wiederholten Abdankungen nur einzelne 
Kompagnien beftehen blieben, wodurch die dienstliche Zufammengehörigfeit 
mit den bisher die Gerichtsherrichaft übenden Generalen oder Obrijten 
vollftändig verloren ging, — ein Verhältnis, das bei den berittenen 
Truppen von vorneherein und dauernd bejtand —, zeigte fich einer ge- 
ordneten Rechtspflege nicht Fürderlich und veranlaßte immer häufigere 
Eingriffe des Kriegsrats, welche die Gerichtsherrlichfeit der Regimenter 
wejentlich bejchränften. So wurde nad und nad) die Ausnahme Regel 
und die Folge war, daß die Nedtiprehung erſter Inſtanz über die 
Truppen im Inlande allmählich und faſt unmerflih an den Hoffriegsrat 
überging?) und zwar nicht nur für militärische Strafjachen, ſondern 
auch in bürgerlichen Rechtsjtreitigfeiten, während er früher nur Revifions- 
inftanz für „Malefizprozejie“ war. 

— Die Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens geſchah durch den 
Gerichtsherrn, oder der eingetretenen Verſchiebung in den Anſchauungen 
über gerichtliche Zuſtändigkeit entſprechend, in der letzten Regierungszeit 
Ferdinand Marias nur mehr durch den Hofkriegsrat. 

Das Verfahren ſelbſt zerfiel in die Vorunterſuchung, die Haupt: 
und die Schlußverhandlung. 


) K. A. L. P. II und III Beil. 9: jener Staudinger I, 24 und 25 und 
KM. Handihr. Sig. Nr. 154 Beil. 69. 

2) Seh. St. A. K. ſchw. 218/11, Kriegsexped. 1674. — Der kurfürſtliche Erlaß weilt 
gleichzeitig die Einmiſchung der Regierung Amberg in Militärjuſtizangelegenheiten 
ſcharf zurecht. KA. A V 1 Exp.«Prot. 1674—75 Fol. 47. 

) Die Erp.: und Konz.Prot. von 1678 umd 1679 zeigen jehr deutlich, daß 
„die geringfügigiten Reate an die Zentraljtelle berichtet und von dieſer entweder 
disziplinär verbeichieden oder den Kommandanten überlaifen, oder auch gerichtliche 


Band 


Verfahren angeordnet wurden“. Staudinger ], 10. 
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Die Vorunterfuchung führten am Orte der That!) die bürgerlichen 
Richter der jtändigen Gerichte oder Offiziere: nad) vorausgegangener 
Meineidsverwarnung erfolgte die eidliche „Erfahrung“ der Zeugen. Die 
Zortur war im Vorverfahren zuläjlig, doch blieb es meist bei der An- 
Drohung. 

Die Hauptverhandlung wurde durch den rechtäfundigen Beirat des 
Gerichtsherrn, alfo durch einen Zivilrichter, feit etwa 1673 wohl aud) 
wieder durch den Sriegsauditor geleitet. Als öffentlicher Ankläger 
— Staats» oder Militäranwalt — trat der Profoß auf; der Angeklagte 
durfte einen „Advofaten oder Vertheidiger“ beiziehen. 

In der Verhandlung gaben die „Interrogatoria* ?) des Beichuldigten 
— das Berhör — und die Zeugenausjagen die Grundlage für das Urteil. 

Wie aber der Aberglaube damals in allen Heeren, und nicht zum 
wenigiten im furbayerijchen, eine mächtige Rolle jpielte?), erhielt er aud) 
im Verhöre amtliche Berücjichtigung und Anerkennung, injoferne als 
der Unterjuchungsrichter jtets darnach forjchte, ob der Beichuldigte nicht 
bei Ausübung der That „teufliichen“ Einflüfien d. h. den Wirfungen 
der Zauberei ausgejegt gewejen jet. WS eines der hervorragenditen 
BZaubermittel erjcheint der „Alraun” oder das Galgenmännchen*); jehr 
häufig wurde der „Delinquent“ aud) bei Diebjtahl gefragt, ob er nicht 
einen Alraun bei jich gehabt, woher er ihn genommen, ob er ihn tot 
oder lebend erhalten, ob er teuflische Künſte damit verübt, und wie lange 
er ihm jchon habe ꝛc. Much die Frage, ob man jich dem Teufel ver- 
jchrieben hätte, wurde auf Veranlaſſung des Hoffriegsrats öfter 
in die „Interrogatoria* aufgenommen. 

Wie die Zeugen wurden auch die Richter beeidigt. Das Haupt— 
verfahren gejtaltete fich ähnlich wie noch jüngſt in Bayern unter Bei- 
— Mayr, Verordnungsſammlung IV, 903: Kurf. Verordnung vom 13. Auguſt 
1675: „Von Examinirung der Soldaten als Gezeugen.“ 

2) „Selbſtverſtändlich“ waren damals, um unzweifelhaft „gelahrt“ zu erſcheinen, 
alle rechtswiſſenſchaftlichen Ausdrücke lateiniſch. Es iſt ja noch nicht lange her, daß 
man auch in der Wiſſenſchaft ſich unſerer reichen, herrlichen Mutterſprache zu be: 
dienen wagt. 

2), Die Paſſauer Kunſt d. h. das Feſtmachen gegen Schub, Dieb und Stich jtand 
auch zu diefer Zeit noch wohl in Ehren. Vgl. Heilmann II, 1053 und Illuſtrierte 
Geſch. der f. und f. Armee II, 825. 

+) „Alraun, die Wurzel der Atropa mandragora L., oder auch wohl der ge: 
meinen Zaunrübe (Bryonia L.), welche die Gejtalt eines weihen, zweibeinigen be: 
baarten Männcens hat, und unter gewiiien Geremonien ausgegraben, von Aber: 
gläubiſchen als Heil und Glück bringender Hausgeiit in hoben Ehren gehalten wird“: 
Schmeller:$rommann II, 107. — gl. auch RM.AV 1 Em.Prot. 1674. 
Es hatten aber nur ſolche Wurzeln Kraft, die menschliche Geſtalt befahen. Tie Blumen 
der Pilanze galten als befonders zuträglid für die Pferde. 
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ziehung von Gejchworenen, jedoch mit grundjäglichem Ausjchluffe der 
Öffentlichkeit. 

Der Gerichtshof, das Kriegsrecht oder Stand-!) und Kriegsrecht 
genannt, ſetzte Jich je nach Wang des Beichuldigten aus einer Anzahl 
von Vertretern der verjchiedenen höheren und niedrigeren Dienjtgrade 
zufammen; ſo bejtand ein Sriegsgericht über einen Leutnant aus 
2 Stabsoffizieren, 2 Hauptleuten oder Rittmeiftern, 3 Leutnants, 3 Feld— 
webeln oder Wachtmeiitern und 6 verfuchten Gefreiten, jenes über einen 
Gemeinen aus 2 Hauptleuten oder Nittmeiitern, 2 Leutnants, 2 Fähn- 
richen oder Kornetten, 2 Feldwebeln oder Wachtmeijtern, 2 Korporalen 
und 4 Gemeinen. 

Die Abjtimmung erfolgte nad) Klaſſen, deren laut Reſkript vom 
28. Juli 1679 eine ungerade Zahl (fünf oder fieben) zu bilden war. 
Neichten die Chargen eines Truppenförpers, „weil ſie vielleicht in der 
deutjchen Sprache nit recht fortfommen“, nicht hin, jo zog man nad) Kriegs: 
gebrauch andere Abteilungen zur Ergänzung bei?). Die Abjtimmung 
begann bei der unterjten Klaſſe, Stimmenmehrheit entichied. 

Die rechtlichen Entjcheidungsgründe für das vom Richterkollegium 
gefällte Urteil waren meist jehr furz gefaßt?); Urteil wie Anklage be: 
riefen jich auf die peinliche Halsgerichtsordnung Karls V. oder die 
Fußknechtbeſtallung von 1570*). 

„Kriegsrechtliche Malefizurteile“ wurden erſt rechtskräftig, wenn 
der Hofkriegsrat als Reviſionsbehörde ſie beſtätigt hatte. 

Bei einem Kriegsrechte gegen einen Unteroffizier Rafcourt wegen 
Totjcjlages mit dem Kurzgewehre lautet der Schluß der vom Profof- 
feutnant nach Schilderung des Thatbejtandes dem Sriegsgerichte über: 
gebenen Anflagejchrift: 

„sndem aber zur Erhaltung gebührender disciplinae militaris 
feinem Unteroffizier zufteht, jich wider den Oberen zu jegen oder un— 
gehorjam zu fein, aljo bitte und begehre ich nicht allein nach Kaiſer 
Caroli V. peinficher Halsgerichtsordnung Art. 137, jondern auch laut 
der zußfnechtsbejtallung, ao. 1570 aufgerichtet, Art. 1 et sequ: von 
Nechtswegen zu erkennen, daß bejagter Rafcourt das Verbrechen mit 
jeinem Blute wieder bezahle und vom Leben zum ZQode hingerichtet 
werden jolle,“ 

) Sonjt verjtand man unter Standredit jenes nur im Felde gebräuchliche, ab: 
gekürzte oder „Iummarifche” Berjahren, wo rafches Urteil und unmittelbar darauf 
folgender Bollzug im Intereſſe der Disziplin nötig ericheinen. 

2) EM. Konz. Brot. 1678 Fol. 65, 1679 Fol. 40. Staudinger I 11. 

») Das Urteil mußte von ſämtlichen Beiſitzern unterfchrieben und gefiegelt 


werden. 
) Geh. St. A. K. ſchw. 426/8?],. 
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Das Urteil lautet: Nafcourt ift jchuldig und „mit dem Schwerte 
vom Leben zum Tode hinzurichten, aljo daß der Oberteil des Leibes 
der fleinjte und der untere der größte ſei, und dies alles von peinlichen 
Malefiz- und Kriegsrechts wegen, ihm zur Strafe, den andern zu einem 
entjeglichen Exempel“!). Aljo lejen wir aus Donauwörth, 16. Auguft 
1658 von der Feder des Juris Utriusque Licentiatus Michael Auguſtin. 

Die Akten jandte Obrijt Freiherr von Puech am 31. Auguſt 
zur Urteilsbejtätigung an den Kriegsrat ein, wobei er den Wunſch 
äußert, der Kurfürſt möge wegen ber ihm über die 5 Kompagnien 
anvertrauten Justitia fein Mißtrauen gegen ihn fallen. 

Nicht immer, und zumal jeitdem fich faft die geſamte Rechtſprechung 
im Hoffriegsrate anftaute, mag fich die Abwidelung des Verfahrens mit 
der wiinjchenswerten Rafchheit vollzogen haben. Der furfürftliche Erlaß 
vom 30, April 1679, der den Kriegsrate große Saumjeligfeit im Juſtiz— 
dienfte vorwirft und bei Strafe von 200 Dufaten die Fortführung des 
gegen Obrijtwachtmeiiter Wilhelm eingeleiteten Prozeſſes innerhalb 
8 Tagen anordnet, wirft ein recht jcharfes Licht auf die eingerifjene Art 
der Behandlung von Strafprozeiien, denn Wilhelm ſaß jchon fünf 
Monate in Unterfuchungshaft, ohne daß ein Verhör ftattgefunden hätte?). 

War der Verbrecher nach der That flüchtig gegangen, jo erfolgte 
dreimalige öffentliche Ladung („Citation“) durch den Negimentsjefretär 
und einen Tambour oder Trompeter, in Zwijchenräumen von 14 Tagen. 

Bei Beharren im Ungehorjam („in contumaciam*) wurde das 
Urteil durch das ordentliche Kriegsgericht gefällt, und die Erefution „in 
efigie*, durch Anjchlag des Namens des Verbrecdyers an „die Juſtiz“, 
d. h. den Galgen vollzogen. 

Die Verpflegung hatten die Unterjuchungsgefangenen?) jelbjt zu 
bejtreiten, dagegen trug die jonjtigen Koſten der Unterfuchung jowie 
jene für Kriegs: und Standrecdht jamt dem Strafvollzuge — der „Ere- 
cution“ — die Staatäfajla‘). 

Soldaten, die in Eifen und Banden Schanzarbeit zu leijten hatten, 
mußten jich bei vorhandenem Vermögen ſelbſt verpflegen. 

In Duelljachen erwachiene Unterſuchungskoſten fielen den Offizieren 
zur Laſt. 





) Die Urteilsbegründung beruft ſich ebenjalls auf die Halsgeriditsordnung 
Karls V. Fol. 28, Art. 137 und auf die Fußknechtsbeſtallung von 1570, Fol. 714, 
Art. 1, 29, 32 und 56. 

2, Geh. St.A. K. ſchw. 2181 1679. 

3) Unterfuhungsgefängnis für ſchwerere Verbrecher war in München in der 
Kegel der Falkenturm. 

) Kr. A. Münden: H.8.:Prot. 1658 Fol. 154. 


Strafarten. 
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Eine genaue Begrenzung des Wirkungskreiſes disziplinärer oder 
ſtrafrechtlicher Behandlung gab es, wie wir uns ſchon früher überzeugen 
konnten, nicht, leichtere militäriſche Dienſt-Vergehen wurden meiſt dis— 
ziplinär beahndet!), während ſchwerere Vergehen, ſowie die „Malefiz- 
verbrechen“ der richterlichen Strafgewalt anheimfielen. 

Die Strafarten beruhten auf den NArtifelsbriefen und der Über- 
lieferung und unterjchieden ſich wejentlich in der Art des Vollzugs: die 
Mitwirfung des Henkers, aljo auch die Anwendung der Tortur, die 
jtets durch den Henker geichah, hatte Ehrlosmahung und Ausſtoßung 
aus dem Heere zur Folge. 

Gegen Offiziere lautete im friegsrechtlichen Berfahren bei jchweren 
Bergehen und Berbrechen das Urteil auf Einſchließung mit „geringer 
Atzung“, Schanzarbeit in Eijen und Banden, Entlafjung und Yandes- 
verweilung, beides oft mit der Schanzarbeit verbunden, Tod durch das 
Schwert oder durch „Arkebuſieren“ (Erichießen); bei Unteroffizieren und 
Gemeinen finden wir als Strafen: Prangerſtehen, Schanzarbeit in Eifen 
und Banden, Davonjagen ohne Abjchied, Ehrloserflärung und Tod am 
Galgen oder durch Arkebuſieren. Die früher für Fahnenflucht gebräuch— 
fiche Strafe der „Verſtümmlung durch Naſen- und Ohrenabjchneiden“ 
icheint unter Ferdinand Maria aufer Übung gefommen zu jein, 
wenigitens finden jich für fie in den Akten feine weiteren Spuren. 

Auch die Todesjtrafe fam nur höchſt jelten zum Vollzuge; ſie wird 
meiſt in mehrmonatliche Schanzarbeit in Eijen und Banden umgewandelt, 
nachdem man erjt den Delinquenten „sub proximo mortis metu ad 
locum executionis“ hinausgeführt hatte. 

Solange ſich Dejerteure „in contumacia* befanden, blieb ihr 
Nane an der „Juſtiz“ angejchlagen. Stellten fie jich freiwillig und zu- 
mal in guter Montur, jo famen fie oft mit 4 Wochen jtrengen Arrejtes 
davon. Alsdann wurde wie bei Ehrlichniachung eines Schelmes das Fähn- 
fein über ihnen gejchwungen, als Zeichen, daß die Kompagnie fie wieder 
zu ehrlichen Soldaten aufnahm; ohne Zweifel ein jehr mildes Verfahren 
gegenüber der jchlimmften militäriſchen Verfehlung. 

Als ziemlich gleichwertig mit der Todesitrafe galt die „Überlafjung 
an die venezianischen Werber” — nämlich zum Vollzuge der meijt 
febenslänglichen Galeerenftrafe?). Doch wurde von diejer Strafart da- 
mals jelten mehr Gebraud) gemadıt. 

Ebenfalls jehr jelten kam in jener Zeit das Spießrutenlaufen zur 
Anwendung; bezeichnend äußert ſich gelegentlicd der Verurteilung eines 


) Über Disziplinarjtrafen j. S. 410ff. 
2) EN. Konz.: und Erp.-Rrot., bejonders von 1678 und 1679. Staudingerl,1l. 
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Ausreißers zu Spießruten ein furfürftlicher Erlaß vom 4. Dezember 
1673: „daß lettere Beitrafung bei den furfürftlichen Völkern nie 
gebräuchlich gewejen jei, auch jeine Churfürſtl: Durchlaudt 
jolche noch nicht auffommen zu laſſen gedenken.“ Freilich erhielten bald 
andere Anjchauungen Raum, 

Eine fleine Sammlung dem militärischen Leben entnommener Fälle 
wird die Rechtiprechung der Kriegsgerichte am beiten erläutern: 

Meuterei: Von einer meuternden Kompagnie, die fich höheren 
Anordnungen nicht jofort fügen wollte, erhielten die Mehrzahl nur fleinere 
Strafen wie Musfetentragen oder längeres und öfteres Schilöwachitehen, 
der Feldwebel einen ernitlichen Verweis und die Entfernung von der 
Kompagnie, ein Korporal einen ernftlichen Verweis und eine Negiments- 
jtrafe, ein Gefreiter eine Regimentsitrafe, ein Gemeiner 8 Tage Gefängnis 
„mit geringer Atzung“, ein anderer 1 Monat Schanzarbeit in Braunau, 
alle, die den Degen gezüdt hatten, eine Anzahl Rutenjtreiche und der 
Trommeljchläger, der Alarm ſchlug, 8 Tage Arrejt bei Waſſer und Brot!). 

Wegen „Zujammenrottierung und Huttupfung“?) in einer 
Neiterfompagnie wird der „Prinzipalrädelsführer“ ohne Abjchied vor 
der verjammelten Truppe davongejagt, ferner erhalten ein zweiter „als 
primarius coadjutor und Redner“ einen ernitlichen Verweis und eine 
Verwarnung nebjt zwei Monaten Schanzarbeit in Eiſen und Banden, 


Aus ber 
Recht ſprech⸗ 
ung der 
ſtriegſge⸗ 
richte, 


drei andere in gleicher Weije vier Wochen Schanzarbeit und endlich alle | 


übrigen gejchärften Berweis; die Unterjuchungshaft ift an der Arreſt— 
jtrafe abzurechnen?). 

Widerjegung 2c.: Ein Korporal, der fich im Arrefte der Haupt- 
wache dem vorgejeßten Offizier widerjegte und ihn thätlich angriff, joll 
arfebufiert werden *). 

Fahnenflucht: Von drei Dejerteuren wird der eine gehängt, die 
beiden anderen werden zum Scheine zu gleicher Strafe verurteilt und 
mit unter den Galgen geführt — jedoch, ohne daß fie der Scharfrichter 
berühren durfte —, alsdann zu drei Monaten Schanzarbeit begnadigt 
und jpäter wieder unter die Kompagnie geſtoßen“). — Ein Korporal, 
der bavonging und jich einen Abjchied Fäljchte, wird zum Tode dur) 


1) KUAVI Konz.:Prot. 1679 Fol. 108, 

2) „Eintupfen“: zur Bekräftigung einer Sache in die Hand eines anderen ein: 
ichlagen, libare digitis; „In den Huet tupfen“: ſich zuſammenſchwören. Schmeller: 
Frommann l, 615. — „Bufammenrottierung und Eintupfung in den Gut der 
Walferjcen NReiterfompagnie wegen des gemadten Abzugs“: KM. Konz.:Prot. 
1678 Fol. 203. 

2) PN. Konz: Brot. 1678 Fol. 203. 

K. A. Erp.:Brot. 1674—75 Fol. 469. 

>) RM. Konz.:Brot. 1679 Fol. 41. 
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den Strang verurteilt). — Ein Gemeiner erhält wegen Fahnenflucht 
2 Monate Schanzarbeit?). 

Falſche Namensangabe und unerlaubte Entfernung: Ein 
Soldat, der bei der Werbung einen faljchen Namen angegeben hatte und 
einige Tage ohne Erlaubnis der Truppe fernblieb, wird „als Schelm“ 
weggejagt, nachdem er Werbe- und Liefergeld hatte erjegen müllen?). 

Megen unerlaubter Berheiratung wird ein Musfetier, der ſich 
ohne Erlaubnis an einem protejtantiichen Orte trauen ließ, zu 4 Wochen 
Schanzarbeit, Entlafjung ohne Abjchied und Stellung eines anderen taug- 
fihen Mannes verurteilt*). 

Gottesläfterung: Ein Leutnant der Kompagnie Fackenhofen 
wird wegen „Blasphenie* ohne Abſchied entlaſſen, und ihm jolches in 
Gegenwart der verjammelten Offiziere „bedeutet“ °), ein Gemeiner wegen 
des gleichen Verbrechens zum Tode verurteilt. 

Totjchlag: Ein Reiter, der einen anderen im Stande der Notwehr 
erichoß, wird verurteilt, an drei aufeinanderfolgenden Tagen je drei 
Stunden lang jechs Küraſſe zu tragen®); ein anderer erhält wegen Tot: 
Ichlags zwei Monate Schanzarbeit in Eijen und Banden. 

Wegen Kirchenraubs wird ein Soldat „ausgehauen* und des 
Landes verwiejen?). 

Wegen Diebjtahls erhält ein Gemeiner 14 Tage Gefängnis „mit 
geringer Atzung“, wobei vorjorglich verfügt wird, daß er im Rückfalle 
ohne Abjchied von der Kompagnie gejagt werden jolle®); wegen ſchweren 
Diebftahls wird ein Soldat zum Prangerſtehen verurteilt, mit Ruten 
gehauen und für ewige Zeiten aus den bayerijchen Landen verwiejen®). 

Wegen Bigamie wird ein Soldat zum Tode verurteilt!) Ein 
Semeiner erhält wegen Ehebruchs 14 Tage Gefängnis bei Waſſer 
und Brot!!). 

Megen unzüchtiger Handlungen wurden ein Korporal und ein 
Pfeifer zu je 8 Tagen Gefängnis im Amtshaufe bei Waller und Brot, 
jowie zum Auflegen einiger Musketen verurteilt!?). 

I HEM. Exp.Prot. 1674—75 Fol. 64, 

2) Kr. A. Münden, H.8.-Brot. 1668. 

2) Ebend. 

) K. A. Konz. Brot. 1678 Fol. 254. 

5) K. A. Konz.:Prot. 1678 Fol. 65. 

°, K. A. Konz.:Prot. 1679 Fol. 67. 

) K. A. Erp.:Prot. 1674—75 Fol. 422, 

) K. A. Konz.:Brot. 1679 Fol. 41. 

9) K. A. Konz.:Prot. 1678 Fol. 89. 

10) EN. Erp.-Prot. 1677 Fol. 75. 

2) EM. Nonz.:Prot. 1678 Fol. 56. 

2) K. A. Exp. Brot. 1674—75 Fol. 568. 
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Jagdfrevel: Ein Korporal erhält wegen unbefugter Ausübung 
der Jagd 2 Monate Schanzarbeit mit der Berwarnung, daß er im 
Rückfalle auf die Galeeren geſchickt werdet). 

Duell: Ein Dragoner, der fich duellierte, wird zum Tode verur- 
teilt; er joll jedoch nur zum Wichtplage geführt, und ihm dann das 
Leben gejchenft werden unter Verwandlung der Todesitrafe in 4 wöchent- 
liche Schanzarbeit in Eifen und Banden, 

Da aber bei ihm Fein Hieb angegangen jei, jolle er angehalten 
werden einzugejtehen, was für verbotene und unzuläffige Künjte er darob 
gebraucht, und von wem er jolche erlernt habe?), 

Zauberei: Ein der Zauberei oder des Jjogenannten „Paizens“ 
verdächtiger Soldat joll jofort der Kriegsdienſte entlafjfen werden; ge- 
linge die Überführung nicht, jo fünne man ihm einen Abjchied erteilen! 


3. Seelſorge. 


In der Garnifon und in den Friedensgquartieren wurde die Seel- 
jorge bei den Truppen durch die Ortsgeiftlichen ausgeübt, die auch die 
Kajualanfälle, als Hochzeiten, Taufen und Beerdigungen vornahmen: an— 
gefichts der zerjtreuten Quartiere wohl das einfachite und richtigjte Ver— 
fahren. Auch die Weihe neuer Fahnen wurde ihnen überlafjen. 

Diejer Zuftand blieb erhalten, als 1673 für die Kompagnien zu 
Fuß der Negimentsverband eingeführt wurde, ja es trat nicht einmal 
dann eine Anderung ein, als größere Truppenverſammlungen wie in der 
Oberpfalz oder am Lech und am Inn erfolgten. Eine bejondere Militär- 
geiftlichkeit, TFeldfapläne genannt, befand ſich nur bei den ins Ausland, 
nach Ungarn, Kandia, Savoyen und Holland marjchierenden Subfidien- 
regimentern, 

Dieje wenigen Feldfapläne gehörten wohl ausnahmslos dem Jefuiten- 
orden an, da Ferdinand Maria diejen bejonders begünjtigte; ficher 
wiſſen wir es von jenen zwei Geiftlichen, welche die Truppen nach 
Ungarn begleiteten. 

Mitglied diejer religiöjen Gejellichaft war auch jener Priefter, der 
den Nittmeifter von Rottern zum lÜbertritte aus der evangelifchen 
zur fatholiichen Kirche vorzubereiten hatte). 

Mehrfache Bitten arreitterter Offiziere um Erlaubnis zu täglichem 
Kirchgange, zahlreiche Urlaubsgeſuche zu Wallfahrten nad) Altötting ꝛc.“), 

) K. A. Konz. Brot. 1679 Fol. 33. 

2) HN. Konz.:PBrot. 1678 Fol. 28. 

’, Tas Ntteit über Ablegung der Beichte und Kommunion durd Nottern 
it von Maximilian Rapp 8. J. ausgejtellt. S. K. A. Handſchr. Sig. Nr. 154, Beil. 94. 

KEN. Erp.-Prot. 1677 Fol. 214. 
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ferner die willige Beachtung des Gebotes der Enthaltung von Fleiſch— 
jpeifen an Fajttagen durch die Eatholijchen Soldaten laſſen das Vor— 
handenſein firchlich-religiöjen Sinnes immerhin erfennen. 

Wohl jtanden jolchen vielfach geäußerten Bedürfnifjen nad) Andachts— 
übungen und der ernjten Beachtung religiöjer Gebote auch Ausschreitungen 
gröbjter Art durch Gottesläfterungen und andere Beweije von VBerrohung 
gegenüber, allein fie blieben glüclicherweije ziemlich vereinzelt. 

Den Segen der Kirche holte ſich das Brautpaar jtet3, auch wenn 
man die ſtaatliche Heiratsbewilligung umging. 

Für ordentliches chrijtliches Begräbnis des Soldaten war die Kom- 
pagnie jederzeit bejorgt. Konnten die Begräbnisfoften nicht aus der 
Verlaſſenſchaft gededt werden, jo fam auch für fie die Kompagnie auf. 
Die Ausjtellung der Totenjcheine erfolgte durch die Kriegskanzlei. 

Fehlte es jomit auch in unjerem Heere nicht am frommen und 
gläubigen Sinn, jo erregt wegen ihrer in einem durchaus katholiſchen 
Lande, wie es Bayern damals war, überrafchenden Toleranz eine Ent- 
ſcheidung!) des Hoffriegsrats bei einem zwiſchen Katholiken und Lutheranern 
der Reigenfteinijchen ompagnie des Regiments Höning ausgebrocenen 
fonfejlionellen Streite unjer Staunen: „Daß fich die Neiter nicht unter 
jtehen jollten in Glaubensjachen, jo ihre Profeſſion ohnedies nicht ift, 
zu disputiren, jondern jeder Teil jowohl Dfficiere als gemeine Reiter 
beider Religionen follen dasjenige leijten, was jedem feiner Function 
nach zu thun gebührt.“ 


1) K. A. Konz.:Brot, 1679 ımd Staudinger T, 43. 


IX. Abfchnitt. 
Standesverhältnifie. 


1. Bildung und Gefittung im Beere. 


Die allgemeine Bildung des Offizierd war in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts geradefo wie noch heute Lediglich Ausfluß der 
genojjenen Erziehung; aus den Verhältnifien, in denen ſich die einzelnen 
Stände damals befanden, ergibt ſich demnach als natürliche Folge, daß der 
adelige Offizier meift beifere allgemeine Vorbildung befigen mußte als 
der Dffizier bürgerlicher Herkunft, da jenem vieljeitigere und wirfjamere 
Mittel zu bejjerer Erziehung zu Gebote jtanden, und der bildende Ein- 
fluß der Familie an fich nicht ohne ‚Früchte bleiben konnte. 

Die militärische Bildung und fachwillenjchaftliche Erziehung ver- 


Allgemeine 
und Berufs» 
bildung ber 

Offiziere. 


mochte fich auch jegt noch wie in älterer Zeit nur auf die Überlieferung 


und die eigene Erfahrung zu jtügen, vom Staate erhaltene militärische 
Bildungsanftalten gab es damals in Bayern!) fowenig al8 im der 
fatjerlichen oder der franzöfiichen Armee, nur das brandenburgijche Heer 
bejaß bereits die Nitter-Afademien zu Berlin, Cüftrin und Stoblenz. 

Denn das Bedürfnis nach bejonderen militärischen Bildungs- und 
Erziehungsanjtalten mußte ſich mit ziwingender Gewalt erſt dann geltend 
machen, als die Kriegskunſt fich in wiſſenſchaftlich jpefulativem Sinne 
mächtig zu erweitern und auf Mathematik, Naturwifjenichaft und Ge- 
ihichte zu gründen begann. 

Sp mußte mangels einer Schule, die dem jungen Manne die wiljen- 
ihaftliche und theoretische Vorbereitung für jeinen Beruf hätte bieten 


) Bgl. Schönhueb, Freiherr v., Geſchichte des k. b. Cadetten-Corps. 
Münden 1856. S. 1-5. 
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fönnen, der adelige wie der bürgerliche Offizier von der Pike auf dienen 
und ſich ausſchließlich durch praftiiche Erfahrungen nad) und nad) an- 
eignen, was er zum Dienſte braud)te. 

Die zahlreiche Schar der unteren Führer ergänzte ſich aus den 
Freiwilligen Volontärs), den Leibjunkern (Pagen) der höchſten Generale 
und aus dem brauchbareren Teile der Unteroffiziere des Heeres, die 
ganz nach Gutbefinden angeſtellt, befördert und wieder entlaſſen wurden, 
entbehrte jedoch aller näheren Beziehungen zu dem oberſten Kriegsherrn 
und ſchon deshalb eines ihren Stand und ihre Stellung adelnden höheren 
Bewußtſeins. 

So wenig wie Schulen gab es für Offiziere irgendwelche Prüfungen 
ihres Wiſſens und Könnens; immerhin tauchte ſchon damals mancher— 
orten der verſtändige Gedanke auf, junge Leute als Regimentskadetten 
für ein Offiziers-Examen heranzubilden, ſo in Frankreich durch den 
Major de la Mont!). 

Die einzige und freilich auch beſte Kriegsſchule blieb die 
Schule des Kriegs, und bot fich zu ihr in dem eigenen, heimijchen 
Heere, wie in Bayern unter Ferdinand Maria, feine oder nur be- 
ſchränkte Gelegenheit, jo nahmen die jungen Offiziere Dienft in fremden 
Armeen. Durch Staatsmittel unterjtüßte, dienjtliche Sendungen ins 
Ausland zur ferneren militäriichen Ausbildung famen zwar in Bayern 
damals nicht vor, aber Anerkennung und Bevorzugung blieb für jene 
Dffiziere nicht aus, die mit vermehrten Kenntniſſen aus fremden Heeren 
in das vaterländijche zurückkehrten. 

Sp jtark die Praris allein das gejamte militärische Dienjtleben 
beherrjchte, fand doch auch die wifjenjchaftliche Lehre bei manchem Offi— 
zier Pflege, indem er fich durch Selbitunterricht aus älteren oder zeit 
genöſſiſchen Abhandlungen über Kriegskunſt bildete, wie fie in Deutſch— 
land Johann Jacobi von Wallhaujen, Scildfnedht, Melder, 
Böckler u. a, in FFranfreih Aigremont, de Lavalliere und de 
la Mont jchrieben, oder jelbjt nach römischen Kriegsichriftitellern wie 
. Begetius griff, der ſich auch unter den Lehrmitteln zur Ausbildung 
des Kurfüriten befand ?). 

Wenn wir das uns noch heute in reichen Maße erhaltene Aften- 
material, insbejondere den jchriftlichen Gedankenaustauſch militäriſcher 
Behörden auf tieferen geiftigen Inhalt prüfen, jo werden wir finden, 
daß es im damaligen bayerischen Heere viele Perjünlichkeiten gab, die 
ihre allgemeine Bildung auf das Studium lateinischer Klaſſiker zurüd- 
führen fonnten, 


1) Bol Jähns, Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften II, 1161. 
2) Bol. Schönhueb S. d—5. 
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Freilich ſtand mit diefem zweifellos vorhandenen und rühmlich er- 
worbenen geijtigen Kapital die jchriftitelleriiche Schaffenskraft und 
Scaffensfreude unferer Armee nicht auf gleicher Höhe: ein Blid auf 
dag mehr erwähnte Ererzierreglement von 1674 wird unjer abfälliges 
Urteil befräftigen. 

Die reichiten wiljenjchaftlichen Kenntniſſe fanden ſich zu jener Zeit 
bei den Ingenieuren; Bauban und Coehorn, jene glänzenden Vor- 
bilder aus franzöfiiher und miederländifcher Schule, und die hervor- 
ragenden Schriftwerfe diejer Meiſter über Befeſtigungskunſt hatten fich 
im Fluge zahlreiche Anhänger geworben, An ihren Lehrbüchern umd 
der jchon 1589 erjchienenen Architeftur der Feſtungen des befannten 
deutjchen Baumeifters David Spedle, der Ingolſtadt und Ulm befejtigt 
Hatte, bildete ſich Chriſtoph Heidemann, der bedeutendite bayerische 
Ingenieur jener Zeit, der 1664 mit furfürftlicher Unterſtützung feine 
„Architeetura militaris“ im Drude herausgab'). 

Das verdienftvolle Werf befist zwar nicht den Vorzug glängender 
Urjprünglichkeit, ift aber das Erzeugnis gründlicher wiſſenſchaftlicher 
Borbildung und emjigen Studiums. in entjchiedener Anhänger 
Spedles hält Heidemann an deſſen hohem Aufzuge feit?). 

Die Fachbildung der wenigen unter Ferdinand Maria dienenden 
Artillerie-Offiziere bejchränfte jich meist auf technische Kenntniſſe, als 
Heritellung der Rohre, Anfertigung von Munition, ſowie Ernjt- und 
Stunjtfeuerwerf, und verjtand fich noch auf Elevation und die Berechnung 
der Schußtafeln, erhob ſich damit aber nicht über die nächjten Bedürf— 
nilie bei Gebrauch der eigenen Waffe?) und blieb jedenfalls allen 
taftifchen Fragen ferne. Auch einjchlägige jchriftitellerische Leiftungen 
aus diefer Zeit befafien ſich nur mit technifchen Dingen, insbejondere 
mit Unterweilung der Biüchjenmeijter. Den Grund zu wiljenjchaft- 
licher Heranbildung der Artillerie legte erft Kurfürft Mar Emanuel 
am 6. Mai 1685 durd Errichtung einer Artilleriejchule, die am 
17. Januar 1686 eröffnet wurde t). 

Wenn unter der Menge ohne alle Vorbildung aufgerüdter Offiziere 
einzelne vorkommen, die nicht einmal des Lejens und Schreibens 


1) Schon 1673 erichien in Münden eine Neuauflage, fiher ein Zeichen der 
Brauchbarkeit und Beliebtheit dieſes Werks. Bol. S. 306. 

2) Jähns, Geid. der Kriegswiſſenſchaften II, 1343. 

2) Bol. die Feitrebungen Marimilians I bei Shönhueb ©. 2-3. 

) Würdinger, VBeitrebungen des Kurjüriten Mar Emanuel von 
Bayern, den wijlenjchaftlihen Geiſt in feinem Heere durch Errichtung einer Artillerie: 
ichule zu heben, jowie deren Erfolge 1685: Separatabdrud aus den Sipungsberichten 
der hiſtor. Kl. der k. b. Akademie der Wiſſenſchaften 1885. Heft 3. 

Seichichte bes bayerlichen Heeres. 1. 30 
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fundig waren), jo dürfen wir ums nicht wundern; wir fünnen uns 
höchitens freuen, daß jene vereinzelte Anklage gegen einen Leutnant 
wegen „Zauberei und Anwendung teuflischer Künſte“, mit der uns die 
Akten des Kriegsrats befannt machen?), noch lange nicht zu dem allge- 
meinen Schlufje berechtigt, als jei der Aberglaube unter den Offizieren 
ebenjo verbreitet gewejen, wie unter den Soldaten?). 

Un fich war die Zeit des beginnenden fiebzehnten Nahrhunderts 
mit ihren Anjchauungen über Sitte und Necht auf jehr niedriger Stufe 
geitanden; die entjeglichen Auswüchſe des Deutjchland verwültenden 
großen Krieges verwirrten jene Begriffe vollends und jtumpften das 
Gefühl für Ehre und Pflicht merklich ab. 

In diejen noch lange über das Ende des Kriegs hinaus andauern- 
den Verhältniſſen machte aud) der Offizierftand faum eine Ausnahme. Den 
Begriff der Offiziersehre, wie er jid) bis zur Gegenwart entfaltete, ein 
aufs feinste entwideltes Gefühl des Einzelnen und der Gejamtheit für 
dieſe Mannes- und Standesehre, wie es heutigen Tages die deutjchen 
Dffiziereorps als Schöpfung eines Gußes erjcheinen läßt — man 
fannte fie damals noch nicht. Für ehrenhaft galt der Offizier dann, 
wenn er tapfer war und nie einen offenen Schimpf auf jich fiten ließ; 
alles andere fam nicht in Frage. 

Wohl juchte Kurfürſt Ferdinand Maria durch jtrenge Berord- 
nungen und Androhung empfindlicher Strafen erziehend und beſſernd 
auf die Armee einzuwirken, wohl bemühte er jich eifrigit, das ungebundene 
Leben jeiner Offiziere mit allen darin wurzelnden häßlichen Auswüchjen 
zu bejchneiden und unbedingten Gchorfam und Unterwerfung unter 
feinen Willen zu erzwingen; allein die gleichwohl in reichlicher Zahl 
vorfonmenden Bergehungen und Ausjchreitungen, mannigfache Beijpiele 
gewinnfüchtigen Eigennußes und unlauterer Sonderinterejfen, Fälle von 
Betrügerei, Nohheit und Sittlichfeits-Attentaten, wie jie in den Akten 
der Archive) enthalten find, legen deutlicd) Zeugnis davon ab, daß der 
Zeitgeift und das eingerojtete Lajter der Gewohnheit ſtärker waren, 
als jelbjt die Macht des oberjten Kriegsherrn. Nur die längere An— 
Dauer des Friedens mag Urjache jein, wenn in der bezeichneten Hinficht 
ein Vergleich des bayerijchen Heeres mit anderen Armeen immerhin zu 
jeinem Borteile ausfällt. 

) K. A. Erp.-Prot. 1674-75 Fol. 531: Verfügung des Kriegsrats vom 12, Juli 
1675 an die Regierung Amberg: „Die Unterſchreybung der Urieile, wann ein Standt- 
recht gehalten wird, und ain oder anderer Tifizir nit ichreiben kann betr.” 

"RM. Konz. Prot. 1678 Fol. 83: Ein Soldat, der ſich „dem böjen Feind 
verjchrieben“, klagte jeinen Leutnant teufliſcher Künſte und Zauberei halber an; beide 
wurden verhaftet, und der Prozeß gegen ſie eingeleitet. 

2) S. bejonders K. A. Konz. und Exp.-Prot. 
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Sp fand fid) das Schuldenmacdjen der Offiziere im Standorte und 
im Quartiere, bei Wirten und bei Händlern zu diefer Zeit noch nicht 
jo ſtark verbreitet, wie im folgenden Jahrhunderte, Es war eben auch 
vielfach nicht böjer Wille, jondern wirklicher „Geldmangel“, d. h. die 
Folge andauernder Soldrüdjtände, wenn den wiederholten Befehlen des 
Kriegsrates an Offiziere und Soldaten, beim Quartierwechjel ihre 
Schulden zu bezahlen, nicht immer Rechnung getragen werden konnte. 
Deshalb mußten dann öfters Gehaltsabzüge zur Bezahlung der eingeflagten 
Deträge befohlen, zeitliche „Sujpenlionen“ verfügt, ja deren Zurüd- 
nahme von der Beibringung eines Attejtes über gejchehene Schuld 
bereinigung abhängig gemacht werden ?). 

Eine jehr häufige Erjcheinung bildete die maßloje Forderung von 
„Servitien“ gegen die Quartierträger. Man juchte aus Bürgern und 
Bauern heranszuprejien was ging, und wenn nötig jein rücjichtsfojes 
Begehren mit roher Gewalt zu erzwingen. 

Die gröbften Mißbräuche aber entjprangen aus dem Mangel faſt 
jeglicher Schranfe für die wirtjchaftliche Selbjtändigfeit der Kompagnie— 
inhaber. Manche jolche jcheuten ſich nicht, ihre Untergebenen in der 
Verpflegung und der Bekleidung in einem Maße zu übervorteilen, daß 
der „mit den Soldatenröden gejpielte Eigennutz“ zu Auflehnungen der 
Kompagnien führte. 

Ein in allen Heeren der damaligen Zeit gleich verbreiteter Unfug 
beitand in den Betrügereien beim Mufterungsgejchäfte, wodurch die Haupt: 
leute jene Geldbeträge, die aus dem Unterjchiede zwijchen Soll- und 
Iſtbeſtand erübrigt wurden, für ihre Zwede flüjlig zu machen juchten. 

Einnahmen aus den allgemein üblichen „Douceurs,“ welche 
höhere Dffiziere bei Anläſſen wie Anftellung und Beförderung oder 
bei Auseinanderjegung von Verlaſſenſchaften von niederen Offizieren, und 
jolche wieder bei ähnlichen Gelegenheiten oder bei Heiraten und zu Neu— 
jahr von Unteroffizieren und Soldaten annahmen?), oder Bezüge aus 
bejonderen „Verehrungen“ von Bädern, Mebgern und anderen Gejchäfts- 
leuten ?) zählten zu jenen Einkünften, die nad) damaliger Anjchauung der 
Ehre des Offiziers nicht nahe zu gehen jchienen. 


1) Die Duartierverordnungen enthielten jtets das Verbot an Bürger und Land: 
mann, den Soldaten etwas zu borgen. Vgl. Mayrs Berordn. Samlg. IV, 902. 

*) Bei Heiraten Untergebener forderte ein Nompagnie:Führer einen „Recom— 
pens“ von 3 Dufaten, für Neujahr ein anderer von jedem Soldaten 15 Kreuzer. 
KM. Konz.:Brot. 1679 Fol. 348 und Staudinger T, 43. 

>, Der Bäder mußte einem Hauptmann 6 fr., dem Feldwebel 2 fr. Gewinn: 
anteil für jeden Gulden aus der Brotlieferung zahlen. NM. Konz Brot. 1678 
Fol. 106. Val. auch die einichlägigen Negimentsgeidichten. 

30* 
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Und doc trugen gerade jolche durch Mißbrauch eingerifiene Be- 
ichenfungen nicht zum wenigiten die Mitſchuld, wenn Vorgeſetzte für 
Beitechungen immer zugänglicher wurden. 

Dem dienstlichen Interefje zuwiderlaufende, grundloje Entlafjungen 
von Soldaten gegen eine Gebühr von 2 bis 3 Neichsthalern, ebenjo 
Wiederanftellung aus ernten Erwägungen entlafjener Unteroffiziere gegen 
„Spendirung“ von 10 Thalern waren nicht ungewöhnlich‘); auch der 
Betrieb von Mearfetendereien durch Offiziere in den Duartieren jchien 
der Achtung vor dem Offiziersitande feinen Eintrag zu thun; deshalb 
darf e3 gar nicht wundern, wenn jich Offiziere durch Einſchmuggelung 
von Weißbier „durch den Lech herein ins Land“ und durch Berleitgabe 
an ihre Untergebenen Hinterziehungen gegen die Furfürjtlichen Rentkaſſen 
erlaubten. 

Megen grober Unregelmäßigkeiten, die fich bei der Abrechnung mit 
der Kompagnie ergaben, wanderte mancher Hauptmann in Arreft; aber 
furz andauernde Sujpenfion vom Dienſte und nur im ganz bejonders 
ichweren Fällen die Entlafjung vermochten jchon jolche Vergehen zu 
ſühnen. 

Jagdfrevel durch unberechtigte Ausübung des Waid-, Jagd- und 
Fiſchrechtes auf fremdem, ja ſelbſt dem Kurfürſten gehörigem Grund 
und Boden zählten zu den alltäglichen Vorkommniſſen des Garniſons— 
leben®. 

Eine beijpielloje moralische Verirrung aber dedte die glücklicher: 
weiſe vereinzelt jtehende Anklage zweier Dragoneroffiziere wegen Falſch— 
münzerei auf?). 

Bejonders in Bezug auf Sittlichfeit und Glaubensjachen mögen die 
Anschauungen unter den Offizieren vielfach jehr ungebunden gewejen fein, 
denn Ehebruch und Sittlichkeitsvergehungen aller Art und wiederum 
Sottesläjterungen und Bejchimpfungen der Kirche und ihrer Diener bilden 
oftmals den Borwurf in unjeren Akten, Anderjeits aber ftoßen wir 
jehr häufig auch auf eine jtarfe Betonung des firchlicden Sinnes, der 
ſich in zahlreichen Urlaubsgejuchen zu Wallfahrten und Bittgängen nad) 
Altötting, nad) Maria=Zell in Steiermark, St. Loretto ꝛc. ausfpricht?). 

Die Anjchauungen, die damals in den mahgebenden Kreijen über 
Ehrenpflichten dem jchwachen Gejchlechte gegenüber herrichten, mögen 
durch Folgende Fälle beleuchtet werden. Ein Fähnrich, defien Verhältnis 
zur Tochter jeines Hauptmanns nicht ohne Folgen blieb, wird zu 300 fl. 
RM. Konz.:PBrot. 1679 Fol. 369. 

2) Val. KM. Handſchr. Sig. Wr. 154 ©. 30/32, fowie Beil. Nr. 16, 19, 22, 
33, 35 u. 69, aud) Konz.:Prot. 1678 Fol. 81. 
) K. A. Konz: Brot. 1677, 78 md 79. Vgl. ©. 461. 
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Deflorations- und in alle jonjtigen often verurteilt, außerdem aber 
14 Tage „mit geringer Atzung“ im Gefängnifje verwahrt. Inzwiſchen 
erhält der Hauptmann als Vorgejegter und Bater vom Kriegsrate Die 
Aufforderung, Klage auf Erfüllung des Eheveriprechens durch den 
Schuldigen zu ſtellen. Ein Leutnant der Neiterfompagnie Berlo 
hatte in 4jähriger wilder Ehe mit einem Mägdlein 3 Kinder erzeugt. 
Nun wird die Heiratsbewilligung erteilt, dev Negimentsinhaber aber 
beauftragt, „die weitere Beivohnung” nicht mehr zu dulden, ſolange 
die Berehelichung nicht erfolgt jei?). 

Beide Verfügungen beweijen jedenfalls, daß man bejtrebt war, 
Ichwere Schädigungen der Moral unter den Offizieren zu tilgen. Wir 
möchten aber bezweifeln, ob die Gewohnheit, die Offiziere bis zum Obrijten 
hinauf in den jchriftlichen Erlaffen der Zentralitelle mit „Du“ anzureden, 
bejonders geeignet war, ihre Selbjtachtung zu fürdern. 

Der Umſtand, dag Ernennung und Beförderung der Offiziere ſich Die —— 
nunmehr allmählich in der Hand des oberſten Kriegsherrn vereinigte, enwverteht. 
wodurd an Stelle einjeitiger und jchranfenlojer Willkühr der Negiments- 
inhaber die zwijchen den Anforderungen des Dienjtes und den perjün- 
lichen Hoffnungen abwägende landesväterliche Fürjorge trat, und damit 
unmittelbare Danfesbeziehungen zum Landesherrn begründet wurden, 
wirfte auf das vordem nur wenig jchöne und fameradjchaftliche Ber- 
hältnis zwiichen höheren und niederen Offizieren zweifellos befjernd ei, 
da das drüdende Abhängigfeitsgefühl der unteren von den oberen Graden 
jich vermindern mußte. 

Den Geijt aber wahrer Zujammengehörigkeit in Ehre und Pflicht, 
den Corpsgeiſt juchen wir vergebens unter Offizieren wie unter der 
Truppe. Es fehlte an allen jenen bindenden Mitteln, welche die ver- 
ichiedenen Grade der Offiziere zu einem einzigen Ganzen zujammen- 
ichweißen, es fehlte das vaterländiiche Bewußtjein und die gelicherte 
Lebensitellung, es fehlte vor allem auch an jener auf gleichartiger Bildung 
beruhenden Gemteinfamfeit des Denkens und der Sitte, die dem Offiziers- 
corp3 von heute den Stempel ausgeprägter Einheitlichfeit in jeiner 
wirtjchaftlichen, geijtigen und fittlichen Yebensführung aufdrüdt. Es fehlte 
endlich an der Überlieferung, an jenem auf den Geift der Jugend mächtig 
wirfenden Zujfammenhange der Gegenwart mit der Vergangenheit, es 
fehlte die Abjtammung der jungen Truppenteile von den Regimentern 
des Dreißigjährigen Krieges, und damit die Befruchtung des Corpsgetjtes 
der Truppen aus den lebensfriichen Quellen ruhmveichiter Waffenthaten 
der eigenen Boreltern. 

Bi * A. Konz. Vrot. 1678 Fol. 110. 

2) K. A. Konz.Prot 1679 Fol. 52. 


470 IX. Abichnitt: Standesverbältniffe, 


Der Krieg aber, der allein imjtande geweſen wäre, jo verjchieden- 
artige Elemente aud) ohne die vorgenannten VBorausjegungen rajch ein- 
heitlich zujammenwachjen zu laſſen, fonnte nur wenigen Teilen der Armee 
des Kurfürjten Ferdinand Maria diefe Gunſt erweiſen. 

Sp herrichte demnach weder nach oben noch nad) unten ein aus— 
geiprochen fameradjchaftlicher Geist, dagegen waren Rohheiten an der 
Tagesordnung, Duelle und „Rencontres“ jehr häufig. Gefördert wurden 
ſolche Ausjchreitungen aber durch die Trunkſucht, die fait die Mehrzahl 
der Offiziere in ihren Negen gefangen hielt!). 

Da die in den Artifelsbriefen enthaltenen Verbote des „Duellivens 
und Balgens“ nicht mehr ausreichten, erließ der Kurfürſt am 4. Sep: 
tember 1674 zum erjtenmale ein „Duellmandat”, deſſen Wortlaut wir 
— in Anlage 28 wiedergeben?). 


* Aber trotz ſtrengſter Strafen, die dieſer Erlaß androhte, nahmen 


Duelle und Rencontres doch nicht ab, denn die milde Handhabung jener 
Verordnung befand ſich in ſchneidendem Gegenſatze zu der Unnachjichtig: 
feit ihrer Sprache. 

Fand ein Zweifampf zwijchen Offizieren des gleichen Ranges jtatt, 
jo ward, jelbjt wenn der eine am Plage blieb, nur kurzer Arrejt ver- 
hängt; empfindlicher machte jich die Verpflichtung zur Bezahlung der 
erwachjenen Unterjuchungsfojten geltend. So erging am 7. September 1675 
an den Obrijten Wagenjeil ein furfürjtlicher Befehl, den Fähnrid) 
von Dacderoth, der den Leutnant Cauli „im Duelle entleibt hatte, 
des Arreſtes ohne weitere Bejtrafung zu entlajlen, ihm aber aufzutragen, 
den Auditor Dr. Viſcher zu bezahlen“. Ebenſo wird General Buch 
am 12. Auguft 1677 angewiejen, die wegen Zweifampfes in Daft be: 
findlichen Leutnant Drerel und Fähnrich Amor aus dem Arrefte zu 
entlaffen und fie „nach Abjtattung von 16 fl. 40 fr. Auditorkoſten 
wieder zu guten Freunden zu machen“. 

Nur wenn in rajcher Folge zu viele Zweifämpfe vorfielen, dann 
jtellte man wieder einmal ein warnendes Beijpiel auf. So Hatte am 
22. Juli 1678 NRittmeifter Roger wegen des zwijchen Kornett Beau- 
bijjon und Fähnrich de Joſſe vorgefallenen Duells an einem Stand- 
rechte teil zu nehmen, deſſen Urteil dahin lautete, der Kornett habe 
das Leben verwirft; es folle ihm zwar gejchenft, er aber ohne Abſchied 
entlafjen werden. 

Vergaß ſich ein Offizier gegen einen höheren, wie Leutnant von 
Wellsberg gegen General Beltin, jo traf den Schuldigen harte Strafe. 


Das Duell. 





1) K. A. Handſchr. Stq. Wr. 154 Beil. 15, 17 und 18, 
2) Much abgedrudt bei Staudinger I, Anlage 2. 
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In diefer Sache erhielt der Pfleger von Braunau am 4. April 1676 
Befehl, eine Bühne aufzuſchlagen, worauf „der verhaftete Yeutnant von 
Wellsberg wegen feines dem Generalwachtmeijter gewaltthätig zuge- 
fügten Degenitoßes öffentlich mit dem Schwerte vom Leben zum Tod 
hinzurichten jei“. Einige Tage darauf wurde die Todesitrafe dahin 
gemildert, daß der Schuldige „in Anjehung der für ihn eingelangten 
faijerlichen und anderer Interzeſſionen“ den ganzen Sommer hindurd). 
ohne Sold in Eijen und Banden jchanzen und Mittwochs, Freitags und 
Samstags „nur mit geringer Agung abgeſpeiſt werden ſolle“. Auf 
Belting weitere Bitten endlich wurde der Übelthäter jchon am 16. Juni 
von Eiſen und Banden befreit und des Landes verwiejen. 
Der vorausgegangene große Krieg hatte die Offiziere wohl in wirt: Tr 
Ihaftlicher Hinficht gehoben, aber in ihrer Moral bedeutend gejchädigt. Der Piper, 
Bei der Nenaufitellung des Heeres 1657 famen meiſt Offiziere zur Eaft. 
Wiederverwendung, denen die Idee von der jchranfenlojen Gewalt des 
Offiziers und der Soldatesfa gegen das Bürgertum noch ſtark anhing. Die 
Dffiziere hielten jich für eine aus der bürgerlichen Gejellichaft losgelöſte 
und von ihr abgejchlofjene Körperſchaft und galten auch bei anderen 
Ständen als ſolche. Bon einer Eingliederung dieſes Standes im die 
Sejellichaft aller gebildeten Kreiſe wie fie heute beitcht, konnte damals 
nicht die Nede jein. 
Faſt immer ftand der Offizier nicht nur dem Beamten, jondern 
auch dem Adel und den Bürgern, vor allen aber wegen jeiner Neigung zu 
übertriebenen Anforderungen den quartierleiftenden Streifen der Bevölkerung 
Ichroff gegenüber. Unſere Akten find erfüllt mit den ewigen Klagen 
wegen verübter „Erorbitantien“, d. h. maßlojer Forderungen, Jagd- 
frevels und unerlaubten Fiſchens, wegen Schulden, Notzucht, Brügeleien, 
Erpreilungen und aller erdenklichen Unbill. Wurde aber hiewegen von 
den Offizieren Verantwortung oder gar perjönliches Erjcheinen beim 
Kriegsrate verlangt, dann ließen fie jich wohl öfters mahnen, bis es 
ihnen gefiel, Aufichluß zu erteilen; war ja aud) die Strafe meijt gering: 
furzer Arrejt oder eine Geldbuße, die mittels Abzugs vom Gehalte be= 
zahlt wurde. 
Die Gehäfligkeit gegen die Beamten hatte einen tieferen Grund 
darin, daß der Offizier fich vielfach vom Beamten bevornmmdet fühlte, 
da diejer über ihn berichtete, ihm Befehle des Kriegsrates übermittelte), 
ja jogar in jeinem Amtshauje bisweilen den Arreit an ihm vollzog. 
Waren auc) die Pfleger, Nichter, Mautner ꝛc. Häufig zugleich die Haupt— 
leute der Yandfahnen, jo jtanden fie doch als jolche bei den Miliztruppen 
J ) Dies iſt beſonders zu jenen Zeiten der Fall, wo die Kompagnien ſehr 
zerſtreut untergebracht waren. 
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in feiner hohen Achtung, ſodaß ein Leutnant oder Fähnrich ſich nie 
ungerädht von einem Beamten etwas bieten ließ. 

Nur zu flar zeigen uns die Akten, daß die Offiziere jener Zeit 
Achtung vor der jtaatlichen und bürgerlichen Rechtsordnung faum fannten; 
e3 herrichte bei dieſem Stande jolcher Mangel oder beijernfall3 eine 
jolche Verjchrobenheit der rechtlichen Begriffe, wie ſie ſich nur aus den 
Nachwehen des jchredlichen Kriegs und der niederen Bildungsitufe, auf 
der Volf und Heer ebenmäßig jtanden, erklären ließen. 

Der Bildungsgrad der Unteroffiziere und Soldaten hatte ſich über 
das geringe Maß früherer Zeiten noch nicht erhoben. Schreiben und 
Lejen waren vielen ein unbefauntes Ding; diefen Mangel „in litteris“ 
glichen jie durch praftiiche Tüchtigfeit im Waffenhandwerf und genaue 
Kenntnis aller militärischen Gebräuche im Frieden und im Kriege aus. 

Trinken und Spielen, Balgen und Duellieren dauerte freilich un— 
geſchwächt fort, und der Hang zum kraſſeſten Aberglauben hatte gegen 
früher noch um feines Haares Breite abgenommen: jo konnte wirklich 
die „Paſſauer Kunſt“ noch eine ernftliche Rolle ſpielen!). 

Alle edlen Antriebe aber, die wir Heute im Herzen des jungen 
Soldaten weden, jie wären damals als leerer Wahn erichienen: Sold 
und Beute blieben noch immer die einzigen Triebfedern der großen, 
rohen Maſſe. 


2. Perhältniffe des Perfonen- und Familienffandes. 


‚Für Jämtliche Offiziere war die Heiratsbewilligung dem Kurfürjten 
und jeinem Kriegsrate vorbehalten; jelbjtverjtändlich bedurfte es eines 
Geſuches bei jenen Offizieren nicht, die beim Eintritte in die Armee 
aus fremden Dienſten ſich ſchon im Eheitande befanden. 

In feinem der auf unjere Zeit gefommenen genehmigenden Erlafie 
findet ji) aber auch irgend eine Andeutung dahin, daß heiratende Offi- 
ziere den Nachweis eines Vermögensbeſitzes oder eines Einkommens zu 
führen hatten, jo daß ficher anzunehmen ift, ein folcher jei überhaupt 
nicht gefordert worden. Da der Staat geregelte Fürforge für die 
Hinterbliebenen von Offizieren nicht kannte, hatte er auch fein Intereſſe, 
die wirtjchaftliche Sicherftellung der Ehe unter feine bejondere Aufjicht 
zu nehmen. 


1) Die „Paſſauer Kunſt“, d. h. die Kunst ſich ſtich- und Fugelfeit zu maden, 
wird eingehend aejchildert bei: Heilmann II, 1053 u. f.; Ilujtrierte Geſch. der 
f. und k. öjterr, Armee (Wien 1888) II, 807 u. f. und Bödler, Schola militaris. 
S. 715 fi. 
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Die Heiratsgefuche wurden an den Hoffriegsrat unmittelbar ge- 
richtet, zwijchenstehende Vorgeſetzte kamen nur in Betracht, wenn die 
obere Stelle Aufichlüffe über den Gejuchiteller und jeine Lebensverhält- 
niſſe, oder in jelteneren Fällen über jene der Braut einforderte, 

Daß in der leßtgemeinten Hinficht die Anforderungen gewiß feine 
hochgetriebenen waren, davon erhalten wir viele Beweije. Bejonders 
bereitwillig erteilte der Landesherr die Ehebewilligung, und ſprach die 
Kirche ihren Segen dazu, wenn durch Bejeitigung außerehelicher, von 
Nachkommenſchaft begleiteter Verhältniſſe manchmal erſt in jpäten Jahren 
öffentliches Ärgernis aus dem Wege gefchafft werden fonnte, 

Aber auch viele Dffiziere heirateten überhaupt ohne dienftliche Be- 
willigung, troß der Strafen, die ihnen und jedem eine ſolche Ehe ein- 
jegnenden Geiitlichen wegen der Richtbeachtung einer ſtaatlichen Ver— 
ordnung angedroht waren. 

Ins Feld marſchierende Offiziere konnten für die zurückbleibende 
Familie einen Teil ihres Gehalts als monatliche Unterſtützung anweiſen!). 
Geſchah dies nicht freiwillig, oder wurde für Frau und Kind unzu— 
reichend gejorgt, jo erwirfte der Negimentsfommandant einen monatlichen 
Gehaltsabzug zu jenem Zwede?). Ausnahmsweije bezogen Frauen im 
Felde jtehender Offiziere bejondere Gnadenunterjtügungen aus der kur— 
fürjtlichen Kriegskaſſa, jo die Gattin des Rittmeijters Pendler 8'/, fl. 
monatlich. 

Militäriiche Verwaltungsbeamte und Auditore bedurften zur Ver— 
ehelichung der furfürftlichen Genehmigung nicht. 

Da es nad den Werbe- und Mufterungspatenten gejtattet war, Heiraten von 
Berheiratete anzunehmen, jofern fie nicht mehr als 3 Kinder bejaßen, ei 
befand jich jelbjtverftändlich jtets eine erfledliche Anzahl verheirateter (haften. 
Mannjchaften im Stande der Truppen. 

Heiratsgejuche von Unteroffizieren und Soldaten waren damals 
ausnehmend häufig, wohl jchon deshalb, weil der gewworbene Mann meift 
das Soldatenhandwerf als Beruf wählte und diejen jolange ausübte, 
als fein Arm noch Waffen zu führen vermochte. Auffallend ift nur, 
wenn eine erhebliche Zahl jener Gejuche um die „Heiratslizenz“ nicht 
vom männlichen, jondern vom weiblichen Teile ausging. 

Das Bewilligungsrecht gegenüber von Unteroffizieren und Gemeinen 
Itand dem Hoffriegsrate zu; dat man damit nicht engherzig geizte, da— 





2) K. A. Handſchr. Sig. Nr. 154 Beil. 39. 

2) Nah KM. Konz.Prot. 1678 Fol. 145 wurden einem am Lech in Kantonne- 
ment befindlichen Fühnrich auf Nlage jeines Echwiegervaters, daß er Fran und Kinder 
hungern lajje, monatlich 6 fl. von jeinem Gehalte abgezogen. 
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von zeugt jene Unzahl von Weibern und Kindern, die den Regimentern 
und Kompagnien ſtets zur Laſt lagen!). 

Bildeten dieſe zuchtloſen Scharen ſchon unter Friedensverhältniſſen 
eine unverſiegliche Quelle des Ärgers und einen ſteten Gegenſtand der 
Sorge für die Kompagnien, ein Hemmnis der militäriſchen Disziplin 
und bejonders den Schreden der Uuartiergeber, jo hingen fie aus- 
marjchierenden Abteilungen geradezu wie ein Bleigewicht an. 

Wir verweilen nur auf den Ausmarjch Culers 1672 nad) Holland, 
wo man 140 Weiber und 144 Kinder mitichaffen mußte, während mehr 
wie die gleiche Anzahl im Lande zurückblieb, ſodaß dem Hofzahlamte 
nichts anderes erübrigte, als jolange die Männer im ‘Felde jtanden, 
3 fl. für die Feldwebelsfrau und 2 fl. für eine Feldſcherers- und Kor— 
porals-Frau als „Rekompens“ zu bewilligen?). 

Um dieſer riefigen Vermehrung des Troſſes Einhalt zu thun, 
mußten fich im Laufe der Zeit die Eltern einer Braut verpflichten, ihrer 
Tochter bei einem Ausmarſche Unterichlupr zu gewähren ?). 

Ohne Genehmigung des Hoffriegsrates gejchlofiene Ehen waren 
jtrafbar und ungültig, aber gleihwohl nicht jelten. Die Geijtlichkeit, 
die ſolche Trauungen vollzog, erhielt Rügen des Hoffriegsrats und 
Strafandrohungen, 

Der Ehebruch wurde jtrenge beftraft, damit aber nicht jeltener ge 
macht. Oft war auch die Strafe für den betrogenen Teil empfindlicher 
als für den Schuldigen ®). 

Neben den hergebrachten und erlaubten Hantierungen, wie Marfe- 
tenderei, Haufierhandel und Wäjcherei betrieben die Soldatenweiber auch 
manchen verpönten Erwerb; jo bejorgten fie vor allem den „heimlichen 
Tobackhs-Verkauf“ und den Verſchleiß „geichmuggelten Biers“?). 


) Drei im Jahre 1679 in München befindliche Kompagnien zu Jul waren 
mit über 100 Weibern und 200 Kindern beladen; ähnliche Verhältniſſe fanden ſich 
im ganzen Heere. KM. A IX 1. Einquartierung in München 1646--1705. 

) Staudinger I, 21 und RM. Erp.: Brot. 1674-75. 

KEN. Exp. Prot. 1679, 

) Ein Feldſcherer, der die Ehe mit der Frau eines Korporals gebrochen hatte, 
wird mit 14 Tagen Gejängnis beahndet, die Frau zur Beſtrafung dem Zivilgericte 
übergeben. Der betrogene Ehemann aber erhält den Abſchied, weil er „um Unge— 
legenheiten zu vermeiden, nicht mehr unter der, furfürjtlicien Soldatesta bleiben 
könne“. Es ijt das einer jener nicht vereinzelten Fülle, wo die Auffaſſung des Hof— 
friegsrats über Moral und Geiſt im Heere ſich mit den Anschauungen der Zeit, wie 
ie auch in Difiziersfreijen mindeſtens vorherrſchten, nicht völlig dedte. 

3) General-Erlaß vom 24. März 1677: „Wegen Abjtellung des von den Soldaten 
und deren Weibern ſich angemahten heimlichen Tobachsverfaufs.“ 

Das Tabakrauchen, damals „Tabaftrinfen” genannt, wurde zuerft durd) Soldaten 
nad) Bayern gebradt, Am 30. September 1656 erging ein jcharfes Mandat gegen 
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Solange der Krieg noch als bloßes Handwerk galt, und der Offizier Hliereverfir- 
fi) wie der Gemeine durch Beutemachen bereichern fonnte, fühlte der Penſionen. 
Staat feine Verpflichtung, verwundeten und micht mehr felddienft- 
tauglichen Offizieren aus öffentlichen Mitteln weiteren Unterhalt zu 
ſchaffen; Invalide mußten für ihr Fortkommen jelbit Sorge tragen. 
Eine Ausnahme bildeten nur einzelne in Sriegsdienften ergraute und 
beſonders verdiente höhere Offiziere, denen die fürftliche Gnade Rückzugs— 
gehalte oder einträgliche Zivilämter zuwandte. 

Durch Berufung auf Yandleutnantsitellen, durch Verwendung und 
Wiederanitellung bei den Quardien zu München und Ingolftadt — meist 
als Unteroffiziere und Uuardijten — fonnte nur eine geringe Anzahl 
halbinvalider Subalternoffiziere zur Verſorgung gelangen. 

Diejer troftlofe Zuftand, wie er fich im dreißigjährigen Kriege 
herausbildete, dauerte im wejentlichen noch zu Ferdinand Marias 
Zeit fort, wen auch hier nicht jo jchroff in die Erjcheimung tretend, da 
das Heer fich zum überwiegenden Teile in bejtändigem Friedensverhältnifje 
befand. Immerhin jedoch laſſen ſich ſchon ſchwache Fortichritte zur 
Beſſerung inſofern erkennen, als aus den Erlaſſen des Kriegsrats auf 
Unterſtützungs- und Wiederverwendungsgeſuche brotlos oder invalide 
gewordener Offiziere gefühlvolle Geſinnung ſpricht, und meiſtens auch 
auf ſolche Bitten billige Rückſicht genommen wird. 

Einmalige oder wiederholte Geldgeſchenke, Abfertigungen in den 
Beträgen mehrmonatigen Soldes, Verwendung als Leutnant bei Land— 
fahnen, Einreihung in die Quardien oder unter die „Proviſoner“, d. h. 
Halbinvaliden oder Penfioniiten, Anjtellung als reformierte Offiziere 
bei der Truppe, jolange die Gejuchiteller garnijondienfttauglich waren, 
d. 5. den Wachtdienit verjehen konnten, endlich jelbit Gnadengehalte 
„ad dies vitae“, aljo Lebenslängliche Verforgung befunden das Be- 
jtreben des Kurfürjten jehr deutlich, die großen Härten zu mildern, 
die aus dem Mangel eines Rechtes auf Verſorgungs-Anſprüche für den 
Dffizier entiprangen. 

Höhere verdiente Offiziere erhielten wie früher oft bedeutende Rück— 
zugsgehalte oder die übliche Verjorgung mit Zivilämtern; nad) hervor- 
ragenden Leiftungen wurden jene oft noch im beiten Mannesalter jtehenden 
Dffizgieren auf Lebenszeit zugeiprochen. 
dieje Umfitte, weil dabei durch Unvorſichtigkeit manche Feuersbrunſt entſtand. Aber 
das füße Laſter war ſchon zu ſehr eingeriſſen, und da ſogar Arzte das Rauchen als 
Heilmittel verordneten, jo entſchloß ſich der Kurfürſt, den Gebrauch dieſes Genuß— 
mittels zu geſtatten, aber durch einen ſtarken Einfuhrzoll möglichſt einzuſchränken. 
Im Fahre 1675 verpachtete er den Geſamtverſchleiß von Rauch- und Schnupftabak 
ala Regal. — KM. Handichr. Sig. Nr. 154, Beil. 35 und 64; anferdem Quartier: 
ordnung von 10668, Ziffer 35. 
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Auch betagte und verdiente Militär-Beamte empfingen bei Eintritt 
der Erwerbsunfähigfert Furfürjtliche Onadengelder; die Mehrzahl jtarb 
aber auf ihren Poſten ab. 

Zur Beleuchtung diejer Darjtellung mögen folgende Beijpiele dienen: 

Der Obriſt und Pfleger von Rauhenlechsberg Tobias Rieger 
wurde am 21. Januar 1656 anjtatt eines gewiſſen Bernards in die 
Münchener Stadtquardi aufgenommen und zwar in der Weile, daß er 
der Pflege enthoben und dafür mit jährlich 100 fl. Gnadengehalt be- 
liehen wurde, — Kapitänleutnant Hans Opfler, von der Leibfompagnie 
des Statthalters Graf Arco in Ingolſtadt, erhielt am 28. September 
1670 ein Önadengeld von 150 fl. bis auf jpätere Verwendung. — Ein 
Leutnant wurde „wegen entgangener Kräfte” als Brovijoner bei der 


Quardi in München angejtellt. — Obriſt Euler bezog von 1678 ab 
einen jährlichen Gnadengehalt von 1000 fl. ſamt 200 fl, Zulage bis 
zu feiner Wiederanitellung. — Obriſt Bärtls erlangt am 28. April 


1677 die Einwilligung des Kriegsrats, ftatt jeines Kapitänfeutnants 
Bartholomäus Lang, „der fi wegen Unpäßlichfeit mit Genuß der 
Kornettsgage auf fein Gütchen ſetzen darf“, jeinen Sohn Magnus 
Bärtls ald Kapitänleutnant der Leibfompagnie vorjtellen zu dürfen. — 
Obriſt Marimont erhielt 1661 Erlaubnis, ſich in jeine Heimat zu 
begeben mit gleichzeitiger Bewilligung eines jährlichen Gnadengehalts von 
1000 fl., den er für 2 Jahre vorausempfing; jeine übrigen Bezüge Towie 
der Genuß der Pflege Waldmünchen fielen aber an den Kurfürjten 
zurüd, 

Unteroffiziere und Soldaten bejaßen jowenig Berjorgungsanjprüche 
wie die Offiziere. Die Werbung begründete nur einen Dienjtvertrag, 
bei dem ſich das Aufgeld nach Angebot und Nachfrage richtete, die Art 
des NRechtsgejchäfts aber jede Berpflichtung des Staats zur Berjorgung 
Untauglicher ausichloß. Solange der Soldat den Dienst verjehen fonnte, 
erhielt er Sold und Berpflegung; trat Dienjtuntauglichfeit ein, jo gab 
man ihm den Abjchied, und er mußte froh jein, wenn er den Sold von 
einem oder zwei Monaten „als Abfertigung“ befam. Für weiteres Fort— 
fommen fonnte er jelbjt jorgen. 

Da man jedod) die große Härte diejes Verfahrens einzujehen be: 
gann und fühlen mochte, daß für den Staat die moralische Verpflichtung 
vorliege, altgedienten und bejonders im Kriege zu Schaden gefommenen 
Unteroffizieren und Soldaten die Sorge für den nötigiten Yebensunter- 
halt abzunehmen, jo brachte man jolche Unteroffiziere, jeltener jedoch 
Gemeine Knechte und Reiter, wenn fie nur einigermaßen garnijondienjt- 
tauglich waren, als Provijoner bei der Schloßwacje zu Ingoljtadt oder 
bei den beiden Quardien von München und Ingolitadt unter; aud) 
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als Schloßwächter in Wolfratshaufen und Hohenjchwangau oder auf 
den Bergichlöffern der Oberpfalz find fie unter dem Namen „Alte 
Quardi“ anzutreffen !). 

Korbiner und Hartichiere — aljo Mannjchaften der Leibgarden — 
jowie die Quardijoldaten der Refidenzitadt München oder der Landes- 
feftung Ingolſtadt kamen, wenn fie nicht mehr Dienit machen fonnten, 
ebenfalls in die „Provifion“, d. h. fie wurden in den Liſten jener Ab- 
teilungen als „Provijoner“ weitergeführt, bezogen jedod) nur nod) einen 
Teil ihres bisherigen Soldes?). 

Die Provifion war damals die einzige gebräuchliche Form jtaat- 
licher Berjorgung; diefem großen Mangel an öffentlicher und amtlicher 
Dilfeleiftung ſuchte jchon zu jener Zeit die private Wohlthätigfeit dadurch 
etwas zu jteuern, daß man an ftarfbegangenen Plägen in größeren 
Städten Sammelbüchjen aufitellte, deren Erträgnis armen früppelhaften 
Soldaten oder ihren hilflojen ‚Familien zu gute fam; freilich meijt ein 
ungenügendes Almojen, das für eine ehrliche Soldatenjeele einen ver- 
legenden Stachel bergen mußte! 

Da wie oben erwähnt, den Hinterbliebenen auch von Offizieren 
nicht der geringite Rechtsaniprud) auf Penſion oder Unterftüßung zu— 
itand, war alles, was hieran den Witwen und Waijen zufam, nur der 
Allerhöchſten Gnade zu verdanken. Dierzu bildet nicht einmal jener Fall 
eine Ausnahme, daß einzelnen Witwen Fleine Iahrgehalte oder die Be- 
züge von 1 bis 2 Gemeinen-Pläßen, Die bei der Kompagnie des ver- 
ftorbenen Manns offen bleiben mußten, „ad dies vitae“ bewilligt 
wurden. Zumeift erhielten Witwen auf ihr Geſuch einen kleinen Unter— 
haltsbeitrag mit zeitlicher Beichränfung auf ein, zwei und mehr Jahre, 
manchmal auch bis zur Wiederverheiratung, demnach auf unbeſtimmte Zeit. 

Sp empfing die Witwe des verdienten Obriften Badant von 1673 
ab für die Zeit ihres Witwenftandes den Sold aus einem Gemeinen- 
Plage, jene des Obriſten Marimont von 1670 ab auf Lebensdauer 
einen Gnadengehalt von 400 Gulden. Der Witwe des Obriften Rieger 


) Dieje Bewachungstommandos waren zweifellos von den Quardien zu 
Münden und Ingolitadt auf jene Schlöjier abgegeben. — Ein Soldat fommt nad 
32 jährigen Sriegsdieniten „um die Provifion nad Hohenſchwangau“ ein; Geſuche 
um Aufnahme in die Schloßwaden und Fewilligung der Provifion wegen hohen 
Alters jind fehr zahlreich. 

”) 4 jl. monatlih. — Kr. A. Minden, H.K.Prot. 1674. — Ein 66 Jahre 
alter Duardifoldat zu Fuß in München, der 12 Nahre im Felde und 10 Jahre als 
Korbiner gedient hatte, bat „um Brovifion“, die ihm mit 4 fl. bewilligt wurde, — 
Tie 9.8.Brot. verzeihnen am Schluſſe der Ausgaben für die Duardien ſtets auch 
jene fir deren Provifoner. 


Witwen und 
Waiſen. 
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und ihren 9 Kindern bewilligte der Kurfürſt zuerſt 3 Jahre lang je 
100 Reichsthaler, ſpäter 200 Gulden und dann auf weitere 3 Jahre 
je 150 Gulden. 

Witwen und Waiſen von ſolchen Offizieren, welche Feldzüge mit— 
gemacht hatten, und darunter wieder jene, deren Männer den Heldentod 
fürs Vaterland geſtorben oder durch Verwundung dienſtuntauglich ge— 
worden waren, fanden vor anderen beſondere Berückſichtigung. Die 
Grundſätze bei Beurteilung einzelner Fälle glichen demnach wohl den 
heutigen. Die Witwe eines 1669 vor Kandia gefallenen Leutnants 
erhielt bis zur Wiederverehelichung, gegebenen Falles alſo auf Lebens— 
dauer, jährlich 50 fl. Gnadengehalt. 

Auch Witwen und Waiſen von Militär-Beamten fonnten auf dem 
Gnadenwege zeitliche Unterjtügungen erhalten. Als ein bezeichnender 
Fall jolcher Art jei angeführt, daß die Witwe eines verdienten Kriegs— 
buchhalterei-Adjunften von 1673 ab die Summe von 50 Gulden zunächſt 
auf je 3 Jahre, dann auf je 2 und jchließlich nochmals auf ein Jahr 
empfing). 

Auch für Witwen und Waiſen von Unteroffizieren und Soldaten 
gab es feinerlei Verjorgungs-Anjprüche; gleichwohl fand auch ihre Not 
bei der Hoffammer vielfache Berüdjichtigung, jei es durd einmalige 
Beihilfen oder durch jolche für mehrere Jahre. 

Dieje Gnadenafte des Landesherren bilden einen zwar bejcheidenen 
aber immerhin erfreulichen Anfang des Verjorgungswejens für Hinter- 
bliebene von Armeeangehörigen; als eine weitere, ähnlichem Zwecke 
dienende Schöpfung erjcheint das „Hof- und Soldaten-, dann Schefferifche 
Waiſenhaus“ in München, das zwar nicht ausschließlich für den mili- 
täriichen Zwed bejtimmt war, hauptjächlidy jedoch nur Waijen von 
Militärperjonen und Hofbedienjteten unentgeltliche Aufnahme gewährte?). 

Ein nur für Soldatenfinder bejtimmtes Waijenhaus begründete erjt 
Mar Emanuel 1653 in Bogenhaufen; diejes verfiel jedoch nach einiger 
Beit wieder dem Verkaufe, worauf man die Waifen in der Au und bald 
darnad) auf dem Anger unterbracdte?). 

An Unterhaltsbeiträgen für Witwen findet ſich als höchjte jährliche 
Bewilligung für die Witwe eines Quardiforporals der Betrag von je 
36 fl. für 5 Jahre als „Almoſen“ und zulegt von 25 fl. „semel pro 
semper“, — nad) dem gegen heutzutage etwa fünf- bis achtmal höheren 
Seldwerte jener Zeit eine ganz anjehnliche Unterjtügung. Auch jonit 


!, RM. A III 4b Perſonalakten. 
2) K. A. A XIV 2: Militär-Waiſenhaus 1667 — 1808, 
) Hübner, Beichreibung von Münden, I, 433. 
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find vielfacdy') Beträge von 18 bis 36 fl. für Witwen von Korbinern 
und Hartichieren vorgetragen, ſodaß ſich hier ſchon gewilie feſtſtehende 
Grenzen für Unterjtügungen zeigen im Gegenjaße zu den Witwen der 
Milizangehörigen, denen nur wejentlich geringere Beträge und Dieje 
erjt auf jtetes Bitten und Anſuchen zufloßen. Oft mußte jich die Witwe 
mit der hinterlajienen Montur, die Neiterswittib dazu mit dem Pferde 
des veritorbenen Ehemanns begniügen?). 

Auch bei der Witwen» und Waijenverjorgung durfte wegen Un— 
zulänglichfeit der Staatshilfe oft die gemeindliche oder private Wohl- 
thätigfeit einjpringen; jo erhielt die Witwe eines vor Kandia gefallenen 
Mannes von der Gemeinde Ingoljtadt ein Wochenalmojen von 10 Streuzern. 

Eine bejondere Art von Fürſorge für Waijen gefallener oder ver- 
jtorbener Soldaten finden wir in einem Falle verzeichnet, wo die auf 
dem Marjche nad) Ungarn zu St. Veit, Bistums Wien, zurückgelaſſenen 
und alsbald verwaijten Kinder eines Höningſchen Reiters, im Auftrage 
des Kurfürften durd den Nefidenten am faijerlichen Hofe bei Wiener 
Einwohnern gegen 23 fl. Koſtgeld und 7 fl. Stleidungsbeitrag zur Ver: 
pflegung und Erziehung untergebracht wurden?). 

Die Bereinigung militäriicher Verlaſſenſchaften ſtand dem bürger- 
lichen Gerichtsbeamten oder Pileger des Amtsbeziris, jpäter aber dem 
Auditor zu. 

Bei Mangel an erbberechtigter Verwandtſchaft fiel der Rücklaß nad) 
den Grundjägen des gemeinen Rechts als herrenlojes Gut dem Fiskus 
anheim. Die Waffen eines verlebten Soldaten, bei der Reiterei aud) 
meiſtens das Pferd, verblieben ohnedies Staatseigentum, 

Bein Tode von Kompagnieführern hob der Verlaſſenſchaftsbeamte 
die gerichtliche VBerfiegelung erjt dann auf, wenn man die Kompagnie— 
Abzugskaſſe in Nichtigkeit befunden hatte. Aus Rückläſſen von Unter- 
offizieren und Gemeinen durfte der Offizier „jeine veftlichen praetensiones“ 
nicht ohne weiteres decken, jondern mußte fie „schriftlich und genugjam“ 
beweijen, und die Auszahlungen erfolgten nur gegen „schriftlichen Schein 
und umverdächtige lebende Zeugen“. 

Über militärische Förmlichfeiten bei Leichenbegängniſſen laffen uns 
die Akten volljtändig im unklaren. 


3. Belolmungen und NRuszeichnungen. 
Das wilde und ſchrankenloſe Kriegsleben in dem vergangenen lang- 
wierigen Bölferringen, jeine zahlreichen Kampfhandlungen, Schlachten, 
) Kr.A. Minden, 9.8.-Brot. 


2 Kr. A. Münden HK.Prot. 1650— 1679, 
KM. B. Türkenkriege 1661-64 Fol. 376/382. 


Verlaſſen⸗ 
ſchaften. 


Gnadenbe⸗ 
weiſe des 
Kurfürſten. 
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Treffen, Belagerungen, Stürme und Scharmüßel hatten Offizieren wie 
Soldaten überreichliche Gelegenheit geboten, ihre Tapferkeit durch er— 
faubte oder unerlaubte Plünderungen und rückſichtsloſes Beutemachen 
an ich jelbjt zu belohnen, Aber es zeigt ſich auch jchon damals das 
Beitreben fürftlicher Heerführer, bejonders tapfere Kriegsthaten mit 
Snadenpfennigen und Gnadenfetten, durch Beförderungen und Geld- 
gejchenfe, wie auch mittels bejonderer Lob- und Anerfennungsichreiben 
zu ehren und durch jolche Beweije landesväterlichen Danfes zur Nad)- 
ahmung anzujpornen. 

In der Zeit Ferdinand Marias, wo man das Beutemachen, 
wenn e3 auch immer noch jtark im Brauche war, doc) bereits als Hinder- 
nis einer zielbewußten Berfolgung thunlichit einzujchränfen verjuchte, 
gab e3 für die furbayerifchen Truppen nur magere Gelegenheit zu der 
gewohnten Selbjtentlohnung. 

Dagegen mehrten ſich Zahl und Formen fürftlicher Huld- und 
Gnadenbeweiſe für tapfere Thaten; Kurfürft Ferdinand Maria 
verlieh an jeine Offiziere um den Hals zu tragende Ehrenfetten nit 
Medaillen, d.h. Ketten aus Edelmetall mit mehr oder minder großer 
das Brujtbild des Fürſten darjtellender Medaille, jowie goldene oder 
jilberne Schalen und Becher, oder er bejchenkte jie mit größeren Baar- 
jummen, Xeibrenten oder einträglichen Zivilitellen, wozu bejonders die 
Pflegen, Maut- und Saftenämter gehörten. Aufergewöhnlich rajche Be— 
förderung, Verleihung von Kompagnien an jüngere Offiziere mit Über- 
gehung von älteren, oder oft nicht unerhebliche monatliche Zulagen, ſo— 
genannte Additionen, dienten in der Regel dem gleichen Zwede. Unter: 
offiziere und Soldaten erhielten Geldgejchente. 

Eine Verleihung von äußeren Auszeichnungen oder Vorrechten an 
ganze Negimenter für bejondere Tapferkeit in einem Gefechte, wie jte in 
Öjterreich, Frankreich und Brandenburg üblich war, kam im furbayerijchen 
Heere zu jener Zeit nicht vor. 

Einige Beilpiele mögen die Art fürftlicher Gnadenbeweije näher 
erläutern. 

Generalwachtmeijter Puech erhielt wegen feiner in Ungarn geleiteten 
höchſt erjprießlichen und tapferen Dienfte eine goldene Kette mit einem 
Snadenpfennig, der das Bruftbild des Kurfürften zeigte, und außer 
diefer auf 1134 fl. gewerteten Auszeichnung einen „einmaligen Gnaden— 
refompens* von 400 Gulden. 

Obrijtwachtmeiiter Graf Herberftein wurde mit einer goldenen 
Kette im Werte von 455 fl. beehrt, die Obriiten lau und 
Bärtls jowie Obriftwachtmeijter Franz mit goldenen Bechern und 
Schalen. 
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Ein Eurfürftlicer Erlaß vom 23. Januar 1663 bewilligte dem 
Generalwachtmeiſter von Royer „in Anjehung jowohl jeiner als jeines 
Herrn Vaters glorwürdigjten Angedenkens tapferen Dienfte“, einen ein- 
maligen Ertra-Önadengehalt von 8000 Gulden‘), dem Striegsrate 
Willejohn einen „Gnaden-Rekompens“ von 5000 Gulden. 

Den Obrijten zu Pferd Nikolaus Höning belohnten für jeine 
hervorragenden Kriegsleiftungen eine Schenfungsurfunde des Kurfürſten 
vom 30. Dezember 1664 über einen „einmaligen Gnaden-Refompens“ 
von 1000 fl. römischer Münze, den Gulden zu 15 Batzen geredjnet, 
jowie eine goldene Kette im Werte von 77°/, Kronen jamt einem 
Gnadenpfennige mit Fruchtſtück?). 

Die Offiziere der in das Ausland verichicdten Hilfsregimenter 
wurden teils jchon bei ihrer Ankunft, teils erit vor dem Heimmarſche 
von dem fremden Striegsheren mit goldenen und filbernen Ehren- 
fetten, oder auch jilbernen Degen ausgezeichnet; jo geichah es bei den 
Regimentern Puech, Bürhen und Beltin?). 

Gene Unteroffiziere und Soldaten, die bei St. Gotthard Fahnen 
und Standarten erbeutet hatten, erhielten je 20 Thaler „Rekompens“; 
auf ähnliche Geldbelohnungen ſtoßen wir in den Akten öfters, leider 
ohne daß die Veranlaffung feitzuitellen wäre*). 

Auch Für Militärbeamte waren bet außerordentlichen Leiſtungen 
Snadengelder üblich; fo erhielt Sriegsrat Teifinger im Jahre 1662 
2000 fl. als „Rekompens“ aus Strafgeldern, und bald darauf nochmals 
die gleiche Summe aus den „Weinmeisterjchen Ausjtänden“ °), Haupt- 
buchhalter Paul 1664 eine Gnadenverjchreibung auf Fünftig heimfallende 
Lehen im Werte von 4000 Gulden. 

Da aber ſolche Wechjel auf die Zukunft oft jehr langlichtiger Art 
waren, ſodaß erjt die Erben die Früchte wirflich einheimjen konnten, 
jtellte Baul die Bitte, ihm die Zinjen jenes Kapitals aus den „Xehens- 
refompenjen und Strafgeldern” zu bezahlen. 
au 2) KM. Handichr. Slg. Nr. 154, ‚Beil. 37a, b, e und d, und 70; Handſchr. 
Sig. Nr. 169: Morawitzky, Materialien ꝛc. ©. III, Bd. 3. — Royer bezug bis 
zu feinem Tode feine Bejoldung als Obriftzengmeifter und Gardehauptmann fort; 
jene 8000 Gulden erhielt er jedocd nicht bar, fondern nur als verzinslide Schuld: 
verichreibung. 

2) Auch diefe 1000 Gulden wurden nur in einem jährlichen Zins von 5°, 
ausbezahlt. 

2) Bal. die einschlägigen Feldzüge des Abſchnitts X, 2, 3 und 4. 

) K. A. Handſchr. Sig. Ar. 154, S. 36, 

5) K. A. A III 4b Perſonalakten. 

°, Ebend. 
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X. Abfchnitt. 


Keldzüge und Ausmärjche einzelner Truppenteile. 


1. Pie Reichsvikariats-Exrehution an Kurpfalg 1657. 
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dem Widerjtreite der beiden Wittelsbacher Hauptlinien Bayern und 
Kurpfalz abjpielt, ſah dieſe fich aus dem Herzogtum der Oberen 
Pfalz verdrängt, jodaß dem Kurhauje Simmern von dem alten Gebicte 
am Nordgau nur die Mitherrichaft in den verbundenen Amtern Park— 
jtein-Weiden und in Pleiſtein einjtweilen noch gefichert blieb'). 

Damit wird erflärlicdh, wenn die pfälziiche Politif ſchon kurz nad) 
dem Friedensſchluſſe von Münfter eine günftige Gelegenheit, den ver: 
forenen Einfluß in der Oberpfalz wiederzugewinnen, wahrnahm: hiefür 
boten die verwidelten jtaatsrechtlihen Verhältniſſe in der Gemeinherr- 
ſchaft Parfjtein-Weiden, wo Kurpfalz auch das Bejagungsrecht mit: 
befaß, noch mehr aber, ganz im Geifte der damaligen Zeit, die daraus 
entiprungenen Berwidlungen firchenrechtlicher Art eine willfommene 
Handhabe. 

Noch bevor die jchwediiche Beſatzung am 17. Auguſt 1652 Weiden 
räumte?), wurden dorthin auf Grund des zu Nürnberg gejchloffenen 


) dad, ©. Ehr., Geichichte des Herzogtums Sulzbach nad) feinen Staats: und 
Religionsverhältnifien. Leipzig 1847. ©. 231. 

?; Brenner:-Schäffer, Geihichte von Weiden: Verhandlungen des hilt. 
Vereins für Oberpfalz und Regensburg Bd. 15, ©. 131 hat irrtümlich den 17. Auguſt 
1651. — Quellen zur eriten Bejegung von Weiden: Kr. A. Münden, M.F. Ver. 1 
Fol. 26 Nr. 145/11: Marimilian 1. an die Negierung in Amberg, 23. Auguit 
1650, „die Ghurheidelbergifche in Weiden eingeichladhte (d. 5. eingeichfichene) 
Völker umd weiters dahin geivollte aber zu Auerbach ergriffene Soldaten betr,“ — 
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„Erefutiong-Haupt-Rezejjes” Heine pfälziſche Abteilungen verlegt !); fie 1650 
bildeten jedoc) nur die Borhut für größere, Ende September 1650 aus der 
rechtsrheiniſchen Pfalz über Heilbronn und Schwabad) nad Neumarkt 
in der Oberpfalz anrüdende Truppenförper?). 

Diefer erjte, noch unter Marimilians I. Regierung unternommene 
Berjuch zu jtärferer Bejegung von Weiden fand aber ein flägliches 
Ende, da die im fränfiichen Jura anmarjchierenden Pfälzer von den auf 
Hartenjtein gelegenen Bayern bei Auerbad) zeriprengt wurden und zum 
Teil in Sriegsgefangenjchaft gerieten?). Vom September 1650 bis 
zum 31. März 1651 befand ſich zu Amberg eine Anzahl pfälzischer 
Gefangener. 

Mit Anbruc des Jahres 1652, während in Bayern noch die Kur- 
fürjtin Maria Anna die Zügel der Regierung für den minderjährigen 
Ferdinand Maria führte, ſetzte Kurpfalz abermals einen Truppenteil 
vom untern Nedar gegen den Nordgau in Bewegung, angeblich um 
Geldmittel zur Befriedigung der abzudanfenden Frankenthaler Garnijon 
einzutreiben. Etwa 500 Pfälzer langten Ende Januar in Schweinau 
bei Nürnberg an, von wo fie fich bis Büchenbach (aller Wahrjcheinlich- 
feit nach dem bei Schwabach gelegenen Orte diejes Namens) vorjchoben, 
Ihr plögliches Erjcheinen an der Rednitz erwedte nad) den Vorgängen 
von 1650 die nicht unbegründete Bejorgnis, fie würden zur Bejabung 
von Weiden jtoßen *). 

Diejer zweite Verſuch Karl Ludwigs, die ftaatsrechtlichen Ver— 
hältnifie jenes Gebiets in furpfälzischem Sinne zu regeln, fand feinen 


„Gründlicher Bericht, wegen ber von Churbayern als rechtmäſſigen Neichsvifaren zu 
Weiden und Barfftein ganz nothwendig und billigmäßiger Weife vorgenommenen 
Erefution.“ Gedrudt ꝛe. Münden 1657. — Brenner-Shäffer x. 

’) Kr. A. Münden, M.F. Verz. 1 Fol. 26 Nr. 145/1: Friedrid de la Haye 
an die Regierung in Amberg, Barkitein 29. September 1650, 

2) Kr. A. Münden, M.F. Berz. 1 Fol. 26 Nr. 145/1: Meldung de la Hayes 
vom 2. Oftober 1650. 

2) Kr. A. Münden, M.F. Vers. 1 01.26 Nr. 145/1: Regierung zu Amberg 
an Maximilian IL, 7. Dezember 1850. 

) Kr. A. Münden, M.F. Berz 1 Fol. 26 Nr. 145/1: Rochus Gurzius an 
Labrique, Screibensertratt an Herrn Landrichter zu Parkſtein, Weiden, 30. Januar 
1652. — Labrique an die Regierung zu Amberg, Barkitein, 30. Januar. — Statt: 
balter Wolfegg an KurfürftiinWariaAnna, Amberg, 31. Januar. — Schrenkh 
von Notzing an Maria Anna, Hartenjtein, 2. Februar. — Johann Wilhelm 
Ebner an Schrenth, Velden, 23. Januar /2. Februar. — Hieronymus Schlüſſel— 
felder an Schrenkh, Bärnau, 4. Februar, — Schrenth an Maria Anna, 
Hartenjtein, 4. Februar. — Maria Anna an die Regierung in Amberg, Minchen, 
4. Februar. — Trudhmüller an Maria Anna, Neumarkt, 6. Februar. — 
Maria Anna an die Regierung zu Weiden, 9. Februar 1652, 
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1652 Abſchluß durch den „Prager Vergleichsrezeß“ vom 17. Juli 16521), 
wonach Kurpfalz ſeinen aus Erbteilungen ſtammenden alten Mitbeſitz 
an der Gemeinherrſchaft Weiden-Parkſtein an Pfalz-Neuburg abtrat, 
deſſen Herzoge übrigens ſchon früher die Landeshoheit über das frag— 
liche Gebiet erworben hatten?). Die Entwaffnung der bisherigen kur— 
pfälziichen Bejagung erfolgte in der zweiten Hälfte des Dezember 1652, 
die Abdanfung erſt am 9. Januar 1653°), 

Inzwilchen und zwar am 22, Februar 1652 hatten Sulzbad) und 
Neuburg auf eigene Fauſt den Kölner Vergleich abgeſchloſſen“). Die 
darauf begründeten, jeit 1653 in den ftrittigen oberpfälziichen Amtern 
unter rühriger Beihilfe der Jeſuiten getroffenen kirchlichen Gewaltmaß- 
regeln des Pfalzgrafen EChrijtian Auguſt von Sulzbach veran- 
laßten aber die furpfälziiche Negierung zu Heidelberg zu einem nod)- 
maligen, dritten Verſuch, die jchwebende Streitfrage um Weiden auf- 
zunchmen. 

Da die im Prager Rezeſſe vereinbarte Entjchädigung noch nicht ganz 
erlegt war, bejaß Kurfürjt Karl Ludwig allerdings Berechtigung, 
1656 Truppen zur Wiederbejegung von Weiden und Parkſtein zu entjenden. 

In der Charwoche 1656 zogen die Pfälzer in mehreren Staffeln 
unbemerft von Heidelberg am mittleren Nedar und Kocher nach dem 
Franfenjura hin. Bon Neumarkt weg ſich zwijchen Hersbrud und Amberg 
durchichleichend, gewannen fie die beiden zur Verſammlung bejtinmten 
Drte Hirſchau und Rothenbach und näherten ſich ſodann durch den weit- 
läufigen Mantler Forst der Herrichaft Parkſtein-Weiden“). Zunädjit 
drang eine VBorhut von 20 Reitern mit 40 Musfetieren in der Nacht 
vom 18. zum 19. April 1656 zwijchen 10 und 11 Uhr bei der Feſte 
„am obern Thörl“ in Weiden ein, und bald folgten nad Öffnung der 
übrigen Thore unter Obriftleutnant Johann von Arenten, bejtalltem 
Burggrafen zu Alzey, weitere 30 Reiter und 70 Mann zu Fuß zur 
Bejegung der Stadt; im ganzen aber dürfte demnächſt die Stärfe der Pfälzer 
dort 250 Mann nicht überjchritten haben®). 

') „Relation wegen der von Churbayern zu Weiden und Partjtein wider den 
Friedensſchluß beichehenen unbefugten und unverantwortlihen Procedur mit ange: 
hängter Protejtation und Nejervation.“ Gedrudt zu Heidelberg 1657. 

2) Häutle, Benealogie des Stammbaujes Wittelsbach ꝛc. Münden 1870. ©. 155. 

) Brenner:Schäffer «. S. 131. 

* Bad, Geſch. von Sulzbach ꝛc. ©. 294. 

) K. A. Handſchr. Sig. Nr. 155: Münich, bayer. Kriegägefchichte unter Ferdi: 
nand Maria ©. 2,3. (Nach Akten des Kr. Amberg Nr. 297) und ebend. 
Nr. 153: Münich, Materialien zur Heeresgeichichte unter Ferdinand Maria. — 
Für Hirſchach iſt im Berichte rn jteins vom 22. April 1656 Hirſchau zu lefen. 

EN. Handſchr. Sg. Ar. 153: Münich, Mat. ꝛc: Bericht an den Kaiſer 
vom 24, April 1656, 


l. Die Reichsvikarials-Exekution an Kurpfalz 1657. 485 


Danf der Sorglofigfeit der Erbendorfer Bürger, die das Schloß 165% 
hätten bewachen jollen, wurde am 19. April morgens aud) Parkſtein 
durch 18 furpfälziiche Knechte beſetzt!). 

Am 1. Mai trafen zur weiteren Verſtärkung der Beſatzung von 
Weiden abermals 42 Mann ein, zu gleichem Zwecke wurden aus den 
Beſtänden des Zeughauſes 2 Doppelhaken entnommen. Obriſtleutnant 
von Arenten verſäumte nicht, den Platz durch Anlage von Außenwerken 
zu verſtärken, für die Armierung der Umfaſſung erwartete man 2 Ge— 
ſchütze aus der Rheinpfalz. 

Das Vorgehen von Kurpfalz, beſonders die Ausnützung der voll— 
zogenen Thatſache kriegsmäßiger Beſetzung in konfeſſioneller Richtung 
veranlaßte den Pfalzgrafen von Sulzbach als Mitbeſitzer der Ge— 
meinherrſchaft zunächſt zu einer an das Reichsoberhaupt Kaiſer Ferdi— 
nand III. gerichteten Beſchwerde?). 

Vom 27. Mai ab erfolgten dann auch drei kaiſerliche Erlaſſe, die 
Pfalz-Sulzbach zuſtimmend, die unverzügliche Zurücknahme der kur— 
pfälziſchen Beſatzung aus Weiden forderten?). 

Bon den Neichsitänden und neuen Glaubensgenofjen aber, an die 
ji) der zur fatholiichen Kirche übergetretene Pfalzgraf Ehriitian 
Auguſt Hilfefuchend wandte — Sturmainz, Kurbayern, Pfalz Neuburg 
und die Bistümer Würzburg und Bamberg — famen zunächit die 
Wittelsbacher in Betracht. 

Wie erwähnt hatte Pfalz-Neuburg jeit Philipp Ludwig (1609 
bis 1614) die Oberhoheit über Barfjtein und Weiden beſeſſen“, doch 
unter Philipp Wilhelm durch den Neuburger Bertrag vom 15. Januar 
1655 an Sulzbach förmlich abgetreten. Troßdem fühlte ſich Neuburg 
aus Fonfefjionellen Gründen berufen, den Oberſten des bayerischen 
Kreijes, Kurfürſt Ferdinand Maria zu thatfräftigem Einjchreiten 
gegen Kurpfalz aufzurufen. Aber ohne Beiziehung des Biichofs von 
Salzburg, als Mitausjchreibenden des Kreiſes, wollte Kurbayern vorerjt 





+, EN. Handſchr. Sig. Nr. 153: Münich, Materialien zur Heeresgeſchichte unter 
Ferdinand Maria. 

2) Gründlicher Bericht wegen der von Churbayern ꝛc. S. 2. — Nelation wegen 
der von Churbayern ꝛ⁊c. ©. ©. 

2) Geh. St. A. 8. ſchw. 6/8: Stoyberers Bericht aus Wien, Fol. 10. — 
serdinand Maria an Stoyberer, Münden, 7. Januar 1661, Beilage: Ab: 
ihrift eines Abmahungsichreibens vom September 1656. 

+, Häutle, Genealogie des Stammhauſes Wittelsbah x. S. 155. Pfalz: 
graf Ludwig erhielt hiernad nicht allein das Herzogtum Neuburg, jondern aud) 
die Oberberrlichleit iiber die den Brüdern Otto, beinrich und Friedrich über: 
lafjenen Gebietsteile, wozu Barkitein und Weiden gehörten. 
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187 nichts unternehmen, und jo kam die Angelegenheit erſt, als am 4, April 
1657 Kaiſer Ferdinand III. zu Wien verjtarb, in rajcheren Fluß. 

Diezu gab der alte Gegenſatz zwijchen der pfälziſchen und bayerischen 
Politik den Anſtoß, denn beide Hauptlinien beanjpruchten die Berwejung 
des durch Ferdinands III. Tod erledigten Römischen Reichs Deutjcher 
Nation‘), da nad) Ansicht des pfälzischen Kurfürſten das Amt des 
Neichsvifars mit der alten Prfalzgrafichaft am Rhein und nicht mit 
der erit von Maximilian I, von Bayern erworbenen Kurwürde ver— 
bunden war. 

— Allein Ferdinand Maria, vom Ableben des Kaiſers raſcher 

Kurbayern. unterrichtet, kam ſeinem pfälziſchen Vetter in der Beſitzergreifung des 
Vikariats um vier Tage zuvor. Geſtützt auf die ſchon erwähnten Erlaſſe 
Kaiſer Ferdinands III. forderte er nun in ſeiner Eigenſchaft als 
Reichsverweſer die Räumung von Weiden durch die Pfälzer, ent— 
ſchloſſen im Weigerungsfalle ſeinem Vorgehen ſelbſt mit Waffengewalt 
Nachdruck zu verleihen. 

Faſt gleichzeitig mit dem Erlaſſe des Patents als Reichsvikar 
(12. April 1657) erfolgte der erſte Befehl Ferdinand Marias zu 
Werbungen im In- und Auslande?), wozu am 27. April nähere Aus- 
führungsbeftimmungen für die Werbeoffiziere und Kommiſſäre erjchienen?)- 

Mit Mainz Ichloß der Kurfürſt am 1. Juni einen bejonderen 
Vertrag, der gegenfeitige Hilfeleistung zur „Erhaltung des wejtfälijchen 
Friedens“ und die Verteidigung des bayerifchen Reichs-Vikariatrechts 
verbürgte ®). 

Die vom Mai ab unter Generalwachtmeiiter Freiherrn von Puech 
in der Oberpfalz fich jammelnden, jümtlich neugeworbenen Kompagnien 
zu Pferd und zu Fuß beſaßen eine Gejamtitärke von 2000 Mann’). 

Nachdem am 13. Juni unter Androhung bewaffneten Einjchreiteng 
eine lebte Aufforderung erging, innerhalb 14 Tagen die Bejagung aus 

Weiden zurüczuziehen‘), ift anzunehmen, daß bis zum Ablaufe der Friſt 


) „Kurker und jummarijcher Bericht, daß das Bicariat in Yanden des Rheins, 
Schwaben und Fränkiſchen Nechtens des Herrn Pfalzgrafen und PBicarii Carl 
Yudwigen Churf. Durchl. von Nechtswegen zuflehen und gebühren thut.“ Ge: 
drudt ꝛc. 1657. 

2) Kr. A. Münden H.K.Prot. Kriegsjaden Bd. 94 (1657) Fol. 1: An die 
Negierung Amberg, 14. April 1657. — Fol. 2: An Rentmeiſter zu Amberg, 
14. Aprit 1657. 

2) K. A. L. P. Beil. 2 zu VI, 131. 

) Zeitſchr. j. Bayern, Bd. 4 ©. 145. 

KANU P. VI 127. 

°) Gründlicher Bericht wegen der von Churbayern ꝛc. S. 10. — K. A. Handſchr. 
Stg. Nr. 155: Mün ich, Bayer. Kriegsgeſch. ꝛc. S. 10 hat irrtümlich den 13. Juli 1657. 
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die zur Erefution bejtimmten bayerischen Truppen vollzählig und jchlag: 197 
fertig bereit ſtehen fonnten. 

Zum Oberbefehlshaber wurde Generalfeldzeugmeiiter Graf Maximilian 
Willibald von Wolfegg, Truhjeh von Waldburg!), Statthalter 
der Oberpfalz ernannt; die Weiterei führte Feldmarjchall-Leutnant 
Trudhmüller zu Brunn, beim Fußvolk fommandierten die Obriiten 
Freiherr von Puech, Euler und Auguftin Fritſch, außerdem wohnte 
auch Feldmarjchall-Leutnant Andreas Kolb von Raindorf dem Unter- 
nehmen bei?). An höheren Führern hätte es alſo jedenfalls dem Fleinen 
Corps nicht gefehlt. 

Als Gehalte wurden bewilligt: dem Oberfommandierenden Graf 
Wolfegg „als Capo 450 fl. wöchentlich zu jeinem Unterhalt als 
Seneral*, dem Feldmarjchall-Leutnant Trudhmüller für den Monat 
Juli die Rittmeiſtersgage jeiner Kompagnie zu 75 fl. vierfach, d. h. 
300 fl., Pued 200 fl., Euler 100 fl, Fritich ebenfo, „wenn der 
Statthalter ihn dazu brauchen wird“. Damit hatte man wohl Fritſchs 
ipätere Rolle bereits im Auge. 

Die Vereinigung der zur Expedition bejtimmten Truppen erfolgte 
im Borgelände der Stadt Weiden am 8. Juli’). Das Corps bejtand aus 

7 Kompagnien zu Pferd, 
16 Kompagnien zu Fuß, 
6 Kanonen und 2 Mörjern. 

Bon den Kompagnien zu Brerd*) find namentlich ausgewiejen: die 
des Obriſten Willejohn und der Dauptleute Nmsländer und 
Zamingen, von den Kompagnien zu Fuß’): drei der von General 
Fugger geworbenen®), darunter Hauptmann Renner, drei der von 


1) Geboren am 18. September 1604, gejtorben am 30. Januar 1667. 

2) Kr. A. Münden, HK :Prot. 1657 Nriegsfahen Fol. 72, 73: An Rent: 
meijter zu Amberg. — Heilmann II, 1125. 

*, Kr. A. Münden, ©.8.:Prot. 1657 Kriegsſachen Fol. 105. 

) Kr. A. Münden, H.K. Prot. 1657, Kriegsſachen Fol. 66, 123, 124, 125, 
130, 155, dann M.F. Berz. 1 Fol. 22, St. 5, A 2. (Öffnung und Beſetzung des 
Schloſſes Rothenberg 1657.} — Für die Kompagnie Imsländer insbejondere: 
KU. B. Feldzüge unter Kurfürſt Ferdinand Maria: „Alta, die von Ritt— 
meiiter Jmsländer beim Räckmarſche von der Weidener Eyekution mit feiner Kom— 
pagnie widerrechtlich gemachten Zehrungstoften.“ — Daß Hutter, 1. Chev.Regt. 
S. 2 die neugeworbene Kompagnie Höning dem Erekutionscorps angehören läht, 
berubt auf Arrtum, denn nach HR. Prot. 1657 Fol. 120 Hatte Hönings Kom: 
pagnie bis 14. Juli Mindelheim nicht verlaiien. 

°, Kr. A. Münden, H.K. Prot. 1657, Kriegsſachen Fol. 125—129, 212, 21: 
dann 1658 Fol. 139, endlich M.F. Verz. 1 Fol. 22 1.5, A 2. 

° Val. S. 171 und 174, 
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1657 Obriſt Buec und ebenjoviele der von Obriſtzeugmeiſter Royer ge: 
worbenen, unter diejen Obrift Rieger und Obriftwachtmeifter Haas, 
endlich die Kompagnien der Hauptleute von Stainling, Johann 
Melchior Schrenfh von Noging und Zenegg von Scharfenftein. 

Die Erefution ſelbſt widelte fich in der denkbarſten Einfachheit ab. . 
Nachdem die Einſchließung vollzogen war, ließ ſich Obrijtleutnant von 
Arenten zu Unterhandlungen herbei, die am 3. Juli zur Räumung 
von Weiden und Parkſtein durch die Pfälzer führten‘). Ohne alles 
Blutvergießen bejegten die bereitjtehenden Bayern die Stadt und die Feſte. 

Der Wiederabmarjch der bayerischen Bejagungen aus beiden Plägen 
erfolgte erit im September 1657. Ganz entblößt wurde jedoch weder 
Meiden noch Barkitein, wenigjtens verblieb in Weiden zunächſt eine aus 
Bayern und Sulzbachern gemischte Sarnifon. Die Bayern, etwa 70 Mann 
stark, ftanden unter dem Obrijten Fritjch?), während die ſulzbachiſchen 
Mannjchaften von dem Hauptmann Kajpar Ludwig Erithäus befehligt 
wurden. Im Schloſſe Parkſtein lagen Mannjchaften der bayerijchen 
Kompagnie Alt-Schrenkh. 

Bertragsmäßig oblag die Berpflegung dem Bfalzgrafen von Sulz: 
bach. Bejonders ergiebig fiel fie wohl nicht aus, wenigſtens jahen ſich „Die 
Knechte“ bald genötigt, die Mildthätigfeit der Weidener Bürger anzugehen ?). 

Wiederholt aber erheiichte die aus der dauernden Bejegung von 
Weiden und ihren ftaatsrechtlichen Folgen erwachiene feindjelige Stimmung 
der pfälzischen Beamten und der Bürgerichaft eine Verjtärfung der 
bayerischen Garnijon aus Amberg. 

Die Bereitjtellung von Truppen für die gejchilderte Erefution gegen 
Meiden ergab für Ferdinand Maria auch günftige Gelegenheit, die 
ichon früher beabfichtigte Öffnung und Bejegung der Feſte Nothenberg 
bei Schnaittady durchzuführen ®). 

Die in Weiden verbliebenen bayerischen Bejapungstruppen wurden 
zwar auf den Pfalzgrafen EChrijtian August von Sulzbad) ver: 
pflichtet°), jedocd im März 1658 ihres Eides wieder entbunden. Bon 








) K. A. Handſchr. Sig. Nr. 153: Münich, Mat. ꝛc.: Churpfalz an Pfalz— 
Sulzbach 11. Juli 1657. (Der 3. Juli iſt offenbar alten Stiles.) 

2) Kr. A. Minden, H.K.“Prot. 1657: An Statthalter zu Amberg „des Obrijten 
Fritſch als Kommandanten zu Weiden bejtimmten Unterhalt und mehrer deſſen 
erbetene Rechnung anbelangend“. 

9) K. A. Handſchr. Slg. Nr. 153: Münich, Mat. :c. 

) Kr. A. Münden, M.F. Verz.1 Fol. 22 St. 5 A 2: Oceupierung des Rothen— 
bergs 1629; Öffnung und Beſetzung des Sclofies Nothenberg 1657. 

5) Val. 8. Lori, Die Anfänge des bayeriich:pfälziichen Bifariatsjtreits (1657 
bis 1659). Zwei Jahre reichsſtändiſcher Politik: Forihungen zur Geſchichte Bayerns, 
herausgegeben von K. von Neinharditöttner Bd. 8, Heft 3, 4. 
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dieſer Zeit ab blieben fie zur Wahrung der bayeriſchen Anſprüche, oder 16% 


vielmehr zur Durchführung der 1621 in der Oberpfalz begonnenen 
Gegenreformation als jtändige Beſatzung. 

Den gejchilderten Gewaltmaßregeln Bayerns gegenüber erwies ſich 
das aus jeiner angeftammten Oberen Pfalz verdrängte Kurpfälzer Haus 
durchaus nicht beruhigt. Noch 1661 rief es Kaiſer Leopold I. als 
Schiedsrichter in der Weidener Angelegenheit an, ohne jedoch am Wiener 
Hofe eine nachdrüdliche Stüße zu finden?). 

Bayern Dagegen gewann zum Dank für jeine Haltung in der Wahl: 
frage am Kaijer eine fräftige Rückendeckung. Schon durch den am 
12. Januar 1658 abgejchlojjenen Vertrag hatte Leopold als König 
von Ungarn zum Schuße Bayerns eine Truppenhilfe in der anjehnlichen 
Stärfe von 7000 Mann Fußvolf und 5000 Reitern nebjt entiprechender 
Artillerie angeboten ?). 

Die im Prager Rezeſſe angebahnten Vereinbarungen zwijchen Kur— 
pfalz und Neuburg wurden in Bezug auf die verbundenen Amter Park— 
ftein-Weiden erit durch den Heidelberger Vergleich) vom 22. November 
1662 wirkſam. Durch diefen trat Kurfürjt Karl Ludwig jeine 
Rechte und Anſprüche auf Weiden und Barfjtein endgültig an den 
Pralzgrafen Philipp Wilhelm von Neuburg ab. 

War der Erefutionszug nach Weiden auch ohne wejentliche heeres- 
und friegsgeichichtliche Bedeutung geblieben, jo gibt er jedenfalls ein 
bezeichnendes Spiegelbild von der damals geringfügigen Machtentfaltung 
bei inneren Streitigfeiten der einzelnen Reichsſtände. 


2. Per Türkenkriegn 1661—64. 
Feldzug 1661. 

Seit Leopolds I. von Dfterreich Erhebung zum Deutſchen 
Kaiſer (1658) jchienen die Gegenjäge zwiichen den Häuſern Habsburg 
und Wittelsbad) ausgeglichen. 

Deshalb veranlafte die im Oſten der Theiß immer drohender auf- 
jteigende Kriegsgefahr ſchon 1660 den Kaiſer zu dem Verſuche, die 
jeit der Reichsvifariats-Erefution von 1657 noch anfangs Juni 1660 





1) Seh. St. A. K. Schw. 6/8: Stoyberers Berichte aus Wien, Fol. 4: PS. 
zum Berichte vom 5. Januar 1661. 

2) Beitfchr. j. Bayern IV, 155: Vertrag zwiichen dem König Leopold von 
Ungarn und Böhmen, dann dem Nurfüriten Ferdinand Maria von 
Bayern wegen künftiger Kaiſerwahl und beiderjeitigen Schußes vom 12. Januar 1658. 


2) Sad, Geſch. von Sulzbach x. ©. 318. 


Allgemeine 
Berbältnifie. 
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1660 in Bayern vorhandenen Truppenförper für jenen Zweck zu ges 
winnen. Allein Kurfürjt Ferdinand Maria zeigte ſich zu einer 
Truppenhilfe vorerjt noch nicht geneigt und erteilte die längjt vorbe- 
reiteten Befehle zur Abdanfung des weitaus überwiegenden Teiles feines 
Heeres!), 

Zwiſchen dem 24, Juni und 8. Juli 1660 verfielen in Altbayern 
und der Oberpfalz 13 Kompagnien zu Pferd und 19 Kompagnien zu 
Fuß der Auflöjfung?). 

Inzwiſchen verfolgte man in Wien mit wachjender Spannung den 
Gang des jeit 1658 entbrannten türfisch-fiebenbürgijchen Kriegs, deſſen 
Schauplag 1660 das nordöftliche Alföld') zwijchen Theiß und Szamos 
bildete. Der wichtige Pla Großwardein an der Sebes-Körös war am 
21. Auguft in die Gewalt des Serasfiers Ali Paſcha gefallen, doch 
ſchon zu Ende des Jahres 1660 gelang es dem Fürften Johann Kemeny 
durch jeinen Sieg bei Ormenyes am Szilagybad) die Oberhand zu ge- 
winnen®). 

Zum Großfüriten von Siebenbürgen erwählt, nahm Kemeny 
durch eine bejondere Gejandtichaft Verbindung mit dem Wiener Hofe 
auf?); doch entjchloß ich der Kaijer erft im März 1661 Kemenys 
Wahl gegen die wachjende Macht des Sultans Mohammed IV. that- 
fräftig zu jchüßen®). 

Die Anerkennung Kemenys führte in dem jchon feit dem Regie— 
rungsantritte des Kaiſers gejpannten Beziehungen zwifchen Ofterreic) 
und der hohen Pforte den offenen Bruch herbei. Ohne die Hilfe des 
gejamten Reichs förmlich in Anspruch zu nehmen, hatte Leopold 1. 
nicht verjäumt, ſich in aller Stille der Unterftügung der mächtigeren 
deutschen Fürjten zu verfichern: nicht allein die Kurfürjten Wittels- 
bacher Stammes, von Bayern, Köln und der Pfalz’), fondern 


) Geh. St.A. K. ſchw. 6,7: Fol. 288 ımd 289. Stoyberer an Ferdinand 
Maria, 19. Juni 1660. 

2) Bol. S. 179. 

’), Nechtichreibung der ungarischen Ortsnamen nadı Dr. Jekelfalussy Joszef, 
A Magyar Korona Orszagainak Helisög nevtara (Namensverzeihnis der Ortlich: 
feiten der Länder der ungariichen Krone). 

*) riegs:Chronif Djterreih-Ungarns, militärifcher Führer auf den Kriegs: 
Ihauplägen der Monarchie. Verfaßt im k. und f. Kriegsarchiv Wien 1881— 1892, III, 43. 

°) Geh. St. A. K. ſchw. 6/5. Fol. 30: P. S. zum Berichte vom 26. Januar 1661. 

*) Beh. St.M. 8. ſchw. 6/8 Fol. 80: P. S. zum Berichte vom 23. März 1661. 

7) Zur kurpfälziſchen Truppenbilfe 1661: Geh. St. A. K. ſchw. 6/8 Fol. 122: 
Bericht vom 27. April 1661; Fol. 169: desgl. vom 29. Jumi 1661. „Ehurpfälzijche 
tompagnie jolle jih an die aus Wejtjalen nach Ungarn marfcdierenden Truppen 
anjchliegen.“ 
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auch Mainz, Sachſen und Brandenburg!) erffärten ihre Bereitwilligfeit, 1461 
Münſter, Würzburg, Helen und Braunjchweig ſtanden nicht zurüd?). 

Um insbejondere Bayerns Beteiligung zu erreichen, hatte Leopold TI. Keteitiun 
den Grafen Karl zu Walditein anfangs Februar 1661 nah München ges Sriege. 
ſchickt), und aufdie Ausführungen diejes Geſandten hin zögerteauchder Kur- 
fürſt jeßt nicht Länger, den Kai ſer durch Überlaffung von Truppen zu unter- 
jtügen. Schon am 25. März erließ die Kriegskanzlei zu München zu den 
nötigen Werbungen im Inlande eine die Ausführung regelnde Inftruftion ®). 

Bis 14. Mai waren die Vorbereitungen zur Ausrüftung und Be- 
waffnung der bayerischen Hilfstruppen joweit gediehen, daß dieje als dem— 
nächjt verwendbar betrachtet werden fonnten, wenigjtens ergingen an 
jenem Tage Verfügungen, aus denen nicht blof Stärke und Zuſammen— 
jegung des Corps, jondern auch bereits die Art jeiner Abführung auf 
den Kriegsſchauplatz zu entnehmen iſt?). 

Die Infanterie zählte hiernacy 1200 Mann in 8 Kompagnien, die 
Stavallerie 300 Reiter in 3 Kompagnien®) und zwar: die Kompagnien 
zu Fuß des Generalwachtmeiiters Freiherrn von Puech, des Obrift- 
(eutnants Mair, des Obriftwachtmeiiters Haas und der Hauptleute 
Renner, Meyrl, Hornegg, Nizl und Yamingen, dann die Kom: 
pagnien zu Pferd Obriftlentnant Höning, Obriftwachtmeifter Walten- 
hofer und Rittmeijter Pendler. 

Während bei den Fußtruppen jchon jet der Negiments-VBerband 
unter Generalwachtmeiiter ‚Freiherr von Puech eingeführt wurde’), 
blieb die Neiterei in 3 Freikompagnien formiert. 

. 1) Kurbrandenburg betr.: Frankfurter Mehrelation 1661, ©. 10, — K. und 
f. Oſterr. Militär-Schematismus für 1869 rc. Wien 1869 ıc.: „51. Mähriiches In— 
fanterie-Regiment, 1661 von Hurbrandenburg übernommen.“ 

2) Zur Beteiligung der deutjchen Reichsfürſten: KA. B. Türlentrieg 1661 —64 
301. 2, 7,9, 12, 15. Frankfurter Mehrelation (Frkf. WR.) 1661, ©. 10, 14—16. — 
{Bgl. Stieve, F., Über die ältejten balbjährigen Zeitungen oder Mehrelationen: 
Sipungsberichte der phil.=hijter. KU. der K. B. Afademie der Wiſſenſchaften Bd. XVI, 1.) 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 6/8 Fol. 46: Ferdinand Maria an Stoyberer, 
11. Februar 1661. 

*, Bol. ©. 182. 

II KA. L. P. VI 138: Ordonnanz vom 14. Mai 1661, 

2) Geh St. A. K. ſchw. 12010: „Erläuterung was und wie viel Mannſchaft 
Ihre hurfl. Durdl. der Kaijerliben Majejtät zu Hilfe wider die Türken in 
hernadhfolgenden Jahren nadı Ungarn geſchickt: 1661 20.” enthält die Kompagnien 
jedoch mit Weglafiung der Yeibfompagnie Buchs. 

Nah Frkf. MR. 1661, ©. 10 war die Stärfe Ende 1661 1500 Mann, nad) 
Theatr. Europ. IX, 325 am 22. Juli 1100 Mann in 8 Fahnen. 

Nah EN. L. P. VI, 139 wäre das Regiment Puech im Februar 1662 
zuerjt als joldhes in den Alten erwähnt, nah Münich, Geſch. des 1. Chev.:Reants. 
S. 70 wären die Nompagnien jogar big September 1663 jelbjtändig geblieben. 
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a Auffällig muß es bei Betrachtung der neuen Berpflegungsordonnang 
vom 23. Juni 1661 erjcheinen, wie jtarf jich die Bezüge der Offiziere 
Berpflegungsordnung vom 27. November 1632 der Obriſt monatlich nod) 
400 fl. in Geld bezog, wurden 1661 dem Generalwachtmeijter von Puech 
nur 225 fl. bewilligt und in ähnlichem Verhältniſſe finden fich auch 
bei den Dffizieren niederer Grade die Beträge heruntergejegt: in dieſem 
Make, wenigſtens für den Obrijten und die Hauptleute, veranlaßt durd) 
die veränderten wirtjchaftlichen Verhältnifie der Verwaltung eines Regi: 
ments und jeiner Kompagnien. 

Eine Auszahlung der Gehälter in regelmäßigen Zwijchenräumen 
fand in Ungarn nicht ftatt. Die in München angefammelten Barbejtände 
wurden durch bejonderen Kurier zunächjt nach Wien an den furbayerifchen 
Refidenten Stoyberer gejchidt, den Puech über den jeweiligen Be- 
darf unterrichtete. Neichten die aus München gekommenen Mittel nicht 
zur vollen Befriedigung der Soldausjtände hin, jo nahm Stoyberer 
den Fehlbetrag auf Wechjel mit 1'/,%, Zinfen auf. Die Übermittelung 
der Gelder von Stoyberer an Puech erfolgte durch die gewöhnliche 
faijerliche Bott. 

Die zur Hilfe gegen die Pforte bejtimmten bayerijchen Truppen 
bildeten jedoch fein eigenes Corps. Dem Oberbefehle des Generalwacht— 
meiſters Puech waren auch das vom Kurfürſten Marimilian 
Heinrid von Köln?) dem Kaiſer überlajiene, 11 Kompagnien jtarfe 
Negiment zu Fuß Roift?), jowie 300 Reiter (3 Freifompagnien zu 
Pferd) unter Obriftwachtmeifter Labrique) unterjtellt. 

Zur Regelung des Marſches durch die zerjplitterten Gebiete im 
alten deutichen Neiche erhielten die Führer befondere Faiferliche Patente; 
erit auf Grund folcher erlangten die bereititehenden Hilfstruppen un— 
gehinderten Durcdhzug?). So weit irgend möglich benüßte deshalb 
zur Schonung der Bevölferung wenigjtens die Infanterie den 
Waſſerweg. 


EM. Handſchr. Sig. Nr. 153: Münich, Mat. ꝛc. (bier eine Abſchrift der 
Ordonnanz) und Heilmann II, 1002. 

*, Geboren am 8. Ottober 1621 als dritter Sohn Albrechts VI. des Leuchten» 
bergers, Bruders des Kurfürſten Marimilian I. von Bayern. 


he MN. 1661, ©. 97. — KM. B. Türtenfrieg 1661—64 Fol. 12. 
Stoyberer an Ferdinand Maria, 10. Jumi 1661. — Theatr. Europ. 
IX, 325. 


) WM. B. Türtenfrieg 1661 -64 F01. 166: P. S. zum Berichte Stoyberers, 
3. März 1602. 
») Seh. St. A. K. ſchw. 6/8 Fol. 122: Bericht Stoyberers vom 27. Aprit 1661. 
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Die 11 fölnischen Kompagnien zu Fuß!) langten auf ihrem weiten 1661 
Mariche vom Niederrhein nad) der Donau am 14. Juli in Donauwörth 
an, mwo fie mit dem Stabe Buchs und der Kompagnie des Obrijt- 
leutnants Mair zur Wafjerfahrt nach Ingoljtadt zufammentrafen?). 
Auf einem bei der Schiefftätte der Feſtung vorbereiteten Lagerplage 
vereinigte fi) das Fußvolk des bayerifch-fülniichen Hilfscorps. 

Am 15. Juli 1661 jeßte Puech mit den Kölnern in 18 Donau 
zillen die Fahrt nach dem Kriegsichauplage fort, das bayeriiche Regiment 
folgte am 16. in 34 Fahrzeugen, Nach der am 22. Juli in der Au 
bei Wien jtattgefundenen Landung wurde die bayeriſche Infanterie in 
Bezug auf Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung einer Befichtigung 
dur Kaiſer Leopold unterzogen, deren befriedigendes Ergebnis in 
der Verleihung bejonderer Auszeichnungen an Generalwachtmeifter von 
Puech und die Stabsoffiziere des ihm unterftellten Regiments Ausdrud 
fand?). 

Trotzdem die bayerische Reiterei den Anmarjc zum Sammelplage 
aus Niederbayernt) auf dem Landwege durch Ober- und Nieder-Öfterreich 
auszuführen hatte, gewann fie doc) gegen die Infanterie einen Vorſprung 
von 10 Tagen, denn fie erreichte jchon am 12, Juli Wien, um von 
hier aus unverzüglich nad) Oberungarn aufzubrechen?). 

Das bayerische Fußvolf dagegen trat, bei Komorn eingetroffen, 
Ende Juli in den engeren Berband des failerlichen Heeres ein, deſſen 
Kommando Feldmarichall Raimund Graf Montecuccoli mit dem 
Titel eines „Oberfeldherrn“ führte. 

Dem urjprünglichen Feldzugsplane entiprechend Hatten um dieſe un 
Zeit die faiferlichen Streitkräfte mit allgemeiner Front gegen Süden !rliiheneer, 
von der unteren Neutra bis zum unteren Szamos Aufftellung. 

Der am Szamos bis Szatmar-Nemethi vorgejchobene faiferliche 
Generalwachtmeijter Siegbert Graf Heijter (Heufter) bildete gewifjer- 


1) Namentlich aufgeführt find die Kommandanten der Kompagnien zu Fu 
und zu Pferd in KM. Handihr. Sig. Nr. 152: Maillinger, Yeilagen zu defien 
Tagebud). 

2) K. A. L. P. XI, 138. 

3) Frif. MR. 1661, ©. 97. 

) EM.AVIl:Leibgarde der Hartihiere: Reife des Leutnants Scheiben: 
pflug nad Straubing und Deggendorf. 

») Geh. StA. K. ſchw. 6/8 Fol. 182: P. S. zum Berichte Stoyberer® vom 
13. Juli 1661: „Ankunft der bayerijchen Hiliötruppen zu Roß eine Stunde Wegs 
von bier am 11. Juli morgens." — Frkf. M.R. 1661, ©. 96: „Den 2. July haben 
jih abermals 300 Ehurbayrifche Reutter unter Obriſt Nicola um Wien eingefunden 
und find weiter nad Ungarn paſſirt.“ — Die gleiche „ Zeitung” im Geh. St.M. K. ſchw. 6/8 
Fol. 180, 
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1661 aßen die Vorhut der am 3. Juli 1661 unter Feldmarſchall-Leutnant 
Johann Reichard Graf Starhemberg von Bodoglio nächſt Kaſchau 
bei Szerencs an der Theiß amlangenden Dftgruppe'), die höchſtens 
6000 Mann in 2 Negimentern zu Pferd und 4 NRegimentern zu Fuß 
umfaßte?). 

Eine mittlere als Gros zu bezeichnende Heeresgruppe, die den 
Artillerie» und Ingenieur-Parf enthielt, Hatte ſich Schon vor dem 6. Juli 
vom Sammelorte Tyrnau am Ditfuße der Fleinen Karpathen nad) dem 
befeftigten Lager von Martos begeben?). Diejer unter Montecuccoli 
jtehende Armeeteil verdient jchon deshalb unjere bejondere Beachtung, 
weil innerhalb feines engeren Rahmens die bayeriichen Truppen die 
Beichwerden und Gefahren des ergebnislojen Feldzuges 1661 mit den 
Kaiſerlichen zu teilen hatten *). 

Montecuccoli vereinigte unter feinem bejonderen Befehle: 

Stavallerie: die Regimenter zu Pferd Raimund Montecuccoli?), 
Rüpprecht, Pfalzgraf von Simmern-Zweybrüden‘), Johann 


) Geh. St. A. K. ſchw. 6,8 Fol. 181: P. 8. zum Berichte Stoyberers vom 
13. Juli 1661. Mit Stereni iſt Szerenes gemeint. Stärke nicht über 5000 Mann. — 
Frif. M.R. 1661, S. 15. „Der Kaiſerlichen Haupt-Armada in Ungarn zweites Corps 
6300 Mann.“ — KM. Handſchr. Sig. Nr. 155: Münich, Kriegsgeſch. S. 7 bat 
SONO Mann. 

?) Negimenter zu Pferd Heijter und Kingge (irrtümlih Künche). — Ne: 
gimenter zu Zub: Johann Neihard Starhemberg Nach v. Gartner, Geſchichte 
des k. und k. (Mähriichen) Inf.“Regts. Erzherzog Karl Stephan Wr. 8, 
Brünn 1892, waren dejien Inhaber 20. Auguſt 1642 Alerander Schiffer Freiherr 
von Kreiling, September 1646 Johann Bernhard von Knörring, 17. De: 
zember 1647 Johann Neihard Graf zu Starhemberg, 23. September 1661 
Giberto Pio di Sapona], Ludwig Raduit de Souches, Cobb und Olivier 
Wallis. 

») Geh. St. A. K. ſchw. 6,8 Fol. 1850: P. 8. zum Beriht Stonberers 
vom 13. Juli 1661. Hier ift unter „Dorlutz“ oder „Dorlig* im Zufammenbalte mıt 
Schweigerd, C. A., Dfterreihs Helden und Heerführer von Marimilian I. bis 
auf die neuejte Zeit, 3 Bde, Grimma 1853—1856: Montecuccoli ©. 23 offenbar 
Tyrnau gemeint. 

) Frkf. M.R. 1661, S. 14. 

) Errichtet 1632 als Octavio Piccolomini, 1656 Raimund Montecuccoli, 
1734 reduziert: Thürheim, A. Graf, Gedenfblätter aus der Kriegsgeſchichte der 
t. und k. Armee, 2 Bde, Wien und Teſchen 1880, II, 617. 

) Rupprecht der Navalier, geboren zu Prag als dritter Sohn des Nur: 
fürjten Friedrich V. von der Pfalz (des Winterfönigs). Diejes Negiment zu Pierd 
gibt Pfalzgraf Ruppredt 1662 auf. KM. B. Türtentriege 1661—64 Fol. 166: 
P.S. zum Berichte Stoyberers vom 3. Mai 1662. — Näheres über den Pfalz: 
arafen bei: Spruner, Dr. karl von, Bialzgraf Rupert der Kavalier. 
Münden 1854. Häutle, Benealogie des Stammbanjes Wittelsbad S. 60. 
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Spord, Franz Schneidau, Clemens Sylvius Caprara!), Fabri, #1 
Beter Buichieri?), Gouſchenitz“) (Kroaten), Kurbayeriiche Kom: 
pagnien unter Obrijtleutnant Nikolaus Höning, Münjterijches 
Regiment unter Obrift Hermann Lothar Freiherr von Bojt zu 
Bosfeld; 

Infanterie: Regimenter zu Fuß Markgraf Leopold Wilhelm 
von Baden, Peter Strozzi, Cobb, Kurbayeriſches Regiment 
Puech“), Kurkölniſches Regiment Itelius Friedrich Roiſt von 
Weers, dieſe beiden unter dem kurbayheriſchen Generalwachtmeiſter 
Freiherrn von Puech. 

Es war alſo, wie aus dieſer Aufzählung erſichtlich iſt, das Stamm— 
haus Wittelsbach in ſeinen beiden blühenden Hauptzweigen Bayern und 
Pfalz im Heere vertreten. 

Unter Feldzeugmeiſter Ludwig Raduit Baron de Souches ſammelte 
ſich endlich am rechten Donauufer unterhalb Komorn bei Szöny eine 
dritte Gruppe’), 5 Regimenter zu Pferd“) und 3 Kurmainziſche Frei— 
fompagnien, jowie 6 Negimenter zu Fuß”). 

Um aber das Gejamtbild der Kriegslage vom Auguſt 1661 in 
Ungarn zu vervollftändigen, dürfte aud) ein kurzer Blick auf Verteilung 
und Bewegungen der gegnerischen Streitkräfte zu werfen jein. 

Den rechten Flügel der Türken bildete anfangs jenes etwa 30 000 Mann 
nit 20 Geſchützen umfafiende Heer?), das am 22. Juni aus dem Banate 
aufbrechend?) am 30, Juni durch die jüdwetliche Eingangspforte des 





1) 1629 Octavio Piccolomini, 1658 Caprara, 1761 redigiert: Thürheim, 
Gedentblätter ꝛc. II, 615. 

2) Unter Biſſere (Irkf. MR. 1661) ift Buſchieri zu verjtehen: errichtet 1640 
als Johann de la Corona, 1653 Buſchieri, 1661 Jakob Freiherr von Ger: 
bardt, jept 10. Galiziiches Dragoner:Regiment: Thürheim, Gedenkblätter ꝛc. 
II, 79. 

’, Nach Annalen der k. und f. Armee, Wien 1804, I, 262 bei den Kroaten 
zu Fuß als Gouſchenitz vorgetragen. 

) K. A. L. P. VI, 39. 

0) Frkf. M.R. 1661, ©. 15. „Der Kayſerlichen Haupt-Armada in Ungarn 
drittes Corps“, auch S. 5.” 

9) Götze, Stegmund Friedrid Schaaf (Schaff von Haveljee?), Aeneas 
Sylvius Piccolomini, Bernhard Walther, Peichere (?). 

”), Sacron (fa Eorona?), Adolf Ehrenreih Puchheim, Franz de Mers 
(jept 11. Böhmiſches AInfanterie-Regiment), dann Münſteriſches, Mainziſches und 
Würzburgiſches Regiment zu Fuß. 

) Nach Dfterreichifche Militär Zeitichrift. Wien 1828, V: Feldzug Monte: 
ceuccolis ©. 12: 60000 Mann, worunter 10000 Janiticharen und 8000 Tataren. 
Der Geſchützpark nah Frkf. M.R. 10661, ©. 97. 

») Frl. MR. 1661, S. 96. 


1661 


Bug nach Sie⸗ 
benbürgen. 
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Eijernen Thores im Großfürftentum Siebenbürgen eindrang!) und zus 
nächſt das Thal der mittleren Maros gewann ?). 

Der osmaniſchen Übermacht ausweichend zog fi) der von Djterreic) 
geftügte Großfürst Johann Kemeny vom unteren Aranyos zunächſt 
nach Bonczhida am Kis-Szamos zurüd?). 

Bom Marvsthale aus rüdte der Seraskier Ali Paſcha, mit dem 
Gros den voranziehenden gefürchteten Buczwaer Tataren folgend, über 
den Rüden des Mezöszeg ins Thal des Szamos nad) Neuftadt (Nagy: 
Banya). Szatmar Nemethi am gleichen Fluffe wurde von Ismail, 
Paſcha von Dfen, am 7. Auguft mit 19000 Mann und 5000 Tataren 
eingeſchloſſen9. In nördlicher Richtung erfundend, gelangten Bortruppen 
Ali Paſchas bis Huszt an der Theiß und Munfacs an der Latorcza 
am Südfuße der Starpathen?); im Weiten wurden Truppen bis über 
die mittlere Kraszna nach Majtheny vorgejchoben ®). 

Eine zweite Gruppe osmanijcher Streitkräfte geringerer Stärle 
jammelte ji) unter zwei Paſchas zwijchen dem oberen Beretyo und der 
Etappenſtraße Tokaj — Nagy-Kallo — Nagy-Karoly — Szatmar-Nemethi 
im Lager bei Bagomer?); ihre nächſte Beitimmung war die Einjchließung 
des von den Saijerlichen bejegten Szefelyhid. 

Auf dem ſüdlich von Gran, oftwärts der Straße nad) Ofen liegenden 
Pilig-Berge wurde von den Türfen im Juli ein Lager gejchlagen, das 
etwa 18000 Mann aufzunehmen hatte. Die hier am Donaufnie bereit 
jtehenden Ende Juni von Temesvar gegen Ofen (Buda) vorgerüdten 
türkischen Heeresteile bildeten jonach den linken Flügel der Gejamtauf: 
jtellung?®). 

Kaum waren die bayerischen Hilfstruppen an der unteren Neutra 
in der Stellung bei Martos angelangt, als ein Befehl des Hoffriegsrats 
Montecuccoli amvies, von der Donau aufzubrechen und über die 
mittlere Theiß in das ſchwer bedrängte Großfürſtentum Siebenbürgen 
einzurücken. 


) Kriegs-Chronitk Öfterr.:Ung. III, 43. 

?) Theatr. Europ. IX, 330 „Türfen und Tataren tyrannifiren graufam im 
Siebenbürgen“. 

2) Theatr. Europ. IX, 330. Seine Stärfe wird nad Frkf. MR. 1661 S. 6 
auf 3000 Reiter angegeben. 

*) Frkf. MR. 1661, ©. 8. 

) Theatr. Europ. IX, 331. 

° Fri. MR. 1661, ©. 9. 

*) Frif. MR. 1661, S. 95 und 98. „Bagamar“ iſt zweifellos identifh mit 
Bagomer, nordweitlid von Szekelyhid. 

*) Zum Lager bei Gran: Frkf. MER. 161, S. 95 und 97. 
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Diefer Mari, an dem die Bayern beteiligt waren, begann am 166 
31. Juli); am 3, Auguſt erreichte man über Neuhäuſel (Erjef-Ujvar) 
die Ebene von Levenez öſtlich der Gran?). 

Am 12. Auguſt befand fid) das Faijerliche Lager bei Fülek am oberen 
Szvoly®). Von hier aus erforderte die Beichleunigung der Hilfeleistung 
eine Abzweigung, die unter Montecuccolis perjünlicher Führung als 
Avantgarde voransmarjchierend, die mittlere Theiß bei Tisza-Ladany 
unterhalb Tofaj am 18. August gewann ®). 

Um diefe Zeit, am 16. Auguſt, langte die zum bayerisch-Fülnischen 
Corps gehörige kurkölniſche Kavallerie erit in Wien an. 

Das Gros des fatjerlichen Heeres (Infanterie und Artillerie) folgte 
unter Markgraf Leopold Wilhelm von Baden-Baden im der 
Richtung auf Tofaj nach; die dabei befindlichen bayerischen Truppen 
unter Puech lagen am 17. August im Raume Sajo Szent Peter und 
Boldva nördlich Miskolez’1. Erjt fünf Tage jpäter, am 22. Auguſt 
überjchritten der Marfgraf und mit ihm die Bayern bei Tofaj die 
Theiß?). 

Der Marſch von Tokaj durch den nordöſtlichen Teil der ausge— 
dehnten niederungariſchen Tiefebene des Alföld nach Majtheny an 
der unteren Kraszna berührte jedenfalls Nagy-Kallo und Nagy— 
Karoly. In Majtheny fand am 30. Auguſt die Bereinigung mit dem 
aus der nordöjtlich gelegenen Maramaros anlangenden Großfürjten 
Kemeny ſtatt?). 

Von der unteren Kraszna aus wurde der Marſch der verbündeten 
kaiſerlichen und ſiebenbürgiſchen Truppen ſüdlich nach Klauſenburg 
am kleinen Szamos gerichtet. Hiezu nahmen die Kaiſerlichen im 
weſentlichen Richtung auf Sebesvar an der oberen Sebes-Körös, die das 
Kraszna- vom Bihar-Gebirge ſcheidet; Kemeny hatte ihre Flanken zu 
decken ®). 

!, Geh. St. A. K. ſchw. 68 Fol. 196: P. 8. zum Bericht Stonberers vom 
3. Auguſt 1661. 

*, K. A. Handſchr. Sig. Nr. 155: Münid, Kriegsgeſch. ©. 8. 

Frkf. MER. 1661, ©. 99. 

) Oſterr. Mil Beitichr. 1828, J, 12. Nah Frif. MR. 1661, S. 99 am 
17. Auguſt. 

*) K. A. L. P. VI 141. 

) Seh. SU. K. idw. 68 Fol. 210: P. 8. zum Berichte Stoyberers vom 
31. Anguſt 1661. ö Nah Schweigerd, Oſterreichs Helden ꝛec.: Montecnccoli 
=. 166 wäre der Übergang erjt am 30. Auguſt erfolgt. 

?, Kriegs-Chronik Dfterr.:Ung. III, 44. 

2) Geh. StR. K. ſchw. 685 Fol. 224: PS. zum Berichte Stoyberers. Statt 
„Segesvar“ iſt Sebesvar zu lejen. 

Geſchichte bes bayerifchen Heeres. l. 232 
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101 Über Dlah Czaholy!) (5. September) erreichte die kaiſerliche Armee 
mit den Neichstruppen noch vor dem 11, September Szilagy-Somlyo?), 
an diejem Tage jelbit Nagy-Szombor an der Almas?); demnach hatte 
man von der Sebes-Ktörös aus unter Ausnützung des Almasthales eine 
öftliche Richtung eingejchlagen. 

Am 13. September vereinigten ſich die Kaiſerlichen vor dem an— 
geitrebten Marjchziele Stlaujenburg neuerdings mit dem von Dees und 
Szamos-ljvar im Szamosthale anrüdenden Großfürjten Kemeny. 

Die Bayern verblieben zunächſt in Buszta-Szent Miflos und Felek 
am oberen Turj-Bady*), während das failerliche Heer ein Lager bei 
Bacs am Nadas bezog. 

Die feindliche Armee hatte fi, jedem Zujammenftoße aus dem 
Wege gehend, unter Serasfier Ali Paſcha nad) Maros-VBajarhely an 
der oberen Maros ſüdöſtlich von Klauſenburg zurüdgezogen. 

Die Hoffnungen, mit denen ſich Montecuccoli bei jeiner Ankunft 
in Klauſenburg getragen hatte, erfüllten fich nicht. Vielmehr zwangen 
Berpflegungsichwierigfeiten®) und veränderte politiiche Verhältniſſe die 
faijerliche Heeresleitung, den Rückmarſch nach dem unteren Szamos an- 
zutreten. In dieſer Abjicht wurde am 17. September in nordweſtlicher 
Richtung über die Almas nad) Zilch aufgebrochen®), von wo man im 
Thale des Szamos über Udvarhely am 26. September Sülelmed erreichte. 
Zwei Tage jpäter (28. September) jchlug Montecuccoli bei Szatmar: 
Nemethi am Szamos Lager zu längerem Aufenthalte. 

Erit hier jtiegen am 3. Oftober die zum bayerijch-Fülnischen Hilfs- 
corps gehörigen 3 furfölniichen Stompagnien zu Pferd zum faijerlichen 
Heere. Die zugleich eintreffenden 150 Nefruten find wohl als bayerische 
Ergänzungsmannjchaften zu betrachten”). 





) Damit dürfte Oiſal. 2 Meilen von Szelelybid, gemeint jein — Frkf. MR. 
1661, ©.6.— Gartner, Geld, des E. und Ef Inf.-Regts. Nr. 8, ©. 133 hat für 
Dial (Er-Dlaszi) den 26. Auguſt. 

7 RM. Handſchr. Slg. Nr. 155: Münid, Kriegsgeſch. ©. 6. 

3) Diterr, Mil. Zeitſchr 1828, I, 15. — (Burtart,) Kriegstage der Bahern. 
Ein kriegsgeſchichtlicher National-Kalender, Minden 1825, gibt für 1661 folgende 
Sejechtötage, an denen Bayern Anteil genommen hätten (?): 18. Auguſt bei Ladanı 
an der Theil; 28. Auguſt bei Sankt Jobb in Siebenbürgen; 31. Auguſt bei Sam: 
bod (Szambor ?) in Siebenbürgen. 

) K. A. L. P. VIE. 14. Mit „Semidale und Teleke“ in der Umgebung 
von Klauienburg fünnen nur obige Orte gemeint jein. 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 6/8 Fol. 215. 

°) Öſterr. Mil. Zeitſchr. 1828, I, 18. 

’, Geh. St. 8. ſchw. 68 Fol. 252: P. 8. zum Berichte Stoyberers vom 
19, Oltober 1661. 
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Nach Belegung von Klanfenburg, Bethlen und Kovar mit fatjer- 1661 
lichen Truppen ſchloß sich auch Großfürſt Kemeny dem Rückmarſche 
Montecuccolis an. 

Ob bei der erjtmaligen Entjendung des Reiterführers Obriſt Schneidau 
gegen ein Mitte Oftober von Maros-Vaſarhely in nördlicher Richtung 
aufbrechendes türfiiches Streifcorps noch Eurbayeriiche Reiter beteiligt 
waren, iſt als zweifelhaft zu betrachten). 

In der zweiten Hälfte Oftober begann die Berjchiebung des faijer- 
lichen Heeres wejtwärts gegen die Theiß, die am 5. November bei Tofaj 
überjchritten wurde ?). 

Während die faijerlichen Truppen am 30. November über den Bodrog 
auf Kaſchau vorgingen?), verblieben die Bayern zwiichen Theiß und 
Hernad, die nähere Beitimmung der Winterquartiere abwartend. Erſt 
gegen Mitte Dezember 1661 traten jie den Marſch gegen Kajchau an, 
um dasander oberen Tarcza zugewiejene Unterfunftsgebiet am 15. Dezember 
in erholungsbedürftiger Berfajfung zu erreichen. 

Ein Rücdblid läßt den eben beendeten Feldzug 1661 vom Beginne 
an im wejentlichen als eine Kette mühjeliger Märjche von den Ufern 
der Theif durch das Alföld nach den engen, waſſerarmen Gebirgsthälern 
von Inner-Szolnok und der Dobocza in Siebenbürgen erjcheinen. Als 
man unter umfäglichen Anjtrengungen und Entbehrungen das Ziel 
Klauſenburg erreicht hatte, mußte der Rückmarſch nach der Theiß hin 
in dem nämlichen, ausgejogenen Zandjtriche erfolgen. 

Wohl waren in diejem Feldzuge für die bayerischen Truppen Lor— 
beeren nicht zu pflücden, aber die Söhne unjeres Landes erwieſen ſich 
auch in Siebenbürgen ausdauernd und feit. 

Der Heimat ferne erlag von den Stabsoffizieren des Regiments 
Puech Obrijtleutnant Jakob Mair den Strapazen des Feldzuges®). 

Bayerns Aufwand an Striegsfoften für 1661 betrug 166061 fl.’); 
ein Teil hiervon wurde von den Landitänden getragen‘). Außer den 
Ausgaben für Werbung und Ausrüftung belief ſich der monatliche Be- 


) Frif. MR. 1661, S. 9 „daß vorwolermelder Herr General Montecucnli 
den Herrn Obriften Schneidau mit 3000 Neuttern von Clauſenburg ans entgegen: 
geſchickt“ (gegen Biftrip ?). 

) Ofterr. Mil. Zeitfchrift 1828, I, 20.— (Burtart,) Kriegstage ꝛc. hat für 
28, Oftober 1661 Treffen bei Fogaras in Siebenbürgen, wobei Kompagnie Renner 
beteiligt geivefen wäre (?). 

2) Gartner, Geſch. des f. und F Inf. Regie Nr. 8 © 133. — EM. 
Handichr. Sg. Nr. 155: Münid, Kriegsgeſch. ©. 10. 

) Münich, eich. des 1. Chev.Regts. ©. 148. 

YER.LB. VI 12. 

) Freybergel, 144, 
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öl darf für die auf Kriegsdauer gebildeten Stäbe auf 1095 fl., für Das 
Negiment zu Fuß auf 5964 fl. und für die 3 Neiter-Kompagnien auf 
9334 fl.) 


Feldzug 1662. 


—— sm Beginne des Jahres 1662 befand ſich das bayeriſche Stabs— 

Bayern. quartier in Siebenlinden (Hethars) an der oberen Tareza?); die Zu— 

weilung der Winterguartiere an die unter Öeneralwachtmeijter von Puech 

vereinigten furbayeriichen und Furfölnischen Truppen war jedoch wegen 

der ablehnenden Haltung der Oberungariichen Stände gegen dauernde 
Einlagerung deuticher Negimenter?) nod) nicht erfolgt. 

Anfangs Februar wurden jodann die Bayern zujammen mit den 
fülnischen Truppen aus der Umgebung von Kaſchau und Eperies in 
einen Unterfunftsraum verjchoben, der ſich zwijchen Theiß, unterem 
Sajo und Kis-Hernad eritreete. 

Während jenen insbejondere Goencz zufiel*), famen die Kölner nad) 
Tofaj und Szikszo. Weitab vom faiferlichen Hauptquartier, das jich um 
dieſe Zeit in Böſing nordöftlich von Preiburg am Fuße der Fleinen 
Karpathen befand, jtanden die beiden Kontingente in dem ihnen zu- 
gewiejenen Naume in einer Entfernung von nur etwa 12 geographijchen 
Meilen dem im fruchtbaren Deves liegenden Feinde gegemüber?). 

Der Gejundheitszuftand der kurbayeriſchen Truppen war wohl in- 
folge der unzureichenden Ernährung anfangs 1662 andauernd ungünjtig. 
Die Zunahme der Sterblichkeit veranlaßte den auch für das Seelenheil 


) Geh. St. K. ſchw. 120,10. „Was die ao. 1661 nach Ungarn geicidten 
1200 Mann zu Fuß und 300 zu Pierd gefojtet “ 

2 K. A. N. VI, 139: Bericht über das Ableben des furbayerijchen Feld: 
friegszahlmeiiters Peter Amann. — Zur örtlichen Verteilung der bayeriſchen und 
fölniihen Truppen: K. A. B. Türfenfriege 1661-64 Fol. 71: P. 8. zum Berichte 
Stoyberers vom 4. Januar 1662. „Indeſſen mardirt die Armee von einem 
Dorf zum andern, vnd jucht folchergeitalten ihren Unterhalt nach beitem Vermögen, 
wie ſie denn derzeit um Eperies ſteht.“ 

K.A. B. Türtenkriege 1661-64 Fol. 71: P. S. zum Berichte Stonberers 
vom 11. Januar 1662. „lÜberfchreibt, wie es mit Auszeigung der Winterquartiere 
vorgebet vnd wasgeftalten jich deren die Ungariichen Ztändte weigern“. — Öiterr, 
Mil. Zeitichr. 1828 I, 20, 

+ KM. B Türtenfriege 1661- 64 Fol. 104: Eriraft Schreibens Ew. Churi. 
Dchl. General-Wächtmeiſters aus Hethars, 10. Februar 1662. — Fol. 106: P. 8. 
Stoyberers vom 22. Februar, — Frli. URN. 1662, ©. 18. „Duartier-Berzeichnis 
derjenigen Staiferlichen, Ehur-Cölnischen und Ehur:Bayerifchen, auch fürjtlih Müniter: 
iichen Bölder zu Roi und zu Fuß, welde in Ober-Ungarn verbleiben jollten.“ 

) Hierzu Stonberers Bericht aus Wien 15. März 1662 in K. A. B. Türen: 
friege 1661— 64 Fol. 123-125. 
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jeiner Bayern beſorgten Kurfürſten zwei Mitglieder der Geſellſchaft 12 
Jeſu nach Kaſchau zu jenden, für deren Berittenmachung Sorge getragen 
wurde. Unter den zahlreichen Opfern der im Heere epidemiſch auf- 
tretenden Krankheiten befanden ſich Kriegsfommillär Johann Wening?) 
und Striegszahlmetiter Beter Amann). 

Im Februar wurde unter Hilfscorps zu Goencz einer Mufterung 
unterzogen, wobei fid) eine Stärfe von nur 284 Streitbaren ergab*®). 
Mehr als 500 Bayern, darf man annehmen, erlagen der im faijerlichen 
Heere herrichenden Peit’) und fanden ihr einjames, längſt vergellenes 
Soldatengrab in ungariicher und fiebenbürgiicher Erde. 

An Kompagnien des Regiments Puech find bei diefer Mufterung 
ausgewiejen: Leibkompagnie, Obrijtleutnant Mair, Obriftwachtmetiter 
Daas, Hauptleute Nenner, Hornegg, Nizl, Stainer (vorher 
Lamingen) und Zenegg von Scharfenstein (vorher Meyrl). 

Der infolge der vorausgegangenen Anstrengungen jo ſtark zurücd- 
gegangene Stand der Kompagnien gab Beranlafjung am 21. März das 
Regiment von 8 auf 6 Kompagnien zu reduzieren®). Die Kompagnien 
Obrijtleutnant Mair und Hauptmann Nizl wurden aufgelöjt, und die 
vorhandenen Gefreiten und Gemeinen unter die übrigen Kompagnien 
geftoßen. An Stelle des entlaffenen Obriſtwachtmeiſters Haas trat 
Hauptmann Renner, die Nompagnie Haas erhielt Hauptmann Hamil— 
ton. Bei der Kavallerie ging die Nompagnie Waltenhofer?’) ein; fie 
war bei Schneidaus Unternehmung gegen Klauſenburg nicht mehr 
beteiligt. 

Bon den in Bereitichaft gebliebenen. faiferlichen Truppen jtand 
zwijchen Theiß und Eipel zu Groß-Steffelsdorf (NRima-Szombat) das 
Regiment zu Pferd Schneidau); andere Heeresteile, die 1661 mit 


'!; Die Verhandinngen über die Sendung der Batres S. J. und ihre Feldaus— 
rüſtung j. EN. B. Türtenfriege 1661—64: Stonberers Berichte Fol. 65-80. 

?; Seftorben am 9. Februar 1662 (nicht am 4. März wie Münich, Geſch. des 
1. Chev.:Regts. ©. 148 angibt). 

’, Sejtorben am 16. Nanuar 1662, 

) Kr. A. L. P. VI, 139: Stand des Negiments Pued im Februar 1662, - 
Mini, Geſch. des 1. Chev.-NRegts. S. 4. 

°, Fontes rerum Austriacarım Abt. T, 3.85. Wien 1862: Kraus, Sieben: 
bürgiiche Chronik S. 186: „In des Montecneuli Lager iſt großer Hunger umd 
Sterben.“ 

*) K. A. B VI 140: Bericht des Sojfanzliiten Neumaner an Ferdinand 
Maria 12, Februar 16683. 

7, Geb. SEM. K. ſchw. 120.10. — K. A. L. P. VI, 130 und 140. „Ztärfe des 
Hegiments Buch und 2 Keiterlompagnien.“ 

*, Dfterr. Mil. Jeitſchr. 1818, I, 24. 
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1662 den Bayern zu Montecuccolis eigenem Corps gehört hatten, wurden 


riegserel 
niſſe in S 


ie 


1662 in zwei Gruppen nad) Nieder-Ungarn verlegt!). 

Zur Ermittelung des Standes fanden vom 21. Februar ab zu 
Scharoſch (St. Georgen?) Mufterungen der im Felde jtehenden faifer- 
lihen Regimenter zu Pferd und zu Fuß ftatt?). 

Die Kriegslage im benachbarten Großfürjtentum Siebenbürgen hatte 


benbürgen. ich jeit Januar 1662 im allgemeinen zu Ungunften des öjterreichijchen 


Schüglings Johann Kemeny geändert. 

Diejer brach Mitte Dezeniber 1661 mit etwa 30—40 faijerlichen?) 
und eigenen Kompagnien zu Pferd und einer gleichen Anzahl zu Fuß 
vom Eleinen Szamos auf, um feinen Gegner Apafı aus Siebenbürgen 
zu verdrängen. Schon war Kemeny über Klauſenburg bis in das Thal 
des Großen Kofel gelangt, als jeine Streitfräfte durch eingetroffene 
osmaniſche Berjtärfungen am 23. Januar 1662 bei Groß-Aliſch (Nagy: 
Szöllös) angegriffen und zeriprengt wurden. Der unglüdliche Groß— 
fürjt jelbjt fand hierbei jeinen Untergang ?). 

Im Süden des Groffürjtentums gingen die Stügpunfte Fogaras 
am oberen Aluta und Deva an der Maros an den Feind verloren’). 

Am Kleinen und Großen: Szamos befanden ſich Klaufenburg 
(1500 Mann unter Obrijt Redani), Szamos-Ujvar, Bethlen und Kovar 
in den Händen der Vfterreicher. Im nördlichen Siebenbürgen bildete 
Szatmar-Nemethi den Endpunkt der vom Szamos über Nagy-Ktallo, 
Nagy-Karoly nad) Tofaj an der Theiß führenden Etappenitraße ®). 

Aus diefem Kampfe der Parteien in Siebenbürgen entwicelte ſich 
der Feldzug 1662. 

Anfangs April hielten Kueſuk Paſcha und Großfürſt Michael 
Apafi nicht allein Klauſenburg, ſondern aud) die weiter nördlicd am 
Kleinen und Großen Szamos gelegenen Pläge Szamos-Ujvar, Dees 


!t) Zur Verteilung der faijerlihen Armee: Frkf. MR. 1662, ©. 18. Quartier: 
Kepartition: Zur eriten Gruppe (am Wege gegen Roſenberg?): Generaljtab, Artillerie, 
Leibgarde zu Pferd, Negimen zu Fuß Markgraf Leopold Wilhelm von 
Baden, 4 Nompagnien Dragener. Zur zweiten Gruppe (an der unteren Strahe?): 
Negimenter zu Pferd Montecuccoli, Spord, Pfalzgraf Ruppredt von 
Simmern, Caprara und Fabri, 5 Kompagnien des Regiments zu Pferd Kingge 
und 6 Kroaten-Nompagnien. — Gartner, Geſch. des k. u. k. Inf.“Regts. Nr.8 S. 135. 

2) Frkf. MR. 1662, &.15-19: „6000 Wann veritorben.” 

*) Bertreten waren hiebei die Negimenter zu Pferd Spord, Kingge, Fabri 
und Gouſchenitz-Kroaten, wie aus den Trophäen zu entnehmen it. Frkif. MR. 
1662, ©. 17. 

) Näheres Fontes etc. I, 3: Kraus, G. Siebenb. Chronit ©. 240. 

°», Nähere Nachrichten zur Nriegslage in Siebenbürgen Frkf. WR. 1662, S. 20. 

*) Kriegs-Chronik Ofterr.-Ung. III, 44. 
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und Berhlen eingejchlofien. Mit ihrem Entjage wurde zunächjt der katjer- 1*2 
liche Obriit Dlivier Graf Waflis von Karighmain, Kommandant 
von SzatmarsNemethi, beauftragt. Bei dieſem Unternehmen, durch das 
Wallis die Szamospläge mit Ausnahme des wichtigen Klauſenburg 
zu befreien vermochte, waren kurbayeriſche Neiter beteiligt !). 
Der bejonderen Umſicht des nach Wallis Rückkehr entjendeten Yerprovian- 


— ap ee f j — tlerung und 
kaiſerlichen Obriſten Schneidau iſt es zu danken, wenn die Wider- Futſaß von 


Klauſenburg. 
ſtandskraft von Klauſenburg unter Obriſt Redani noch kurz vor Be— 
ginn der förmlichen Belagerung durch eine Lebensmittelzufuhr weſentlich 
erhöht wurde. Schneidau hatte neben der kurkölniſchen Obriſtwacht— 
meiſter-Kompagnie Yabrique die bayerische Nompagnie Bendler bei fih?). 

Nachden der Obriſt ich noch mit Simon Kemenys Huſaren ver- 
einigt Hatte, ftellte er fich in der Stärke von 40 Kompagnien und 
400 Musfetieren vorläufig in Nagy-Banya am Szaszar, öſtlich von 
Szatmar-Nemethi bereit). 

Inzwilchen nahm die Belagerung von Slaujenburg, das von 
5000 Osmanen unter Kucjuf Paſcha und 4000 Mann einheimischen 
jiebenbürgischen Landvolks umſchloſſen war, ihren Fortgang. 

Die faijerliche Heeresleitung, die jich anfangs Juni 1662 in Megyes— 
Aranyos dftlih von Szatmar-Nemethi*) befand, hielt ihr Augenmerk 
dem Entjabe der bedrängten Stadt zugewandt: Doch ſtand Obriſt 
Schneidau, verjtärft durd das faijerliche Regiment Spord, um den 
28. Juni noch in Tomania’) am Szamos, demnach einen feinen Tag- 
marjch jüdweitlich von Nagy-Banya. 

9. B. Türfenfriege 166161 Fol. 145. Beriht Stoyberers vom 
12. April 1662. „Zudem auch erit vor kurzen Tagen eine Parthey nad) Eieben: 
bürgen gegangen, wobei ſich einige von Euer Churf Del. und den Chur-Cöllniſchen 
Reuttern gleichfalls befinden thaten“, im Zuſammenhalte mit dem P. S. zum Berichte 
Stoyberer& vom 19. April 1662, Fol. 153 „...dah der Kaiſ. Obriſt Wallis durd) 
neulich nad Siebenbürgen unternommenen Ritt jwar vor Bethlen, Samosuivar und 
jelbiger Orten die Ploquada aufgehoben, hingegen wird folde vor Klaufenburg con: 
tinuirt...“ — Mach Theatr. Europ. IX, 602 entjendet Wallis am 8. April 1662 
in. Et) 200 Pierde nah) Huszt an der Theil. — (PBurfart,) Kriegstage ber 
Bayern ꝛc. S. 35: 16. März 1062 (?) Entjaß von Klaufenburg. 

2) K. A. B. Türtentriege 1661-64 Fol. 166: P. 8. zum Bericht Stoyberers 
vom 3. März 1662, 

) Zur Stärfe Schneidaus: Fontes ete, I, Bd. 4: Kraus, Siebenb. Chr. 
©. 281. 

) RM. B. Türtentriege 1661-64 Fol. 193: P. 8S. zum Bericht Stonberers 
vom 21. Juni 1662. 

»), K. A. B. ꝛc. Fol. 212 jchreibt Stoyberer im P. S. zum Berichte vom 


28. Juni 1662: „Nay Toania.“ Theatr. Europ. IX, 606: „Der faijerliche 
Obrift Schneidau joll Klanſenburg entjeben“ . . . „Schneidau ridt von Nagy: 


“ 


Banya 2 Meilen gegen Nlauienburg vor . 


1662 
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Anfangs Juli ging dann die zum Entſatze von Klauſenburg be— 
ſtimmte Reiterabteilung aus der Gegend von Tomania zwiſchen dem 
Lapos und Szamos über Nagy-Somkut nach Törökfalu im Valea Berſae 
vor!), während man im kaiſerlichen Hauptquartier zu Megyes ſchon die 
Befürchtung hegte, die thatfräftige Bejagung von Klauſenburg werde jid) 
nicht mehr lange halten fünnen, da die Eimwohnerjchaft des Platzes 
dem von der Pforte unterftügten Großfürſten Apafi zuneigte, 

Eine von Obriſt Schneidan zur Erkundung gegen Klauſenburg 
vorgeichiefte Abteilung zu 200 Pferden wurde allerdings vom ‚Feinde 
zurüdgedrängt; aber Schneidau jchiete zu ihrer Aufnahme zwei weitere 
itarfe Trupps entgegen, durch welche die Türken am 2. Juli unter jehr 
erheblichen Verlusten geworfen wurden ?). 

Als überdies nunmehr das Gros Schneidaus zwijchen dem 
Straszna= und Yapos-Gebirge längs des Szamosthales über Dees nad)- 
rückte, ſah ſich Kneſuk Paſcha am 3. zur jchleunigen Aufhebung der 
Belagerung von Klauſenburg veranlaft?) und führte das osmanijc- 
jiebenbürgiiche Corps hinter den Abjchnitt des Aranyos in ein Lager 
auf dem Gefilde von Steresztur unterhalb Ihorenburg (Tordait). 

Scneidan fehrte nach gelungenem Entjage am 4. Juli mit jeinen 
Neitern über Dees and Sibo zunächſt nach Szilagyizeg jüdwejtlich von 
Nagy-Banya zurück“). Bier an der Nordgrenze Siebenbürgens nahm 
er eine beobadjtende Stellung ein, während einzelne faiferliche Truppen: 
teile noch im Großfürſtentume verblieben. 

Apafis Bejtreben ging nun zumächit dahin, die Kaijerlichen zur 
gänzlichen Räumung von Siebenbürgen zu zwingen. Ungeachtet des 
vereinbarten Waffenſtillſtands ließ er anfangs September das wejtlich 


'; Zorzalu in Zteyberers P. S. zum Berichte vom 5. Juli 1662 iſt böchjt 
wahriceinlich Törötfulu (vgl. BI. Hadad und Zſibo, Zone 16, Kol. XXVIII der 
Spezial-Rarte der öjterr zung. Monarchie, herausgeg. v. k. u. E. mil.:geogr. Inſtitut. — 
Theatr. Europ. IX, 608: Zathfols (?) 4 Meilen von Szatmar-Nemerbi ijt möglicher: 
weile Hoßzufalu öjtlih von Tomania, 

re MR. 1662, 2. 5: „bungarische Siebenburg: vnd Türlkiſche Mriegs: 
bändel,“ — Theatr. Europ. IX, 610: „Schneidauiſche Parthey jchlägt eine 
Türkiſche.“ Der türkiſche Verluſt iſt auf 25 Gefangene und 15 Köpfe (abgejhnitten!) 
angegeben. 

) Fontesete. 1,85. 4: Kraus, Ziebenb. Chr. S. 282. — Theatr. Europ. IX, 
610: ... „zog er wieder zurück auff Tees,” 

+, Fontes etc. I, 4 ©. 282, 

°; Zum Rüdzuge Schneidaus: K.A. B. Türfentriege 1661- 64 Fol. 230: 
P. >. zum Berichte Stoyberers vom 11, Auguſt 1662; Fontes ete. IT, 4 S. 282; 
Theatr. Europ. IX, 610: „Obriitt Schneidan aber hielt ſich nicht Tange altbie 
Klauſenburg) auf.“ 
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überfallen und ein Berbot ergehen, den ihm Läftigen Beobachtungstruppen 
Lebensmittel zuzuführen). 

Grit in der zweiten Hälfte des Monats, als das fatjerliche Haupt- 
quartier bereits in Krems jtand?), traten die bisher unter Schneidan 
geitandenen SKompagnien Pendler und Yabrique den Marſch vom 
Szamosthale nad) Tofaj an, um ſich mit der jchon jeit Ende März im 
Naume Goencz — Szikszo — Tofaj jtehenden Infanterie zu vereinigen ?). In 
Tofaj langten jie am 6. Oktober an; zwölf Neiter der Fülntichen Kom— 
pagnie Labrique waren zu Schäßburg (Segesvar) in ſiebenbürgiſcher 
Kriegsgefangenichaft verblieben, wofür Großfürſt Apafi die uner- 
hörte Summe von 12000 Dufaten als Löjegeld forderte. 

Während der eben geichilderten Vorgänge im nördlichen Sieben- 
bürgen hatte die furbayerische Infanterie Goencz nicht verlaffen. 

Nach dem Eintreffen der Kompagnie Pendler jegten jich am 
17. Dftober die gejfamten bayerischen Truppen unter Generalwachtmeiiter 
Puech im wejtlicher Richtung in Bewegung und erreichten am 21. die 
Umgebung von Szendrö am Bodva-Fluſſe“). Bon hier ging der Marſch 
über Fülek und Neuhäufel zur Donau weiter. Nach der im September 
von faijerlichen Hoffriegsrate vorgenommenen Berteilung der bayeriich- 
fölnifchen Truppen wurde der Infanterie das Viertel unterhalb des 
Mannhardsberges gegen das Marchfeld zu mit Stoderau, Nornnenburg 
und Wolkersdorf zugewielen, die Neiterei dagegen im die niederditer- 
reichijchen Streife „Unter dem Wiener-Wald“ nach Neuftadt jorwie „Unter 
den Mannhardsberg” nach Krems verlegt’). Am 12. November langte 
Seneralwachtmeifter Puech in jeinem vorläufigen Beitimmungsorte 
Wolkersdorf in Niederöfterreich an). 

Um die Nahreswende von 1662 auf 1663 brachen die Bayern jo- 
dann wieder auf, um durch das Jidliche Böhmen nach der Oberpfalz 
heimzufehren. 


EM. B. Türfentriege 1661-64 Fol. 265, 268: P. S. zu den Berichten Stoy— 
berers vom 29, Auguſt und 6. Zeptember 1662. 

K. A. B. Türfentriege ꝛc. Fol. 284: P.S. zum Berichte Stoyberers vom 
27. September 1662, 

2) Geb. St.A. K. ſchw. 12010, „Unterthänigite Erläuterung ꝛe.“ — KM. B. 
Türtenfriege x. "ol. 300: Stoyberers Beridt vom 18. Oftober 1662; Bericht 
des faijerlihen brüten Tajjau (Tajivoı vom Regiment Strozzi aus Goenez. 

) K. A. B. Türtenfriege ꝛe. $01.313: Beriht Stonberers vom 1. November 
1662, Unter „St. Andren“ iſt Syendrö nzu verſtehen. 

>, KM. B. Türfentriege ꝛe. Fol 278: Beridt Stoyberers vom 20. Sep 
tember 1662, 

°, Ebend. Fol. 331: Bericht Stonberers vom 15. November 1662. 
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Das bisher mit ihnen im engeren Berbande gejtandene kurkölniſche 
Regiment Roiſt von Weers aber wurde, auf eine Kompagnie zuſammen— 
gejchmolzen, dem Fatferlichen Regiment Kaiſerſtein einverleibt. 


Feldzug 1663. 


Aber auch das bayertiche Kontingent war in erichredender Weije zu: 
lammengejchmolzen. In der Oberpfalz eingetroffen, wurde es durch den 
Obrijten Guler zu nochmaliger Reduktion einer Mufterung unter: 
zogen, weshalb jich die 6 Fuß-Kompagnien des Regiments Puech am 
20. Januar 1663 in Waldmünchen, die Reiter Dagegen am 22. Jannar 
in Neunburg v. W. verſammelten!). 

Höchſt wahrſcheinlich wurden ſchon bei dieſer Gelegenheit die auf 
einen Stand von etwa 40 Mann geſunkenen Kompagnien zu Fuß in 
drei neue zufammengeworfen, als deren Führer wir nachher die Haupt- 
leute Renner, Damb und Hamilton finden, damit Löjte ich der 
Negimentsverband thatjächlicy vorübergehend wieder auf?). 

Während aber eben in Bayern dieje Truppenverminderung zur 
Durchführung fam, erfolgte an die zu Regensburg verjammelten Kur— 
fürjten und Stände des Neiches der Aufruf Kaiſer Leopolds I. zur 
Hilfe gegen die immer bedrohlicher werdende Türfengefahr. 

Ein zuftimmendes Gutachten der Stände wurde jedoch erjt am 
15. März; dem Meichsoberhaupte vorgelegt’). Die Abjendung eines 
bejonderen Faijerlichen Gejandten an den Münchener Hof beichleunigte 
zweifellos die Mafnahmen Ferdinand Marias für erneuerte Bereit- 
Itellung von Truppen. Ihre nach Lage der Verhältniſſe nur allmäh- 
lich ins Werk zu jeßende Abführung auf den Kriegsſchauplatz geſchah 
in drei einzelnen Staffeln. ; 

Die Bildung der erjten unter Obriftleutnant zu Pferd Höning 
und Obriitwachtmeiiter zu Fuß Nenner fand Mitte Juli jtatt®), 
wenigitens liegt eine furfürjtliche Ordonnanz vom 13. vor, wonach dem 


2) K. A. L. P. VI 141: Bericht des Kanzliſten Neumayer von 12, Februar 1663, 

:) Val. ©. 185. 

) Frkf. MER. 1663, ©. 15-19. 

) Theatr. Europ. IX, 919: (Dev Kaiſer . . .) ,ſchickt auch Gejandte dar: 
nach aus.“ 

°; Zur Zufammenjegung der eriten Staffel: EA. UP. l, 3 Hamiltons 
Neifegelder nacı Ungarn) und I, 17; VI, 140: „Ordonnanz vom 13. Juli 1663. — 
KA. B. Türtentriege 1661— 64 Fol. 386: Bericht Stoyberers vom 9. Auguſt 1663, 
Menmer zum evjtenmale als im Felde jtehend erwähnt.) — Haändſchr. Sig. Ar. 155: 
Miünid, Kriegsgeſch. S. 13. 
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Stabe der neuerdings nad) Ungarn bejtimmten bayerischen Hilfstruppen 1603 
ein Kriegs-Kommiſſär und ein Feldzahlmeiſter zugeteilt wurden?). 

Die Kolonne Höning- Renner, deren Mufterung in Amberg jtatt- 
fand, brach am 20. Juli von Stadtamhof auf und traf, die Wajler- 
jtraße der Donau wie üblich benügend, am 27. Auli in Wien?) ein. 
Sie bejtand aus den Kompagnien zu Fuß Nenner, Damb und 
Hamilton?) in einer Stärfe von je 150 Mann. 

Bon der Kaiſerſtadt führte Höning die, furbayeriichen Truppen in 
dag Lager von Ungarisch-Altenburg (O-Var) am Einfluffe der Leitha 
in die Wiejelburger Donau. 

Die zweite Staffel bildeten die beiden je 150 Pferde jtarfen Reiter- 
fompagnien Höning und Bendler von Benfelden, die von Bayern 
auf dem Landivege nach dem genannten faiferlichen Feldlager gelangten. 
Hier vereinigten fie fich mit der vorausgegangenen Infanterie. 

Eine dritte Staffel, deren Zuzug in jpätere Zeit fällt, war nur 
aus Infanterie gebildet ®). 

Seit anfangs August befanden id) die beiden erften Staffeln unter 
Hönings Führung im Berbande des an der unteren Leitha vereinigten 
faijerlichen Heeres. 

Ein Blick auf die allgemeine Kriegslage in Ungarn 1663 zeigt Kriegstage in 

arm up i - # HR Ungarn. 

zunächit einen gewiſſen Widerjpruch der Anträge Kaiſer Yeopolds J. 
auf Neihshilfe gegen die Türken mit der Art, wie er über jeine eigenen 
Heeresfräfte verfügte. Denn die Überlaffung faijerlicher Regimenter an 
den mit den Spanischen Habsburgern verbündeten Papſt Alexander VII. 
und die Yerjplitterung der noch zu Gebote ftehenden Truppen auf den 
ganzen Raum vom Kleinen Szamos in Siebenbürgen bis zur Mur und 
Drau in Oberjteiermarf erweden den Eindrud, als hätte man im Be: 
ginne des Jahres 1663 maßgebenden Orts eine Wiederaufnahme des 
Kriegs durch die Pforte zunächſt nicht für möglich gehalten’). Erſt 
die im April zu Wien einlaufenden Nachrichten iiber Anſammlungen 
türfiicher Streitkräfte an der unteren Drau veranlaßten die Berufung 
eines Kriegsrats unter Vorſitz Montecuccolis, der unter grundjäß- 
lihem Berzichte auf jedes Angriffsverfahren die Gejichtspunfte für den 
zu leiftenden Widerſtand feitzulegen hatte. 

KA. 2. P. VI, 140: Gehalt des Kriegskommiſſärs Neumayer monatlic 
100 ji. und 5 Nationen, des FJeldzahlmeiiters Haberzeth 75 jl. und 4 Kationen. 

2) KA. Handicr. Sig. Nr. 155: Münich, Kriegsgeic. 

2) Geh. StN. K. ſchw. 12010, 

Ebend. 

°) Verteilung der kaiſerlichen Streitkräfte 1663: Oſterr. Mil. Zeitſchr. 1828 I, 
25. Dem Bapjte wurden die 5 Regimenter Schöneich, Jwellingen, Fabri, 
Caraffa und Porzia überlafien. 
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les Der rechte Flügel der gegen Oſten gekehrten Verteidigungslinie 
vereinigte unter Nifolaus Zrinyi am Einfluſſe der Mur in die Drau 
die zur Verfügung des Kaifers jtehenden ungarijchen Streitkräfte. Das 
von Zrinyi nen errichtete Zrinyivar bildete hier jchon jetzt einen 
wichtigen Stübpunft an der türkiſch-ungariſchen Grenze. 

Der von Feldmarichall Montecuccolti im Zentrum als Haupt- 
jtellung der Staiierlichen gewählte Naum ijt im wejentlichen durch die 
feiten Punkte Kapuvar, Komorn (Komarom) und Freiſtadtl (Galgocz) 
bezeichnet. 

Die Sumpfufer der Stleinen Raab (Rabnit), der mächtige Donau- 
jtrom mit jeinen verzweigten Armen und die untere Waag bilden von 
Natur einen jtarfen und verteidigungsfähigen Abjchnitt, der ald Ganzes 
betrachtet, bollwerkartig gegen Oſten voripringt, jedoch durch die große 
Stromfchranfe der Donau höchſt unvorteilhaft in zwei Hälften zer- 
Ichnitten wird. 

Auf der Nehllinie dieſes zum Teil der (kleinen) oberungariichen, 
teils der niederungarijchen Tiefebene zugehörigen Abjchnitts entjtanden 
als Nüdhalt der ;Feldtruppen befejtigte Yager, von denen zunächit jenes 
bei Ungariſch-Altenburg O-Var) bezogen wurde. 

Als linker Flügel endlich der gejamten öſterreichiſch-ungariſchen 
Aufitellung ericheinen die unter Feldzeugmeiſter Raduit de Soudes 
als Stern Für das aufgebotene heimische Landvolk in Mähren zur Auf: 
Itellung gelangten Truppen. 

Die Bagız bei Als die Bayern am 1. Auguſt im Lager von Altenburg einrücten, 


Ing.» Alten: 
burg, tr hatten ich dort jeit 7. Inli allmählich verſammelt!): 
Karlburs. die Regimenter zu Pferd Montecuecoli, Zeiß, Holſtein-Beck, 
Rappach, Caprara, Kingge?) und Gouſchenitz (Kroaten), 
die Dragoner-Regimenter Jaeques und Jakob Gerhardt, 
die Regimenter zu Fuß Promnitz, Sparr und La Eorona?), und 
das Aufgebot der Stadt Preßburg 
mit 12 dreipfündigen Kanonen. 
Wie erſichtlich, beſtand die Lager-Beſatzung vorwiegend aus 
Kavallerie, welche die bayeriſchen Nompagnien zu Pferd eingerechnet, 
eine annäherude Stärke von 5000 Pferden erreichte. 


* 


Beſetzung des Lagers von O-Var: Frij. WR. 1663, S. 88 und 89; Theatr. 
Europ. IX, 917; Sſterr. Mil. Zeitſchr. 1828 II, 125; Üfterr.-Ung. Kriegs-Chronit 
III, 46. (Stärke Montecuccolis auf GM Mann mit 6 Geſchützen angegeben. 

?; Errichtet aegen Ende des Ddreikigjäbrigen Kriegs: 16585 an ®eneralmajor 
von Kinaae: 1775 als Küraſſier-Kegiment Thuru reduziert. 

3 Nah Ati. WEN. 1663, S. 80 ebenſo wie Sparr um den 18. Juli einge- 
trofien. 
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Kaum hatte ſich das Lager zu Füllen begonnen, als auch ſchon am 168 
25. Juli Bortruppen des von der unteren Save über Eſſeg — Mohacz 
anrüdenden Großveziers Achmed Köprili an dem Donaufnie bei der 
‚seitung Gran eintrafen, in deſſen Umgebung ſich die türkischen Streit- 
fräfte anfangs Augujt zu einer angeblichen Stärfe von 120000 Mann 
vereinigten. Ein nicht minder jtarfes Tatarenheer war gleichzeitig gegen 
Oberungarn in Anmaricht). 

Schon der erite Zuſammenſtoß der Natjerlichen mit den Osmanen 
im Treffen bei Parkany am 7. August fiel unglüdlich für die chriftlichen 
Waffen aus. Die frühe Ankunft der Bayern auf ungariichem Boden 
mußte unter dieſen Umſtänden doppelt willkommen ericheinen?), zumal 
da nur Hurbayern und Kurmainz dem Stailer bis jest hilfreiche Hand 
boten, 

Der Schlappe von Parkany folgte rajch die Einjchliegung von 
Neuhäuſel an der Neutra (15. August) und der Beginn der fürmfichen 
Belagerung diejer Feſtung durch die Türfen. 

Um die Verfammlung des nad) Wartberg (Szencz) angewiejenen 
ungarischen Aufgebots zu deefen, räumte Montecuccoli das Lager bei 
Altenburg und bezog gegen Ende Auguſt eine nördlich der Donau 
gelegene Stellung bei Lanſchütz (Gjeklesz), wojelbit am 31. Auguſt auch 
das bayerische Kontingent einrückte?). 

Gleichzeitig wurde durch VBorjchtebung von ftavallerie unter Führung 
Spords die Waaglinie beijer gelichert *). Hierzu rückte der General 
am 27. Auguit aus dem Yanjchüger Lager ab’), um ſich über die 
Dudwaag in der Gegend von Schintau (Sempte) dem Waagfluſſe zu 
nähern. 

Kaum war diejer überichritten, als die mehrfach in kleineren 
Haufen über das jeichte Gewäſſer jegende osmaniſche Neiterei den 
Öjterreichiichen ‚Führer zwang, den Ufer entlang nach Freiſtadtl aus- 
zubiegen. 

) Fontes etc. T, Bd. 4, 317: 10. Juli: „Die Tatter (d. i. Tataren) ziehen durch 
Siebenbürgen.” 

2) Wahrhaftiger Bericht, aus unterichiedlichen Eytraft:Schreiben zuſammenge— 


* 


tragen, welchergeſtalten zwiſchen den Chriſten und Türken den 8. Auguſt ein Ren— 
contre vor Neuhäuſel gehalten worden. (Gedruckt im Jahre 1663): „Es iſt gleich 
ein Glück geweſen, daß die aus Newhäuſel verlohrne Mannſchaft durch die num an: 
marjchierte Chur-Bayriſche wider erſetzet werden können.“ — (Burfart,) Kriegs— 
tage x. läht die Bayern am 7. Auguſt an einem Treffen bei Gran Anteil nehmen. 

EU L. P. L 19; Diterr Mil. Beitichr. 1828, I, 132: Stärte 447 Mann 
Infanterie und 147 Pferde. 

) Vgl. Fontes ete. I, Bd. 4, 348. 

>; Mit „Loſis“ in Frkf. MR. 1663, ©. 96 iſt Lanſchütz gemeint. 
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100% Ob bereits an diejem eriten erfolglojen Unternehmen Spords die 
bayerijchen Neiterfompagnien teilnahmen, war nicht mehr feitzuitellen ’). 
Leider ermöglichte es das Abjchwenfen der Kavallerie dem andrängenden 
türfijchen Corps, am 3. September die Schuglinie an der Waag zu 
durchbrechen ®), wobei der Brüdenfopf von Schintau von den Katjerlichen 
geräumt werden mußte, während das noch unvollendete Fort bejeßt blieb. 

Da aber auch von den zum Türfenheere gejtoßenen TQTataren 
15000 Mann die Waag überichritten und in wejtlicher Richtung über 
die Kleinen Karpathen hinweg jogar bis in die Thäler der March und 
Thaya jchweiften, räumte Montecuccoli in der Beſorgnis, von jeiner 
Brückenſtelle Preßburg abgeichnitten zu werden, am 3. September noch 
um 6'/, Uhr abends die faum bezogene Stellung von Yanjchüb wieder 
und ging in einem faſt bis zum Morgen dauernden Nachtmarjche bei 
der genannten Stadt auf das rechte Donauufer zurüd, um bei Stittjee 
(Köpeſeny) und Karlburg (Droszvar) am Wiejelberger Donauarm mit 
Hauptquartier in diefem Orte?) ein neues Lager zu ſchlagen. In Karl: 
burg finden wir unterm 19. September auch die Bayern ®). 

ee Inzwiſchen waren aber die vom türkiſchen Heere wieder abgezweigten 
taren. Tatarenhorden jengend und brennend bereits bis in das Gebiet der 
oberen March vorgedrungen; ja ſelbſt an die Grenzen der Oberpfalz 
pflanzte Sich wie eine Springflut der jähe Schreden über den Einbrud) 
diejer Bolfsgeihel von Mähren aus fort, überall zu eiligiten Schutzmaß— 

regeln gegen das räuberiiche Gelindel mahnend°). 

Um die Tataren womöglich von Ober-Ungarn abzuſchneiden, erhielt 
eldmarjchall-Leutnant Johann von Spord den neuen Auftrag, am 
7. September mit 2000 Pferden — dabei auch die bayerischen Neiter- 
Kompagnien — von Nittjee aus über die Donau in das Marchthal 
vorzuftoßen ). Noch am Abende des Aufbruchtages wurde Angern 


) Auch der eingehende Beriht Montecuccolis an den Naifer über bie 
Vorgänge am 3. September bei Yünig, Chr., der Teutichen Reichskanzley Anderer 
Theil. 1714: XCVI ©. 346 gibt zu diejer Frage feinen Aufſchluß. 

*) Von einem Wefechte an der Waag berichten die Frkf. MER. 1663, S. 100. 

*) Lünig, Der Teutichen Reichs Cantzley Anderer Theil S. 346: Bericht 
Montecuccolis an Yeopold I. aus Garlburg, 4. Zeptember 1663. 

) K. A. L. P. I, 19. 

3), Kr. A. Münden, M.F. Verz. 1, Fasz. 25, St. 5ria: Berichte, den Ein: 
fall der Türten in Böhmen 1663 betr. 

*) Zur zweiten Unternehmung Spords: KN. B. Tiürfentriege 1661—64 
Fol. 393: Bericht Stonberers vom 16. September 1663. P.S. Stärke 2000 Pferde: 
„worunter auch Euer hurf. Drchl. zwei Kompagnien.“ — Frkf. M.R. 1603, S. 4: 
„Diefen Harpyen und Naubvögeln war zwar der Ktaijerliche General Spord mit 
3000 Pierden gegen Mähren nachgegangen . . . .“ — Theatr. Europ, IX, 113: 
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nördlich von Marchegg am rechten Marchufer erreicht; allein am Folgen 166% 
den Marjchtage (8. September) lief die Kunde ein, daß die verheerend 
über die Thaya vorgedrungenen Tataren durch den Anmarſch der Kaiſer— 
lichen erichredt, eiligjt ojtwärts über die March zurücgeitoben ſeien. 
Spord beſchloß daher, am 8. über die Thaya bei Yundenburg zu jeßen, 
um alsdann öſtlich auf Landshut vorzuftoßen. Am 9, überjchritt er 
die Marc) bei Moda und erreichte nod) am jelbigen Tage über die Stleinen 
Karpathen hinweg Tyrnau an der Trnava; den Zwed aber, ſich den 
fliehenden Tatarenhorden anzuheften und ihnen möglichiten Abbruch zu 
thun, konnte er nicht mehr erreichen. Wortruppen gegen die Waag in 
Richtung auf Freiftadtl entjendend, kehrte Spord unverrichteter Dinge 
über Preßburg in das Lager von Kittjee ſüdlich der Donau zurück. 

Als ich aber um die Mitte des September die Tataren abermals er 
der Waaglinie näherten, veranlafte Montecuccoli, jchon um Preß- Tyrnau. 
burg beijer zu jichern, die Berftärfung der Pläbe Tyrnau (Nagy-Szom— 
bat), Modern, Freiſtadtl und Scintau’) und übertrug die eritmalige 
Zuführung von Bejagungstruppen und Schießbedarf für dieje wichtigen 
Plätze an der Waag dem bayerischen Obriſtleutnant Höning?). 

In Erfüllung jeines Auftrages befand ſich dieſer bewährte Reiter- 
führer um den 20. September in Tyrnau, als er in Erfahrung bradıte, 
daß eine Tataren-Abteilung von etwa 6— 8000 Pferden im Anzuge jei. 
Raſch jammelte er feine Netter und nahm jeitwärts der Strafe gededte 
Aufitellung: Als der Tatarenjchwarm vorbei war, brach Höning plöß- 
(ich aus feinem Dinterhalte vor und jäbelte, in den überrajchten Feind 
hineinjagend, 200 Mann nieder, während er jelbjt nur 13 Neiter verlor, 
von denen einer Hönings eigener Nompagnie angehörte?). 


„3000 Pferde“. — Ortelius redivivus et continuatus oder der ungariichen Kriegs— 
empörung hiſtoriſche Veichreibung. Frankfurt a. M. 1665. — Öfterr. Mit. Zeitſchr 1828, 
I, 140. — (Burtart,) Kriegstage ꝛc. verzeichnet am 3. September ein Treffen bei 
Freiſtadtl in Ungarn. 

ı) Dfterr. Mil. Zeitichr. 1828, I, 143, 

2 Zu Hönings Nuftrag: K. A. B. Türfentriege 1661— 64 Fol. 411. P. S. 
zum Berichte Stoyberers vom 26. September 1663. (Das P. 8. zum Berichte vom 
19. — F01. 433 —, auf das Stonberer Bezug nimmt, ist nicht mehr vorhanden). — 
Theatr. Europ. IX, 958. 

2) Altenreite und Bearbeitungen zu Hönings Überfall dev Tataren: K. A. B. 
Türkenkriege 1661—64 Fol. 411: P. S. zum Berichte Stonberers vom 26. Sep: 
tember 1663: „. . hernach aber am Zurudbweg ein Aufſtoß von ungefehr Sm Türkhen 
gehabt jich jolher geitalten glüdlich durch felbigen geichlagen . . . .“ — Bejondere 
und geheime Kriegsnachrichten des Fürjten Naymımd MontecuccoliRöm: Kay). 
Maj: Generaliffimus, Leipzig 1736, S.255. (Der Name „Noning“ iſt Verſtümme— 
fung von Höning. Dem zeitgeiite entiprechend wird auf Tacitus II, 24 ver: 
wieien.) — Theatr. Europ. IX, 958. — Ortelius reliv. et contin. — Oſterr. 
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ne Dieje herrliche Leitung Frifcheiten, unerichrodenen Reitergeiites war 
wohl geeignet, den Ruf Nicola Hönings als eines hervorragenden 
Neiterführers im kaiſerlichen Deere noch weiter zu verbreiten. 
re Die glückliche Ausführung der Aufgabe gab Montecuccoli Ber: 
ne anlafjung, Höning einen weiteren Auftrag dahin zu erteilen, zur 
jtärferen Bejegung der Waag-Linie von den furbayerijchen Völkern 
300 Mann in die dortigen Pläße zu führen, wozu er ihm noch 200 Neiter 
beigab!). Der wadere Obrijtleutnant nahm den Befehl mit Freuden 
“an, „jedoch mit dem Beding, daß er ſolche 500 Mann auslejen möchte, 
als auf die er jich recht zu verlajlen wüßte, was ihm auch verjtattet 
ward“ 2), — ein jchöner Beweis, daß das reiche Vertrauen, das man 
Damals allgemein Höning entgegenbrachte, von diejem getreulich auf 
jeine Striegslente übertragen wurde, Kaum waren die Bayern etiwa am 
22. Oftober im Schintauer Fort angelangt, als Höning angeblich vom 
Großvezier Achmed Köprili jelbjt zur Übergabe aufgefordert wurde. 
Allein die umerjchütterliche Haltung Hönings, der den Befehl im 
‚Fort übernahm, veranlafte die Türken, die 10 Gejchüge in Ihätigfeit 
brachten, nach mehrtägiger Belagerung und beträchtlichen Verluſten un— 
verrichteter Dinge wieder abzuziehen ®\. 
Mil -Zeitichr. 1828, I, 146 (Stärke der Tataren 7— 8000 Köpie). -- (Burfart,) 
Kriegstage 2c.: 1663, 21. September Gefecht bei Neuhäuſel (angeblih Poſt als 
Anführer). — Münich, Geſch. d. 1. Ehev.:Negts S. 43 (Stärke der Tataren 
jedenfalls übertrieben mit 12000 Mann angegeben). — K. A. Handidır. Sig. Wr. 155: 
Miinich, Kriegsgeſchichte S. 15 (Stärke wie vorſtehend). — K. A. Handſchr. Sta. 
Nr. 154: Münich, Churbay. Mil.Berb. ꝛc., Beil. zu Wr. 16 jind als Beſtimmungs— 
ort Hönings Nytria (Mentra) und als Stärfe der Tataren nur 6000 Reiter an 
gegeben. 

) K. A. B. Tiirtenfriege 1661-64 Fol. 433: P. S. zum Berichte Stonberers 
vom 17. Tftober 1663: „Und iſt Euer Churf. Dchl. Obriſt-Leutnant Höning 
mit 200 Pferden und 300 zu Fuß gegen Dirna (Tyrnan) und Freyſtättl commandirt 
worden, um befagte 300 Fußknechte in jelbige Orte zu beilerer Beſatzung zu bringen“, 
im Zuſammenhalte mit Öſterr. Mit. Zeitichr. 1828, I, 158 

®, Ortelius rediv. et contin. II, 259. — Miünid, Geſch. des 1. Chen. : 
Regts. ©. 123. 

3, Über die Verteidigung des Schintauer Forts durh Höning: Fri. MR. 1663, 
S. 19: „Bon welchem“ (nämlich einem kaiſerlichen Obriitwachtmeiiter unbefannten 
Namens „man die Nachricht erhalten, daß ich der Chur-Bayeriſche Obriſt-Lieutnant 
Niclas in Schinta dergejtalt wohl defendirt, daß der Feind jelbiger Veſtung nichts 
anhaben können.“ — und ©. 30: „Deigleihen als die Feinde in Neuheufel, wegen 
der aus Schinta abgeführten Stüde, ſolchen Ort gäntzlich verlaſſen zu jeyn vermeint, 
jenen fie mit 500 Mann folchen zu bejegen, dortbin gegangen, aber dergeitalt empfangen 
worden, daß fie mit Dinterlaijung von 150 Toten davon abweichen müſſen“ — Theatr. 
Europ. IX, 961: „Schinta weijet die Türten ab. Es war aber derjelbige (Urt) erſt 
wenige Zeit vorher mit dem Churbayriicen Tbrijt:Lientnant Nicola, einen redt: 
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Um die Art, wie der herzhafte Höning die Aufforderung des 196 
mächtigen Großveziers abwies, hat jogar die Sage ihre Kreiſe gewoben. 
Ob ihr ein gejchichtlich beglaubigter Kern innewohnt, bleibe vorerft 
dahingejtelft, jedenfalls aber jtünde Hönings roher Ton!) in ſtarkem 
Gegenjage zu den ritterlichen Formen, wie ſie ſonſt jener Zeit eigen 
waren. 

Wenn wir endlich im November den Grafen Nikolaus Zrinyi 
als Haupt des Parteigängerfriegs öjtlih der Waag und Neutra in 
Tätigkeit finden, jo fteht mit dem ihm gewordenen Auftrage offenbar 
auch die gleichzeitige Verwendung Hönings und Pendlers in diejem 
Gelände in Zujammenhang*). Auf dem Rückmarſche jodann von der 
Waag nad dem inzwiichen auf der Inſel Schütt bezogenen faijerlichen 
Feldlager hatten die bayerischen Neiter-flompagnien die im Fort zu 
Scdintau gewejenen Geſchütze nach Preßburg zu verbringen. 

Der nicht in Schintau geitandene Nejt der bayerijchen Truppen zu —— 
Fuß befand ſich in der Zwiſchenzeit bis 30. Oktober in jenem Lager Zrrrpeniaf 
vor Prehburg?). 

Nunmehr hatten ſich auch die weiteren 4 zum Regiment Bued 
bejtimmten Kompagnien gelammelt, um als dritte Staffel bayerischer 
Hilfstruppen den Kriegsſchauplatz in Ungarn zu erreichen). 

Für die Errichtung diejer neuen Kompagnien, bei der die refor- 
mierten Offiziere in erſter Linie Berüdjichtigung finden jollten, erließ 
Kurfürit Ferdinand Maria bejondere Injtruftionen ). 

Die Standorte der Nompagnien befanden fich: der Yeibfompagnie 
in Donauwörth ®), von Obrijtleutnant Herberftein zu Münden, Haupt- 
mann Zenegg in Straubing und Stainer in Braunau”). Als Sammel- 


ichaffenen beherzten und tapffern Soldaten, verjehen und verftärft worden,“ — Orte- 
lius rediv. et contin. II, 289. — Dfterr. Mil. Zeitichr. 1828, I, S. 147. — HM. 
Handſchr. Sig. Wr. 155: Münich, Kriegsaeih. S. 16 und Anm. 12. — Münid, 
Geſch. des 1. Chev.:NRegts. S. 43 Anm. 59. — Hutter, Geſch. des 1. Chev.: 
Regts. S. 2-3. 

) Bol. Mün ich, Geſch. des 1. Chev.Regts. ©. 124. 

) Zu dieſer Verwendung Hönings und Pendlers: KA. B. Türkenkriege 
1661—64 Fol. 455: P. S. zum Bericht Stoyberers vom 21. November 1663. — ſterr. 
Mil. Zeitichr. 1828, J, 159. — KM. Handichr. Sta. 155: Münich, Kriegsgeſch. 
S. 16. — Münich, Seid. des 1. Chev.-Regts. ©. 43. 

2) EU. L.P. I, 19. 

+ Verſammlung und Marſch der Staffel Buch: Geh. St. A. K. ſchw. 210/10. — 
KALB I, 3, 4, 17, 19; VI, 136, 137, 140. 

YEAR P. Beil. 5 zu VI, 136: „Inſtruetions-Puneten“, im wortgetreuen 
Abdrude bei Staudinger I, Anlage 1. 

KM L. P. Beil. zu VI, 149; Beil. 6. 

)EAU.LU.BL 4 
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or war St. Nikola bei Paſſan beſtimmt. Hier langten bis zum 
4. November die tompagnien, und zwar insbejondere der Negimentsitab 
mit der Yeibfompagnie am 31. Oftober von Donauwörth zu Schiffe, 
Herberitein am 30. Oktober von München auf dem Landwege auf: 
brechend und am 1. November in Wafjerburg zu Schiffe gehend, auf 
den Wajlerivegen der Donau oder des Inns an. 

Nächſtes Ziel der weiteren Fahrt auf der Donau war Langenlebern 
in Ofterreich ob der Enns, wojelbft die Nompagnien um den 14. November 
landeten!). In der Umgebung von Tulln gejammelt, rüdten fie am 
19. November auf Wien und verblieben zwei Nächte in Steinhof weit- 
(ih der Stadt (heute eine Tapetenfabrif). 

Am 21. November wurden die bayerijchen Truppen durch Kaijer 
Leopold I. bejichtigt, wobei fie die übliche. Ehrenbezeigung mit Drei 
Musketenjalven erwieſen. Bon Wien aus jette die Staffel dann den 
Marſch nach dem den Bayern in Südfteiermarf angewiejenen Unterkunfts— 
raume fort und erreichte am 8. Dezember Grag?), war aber noch die 
ganze erjte Hälfte des Monats auf dem Wege?). 

— Das Quartier der bei der kaiſerlichen Armee geſtandenen bayeriſchen 
Truppen befand ſich gegen Ende des Jahres nach Überſchreitung der 
Donau zunächſt zwiſchen Odenburg und Güns, dann zu Windiſch-Frei— 
Itrig*), ſüdlich von Marburg an der Drau, Kürzere Unterbrechungen 
eingerechnet, jtanden vom 31. Dezember 1663 bis 20. März 1664 Puech 
mit jeinem Stabe in Cilli ſelbſt und die zugehörigen bayerischen Truppen— 
teile in der Umgebung diejer Stadt. 


Feldzug 1664. 


unge Auf kaijerlicher Seite war man über die Friegeriichen Abfichten der 


biete der un Hohen Pforte frühzeitig unterrichtet, und offenbar beruhten auf derartigen 


Fr, Yenachrichtigungen auch die in Bayern ſelbſt erneuerten Maßnahmen 


zur Sicherung der Landesfeitungen ®). 


) K. A. B. Türtenfriege 1661-64 Fol. 444: Beriht Stonberers vom 
14, November 1663, 

2) K. A. VI, 140: Meldung des Generalwachtmeiſters Puech vom 11. De: 
zember 1663. 

2) Mari und Unterkunft betreffen: K. A. B. Türfenfriege 1661—64 Kol. 465: 


- 


Beriht Stoyberers vom 7. Dezember; Fol, 471: Wien, 25. Dezember. 
) K. A. L. P. TI, 19 — Mini, Geſch. des 1. Chev.:Regts. ©. 43. 
MM J. Fasz. 3, Ariegsvorbereitungen zu 1664 (Nrtilferiedotation für Ingol— 
jtadt umd VBerproviantierung diefer Feſtung. München, 12. März 1664). 
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Die osmanischen Streitkräfte jollten in drei größeren Gruppen gegen 
den chriftlichen Wejten vorbrechen!). Der rechte Flügel richtete fich auf 
die fleine oberungariiche Tiefebene zu beiden Seiten der Donau zwijchen 
Preßburg und Komorn, während die Mitte gegen Kroatien bejtimmt 
war; mit einer linken Flügelgruppe wollte die türkische Heeresleitung 
gleichzeitig gegen das venezianische Friaul vorſtoßen. 

Die ſchon zu Beginn des bewegten Feldzugsjahres 1664 ſchlag— 
fertigen faijerlichen Streitkräfte jtanden in einem großen Bogen von der 
Drau und Mur angefangen über Donau und March hinaus bis zum 
Siüdfuße der Karpathen, bereit zum Aufbruche an ihre bejonderen 
Sammelpläße. 

Wie wir erwähnten, waren die furbayeriichen ITruppenteile von 
der Mitte des Dezember 1663 ab ruhig in ihren Standquartieren 
in Süpjteiermarf, dem windiichen Lande, verblieben. 

Die Frage ihrer Einfügung in die größeren Heeresfürper zum 
bevorftehenden Beginne der Unternehmungen anlangend, fam dem General- 
wachtmeilter Freihberrn von Pnech der Befehl zur Marjchbereitichaft 
zunächſt durch Generalleutnant Wolfgang Julius Graf zu Hohenlohe 
und Gleichen zu?), der an der Spibe der von den Fürſten der Frank— 
furter Allianz dem Kaiſer abgeftellten Hilfstruppen ſtand. Es jei hier 
kurz erwähnt, daß unter diejen ich auch das pfalzneuburgische Negiment 
zu Fuß von Hochjtätten (dabei eine von Pfalz-Zweibrüden gejtellte 
stompagnie) und die pfalzneuburgische Kompagnie zu Pferd Eynatten 
befanden ?). 

Im Berlaufe des alsbald im Gebiete der unteren Drau beginnen- 
den Feſtungskrieges erjcheinen die bayerischen Kompagnien im engeren 
Berbande der dem Banus von Kroatien Nifolaus Zrinyi zugewiejenen 
Heeresfräfte, zu denen auch die ungarischen Corps des Oberfapitäng 
Chriſtoph Batthianyi, des Grafen Franz Nadasdy und des Bi- 
ſchofs von Beszprim jtießen. 

An faijerlichden Truppen bejaß Zrinyi vorerft nur 5 Kompagnien 
des Regiments zu Pferd Piccolomini und 4 Nompagnien des Fuß— 

») Frtſ. MN. 1664. 

2) Theatr. Europ. IX, %8. Hohenlohe an Nikolaus Zrinyi, Bettau 
3. Januar 1664: „Die beyden Generalwahtmeifter von Buchheim (Puech) 
und Spied babe ich gleichfalls deilen advertivt, was Em. Excellenz berichtet, 
und ſie dahin gewielen, daß fie jich (der erite mit feinen Bayriſchen) in parato 
halten.” 

’) Bei Angeli, M. v., Der Ariede von Vasvar: Mitteilungen des k. und k. 
Ktriegdarhivs IT. Jahrgang, Wien 1877 it auch Pfalz: Zweibriiden als Glied des 
rbeiniichen Bundes genannt. Bal. Theatr. Europ. IX, 1224. 

33* 


1664 
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1664 Megiments Lufas Spied, wodurd) jeine Geſamtmacht auf 18700 Mann 


Groberung 
bon Prebnik. 


mit 12 Gejchügen amwucds!). 

As Hohenlohe jih am 20. Januar mit den Truppen der Allianz 
am gemeinjamen Sammelplage bei Zrinyivar einfand, war Freiherr 
von Puech jchon zuvor dort angelangt. Bereits am nächſten Tage, am 
21. Januar 6%), Uhr morgens, brachen beide Verbündete Zrinyi und 
Hohenlohe auf, um jich in das Vorgelände der türfijchen Grenzfejtung 
Preßnitz (Börzöncze) zu begeben, wohin auch Batthianyi von Kis— 
Komarom her marjchiert war. 

Nah dem Eintreffen vor dem Plage fand trog eingebrochener 
Dunfelheit noch eine Erkundung jtatt, deren mangelhafte Ergebnis 
Graf zu Hohenlohe am nächjten Morgen perjünlich vervolljtändigte. 

Aus der Bejchaffenheit des Vorgeländes der Feſte ergab jich aber, 
daß ein beichleunigter Angriff nur von Weiten her Ausficht auf Erfolg 
bot, weshalb die Generalwachtmeifter Freiherr von Puech und von 
Hammerling Auftrag zum Bau je einer Gejchügitellung erhielten?). 

Zur Dedung der bayerifchen Brejchbatterie wurden 1000 Mann 
Reichstruppen unter Obrijtleutnant von der Leyen bejtimmt, während 
die Bewachung des Batteriebaues im Angriffsfelde Hammerlings 
Obriftleutnant Graf von Leslie mit 500 Mann des Negiments 
Spied übernahm. 

Nachdem die beiden Angriffsbatterien das Feuer eröffnet, und die 
Belagerer bereits Borbereitungen zum Sturme getroffen hatten, bat Die 
Bejagung am 23. Jannar 3 Uhr morgens um Einjtellung der Be— 
ſchießung?). 

Der Abzug der Türken in Stärke von etwa 500 Mann erfolgte 
am gleichen Tage zwifchen 9 und 10 Uhr vormittags; 8 Gejchüge und 
Mörſer fielen in die Hand des Siegers'). 

) Litteratur zur Verſammlung und zur Stärke des Corps Zrinyi-Hohen— 
lohe bei Zrinyivar: Frkſ. MR. 1664, ©. 85. (Die Nennung des furbayeriichen 
Seneralwachtmeiiters Fugger ald Kommandant der bayeriichen Hilfstruppen be: 
rubt auf Namensverwehslung mit Puech.) — Schauplaß Seriniicher und Anderer 
Teutichen Heldentbaten 1664: 9 u. St.Bibl Ture. 88:9: Dezember 1663 — Januar 
1664: „Serinijche und dei Reichs Auriliar-Armee bricht aus den Rinterguartieren 
auf.“ — Theatr. Europ. IX, 1143—44. — Kriegs-Chronit Oſterr.“Ung. III, 48. — 
Elſter, ©, Geich. der jtehenden Truppen im Herzogtum Braunjchweig: Wolfenbüttel 
1600 — 1714, Leipzig 1889, S. 83 hat 23 - 24000 Dann. 

?) Shauplag Seriniicher Heldenthaten: „Herrn Graf von Hohenlohe 
hoher Berjtand und tapfere Kriegs-Politica.“ (Statt Freiherr von „Buhhaim” 
und „von Buhard“ it „Puech“ zu lejen.) 

) Schauplatz Seriniscer Heldentbaten: „Brejiniger erbieten fich zum Vergleich.“ 

) Schauplag Serinifcher Heldenthaten: „deſſen (d. h. des Plaßes Preßnitz 
Inhalt; Ziebet mit Weib und Kind ab; Stüde und Gejhüg in Preßnitz gefunden; 


2, Der Tiürtenfrieg 1661 64. 17 


Nach der Einnahme von Preßnitz gingen Hohenlohe und Zrinyi Anne, 
füddftlich gegen Babocja vor und gelangten am Abende bis an den 
Abjchnitt der Rinya, eines Nebenflügchens der Drau. Den Truppen 
vorauseilend, erfundeten beide Führer am 24. Januar morgens perſön— 

lid) die Umgebung von Babocja. Doc) allein jchon die Aufitellung des 
deutjch-ungarischen Heeres auf der zugänglichen Wejtjeite des fleinen 
Platzes genügte, um die Bejagung zu Unterhandlungen zu veranlafien. 
Am 25. Januar zogen die eingefchüchterten Osmanen aus der Feſte ab, 
in der 16 Geſchütze verichiedenen Kalibers erbeutet wurden '). 
Im weiteren Verlaufe des jo glüdlich begonnenen Feſtungskrieges Finihliekung 


: rt 2 j — und Belage⸗ 
drangen die Verbündeten am 26. Januar in öſtlicher Richtung bis „rung von 


Szigetvar vor, und während am 27. zur Beobachtung diejes Platzes die — 
deutſche Reiterei als Nachhut am Abſchnitte der Almas ſtehen blieb, 
ſetzte ſich das deutſch-ungariſche Heer, als Vortrab die leichte ungariſche 
Reiterei unter Zrinyi voran, gegen Fünfkirchen in Bewegung. 

Beim Angriffe dieſes Platzes tritt die Mitwirkung der Bayern etwas 
mehr in den Vordergrund, als es bei den bisherigen Unternehmungen 
der Fall war. 

In der Nacht vom 27. zum 28. Januar lagerten die Verbündeten 
bei Baranya-Szent Lörincz?). Die Vorhut berannte am Morgen des 28. 
‚Fünffirchen, um den Aufmarjch des nachfolgenden Gros zu erleichtern, 
das ſich mittags im nächiten VBorgelände der Stadt feitiegte. 

Fünfkirchen (Becs), deſſen Einjchliegung noch am 28, vollendet war, 
liegt am Südfuße des Meczef-Gebirges und bejaß innerhalb jeiner ver- 
alteten Umwallung im Biichofshofe einen zweiten VBerteidigungs-Abjchnitt. 

Die Bayern befanden jich im dem ziemlich enggezogenen Ein— 
Ichliegungs-Gürtel, wie aus den zum Angriffe überwiejenen Punkten 
hervorgeht, nebſt dem faijerlichen Negiment zu Fuß Spied dem im 
Nordojten der Umwallung gelegenen Eiſen- oder Büttnerthor in erjter 
Linie gegenüber; als Reſerve jtanden in dem rückwärtigen Teile des 
Abichnitts das furmainziiche und furfölnische Negiment zu Fuß, 2 Kom— 
pagnien Teita und Piccolomini und die 2 bayerischen Kompagnien zu 
Pferd unter Obriftleutnant Höning?). 

In den Oberbefehl über dieſen Abjchnitt teilten jich der Banus 
Graf Zrinyi und Generalleutnant Graf Georg Friedrih von Walded; 
angabe des Falles von Preßnitz 3.13. Februar ift nicht zutreffend). 

’) Theatr. Europ. IX, 1147, 

2) Schaupl. Serin. Heldenth.: „Fünftirchen angetaſtet“: „Als num diefe Nadıt die 
Armee bei einem feinen Dorf über dem legten Pal; gegen Fünffirchen campiret,“ 
— Örtelius rediv, et contin. ©. 300. 

2) Schaupl. Serin. Heldenth. ꝛc. 
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1864 den Südangriff leitete Generalwachtmeiſter von Hammerling), im 


Erſtürmung 
der Stadt. 


Weſtabſchnitte rittlings der Straße nad) Sziget führte Generalwacht— 
meiſter von Ba umbach das Kommando. 

Die Einſchließungstruppen zogen ſämtliche Regimentsgeſchütze vor 
und eröffneten in der Nacht zum 29. Januar ein wohlgenährtes Feuer 
gegen die Flanken der anzugreifenden Bajtione?). Die geſamte Reiterei 
des Belagerungscorps wurde, joweit fie für den noch zum 29. beab- 
fihtigten Generaljturm nicht unmittelbar Verwendung fand, im Vor— 
gelände des Platzes zunächſt Hinter den Angriffsfolonnen in Schlacht- 
ordnung aufgeitellt; die Eskadron Höning befand ſich im Abjchnitte 
unfern dem Büttnerthor?). 

Auf ein verabredetes Zeichen erfolgte der allgemeine Sturm, wobei 
auch abgeſeſſene Reiterei mitwirfte. An vier verjchiedenen Stellen dringen 
die verbündeten Truppen beinahe gleichzeitig in die Stadt ein, das 
bayerische Negiment Puech mit dem kaiſerlichen Regiment Spied am 
Büttnerthor. 

Anjehnliche Beute an Lebensmitteln und Warenvorräten fiel dem 
Sieger im Innern der Stadt in die Hände, aber leider zu feinem eigenen 
Unbeit®). 

Der langentbehrte Genuß des feurigen Ungarweins, dem die von 
Stampfeifer bis zur Belinnungslofigkeit erregten Truppen in tollem 
Übermaße fröhnten, ließ fie verjäumen, jogleich dem fliehenden Feinde 
in das Schloß nachzudrängen, ſodaß es dem größten Teile der Be- 
jagung gelang, ſich in den Bilchofshof, den erwähnten inneren Ber- 
teidigungs=Abjchnitt, zu retten. 

So mußte infolge jener bedauerlichen Nachläffigkeit nach Beſitznahme 
der Stadt gegen die Zitadelle mit einem zweiten Angriffe vorgegangen 
werden, wobei den Bayern die gegen das Meczef-Gebirge gewendete 
Nordfront zufiel, während Graf zu Hohenlohe mit den Reichstruppen 
den Hauptangriff von der Stadt her leitete. 

As am 30, Januar das Regiment Puech den Wachtdienjt in den 
eng um die Feſte gezogenen Yaufgräben verjah, wurde hierbei Obrijt- 
feutnant Johann Franz Graf von Herberſtein durch einen Pfeil— 
ſchuß tödlich verivundetd), Obwohl fid) der junge Held das Geſchoß jelbit 
a Die zugeteilten Truppen j. Theatr. Europ, IX, 1150. 

Schaupl. Serin. Heldenth. Das Regiment Puech erhielt Regiments— 
geſchütze erſt im Laufe des Jahres 1664 nachgeſandt. Vgl. S. 22. 

3, Theatr. Europ. IX, 1150. — (Burfart,) Kriegstage der Bayern ©. 26 
nennt irrtümlich Fugger als Kommandanten der Bayern. 

*%, Theatr. Europ. IX, 1148: „Das übermähige Weinfaufen hindert viel gutes.“ 

3), Schaupl. Serin. Heldenth.2c.: . . Puechs „Ubrijtlientenant GrafFrantz von 
Herberjtein (ein. Herr zwar noch jungan Jahren, aber von einer unvergleihlidien Helden: 


ee 
— — 
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wieder aus dem Halſe ziehen Eonnte, erlag er doch mac) zwei Tagen 1 


jeiner Wunde. Die Leiche wurde nach Grag gebracht. 

Am gleichen Tage beichlojien die Verbündeten, Zrinyi jolle mit 
der gelamten ungarischen und der Hälfte dev deutjchen Reiterei von 
Fünfkirchen gegen Südoſten aufbrechen und die Kriegsbrücke bei Eſſeg 
vernichten; wahricheinlich waren auch die kurbayeriſchen Kompagnien bei 
diejem Unternehmen beteiligt'). Es gelang Zrinyi, die lange hölzerne 
Draubrüde, deren Herftellung Jahre erfordert hatte, durch Brand zu 
zerjtören, worauf er am d. Februar unangefochten zum Belagerungsheere 
bei Fünfkirchen zurückfehrte. 

Inzwiſchen nahm der Angriff gegen die Zitadelle jener Stadt, den 
Biichofshof, ungeitörten Fortgang. Am 6. Februar war der Belagerer 
mit den Xaufgräben und Gejchügaufitellungen bis an den äußeren 
Srabenrand vorgedrungen, ſodaß man darangehen fonnte, um das rechte 
Flügelbaſtion der Schloßbereitigung in Brejche zu legen, einen Minen» 
gang unter dem Graben durchzuführen. 

Trogdem aber die Vorbereitungen zur Erjtürmung des Bilchofshofes 
beinahe zu Ende gediehen waren, blieb die Durchführung gleichwohl aus. 

Die erſte Anregung zur Einftellung des Angriffs geſchah durch 
Generalwachtmeiſter Freiherrn von Buech jelbit?), da fein Negiment, 
abgejehen von den Starken Verluſten an Gefallenen, Verwundeten und 
Kranken, durch die voransgegangenen Märjche, die Beichwerden des 
Feitungsfrieges und die höchit mangelhafte Berpflegung und Unterkunft 
an der Örenze teiner Yeiltungsfähigfeit angelangt ſei. Seine Vor— 
jtellungen fanden bei Nikolaus Zrinyi geneigtes Ohr, und obwohl 
Generalleutnant Grat Hohenlohe anfangs auf thatkräftige Fortjeßung 
der begonnenen förmlichen Belagerung der Zitadelle drang, behielt 
Zrinyis Anſchauung über die Lage bei Fünffirchen die Oberhand, jo- 
daß die Verbündeten zu dem Entſchluſſe gelangten, den Angriff gegen 
den Biſchofshof abzubrechen. 

Unter den Truppen, die als Nachhut den Abmarich des Heeres 
deeten, befanden fi auch Kommandos von furbayeriichen Mannjchaften, 
die dem kaiſerlichen Obriitleutnant von Yeslie des Regiments Spied 
unterstanden ?). 
miüthigkeiti mit einem Pieil unglückhaft erichoilen worden.” — RA. L. P. VI 141: 
(Bericht Neumayers aus Gilli 20. Februar 1664). 

', Die Bemerfung bei Ortelius rediv., Seneralwachtmeiiter Puech (dort 
fälihlihh „Burchard“) babe einen Angriff auf die Brücke bei Eſſeg gemacht, findet 
anderweitig feine Beſtätigung. 

2) Schaupf. Serin. Heldentb. Ortelius rediv. S. 303. 


m 


3) (Burlart,); Kriegstage der Bayeın ꝛc. ©. 28 nimmt an, daſt die Bayern 
am 8 Februar nocd vor Fünflkirchen ſtanden. 


Abzug von 
Fünfficchen. 
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1 Am 8. Februar ging die Armee von Kovago Szolös weiter, um 
bei Szigetvar den Almas-Pataf zu überjchreiten, wobei die türfiiche 
Beſatzung der Grenzfefte einen Ausfall auf die Nachhut des vorbei- 
ziehenden Heeres unternahm. 

Am Morgen des 10. Februar fand eine vorübergehende Trennung 
der Verbündeten jtatt, indem Zrinyi fich weitlich nach dem kürzlich 
eroberten Babocja wandte, während Hohenlohe fogleich nordwejtlich 
gegen Segejd aufbrad. Die Wiedervereinigung beider war fir den 12, 
vereinbart. 

Am jelben Tage fand die Berennung des hart weitlich der Rinya 
gelegenen Felſö-Segeſd ftatt, deſſen Beſatzung ſich angejichts der Ein- 
Ichliegungs-Armee ohne weiteren Widerjtand jchon am 13. Februar ergab). 

Der Mari nad) Zrinyivar im Mura-Köz wurde am 15. fort- 
gejegt, und der Murübergang auf der vorhandenen Kriegsbrücke vollzogen. 

Am 16. Februar langte Graf Hohenlohe jelbjt wieder zu Bettau 
an der Drau in Steiermarf an, womit der Mitte Januar begonnene 
Feftungsfrieg im unteren Draugebiete jein Ende erreichte. Die kurbayeri— 
chen Truppen, die daran rühmlichen Anteil genommen hatten, begaben 
fich nunmehr nad) ihrem Unterfunftsbezirfe im Viertel von Eilli zurüd?). 

are Fiür Die Fortſetzung des Feldzugs gliederte die kaiſerliche Heeres— 
leitung die verfügbaren Truppen in drei Armeen, von denen die Mur— 
armee jchon in Thätigfeit getreten war. 

Die Hauptarmee bei Ungarifch-Altenburg unter Montecuccoli 
bejtand aus faijerlichen Negimentern und den aus dem Reiche geitellten 
Kreistruppen, während in Oberungarn de Souces failerliche und 
die von den Kurſtaaten Sachſen, Brandenburg und Pfalz zu Hilfe ge 
ſandten Heeresteile als Donauarmee unter jeinen Befehlen vereinigte. 

Nach achtwöchiger Ruhe beriefen Hohenlohe und Zrinyi als 
‚Führer der Murarmee die bei den oben gejchilderten Unternehmungen 
beteiligt gewejenen Truppen für den 27. April an den allgemeinen 
Sammelort Zrimyivar an der Murmündung wieder zufammen. Auf 
Berehltaijer Leopolds J. wurde nunmehr auch Feldmarjchall-Leutnant 
Graf Peter Strozzi zu diejer Heeresabteilung beigezogen, deren Stärfe 
anmit auf 18300 Mann ftieg?). 


') Näheres im Schaupl. Serin. Geldenth. ıc. und Theatr. Europ. IX, 1152. 

») Wenn KM. L. P. I, 19 angibt, das bayerische Hauptquartier habe jich 
vom 31. Dezember 1663 bis 20. März 1664 in Eilli befunden, fo ift damit wobl 
nur der von dem vorſtehend geſchilderten Zuge zuricgebliebene Teil des Regiments: 
itabes zu verjtehen. 

) Theatr. Europ. IX, 1166. — Dfterr. Mil. Zeitſchr. 1828, II, 4, S.5. — 
Kriegs-Chronik Dfterr.-Ung. III, 48, 
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Dem Grafen Zrinyi, der den Dberbefehl über die vereinigten 16% 
Streitkräfte übernahm, wäre die baldige Ankunft des bayeriichen Regi— 
ments jehr erwünscht geweien, da der thatenluftige Banus bejonderes 
Bertrauen zu den bewährten Eigenjchaften und der KKriegserfahrung des 
Generalwachtmeifters von Puech begte!)., Kaiſer Leopold jelbit 
wandte ji an Ferdinand Maria um das bayerische Hilfscorps für 
die Unternehmung gegen Kanizja zu gewinnen; allein General von Puech 
zögerte anfangs dem offenbar auch an ihm ergangenen Rufe zur Ber: 
jammlung Folge zu leiften, indem er ſich auf einen Befehl des Kur— 
fürjten jtügte und die Abficht befundete, vom Sammelplage Bettau aus 
den Marjch in das Lager von Ungarisch-Altenburg, den Vereinigungs— 
punft der Faijerlichen Hauptarmee, zu richten?). Wie wir nunmehr wiſſen, 
waren die Beweggründe zur Ablehnung des Faijerlichen Anjuchens auf 
eine jchon zu Regensburg beim Neichstage entjtandene gegenjeitige Ver— 
jtimmung zwiſchen dem Neichsoberhaupte und dem Kurfürjten von 
Bayern zurüdzuführen?). 

Bei der vereinigten Murarmee hatten troß anfänglicher Weigerung 
der Mllianz-Truppen jchon in der erjten Hälfte des April die Vor— 
bereitungen?) Zrinyis für den Angriff gegen die türkische Grenz» 


1) Geh. St. A. 8. ſchw. 610: Stoyberers Yerichte ans Wien: P. 8. zum 
Schreiben an Ferdinand Maria vom 7. April 1604: ..... „weil Ihro Kaiſ. 
May: rejerirt worden, daß Euer Churf: Drchl: General-Wacdıtmeifter jich mit 
jeinen unterhabenden Bölfern gegen Ungarifch: Altenburg zu erheben gedenfe, 
Zrinyi aber bei der vorhabenden Operation ein abjonderliches, ja fajt das meijte 
Vertrauen in feine Perſon jegt, haben höchſt gedacht S: May: dem General-Wacht- 
meiiter anfügen lafien, dah er mit jeinem vorbabenden Herausmarſch nod) inne halten 
und dem Zrinyi zum Beten der ganzen Ghrijtenheit vor Kanizſa mit Nath und 
That treulich aſſiſtieren jollte.” J 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 610: Stoyberers Berichte aus Wien: P. S. zum 
Schreiben an Ferdinand Maria, 21. April 1664: „Ew. Churf: Drchl: General— 
wachtmeiſter wäre zwar auch hiezu weiters begehrt worden, hat ſich aber zu der Ko— 
operation noch nicht bequemen wollen, weil Er von Ew. Churf: Dral: dem bei— 
zuwohnen nidıt, jondern vielmehr dahin befohlen jei, jeinen Warid nach Niederungarn 
fortzufeßen“. — RN. B. Türtenfriege 1661—64: Stonberers Berichte aus dem 
taiferlihen Hoflager Fol. 475: Regensburg den 31. März 1664: „.... Damit er 
.... ſich nicht etwa jo lang verhalte, bis das Negiment gegen Ungarijch: Altenburg 
zu marjdiren beordert werde.” K. A. 8. P. VI, 142: Bericht des bayerischen Kriegs: 
Kommiſſärs ans Windijch-Feiftrig, 13. Mai 1664. 

) Döberl, M., Bayern und Frankreich. Vornehmlid unter Kurfürſt Ferdi: 
nand Waria. Münden 1900. S. 253. 

) Geh. St. K. ſchw. 6/10: Stoyberers Perihte aus Wien: P. S. vom 
10, April 1664. „Die Gernierung nimmt am 8. April ihren Anfang; die alliirten 
Neichsvölfer haben wegen Abmwejenheit Hohenlohes mit zu cooperieren bis dato 
jich noch geweigert.“ 
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oh feſtung Kauizſa, deren Vorräte an Lebensmitteln erſchöpft ſein ſollten, be- 
gonnen!), 

Durch die unter Mitwirfung der Bayern im Anfange des Jahres 
gejchehene Einnahme von Preßnitz, Babocja und Segefd waren der 
Feſtung die Verbindungen gegen Djten bereits abgejchnitten worden. 
Um die Belagerung jelbit einzuleiten, erfolgte noch am 27. April ein 
Uferwechjel jämtlicher Truppen über die Mur, woraus hervorgeht, daß 
ihre bisherigen Yagerjtellen jich am rechten Ufer bei der alten Zrinyi— 
Feſte befunden hatten ?). 

Vom 28. April ab vollzog ſich alsdann die Feitiegung der Be: 
lagerungstruppen in der Umgebung von Kanizſa derartig, daß der Heeres- 
teil unter Hohenlohe den ſüdlichen“, Zrinyi und Strozzi dagegen 
den nordöſtlichen Abjchnitt des VBorgeländes einnahmen; mithin ftand 
Hohenlohe der Altſtadt gegenüber, während Zrinyi und Strozzi 
die Neuftadt angriffen*). 

Eine nähere Erkundung des Plages führte zu dem Ergebnifle, daß ſich 
das Flüßchen Kanizſa offenbar durch fünjtliche Stamung in der Umgebung 
der Feſtung zu einem fürmlichen See, mit Buſchwerk und Scilfrohr an- 
gefüllt, erweitert hatte. Bei joldyer Bejchaffenheit des VBorlandes zeigten 
jic) die Annäherungsarbeiten umſomehr erichwert, als man überhaupt bezüg- 
lich der Widerſtandsfähigkeit Kanizſas einer ftarfen Täuſchung verfallen war. 

Sofort nach Zurücwerfung der türkischen Außenpoſten begannen 
aus beiden Richtungen die Arbeiten der Belagerer. Am 1. Mai wurde 
zugleich an fünf Stellen der Bau von Angriffsbatterien unternommen, 
zu deren Beſtückung am 2. der fatjerliche Geſchützpark von Grat eintraf’. 

Abgeſehen von Negimentsjtüden, deren Bereititellung auch den 
Neichstruppen vertragsgemäß oblag, traten nad) und nad) 30 Belagerungs: 
gejchüige verjchiedener Kaliber gegen die Angriffsfronten in Ihätigfeit, 
während fich inzwiichen der Iugenieurangriff bis zum 20. Mai dem 
äußeren Grabenrande bereits auf 50 Schritte näherte®). 

’) Kriegs: Chronif ſterrUng. III, 48. 

2) H. u. St.Bibl. Ture. 87.40: Diarium und Kurtze warhafite Erzehlung 
wie die Belägerung der Veſtung Caniſcha den 17. 27. Aprilis vorgenommen“ x. 2.20. 

) Nach dem Angrifispfane bei Ortelius rediv. et contin. ©. 312 bejand 
fich das Lager Hohenlohes bei einer Kirche St. Wiflas, worunter ohne Zweiſel 
Horvat-Szent Miklos, jidlich von Nagy-Kanizſa zu veriteben ift. 

) Nach Neuwirth, Geſch. des & und F Inf: Regts,. Alt-Stahremberg 
Nr. 54, Olmütz 1804, ©. 19, trafen Strozzis Irmppen erjt am 3, und 4. Mai 
vor Großanizſa ein, 

>) Thentr. Europ. IX, 1169. 

°, ber die tiglichen Fortichritte dev Angriffsarbeiten |. 9. u. St. Bibl. Ture. 
5740: Diarium x. S. 20. — (Burlart,) Nriegstage der Bayern S. 46 nimmt 
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Trog der ungünstigen Bodenverhältniffe hatte die Fürmliche Be- Sirienen 
lagerung jeit dem Eröffnungstage (28. April) erhebliche Fortichritte ge- vor Kantzſa. 
macht, als am 19. Mai die furbayeriichen Hilfstruppen unter General- 
wachtmeilter Freiheren von Puech von Pettau her in Stärke von 
7 Kompagnien zu Fuß und 2 Kompagnien zu Pferd vor der Feltung 
eintrafen!), um in den Verband des Belagerungscorps einzutreten, Die 
erwünjchte Verjtärfung wurde dem Südangriffe Dohenlohes einverleibt?). 

Das Lager der hierzu gehörigen Truppen befand ſich aller Wahr- 
jcheinlichkeit nach in dem welligen Gelände nördlich von Horvat-Szent 
Mitlos?). 

Schon vor Ankunft der furbayerischen Truppen hatte man zum 
Schutze des Ditangriffs eine Gircumvallationslinie erbaut und einen 
Verbindungsweg zwiichen den Angriffen Zrinyis und Hohenlohes 
durch den Morait auf der Nordjeite von Kanizſa gelegt. 

Huch im Abjchnitte Hohenlohes, wo wir die Bayern willen, 
nahmen die Angriffsarbeiten jo lebhaften Fortgang, daß am 21. Mai 
ein „Logement“ Für 30 Musketiere errichtet werden fonnte, das Der 
Belagerte jofort, jedod) vergeblich, zu zerjtören juchte, worauf man am 
22. auf einem Damme ein weiteres Werk von 20 Fuß Stärke heritellte. 

Der am 23. aus der Feitung gegen die Angriffsarbeiten Hohen- 
lohes unternommene Ausfall wurde fräftig zurücdgeworfen, und ſodann 
in der Nacht von 25. zum 26, nad) des Generalleutnants Anordnung 
auf dem Damme um weitere 50 Schritte vorgerüdt. In der Folgenden 
Nacht vom 26. zum 27. Mat endlich erfuhr das zuerit aufgerworfene 
Logement weientliche Berjtärfung und erhielt eine Yaufgraben-Ver- 
bindung mit den vorerwähnten Arbeiten auf dem Dumme. 


irrig an, daß Puech ſich ſchun am 3. Mai bei den Welagerungstruppen be: 
funden habe. 

) Zur Verſammlung der banerischen Truppen und ihrer Ankunft vor Kanizſa: 
KR. L. P VI 42: Bericht des Kriegs-Kommiſſärs Beneditt Neumayer aus 
Windiſch-Freiſtritz, I3. Matt „Sammlung dev Bayern in Pettan an der Drau, 
12. Mai.” — Art M.R. 1664, S. 24. — H. u. St. Bibl. Ture. 87/40: Diarium ıc. 
S. 31, 32. 

2) Einteilung der Bayern: Im, Diarium“ ꝛc. ſtehen auf den zwiſchen S. 20 und 
21 eingebuntenen Plänen der Belagerung von Kanizſa die Bayern in Wr. 1 zwiſchen den 
Iruppen von Trier und Württemberg, dagegen in Ar.2: „Warbafites Contrafäct dero 
Türkiſchen Feſtung Kanila 20.” zwiſchen dem Trierer und Mainzer Corps. — Or- 
telius rediv. et contin, S. 316 jtimmt mit dem „Diarium“ überein, dagegen ſteht 
Theatr. Europ. IX, 1179 in vollem Widerſpruche bierzu. 

*; Diefe Ortebejtimmung it nur nad) dem im „Diarium“ sc. vorhandenen Plane 
möglich, auf dem die Himmelsrichtungen bezeichnet iind. Nadı Ortelius ete, befand 
jih der Standort Hohenlohes bei der Kirche St. Nitlas. 
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1064 Bis zur jelben Zeit hatte der artilleriftiiche Angriff gegen die 
Feltung in der Umfaſſung der Alt- wie der Neuftadt an je zwei 
Baittonsfacen gangbare Brejchen erzielt. 

Schon traf man auf Seite des Belagerers nach Erkundung der 
naſſen Gräben Vorbereitungen zum Sturme, als am 26. Mai Nad)- 
richten über den Anmarſch eines Entjagheeres einliefen, die zunächſt den 
Zujammentritt des Kriegsrats veranlaften. Hohenlohes Abficht, zur 
Beichleunigung des Angriffs einen Grabenübergang herzustellen, jcheiterte 
an dem höchit fühlbaren Mangel von Baugeräte, 

—— Obwohl am 31. Mai weitere ſchwere Geſchütze zur Verſtärkung des 
rxung. Belagerungsparks eintrafen, zwangen nunmehr die äußerſt beunruhigenden 
Gerüchte über die Stärke des nahenden türkiſchen Entſatzheeres zur Auf— 

hebung der Belagerung. 

Großvezier Achmed Köprili hatte am 14. Mai die wiederhergeſtellte 
Draubrücke bei Eſſeg überſchritten, und über Mohacz, Siklos, Fünf— 
kirchen in der Richtung auf Kanizſa vorrückend, am 26. ſein Lager bei 
Szigetvar am Almas-Patak geſchlagen?). 

Angeſichts einer ſolchen Wendung der Kriegslage trat die Be— 
lagerungsarmee noch am Abende des 1. Juni den Abmarſch aus der 
Ungegend von Kanizja nach der unteren Mur an?) und zwar in folgender 
Marichordnung: die Vorhut bildeten die bei der Murarmee ftehenden 
Ungarn und Stroaten unter Zrinyi, das Gros die Kaijerlichen unter 
seldmarjchall-Leutnant Graf Strozzi, während die Nachhut aus den 
Neichstruppen des Grafen Wolfgang Julius zu Hohenlohe bejtand; 
nach der bisherigen Einteilung zu jchließen, befanden ſich bier auch die 
bayeriichen Truppen ?). 

Hohenlohe nahm mit feiner Nachhut am 1. und 2. Juni eine 
halbe Stunde von Kanizja entfernt Stellung, um den Rückmarſch der 
Artillerie und Ingenieurparfs zur Mur zu deden, der vermutlich auf 
der Strafe über Becjehely nad) Letenye ausgeführt wurde. 

Eine eingehende Schilderung des kurzen Marjches von Kanizja nad) 
Zrinyivar tft injofern mit Schwierigfeiten verknüpft, als für die frag: 
liche Zeit die Bejchaffenheit der zwei in Betracht fommenden Waſſer— 
läufe, Mur und Kanizſa, wie die Gangbarfeit der Wegeverbindungen 





) Kriegs-Chronik Oſterre-Ung. IIT, 49. — Schweigerd, Üiterreich® Helden ıc.: 
Strozzi S. 184 gibt für die Ankunft des Großveziers in Sziget den 25. Mai. 

») Tie Zeitangabe bei Angeli, Der Friede von Basvar, wonach die Auj: 
bebung der Belagerung von Kanizſa vor dem 12, Mai jtattgefimden hätte, beruht 
offenbar auf einem Schreibfehler. 

*) Warum (Burfart,) Kriegstage der Bayern S. 54 gerade den 29. Mai 
1664 erwähnt, iſt nicht verjtändlic. 
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und des Geländes überhaupt nicht genügend befannt ift. Aus dem 1661 
Umftande jedoch, daß der an der unteren Kanizſa befindliche Übergang 
vor der Murbrüde bei Zrinyivar überjchritten wurde, geht hervor, 
dat der Rückzug von Kanizſa her auf dem rechten (Weſt-) Ufer des gleich- 
namigen, in die Mur ich ergießenden Flüßchens jtatthatte; ein Rück— 
marjch auf dem anderen Ufer wäre an ſich durch die gleichzeitige Vor— 
wärtsbewegung des Feindes gegen die Höhen von Kakonya in der linken 
Flanke gefährdet gewejen. 

Nachdem die Verbündeten die Mur bei Kottori erreicht hattent), 
folgten fie ihr abwärts gegen den Übergang bei Zrinyivar, während 
der Troß auf der jchlechten Brücde von Kottori den Fluß überjchritt, 
um dejien Südufer zu gewinnen. 

Der gejante Nüdzug von Kanizſa bis in das befejtigte Lager von 
Zrinyivar gejchah nicht ohne einige Überftürzung 2). 

Die Erbauung des von den Bayern im Verbande der Murarmee yes uerchine 
am 2. Juni bezogenen, fejten Lagers von Zrinyivar reicht noch in dem yon achur. 
Feldzug 1661 zurüd®). Ba 

Seine Ausdehnung von Kottori längs der Mur bis zu deren Ein- 
mündung in die Drau betrug zwijchen 7 und 8 km; den Hauptabjchnitt 
bildete das am linken Ufer als Brückenkopf des Murübergangs neu 
erbaute Hornwerf, deſſen Sturmfreiheit jedoch dadurd gemindert war, 
dag jeine Flanken nicht bis an das Murufer reichten. 

Der rechte nördlich von Legrad befindliche Flügel des eigentlichen 
Lagers bejtand aus drei Befejtigungs-Abjchnitten. Die beiden mehr 
nördlichen erjtredten ji) von einem nady Süden gewendeten Bogen der 
Mur bis an die Drau; in den am Ufer der Mur fich Hinziehenden 
Zaufgräben waren Gejchüßftände eingebaut, zu deren Ausrüftung man 
die mitgeführten Negimentsjtücde verwendete. Den dritten Abjchnitt 
bildete eine Hinter den Waflerläufen der Biltere und Perdjn liegende 
Reihe geſchloſſener Schanzen. 

Die Mitte des befeftigten Lagers erſtreckte jich von der erwähnten 
Murkrümmung bis zum Einflufje der Kanizſa in die Mur. Die öſtlich 
der alten Feſte Zrinyivar liegende Brücke wurde durch die noch in der 
eriten Hälfte des Juni auf den Höhen von Kafonya errichteten türfijchen 


', K. A. B. Türkenkriege 1661— 64: Stonberer$ Berichte aus Wien Fol. 502. 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 6 10: Stonberers Bericht an Ferdinand Maria, 
Linz 9. Juni 1664. 

3) Beichreibung der Beiejtigungen von Zrinyivar in Ofterr. Mil. Zeitjchr. 1828, 
IT, 4, Kartenbeil. T. H. u. St.Bibl. Ture. 87,40: „Diarium ꝛc.“ — Ortelius 
rediv. ©. 19697. 
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WA Angriffsbatterien beſtrichen, und dadurch der Truppenverkehr über die 


Mur gefährdet!). 

Als linker Flügel des befeſtigten Lagers iſt eine ſich längs des 
rechten Murufers von der Zrinyi-Feſte bis Kottori erſtreckende Kette 
geſchloſſener Schanzen zu betrachten. 

Ob ſich die Zelte der bayeriſchen Fußtruppen hier oder auf dem 
rechten Flügel befanden, iſt nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. Dagegen 
ſtanden die zwei bayeriſchen Kompagnien zu Pferd auf dem rechten 
Flügel im Lager bei Legrad, demnach bei der Maſſe der kaiſerlichen 
Kavallerie?). 

Schon wenige Tage nach ihrem Einmarſche ins Lager von Zrinyi— 
var fanden die Bayern Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. In der Nacht 
vom 5. zum 6. Juni war dem Angreifer gelungen, abwärts der dem 
rechten Lagerflügel gegenüber befindlichen Murkrümmung zwei Kartaunen 
in günſtige Stellung zu bringen“. Ihr Feuer bezweckte, die Beſetzung 
einer Inſel wirkſam vorzubereiten, die unterhalb des beſchriebenen Haupt— 
werks von Zrinyivar zunächſt der erwähnten Flußkrümmung liegend, 
bisher von kaiſerlichen Truppenteilen entblößt blieb. 

Als es dem Feinde gelungen war, mit Flößen auf der Inſel zu 
landen und ſich dort feſtzuſetzen, traf Feldmarſchall-Leutnant Graf 
Strozzi Anordnung, die Türken aus diejer wichtigen, durch Schüßen- 
gräben noch verjtärften Stellung wieder zu vertreiben. 

Die am 6. Juni morgens 2 Uhr an der Murfrünmung ge: 
jammelten kaiſerlichen Savalleriepojten gaben die Übergangsverſuche 
über den Murarın bald auf; der nachfolgenden Faiferlichen Anfanterie 
gelang es zwar, anfangs auf der Inſel feiten Fuß zu fallen, Durch die 
fräftigen Gegenjtöße dev Osmanen aber wurden die Musketiere in das 
Waller zurücgedrängt. 

Nachdem eine Verſtärkung der türkischen Inſelbeſatzung durch das 
Geſchützfeuer der Berbiündeten vom rechten Ufer her vereitelt war, jchritt 
Graf Strozzi jelbjt zur Befignahme der Infel, wozu ihm vorerjt nur 
3 Offiziere mit 25 Neitern des Regiments Rappach“ und 150 Mus— 
fetiere zur Verfügung jtanden. 


) Geh. St. A. K. ſchw. 610: Stonberers Berichte aus Wien: PS aus 
Linz, 16. Juni 1664. 

*) Desgl. P. 8. zum Berichte aus Wien, 28. Juni 1664. - Diterr. Mil. 
Zeitſchr. 1828, 4. 9. S. 31. — KM. L. P. VI, 143, Nach II, 26 waren im Juni 
1664 bayeriſche Yager bei Legrad und Catarina (Nottoriba, Notteri), die bayeriſche 
Kavallerie aber getrennt bei Neu-Serin (Zrinyivar). 

) Schweigerd, Oſterreichs Helden: Peter Graf Strozzi ©. 180. 

+ Diarium ꝛc. S. 44, 
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Strozzis Sturm auf die türkischen Schügengräben war von Erfolg 1% 
begleitet; nach heftigem Widerjtande wurden die Janitſcharen überwältigt 
und in die Mur gejagt. In diejen Kampf aber griffen nad) und nad) 
noch ſämtliche Kompagnien des bayerijchen Regiments Buech ein‘), 
dejlen Obrijtleutnant Heinrich Nenner fich unter den Toten befand ?). 

Bon den 3 türfiichen Fahnen, die bei den gejchilderten Kampfe 
in die Hand des Siegers fielen, hatten die Furbapyeriichen Kom— 
pagnien zwei erobert. 

Als ſich die Angriffstruppen nad) Schluß des Gefechtes ſammelten, 
überjchütteten die Türfen vom linfen Murufer aus die Inſel mit 
Gewehrfeuer, wodurch Feldmarjchall-Leutnant Graf Strozzi tödlich ver- 
wundet wurde, 

Ungeachtet des am linfen ‚Flügel erlittenen Mißerfolges machte der 
regelmäßige Angriff der Türfen gegen das Hauptwerf Zrinyivar wejent- 
liche ‚Fortichritte. Schon am 7. Juni vormittags wurde die von dem 
Werke vorgejchobene Neiterrvache überfallen, und auf Mustetenichußweite 
von der ‚zeitung eine Barallele ausgehoben. 

Im weiteren Verlaufe der Belagerung jahen ich die Berbindeten 
gezwungen, die am 6. Juni durch) Strozzis Überfall gewonnene Mur- 
injel wieder zu räumen, da ſie durch die türkischen Batterien von den 
Höhen von Kakonya aufs wirkſamſte beftrichden wurde. Um die Rück— 
eroberung einzuleiten, nahm Generalwachtmetiter Freiherr von Puech 
mit dem heſſiſchen Obriitleutnant von Zobel eine Erkundung des Ge- 
ländes vor?). 

Vom 10. bis 14. Juni machte auch der regelmäßige Angriff gegen 
Zrimyivar Fortichritte, allein der Verteidiger blieb nicht unthätig, 
ſondern antwortete mit Verſtärkung der Befejtigungsanlagen®). 

Am 14. traf Feldmarſchall Graf Montecuccoli im verjichangten 
Yager ein, um den Oberbefehl über die Murarmer zu übernehmen, 
Einige Tage nad) jeiner Ankunft, am 17. begann der Einmarjch der 
jehnlichit erwarteten Verſtärkungen: 5 Negimenter zu Fuß und 4 zu 
Pferd“). Die damalige Hauptwaffe des Feitungstriegs, die Infanterie, 


) K. A. L. 8 1,22. Dod iſt bier das Gefecht als „Sturm auf Neu-Serin“ 
auf den 9. Juni verlegt. 

2) K. A. L. P. VI 143 Renners Leiche wurde mit abaejchnittenem Kopfe 
gefunden. 

) Diarium x. ©. 47. Statt „Bucher“ iſt Puech zu leſen. 

) Tiarium ꝛe. — (Purkart,) Nriegstage der Bayern, führt ©. 38 den 13. Juni 
als Gejechtstag der Bayern auf. 

°; Diarium ꝛc. ©. 48-51. — Nottebohm, Wilhelm, Monteceuccoli und die 
Legende von St. Gotthard (1664): Wirlenfchaftlihe Yeilage zum Programm des 
Friedrich-Werderiſchen Gymnaſiums zu Berlin Ojtern 1887. ©. 10, 


1661 


Gritürmung 


des Lagers. 


528 X. Abſchnitt: Feldziige und Ausmärſche einzelner Truppenteile, 


war auf 41342 Mann zuſammengeſchmolzen geweien, darunter die Bayern 
auf 843 Mann). 

Durch den erhaltenen Kräftezuichuß wejentlid) eritarft, plante der 
ausdauernde Verteidiger für den 21. Juni unter Oberleitung des General- 
wachtmeifters von Puech einen Ausfall mit etwa 4000 Mann, um die 
vorgejchrittenen türfiichen Belagerungsarbeiten gründlich zu zerjtören. 
Leider mußte es bei der Abficht verbleiben: die Unternehmung wurde 
durch eingetretenes Negenwetter, das bejonders das Erflimmen der 
Böſchungen faſt unmöglich machte, vereitelt?) 

Bis 24. war der türkische Angriff gegen das Ravelin des Brüden- 
fopfes an den äußeren Grabenrand gediehen. In der Nacht zum 26. 
gelang e8 zwar dem Berteidiger den bereits in den Navelingraben vor- 
gedrungenen Feind wieder hinauszujagen, allein am frühen Morgen des 
27. ſetzte fich nach einer Gejchügjalve der Angreifer durch Überrumpelung 
der jchwediichen Beſatzung in den Beſitz des Ravelins jelbit?). 

Nur der Thatkraft des Generalleutnants Graf zu Hohenlohe 
war die Wiedereroberung zu verdanken; er bejtinmte die zur Verfügung 
jtehenden furbayerijchen Kompagnien als Erjag für die geflüchteten 
Schweden, und dem entjchlojlenen Vorgehen des Obriftwachtmeiiters Hans 
Ferdinand Grafen von Herberitein und des Hauptmanns Stainer 
vom Regiment Puech gelang es, die in das Ravelin bereits einge- 
drungenen Osmanen wieder hinauszuwerfen t). 

Schon am 29. unternahm der Angreifer einen neuen Sturmverjuch, 
der jedoch an der Wachjamfeit der Bejabung unter Befehl des Obrtit- 
(eutnants Taſſo vom Regiment Strozzi jcheiterte. Am 30. Juni 
aber morgens 31/, Uhr gelang es den Türfen, das dem Hauptwerfe vor- 
liegende, bereits geräumte Ravelin raſch zu bejegen und von hier aus 
zwijchen 7 und 8 Uhr durd) einen Generalfturm den Halbmond auf den 
Wällen von Zrinyivar aufzupflanzen\. 


1) Dfterr. Mil. Zeitichr. 1828, 9. 4, ©. 19. 

2) Geh. St. 8. ſchw. 6/10: P. S. zum Berichte Stoyberers vom 28. Juni 
1664. — Diarium rc. S.51. (Die Truppenitärte ijt bier auf 3000 Mann angegeben. ) 

3) K. A. B. Türkenkriege 1661—64: Stoyberers Berichte Fol. 537: „welch 
gejtalten die Tiirthen den 27. passato gegen Tages Zeit nad gegebener Haupt: Salve 
die — Luna vor der Veſtung New Serin geſtürmt.“ — Geb. St.A. K. ſchw. 6 10: 
P. 8. zum Berichte Stoyberers vom 2. Juli 1664. — Diarium ꝛec. S. 52. 

— .„und wie gemeldet wird, find in specie Ew. churf. Drchl. Bölder, 
auf dero Dbriftwachtmeifters Grafen von — und des Hauptmanns 
Stainer Animiren an der Flüchtigen Platz getreten“: KM. B. Türkenkriege 1661 
bis 1664: Stoyberers Berichte ꝛc. Fol. 537. — (P ——— Kriegstage der Bayern 
&.62: 27. Juni 1664 Schlacht bei Eerinvar x. 

Fe Chronik Ofterr.:Ung. III, 50. — (Purkart,) Kriegstage x. S. 63: 
30. Juni 1664 Verteidigung Serinvars. 
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An dem Gefamtverlufte diefes unglücklichen legten Tages einer 166 


glänzenden und ehrenvollen Verteidigung mit im ganzen 846 Toten und 
273 Verwundeten war das furbayerifche Regiment Puech mit 103 Toten 
und 22 Verwundeten beteiligt'). 

Aus den Opfern des Kampfes vom 30. Juni ragt bayerijcherjeits 
Hauptmanı Graf Hamilton hervor, der mit 160 Mann in Zrinyi— 
var jelbjt jtand?); er ſtürzte durch einen Hieb in den Kopf getroffen in 
die Mur und fand in ihren Fluten den Heldentod ?). 

Nach gefallener Entjcheidung gingen die Türken jofort an die Zer- 
jtörung oder Umgejtaltung der vielumftrittenen Befejtigungen von Jrinyivar, 
wobei insbejondere der bisherige Brüdenfopf nunmehr eine Schugwehr 
gegen Übergangsverjuche der faijerlichen Armee zu bilden hatte ?). 

Da dieje jeit dem Falle von Zrinyivar zumwartend im befejtigten 
Lager von Mura-Köz jtand, mochte e8 mit den an der Mur ‚zurid- 
gebliebenen türkischen Truppen gelegentlich zu Eleineren Zuſammenſtößen 
fommen, woran einmal (12. Juli) angeblic) aud) die Bayern teil hatten ?). 

Der Großvezier Köprili jelbjt war mit feinen Hauptfräften am 
1. Juli vor die Grenzfeite Klein-Komorn Kis-Komarom) gerüct, ging 
jedody am 18., obwohl ſich jein Heer inzwiichen, wie man meldete, auf 
120000 Mann verjtärfte, wieder nad) Kanizſa zurück“). 

Inzwiſchen hatte die Stellung der in Ungarn befindlichen kurbaye- U 
rijchen Truppen eine grundjägliche Anderung erfahren, indem fie feit 


—— 


eri⸗ 


— $ ifs⸗ 


corps in eine 


15. Juli al3 vom Kurftaate zu den Truppen des bayerijchen Kreiſes Kreistruppe. 


abgeftelltes Kontingent in den Verband der vom Feldmarichall Leopold 
Wilhelm Markgraf zu Baden-Baden befehligten Reichsarmee 
übertraten. 

Diejes aus Kreistruppen bejtehende Heer traf am 6. Juli auf dem 
Heranmarjche aus dem Reiche zu Radkersburg an der Mur ein und 


wurde durch den Neichs-Generalleutnant Graf Georg Friedrich zu » 


Waldek und Pyrmont dem Generalfeldmarjchall Grafen Monte- 


enccoli zur Verfügung gejtellt, worauf diejer zunächſt die Kreis— 


Stavallerie bejchleunigt zum 9. Juli in das Lager von Legrad berief. 
Da die Reichgarmee auch Truppen des bayerischen Kreiſes enthielt, 
muß in Kürze auf die Aufjtellung jolcher zurücdgegriffen werden. 


) Dfterr. Mil. Zeitihr. 1828, 9. 4, ©. 35. 

) Geb. St.A. K. ſchw. 6/10: Bericht öntecnsenlis aus dem Lager bei 
Legrad 30. Juni 1664. — K. A. Handſchr. Sig. Nr. 155: Münid, Kriegsgeſch. ©. 24. 

2) K. A. 8. P. VI 143. 

+ Geh. SEN. K. ſchw. 6/10: Bericht Stoyberers vom 16. Juli 1664. 

>) (Purkart, Kriegstage ꝛc. ©. 67. 

*, ſterr. Mil. Zeitſchr. 1828, H. 4. ©. 242. 
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Der zur Leitung einer Truppenhilfe 1663 nad) Regensburg ein- 
berufene, aber erjt am 14. Januar 1664 durd; Ferdinand Maria 
als Kreis-Oberjten eröffnete!) Kreistag ließ nur zu bald erfennen, daß 
jelbjt die aus dem Djten drohende Kriegsgefahr Einigung über Die 
Wünſche und Bejtrebungen der beteiligten Stände nicht zu erzielen ver- 
mochte. 

Der Antrag der Vormacht Bayern, die einzelnen Kreisfontingente 
zu einem Regiment zu Fuß unter bayertichem Kommando?) zu ver: 
einigen, ſtieß auf die entichiedene Ablehnung Salzburgs, das die Bildung 
zweier Regimenter, davon eines unter Kommando eines jalzburgijchen 
Obrijten forderte und jelbjt dadurch nicht zu befriedigen war, daß ihm 
Bayern die Führung der Kreisfavallerie zugeitand. 

Auch ein weiterer Vorſchlag der bayerifchen Abgeordneten Or! 
und Mayr, zwei Negimenter zu Fuß zu bilden, das eine ausjchlieh- 
lich als furbayerisches Kontingent, das zweite unter einem ſalzburgiſchen 
Obrijten aus den Truppen jämtlicher übrigen geiftlichen wie weltlichen 
Stände des Kreijes, jcheiterte an Salzburg und feinem Mithelfer Paſſau, 
weil der Kurfürjt als Kreis-Oberfter verlangt hatte, daß die beiden 
Obriſten, jämtliche Offiziere und Mannfchaften auf jeine Perſon zu ver: 
pflichten, und alle regelmäßigen Berichte an ihn zu erjtatten feien. 

Die beiden geiftlichen Stände blieben nun allen weiteren Beratungen 
ferne, Salzburg erklärte, dem Kaiſer eigene, von der Kreisverfajlung 
unabhängige Truppen abjtellen zu wollen, und wenn wir im Berlaufe 
des Feldzugs 1664 thatjächlich bei der Hauptarmee einem ſalzburgiſchen 
Corps begegnen — 600 Mann mit 2 FFeldgejchügen unter Obrijt Johann 
von Fletting, die im Mai über die Stetermarf nach Kroatien mar: 
ichteren?), — jo war dies demnach fein Kontingent zum bayerischen 
Kreiſe. 

Die lebhaft erörterte Organiſationsfrage fand ſchließlich Folgende 
Löjung: Zur Bildung eines Regiments zu Fuß von 1420 Mann jtellten 
Kurbayern 1138, die übrigen Stände (ausjchließlich Salzburg und Paſſau) 
den Reit mit 282 Mann; auf die Leiftung Bayerns kam die Stärfe des 
bereits in Ungarn befindlichen Regiments Buch, die im Lager vor 
Kanizja noch 971 Mann betrug, in Abzug, ſodaß nur mehr 167 Mann 
zu werben und auszurüſten waren *). 

Das Streisregiment zählte 9 Kompagnien mit je 150 Mann, wozu 
ſich zunächſt die ſieben Kompagnien des Regiments Puech auf dieien 


1) Döberl, M., Bayern und Frankreich, ©. 229. 

"I MN. Kreisakten Fasz. 2 (1650—1795). 

) Pichler, G. A., Salzburgs Landesgefchichte, Salzburg 1861--1865, ©. 174. 
) Bal. Döberl, Bayern und Frantreid, ©. 231. 
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Sollſtand ergänzten; eine 8. Kompagnie unter Hauptmann von Epp 1 
bildete ſich zu Bilshofen aus 80 bayerischen Mannjchaften und den 
Kreisfontingenten von Leuchtenberg, Marlrain, Breittenegg, Wolfitein 
und Ortenburg, die 9. unter Hauptmann Peter von Lenz zu Negens- 
burg aus den Kontingenten von Freiſing, der Neichsjtadt Regensburg 
und der geiftlihen Stifter dajelbit St. Emmeram, Ober- und Nieder- 
münſter. 

Es ſcheint übrigens, daß aus den Mannſchaften der hier nicht ge— 
nannten Stände eine 10., jedenfalls ganz unvollſtändig gebliebene Kom— 
pagnie unter einem Hauptmann Arnsberger zu errichten verſucht 
wurde, die, wenn auch gleichzeitig mit der übrigen Infanterie nach 
Ungarn abmarſchiert, vermutlich erſt nach der Schlacht von St. Gotthard 
zum Regiment Puech hinzutrat. 

An Reiterei waren zu bilden 3 Kreiskompagnien zu Pferd mit 
je 110 Reitern; auf den Anteil Bayerns entfielen 252 Mann, jo da, 
nachdem die in Ungarn bereits jtehenden 2 Kompagnien 173 Pferde 
zählten, noch eine Ergänzung von 79 Weitern notwendig war. Die 
vorhandenen 2 Kompagnien nahmen einen Stand von 110 Mann an; 
eine dritte Kompagnie, Rittmeijter Everhard?), hatte jich aus den ver- 
bleibenden 32 bayerijchen Meitern und den geworbenen Mannjchaften 
der übrigen Stände zu bilden. 

Vie die anderen Kreisregimenter erhielt aud) das bayerische 2 Regi— 
mentsjtüde zugewiejen; über Ausstattung mit Pferden zc. wurden bereits 
früher Einzelheiten gegeben?). 

Für das nunmehrige Kreisregiment Puech jowohl als die aus den 
3 Neiterfompagnien zu bildende Kreisesfadron Höning errichtete man 
bejondere Stäbe?); außerdem jorgten höhere VBerwaltungsbeamte für die 
Berpflegung des gejamten Kreiscorps. 

Die vom Reichtage in Regensburg für den Feldzug 1664 aufge- 
botene Heichshilfe gelangte übrigens troß aller Mahnungen des Kaijers 
nicht vollitändig zur Aufitellung. Als Sammelplag aller reistruppen 
wie der Hauptarmee im ganzen war Ungarijch-Altenburg bejtimmt; 


’; Die Nompagıtie jcheint zeitweilig aud) von Rittmeiiter Friedrich von Rottern 
geführt worden zu fein, denn daß eine 4. Kompagnie unter dem genannten Rittmeijter 
gebildet worden wäre, wie Münmich, Geſch. des 1. Ehev.:Regts. S. 124 angibt, 
iſt ſonſt nicht nachzuweiſen gemweien. — Thatjächlih war Nottern 1664 für den 
Fall jeines Übertritts zur katholiſchen Kirche bei der bayerifchen Kreisreiterei „bis 
zu einer jich ergebenden Vacatur einitweilen als reformirter Rittmeister eingeitellt 
worden“. KA. L. BTL 4. Bal. auch ©. 333. 

2) Bol. S. 292, 

MM. Kreisakten 1664. 
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1661 die Infanterie hatte ſoweit möglid die Waſſerſtraße, die Reiterei den 
Landweg zu nehmen, 

Am 2, Juni langte der Statthalter von Ingolſtadt Generalfeld- 
zeugmeifter Graf Fugger mit dem von den fatholiichen Ständen des 
ichwäbifchen Kreiſes aufgeftellten und am 16. Mai jamt Troß auf 
11 Schiffen von Ulm!) abgegangenen eriten jchwäbijchen Kreisregiment?) 
in St. Nikola bei Pafjau an, am 4. famen die bayerischen Kreisfom- 
pagnien Yenz und Epp°) fowie das zweite ſchwäbiſche, von den evange- 
lichen Ständen geworbene Regiment zu Fuß unter dem Pfalzgrafen 
Chriſtian II. von Zweibrüden-Birfenfeld-Bijchweiler nadh*), 
um die Fahrt alsbald fortzuiegen. Die bayeriiche Reiterei z0g zu Lande 
am 19. an Wien vorüber?). 

Troß Drängen des faiferlichen Hoffriegsrats, den Marjch zur 
Hauptarmee von Ungarijch-Altenburg nach Zrinyivar noch vor Ver- 
jammlung aller Truppen anzutreten, erhoben die Reichs-Generale fort- 
während Bedenken; erſt al3 die faijerlichen Zeughäuſer für die teilweiie 
ohne Waffen in Ungarn eingetroffene Infanterie Biken abgaben, und 
Lebensmittel verteilt wurden ®), jeßte ſich am 20. Juni die taktiſch in 9 Esfa- 
dronen zu Pferd und 11 Esfadronen zu Fuß mit der nötigen Zahl 
von Feldgeſchützen gegliederte Neichsarmee in Bewegung und erreichte 
in zwei Tagen Kohlnhof bei Odenburg. 

Hier erjt traten die meiſten höheren Führer, wie Generalzeugmeifter 
Graf Fugger das Kommando über ihre Truppen wirklich an. Am 
26. befand jid) die Armee in Güns und Lufaczhaza, und auch am nächjten 
Tage noch djtlich der Pinfa, die man am 29. Mai überjchritt?). 

Der folgende Marich führte bis Kaltenbrunn nördlich von Fürjten- 
feld in Steiermarf, wo zugleich mit dem Hauptquartier des Reichs— 
Generalfeldmarjchalls die Ergänzungs-Truppen des bayerischen Kreiſes, 
durch heftigites Regenwetter aufgehalten, noch big zum 2. Juli zu treffen 
ind. Auch am 3. vermochte man auf den an ſich jchlechten und num 


', Löffler, E v., Geichichte der Feſtung Ulm 1881, ©. 212. 

?) Bu dieſem Megiment, das Fugger kommandierte, hatte Nurbayern wegen 
des Bejites von Mindelheim und Wieſenſteig 12 Mann zu jtellen. 

%, Deögleihen wohl aud die von Hauptmann Arnsberger geführte Mann: 
ichaft, die jih am 2. in Bilshofen fammelte. 

HEN L. P. U, 36. — Frkf. MR. 1664, ©. 44, 

>) Frif. MER. 1064, ©. 4. 

) Rauchbar, J. G. Leben und Thaten des Fürjten Georg Friedrid 
von Waldeck (1620—1692), herausgegeben von Dr. L. Gurge. I. Arolſen 1867. — 
Für den Marſch von Ungarisch-Nitenburg nach Racz-Kanizſa f. Theatr. Europ. IX, 1194. 

Lünig, Chr., Der Teutjchen Reichs Ganpley Anderer Theil, S. 416. 
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tief durchweichten Gebirgswegen nur 1'/, Meilen zurückzulegen und be— 1664 
fand ſich am 4. erſt am nördlichen Murufer vor Radkersburg. 

Nach einem Raſttage überjchritt die Armee am 6. die Mur und 
erreichte dem Fluſſe folgend Wernjee und bis zum 8. Racz-Kanizſa. 
Wie jchon vorerwähnt, fam die Neichsfavallerie der Infanterie voraus- 
eilend am 9. Juli im Lager der Hauptarmee (bisherige Murarmee) 
bei Legrad an. 

Die wenig anmutende Schilderung, die Feldmarichall Leopold 
Wilhelm von Baden über den Zuſtand des Heichsheeres entwirft!), 
fünnte auf die bayerischen Kreistruppen nur unter dem jehr jtarfen 
Borbehalte Beziehung finden, daß der weitaus größere Teil der lebt: 
genannten aus älteren furfürjtlichen Kompagnien bejtand, die gegen den 
Erbfeind bereits ernitlichit erprobt und bewährt, für die Angliederung 
der Neuankömmlinge einen verläjligen Halt bieten fonnten. 

Denn nunmehr trat das ganze, jeit 1663 ununterbrochen auf 
Ungarns Boden geitandene furbayeriiche Hilfscorps aus der Be— 
jtallung des Kurfürſten in jene des bayerischen Kreiſes über?); Die 
bisher der Murarmee angehörigen alten bayeriichen Kompagnien zu 
Fuß jegten jich am 13. Juli von Legrad in Marſch, um ſich über Czaka— 
turm (14.) mit den bei Racz-Kanizja liegenden neuen Kreisfompagnien 
als „Kreisregiment Puech“ zu vereinigen. 

Dem nun vorläufig 9 Kompagnien zählenden Regiment?) war als 
„Seneralsregiment“ in der Schlachtordnung der Rang vor den frän- 
filchen Kreistruppen zugejtanden. Am 15. Juli überjchritt es auf einer 
neuen Sriegsbrüde bei Neuhofen (Mura-Szerdahely) den Limbach und 
bezog auf deſſen Wiejenplane das Lager. 

Dem General Puech unterjtand ferner die aus den zwei furbaye- 
rijchen Kompagnien Höning und Pendler und der neuen Kreisfom- 
pagnie Everhard gebildete Kreisesfadron, zu deren Kommandanten am 
30. Juni Obriftleutnant (ab 11. Juli Obrift) Nicola von Höning 


— 


) Angeli, M. Edler v., Der Friede von Vasvar, S. 15. — Über den 
Markgrafen von Baden ſ. a. Mémoires de Gaspard Comte de Chavagnac. 
Amsterdam 1700, p. 275. 

2) Zur Geſchichte des damaligen Nreisregiments: Geh. StN. K. ſchw. 6.10, 
Stonberers Beriht von Wien 16. Juli. 1664. — K. A. B. Türtentriege 1661 —64: 
Ferdinand Maria an Franz Graf Fugger 29. Juli 1664. — RM. Kreisaften 
Fasz. 2 (1650 - 1793): Areisabjchied vom 7. Juli 1664. — Stauffenberg, F. v., 
Grimdliche, wabhrhaftige und unparteiifche Relation ꝛc. S. 5: 9. u. Zt.Bibl. Ture. 
88,16. (Verzeichnis der Reichstruppen.) 

=, Wegen der Nompagnie Arnsberger val. ©. 531 und EN. L. BP. IV, 142, 
jowie Stauffenberg, J. von, Relation ©. 5: 9. u. St.Bibl. Ture. 8$/16. 
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1664 ernannt wurde. Die Schwadron trat in den Verband der bislang weiter 
öftlich bei Zebanechegy unter Generalleutnant Graf von Walded 
geitandenen Neichsfavallerie, worauf dieſe ſich der Anfanterie bei 
Szerdahely anſchloß!. 

Auch die Kaiferlichen und die Truppen des rheinischen Bundes 
folgten am 16. und 17. Iuli der Reichsarmee auf das Nordufer der 
Mur, worauf die drei Heeresgruppen zunächjt bis Unter-Limbach (Alſo— 
Lendva)?) und am 19. noch gegen Lenti an der Kerfa rücdten; allein 
faum jtanden die gefamten Streitkräfte mit Front gegen Oſten an dem 
genannten Flüßchen vereinigt, al$ der Rückmarſch nach dem Limbadı 
befohlen wurde, und die Armee, da die Brüde bei Hoßzufalu abge: 
brochen war, über Unter-Limbach, Dobronaf und Turnizja die Richtung 
auf Olsnig (Mura-Szombat) nahm, woſelbſt die Truppen Lager be- 
zogen. 

Der Grund für diefe auffallende, jcheinbare Rückwärtsbewegung lag 
in der Abficht, den von Fürſtenfeld her in Anmarjch befindlichen fünig- 
lich franzöſiſchen Hilfstruppen zur Bereinigung entgegenzugehen?). Kaum 
war aber Generalleutnant Jean de Coligny-Saligny mit einem 
Teile der franzöſiſchen Reiterei und der gefamten Infanterie am 22, Juli 
im Lager von Szombat eingetroffen, al3 die über den Feind einlanfen- 
den Nachrichten den Grafen Montecuccoli zu einem entjcheidenden 
Entichluffe drängten: da die Türfen gegen Sarvar und Körmend an der 
Raab vorrüdten, fonnte die Hauptarmee unmöglich länger zwijchen der 
Mur und dem Limbac) verharren. 

Wohl mußten fich einer thatkräftigen Kriegführung aus dem inneren 
Weſen der vereinigten Armee heraus ernftliche Schwierigkeiten entgegen: 
jtellen ®), nachdem das Heer aus nicht weniger als fünf, einander meist 
recht fremden Gruppen beitand: den Kaijerlichen, dem ungarischen Auf- 
gebote, den Neichs- (Kreis-), den rheinischen Bundes-Truppen und den 
‚stanzojen." Nicht bloß, daß die ‚Führer diejer Kontingente ſich jeder 
auf den Empfang bejonderer Weiſungen fteiften, ergaben fid) auch unter 
den zahlreich anweſenden Generalen nur allzuviele Streitigkeiten über 
Zuftändigfeit und Rang, ſodaß Graf von Walded bereits unterm 


16. Juli im einem Berichte an Ferdinand Maria darüber Flagt?). 


) Theatr. Europ. IX, 1203. Für „Sebanig“ ift ohne Zweijel „Zebanec* — 
füdlih von Szerdahely — zu lejen. 

*) Stauffenberg, Nelat. 5.9 bat irrtümlich „Oberlymbach“. Für „Mönchs— 
hoffen“ iſt wohl „Neuhofen“ zu leſen. 

’, Den Mari der von dem Sammelpunkte Metz aufgebrocenen Franzoſen 
durch Bayern behandelt: Döberl, Bayern und Franfreih, S. 2397. 

+ Angeli, Der Friede von Basvar, S. 17. 

) Lünig, Der Teutſchen Reichs Ganpley Anderer Theil, S. 423. 
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Doch alle diefe inneren Reibungen überwindend, jeßte Monte- 16 
cuccoli jeine Armee nunmehr in Bewegung: einem entjcheidenden Kampfe 
entgegen. 

, Um den Türfen an der Raab zuvorzufommen und die dortigen Fetung ber 
Übergänge zu verlegen, jandte der faiferliche Feldherr zunächit die bei durt bie Ra: 
Olsnitz (Mura-Szombat) verjammelte Kavallerie unter Beigabe von 

8 Geſchützen leichten Kalibers als getrenntes Corps voraus, und zwar 

in folgender Marjchordnung: 

Avantgarde: General der Kavallerie Pfalzgraf Philipp von 
Sulzbah!) und Feldimarjchall- Leutnant von Spord: 
Statjerliche Kavallerie in 19 Esfadronen; 

Corps de Bataille: Neichsfeldmarjchall Markgraf Leopold Wil- 
helm von Baden und Generalwachtmeilter Herzog Dans 
Adolf von Holjtein-Gottorp: 9 Esfadronen (darumter Die 
Esfadron Höning)?); 

Arrieregarde: Generalleutnantse Graf Hohenlohe und Graf 
Coligny: Reiterregimenter des rheinischen Bundes, franzd- 
jüiche Regimenter und ;Freifompagnien?) in 12 Esfadronen. 

Am Abende des 24. Juli lagerte die Neiterei Front gegen Oſten 
bei St. Gotthard an der Raab; am 25. gewann die in der Vorhut 
jtehende Reichgfavallerie bei Schriedling (Nagy-Cſörötnek) das linke 
Ufer), nachdem bereits vorher das Sroatenregiment und Sads-Dra- 
goner aufflärend den Fluß überjchritten hatten. Dieje lettgenannten 
Abteilungen vereinigten ſich mit den ungarischen Aufgeboten unter 
Batthianyi und Nadasdy, die in dem Beitreben, Sarvar und Körmend 
zu deden, mit dem von der Szala her anrücdenden Feinde an der Raab 
in Fühlung traten. 

Somit war das Ziel, den Türken an diefem Fluſſe zuvorzufommen, 
zunächſt erreicht, denn jchon am 25. gelang es den jchwachen zur Stelle 
befindlichen Kräften, feindliche Übergangsverfuche zu vereiteln. 

IPfalzgraf Philipp wird in M@moires de Chavagnac ©. 274 als „plein 
de valeur, mais tr&s médioere general“ getennzeichnet. 

2) Allerjüngiter Warhafftiger recht qründlicher und unpartbeyiicher Bericht Was 
bey der am 23. Nulij vorgebabten Cavalcade, abjonderlich aber bey tem darauf den 
1. Auguſti unfern dem Glojter St. Gotthard an der Raab mit den Türken gehaltenen 
memorablen Treffen paſſieret und fich zugetragen. Geben im Yäger 25. Augujt 1664: 
Theatr. Europ. IX, 1209. 

2) Stauffenberg, Relat. 2. 17 jpricht nur von Freitompagnien, während 
nach Susane, Histoire de la Cavalerie frangaise, Paris 1874, T. I, 116 auch Regi— 
menter zu Pierd in Ungarn auftreten. 

+ Beridyt 2c. der Gavalcade >c.: in Theatr. Europ. IX, 1209. Unter „Soritfchen: 
dorf” ijt dem Zuſammenhange nach wohl Schriedling zu verjtehen. 


1664 


Marich ber 
Hauptarmee 
an bie Raab. 
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Am 26. aber bezog auch die Hauptmacht der Reiterei ihr Lager 
hinter der Raab, und zwar an die untere Pinka gelehnt, bei Körmend. 
Als die Osmanen auf der dortigen Brücke am 27. mittags den Über- 
gang erzwingen wollten, wiejen franzöfiiche und rheinijche Esfadronen 
den Angriff zurüd. Inzwiſchen ftellten fich die Faiferliche und die Kreis— 
favallerie als rechter Flügel weſtlich Körmend in Schladhtordnung, wo— 
bei die bayerische Kreisesfadron nad) dem zu Ungarifch-Altenburg feit- 
gejegten Range die dritte Stelle einnahm'). 

Ob die am gleichen Tage zur Kavallerie abgejtellten 3000 Musfe- 
tiere unter Generalwachtmeiiter von Puech noch in das fid) um die Kör— 
mender Brüde entjpinnende Fußgefecht einzugreifen vermochten, ijt nicht 
nachweisbar ?). 

Am nächſten Tage (28. Juli) jandte Montecuccoli zur Dedung 
der Furt und Brüde von Cjafany das Neiterregiment Spord nebit 
Stroaten und Dragonern raabaufwärts; und als die Türken auf dem 
rechten Ufer nachrückten, wurden nicht bloß die Vortruppen bei Cſakany 
verjtärft, jondern gegen Mittag die gejamte EFaiferliche Reiterei nad) 
diefem Übergangspunfte in Bewegung gefeßt, und für 29. auch noch) 
die Kavallerie des Neichsheeres, des rheinischen Bundes und des fran- 
zöfiichen Corps herangezogen. 

Die Osmanen jegten am 29. den Marjch raabaufwärts fort, ge- 
langten jedoch nur bis Schriedling (Cſörötnek); die faiferliche Kavallerie 
folgte diejer Bewegung auf dem linfen Raabufer über Naba Szent Mihaly, 
die übrigen Neitergejchwader vermochten, durch die angejchwollene Pinka 
länger aufgehalten, erjt jpät am Abende das von den faiferlichen Es— 
fadronen gegenüber von Cſörötnek bezogene Lager zu erreichen. 

Nunmehr aber hielt das Oberfommando für angezeigt, auch die in- 
zwijchen bei St. Gotthard eingetroffene Infanterie auf das linke Raab- 
ufer herüberzuziehen. 

Der Anmarſch der Infanterie des verbindeten Heeres von der 
unteren Mur an die Raab erfolgte zur möglichſten Bejchleunigung in 
dem bergigen von zahlreichen Wafjerrinnen wie Zendva zc. durchſchnittenen 
Gelände auf zwei Straßen). 

Die Kolonne des rechten Flügels bildeten die faiferlichen Regimenter 
zu Fuß unter der Führung des furbrandenburgifchen Feldmarjchalls 





!) Stauffenberg, Relat. ©. 5. 

?) Theatr. Europ. IX, 1213. — In (Burfart,) Kriegstage ©. 73 iſt ange: 
nommen, daß die Bayern am 27. Juli unter Buch und Fuager (1 an einem 
Treffen bei Körmend Teil hatten. * 

?) Theatr. Europ. IX, 1209. — Rauchbar, Georg Friedrich von Walded 
©. 225—26. 
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Freiherrn Dtto Ehriftoph von Sparr, der für jeine Perſon dem 19% 
Kaifer auf Kriegsdauer abgetreten worden war!), und Die auf dem— 
jelben Wege folgenden Squadronen zu Fuß Colignys; dieſe Heer— 
jäufen berührten auf ihren Vormarſche Felſö-Petrocz an der oberen 
Kerka. 

Eine linke weſtliche Kolonne, die Truppen der rheiniſchen Allianz 
und der Kreiſe des Reichs enthaltend, dabei auch die Bayern unter 
General Puech?), nahm unter dem Grafen von Waldeck ihren Weg 
vermutlich über Felſö-Lendva. 

Der durd) die Kriegslage vom 26. auf 27. Juli gebotene Nacht- 
marjch loderte aber die Ordnung der treistruppen derartig, daß Puech 
und Dbrift Pfalzgraf Chriſtian von Zweibrüden-Birfenfeld, 
von nur 50—60 Mann ihrer Negimenter gefolgt, Wachtfeuer anzünden 
mußten, um das allmähliche Eintreffen der Nachzügler zu erwarten, 
und während der Nacht unaufhörlich das Spiel rühren ließen, um die 
Berirrten in die Marjchrichtung zu weifen®). 

Unter jolchen Schwierigfeiten am 27. bei St. Gotthard verſammelt, 
bezog die Infanterie mit Front gegen Oſten dasjelbe Lager, das Die 
Kavallerie am 25. verlaflen hatte; die jchiweren Gejchüge und das Ge— 
päck jchaffte man über die Raab hinüber. 

‚Feldmarjchall von Sparr begann fich durch Aufwerfen von 
Schügengräben bei St. Gotthard zur Verteidigung einzurichten®; da 
aber die gegenüber Zadersdorf (Cſakany) ſüdlich der Raab lagernden 
Türfen jhon am 28. Erfundungen jener Infanterieftellung vornahnen, 
hielt man es für geratener, dieje aufzugeben und an das linfe Raabufer 
zurüdzugehen, um fich dort mit der von Raba Szent Mihaly anrücdenden 
Kavallerie zu vereinigen. 

In dem neuen, jeit 28. bezogenen Lager langten endlich auch die 
längit erwarteten VBerftärfungen, der Reſt der franzöjtichen Freikompag— 
nien zu Pferd unter de Gaſſions ‚Führung, beim Heere an’). Diejes 
jtand nunmehr vereinigt am Fuße der die Naab nördlich) begleitenden 
Höhen, den rechten Flügel an die gegenüber von St. Gotthard miündende 


) Jahrbuch für die deutfche Armee und Marine Berlin 1872. V. S. 232. — 
Brandenburgiihe Truppen befanden jih nicht bei Montecuccolis Heer, wie die 
Internationale Revue der ge. Arm, und Flotten, 10. Jahrg. 1.—4. Bd. Rathenow 
1801—92, S. 1045 — 1052 angibt. 

2) Dfterr. Mil. Zeitichr. 1828, IV, 254. 

’) Stauffenberg, Relat. S. 12. 

Rauchbar, Georg Friedrid von Walded S. 228. 

*; Stauffenberg, Relat. S. 19 ımd Susane, Hist. de la Caval. fran- 
caise etc. 
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1664 Lafnitz gelebt‘). Neun Geſchütze der Reichstruppen richteten ſich nicht 
ohne Erfolg gegen ein am Lugofi befindfiches feindliches Lager. 

Am 30, Juli trat in der hohen Spannung der Tage feine wejent- 
liche Abnahme ein, jo daß ſich Montecuccoli veranlaßt ſah, „Allge- 
meine Verordnungen, welche man in der Schlacht in acht zu nehmen 
hat”, zu erlafien?). Dies waren nun freilich nicht, wie man jie er- 
warten fünnte, taftische VBorjchriften für den Entjcheidungsfampf, jondern 
lediglich Mahnungen zur Aufrechthaltung der Mannszucht im Gefechte. 

Während jich ihr linker Flügel bisher nicht über den Harſasbach 
ausgedehnt hatte, rückten die Osmanen am 31. abermals raabaufwärts 
bis gegen den Zeminger Bach und lagerten in ſechs einzelnen Gruppen 
auf den Höhen der Gnojnica und der Gornja Gelina jüd- und ſüdweſt— 
lich von Windiſchdorf (Totfalu), wojelbit Ahmet Köprili jein Haupt: 
quartier nahm. 

Auf der anderen Seite der Naab aber — etwa 2 km von den 
Türken — jegten fich die Verbündeten in dem Abjchnitte von den be- 
waldeten Hängen des Commendeberges (nördlich von Unter-Raks) bis 
zum Fuße des Schlößlberges feit. 

eg Im legten Teile ihres etwa bis Körmend reichenden Oberlaufes 

m bildet die Raab ein gegen 2 km breites, von den zahllojen Windungen 
des Fluſſes und vielen Seitenbächen durchzogenes Thal, deilen Ufer: 
höhen fich rasch ziemlich beträchtlich über die Sohle erheben. Gegen: 
über dem Giftercienjerflofter St. Gotthard fließt von Nordweiten her 
die Yafnig der Raab zu; zwiichen beiden Waſſerläufen liegt ein nicht 
über 120 m aufiteigender, durch viele oft jchluchtartige Einschnitte 
reichgegliederter Höhenzug, der die Kuppen und Nüden des Commende— 
berges bildet und gegen Oſten in den Schlößlberg ausläuft. 

Am Fuße dieſer Höhen folgen fich am linken Ufer der Stromrichtung 
nad) die Ortjichaften Unter-Rafs (Alſo-Raks), Weichjelbaum (Badavalva) 
undMogersdorf(Nagyfalva) und auf der gegenüberliegenden Strede Unter: 
Zeming (Aljo-Szölnöf), Windiichdorf (Totfalu), ſowie zwifchen diejen 
beiden etwas landeimwärts Edersdorf (Szafonyfalu); der hier vorbei- 
fliegende Edersdorfer Bach ergießt ſich an einer Stelle in die Raab, 
wo dieje einen gegen Süden gefehrten, mit 4—500 m Halbmeſſer be: 
ichriebenen Bogen bildet. Bon da ijt der Südſaum von Mogersdorf 
etiva 1200 m entfernt; dazwiſchen befand fich ein heute nicht mehr vor— 
handener feiner Wald, 


) Erſte Schlachtordnung fir den 30. Juli j. öſterr. Mil. Zeitfchrift 1828. 
9 4, Kartenbeil. 2. 

) Befondere und geheime Ariegsnadridten des Fürjten Naimund Monte: 
euecoli. ©. 276. 
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Oberhalb des Einfluſſes der Lafnitz iſt die Raab nur S—12 m 1% 
breit, bei naſſer Witterung aber, wie fie damals gerade herrichte, mehr 
al3 mannstief und nur auf Furten zu überjchreiten; das rechte Ufer 
überhöht das linfe mäßig und iſt noch jtärfer als dieſes mit Buſch- und 
Strauchwerf bewachjen. 

Das chriftliche Lager erjtrecte jich längs des Fußes des Kommende: 
berges von Weichjelbaum quer über den Saubach bis über Mogersdorf 
hinaus; die Kaiferlichen unter Generaffeldmarichall Freiherr von 
Sparr — 4 Negimenter zu Fuß und 6 zu Pferd — bildeten den 
rechten Flügel, die Neichstruppen die Mitte, den Linken ‚Flügel der 
rheinijche Bund und die Franzoſen. Das von den Streijen geitellte 
Neichstontingent lagerte in zwei Treffen!), das vordere aus 4 Schwa— 
dronen Reiterei (Bayern, Niederjachien, Weitfalen, Franfen), das zweite 
aus 6 Negimentern zu Fuß zuſammengeſetzt; und zwar vom rechten 
Flügel ab: Schwaben (1. Regiment Fugger), Bayern (Puech), Franken, 
Niederfachien, Weitfalen und Schwaben ı2. Regiment Bfalzgraf von 
Birfenfeld). Hinter den Truppen war der zugehörige Wagenparf 
aufgefahren. 

Der ftreitbare Stand des fatjerlichen Corps hatte ich jeit dem 
Aufbruche von der Mur um mindeitens Zehn vom Hundert vermindert?), 
jo daß für die Schlacht nur mehr 8300 Mann Infanterie, 5500 Mann 
Ktavallerie mit 10 Feldgeſchützen zur Berfügung blieben. Für die rhei— 
nischen und Neichstruppen gleich hohen Abgang angenommen, würden 
jene noch 900 Mann zu Fuß und 350 Mann zu Pferd, diefe 7200 Mann 
Infanterie und 1200 Pferde’) nebit 17 Feldgeſchützen gezählt haben. 
Das franzöfiiche Korps de Colignys, das bis jest jehr geringe Ver— 
[ufte aufwies, zu 4000 Mann zu Fuß und 2500 Reitern berechnet, 
belief fich die Gejamtftärfe des Chriftenheeres auf etwa 23000 Mann 
mit 27 Gejchügen. 

Wohl nicht zur Erleichterung der Führung und des Zuſammen— 
wirfens diejer Truppen war die Zahl der anmwejenden Generale unver: 
hältnismäßig groß; es befanden ſich im Lager 1 Generalfeldmarjcall, 
3 Feldmarſchalle, 1 Generalfeldzeugmeiiter, 3 Generalleutnants, 2 Feld— 
marjchall-Leutnants, 1 General der Neiterei, 6 Generalwachtmeifter und 
2 Marechaux de camp®). 

1) Nah dem Plane des Theatr. Europ. IX, 1224. Dagegen jpridt Geh. 
St. A. K. ſchw. 6/10: Berichte Stoyberers :c. „Abriß des blutigen harten Treffens ıc.”) 
nur von einem Trefien. 

2) Angeli, Der Friede von Vasvar ©. 13. 

* Nottebohm x. S. 10, 

+, Chavagnac, M@moires,deG,Comtede, 2.274 fällen iiber einzelne Generale 
nicht jehr jchmeichelhafte Urteile. Den Reichsfeldmarſchal Markgraf Yeopold 
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106% Die Kerntruppen des türfifchen Heeres, Lehensmiliz, Sipähis 
(Spahis) und Janiticharen, dürften die Zahl von 50000 Köpfen faum 
überjchritten haben; den jonjt noch vorhandenen Kontingenten der Moldo- 
Walachen und Tataren fehlte jeder kriegeriſche Wert, die fiebenbürgischen 
Hilfstruppen waren ganz ausgeblieben. Aber aud) die türkiſchen Corps 
jelbjt hatten unter den bisherigen jtarfen Anforderungen des Feldzugs 
ihon bedeutende Einbuße an Zahl wie an innerem Werte erlitten: Die 
Stimmung der Janitjcharen war jo gereizt, daß fie drohend jofortigen 
Angriff oder Entlafjung in die Heimat forderten ?). 

Frühzeitig wurde die Aufmerkfjamfeit der Verbiindeten auf den 
bereit3 erwähnten vor dem Lager der Reichstruppen liegenden Bogen 
der Raab gelenkt, der fich jüdlich bis hart an die Strafe St. Gott- 
hard— Raab-Neumarkt ausdehnte und in der Nähe des Berührungspunftes 
eine Furt von 4 m Breite bildete. Da man hier Übergangsverfuche 
der Türfen vorausjegen fonnte, war von den Neichstruppen eine 200 bis 
300 Musfetiere jtarfe Wache unter einem älteren Hauptmann?) vor: 
geichoben worden. 

Am 31. Juli Mittags begannen die Osmanen diefen Posten aus 
Zaufgräben, die fie am Flußufer aushoben, zu beſchießen und 15 bis 
16 Gejchüge hart am Nande des Waflers in Stellung zu bringen. Die 
‚seldwache erwiderte zwar das ‘Feuer mit Erfolg, vermochte jedoch den 
Berjuch, die ganze Batterie zu ftürmen und ins Waller zu jürgen, mit 
ihren jchwachen Kräften nicht zur Durchführung zu bringen; General 
Puech, der Augenzeuge diefer hauptjächlic) von faijerlichen General» 
adjutanten Andremon veranlaften Unternehmung war, mochte ihre 
Ausſichtloſigkeit jofort richtig beurteilt Haben, da er die gewünschte Unter- 
ftügung nicht abjtellte. Die Gejchüge jtanden zwar jchließlich, ſolange 
der Tag währte, ohne Schub da, mit Einbrud; der Dunkelheit aber 
wurden jie von den Türken in Dedung Hinter Gräben und Schanz- 
fürben gebracht und beläftigten alsdann mit ihrem Feuer während der 
ganzen Nacht die Lager der Verbündeten, befonders jenes der Reichs— 
truppen. 

Unter dem Schuße dieſer Artillerie jegte eine mit Kamelen berittene 
Janitſcharen-Vorhut über die Naab und verjchangte ſich am Linken Ufer, 
während gleichzeitig, der Sicht durch die Uferbewachjung entzogen, zwei 
Brücken zufammengejtellt wurden, die man mit Tagesanbrud; über den 


Wilhelm von Baden nennen jie brave en verit‘, mais peu experimente pour 
eommander une armde. 

1) Nottebohm ©. 11. 

?) Name unbetannt. Stauffenberg, Nelat. ©. 26. 
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Sp deutlich aus all diefen Vorbereitungen die Abficht der türkischen 19% 
Deeresleitung hervorgehen mußte, trafen die zunächſt gefährdeten Reichs— 
truppen feine weiteren Schugmaßregeln; man verjtärfte nicht nur Die 
ohne jedes Deckungsmittel gebliebene Schwache Vorwache nicht, jondern 
ichiete auch noch vor Tagesanbrud) einen erheblichen Teil der Reiterei 
mit den Troßfnechten zum Futterholen aus. 

Ungeftört fonnten die Türken in der Nähe der Brückenſtelle jtärfere 
Kräfte verjammeln, und nachdem man am Morgen des 1. Auguſt den 
Poſten der Kreistruppen durch Flankenfeuer vertrieben hatte, überjchritten 
um 9 Uhr beträchtliche Maſſen die Raab. Die Meldung über diejen auch 
vom Grafen zu Hohenlohe vom Sclöflberg aus beobachteten Vor— 
gang Tief ſogleich an den Führer der Neichsfontingente, Marfgraf 
Leopold Wilhelm von Baden-Baden, der nunmehr die bereits 
alarmierten Truppen zur Abwehr des Angriffs antreten ließ. 

Das am linken Flügel des faiferlichen Corps jtehende Negiment zu 
Pferd Schmidt jchloß Tich diefer Vorrückung an!), in welcher der fur: 
bayerijche Generalwachtmeiiter Freiherr von Puech die Avantgarde 
führte. 

Der Anmarjch der Kreistruppen vom Nlarmplage zum Gefechte erfolgte 
ſchräg zur beabjichtigten Front in 2 Staffeln?): die Avantgarde Puechs 
beitand aus den Regimentern zu Fuß der Kreiſe Schwaben (1. Fugger), 
Bayern (Pued) und Franken (Bleitner), während jich das wejtfäliiche 
Streisregiment (von Ende) und das miederjächltihe (von Walpod) 
in der Arriere- oder Netrogarde befanden; rechts ſchloſſen ſich an die 
Weitfalen 2 Esfadronen des Kreisregiments zu Pferd Poſt von Bos- 
feld unter Generalwachtmeijter Derzog von Holjtein-Gottorp an. 

Dadurch, daß beide Staffeln für fich eine Linksſchwenkung aus- 
führen jollten, wäre die bisherige Avantgarde rechter, die Retrogarde 
finfer Flügel der neuen Gefechtsfront geworden. Aber ehe jich diejes 
Manöver vollzog, erfolgte ein furchtbarer Flankenſtoß der Türfen, die 
anfangs jcheinbar bis gegen die Raab zurüdgewichen waren: von einer 
wenig wirfjamen Salve empfangen, jtürzte fich der Feind zunächſt auf 
die Musketiere des am linken Flügel der erjten Staffel marjchierenden 
fränfifchen Streisregiments, deſſen Obriſt Pleitner jofort durch einen 
Schuß in den Schenkel außer Gefecht geſetzt ward. 

„Der Feind fiel die Unſerigen jpornjtreichs mit einem gar jchred- 
lichen Gejchrei an, davor fie als neue Leute jo eritarrten, daß ihrer 


) Bericht des Neichsjeldmarihalls Markgraf von Baden vom 2. Auguſt 
1664 bei Ortelius rediv. ©. 347. 

*) Geh. St. K. ſchw. 4496 Fol. 404: Kreistags-Nften, Bericdt des Frei: 
herrn von Puch vom 2 Auguſt 1664. — Stauffenberg, Relat. S. 32- 34, 
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1664 wenige Feuer gaben und geringe Nefiitenz und Gegenwehr thaten. Den 
rechten Flügel des Pleitner iſchen Regiments griff der Feind zuerjt 
an, weil die gegebene Salve ihm feinen jonderlichen Schaden zufügte; 
hauet gleich auf die äußerjten Glieder, jo Musfetierer waren, hinein 
und bricht ein. Die Musfetierer wollten ſich unter die Biken in der 
Mitte retiriren, aber fie drängten jo jcharf auf einander, daß fie auch 
die Pifenierer leicht in Confuſion brachten, und diejelben verhindert 
wurden, ihre Piken gegen den Feind zu halten, und weil fie die Köpfe 
jo fpringen jahen, warfen die Musfetierer ihre Musfeten, die Pikenierer 
ihre Piken von ſich und wollten ſich mit der Flucht ſalviren .. . .!).“ 

Die arg bedrängten Franken juchten Schub bei den nachfolgenden 
Niederjachien; auch deren Obrift von Ende erlitt jofort eine ſchwere 
Berwundung durch eine Stüdfugel. Der Widerhalt jeines Regiments 
brad) rajch zujammen; von dem fluchtartigen Rüdzuge der Franken mit- 
gerijjen, verlor es jeine jämtlichen Offiziere bis auf zwei Hauptleute. 

Nunmehr trugen die Türken auch in die Reihen der rechts von den 
Niederjachien vorrüdenden Wejtfalen Schreden und Verwirrung; die 
Berfolgung jedod) des geworfenen Regiments überließen die fiegestrunfenen 
Sipäahis den herbeieilenden Janiticharen und wandten ihren eigenen 
Angriff alsbald gegen das Schwäbische und bayerijche Kreisregiment. 

Mehrfach wird in den Quellen ausdrücdlich bemerft?), daß in dieſem 
Augenblide beide Negimenter in zweiter Linie geſtanden jeien; erflärlich 
wird dies dadurch, daß wohl auch fie durch den feindlichen Flankenſtoß 
ji) gezwungen jahen, die Front nad) links zu nehmen, wodurch ſie 
hinter das fränfische und niederfächliiche Regiment zu jtehen famen. 

Bon der Ktreisreiterei unter Boft von Bosfeld ungenügend unter- 
ſtützt), hielten die Schwaben und Bayern troß des rühmlichen Beiſpiels 
ihrer. Offiziere auch nicht lange Stand. Mit lauter Stimme den Schuß 
der heiligen Jungfrau anrufend, überließen ſie das Gefechtsfeld den 
Moslims. Der Strom der Flüchtigen wandte fich auf die Straße nad 
Fehring, Angſt und Schreden bis iiber die nahen Grenzen der Steier- 
marf verbreitend, 

Yu ſpät famen die zur Aufnahme der Streistruppen bejtimmten, 
und hierzu in ein Bataillon formierten faiferlichen Regimenter Naſſan 
und Kielmannsegge auf dem von Leichenhaufen der zufammengehauenen 
Neichsvölfer ftarrenden Kampffelde an: zwijchen 10 und 11 Uhr vor— 
mittags jahen fie jich gleichfalls in die allgemeine Flucht verwidelt. 


) Stauffenberg, Relat. ©. 33. 

) Stauffenberg, Relat. S.31 und 33. — Gefechtsbericht des Obriften von 
Ende bei Eliter, Geſchichte der BraunjdnveigeWolfenbütteliben Truppen x. SM. 

») Stauffenberg, Relat. ©. 34. 
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Nach Durchbrechung der Mitte der Schlachtlinie drangen die Os- 166 
manen bis in die LYagerpläße der Neichstruppen und weiterhin bis in 
die Drtichaft Mogersdorf ein!). 

Die Lage war äuferjt bedenklich geworden: das Centrum zum 
größeren Teil zeriprengt, die Flügel in Gefahr aufgerollt zu werden, 

In diejer gefährlichen Stunde trat dadurch Ausficht auf Beſſerung 
ein, daß vom rechten Flügel die drei faijerlichen Negimenter zu Fuß La 
Corona, Taſſo und Dtto Chriftoph Sparr (jetzt Mährifches Infanterie- 
Regiment Nr.54 Ernft Rüdiger Grafvon Starhemberg) und die zwei 
Negimenter zu Pferd Lothringen und Schneidau gegen die Linfe 
Flanke der Osmanen vorrüdten, während aus der Mitte die bis dahin 
noch unberührt gebliebenen Teile des Reichscorps ins Gefecht traten, 
um durch einen Drudf auf die rechte Flanfe den Feind aus der Nähe 
der Lager zu vertreiben?,; und zwar an Truppen zu Pferd 9 Esfadronen, 
nämlid) 


1 Esfadron Bayern (3 Kompagnien) — Obriſt Nikolaus von 
Höning?), 

2 Esfadronen Niederjachlen (3 Kompagnien) — Obriitleutnant 
von Schad, 

3 Esfadronen Weitfalen (6 Stompagnien) — Obriſt Poſt von 
Bosfeld, 


3 Esfadronen Franken (6 Kompagnien) — Obrijt Johann Wilhelm 
von Zobel zu Giebelftadt; 

an sinfanterie das 2. ſchwäbiſche Kreisregiment unter Pfalzgraf 
Chrijtian II. von Zweibrüden-Birfenfeld-Bijchweiler®). 

Zwar geriet das Centrum dadurd, daß auch die Türken das Ein- 
treffen von Berftärfungen zu neuen Angriffen benüßten, abermals in jo 
harte Bedrängnis, daß unjer Obrift Höning, im Dandgemenge durd) 
einen Zanzenftich erheblich verwundet, nur durch die Aufopferung jeines 


) Eliter, Geſchichte ꝛc. S. 94 (Gefechtsbericht des Kelliihen Generalmajors 
von Melville, Tberquartiermeiiters des kölniſchen Regiments zu Fuß Joſias 
Graf Walded. 

?) Ausgewählte Schriften des Raimund Fürſten Montecruccoli, beraus- 
gegeben vom f, und E. Kriegsarchiv IT. Bd. Mil. Schriften. Wien und Leipzig 1899. 
S. 560. 

2) Bu Hönings Haltung in der Scladt vgl. Geh. Et.A. K. ſchw. 6/10: 
Beriht Stoyberers an Ferdinand Maria vom 6. Auguſt. 

) Die Maillinger: Sammlung zu Münden birgt einen Karton von Künitler- 
band, der das Eingreifen des Pfalzgrafen daritellt (val. Das Bayerland, Wochen: 
ichrift für baner. Bejchichte und Yandesfunde v. H. Leber, 10. Jahrg. Miüncen 1899, 
Wr. 28). 
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Sohnes!) und der ganzen Esfadron, die einen Schußwall um ihn bildete, 
der Gefangenjchaft entging, allein da die Heeresleitung die kaiſerlichen 
Negimenter zu Fuß Spied und Bio di Sovoia — jest Mähriſches 
Infanterie-Regiment Nr. 8 Erzherzog Karl Stephan — und das 
Negiment zu Pferd Rappach gegen die Flanke der Türfen in Be- 
wegung jegte?), und auch Graf Eoligny auf Anjuchen Montecuccolis 
die franzöſiſchen Negimenter Ejpagny und Grancey zu Hilfe fchidkte, 
gelang es diejen gemeinfam mit den Truppen des rheinijchen Bundes, 
einjtweilen wenigitens vorübergehend Mogersdorf in Beſitz zu nehmen. 
Allerdings ging die Ortjchaft, wo der Kampf länger Hin und her wogte, 
infolge unzureichender Unterjtügung durch die Kavallerie zum größten 
Zeile wieder verloren. 

Nicht ohne Einfluß auf die allmähliche Feitigung der Gefechtsfage 
dürfte die Thätigkeit der Artillerie gewejen fein. Die Gejchüge der 
Neichstruppen wurden durch den bayerischen Generalzeugmeiiter Franz 
Graf von Fugger-Kirchberg unter Bededung von 1000 Musfetieren 
in Stellung gebracht, Fugger jelbit aber bei diefer Gelegenheit tödlich) 
verwundet?). Um die Verwendung der fatjerlichen Artillerie auf dem 
Gefechtsfelde machte ſich FFeldmarjchall von Sparr, eine jchöpferiiche 
Kraft auf dem Gebiete des Geſchütz- und Befejtigungswefens, jehr verdient. 

Da aber am Nachmittage beobachtet werden fonnte, daß jicd die 
Türken in dem von ihnen fejtgehaltenen Gelände, insbejondere auch 
am linken Ufer der Raab immer ftärker verichanzten, und nachdem die 
planlojen und verzettelten Angriffe fleinerer Abteilungen ſtets unter 
namhaften Verlusten jcheiterten, hielt es Montecuccoli für dringend 
geboten, die Führer der einzelnen Heeresgruppen zu einem Kriegsrate 
zujammenzurufen. 

Es darf wohl für den günftigen Verlauf der Schlacht als aus- 
ichlaggebend erachtet werden, daß gegenüber der Abficht, eine Gefechts- 
entjcheidung bis zum nächſten Tage zu verjchieben, die wahrjcheinlich 
vom Grafen Hohenlohe aufgeftellte, ficher aber von ihm nachdrüdlic 
vertretene Forderung jofortigen allgemeinen Angriffs auf die türkijche 
Stellung nad) langen Berhandlungen die Oberhand gewann, und Monte: 
cuccoli fich entjchloß, ungefäumt die entjprechenden Befehle zu erteilen. 

'; Stauffenberg, Relat. S. 39 bejchreibt ſehr anſchaulich, wie Kornett 
Siegmund von Höning dem Vater das Leben rettet. 

2) Kriegs-Chronik Oſterr.“Ung. III, 151. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 6/10: Bericht Stoyberers an Ferdinand Maria 
vom 4. Auguſt 1664. — Wohl irrtümlich iſt Fuggers Tod der Unvorſichtigkeit 
eine ſchwäbiſchen Musketiers zugeſchrieben worden; Stauffenberg, Relat. S. 46 
widerſpricht dieſem zeitgenöſſiſchen Gerüchte, Ortelius rediv. S. 310 hält es 
aufrecht. 
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Sehr zu jtatten kam der Durchführung diefes Plans die Ungeſchick- 16% 
lichkeit der am linken Raabufer in einer Stärke von etwa 10000 Mann 
jtehenden Sanitjicharen, ihre Dedungsgräben in zehn Linien hintereinander 
anzulegen, da ſie ſich dadurch nur jelbit gegenjeitig im ‚Feuer behinderten !). 

Für die Entjcheidung fonnten von den Fußtruppen des rechten 
Flügels nad) den vorausgegangenen Kämpfen nur noch die Negimenter 
Spied und Marcheſe Pio di Savoia als vollfommen gefechtsbrauch- 
bar in Frage fommen. Bon der faijerlichen NReiterei waren unter des 
Grafen Spord Führung die Regimenter zu Pferd Montecuccoli 
und Spord raabaufiwärts entjendet worden; es verblieb jomit, abgejehen 
von der LZeibgarde-ftompagnie Montecuccolis, am noch vollwertigen 
Truppen nur das Regiment zu Pferd Rappach. 

Wenn mn aber auf einem etwa gleichzeitigen Plane?) die Kaiſer— 
lichen mit 16 taktischen Einheiten — Bataillone und Esfadronen als 
Vierecke dargeftellt — zum Angriffe jchreitend erjcheinen, jo erflärt ſich 
Dies dadurch, daß die Heeresleitung auch die in den vorausgegangenen 
Kämpfen bereits jtärfer mitgenommenen Negimenter zu Fuß Ya Corona 
und Tajjo, jowie die Meiterregimenter Lothringen, Schmidt und 
Schneidau heranzog. 

Auch die an die Katjerlichen links anjchliegenden Neichstruppen der 
Kreiſe Schwaben (Regiment BfalzgrafChriitian), Bayern (Höning), 
Franken (won Zobel) und Niederjachien waren ja bereits vorher jtarf 
im ‚Feuer gejtanden?), 

Dem möglichjt geichloffenen Vorrüden der formierten Schlachtlinie, 
wie man es beabjichtigte, jtand das bereits erwähnte Gehölz bei Mogers- 
dorf jehr Hinderlid; im Wege. Demnach benüßte ein Teil der Mitte, 
die bayeriihe Schwadron Höning und das ſchwäbiſche Fußregiment 
Pfalzgraf Chriſtian, beim Bormarjche gemeinjfam mit den rheinischen 
Allianztruppen und den Franzoſen — linker Flügel — die zwijchen der 
Naab und dem Wäldchen befindliche von Bedeckungen freie Yüde®). 

Saum waren nach 5 Uhr abends die Linken Flügel-Abteilungen der 
Staijerlichen — Regimenter zu Pferd Rappach und Schneidau, jowie 


) Stauffenberg, NRelat. S. 50. 

?) Bal.den zweiten Schlachtplan in Theatr. Europ. IX, 1226 — 1227. -- Notte: 
bohm, ©. 20 jcheint dort das Viered La Korona— Sparr nicht gezäblt zu baben, da 
er nur 15 Bierede berechnet. Letztere Zahl bezeichnet er zudem als bewuhte Über 
treibung, um den Anteil der Ntailerlihen an der Entiheidung in günjtigeres Licht 
zu jeßen. 

+ Im ganzen nahmen nad) den Plane des Theatr. Europ. IX an dem ent- 
jchyeidenden Angriffe 34 Gefechtseinheiten teil: 16 von den Naijerliden, 6 von den 
Reichstruppen der Streife, 3 von dem rheinischen Bunde und 9 von den Franzoſen. 

4) Theatr. Europ. IX, 1222. 

Geichichte des bayeriſchen Heeres. 1. 35 
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Po di Savoia zu Fuß unter Feldmarſchall Pfalzgraf Philipp 
von Sulzbach — durch den Wald vorrüdend mit der bereits formierten 
Schlachtmitte in Fühlung getreten, als die Musketiere der Infanterie 
Bataillone das angeordnete Gliederfeuer eröffneten. 

Dem gleichmäßigen Vorrüden der Gefechtslinte, von der ingbejondere 
der linke Flügel einen jehr wirfjamen Druck ausübte, hielten die vom 
Kampfe ermatteten und jich verzweifelt nach Unterftügung umſchauenden 
Janitjcharen nicht mehr lange ſtand. Das andauernde Gliederfeuer 
brachte zumächit die vorderen Linien zum Weichen. 

„Der Feind, welchem die franzöfiichen Trouppen abjonderlich mit 
groſſem Muthe und Tapfferfeit ſtarck zujagten, wandte fi) und ohne 
eingigen fernern Wideritand lie er jich wie eine Heerde Schafe in das 
Waſſer Hineintreiben, darinnen viel Nanitjcharen von den Pferden unter- 
tretten und erjäufft, viel andere aber, die das Ufer erreichten, und auf 
jelbiger Seite das Leben davon zutragen vermeinten, durch das unab- 
läjlige Schießen dannoch gefället wurden !).“ 

Noch einmal trabten mit den Schwadronen der Franzoſen und der 
rheinischen Allianz auch Hönings Neiter in die weichenden Haufen des 
Feindes. Das Feuerrohr und die jaujende Klinge hielten reiche Ernte, 
mehr Opfer aber noch forderten die raujchenden Fluten der Raab. Bon 
rechts her drängten die Nailerlichen: jo wurde die Bernichtung der 
Türken befiegelt. 

Die am Südufer aufgepflanzten 15 Geſchütze blieben jtehen, bis 
jie von den Verbündeten weggeichafft wurden. Dielen fielen weiter als 
Siegeszeichen 40 Fahnen und Standarten und eine große Anzahl von 
Heerpaufen in die Hände; der Korporal Wittenfelder der Kompagnie 
Bendler und die Archibufiere Hans Polley und Chriſtoph Melmen 
der Kompagnie Döning unjerer bayerischen Kreis-Schwadron nahmen 
dem ‚Feinde zwei Fahnen und eine Standarte ab?). 

Die Angaben itber die Verlufte der Berbündeten ſchwanken beträcht- 
fi), doch dürfte fich die Zahl der Toten und Berwundeten auf über 1500 
belaufen haben. Wenn die Statjerlichen mit 4—500 Mann beteiligt waren, 
jo muß man die Einbuße der übrigen Heeresteile auf mindejtens 1000 Mann 
veranjchlagen. Da in diefer Schlacht die Neichstruppen der Kreiſe 
zweifellos die jchwerjten Verluſte erlitten, jo mögen auf ihren Anteil 
wohl 6— 700 Köpfe treffen, während der Reſt von 3—400 auf Die 
Franzoſen, die rheinische Allianz und die Ungarn entfiele?). 


) Theatr. Europ. IX, 1222, 
?), Hutter, 1. Ehev.:Regt. ©. 3. 
) Eljter, Gefchichte der Braunschweig: Wolfenbitttelichen Truppen S. 95, Lijte B. 
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Die Fußregimenter der Kreiſe Franken, Schwaben (1.), Niederjachjen 161 
und Wejtfalen verloren etwa 16 Stabs- und Oberoffiziere, voran den 
bayertichen Generalzeugmeifter Graf Fugger, Obrift des 1. ſchwäbiſchen 
Regiments; vom bayerijchen Kreisregiment find von Dffizieren als tot 
nachgewiejen: Hauptmann Lenz, dann von der Kompagnie Epp: 
Leutnant Florenz Maccarti, von der Kompagnie Zenegg: Leutnant 
Joſeph Scheubl, von der vormaligen Kompagnie Nenner: Leutnant 
Johann von Stubenberg, endlidy von der Hreisfompagnie zu Pferd 
Everhard: Stornett Johann Philipp Freiherr von Thyemont- 
Diaridoig; unter den Verwundeten jind namentlich aufgeführt: 
Generalwachtmeiiter Freiherr von Puech und Obriſt Nikolaus von 
Höning!). 

Nach der dem Neichstage eingefandten amtlichen Verluſtliſte betrug 
die Stärfe des bayerijchen SKtreisregiments zu Fuß nach der Schlacht 
an Sampffähigen nur noch 230 Mann, die Zahl der Berjprengten, 
Vermißten und Dejertierten 703, der Krankenſtand dagegen 473, dem— 
nach etwa 30 vom Hundert des Sollitandes. Ungleich günftiger ftellte 
fi) das Berhältnis bei den Streisfompagnien zu Pferd; dem allerdings 
nicht unbedeutenden Kranfenjtande von 53 jteht nur ein Sefechtsverluft 
von 24 Mann gegenüber, jo daß der jtreitbare Stand noc 270 Reiter 
betrug ?). 

Trotz der von den Streisregimentern zu Fuß infolge ihres geringeren 
inneren Haltes erlittenen jchweren Niederlage hatte der Tag von St. Gott: 
hard mit einem bedeutenden Waffenerfolge für das verbündete Heer ge— 
endigt. Allein diefer Sieg war ausjchlieglich taktiſcher Natur, weitere 
Nachwirkung auf den Berlauf des Krieges gewann er nicht. Man darf 
nicht überjehen, daß lediglich die türkische Vorhut die Raab überjchritten, 
die Kreistruppen über den Haufen gerannt und jchlieglich ſelbſt einen 
fläglichen Zujammenbrud) erlitten hatte; auf den Zeminger Höhen jüd- 


3) Bu den Verluſtangaben vgl. Geh. St. A. K. ſchw. 4496. S. 404 (Kreis-— 
tagsakten); K. . E. P 1,22; WM. B. Türkenfeldzüge: Stoyberers Berichte Fol. 544, 
Bericht vom 16. Auguſt 1664. — Stauffenberg, Relat. ©. 49. — Ortelius 
rediv. S. 350. — öſterr. Mit. Zeitſchr. 1828, III, 15. — Münich, Geſch. des 
1. Chev.-Regts. S. 147—148. — (Purkart,) Ergänzungsblatt des bayeriſchen 
Kriegskalenders, nennt unter den Gebliebenen irrtümlich den General Puech. — 
Zwiedined:Südenhorit, v., Die Schlacht von St. Sotthard S. 457 hat nad 
„Ephemeris Schreib-, Kirchen: und Hausfalender auf das Schaltjahr 1664": „Hanns 
von Stubenberg, Fendrich unter des General Puech jeiner Leibfompagnie”, 
(Mitteilungen des Inſtituts für Ojterreichifche Geſchichtsforſchung. Innsbruck. 
X, Band 1889.) 

?, Döberl, Bayern und Frankreich, S. 250. 
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1664 mindeſtens drei Vierteilen jeines Heeres, von denen außer der Vorhut 
kaum weitere nennensiverte Kräfte ins Gefecht traten. 

So erklärt es ſich, daß die Verbündeten nach ihrem Teilfiege Die 
Raab nicht zu überichreiten wagten, und daß jehr kurz nach der Schlacht 
— am 10. Auguſt — eine Waffenruhe zum vorläufigen Abſchluſſe Fam, deren 
Vertrags-Beſtimmungen gerade nicht den Stempel eines enticheidenden 
Sieges der Chriſten tragen! 

FeIDAugE und Um einen Sprojien des Hauſes Wittelsbacdh, den Pfalzgrafen 

are Chriſtian von Zweibrücken, Obriſten des 2. ſchwäbiſchen Kreis— 
regiments, ſammelten ſich nach Beendigung des Kampfes am Abende des 
1. Auguſt die Reſte der 6 Kreisregimenter zu Fuß. 

Ein längs des Raabufers eiligſt aufgeworfener Deckungsgraben 
wurde mit dreifacher Reihe von Musketieren beſetzt!); doch füllte er ſich 
infolge der am Abende und nachts niedergehenden Regengüſſe rajch mit 
Waſſer, jo daß man die Bejabung zurüdziehen mußte?), 

Nie wir bereits erörterten, verzichtete Montecuccoli auf plan- 
mäßige Ausnützung jeines bei St. Gotthard erzielten Waftenerfolges. 
Unbehelligt blieb Achmed Köprili noch über 3 Tage in jeiner Höhen- 
jtellung zwiſchen Windtjchdorf und Edersdorf, erjt mit dem Tagesgranen 
des 5. Auguſt konnte man den zahlreichen Troß der Türfen das Thal 
hinunter abziehen jehen. 

Um dem ;Feinde zur Seite zu bleiben, ordnete die Heeresleitung 
für 6. den Aufbruch der Verbündeten an. Da der Abmarjch vom linken 
Flügel erfolgte, jchob fich das Gepäck des franzöftichen Corps vor den 
Neichstruppen ein, jo daß dieje schon an der Lafnitzbrücke bis zum nädhiten 
Tage halten mußten; am 7. lagerten die Bayern an der Seite der 
Staiferlichen vermutlich bei Naba Szent Mihaly. 

Auf dem Weitermarjche hatte man den hochangejchwollenen Strembach 
zu durchwaten; trog mancher Schwierigkeiten fand die Vereinigung 
jämtlicher kaiſerlicher Streitkräfte an der unteren Pinka in der Linie 
Körmend— Hagendorf— Güſſing noch vor 11. August jtatt?), am welchem 
Tage die Kreistruppen nad) Steinamanger (Szombathely) und Szöllös 
an der Güns abrücten*). Dort erhielten fie am 15. eine höchjtnotwendige 
Berjtärfung durch nachgefommene Truppenteile, die Herzog Ulrid 


) Stauffenberg, Relat. S. 64. 

*) Montecuccoli, Me&moires, avec les Commentaires de M. le Comte 
Turpin de Criss&, 3 tomes. Amſterdam und Leipzig, 1770, pag. 456. 

*, Extracts-Schreiben aus dem kayſerlichen Feldlager und andern Urten als 
dem Lager an der Pient vom 9. Auguſt ꝛc. 4°. 1664, 

) Theatr, Europ. IX, 1223. — Stauffenberg, Relat. 2. 84 bat den 
13. Anguſt. 
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von Württemberg in einer Stärke von 5000 Mann mit 52 Ge— 184 
ihügen von Ungarijch-Altenburg beranführte!). 

Inzwiſchen hatte der Großvezier ſeit 10. Auguſt jeinen Marſch 
von der Raab nad) dem Abjchnitte der oberen Marezal gerichtet, um 
ſich der auf jeinen riücwärtigen Berbindungen beherrichend gelegenen 
Bergfeite Sümeg zu bemächtigen. 

Da die Kriegslage hierdurch wejentlih an Spannung einbüßte, 
glaubte die faiferliche Heeresleitung den Truppen auf 14 Tage Erholung 
gewähren zu fünnen; urjprünglich nad) Marburg ?) beſtimmt, wurde hierzu 
das Neichscorps am 15. Auguſt gegen Odenburg hin au den Stoober- 
bach (Stabniß) verlegt; fein Hauptquartier, zu dem der bayerische Ritt- 
meilter von Rottern zugeteilt war?), ließ fich in Stoob nieder. 

Das Oberfommando ging am 17. nach Ödenburg, zwei Tage jpäter 
rückte feindlicherjeits Achmed Köprili nach Stuhlweißenburg vor. 

Die Hauptjorge der Kreisobrijten war jeit der Schlacht auf Samm- 
(ung der zahlreichen Berjprengten und Wegichaftung der Berwundeten 
und Kranken gerichtet. Vom fränkischen Kreisregiment verbrachte man 
1850 Berwundete nach ‚Fürjtenfeld in Steiermark), dortjelbit erlagen 
vom bayerischen Kontingent allein 74 Mann ihren Wunden und den 
Sstriegsitrapazen ?). 

Aber auch die Belegung am Stooberbady erwies fich, To jehr Die 
Truppen der Erholung bedürftig jein mochten, dem Gejundheitszuftande 
durchaus unzuträglih. Den fünf Nreisregimentern zu Fuß war eine 
Dorfgemeinde, Ober-, Mittel: und Unterpullendorf zugefallen, das Regi— 
ment Puech lag in Oberpullendorf (Felſö-Pulya))). Das engbelegte 
Neſt erichien im kurzem als eine Vrutftätte von Typhus und Dysenterie; 
wie unter der einheimischen Bevölkerung hielt der Tod unter den er- 
jchöpften Truppen reiche Ernte’). 


!; Ortelius rediv. ©. 357 gibt, wohl übertrieben, S-O00 Mann, — 
Ulridh Herzog von Würtitemberg:Neuburg, geboren 15. Mai 1617; 1644 
als Rittmeiiter in furbayeriichen Dieniten, 1645, 4. Juli Cbriit eines bayerischen 
Küraſſierregiments, 1648 in franzöſiſche Dienſte getreten. 

2, Geh. StM. K. ſchw. 6.10: Bericht Stoyberers an Ferdinand Maria 
vom 13. Auguſt 1664. 

*) WM. B. Türlentriene 166164: Rittmeiſter von Noitern an Kurfirit 
Ferdinand Maria 26. Augujt 1664 aus dem Erholungsquartier zu Stuba, — 
Nach Münich, Geſch. des 1. Chev.:NRegts. wäre von Rottern miteiner Esfadron 
im Dauptquartievr Montecuecolis qeitanden. 

) Staufienberg, NRelat. ©. 05. 

>, K. A. B. Türtentriege 1661-64 Fol. HUT. 

au P. l, 10. 


) Stauffenberg, Relat. S. 84 und 55. Theatr. Europ. IX, 1237. 
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Als ſich die Kreistruppen am 29, Auguſt bei Stoob wieder ver— 
jammelten, um über Unter-Petersdorf (Alſo-Perfa) nad) Kohlnhof (Stophaza) 
zu marjchieren, blieben angeblich nicht weniger als 4000 Mann aller 
Waffen frank oder marichunfähig unter Befehl des General-Adjutanten 
von Stauffenberg zurüd. 

In dieſen höchſt bedenflichen Berhältnifien mögen die Gründe zu 
juchen jein, welche die Generale veranlaften, ich gegen das Borhaben 
der Heeresleitung, nunmehr dem an Zahl jeiner Truppen überlegenen 
Großvezier angriffsweiſe entgegenzutreten, ablehnend zu verhalten). 

Am 30. Auguft ging der Marich an Ödenburg vorüber nad) Ofilip 
und Gichieh, am 31. erhielt das bayerische Kreisregiment in Nidelsdort 
jüdlich Preßburg Unterkunft”). Dortjelbjt wieder 400 Kranfe zurüd- 
lajiend, überjchritt das Neichscorps am 6. September die Leitha, um 
bis Kittjee und Kroatiſch-Jahrndorf (Horvat-Jarfalu) zu rücden?). 

Am 8. September gingen die Verbündeten bei Prefburg über die 
Donaut); die in der Mitte der Kolonne befindlichen Kreistruppen wurden 
zunächit am 10. über Grünau mach Visztuk vorgejchoben und Lagerten 
jodann am 11. bei Szilines jüdlich von Tyrnau (Nagy-Szombat). 

Zwei Tage jpäter lief bei dem Neichs:Generalleutnant Grafen 
zu Walded die Mitteilung ein, daß die feindlichen Streitkräfte nun— 
mehr diesjeits der Donau, mit Front gegen Nordweiten in dem Raume 
zwijchen Neutra, Leva und Gran jtünden. Um ſich mit der Dauptarmee 
der Waag zu nähern, wurden die Reichstruppen nad Bisfelet an der 
Dudwaag verlegt, wo fie am 16. anlangten und mit dem bei Guta 
itehenden Corps Heiſters in Fühlung traten’). Obrift Freiherr von 
Puech verblieb am 16. in Modern, dem Hauptquartier der Kreis— 
truppen®); troß der vor vier Wochen eingetroffenen Berjtärfungen zählte 
das Reichscorps im Lager an der Dudwaag nur noch 2500 Mann 
Infanterie und 1200 Mann Kavallerie”). 

Und welche Schwanfungen jeines Standes hatte das bayerijche 
Kontingent bis hierher durchgemacht, welche dauernden Verluſte mochte 
es erlitten haben! Am 25. Juli, beim Aufbruche von Mura-Szombat 
wiejen die Bayern 1381 Mann aus), unmittelbar nad) der Schlacht 

1) Vgl. Angeli, Der Friede von Basvar S. 20. 

) K. A. L. P. II, 26. 

’, Theatr. Europ. IX, 1240, 

+ Ortelius rediv. &. 357. 

>) Bietorin, Geſchichte des k. und f. 7. Dragoner-Regiments Herzog 
Wilhelm von Braunihweig 1663— 1879. Wien 1879, ©. 5, Anm. 1. 

| Yiinig, Der Teutſchen Neichs Cantzley Anderer Tbeil, S. 410. 

”; Theatr, Europ. IX, 1243. 

K. A. L. P. V, Beil. 15. 


2. Der Türkenkrieg 1661—64. Hl 
von St. Gotthard zählten fie nur 500, im Lager bei Odenburg, zwei 1% 
Wochen jpäter, wieder 580 Streitbare‘). Durch die Rüdfehr von Ber- 
jprengten und Nachzüglern in der zweiten Hälfte des Auguſt jtiegen fie 
auf 687, gegen Ende des Monats nochmals angeblich auf 1082 Köpfe, 
um ſodann im September auf 920 zurüdzufallen?) — vor allem eine 
Wirfung der im Ödenburger Lager eingerifjenen Krankheiten! 

Aber nicht bloß dieſe, nicht bloß die Verluste auf dem Schlacht- 
felde, auch Not an Lebensmitteln lichteten die Reihen unjerer geprüften 
Truppen. 

Während des ganzen Feldzuges laftete die mangelnde Fürſorge um 
das leibliche Wohl des Soldaten wie ein Alp über der Kampfluft des 
gemeinen Mannes umd fonnte bei der eigenartigen Zuſammenſetzung des 
chriftlichen Heeres nicht ohne merflichen Einfluß auf den herrichenden 
Geiſt bleiben ?). 

Doch würde es den gejchichtlichen Ihatjachen wideriprechen, wollte 
man dem Oberfommando die Berantivortung für dieſe Zujtände auf- 
bürden. Montecuccoli jelbit ließ es an Bitten und Bejchwerden nicht 
fehlen, um der Not zu fteuern, allein die für den Unterhalt der Feld— 
truppen zujtändigen faijerlichen Hoffriegsräte zu Wien und Graz hatten 
es unterlafen, für den in großen Magazinen aufgehäuften Proviant 
die zur Verteilung an die Truppen notwendigen Fahrzeuge und Zug— 
tiere rechtzeitig zu beſchaffen). Sogar die Krankenpflege erlitt durch 
dieje Sorglofigfeit ſchwere Beeinträchtigung: die in Wien eingetroffene 
bayerische Feldapotheke hatte nicht zur Murarmee verbracht werden können, 
da man weder Pferde noch einen Apothefergehilfen aufzutreiben ver- 
mochte®). 

Am 20, September marjchierten die Neicdystruppen aus der Gegend 
von Bisfelet®) längs der Dudwaag nach Majtheny, am nächiten Tage 

’, Ofterr. Mil. Zeitfchr. Wien 1828. III, 29. 

2 In K. A. L. P. 1,24 und II, 25 finden ſich folgende nähere Standesausweiie: 

Auqujt 1664: Leibtompagnie 9), Obrijtleutnant Nenner 111, Obriſtwacht-— 
meiiter berberjtein 99, Hauptmann Zenegg 90, Damb 9%, Stainer 85, 
Graf Hamilton 95, Epp Kreis-K.) 56, Lenz (Kreis-K.) 70, Summe 792; 
Obriſt Höning 100, Pendler 97, Everbard 93, Summe 290, Gejamtzahl 
1082 Köpfe; 

September 1664: Yeibfompagnie 112, Obrüftleutnant Gerberjtein 90, Obrüt: 
wachtmeijter Jenega 77, Damb 94, Stainer 42, Stagna 73, Burkhard Dietrid 
(vorher Hamilton)54, Epp 45, Lenz 60, Summe 647: Höning 97, Pendler 93, 
Everhard 83, Zumme 273, Seiamtzjahl 920 Köpfe. 

»;, Monteeuceoli, M&moires de, III. Ch. IV p. 491. 

+, Angeli, Der Friede von Basvar, S. 32. 

5) Döberl, Bayern und Frankreich, S. 256. 

) K. A. L. P. II, 26. 
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1664 yickten ſie über Bresztovany in die Umgebung von Freiſtadtl (Galgocz ), 
um an der Waag Stellung zu nehmen!) Das bisher in Yanjchüg 
Cſeklesz) befindliche?) Hauptquartier ging nach Bucany wejtlich) von 
Freiſtadtl. 

Um den Drängen des Wiener Höfkriegsrats nach einer Waffen— 
entſcheidung mit den bereits bis an die untere Neutra vorgedrungenen 
Türken nachzukommen, berief Montecuccoli ſeine Generale zu einem 
Kriegsrat ind Hauptquartier, dem auch der bayeriſche Generalwachtmeiſter 
Freiherr von Puech beimohnte®). 

Schon war vom Oberkommando der Aufbruch der gelamten Armee 
über die Waag auf den 1. Oftober anberaumt*), als die im Hinblide 
auf die allgemeine politische Lage unterm 27. September erfolgte Be- 
jtätigung des am 10, August abgeichlofienen Waffenitillftandes von Vasvar 
den zFeindjeligfeiten auf dem Kriegsſchauplatze ein Ende gebot. 

—— Das bayeriſche Kontingent verblieb noch bis 2. Oktober im Ver— 
Truppen. hande der Reichstruppen bei Freiſtadtl, worauf dieſe nach St. Georgen 
nordöftlich von Preßburg abrüdten, am 11. ift das bayerische Stabs- 
quartier bereits in Stampfen (Ztomfa) nördlicd; Prefburg’), in deiien 
Nähe — zu Großjchüsen (Nagy-Levard) — ſich die bayerische Reiterei 

noch bis 19. verhielt. 

Der endgültige Aufbruch nach dem Heimatlande erfolgte am 22.%,, 
in den lebten Oftobertagen befand fich der Unterfunftsraum der Bayern 
bei Nußdorf (Stabsquartier) weſtlich von Wien. 

Freiherr von Puech eilte alsdann den Truppen voraus umd 
langte jchon am 7. November in Deggendorf an, während das Regiment 
und die Schwadron vermutlich erjt nad) dem 8. das Yand ob der Enns 
betraten. 

Bon da aus hatten ſich nad) einem Befehle vom 14. die Kompagnien 
zu Fuß nebjt der Ktreisfompagnie zu Pferd Everhard zunächſt nad) 
dem bayerijchen Walde zu wenden, während die Kompagnien Höning 
und Pendler nad) dem unteren Inn marjchierten. Die Kompagnie 
Everhard traf am 23., 45 Pferde jtarf, in Kößting ein. 

Die Nuflöjung bezw, Neduftion aber des Regiments zu Fuß Pucd 

und der Schwadron Höning erfolgte am 6. Dezember zu Deggendorf”). 


) Kriegs-Chronik ſterr. Ung. III, 52. 

Angeli, Der Friede von Vasvar, S. 32 Anm. 

*, Theatr. Europ. IX, 1244. 

! Montecuceoli, Me@moires de, TIL, Ch. IV, p. 403. 
YEAR P. II, 26. 

) Geh. Er. K. ſchw. 120,10. 

’ Val. ©. 189 und Münich, Geſch. des 1. Chev.-Regts. S. 70. 


3. Verteidigung von Kandia 1660. SUN) 


Damit hatte der Krieg, an dem bayerische Truppen während vier 166% 
‚Feldzügen teil nahmen, jein Ende gefunden. Weich an allen Wechiel- 
fällen, deren insbejondere Die eigenartigen Kämpfe mit den Osmanen 
zu feiner Zeit entbehrten, reich) an Mühjalen, Notitänden und Leiden, 
bildet er in feiner Gejamtheit ein ruhmvolles Blatt in Bayerns Kriegs— 
geichichte. Zumal unjere Neiterei hatte ſich ihres von alter Zeit her 
genoſſenen Rufes vollauf würdig gezeigt. 

Das danfbare Vaterland jchuldet den treuen Slaubensfämpfern ein 
ehrenvolles Angedenfen. Allein auch an zeitgenöflischer Anerkennung fehlte 
es nicht. 

Als Zeichen einer jolchen erhielten jämtliche am Kriege beteiligten 
Offiziere aller Grade nach damaliger Sitte vom Kaiſer Yeopold |. 
anfehnliche Seldgejchenfe, jo Freiherr von Buech 1000 und Höning, 
der noch vor der Schlacht zum Obriſten vorgerüdt war, 500 Reichs- 
thaler }). 

Bon feinem Kurfürjten Ferdinand Maria wurde Puech mit 
einem am goldener Halskette hängenden „Gnadenpfennig“ im Werte 
von 1134 fl. und einem „Gnadenrekompenſe“ bedacht, ebenſo erhielten 
Obrift Höning und Obriltleutnant Graf Herberſtein die üblichen 
Gnadenketten, Höning außerdem ein Geldgejchent. Allen übrigen 
bayerischen Offizieren wurden zur Anerkennung ihrer Dingebung und 
Treue goldene Becher und Schalen verehrt?). 


3. Verteidigung von Randia 1669. 


Eine weitere friegerische Unternehmung bayerticher Truppenteile führt — 
uns mit dem Jahre 1669 auf jenes vom ägäiſchen Meere umbrandete Yanbi bie 
Felſeneiland, das als Pfeiler im Berührungskreiſe der drei alten Welt: 
teile aufragend, jchon von Natur ans dazı bejtimmt jchien, die Ver— 
mittelung zwiſchen morgen- und abendländischer Kultur zu führen, in 
der That aber von alter Zeit her bis auf unjere Tage nur den 
Tummelplab bildete fiir die Streitkräfte aller benachbarten Staaten und 
Bölfer, mochten jie um die Vorberrichaft auf dem Mittelmeere oder um 
den Sieg im unverjöhnlichen Kampfe zwilchen Kreuz und Halbmond 
) Nach furfürjtlichem Reftript vom 11. Juli 1664 an den Kriegskommiſſär 
Neumayer wurde Obritleutnant Nicola Höning in Anjehung feiner bisher ae: 
leiiteten tapferen Kriegsdienite und befannten Valors zum Obriſten befördert mit 
einer Zulage von 40 fl. monatlich zu den bisher bezogenen 60 fl., ſodaß deſſen Ge: 
balt einschließlich der NRittmeiiterscharge nunmehr 175 it. monatlich beitrug. KM. 
L. P. 12. 

RU. L. P. VI 125. 
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ringen. Die Inſel Kreta, von den Lateinern Kandia benannt, befand 
ſich ſeit dem Jahre 1204 im Beſitze der Republik Venedig, erſchien aber, 
insbeſondere nachdem dieſe 1573 Cypern verloren hatte, und die os— 
maniſche Macht ſich jtetig weiter ausbreitete, als Gegenjtand wachſender 
Begehrlichkeit der hohen Pforte, die im ficheren Vorgefühle des immer 
näher rückenden legten Entjchetdungsfampfes mit Benedig in Kandia den 
Schlüſſel jah für die Alleinherrichaft auf dem öſtlichen Teile des großen 
mittelländiichen Binnenmeeres. 

Schließlich gab ein geringfügiger Vorgang den Anſtoß zur Auf: 
rollung dieſer Machtfrage. Die Wegnahme eines türfiichen Pilgerſchiffes 
durch ein malteſiſches Gejchwader, und der Umftand, daß deilen Galeeren 
auf dem Rückwege nach Malta von jchwerem Sturme überraicht in den 
an Kandias Weitipise gelegenen Hafen Garabuja (Kalismene) ohne 
Einipruch des venezianischen Kommandanten einlaufen durften, obwohl 
angeblicy Venedig ſich verpflichtet hatte, den Malteſern feine Häfen zu 
jperren, boten 1644 dem Sultan Ibrahim I. günjtigen Vorwand zu 
einem Angriffe auf die Inſel. 

Kapıdan Paſcha Juſuf, uriprünglich ein dalmatinischer Renegat 
Joſef Masfovic aus niedrigitem Stande, dann aber Ginjtling des 
Sultans, den er troß dejien jchläfriger Natur gegen die Republik zu 
hegen wußte, lief am 30. April 1645 als Serdar des gegen Kreta be- 
jtinnmten Heeres mit einer Flotte von 81 Galeeren Flachbordſchiffen) 
und 267 Xaftichiffen, die 74000 Mann und 50 jchwere Belagerungs- 
gejchüge mit riefigen Munitions- und Pulvervorräten trugen, von Kon— 
jtantinopel aus und landete, nachdem man die Täujchung, als jet die 
ganze Unternehmung gegen Malta gerichtet, geichieft feſtzuhalten ver- 
Itanden hatte, am 24. Juni beim Kloſter zu Unjerer Lieben Frau von 
Gogna nahe der verfallenden Seefeſtung Kanea!). 

Venedig traf diefer Schlag jo ziemlich unvorbereitet. Auch die 
Hilferufe, die es an die Höfe der europälichen Mächte jandte, verhallten 

') AÄltere Duellenwerle zum kretenſiſchen Ariege: 9. u. St.Bibl. Turc. 88 24: 
Candia, vorgejtellt in einer ausführliden Beſchreibung deß beutigen Kriegs: und 
Regimentsitaats der VBenezianer in dem Nünigreid Candia und in der Levante xc. auf- 
gejept durch den Grafen von Qajtlemaine ıc. Frankfurt 1669. — Savinien 
d’Alquie, Fr, Les Mömoires du Voyage de Mr. le Marquis de Ville ou 
’histoire eurieuse du Sibge de Uandia. Amjterdam 1671. — Brusoni, Girolamo, 
Storia dell’ ultima guerra tra Veneziani et Turchi. In Venezia 1673. — Nani, 
Battista, dell’ istoria della Repubbliea Veneta. Bologna 1680. — Valiero, Andrea, 
Storia della Guerra di Candia, Trieste 1859 (Neuausgabe von Giov. Paoletti, 
2 Bde). — In neueſter Heil wurde der Krieg umfaſſend behandelt durch: Bigge, 
Ter Nampf nn Kandia in den Jabren 1667 — 1669, in den Kriegsgeſchichtlichen Einzel: 
ichriften des Gr. Seneralitabs 9. 26. Berlin 1800. 
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faſt überall ohne Wirkung: die Kampfesfreude für den Chriſtenglauben 194 
war in den meilten Staaten erlojchen, die Erjchöpfung durch den bereits 
mehr als 25 Jahre auf deutjchem Boden witenden Krieg wurde immer 
fühlbarer. Nur der Bapit, Tosfana, Malta und Spanien jandten 
Schiffe und einige Truppen, Frankreich aber zunächſt bloß Geld. 

So fam es, daß die Türfen erjt die Inſelfeſte S. Teodoro, dann 
Kanea jelbit, und nachdem Juſuf in Ungnade gefallen und hingerichtet 
worden war, im mächiten Jahre unter Huſſein Paſcha nad) Tiegreichen 
Gefechten bei Klariſſa und Apriforno das feite Netimo mit jeinem ins 
Meer vorjpringenden Felſenſchloſſe eroberten, trogdem die ‚Flotte der 
Venezianer in der nahen Bucht von Suda lag, ſodaß die Republik 
Ende 1646 mit Ausnahme der Hauptitadt Kandia und der Häfen von 
Suda, Garabuja und Spinalonga die ganze Inſel verloren hatte. 

Doc) trat alsbald ein Umjchlag des Kriegsglücks ein. Admiral 
Battijta Grimani jchlug 1647 bei Negroponte die türkische Flotte, 
und wenn auch im Frühjahre 1648 ein Sturm in den Dardanellen 
einen Teil feiner Schiffe zerftörte, wobei er ſelbſt umkam, wußte doc) 
jein Nachfolger Bernardo Morofini die Blockade jener Meerenge mit 
Erfolg fortzufegen. Nach längerem Minenfampfe bejtürmte am 4. August 
1648 Huſſein Paſcha vergebens die jeit April belagerte Hauptfeftung 
Kandia; die Thronentjegung und der Tod Sultan Ibrahims, Janit— 
Icharenaufitände und Palaſtwirren verhinderten die höchit notwendigen 
Nachichübe und Huſſein hatte alle Mühe, ſich mit jeinen zum Aufruhre 
neigenden Truppen gegen die Benezianer zu halten. 

Auch eine zweite am 30. August 1649 begonnene Belagerung von 
Kandia mußte wegen Meuterei der Naniticharen aufgegeben werden; 
Huſſein begnügte fi) durch Erbauung von drei ſchloßartigen Feſtungs— 
werfen auf den Höhen rings um Kandia die dauernde Einjchliefung 
des Plabes jicher zu stellen. 

Noch ungünſtiger geitaltete ich die Yage der Türken, als am 
10. Juli 1651 Seneralfapitän Giorgio Mocenigo durd den glänzenden 
Seefieg von Paros VBenedigs Übergewicht auf dem Meere für geraume 
Zeit wieder heritellte, und wenn in den folgenden Nahren die legten 
türfijchen Eroberungen auf fretiichem Boden nicht wieder verloren gingen, 
war es nur der ?Feitigfeit Kancas und Netimos und dem zähen Aus— 
barren des fleinen osmanischen Corps unter Deli Huſſein zu danken. 

Im Frühjahre 1655 jtegte Lazzaro Mocenigo glänzend in den Darda- 
nellen, am 26. Juni 1656 erfocht Lorenzo Mar cellosFlotte, trotzdem der Ad- 
miral jelbit fiel, einen noc) gewwaltigeren Seefteg zunächſt der Inſel Lemnos, wo— 
durch dieje, Tenedos und die an der nahen Küſte Kleinaſiens befindliche Beſika— 
Bai, der Schlüſſel zum Hellespont, den Benezianern in die Hände fielen. 


1657 
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Nach einem Jahre jedoch wandte ſich das Kriegsglück abermals; 
denn an Stelle ſchwacher, aller Augenblicke wechſelnder Großveziere hatte 
jeit 1656 der wenn auch alte, aber von vüdjichtslojejter Thatkraft ge- 
tragene Mohammed Köprili das türfiiche Staatsruder ergriffen. 
Eine am 19. Juli 1657 von den VBenezianern nad) dreitägigem 
Kampfe bereits gewonnene Schladt an den Dardanellen verwandelte jid) 
dadurch, day das allzufühn anjegelnde Ndmiralichiff Lazzaro Mocenigos 
in Brand geriet, wobei Mocenigo jelbit verunglüdte, und die Türfen 
alsdann den Nampf mit erneuter Wucht aufnahmen, in eine jchwere 
Niederlage, durch welche die Nepublif alle in den legten jechs Jahren 
auf dem Meere errungenen Erfolge wieder einbüßte. 

Huch auf Kandia blieben zunächit weitere ;Fortichritte aus. Auf 
ihre Übermacht vechnend, erjchien eine aus venezianischen, malteſiſchen 
und franzöfiichen Gejchwadern vereinigte ‚Flotte vor Suda, nahm im 
August 1660 das Fort Santa Veneranda, und begann unter Prim; 
Almerich von Eſte, eimem jungen tapferen, jedoch unerfahrenen An— 
führer, den Landangriff gegen Kanea; aber der Serdar Katirdſchioghli 
eilte aus der von den Tiürfen angelegten Trutzfeſte Enandia oder Neu— 
Kandia herbei, entjegte Kanea und jagte die VBenezianer wieder auf ihre 
Schiffe. Auch ein Überfall auf das von Truppen entblößte Neu-fandia 
mißglückte; mit einem Verlufte von 1500 Mann wurden die Angreifer 
unter die Thore Kandias zurückgeworfen. 

In den nächiten Jahren bejchränften ſich die Venezianer darauf, 
die wenigen feſten Plätze, die fie noch bejaßen, feitzubalten, doch aud) 
die Kräfte der Türkei waren durch den Krieg in Ungarn gebunden. 

Erſt als jeit dem Jahre 1664 infolge des Friedensjchlujles von 
Basvar eine nachdrüdlichere Wiederaufnahme der türfifchen Eroberungs- 
verjuche auf Kreta zu erwarten jtand, nahm die Nepublif einen nod)- 
maligen Anlauf, die Osmanen von dort zu vertreiben; im ‚Februar 1666 
griff General Marcheje Francesco von Villa Nova, Gonte de 
Gamerano mit 8000 Mann Kanea au, fonnte jedoch wegen anhaltender 
Negengüfie und wegen der mangelhaften Disziplin jeiner Truppen nichts 
ausrichten, jo daß er zunächit längere Zeit vor Kandia ein Yager bezog, 
dann aber in die Feſtung ſelbſt einrückte. 

Da landete am 3. November 1666 Großvezier Achmed Köprili, 
Mohammed Köprilis Sohn, der jeinen Bater an Thatkraft vielleicht 
noch überragte, bei Kanea, traf Anjtalten zur Belagerung Kandias und 
richte im Mai 1667 mit einem Heere von zunächit 30000 Streitbaren, 
10000 Schanz- und Mimenarbeitern und wohl 80000 Frrequlären vor 
dieſe Feſtung: hiermit aber beginnt der Schlufakt jenes nahezu ein Viertel- 
jahrhundert alten Ningens, die dritte Belagerung von Kandia, ewig 
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denkwürdig in der Kriegsgeſchichte ebenſo durch die beiderfeits eingejehte 197 
Tapferkeit, Kühnheit und Zähtgfeit, als durch den Aufwand von Scharf- 
finn, Erfindungsgabe und Kriegsmitteln, womit Belagerer und Belagerte 
wetteiferten. 

Wenn wir bis bieher auf die VBorgejchichte der legten Belagerung — 
von Kandia, in deren Verlauf auch ein bayeriſches Truppencorps zur Paverns zur 


Mitwirkung gelangte, weiter als jcheinbar notwendig eingingen, möge Wenig 
dies durch den Umstand Erflärung finden, daß Kurbayern und fein 

Deer bereits ziemlich von Beginn an zu dem türkisch -venezianischen 
Kämpfen auf Kreta in mittelbare Beziehungen getreten waren. 

Schon im erjten Abjchnitte des Krieges jtand Kurfürſt Mari- 
milian in freundlichem Einvernehmen zu Venedig. Es war ficherlic) 
nicht ohne Bedeutung, day der Ende 1644 als Feldmarichall-Leutnant 
in bayerische Dienfte zurücgerufene Gil de Haes (Gilli de Haſih, ein 
int Striegswejen hocherfahrener Wallone, bereits 1646 einen Sik im 
venezianischen Nriegsrate einnahm. Als de Haes der Republik jeinen 
Beiſtand bot und auf Kreta jelbit in die Reihen der Kämpfer trat, war 
Kanea jchon gefallen, und ein türfiicher Angriff auf Suda eingeleitet‘). 

Anderjeits darf nicht verfannt werden, daß um jene Zeit und auch 
nach dem Ulmer Waffenjtillitande (1647) auf deutſchem Boden fich die 
Ktriegslage für Bayern feineswegs jo geitaltet zeigte, daß der Kurfürſt 
für fremde, im fernen Yanden jpielende Intereſſen ganzer Negimenter 
hätte entraten fünnen. Wir hegen deshalb begründete Zweifel an der 
Nichtigkeit der aufgestellten Behauptung”), Martmiltian I. habe am 
13. Dezember 1644 dem Obriiten Wilhelm von Forſtenau den Auf- 
trag gegeben, ein Regiment Fußvolk in der Stärke von 1000 Mann 
zur Verteidigung Nandias zu werben, und dieſes wäre, wenn auch noch 


) Vgl. NM. Dreibigjäbriger Krieg T. DLXXV Fol. 1—-165: Schriftwechjel 
Mar I. mit Bil (Wilhelm de Haes. Bon 1632—35 faiferlicher Obriit, fommt de 
Haes eritmals, 4. Mpril 1635, als Obriſt in baneriichen DPienjten vor, wird 
11. Februar 1640 als Seneralwachtmeiiter genannt und 6, Oktober 1644 zum Feld 
marſchall-Leutnant befördert. Heilmann IL, 1123 und Freih. von Wrede, 
eich. der E. und k. Wehrmacht IL, 49. 

) Würdinger, Anteil der Bayern an der Berteidigung von Kandia 1645 — 1669 
in den Sigungsberichten der hijter. Klaſſe der f. b. Akademie der Wiſſenſchaften, 
Sitzung vom 11.Xuni 1881, ©. 315. -- Ausdrüdliche Gegenbelege für Wärdingers 
Anüct finden fich in einem Briefe Marimilians J. an Foritenau vom 19. Te: 
zember 1644 (RM. Treißigjäbr. Krieg T. DLXXV Fol. 456), wo der Kurfürit 
jagt, diefer habe „jüngjtlich ein Regiment zu Fuß zullnjern Dieniten zu werben“ 
gehabt, — ferner in einen Protofolle vom 16. März; 1645 (ebend. Fol. 470), wonad) 
die zu Landsberg gemufterten Forſtenauiiſchen Fähnlein nad der Chberpfalz zu 
marjchiren hatten! 
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145 nicht vollzählig, im Frühjahr 1645 nad Venedig abgerüdt, von wo es 
nac) Kandia gebracht worden jei; es dürfte vielmehr, wenn demnächſt 
auch weiterer bayeriicher Truppenführer in den Kämpfen auf Kandia 
rühmend gedacht wird, mit Sicherheit anzunehmen jein, daß fie nur mit 
ihrer Perſon, nicht aber als bejtallte Befehlshaber furbayerifcher Truppen- 
teile für Venedigs Sache eintraten. Sowohl Obrift von Forjtenau, 
der Ende des Jahres 1649 bei der Verteidigung von Suda durch eine 
Musfetenkugel?) fällt, als Feldmarschall-Leutnant Gil de Haes?) und der 
1652 auf Streta gebliebene Obrift Johann Stephan Freiherr von 
Elojen?) jtellten fich mit Genehmigung des Kurfürjten zunächit nur 
perjönlich in venezianischen Dienjt; wenn nachher viele aus Bayern 
ſtammende oder dort gewworbene Knechte unter ihren Fahnen zu finden 
find, ijt Dies umjoweniger auffallend, als durch die allmähliche 1649 
und 50 durchgeführte Auflöfung des Furbayeriichen Heeres Tauſende 
friegsgeübter und Friegsiujtiger Geſellen brotlos geworden waren. 

Um den von Marimilian I, nach dem Friedensſchluſſe in Bayern 
gejtatteten venezianischen Werbungen beizuwohnen, befand ſich 1648 
und 50 des Dogen Staatsjefretär Girolamo Cavazzo in München, 
„Es konnte einem dünfen, als jchritte der Geiſt des eben in Deutjchland 
erlojchenen Krieges hinüber nach Kandia*).“ 

Im weiteren Verlaufe des Kriegs erjuchte 1656 Benedig Mari: 
milians Nachfolger Ferdinand Maria um erneute Zulaſſung jeiner 
Werber in Bayern’), und bei dem zu Frankfurt zur Kaiſerwahl ver: 
ſammelten Kurfürſten-Kollegium machte der Unterhändler Hieronymus 
Giavarrina für die Nepublit Stimmung®). Daß auch der neugewählte 
Kaiſer Leopold I. zu wohlwollendem Entgegenfommen geneigt wat, 
erhellt daraus, daß 1658 Venedig das Zugeftändnis erhielt, wie in 
anderen Streifen jo auch im bayerischen jeine Werbetiiche aufzuichlagen ”), 

ı, Mach Wiirdinger, Anteil der Bayern ©. 316 wäre Forſtenau durd eine 
Stüctugel gefallen. — Vgl. Kr. A. Münden, H.K.-PRrot. Bd. 284 Fol. 54 und 116; 
Bd. 285 Fol. 135, Bo. 287 Fol. 357, Bd. 288 01.139. — Valiero, Storia ete. 1,175. 

»Gil de Haes geriet 5. Nuguft 1645 in der Schlaht von Allerbeim mit 
jeinem Regiment in heſſiſche Gefangenichaft. Am 11. Juli 1646 geht das Regiment 
de Haes an Elter über, wahrſcheinlich 1647 langt de Haes auf Kreta an, wo 
er bis 1652 verbleibt. Caſtlemaine S. 28, 25, 30. Valiero, Storia ete. I, 101. 

) Val. Geh. St. A. K. ſchw. 266.1: Venezianische Korreipondenz 1619 — 1652: 
Brief vom 238. Dezember 1652. — Ebend. K. idw. 2662 Fol. 3. — Xylander 
und Kretihmer, Milit. Mitteilungen, 4 Bde. Miinchen 1828. I, 28. 

) Xylander und retihdmer J, 11. 

>) Geh. St. A. K. ihm. K. 426/85, Brief vom 25. November 1656. 

*, Brusoni II, 48. 

2) R.A. Kreisaften Fasz. III. — Die Behauptung in Lipowsfy, Ferdi: 

nand Maria x, Bayern bätte chen am 13. März 1658 einen Subfidienvertrag 
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und als im Juni 1660 Ferdinand Maria jeine wegen der Neichs- 1660 
erefution an Weiden gehaltene Truppenmacht wieder abzudanfen begann, 
erichien Giavarrina aud in München, um die Scharen der Ent— 
laſſenen für die kandiotiſche Kriegsbejagung zu gewinnen). 

Und wie dann durch den Frieden von VBasvar die Pforte in die 
Lage fam, ihre freigewordenen Sträfte zur Bewältigung der lange ums 
jtrittenen Inſel zu vereinigen, gewann Venedig ein Gegengewicht in 
den aus den aufgelöiten Fatjerlichen Negimentern übertretenden bewährten 
Dffizieren und Mannjchaften?). Unter den höheren deutjchen Truppen— 
führern, die um jene Zeit ihr Schwert dem Dienjte der Republik weihten, 
begegnen wir 1662 als „General über das Fußvolk“ wieder jenem 
Sprofien des Haufes Wittelsbach Pralzgraf Philipp, Herzog von 
Sulzbad), der jich zwei Jahre jpäter auf Ungarns Boden bei St. Gott- 
hard jo wader jchlug?). 

Bei den 1665 auf Kandia durch den General der Infanterie 
Marcheje de Billa Nova vereinigten venezianischen 19 Regimentern 
und 11 Freifompagnien zu Fuß, 4 Negimentern zu Pferd und zwei 
Dragonerfompagnien *) befanden ſich zwei Negimenter zu Fuß Negrone?), 
von denen das eine „Negron Frangais“, das andere aber im Gegen- 
jage hierzu amtlih „Negron de Baviere* benannt wird. 

Da wirklich 1665 mit Genehmigung des Kurfürſten an Stelle 
des Tribunen Ama dei ein veneziantjcher Truppenführer BascaleNegrone 
(auch Necroni) zu Werbungen nad) Bayern gefommen war, deutet die 
übliche Bezeichnung „Bayerisches Negiment Negron“ zweifellos die 
Herkunft wenigjtens der Mehrzahl der zu ihm geworbenen Offiziere und 


nit Venedig abgejchlofien, ericheint nad dem Hinweiſe auf Zeitſchr für Bayern und 
die angrenzenden Länder IV, 178--182 al& Irrtum. Bol. Brusoni II, 48 (Brief 
vom 26. April 1658). 

+, Beh. StM. K. ihm. 266 3: 1666-68 Fol. 147. — von Hoffmann, 
Kandia- Studien ©. 18: EM. Handſchr. Sig. Nr. 186. 

»Waldeck, Geſchichte der im Jahre 1669 der Republik Venedig unter An— 
führung des Grafen Joſias zu Walded und Pyrmont zur Verteidigung der 
beiagerten Stadt Kandia zugeführten Braunichweig:Yüneburger Truppen, — bei 
Dr. 2. Gurpe, Beiträge zur Geichicdhte der Fürjtentümer Waldeck und Pyrmont, 
Nrolfen 1565 bringt zu 1665 die Namen Wertmüller und Degenfeld mit fur: 
bayerijhen Truppen in Berbindung. 

) Theatr. Europ. IX, 827 gibt an, daß fich dev Herzog vom 11. März bis 
zum November 1662 in venezianiihem Tienite befunden babe — Würdinger, 
Anteil der Bayern ꝛc. ©. 316, 

+ Savinien d’Alquie p. 69. 

»; Geh. St. A. 8. ſchw. 266.2: Venez. Schriftverkehr des kurb. Agenten Bartol. 
Bartohi 16953— 1665. 
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6 Mannichaften au)y. Die fünf Nompagnien des zwar in Bayern auf- 


”erbanbs 


lungen wegen 
eines bayeri⸗ 


ſchen Hilfs— 
corpẽ. 


gebrachten, keineswegs aber kurfürſtlichen?“ Regiments hießen: Obrtit- 
leutnant GünzkofervonGünzkofen(„Giscove“), Hauptleute Leonhard 
Pfiſterer („„Fiſter“), Dolfeld („Olvel*), Kader und Hoffmann, 
durchaus Namen bayerijchen oder ſchwäbiſchen Urſprungs. 

Sicher enthielten aber auc die zu anderen Regimentern gehörigen 
Kompagnien Haßlang“), Tilly, Wertmüller, Degenfeld und Sparr 
manch bayerisches Yandesfind*), ſo daß die Kopfzahl, durch die das Kur— 
fürjtentum bereits 1665 —6S auf Kreta vertreten war, gar nicht un— 
bedeutend gewejen jein mag. 

Bom Beginne der dritten Belagerung Kandias an war das Regiment 
Negrone de Baviere mit Auszeichnung an der ruhmvollen Verteidigung 
der ‚zeitung beteiligt’); als es gegen Ende 1668 vermutlich infolge Ab- 
laufs der vertragsmäßigen Dienitzeit auf das Feſtland zurückkehren jollte, 
erlitt e8 an der Küſte von Rimini Sciffbrucd ®). 

Wohl wegen der Landesangehörigfeit der armen Opfer diejer Kataſtrophe 
machte von ihr am 26, ‚Februar 1669 der Doge Domenico Contarini 
dem Kurfürſten gerdinand Maria amtliche Anzeige; gerade um dieſe 
Zeit aber näherten fich die zwilchen Bayern und Venedig wegen einer 
Truppenhilfe geführten Berhandlungen erſprießlichem Abjchlufie. 

Schon jeit die hohe Pforte 1667 unter Aufgebot gewaltiger Macht- 
mittel an eine neue fürmliche Belagerung von Kandia ging, hatte jid) 
die hartbedrängte Republif, um die dortige Beſatzung möglichit vajc zu ver- 
ſtärken, bilfefuchend an die Fejtländiichen Mächte gewandt. Nach München 
ging der ung bereits befannte Unterhändler Giavarrina’). 


) ®gl Savinien d’Alquie p. 73, 75. 
?) Much bei Bigge, Der Kampf um Handia 1667—69, ©. 126 Anm.* jcheint 
diejfer Irrtum vorzuwalten. 

*, Geh. St. A. K. ſchw. 266.2 Fol. 322 md Savinien d'Alquié p. 69. 

+ Winkler. Leonh., Aftenauszüge aus dem fürjtlichen Archiv zu Arolſen, 
die Bayern in Kandia 1668 und 69 betr., K. A. Handſchr. Slq. Nr. 187. — Savinien 
d’Alquie p. 72 gibt an: das Regiment de Negron de Baviöre ſei 427 Mann 
itart, die Nompagnien Hahlang, Tilly, Wertmüller md Degenfeld enthielten 
insgejamt 262 Mann. Ein Regiment zu Fuß Degenfeld (Chriſtoph Martin, Frei: 
herr von} wurde im September 1651 für Kandia errichtet: Bol. U. Graf Tbür: 
beim, Chriſtoph Martin Freiberr von Degenfeld und deiien Söhne. Wien 1881, 

°) Kaitlemaine, Kandia, Beichreibung x. — Rimpler, Georg, Sämtliche 
Schriften von der Fortififation ?c., Dresden und Leipzig 1724. Plan VII: 1. Das 
Bollwerf St. Andrea, jo ꝛc. 

*, Geh. St. A. K. ſchw. 2664: Venez. Korreipondenz: Brief des Toaen an 
Kurfürit Ferdinand Maria. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 266/32 Venez. Korreſp. — Brusoni II, 48. 


3. Verteidigung von Kandia 1669. 561 


Diejer von Erfolg begleitete Schritt des Dogen bedeutete auch einen 168 
wejentlichen Aufſchwung für das innere Gefüge der kandiotiſchen Be- 
jagung. Denn wenn fie jchon bislang, wenigjtens zum Teile aus Truppen- 
förpern, welche verbindete Mächte der Republik gejandt hatten, oder aus 
venezianischen, in befreundeten Gebieten geworbenen Fremdregimentern 
beitand, jo festen fich nunmehr von 1668 ab die auf Kandia verjammelten 
Streitkräfte zum überwiegenden Teile aus „ultramontanen“?), d.h. vom 
Auslande und zwar zumeift von Frankreich und den deutſchen Reichs- 
ftänden abgegebenen Hilfstruppen zujammen: freilich ftellten dieje Sub- 
jidiencorps auch jchwere Anforderungen an Venedigs Staatsjädel. 

Während Kaijer Leopold I. 1668 der Nepublif das 1665 er- 
richtete Regiment Rüdiger Starhemberg überließ?), ſtand an der 
Spige jener Reichsfürſten, die fich der Hilfe für Venedig andauernd 
geneigt zeigten, der Kurfürjt von Bayern?). 

Nachden, wie es jcheint unter Mitwirkung des bayerischen Obrijten 
Georg Willejohn, genannt von Anhoflt, am 14. Juni 1668 die Haupt- 
punkte eines Vertrags fejtgelegt waren *), genehmigte Ferdinand Maria 
unterm 21. die Abjtellung eines Regiments zu Fuß zu 2000 Mann in 
13 Kompagnien zum Dienjte der Nepublif, und am 27. erging an den 
Obriſten Wilhelm Beltin, einen Veteranen des Dreißigjährigen Kriegs, 
Auftrag, ein Regiment zu Fuß in 10 Kompagnien zu bilden?) und in 
feinen Stab Obriftleutnant Robecco und Obrijtwachtmeifter Peter von 
Salis aufzunehmen. 

Doc die Verhandlungen zerichlugen ſich noch einmal, und das 
Negiment fam nicht zur Errichtung. Beltin hatte übrigens jchon 1667 
im Herzogtum Mailand geworben, ob im Auftrage des Kurfürjten 
oder der Republik, bleibt noch feitzuitellen. 


, Gajtlemaine ©. 6b. 

2) Frhr. von Wrede, Geſchichte der f. und F. Wehrmacht II, 664. 

*, Zur Seichichte der Beziehungen Ferdinand Marias zu Benedig: Geh. 
Sta. 8. ſchw. 359/109: Gapitulationg:Projeft ꝛc. und 269/35. III: Militaria unter 
Kurfürjt Ferdinand Maria 1668--1676 Fol. 1—56, 

+, Geh. St. A. K. idw. 26613: Venez. Korreſp. 1666/68 Fol. 346, 417; ebend. 
26564 Fol. 64 und KM. L. P. II, 43 und Beilage 121, jowie III, Beil. 1 und 4. — 
Irrtümlid nennt Würdinger, Anteil der Bayern, ©. 318 Willejohn einen 
venezianifhen Obriſten; ſchon 1643 als Hauptmann im Negiment zu Fuß Mercy, 
war Obriſt Willeſohn noch zur fraglichen Jeit in kurbayeriſchem Dienſte. Bal. SEN. 
x“ 32. VII 151. 

5, Beltin, 1645 Obriftleutnant im Negiment zu Fuß Gil de Haes, erbält 
dieſes Regiment am 18. November 1646 und fällt 1649 in die Reduktion. Bal. NN. 
Dreihigjähriger Krieg, T. DLXXV Fol. 143. — K. A. Handichr. Sig. Nr. 9. (Napi- 
tulation zwiſchen Obriſt Beltin und dem Gonvernenr von Mailand 1667.) 

Beichichte des baneriichen Heeres. 1. 36 
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Ein günſtigeres Ergebnis erzielten endlich die anfangs des Jahres 
1669 von der Republik in München gemachten Borjchläget); fie führten 
am 13, März zum Abjchlufie einer Kapitulation, die wir in Anlage 29 
wiedergeben ?). 

Diejer Vertrag, begründet mit des Nurfürjten „unveränderlichem 
Berlangen zugute dem gemeinen Nugen der Chriftenheit, zuvörderſt aber 
feiner abjonderlichen Zuneigung zu der durchlauchtigſten Republika“, ver: 
pflichtet Bayern zur Abitellung eines Regiments mit Stab und 10 Kom— 
pagnien einschließlich aller Chargen zu 100 Mann mit Unter» und 
Dbergewehr (Musketen); zwei Kompagnien hatte der Kurfürjt jelbit 
zu unterhalten, für die übrigen 8 Kompagnien und Stab bezahlte Benedig 
monatlich und zwar bereits .vom 20. Februar ab: dem Obriſten 150, 
dem Regimentsitabe 200, und jeder Kompagnie 233°, ungarische Dufaten. 

Ein doppelter Monatsjold war in München vorauszuerlegen, einer 
an der venezianischen Grenze „zur Verehrung zu dem Marjche*, und ein 
weiterer „zur Commodität der Völker“; ähnlich jollte beim Heimmarjche 
verfahren werden. Bis zur Grenze bezahlte der Kurfürjt die Ver— 
pflegung, von da ab Venedig „für das Brod und Marjchieren“ jedem 
Offizier einen, dem Gemeinen einen halben Thaler. 

Das Regiment behielt die furfürftlichen ‚Fahnen und wurde zunächſt 
auf ein Jahr abgejtellt; eine Verlängerung der Friſt war gegenfeitiger 
Berjtändigung anheimgegeben, ebenjo dem Kurfürſten unbenommen, 
im Bedarfsfalle Offiziere vorzeitig abzurufen. 

Juſtiz, Berwaltung und Offizierserjag blieben in der Hand des 
furbayerischen Obriften; weder im Felde noch als Feitungsbefagung durfte 
das Regiment geteilt, auch nicht als Schiffsbemannung gebraucht werden. 

Pulver und jonitigen Bedarf für Gewehrmunition hatte die Republif 
au liefern. 

Die wohl gleichzeitig mit dem Bertragsabjchlufje erlafiene Ver— 
pflegungsordonnanz?) jegte an Gebühren für das „nach Kandia 
verordnete” Regiment feit: 

Negimentsitab: 

Obriſt für jeine Perſon als Obrifter monatlich 
150 Dufaten zu 1 fl. 12 fr. und an Stabs- 
zulage 50 Dufaten, zujammen - . 2... fl 240. — fr. 


) Dieje deden jih vermutlich mit den bei Würdinger, Anteil der Banern, 
S. 337 in Beilage J wörtlich wiedergegebenen venezianiſchen Vorjchlägen zu einer 
Kapitulation. 

2, Vgl. auch Geh. St. A. K. ſchw. 226/4 Fol. 84, ferner K. ſchw. 359/10 und 269,8. 

RAM. 8 P. J und II, Beil. 9, abgedrudt bei Würdinger, Anteil der 
Bayern ©. 342 in Beil, TIT. 
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Obriſtleutnant 40 Dufaten, Obriftwachtmeifter 25, 
Regiment3-Uuartiermeijter 15, 2 Adjutanten 
je 6, Auditor (Regiments-Schultheiß) ſamt 
Leuten 24, Profoß ſamt Leuten 24 Dukaten, 
mit der Obriften- Zulage zuſammen 200 Dukaten fl. 240. — fr. 
Kompagnien: 
1 Hauptmann 60, 1 Leutnant 30, 1 Fähnrid) 
24 Reichsthaler, 
1 Sergeant oder FFeldwaibel 8; je ein Unteroffizier 
als Führer, Fourier, Feldjchreiber und Feld— 
jcherer, jeder 5; 4 Korporale, darunter der 
gefreite Korporal je 5, 
10 Gefreite zu 3'/,, 78 gemeine inechte, darunter 
auch die Spielleute je 3 NReichsthaler; Bedarf 
für 1 Kompagnie . . 2 2 2 22020. fl 642. 45 fr. 
Berwaltungs-PBerjonal: 
1 Kommifjarius 60, 1 Zahlmeifter 50, 1 Zahl- 
amts-Adjunkt, der zugleich das Proviantweſen 
zu dirigieren hat, 30 NReichsthaler, zuſammen fl. 210, — fr. 

Dem Kriegsfommifiär lag die Überwachung der Verwaltung des 
Negiments ob, wozu am 26. März bejondere Injtruftion erging. 

Zum Kommandanten des am 20, Februar in den Sold Benedigs 
tretenden Regiments ernannte der Kurfürjt den Obriften Adrian 
Leopold von Bürhen!). 

Geboren ung Jahr 1625 und jeit 1645 in holländischen, jeit 1651 
in ſpaniſchem Dienjte, hatte von Bürhen unter dem Statthalter der 
Niederlande Erzherzog Leopold Wilhelm von Djterreich(1647——56) 
1652 in Hamburg zwei jpantjche Negimenter für den Kampf gegen 
Frankreich geworben, mit jeinem eigenen Negiment aber an der Er- 
oberung von Dünfirchen (1652) und Gravelingen (1652) teilgenommen, 
und nachdem er beiRocroy, Arras (1654) und Eonde gejtanden war, 1656 
beim Entjage von Valenciennes mitgewirkt. Obwohl Bürhen auch dem 
nachfolgenden Statthalter Don Juan d’Aujtria (1656—59) erſprieß— 
fie Dienste als Unterhändler bei dem Biſchofe Chriſtoph Bern- 
hard von Münjter letjtete, verließ er aus Unmut darüber, daß er die 
Rückerſtattung der Spanien vorgejchofienen Werbefojten nicht erreichen 
fonnte, den Dienst des Königs, um jein Glück in Bayern zu verfuchen, 





1) 9. u. St.Bibl. Cod. lat. 26.471: „Memorial waß Ihro Khönigl. Maj. auf 
Spanien vor Dieniten ih Obriſt Buerben in die 13 Jahr lang gethan“; ebend. 
ſechs Schreiben aus dem Jejuitenfollege zu Antwerpen an jenes zu Ingolſtadt 1666-—67 : 
Bürhens Anipriche betr. 
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169 woſelbſt er alsbald (1664) eine Kompagnie und demnächſt die Komman— 
dantenſtelle zu Ingolitadt erhielt!). 

Das Regiment ſelbſt ſetzte fich aus folgenden 10 Kompagnien zu- 
jammen?): Yeibfompagnie (jeit 1667 bejtehend, SKapitänleutnant unbe- 
fannt); Obriſtleutnant-: Peter Melchior Robecco; Obriſtwacht— 
meiſter-: Claudius Chevalier de Bronne; ferner der Hauptleute: 
Hannibal Birgil von Knepach (vorher Peter Damb); Lorenz Auguit 
Graf Törring-Iettenbad (vorher Stainer); Hans Bernhard 
Hornegg; Hans Georg Weſſacher vorher Stanga); Balentin 
Santi (vorher Dietrich), Michael Wenzel von Ramotsky (vorher 
offen) und Georg Philipp Freiherr von Königsfeld (vorher Che- 
villon). | 

Welche zwei Kompagnien vertragsgemäß im Solde des Kur- 
fürjten weiter verblieben?), iſt nicht näher befannt. 

Außer dem Kommandanten zählten zum Regimentsjtabe die beiden 
Adjutanten Anton Gleſch und Sebajtian Fruewirth, Kriegskommiſſär 
Hans Adam Federl, Kriegszahlmeiiter Wolfgang Miller, Zahlamts- 
adjunft Tobias Ferdinand Biehler und Kanzlijt Albert Mößner. 

Eine Bejonderheit, die fic) zumal unter den franzöſiſchen und braun- 
ichweigslüneburgifchen Hilfstruppen auf Kandia jtarf vertreten findet, 
treffen wir audy im Regiment Bürhen: es folgten feinen Fahnen zehn 
nach Abenteuern begierige zyreiwillige, wovon acht bayerijchen Adels— 
familien und zwei italienischen Häujern angehörten; für jieben von ihnen 
hatte das Zeughaus die Flinten abzugeben *). 

Außerdem wurden dem Regiment 25 Bichjenmeijter?) einverleibt, 
die je zur Hälfte von Minden und Ingoljtadt ſtammten; daß aud 
bayerische Geſchütze mitgerührt worden jeien, ericheint Schon im Hinblicke 
auf den längeren Seeweg höchſt zweifelhaft ®). 

+) Nach K. A. L. P. II, 9 und 43, VII, 153, 157, 158 erbielt Bürben am 
5. Mai 1664 eine freie Kompagnie in Braunau, die am 9. November 1667 auf 
Beltin überging, worauf jener eine neue Kompagnie in Ingolitadt übernahm. — 
Wiürdinger, Anteil der Bayern S. 320 und 321 ift dahin zu berichtigen, daß 
Bürhen 1664 nicht nad) Ungarn fam, auch nicht Statthalter, jondern Kommandant 


von Angolftadt war (Kleemann, Geſch. der zeitung Ingolftadt €. 121). 

2) Val. ©. 204. 

) Geh St. 8. ſchw. 266/4: Venet. Fol. 247, 

2) K. A. L. P. II, 45, dann Beil. 12. — Handſchr. Sta. Nr.80: Schönfeſſel, 
geſchichtl. Darſtellung ſämtlicher Zeughäuſer ꝛc., S. 245. 

3, Geh. St. K. ſchw. 266,4 Fol. 103. — RA. L. P. II und III Beil. 19. 

er. Münden, H.K.Prot. 1669 Fol. 62. — Nah Würdinger, Anteil 
der Bayern 2c., ©. 319 umd 325 — ohne Duellenangabe — hätte Bürben 4 Falkonen 
mitgejührt. 
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Die Gejamtjtärfe des bayerischen Hilfscorps einjchließlicd; des Stabs, 
der Volontäre und der Konſtabler betrug 1050 Köpfe. 

Zur feldmäßigen Bewaffnung wurden an das Regiment 202 „Halb— 
jchwerter”, zweifellog zum Gebrauche als Bajonette abgegeben’). 

Nod vor dem emdgiltigen Abjchlufle des Vertrages mit Venedig 
zog ein furfürftlicher Befehl vom 9. März die nach Kandia bejtimmten 
Kompagnien aus ihrer VBerftreuung über das ganze Land im größerer 
Nähe von München zujammen; es hatten bis 16. einzutreffen?): die 
Leibkompagnie von Ingolſtadt in Pfaffenhofen, Robecco- von 
Straubing in Moosburg, Kuepach- von Ötting und Kraiburg in Wolf— 
ratshaujen, Hornegg- von Burghaujen in Erding, Wejjacher- von 
Weilheim in Landsberg, Santi- von Traunftein und Reichenhall in 
Roſenheim, Ramotsky- von Neuftadt a.D. und Abensberg in Dachau 
und Chevillon= von Landshut in Tölz. 

Ein weiterer Befehl vom 18. ſchob die Quartiere noch näher an die 
Hauptjtadt heran; zum 23. rüdten die Yeibfompagnie in Mooſach, 
Robecco- in Au und Giefing, Kuepach- in Unter- und Mitter-Sendling, 
Törring- in Bogenhaufen und Haidhaujen, Hornegg- in Neuhanjen, 
Wejjacher- in Laim, Santi- in Berlah, Ramotsky- in Schwabing?) 
ein, nur die Kompagnie Chevillon verblieb noch in Tölz. 

Am 26. endlich hatte das Regiment jchlagfertig in München bereit 
zu Stehen, zu welchem Zwede nunmehr aud) die Bildung des Regiments» 
jtabes mit 1 Obriften, 1 Obriitlentnant, 1 Obrijtwachtmeijter, 1 Quartier- 
meister, 2 Adjutanten, 1 Auditor oder Schultheiß mit jeinen Leuten, 
1 Kaplan und 1 Profoßen erfofgte®). | 

Nach jorgfältiger Regelung der Berpflegungsfrage ſtand das Negi- 
ment am 26. März auf dem Zeughausplape zu München noch einmal vor 
jeinem Kurfürjten in Parade, um alsdann in 4 Staffeln?) den Marid) 
nach dem Sriegsichauplage anzutreten. Dieje bildeten jich 

I. Staffel aus den Kompagnien: Robecco, Kuepach, Törring, 
II. z — : Dornegg, Weſſacher, 


RM. Handſchr. Sig. Wr. 80: Schönfeliel, ©. 245. — L. P. Beil. 4 
zu IE und III. 

2) K. A. L. P. TI Fol. 45. -— Die kompagnie de Bronne befand ficdh bereits 
in München. 

RAU EB IT 46 — Kr. A. Münden: H.K.Prot. 1669. Sriegsjachen 
ol. 155. — Faſt ſämtliche ebengenannten Orte find dem —— Stadtgebiete von 
München einverleibt. 

) Æ.A. L. P. II, 46. Kurfürſtl. Ordonnanz vom 26. März 1669. 

s) Intelligenzblatt fir den Iſarkreis 1815, S. 163. — Bei der 4. Staffel be— 
fanden jich auch die ‚Freiwilligen. 
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nadı ber Inſel 
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1669 III. Staffel aus den Kompagnien: de Bronne, Santi, 
IV. x . R : Bürhen, Ramotsky, Königsfeld. 

Die erite Staffel hatte Unterkunft am 27. März zu Peiß, 28. in 
Aibling, 29. zu Oberaudorf, 30. in Kirchbichl, und dajelbit am 31. 
Rafttag; die übrigen Staffeln folgten am 28. 29. und 30. nach und 
nahmen diejelben Uuartiere. Für Unterkunft und Marjchverpflegung 
der einzelnen Kolonnen jorgten die von München weg den Truppen als 
Quartiermacher vorausgehenden Beamten: Zahlamts-Adjunft Biehler, 
Hoflammer-Brotofolliit Hans Heinrich Keck, Kriegszahlmeijter Miller 
und Kriegsfommiflär Federl!). 

Doch jchon in Aibling kam es zwijchen den Truppen und den 
Kommiſſären zu Neibungen. Troßden die Begleihung der Gebührnifie 
vor dem Abmarjche aus München erfolgt war, verweigerten die Truppen 
den Weitermarjch, wenn ihnen nicht ein verjprochener halber Monats- 
jold verabreicht würde, und die Beamten jahen ſich gezwungen, den 
Offizieren eine Monatsgage, den Unteroffizieren 2, den Gemeinen 1 Thaler 
„als Verehrung“ und zudem den letztgenannten im voraus einen halben 
Monatsſold zu bezahlen?). 

Für den Marſch durch Tiroler Gebiet war ſchon unterm 11. Januar 
die Genehmigung Kaiſer Leopolds 1.?), ebenſo am 22. März das Ein- 
verjtändnis des Bijchofs von Briren und Trient nachgejucht worden. 

Im allgemeinen vollzogen fid) der Landmarſch nach Venedig wie aud) 
die Seefahrt nad) dem Kampffelde ſelbſt in ganz ähnlicher Weile wie 
bei den zu gleichem Zwede jchon im Januar unter dem Grafen Joſias 
von Walded*) durd Bayern nach Venedig marjchierten drei braun- 
ſchweig-lüneburgiſchen Regimentern. 

Bon Kirchbichl weg ging es im Innthale fort über Kundl, Schwaz nad) 
Hall (Rafttag); als weitere Marjchquartiere finden wir Matrei und nad 
Überjchreitung des Brenner Sterzing, Briren (Rafttag), Kollmann und 
Bozen verzeichnet, von wo man der Etſch folgend über Neumarkt, Trient 
(Rajttag), Rovereto (Rovereith) und Ala bei Peri venezianijches Gebiet 
betrat. 

Am 19, April ſtand das Negiment vereinigt in Verona’). Hier 
wurde zum Feichen, daß man in das Striegsverhältnis eingetreten jei, 
der ———— verleſen; die gleichzeitig beabſichtigte Muſterung erfuhr 


) K. A. L. P. II und III, Beilage 6a, 11 und 12, 13-17. 

2) K. A. L. P. LU, 47. 

2) Seh. St. A. K. ſchw. 2664. 

KA. Handſchr. Sig. Nr. 187: Winkler, L., Aktenauszüge ꝛc. Fol, 2. 

2) K. A. L. P. II und III, Beil. 20. — Würdinger, Anteil der Bayern ꝛc., 


S. 322, 
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aber wegen des eben erfolgten Ablebens des Capitano grande einen 16% 
Aufichub. Auch jonjt gab es Aufenthalt. Da das zur Auszahlung der 
Gebührniſſe nötige Baargeld nicht zur Stelle war, jah ſich Obrift 
Bürhen zu der Erflärung veranlaßt, er werde nicht eher abmarjchierei, 
bis die Republik ihren Berpflichtungen nachgefommen jei. Am 24. end- 
lich brachte, Danf den Bemühungen des Podeſta Contarini, ein Kurier 
wenigjtens einen Teil des Geldes; die Begleichung des Rejtguthabens 
wurde für die Ankunft in Venedig ficher geitellt. So fonnte das Regi— 
ment am 27. auf 22 Fahrzeugen einbarftiert werden, um nächiten Tags 
die Etſch hinab zu gleiten. 

Am 3. Mai war die Yagunenjtadt erreicht. In einem Baraden- 
Kajernement am Lido untergebracht '), paſſierte das Regiment, disziplinär 
und gejundheitlich in vortrefflichen Stande, vier Tage jpäter eine Vor— 
mufterung vor dem Kriegsfanzler, der es „als das jchönfte unter allen 
rühmte, jo bisher nach Candia gegangen jeien?)". Dies hochgeiteigerte 
Lob fällt um jo jchwerer ins Gewicht, als eine beachtenswerte Stimme 
Ichon über die kurz zuvor durd) Venedig gefommenen Lüneburger Regimenter 
das Urteil abgibt: „Das Braunjchweiger Volk war in jeder Hinsicht jchön?).* 

Der Aufenthalt des Regiments Bürhen am Lido dauerte 4 Wochen. 
Dieje erjcheinen als verlorene Zeit, waren aber voll beansprucht durch 
die Bemühungen des bayerischen Kommiſſärs Hans Nafob Wurm, 
Meautners zu Ingolitadt, und jeiner Hilfsbeamten, den jechsmonatigen 
Proviant für das Regiment, Demdenleinwand auf 1500 Manı, ſowie 
vor allem die geeigneten Transportfahrzeuge zur Ueberfahrt nach Kandia 
zur Stelle zu ichaffen. Zudem gelang es dem rührigen Beamten, wenn 
auch nur mit harter Mühe, den Nejt des für vergangene Monate fülligen 
Soldes, und jogar noch die Gebühr für den laufenden Monat und die 
zwei nächitfolgenden von der Regierung zu erhalten, ſodaß er noch vor 
der Hauptmujterung der Mannjchaft, die jeit zehn Tagen feinen Soldo 
befommen, 4000 Dufaten auszahlen fonnte. Weniger Danf verdiente 
ji der Kriegsfommiflär Federl, als er den Offizieren die übliche 
Borausbezahlung von drei Monatsgagen zur Beichaffung der nötigen 
Feldausſtattung furzweg abjchlug*). 

Einen intereffanten Überblie über die damalige Naturalverpflegung 
geben uns Wurms Wroviantanfäufe, die teils in Venedig jelbit, teils 


1) Schreiben Bürhens au den Kurfüriten vom 10. Mai 1669 in K. A. 
L. P. Beil. 17 zu II und III. 

2) Geh. St. K. ſchw. 266.4 Fol. 150. Bericht des kurf, Kommiſſärs Kunder. — 
Bericht des Protokolliſten Ked in KM. L P. Beil. 20 zu II und III. 

+, „La gente di Brunsvik era universaltnente bella“ .... (Brusoni, Storia ete.) 

) K. A. L. P Beil. 17 zu II und III. 
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1069 auch des billigeren Preijes von Sped, Käſe und Reis wegen zu Berona 
geichahen. Bejchafft wurden an Käſe 260 Zentner (Einzelpreis 9 fl.), 
an Sped 195 Zentner (9%, fl.), an gejelhtem Gaſtraunfleiſch!) 65 Zentner 
(6 fl.), an Reis 195 Bentner (1 fl. 50 fr.), an Gerjte 152 Zentner 
(2 fl. 27 fr.), Faſollen 146 Ster (2 fl), Erbjen 96 Ster (1 fl. 54 fr.), 
Bohnen 148 Ster (1 fl. 24 fr.) und 1625 Vigonzen guten jtarfen 
Friauler Zandweins (6 Fl.)?2). 

Gerade nicht jehr abwechjelungsreich war der wöchentliche Speije- 
zettel. Zu Mittag bot er Sonntags und Donnerstags für den Kopf 
4 Unzen Sped mit 4'/, Unzen Erbjen oder geichälter Gerjte; am Dienstag 
4 Unzen Rauchfleiſch mit 4'/, Unzen Bohnen, an den übrigen Tagen 
3 Unzen Reis ohne Fleisch oder Sped; zur Abendfoft 3mal gejchälte 
Gerite, Imal jaure Bohnen und 3mal einen gejalzenen Fiſch nebit 
3 Unzen Käſe; dazu täglich 1 große Maß Wein. 

Dem Speifezettel it eine wohl verjtändliche Anweifung zu aus— 
giebiger und jchmadhafter Zubereitung der Trodengemüfe beigefügt. 

Während die Truppen die Liegezeit zur Einübung im Waffen 
gebrauche ausnüßten, nahmen Obrijt von Bürhen nnd jeine Offiziere, 
die ihrem Range entiprechende goldene Halsketten als Gejchenf der 
Nepublif empfangen hatten, am 28. Mai bei der Signoria Audienz, um 
der Regierung das Handgelübde abzulegen. In feierlicher Rede danfte 
der Doge für die der Nepublif gebotene Unterftügung, verjprach den 
Intereſſen des Regiments jegliche Förderung und wünjchte den Scheiden- 
den Glück zur Ueberfahrt wie zum Feldzuge, worauf der Obrijt und 
das gejamte Offiziercorps dem Dogen und allen Senatoren die Hand 
füßten, dev Duca aber dem Obrijten einen Kuß auf die Stirn drüdte. 

Zwei Tage jpäter, am Dimmelfahrtstage, fand wie alljährlich die 
prunfhafte ‚Feier der Vermählung der Nepublif mit dem Meere ftatt, 
wober der Doge ſamt der gejamten Signoria auch das Feſt auf dem 
Lido bejuchte. Auf Wunſch des Sriegsfanzlers jtand das Regiment 
Bürhen „in bejter Ordnung“ bereit und begrüßte, als der Donner der 
Geſchütze verhallt war, die Ankunft des Bucentoro mit dreifacher Mus- 
fetenjalve. Der Doge mit dem ganzen Senate nahm nun in Gegen- 
wart einer taujendköpfigen Menge die Belichtigung unferer wadern Bayern 


) „Bajtraun“, romaniiche Wortbildung aus castradina (von ital. castrato, 
Hammel, Schöps), in Dalmatien und Montenegro geläufige Bezeihnung für ge: 
räuchertes Hammelfleiſch. 

2) Käſe, Sped und Rauchfleiſch nad großem venezianiſchen Gewichte, das Pfund 
zu 18 Unzen, Reis und Gerſte nad) kleinem Gewichte, das Pfund zu 12 Unzen. 
117 venezianiſche Pfund = 100 Münchner Pfund. 1 Ster = 136 Pfund, 1 Vigonze 
etwas weniger als 2 deutſche Eimer, 
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vor; die geplante Borftellung ihres Erereitiums wurde jedoch durch einen 19% 


einjallenden Regenguß vereitelt !). 

Am 31. Mai endlich fand die Hauptmufterung durch den Striegs- 
fanzler — „Scavio de terra ferma“ — Daniel Delfino jtatt, der 
über die Bollzahl des Regiments höchlichjt verwundert war. Wohl 
führte man wirklich nur 1 Offizier (Fähnrich Franz Joachim von 
Gumppenberg) und 6 Mann frank; aber jonjtige Lücken — das 
Regiment zählte auf dem Hermarjche 13 Fahnenflüchtige — hatte man 
eben nach damaliger, gar nicht als unehrlich empfundener Gepflogenheit 
vorübergehend durch die Dffiziersdiener ausgefüllt gehabt, nur um die 
Löhnung für die blinden Pläbe zu retten. Einſchließlich der Konftabler 
erhielt bei der Muſterung vom Feldwebel abwärts jeder Mann 
1'/, Dufaten auf die Hand. 

Auf Wunſch Bürhens wurde die beabfichtigte Einjchiffung der 
Truppen noch bis zum nächiten Tage verjchoben. Auch die Beiſchaffung 
der Fahrzeuge war nicht ohne Schwierigkeiten erfolgt, da die angewiejenen 
Schiffe für den Mann nur 1%/, Fuß Raum boten, wogegen Bürhen 
mindejtens zwei Fuß verlangte. Endlich gelang es, 6 geeignete Hoch— 
bordichiffe (vascelli) aufzutreiben: S. Nicold, Santa Catarina, ©. 
Antonio, Tre Santi di Malamocco, S. Nicolö Tolentino und S. Moife, 
worauf die Verladung des Proviants begann. 

Kaum aber waren am 1. Juni die Kompagnien, nachdem das Per— 
jonal des venezianischen Kriegsrats jie Mann für Mann in Kähne ge- 
zählt hatte, auf die Schiffe übergeführt, als fich zeigte, daß diefe wegen 
Überfüllung der Räume mit fremden Stücgütern wohl faum die hohe 
See zu halten vermodten. Da Bürhen es für unmöglich erachtete, 
„auf ſolche Weiſe ohne Strepierung des halben Regiments nach Kandia 
zu fommen“, verbot er jeinen Offizieren die Anker cher lichten zu laſſen, 
als bis Abhilfe getroffen ſei. 

Wohl war fein Schiff mehr zu erhalten, aber der Senat wußte 
dadurch, daß er alle die Fahrzeuge überlaftenden Waren dem Regiment als 
Eigentum zufprad), die Unzufriedenheit zu beheben, ſodaß die Flottille am 
4. aus dem Lagunenhafen von Malamocco auf die äußere Ahede ge- 
ichleppt werden fonnte. Bürhen war mit dem Negimentsitabe, einigen 
Kompagnien, den Sonftablern und den VBolontären, im ganzen gegen 
450 Mann, auf dem San Nicold untergebracht, wo wie der Obrift 
jpäter wörtlich meldet, „die Soldatesca jo compress als die Häringe in 
den Tonnen fich betragen mußten ?).“ 


) Bericht des Mautners von Jugolſtadt Wurm vom 23. Juli 1669, den 
wir in Anlage 30 in jeinem gejanten Umfange wiedergeben. 
*) Beriht Bürhens d. d. 12, Juli 1666, in Anlage 31 wiedergegeben. 


g, . 
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20 Endlich am 6. Juni morgens 8 Uhr jeßte die Flotte, verftärft durch 
acht Tartanen, die zwei Kompagnien des Biſchofs von Straßburg, 
jowie jehr bedeutende Munitions- und Proviantmengen trugen, die Segel 
und fuhr mit günftigem Winde und Wetter hinaus in die blaue Adria. 

An Brazza, Lefina, Korfü und Kephalonia vorüber lief das Ge- 
ichwader ohne bejondere Fährlichkeiten am 19. in den Hafen von Zante 
ein, wo es jeine Wajjervorräte ergänzte und dafür 6 Kranke, darunter 
auch Hauptmann Santi, zurüdliep. 

Nach weiteren 10 Tagen — am 29. Juni — warf die Flottille auf 
der Nhede von Kandia Anfer, begrüßt von den Belagerten, die, um den 
Türfen das Eintreffen von Verftärfungen recht deutlich vor Augen zu 
führen, auf dem höchſten weithin fichtbaren Turme ebenjo viele bunt- 
farbige Flaggen pflanzten, als Schiffe einliefen. 

— — Die Feſtung Kandia!) liegt an der Nordküſte der Inſel Kreta (von 
den Lateinern ebenfalls Kandia, von den Türken Kirid genannt) un— 
mittelbar an der See, in einer etwa 4 km breiten und tiefen, gegen das 
Innere zu hügeligen Ebene, die nördlich durchs Meer, wejtlich durch den 
Fluß Gioffiro, öftlich durch einen Bach und jüdlich durch die Vorhöhen 
des meist jchneebefrönten Ida begrenzt iſt. 

Nach der Seejeite war die Stadt nur durch eine der Ufergeitaltung 
in unregelmäßig gebrochenem Grundriſſe folgende Mauer abgejchlofjen. 
Dort befanden ſich zwei Häfen, der eine offen und nur für Eleinere 
Schiffe bejtimmt, der andere, Porto delle Galere oder Kriegshafen ge: 
nannt, für 30 große Schiffe Raum bietend; er war durch zwei ungleid) 
lange Molen geichüst, von denen der längere ein Fleines Felſenkaſtell 
trug. Gegen Diten gekehrt und dem Anſchluſſe der Landbefeſtigung jehr 
nahe gelegen, wurde die Hafeneinfahrt alsbald vom Belagerer unter 
jtändiges Geſchützfeuer genommen, ſodaß ſie ausschlieglich noch bet Nacht 
und jelbit da nur mit Gefahr benugt werden fonnte. Ein deshalb von 
den Venezianern durch den größeren Molo gebrochener Eingang war 
wegen jeiner geringen Wafjertiefe nur für Kähne brauchbar. 

Erbaut von dem Architeften San Micheli aus Verona, der für 
den Erfinder der Bajtione gehalten wird, hatte die Stadtumfaſſung die 
ungefähre Geftalt eines ſtarken Halbfreijes, der beiderjeits an die vom 
Meeresitrande gebildete Sehne anſchloß. Die Feitung erjcheint Fein 
und auch noch zur Zeit der Belagerung jehr jchwach, denn nachdem fie 
urjprünglich nur zum Schuge gegen räuberiſche Überfälle der Inſelbe— 
wohner errichtet worden war, hatte man wohl ihre zunächit einfach baftionierte 
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Umwallung durch allerlei vorgelagerte Dedungswerfe zu verjtärfen und 196 
zu vervollfommmen gejucht, jedoch nicht immer in ziwedmäßiger und vor 
allem einheitlicher Weiſe im Laufe einer langen Zeit Stück um Stüd 
hinzugefügt, ſodaß allerdings eine an Zahl der Werfe reiche Befeitigung 
entitand, der Hauptwall aber jchwac und die gegenfeitige Unterjtügung 
der einzelnen Teile jehr mangelhaft blieben. 

Die geichlofiene Umwallung zeigt 5 Vollbaſtione und beiderjeits am 
Uferanjchluffe je ein Halbbajtion, jämtliche mit hinter Orillons zurüd- 
gezogenen Flanken, in denen gemauerte Gejchügfajematten in mehreren 
Stockwerken übereinanderlagen. Die trodenen, jehr tiefen und größten: 
teil8 in Fels geiprengten Gräben hatten eine wechjelnde Breite von 
6—10 m; nur die innere Böſchung war gemauert, die äußere nicht. 
Die meiiten Baftione bejaßen zur Beherrichung des VBorgeländes mit 
Batterien verjehene Kavaliere, jämtlihe Vollbaftione und die meijten 
Kurtinen waren durch vorgelagerte Hornwerfe, Halbmonde oder Raveline 
geſchützt. 

Die ſchwach nach Süden abweichende Weſtfront war vom Meeres— 
ufer weg durch das Halbbaſtion S. Andrea und die Baſtione Panegra, 
Betlem (Bethlehem) und Martinengo, die Südfront durch diejes und Die 
Bajtione Gejü (Fejus) und Vituri, die Oſtfront durch das legtgenannte 
und dag Halbbajtion Sabionera (Sandfort) mit dem Kavalier Zane gebildet. 

Bon beionderem Intereſſe für uns find außerdem das Martinengo 
vorgelegte Kronwerf Santa Maria, das der öjtlichen Face von Gejü 
vorliegende Hornwerf della Balma und das Ravelin S. Nicold, das die 
Martinengo und Gefü verbindende Kurtine dedte. Ausnehmend zahl- 
reich waren die Dedungswerfe vor der von Bituri gegen Sabionera 
jtreichenden Kurtine; hier befanden ſich das verhältnismäßig bejonders ge- 
räumige Kronwerk S. Demetrio (Forte grande) nebjt Reduit und einigen 
vorgelegten Keinen Werfen und die an die Schultern von S. Demetrio 
angehängten mehrteiligen Werke Priula (vor der Spige von Bituri) und 
Mulina-Cajtellana (vor der rechten Face von Sabionera). 

Das ebengenannte Halbbaftion jelbjt und das am entgegengejeten 
Uferanjchlufje liegende Halbbajtion S. Andrea waren die Schwächiten 
Teile der Befejtigung, da ihre Facen vom Meere her gar nicht, von der 
Zandjeite nur unvollfommen flankiert werden konnten. Sabionera, auf 
Sandboden gebaut, hatte gar feine Außenwerke und wurde von den 
nächjten Hügeln im Borgelände überhöht; etwas jtärfer war S. Andrea, 
da es ein kleines Ravelin beſaß und auf einem Fels gelegen das Vor— 
land auf einige Entfernung beherrjchte. Der beiderjeits bis zum Meere 
freie, etwa 5060 Schritt breite Raum war bei S. Andrea durch ein 
Sculterwerf ausgefüllt, bei Sabionera durd) eine bis an den Kriegshafen 
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1669 und das dortige Arjenal zurücgezogene Batterie beitrichen. Für beide 
Halbbaſtione waren im Laufe der fortjchreitenden Belagerung rückwärtige 
Abjchnitte ausgebaut worden, denn ihre Schwäche wurde vom Angreifer 
frühzeitig erfannt, jodaß er vom Frühjahre 1668 an jeine Angriffe 
ausichließlich gegen fie richtete. 

Bon den zwei zum Strande und jieben ins Vorgelände der Feſtung 
führenden Thoren jei nur, die Porta Sabtonera genannt, die durch die 
Berbindungslinie vom Sandfort zur Arjenalbatterie an das Geitade 
hinausführte. 

Innerhalb der Umwallung war das ganze nordöftliche Viertel Durch 
die alle öffentlichen Gebäude und die meiiten Kirchen enthaltende und 
widerjtandsfähig in Stein gebaute Altjtadt (eittä vecchia) eingenommen, 
die demnach am Sriegshafen und Hinter dem Sandbaftione lag. Sie 
war durch eine aus den Zeiten früherer Befeitigungen erhaltene Mauer 
von der Neujtadt getrennt; weniger angebaut, barg dieje noch viele Gärten 
und Weinberge in fi. 

Zu den hervorgehobenen, in der Anlage der Feſtung begründeten 
Mängeln fam leider noch hinzu, daß die Republif von San Marco 
während des ganzen Srieges mit jchwachen, unzureichenden Sträften 
arbeitete). 

„Zwar ift die Summe aller aufgewandten Mittel jchließlich groß 
genug geivejen, um den reichen Staat völliger Erſchöpfung nahe zu bringen, 
aber nur, weil dieje Opfer 25 Jahre lang gebracht werden mußten. 
Den Krieg durch eine einzige gewaltige Kraftanftrengung vielleicht mit 
einem Schlage zu beendigen, dazu vermochte ſich Venedig nicht aufzu— 
raffen. Der Nachſchub an Truppen, Schiffen, Waffen und jonjtigen 
Kriegsmitteln war immer gerade groß genug, um den Abgang zu er— 
jegen, zum Serbeiführen einer enticheidenden Wendung aber zu gering. 
Ein jolches Berfahren mochte angängig jein, folange die Türken jelbit 
den ganzen Krieg nur binhaltend und ohne Nachdrud führten; jo bald 
fie aber vom Jahre 1667 ab Ernſt machten, mußte e8 verjagen.“ 

Denn obwohl auch die Republik zulegt ihre Anftrengungen ver- 
mehrte, blieb das Mifverhältnis zwiſchen Abjicht und Leiftung bejtehen. 
Umjomehr ift jener Mann zu bewundern, der unter den fchwierigften 
Berhältniffen die Feſtung drei Jahre lang gegen die heftigen Angriffe 
der Tiürfen mit eijernem Willen hielt: Generalfapitän Francesco 
Morojini. „Er jegte alle Hebel in Bewegung, um die jchon erfchlaffende 
Thatfraft des venezianijchen Staats noch einmal zu beleben, und wirk— 
lich gelang es jeiner unermüdlichen Thätigfeit, die Mittel zur Fortjegung 
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des Widerftandes zu erlangen, der freilich fich nur noch auf die Erhaltung 166% 
der zeitung Kandia bejchränfen mußte.“ Seine Verteidigung Diejes 
Plages, die beiden Teilen unerhörte Opfer an Menſchen und Geld koſtete, 

ist, obwohl jie ji nur noch in einzelnen Kämpfen zur See und einem 
faft unumterbrochenem Ringen auf engbegrenztem Raume abjpielte, eine 
der bedeutenditen Waffenthaten, welche die Kriegsgeſchichte 
fennt. Daß fie mit dem Falle der Feſtung endigte, vermag an dem 
Ruhme des „lebten Benezianers“ nichts zu jchmälern. 

Es würde zu weit führen und nur verwirrend wirfen, wollten hier a en 
vom Beginne der Belagerung an die Ereignifje im einzelnen zur Dar-!- Iult 1089. 
jtellung gebracht werden; wir müfjen uns vielmehr auf eine gedrängte 
Ueberficht bis zu jenem Tage bejchränfen, wo das Regiment Bürhen 
in die nur noch einen Trümmerhaufen bildende zeitung einrüdte. 

Nachdem der Grofvezier Achmed Köprili im November 1666 auf 
Kandia gelandet, und alle Vorbereitungen für die geplante Unternehmung 
getroffen hatte, verwandelte er die jeit langen Jahren aufrechterhaltene 
teilweije Einjchliegung der Feſtung Kandia am 22. Mai 1667 neuer- 
dings in eine fürmliche Belagerung, indem er gegen die Baftione Banegra, 
Bethlehem und die rechte Face von Martinengo auf Kanonenjchußweite 
die erite Parallele eröffnete; nur drei Wochen jpäter jchleuderten 8 der 
jchwerjten Kanonen» und Mörjerbatterien ihre gewaltigen Kugeln gegen 
die Stadt. 

Die bis in die erjte Hälfte des November von Angreifer wie Ber- 
teidiger mit gleicher Ausdauer bewiejene Thätigleit ermöglichte zwar den 
Türken, mit ihren Laufgräben bis zum Rande des Hauptgrabens zu 
gelangen und die innere Grabenmauer des dem Bajtion Panegra vor- 
gebauten gleichnamigen Hornwerfs in Brejche zu legen, allein das Werf 
jelbjt blieb auch nad) dem am 9. September von Morojini unter- 
nommenen und im allgemeinen ohne nachhaltiges: Ergebnis verlaufenen 
größeren Ausfalle in den Händen der Verteidigung, bis die heftig ein- 
jegenden Herbitregen und die wachjende Ausbreitung der Peſt den Groß- 
vezier veranlaßten, fir die Winterszeit auf Fortiegung der Angriffs- 
arbeiten zu verzichten umd unter Belafjung jchwacher Kräfte in den 
Verichangungen das Gros jeiner Truppen nad) Neu-Kandia zu verlegen. 

Doc jollen die Türken jchon bis dahin nidyt weniger al8 20000 Mann 
vor der Feſtung eingebüßt haben ; die Benezianer berechneten ihren eigenen 
Berluft auf 400 Offiziere und 3200 Mann. Hatte doc) der Angreifer 
218 mal Minenöfen geiprengt und war 32 mal Sturm gelaufen, wogegen der 
Verteidiger mit 388 Minen- und Fournellenjprengungen jowie 17 Aus- 
fällen antwortete und überdies 18 unterivdiiche Gefechte in den Minen- 
gängen beitand. 


1668 
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Um jolche Verluſte zu erjegen, gingen wie wir jchon oben hörten, 
Venedigs Sendboten Hilfe ſuchend an die größeren mitteleuropätjchen 
Höfe, famen aber meist reicher an Berjprechungen als an Geld und 
Streitkräften nach der Lagunenſtadt zurüd. 

Aus Deutjchland ftellten zunächft nur einige geiftliche Fürſten!) 
fleine Hilfscorps ab. Die vom Herzoge Johann Friedrih von 
Braunihweig-Lüneburg zugejagten drei Negimenter (Zeibregiment 
und die Negimenter Molefjon und Raesfeldt) langten erjt am 
12. Mai 1669 auf Kandia an, ebenjo bewegte ſich die vom Kaiſer ge- 
botene Hilfe vorerjt in engeren Grenzen. 

Auch Zudwig XIV. gewährte nur eine Subfidienzahlung von 
500000 Livres, ließ es jedoch gejchehen, daß Venedig aus den fran- 
zöſiſchen Regimentern Freiwillige warb, und daß dieje, ausjchließlich 
Offiziere und Edelleute, viele jogar aus den eriten und glänzenditen 
Familien Frankreichs, unter Führung des Herzogs de la Feuillade, 
Generalleutnants der königlichen Armee, in den Dienjt der Republif 
traten. 600 Kavaliere zählend, von denen jeder noch einen bewaffneten 
Diener mitführte, ſchiffte ſich die ruhm- und beutegierige Ritterjchar 
am 20. September 1668 unter maltejiicher Flagge ein, und veranlaßte 
damit den Maltejer-Orden, das von ihm jchon länger auf Kandia ge- 
haltene Bataillon durch 63 Nitter und 337 Söldner zu verjtärfen. 

Auch der Herzog von Savoyen ergänzte im Frühlinge 1668 fein 
ein Jahr zuvor gejandtes Bataillon, berief aber den General Billa 
Nova, der das Truppenfommando in Kandia geführt hatte, ab, worauf 
an deſſen Stelle der bisher in franzöftichen Diensten geitandene General- 
leutnant Montbrun, Marquis von St. Andre trat. 

Am eifrigiten aber und wärmiten nahm fich der Verteidigung Kandias 
Papſt Clemens IX. an, nicht bloß durd) eigenhändige Bittjchreiben 
an alle chrijtlichen Herrjcher Europas, durch Aufitellung eines Bataillons 
von 500 Mann, Zahlung von 50000 Scudi Subfidien und Schenkung 
von 1000 Zentnern Bulver, jondern auch dadurch, daß er den Venezianern 
umfangreiche Werbungen im Kirchenitaate geitattete, ja jelbit die Güter 
dreier Mönchsorden und ausgedehnte Beligungen der Kathedrale San 
Marco zu Venedig mit einem Erlöſe von nahezu 2 Millionen Scudi 
dem Kampfe gegen die Ungläubigen opferte. 

Bor allem aber verjtärfte der Papſt die venezianisch-maltefiichen 
Schiffe vor Kandia nunmehr dauernd durd ein Geſchwader von fünf 
großen Kriegsſchiffen und gab jeine Einwilligung, daß der Oberbefehl 
über die gejamte verbündete Flotte durch jeinen Neffen, den jungen 
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Bailli des Maltejer-Ordens Bincenzo Roſpiglioſi, als päpſtlichen 1965 
Admiral geführt werde. 

Die römische Flotte lief am 19. Mai 1668 von Livitavecchia aus 
und vereinigte fich am 5. Juni bei Meſſina zunächſt mit den Maltejern 
und darauf am 7. Juli bei der Inſel S. Teodoro unfern dem Nord- 
wejtende Kretas auch mit dem venezianischen Geſchwader. 

Inzwiſchen hatte furz nad) Eröffnung des Feldzuges in der Nacht 
zum 9. März 1668 Morojini bei Fodella nahe dem Kap Sozontos 
und der nur 12 Seemeilen nördlich der Stadt Kandia gelegenen Inſel 
Standia (Dia) der türfijchen Galeerenflotte eine verluftreiche Niederlage 
beigebracht, jich aber durd) Berjchleppung der Belt auf die venezianischen 
Schiffe gezwungen gejehen, dieje von fernerer Mitwirkung bei Verteidigung 
der Feitung nach San Teodoro zurücdzuziehen. Dort blieb die veneziantjche 
Flotte bis zur Ankunft der päpitlicdy-maltejiichen, worauf ein am 10. Juli 
abgehaltener gemeinjamer Kriegsrat bejchloß, die nunmehr 5 Galeafjen?), 
27 Galeeren, 10 Hochbordſchiffe und eine Anzahl Fleinerer Galeotten 
und Brigantinen mujternde Flotte auch ferner auf jenem Beobachtungs— 
pojten zu belaflen, wo es ihr in der That gelang, den Türfen für die 
nächite Zeit ftärfere Nachſchübe zum Belagerungsheere zu verwehren. 

Die Berjorgung der verbündeten ‚Flotte mit Trinkwaſſer führte am 
14. Nuli in der Sudabai, am 20. in der Bucht von Kiſſamo zu jtärferen 
Gefechten mit den benachbarten türfischen Garnijonen. Verlief ins- 
bejondere das zweite für die chriftlichen Waffen erfolgreich, jo zeitigte 
es doch eine höchſt unliebjame Ericheinung, die zunächſt zu jehr Icharfen 
Auseinanderjegungen mit dem für die unbedingte Autorität des Bapites 
eintretenden Admiral Rojpiglioii, dann aber zu bleibender Mißſtimmung 
zwijchen den Maltejern und Benezianern führte: die fteigende Anmaßung 
der Nitter jenes Ordens, mit der jie Borrechte und Vorrang vor den 
päpitlichen und venezianischen Offizieren beanjpruchten. 

Anfangs August zeritörte die ;Flotte das auf San Teodoro gelegene 
jeit 1645 von den Türfen bejegte, im legten Augenblide vor dem 
drohenden Angriffe geräumte Naftell Santa Marina und wandte fic) 
mit ihren Ruderjchiffen am 8. nach der Rhede von Kandia jelbit, um 
die angeblich gegen die Seejeite gänzlich ungededten Belagerungsbatterien 
nachdrüdlicher Beichiegung zu unterziehen. Eine am Morgen des 
10. Auguft vorgenommene Erkundung ergab jedod), daß die türkischen 
Geſchütze nicht bloß wohlgededt, jondern imjtande waren, dem Flotten- 
angriffe Fräftigit zu begegnen, weshalb die Verbündeten unverrichteter 
Dinge nah Standia zurüdgingen. 

) Bejonders große Ruderſchlachtſchifſe (ital. galeazze) mit 3 Majten, länger 
und böber, jowie weit jtärfer armiert als Die Galeeren (ital. galere oder galeeı. 


576 X. Abſchnitt: Feldzüge und Ausmärſche einzelner Truppenteile. 


Die bedenklichen Zuſtände aber, die in immer dringlicheren Berichten 
aus der belagerten Feſtung gemeldet wurden, nötigten zunächſt Admiral 
Roſpiglioſi das ſeit der am 7. Januar erfolgten Ankunft bereits auf 
die Hälfte zufammengejchmolzene päpftliche Bataillon aus der Bemannung 
jeiner Schiffe wieder zu ergänzen, und veranlaßten auh Morojini, 
wie er jchon länger beabfichtigte, einen nicht unbeträchtlichen Teil feiner 
Seetruppen am 14. Augujt nad Kandia hineinzuwerfen und dort in 
eigener Berjon den Oberbefehl zu übernehnen. 

Die Reſte der venezianischen Flotte jammelten jich bei Standia. 
Die päpjtlichen und maltejischen Schiffe nebit 6 venezianischen Galeafien 
begaben ſich jedoh auf Wunſch Morojinis alsbald wieder nah San 
Teodoro zurüd, da eine türfijche Flotte unter Befehl des Kapudan 
Paſcha ſich angeblich von den Dardanellen her näherte, um 8000 Mann 
Truppen und Arbeiter für das Belagerungsheer bei Kanea auszuſchiffen. 
Gleichwohl gelang es den Türfen, da fie die Anwejenheit der verbündeten 
Flotte rechtzeitig entdedten, am 16. Auguſt zwiichen Garabuja und der 
Inſel GCerigotto hindurch die Südküſte von Kandia zu erreichen. 

Bald darauf brachen abermal® NRangjtreitigfeiten zwijchen den 
Benezianern und Maltejern aus, jo daß dieje am 29. die Heimfahrt zu— 
nächjt nad) Zante antraten; auch Admiral Roſpiglioſi ſchloß ſich ihnen 
an, da er allein weder bleiben noch zurücfehren wollte und fonnte. 

Sp war vor Kandia die Republik für den Reit des Jahres 1668 
ausjchlieglich auf ihre eigene Seemacht angewiejen, denn auch eine in 
Aussicht geitellte ſpaniſch-neapolitaniſche Hilfsflotte traf zwar am 19. Sep- 
teınber bei Korfü ein, fehrte aber der vorgejchrittenen Jahreszeit wegen dem- 
nächjt mit den päpjtlichen und maltejtschen Geſchwadern in die Heimat zurüd. 

Die Feltung jelbit hatte im Januar 1668 faum mehr eine Be- 
jagungsjtärfe von 4900 Mann gemujtert, wozu in der erjten Hälfte 
des Monats noc das päpjtliche Bataillon mit 480 Köpfen trat. Die 
eigenen Soldtruppen, welche die Republif außerdem in der nächſten Zeit 
zu jenden vermochte, zeigten ji) von mehr als zweifelhaftem Werte und 
meift nur als Aushub der Gefängnifje, der bei allen körperlichen und 
militäriichen Anforderungen vollfommen verjagen mußte. Bon der ur: 
ſprünglichen Gejchügausrüftung waren faum mehr zweihundert Stüd 
verwendbar, darunter noch nicht die Hälfte jchwereren Kalibers. Die 
Zufuhr an Schießbedarf erwies ſich häufig als durchaus unzureichend, 
die vorhandenen Konjtabler, meijt Ftaliener und Griechen, waren „grobe 
Ochſen“, denen es noch Vergnügen machte, durd) ihre derbe Ungejchid- 
lichfeit im Schießen die eigenen Truppen in den Laufgräben jchiwerer 
zu jchädigen, als es die feindliche Artillerie vermochte!). 
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Auch im türfiischen Heere war der Belagerungsdienit vor Kandia 1668 
nichts weniger als beliebt und gejucht; wollte man damals jemandem 
etwas böjes wünjchen, jo jagte man allenthalben „er möge jeinen Kopf 
vor Kandia bringen“. So jtieß der Nachjchub von VBeritärfungen viel- 
fach auf den Widerjtand der Truppen. Erjt im Herbſte nach dem Ab- 
zuge der päpjtlich-maltejischen ‚Flotte fonnte man in Kanea und den 
feinen Oſthäfen insgelamt 7500 Mann zu Fuß, 1000 Sipähis, 
1000 meist armenische Mineure und eine große Zahl von Schanzgräbern 
(Azags) landen. 

Der Angriff gegen die Siüdweitfront Kandias, d. h. gegen die 
Baftione Banegra, Bethlehem und Martinengo war von den Türken jchon 
jeit dem Winter aufgegeben, dafür aber jeit Anfang des Juni durch 
zwei getrennte Angriffe gegen die beiden jchwächiten Punkte der Feſtung, 
die Halbbaftione S. Andrea und Sabionera erjegt worden. 

Der Großvezier hatte jchon während des Winters angefichts der 
belagerten Stadt eine Gießerei errichtet, die unbrauchbare Gejchüße auf 
venezianisches Kaliber ummodelte, um die 30000 aus Kandia bereits 
berausgejchofjenen VBollfugeln wieder hineinzuwerfen; auch wetteiferten 
die Engländer und Holländer, dem Feinde der chriftlichen Kultur Munition 
und jeglichen anderen Kriegsbedarf reichlichjt zu liefern. Da nun über- 
dies die türkischen Artilleriiten weit zuverläfliger und gejchiefter waren 
als die der Belagerten, jo mußte der Angriff auf beiden Feldern früh— 
zeitig die artilleriftiiche ‚Feuerüberlegenheit gewinnen. 

Doch and) der Ingenieur blieb nicht zurück. Obwohl die Türfen 
bei San Andrea zunächſt jumpfiges Gelände und weiterhin zu Tage 
liegenden Fels antrafen, auf dem man die Yaufgräben und Batterien 
mit von ferneher in Körben geholter Erde aufdämmen mußte, veichten 
die Sappen bereits anfangs August bis zum Hauptgraben, deſſen innere 
Böſchungsmauer eine breite Breiche aufwies. Gleichzeitig wuchs am 
Seeufer ein die Feitungswerfe ſtark überhöhender Kavalier empor, der 
mit Gejchügen jchwerjten Stalibers das ganze Gejtade bis zum Boots— 
hafen und diejen jelbjt unter Feuer zu nehmen vermochte. 8 Batterien 
mit 28 Kanonen und 8 Mörſern jchleuderten von Weiten her jteinerne 
und eiferne Vollfugeln, Bomben und Granaten im Gewichte bis 400 Pfund 
auf die Verteidiger, während 5000 Schanzgräber rajtlos Tag und Nacht 
ihre Sappen nad) vorwärts trieben, auch 9000 Janitſcharen zur Deckung 
gegen Ausfälle bereit jtanden und die VBenezianer mit Rollbomben, oft 
bis zu 50 und 70 Pfund jchwer, und mit Handgranaten jeglichen Kalibers 
überjchütteten. 

Wohl blieben anfänglich die Belagerten feine Antwort jchuldig, 
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1668 ſich nie rechtzeitig zur Stelle befanden, jo ging es aud) mit der Mumition: 
bald „war Nullus in der Bratpfannen, und jeynd die Handgranaten auffs 
legt jo rar als Zuder worden“ '). 

Bor Sabionera richteten die Türken ihre Laufgräben und Batterien 
gegen die dem Meere zugefehrte Flanke, da bier der Boden nur aus 
loſem Dimenjande beftand; bereits am 16. August Elaffte in der Mauer 
eine 60 Fuß breite Brejche. Der Gefahr eines baldigen Berluftes des 
Baſtions fonnte man wohl durch rechtzeitige Vollendung eines ftarfen 
Abjchnittes hinter der Brejche vorbeugen, dem Moroſini demnächſt durch 
Errichtung des Kavaliers Zane eine jehr wirkungsvolle Verftärfung gab, 
zunächjt aber erlangten die Türken auch auf der Oſtfront raſch die 
Feuerüberlegenheit, da ihre Batterien — fieben an Zahl mit 26 Kanonen 
und 8 Mörjern — im dem von der Feſtung gegen Dften anjteigenden 
Gelände den zu jener Zeit hoch angeichlagenen Vorteil der Überhöhung 
bejaßen. So gelang es ihnen, nicht bloß das am Eingange zum Kriegs— 
hafen liegende Felskaſtell teilweije zu zeritören, jondern auch jene Batterie, 
welche vom Arjenal her die dem Meere zugefehrte Flanke des Sandforts 
beftrich, zum Schweigen zu bringen. 

Die 8000 Mann, welche auf diefem (rechten) Flügel die Bededung 
für die jtändig mit den Erdarbeiten bejchäftigten 3000 Azags bildeten, 
waren teils Janitſcharen, teils gehörten fie den anatolischen Hilfstruppen 
unter Kara Muſtapha an; dem Bajtion San Andrea gegenüber ftanden 
ausſchließlich Janiticharen unter dem Großvezier jelbit, in der Mitte, 
d. h. vor der Südfront, lagerten unter Ahmed Paſcha die weniger 
zuverläfligen ägyptiichen und ſyriſchen Corps. 

Nachdem die FFeitungsbejagung am 21. Juli durch 1500 Mann 
italienischer Truppen, die größere Geldfummen und reiches Kriegsmaterial 
mitbrachten, verjtärkt war, übernahm ihr Führer Gatterino Cornaro 
die Stelle des an einer Verwundung geitorbenen General-Proveditore 
Nani, während, wie jchon erwähnt, Marcheje Villa Nova als Kom— 
mandant der Infanterie durch den Generalleutnant Montbrun 
Marquis de St. Andre abgelöjt wurde. 

Den fraftvolliten Anſtoß aber erhielt die Verteidigung mit Über- 
nahme des Oberbefehls durch den Generalkapitän jelbit. Moroſini lieh 
vor allem die jtarf bejchädigte Südweſtfront wieder vollfommen in Stand 
jegen, und erbaute bei S. Andrea einen Kavalier, der das feindliche 
Segenwerf am Meeresufer zu flanfieren vermochte, jowie einen die vor» 

handene Brejche des Bajtions abjchliegenden, ftarfen fajemattierten Ab— 
jchnitt. Der auf dieje Breiche amı 26. September vom Großvezier unter— 


) Bigge, Der Kampf um Nandia sc. S. 155. 
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nommene Sturm wurde nad) furchtbarem Kampfe mit einem türkischen 166 
Berlufte von nahezu 2000 Mann abgewiejen. 

Am 3. November traf endlich Herzog de Feuillade mit jeinem 
franzöfischen Adelscorps ein, dem am 26. maltefiiche Verftärfungen und 
im Dezember abermals 1600 Benezianer, jowie 400 Dann lothringtiche 
Hilfstruppen folgten. 

Dbwohl in diefem Jahre die winterliche Negenzeit ſchon frühe ein- 
jegte und insbejondere den Türken viel zu jchaften machte, legte der 
Großvezier nicht nur feine Pauſe in die Belagerungsthätigfeit, ſondern 
jteigerte vielmehr jeine Anjtrengungen noch wejentlich. 

Sah ſich damit auch der Verteidiger zu ruhigem und doc ruheloſem 
Ausharren gezwungen, jo war dieje Art des Dienftes am wenigiten nad) 
dem Gefchmade des thatendurjtigen franzöfiichen Adels, den es nicht 
jehr anmutete, jich neben dem gemeinen Söldner hinter der Breſche den 
Unbilden der Näfje und Kälte oder den Gejchoflen und Minen eines 
unfichtbaren Feindes auszujegen. 

Da Morojini der Forderung Feuillades, jeine durch verlegte 
Eitelfeit täglich) in tiefere Mißſtimmung verlinfende Schar an Die 
Spige eines allgemeinen Ausfalles zu jtellen, in ruhiger Erwägung 
der Berhältniife entjchiedene Weigerung entgegenbradhte, ließen es 
ſich die Franzoſen nicht nehmen, jene Abjicht für ſich allein durchzu— 
führen. 

In der Morgendämmerung des 16. Dezember brachen die 450 noch 
fampffähigen Kavaliere, nur mit ein paar Piltolen und dem Degen be- 
waffnet, nebjt ihren Leibdienern und 100 vom Generalfapitän gejtellten 
Grenadieren aus dem Graben des Bajtions Sabionera gegen die türftjchen 
Berichanzungen vor. Da der von der Selbitgefälligfeit der Franzoſen viel 
herumgejprochene Plan wohl auch dem Belagerer zu Ohren fam, iüber- 
ichüttete heftigites Feuer der Artillerie und Grenadiere bereits die Auf- 
jtellung, gleichwohl aber drangen die tavaliere mit bis zur Tollfühnheit 
gejteigerter Tapferkeit und Todesverachtung troß zähejten Widerjtandes 
der Janitſcharen bis in deren dritte Verjchanzungslinie ein, wo ſich 
endlich ihr Ungejtüm an dem Gegenjtoße der Osmanen brach. Der Rückzug 
erfolgte, gededt durch das Feuer der Verteidigungsartillerie, in guter 
Drdnung, aber 270 Edelleute allein deckten die Walſtatt. 

Der Überjchwänglichfeit der Kampfesluſt folgte unmittelbar die 
bitterjte Enttäuſchung. In plöglich erwachender Sehnjucht nach dem 
ſchönen Heimatlande zogen ſich die Kavaliere aud von der Verteidigung 
des Bollwerfs S. Andrea zurüd und jchifften ji) dann am 24. Januar 
1669 nad) Toulon ein. Unterwegs brach noch die Peſt aus: jo erreichte 
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ue Die aufreibenden Kämpfe des vergangenen Jahres, Entbehrungen 
und Krankheiten hatten aber auch im allgemeinen den Stand der Truppen 
auf ein Drittel bis ein Viertel herabgeſetzt; 47 Ausfälle, 292 aufgeflogene 
Minen der Verteidiger, 18 Sturmwerjuche und 69 Minenjprengungen 
der Türfen fojteten den Belagerten an SKombattanten allein beinahe 
7000 Mann tot und 600 verwundet, während die Osmanen angeblich 
30000 Mann tot und 6000 verwundet einbüßten. Das ungewöhnliche 
Mipverhältnis zwiichen Toten und Verwundeten erflärt fich nur aus 
dem mehrfach beglaubigten Umjtande, daß in der von Seuchen verpeiteten 
Luft Kandias auch die leichteiten äußeren Verlegungen den Tod herbei- 
führten. 

Ähnlich wie im vergangenen Winter mußte Venedig 1669 wieder mit 
jchweren Bejorgnifien, insbejondere wegen jeiner Finanzlage der Zukunft 
entgegen jehen. Aber auch jegt stellte fih Papit Clemens IX. an die 
Spige opferwilliger Freunde der Republik und eröffnete den Venezianern 
nicht bloß die gleichen Hilfsquellen wie im Vorjahre, fondern er wußte 
auch Frankreich und Spanien zur Zuſage ausgiebiger Unterjtügung zu 
veranlaflen. 

Während Spanien eine Flotte von 20 Schiffen in Ausjicht ftellte, 
die freilich jpäter thatjächlich nicht zum Eingreifen fam, verpflichtete ſich 
Ludwig XIV. zum 1. April eine Flotte von 14 Hochbordichiffen und 
15 Galeeren von Toulon auslaufen und zugleich neben allem jonjtigen 
Kriegsbedarfe 4000 Mann Infanterie nach Kandia abgehen zu laſſen, 
„welche dort ſechs volle Monate dienen jollten, falls es nötig wäre, 
daß fie jo lange blieben“. 

Da jelbjt die äuferliche Ausjühnung Frankreichs mit Spanien erit 
vor kurzem bejiegelt worden war, bot die Frage des gemeinfamen Ober: 
befehls jchlimme Ausblide auf fünftige Mifhelligfeiten. Nach langen 
Berhandlungen und manchen Gegenvorichlägen des Königs einigte man 
jich deshalb dahin, daß der päpftliche Admiral Roſpiglioſi unter dem 
Titel eines „Generalifjiimus der heiligen Kirche” das Oberfommando 
über die jämtlichen Streitfräfte zu Waſſer und zu Lande, auch die der 
Benezianer, und der Admiral von Frankreich, Francois Prinz von 
Bendöme, Herzog von Beaufort, jeine Stellvertretung zu über- 
nehmen babe. 

Weſentlich jpäter als in Ausficht gejtellt war, nämlich am 18, Mai 
und 5. Juni lichtete die franzöſiſche Flotte in zwei Abteilungen zu 
Toulon die Anker, eine erjte mit 13 Galeeren und 3 Galeotten unter 
dem Kommandanten der Galeerenflotte Graf Louis Viktor von Vivonne, 
Die zweite unter dem Herzoge von Beaufort jelbjt mit 15 Hochbord- 
ichiffen, 10 fleineren Fahrzeugen und 17 zum Truppentransport be 
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ſtimmten Handelsſchiffen. Die Landungstruppen, unter Kommando des 166% 
Generalleutnants Philipp Herzog von Noailles insgeſamt 6600 Köpfe 
ſtark, verteilten ſich auf beide Geſchwader und beſtanden aus 3 Kom— 
pagnien Leibgarden des Königs, 2 Kompagnien reformierter Offiziere, 
60 Kompagnien Linieninfanterie, dieſe in 16 Regimenter von 2—10 Kom— 
pagnien gegliedert!), und aus 5 Kompagnien bis zur Ankunft auf Kreta 
unberitten gebliebener Kavallerie (2 Garde, 3 Linie), 

Infolge günftigiten Windes brauchte die Segelflotte zur vollen Über- 
fahrt nur 14 Tage: von den Benezianern feierlich eingeholt, warfen 
beide franzöſiſche Geſchwader am 19. Juni auf der Nhede von Kandia 
Anker. Bon ihren Admiralsichiffen aber wehte das vom Papit jelbit 
gejegnete Banner der Kirche: eine purpurne Flagge, in ihrer Mitte das 
chriftliche Kreuz und zu beiden Seiten das Bild der Apojtel Petrus 
und Paulus. 

Im Bannkreiſe der Belagerung hatte der jeit der Jahreswende mit 
erneuter Wucht aufgenommene Angriff jehr bedenkliche Fortichritte auf- 
zuweijen. Das Sandfort bildete nur noch einen einzigen Trümmerhaufen, 
auch der rückwärts eingebaute Abſchnitt zeigte bereits eine 30 Schritt 
breite Brejche; bei S. Andrea war das Baſtion mit dem dahinter 
errichteten Abjchnitte den Sappenangriffe. erlegen, ein zweiter neu be- 
gonnener Abjchnitt bot vorerjt jehr geringe Widerjtandsfähigfeit. Die 
lebenden Kräfte in der ‚zeitung waren mangels weiterer Nachichübe be- 
denflich zujammengejchmolzen, Verwundete und Kranfe füllten alle Unter- 
funftsräume, und die nod) dienſtfähigen Mannjchaften reichten faum Hin, 
um die wichtigjten Poſten zu bejeben. 

Bei Diejer verzweifelten Lage empfahl ſich allerdings vajches Handeln, 
wie es Noailles vertrat, obwohl Morojini und Montbrun in dem 
am 23. Juni gehaltenen Nriegsrate dringend dazu mahnten, erjt noch 
die Galeerenflotte und die auf ihr befindlichen Berjtärfungen abzuwarten. 
So ward der beabfichtigte Ausfall der Franzöftichen Truppen — und 
zwar gegen Die öjtliche Angriffsfront am Sandfort — bereits für die 
Miorgendämmerung des 25. bejchloffen. Der Herzog von Beaufort 


'; „Nur die Yeibgarden des Königs waren gleihmäßig uniformirt (grau: 
weiße Koller und rothe Hojen). Die Yinieninjanterie dagegen hatte feine beitimmte 
Tracht, jedermann konnte jich vielmehr nach Belieben Heiden, nur trug er als Ab— 
zeihen eine Schärpe in den Karben jeines Negimentstommandeurs. Die Bewaff— 
nung der Infanterie beitand theils aus Musfeten, theils aus Piken; auberdem ge: 
hörten zu jeder Kompagnie einige Örenadiere. Die Mannjdiaften der Kavallerie 
nahmen nad Kandia nur Sattel und Zaumzeug mit, aber keine Pierde, dieje wur: 
den vielmehr von der Republik beſchafft“ . . Biagae, Ter kampf um Mandia :c. 
S. 169. 
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669 hatte ſich erboten, die königliche Infanterie durch 1500 Marineſoldaten, 
in drei Bataillone unter ſeinem eigenen Befehle formiert, zu verſtärken. 
Da ein Frontalangriff gegen die vor Sabionera gelegenen türkiſchen 
Verſchanzungen wenig Ausſicht auf Erfolg bot, ſollte der Ausfall vom 
Fort S. Demetrio d. h. von der linken Flanke der feindlichen Lauf— 
gräben her erfolgen. Dieſe Aufgabe fiel der Vorhut, beſtehend aus 
450 Mann Grenadieren und Freiwilligen nebſt einigen Kavallerietrupps 
unter Brigadier Dampierre, und einer Sonderrejerve unter Brigadier 
Eaitellan (500 Mann Garden und 100 reformierte Offiziere) zu, 
während das Gros (22 Infanterie-Nompagnien und 4 KRavallerietrupps) 
unter Generalleutnant de Bret fich der auf den Maralahöhen öſtlich 
der Feſtung errichteten Batterien zu bemächtigen hatte, und die allgemeine 
Nejerve zumächit eine Stellung zwiichen den türfijchen Angriffsarbeiten 
vor dem Sandfort und Neu-Kandia nehmen, jpäter aber dem Gros folgen 
jollte. Die Marinetruppen, denen nod) der marechal de camp Colbert 
beigegeben wurde, hatten am Glacis von San Demetriv die Wegnahme 
der Batterien zu erwarten, dann aber ihrerjeits die feindlichen Lauf: 
gräben mit zwei Bataillonen von vorne und mit einem Bataillon längs 
des Meeres in der rechten Flanke anzugreifen. 

Diejer gerade nicht jehr einfache Plan gelang, danf der Pünktlich— 
feit der Truppen, in feinen wejentlichen Grundzügen volllommen: die 
Türfen wurden fait überall im Morgengrauen überrajcht, die Vorhut 
drang von der Seite in die Zaufgräben ein und machte deren Bejagungen 
nieder, das Gros wandte fich mit einem Teile höchſt erfolgreich gegen 
den Rüden der Verſchanzungen, mit dem anderen eritürmte es die 
Batterien, aud) der Herzog von Beaufort führte bereits jeine Marine- 
truppen zum Angriffe, wenn ſich auch zunächſt nur ein Teil bewegen 
ließ, den jchügenden Graben des Sandforts zu verlaffen: nach kaum 
einftindigem Kampfe war das gejamte Angriffsfeld in franzöfiicher Ge: 
walt, jeine Bejabung niedergehauen oder zeriprengt. Aber leider warfen 
die Truppen fich jegt, wo die Sicherung der gewonnenen Stellung als 
böchite Notwendigkeit erjchien, aufs Plündern der türkischen Lagerhütten 
und Zelte. Ein Grenadier mag mit brennender Lunte jene große Felſen— 
höhle unterhalb der eroberten Batterien auf den Maralahöhen betreten 
haben, die gewaltige Pulvermaſſen barg: da erfolgt ein die Grundvejten 
der Erde erichütternder Knall, man Sieht eine bochaufichießende Garbe 
von Dualm, Sand, Felstrümmern und menschlichen Zeichenteilen, eine 
ungeheuere Wolfe, die ihren Inhalt wieder auf das Gefechtsfeld nieder- 
Ichmettert, — und ein einziger Gedanke durchzudt jäh das Gehirn jedes 
einzelnen: die blinde Angit vor den tücijchen, alles vernidhtenden feind- 
lichen Minen! 
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In wilder Haft jtürzt die ganze Maſſe der Franzojen der Feitung 1669 


zu, jede Einwirkung der Führung verjagt, kaum gelingt es die legten 
Reſte der Rejerve gegen den Feind geſchloſſen zu halten: denn jchon 
hatten die Türken die Trümmer ihrer Truppen wieder gejammelt, Ver— 
ftärfungen herangezogen und gingen nun von allen Seiten zum Gegen- 
jtoße vor, deſſen Wucht den legten Widerftand niedertrat. 

Der Herzog von Beaufort, bemüht, der heillojen Verwirrung 
Einhalt zu thun, war im Nampfgetünmel jpurlos verjchwunden und 
weder unter den Leichen noch unter den Gefangenen zu finden; von den 
Franzoſen dedten 245 Offiziere (einjchließlich der reformierten) und 
5650 Mann, von den Türken angeblich gegen 1200 Mann die Waljtatt. 

Die geplante Mitwirkung der Schiffsartillerie bei dem Landkampfe 
war durch widrige Winde vereitelt worden; auch ein gleichzeitiger Aus- 
fall der Benezianer aus S. Andrea, der einen Teil der türkischen Truppen 
binden jollte, wurde, wie der Herzog von Noailles behauptete, mit un: 
zureichenden Kräften unternommen, und außerdem beflagten fich die 
Franzoſen, daß die von Morojini zum Zerſtören der Batterien und 
Laufgräben zugejagten Erdarbeiter gar nicht abgeitellt worden jeien, 
wogegen die Benezianer erwiderten, deren Mitwirkung jei nur durch den 
überftürzten Rückzug der Franzoſen vereitelt worden. 

Jedenfalls gab diejer Tag nicht bloß bleibenden Anlaß zu ernit- 
lien Zerwürfniffen und unverhohlenem Miftrauen unter den beider- 
jeitigen ;Führern, ‚jondern auch zu blutigen Zuſammenſtößen zwijchen 
den Truppen, vielleicht auch brachte er beim franzöſiſchen Oberfomman- 
danten fchon jegt jenen Entichluß zur Reife, der in Kürze den Fall 
Kandias beſiegeln jollte! 

Während ſo eine Atmoſphäre dumpfen Brodems über der faſt 
ſchon in den letzten krampfhaften Zuckungen liegenden Feſtung lagerte, 
erſchien am 29. Juni das Geſchwader, das Bürhens bayeriſches Regi— 
ment und die Straßburger Kompagnien trug, auf der Rhede von Kandia. 

Hier ſollte nun unſere Schilderung mit ausgedehnterer Berückſichtigung 
von Einzelvorgängen einſetzen; leider aber liegen die Verhältniſſe der— 
artig, daß unſere Quellen für die Beteiligung der Bayern nur ſchwache 
Ausbeute geben. Ein Tagebuch der Belagerung, wie es für andere 
Truppenteile noch heute vorhanden iſt, mag auf der Heimfahrt von den 
Wellen der Adria mitverſchlungen worden ſein; die Fremden aber dachten 
in ihren Berichten meiſt bloß an ſich ſelbſt, und ſo iſt unſere Kenntnis 
der Vorgänge nur auf wenige Akten-Bruchſtücke verwieſen. 

Die Ausſchiffung des Regiments begann, da der Bootshafen Tramata 
von den im weſtlichen Angriffsfelde bei San Andrea gebauten, der 
Kriegshafen aber von den öſtlich gelegenen türkiſchen Strandbatterien 


Teilnahme 
des Regi⸗ 
ments 
Bürhen. 
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1669 ſtark beitrichen werden fonnten!), aus Vorſicht erjt in der auf die Ankunft 
folgenden Nacht, widelte jid) aber jo langjam ab, daß am nächſten 
Morgen nicht über 30 Mann geborgen waren. So mochte wohl nod) 
mancher Tag vergehen, bis endlich jämtliche Kompagnien das Land be- 
treten hatten. Der anſehnliche Yebensmittelvorrat ging teils, wie bejonders 
Wein, bei der nächtlichen Ausbarkierung zu Grunde, teils wurde er von 
den biederen kandiotiſchen Schiffern — geitohlen. 

Mit Ankunft der Bayern mochte jich die Stärfe der Beſatzung — 
aber einschließlich der Bemannung der Flotte — wieder auf etwa 
13000 Köpfe belaufen?). 

Nach dem am 12, Juli eritatteten Berichte Obrift Bürhens wurde 
er alsbald von Moroſini angewiejen, mit jeinem Regiment die Poſten 
im Fort S. Demetrio, an der Porta Sabionera, im Kronwerf Santa 
Maria und Hornwerf della Balma zu beziehen und das Ravelin San 
Nicolö täglich mit Wache zu verjehen. 

Nähere Aufklärung gibt uns, wenn auch teilweije in jchwer ver- 
jtändlicher Faſſung, ein nahezu gleichzeitig niedergejchriebenes „Memorial“ ?) 
vom 20, Juli über den von den bayerischen Truppen in der Feitung 
zu leitenden Dienjt. Danad) belegte das Regiment das Hornwerf della 
Palma mit einer und das Kronwerk Santa Maria mit den übrigen 
Kompagnien und gab auf das zwijchen beiden Werfen liegende Ravelin 
San Nicolö eine Wadye. Bor allen aber jtellte es jtändig zwei auf 
300 Mann verjtärkte Kompagnien als Grabenbejagung ans Baſtion 
Sabionera, die alle 24 Stunden wieder aus dem Negiment abgelöit 
wurden, und bejette ferner San Demetrio mit 2 Nompagnien, die fi) 
in dem bejonders weitläufigen Werke und jeinen zugehörigen Ravelinen :c. 
mit 3 fremden Kompagnien in den Dienst teilten; die nicht auf Boten 
befindlichen Mannjchaften bildeten die Nejerve. 

Aus Palma und Santa Maria wurden endlidy täglih 50 Mann 
abgejtellt, um einen Teil der äufßerjten und gefährlichiten Poſten im 
Fort San Andrea zu bejegen*). An diefem Punkte ebenjo wie in den 
Sräben von Sabionera jtand man jo nahe am Feinde, „daß man ſich 
mit Steinen erreichen und miteinander jprechen konnte“. 


) Beorg Nimplers Sämtliche Schriften von der Fortifilation, Tafel VI. 

») Frkf. MN. 1669, ©. 86. — Wir bradten bier die erheblichen Abgänge 
in Anichlag, die der aufreibende Feitungsdienjt jeit Ankunft dev Braunjchweiger ver: 
urſachte. 

>, Seh. St. A. K. ſchw. 2664: Venet. 1669 Fol. 192. 

+, Daß das Regiment Bürhen auch für San Andrea ſtändig Beſatzungsteile 
abſtellie, wird nicht bloß durch obige Quelle, ſondern auch durch Geh. St. K. ſchw. 
266.5 Fol. 81: Brief des Kurfürſten Ferdinand Maria an den Dogen Con 
tarini — erhärtet. 
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Aus diejer Verteilung ergibt ſich nun zu unſerer befonderen Genug- 1689 
thuung vor allem ein für die Bayern jehr jchmeichelhaftes Verhältnis. 
Auf eigenes Verlangen hatte man die ob ihrer echtdeutichen Verläſſigkeit und 
zähen Ausdauer alsbald als die bejte Kerntruppe der ganzen Bejagung 
angejehenen braunjchweig-lüneburgiichen Negimenter auf den Brejchen von 
S. Andrea in die vorderjte Linie!) gejtellt, während man den Truppen 
romanijcher, ſlaviſcher und griechiicher Abjtammung, weil viel weniger 
vertrauenstwirdig, meilt die minder wichtige Nolle der Reſerven über- 
ließ. In gleicher Weiſe ſah fich das Bayern-Regiment jofort nad) jeiner 
Ankunft dauernd auf den bedrohteiten Punkten der zweiten, vielleicht 
noch gefährdeteren Angriffsfront, denn nachdem das Bajtion jelbit in 
Trümmer gejunfen war, hatte man, um eine Ausbreitung der Türfen 
zu verhindern, die an der jüidlichen Face und an der dem Meere zuge- 
fehrten ;Slanfe bei der Borta Sabionera anſtoßenden Gräben mit Uuer- 
wällen und Grabenwehren ſtark verbaut und auf jeder Seite mit einer 
jtändigen Bejagung von 150 Mann verjehen. Bei der unmittelbaren 
Nähe des Feindes mag die immerwährende hüchite Waffenbereitjchaft 
allein jchon eine jtarfe ‚Forderung an die Nerven der Truppen ge: 
wejen jein, 

Aber auch nad) San Andrea jelbit wurde vom Regiment Bürhen 
eine Verſtärkung für die Braunſchweiger abgegeben, da deren Drei 
Negimenter zur jelbigen Zeit bereits ganz riefige Verluste erlitten hatten: 
Bürhen erwähnt, daß faum über 500 Mann mehr dienitfähig geweien 
jeien. 

Wenn man jedoch aus dem Umjtande, daß Kurfürſt Ferdinand 
Maria ſchon im März 1669 fein Negiment dem Grafen Joſias 
von Walde warm empfohlen und den Wunjc geäußert hatte, es möge 
bei Waldeds Corps verbleiben, folgern zu dürfen glaubte?‘, die 
Bayern jeien in Kandia thatlächlich unter dem Kommando des helden- 
miütigen Grafen geitanden, jo liegt hierfür nicht der leifeite Beweis vor, 
eher ergäbe jich die Vermutung für das Gegenteil?), umjo mehr als die 


'; Nur die Maltejer-Kitter durften noch an diejem Ebrenpojten teilnehmen : 
Nani ©. 584. 

2) Würdinger, Die Bayern in Handia S. 329 ꝛc. 

°, Rimpler, Sämtliche Schriften von der Fortififation ꝛc. erwähnt in dem 
dort enthaltenen Diarium wohl jenes Wunjdes, nicht aber jeiner ipäteren that: 
jächlihen Ausführung. Und doch kann jenes Tagebuch als amtliche Quelle angeſehen 
werden, da es auf Beranlaffung des Grafen Georg Friedrid von Walded 
von dem Sekretär des Wrafen Joſias, Mamens Konrad DTeihmann, verfaht 
wurde. Juerſt ſcheint es im franzöfiicher Sprache erichienen zu jein. Bruchſtücke 
finden fi im Original bei den Arcivakten in Mrolien. Bol. Walde, Geſchichte ic. : 
Dr. Eurße, Beiträge jur Geſchichte der Fürſtenthümer Walded und Pyrmont I, 556. 
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ww Braunjchweiger und Bayern, wenn fie auch die Säulen der Landver— 
teidigung von Kandia bildeten, in ihrer Berwendung im allgemeinen 
räumlich volljtändig getrennt blieben. Dagegen möchten wir fajt glauben, 
die mit den Bayern angefommenen zwei Straßburger Kompagnien jeien 
dauernd dem Negimente Bürhen angejchlofien gewejen!): es ließe jich 
hiedurch mancher Widerjpruch unter den Zahlen erflären. 

Aus der angegebenen Verteilung des bayerifchen Regiments geht 
hervor, dat der Mangel an Truppen bereits dazu nötigte, e3 dem Wort- 
laute der Konvention entgegen, getrennt auf verjchiedenen Kampfplägen 
zu verwenden. Wie aufreibend der Dienft für die Bayern fich geitaltete, 
geht daraus hervor, daß infolge der andauernd riefigen Hitze ſchon bis 
12. Juli die Hauptleute Kuepach, Königsfeld, Ramotsky, eine 
Anzahl Leutnants und Fähnriche, und über 160 Mann am Fieber 
darniederlagen; glüclicherweije blieb die Sterblichkeit zunächſt niedrig. 

Höchſt anschaulich ift das Bild, das zu jener Zeit Birrhen von Kandia 
entwirft: „Dieje Feſtung ijt wie die Zerjtörung von Jeruſalem, 
jo von Minen, Bomben und großen Steinkugeln zugerichtet, daß fie wie 
ein Maulwurfshaufen?) ausjieht: Niemand iſt auf der Straße, in jeinem 
Quartier oder wo immer jeines Lebens jicher wegen des ewigen Kano— 
nierens, Bomben- und Steinewerfens, jo jcharf geht es ber. Sch bin 
in vielen Kriegen gewejen, habe aber meine Zebtage noch nie 
eine jo heiße Occaſion als hier erlebt.“ 

Dieje Anficht hören wir aus allen Berichten widerflingen, auch der 
franzöfiiche General Montbrun äußert ſich ganz ähnlich’). Kaum daß 
je eine Wache oder eine Aufitellung in Rejerve ohne Alarm oder Gefecht 
verlief; hatten jich ja doch jelbit die Einwohner an die unaufhörlichen 
Lärmzeichen jo gewöhnt, daß fie wegen ihrer Achtlofigkeit zur Strafe 
gezogen werden mußten. 

Dabei fonnten die regelmäßigen Ablöfungen vom Dienste, die an: 
fänglich dem gemeinen Manne wenigjteng an jedem dritten Tage Ruhe 
gewährten, immer weniger eingehalten werden, denn der Abgang der 


')v. Hoffmann, Kandiajtudien S.14: K. A. Handſchr. Sig. Nr. 186: Auszug 
aus Nani, 11,579: „L’Elettore di Baviera prestö mille fanti de’ quali du- 
cento volle pagar col suo soldo, et il Principe di Firstemberg, Vescovo 
di Argentina, quattrocento n’aggiunse, a’ quali seicento scudi al mese a conto 
di paghe contribuiva. Erano tutti guidati da degni Officjali trascelti dalla prima 
Nobiltä dell’ Imperio, e vi s’aggiunsero volontarii diversi . . .“ 

?) Das „Scherrhaufen“ des Originalbriefes iſt nicht „Scherbenhaufen“, jondern 
wie auch Wiürdinger, Anteil der Bayern in Kandia S. 329 richtig überträgt, 
Maulwurfshaufen (Sceermaus — Waulwurf). Bal. Schmeller:$rommann 
II, 453, 

») Bigge, Der Kampf um Kandia ıc., S. 157 Anm. T. 
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Bejagung anstranfen betrug insbejondere infolge der ungeheueren Hitze 19% 
und der jchredfenerregenden Ausbreitung des Wundfiebers an manchem 
Tage über 150 Mann. 

Die Verpflegung wurde immer unzulänglicher, der wachjende Mangel 
an Kochholz erlaubte nicht mehr, die halbverdorbenen Lebensmittel zu— 
zubereiten; und dabei fait ununterbrochen das peinliche Bewußtjein auf 
einem Boden zu ftehen, der vom ;Feinde mit den jtärfiten Minen unter- 
graben war. 

Schon am 5. Juli hatte das Regiment Bürhen einen „furieuſen“ 
Anjturn auf das Bajtion Sabionera abzuwehren, wobei außer dem 
Regimentsadjutanten Gleſch auch Yeutnant Karlde Korme der Obriſt— 
leütnant-Kompagnie fiel. 

Leider fehlen ung über die Beteiligung der Bayern an den weiteren 
feinen oder größeren Zuſammenſtößen alle Berichte; jo fünnen wir aud) 
nur vermuten, daß das oben erwähnte bayerische Kommando zur Stelle 
war, als in der Nacht zum 16. Juli auf der Breſche von S. Andrea 
ein Ausfall ſich vorbereitete. Da er jchließlich unterblieb, begab ſich der 
ebenjo unermüdliche als heldenhafte Graf Joſias von Walded auf 
den Poſten, um verjchiedene Anordnungen zu treffen, erlitt jedod) alsbald 
durch eine Öranate eine Verwundung am Knie. Zum tiefen Schmerze 
aller deutichen den tapferen Grafen gleih) warm verehrenden Truppen 
trat auch bei ihm in kurzem der Brand Hinzu, jodaß er am 8. Augujt 
eines janften Todes verblih. Die Leiche wurde einjtweilen in der St. 
Katharinen-Kirche beigejeßt, jpäter aber von den Lüneburgern mit nad) 
Haufe gebradt. 

Am 17. Juli hatte die Bejagung auch ihren beiten Mineur, den 
Franzoſen La Roſſe verloren; am 23. fand bei Sabionera nad) Sprengung 
einer Mine durch die Braunjchweiger, wohl unter Mitwirfung von 
Bayern, ein Ausfall ſtatt, bei dem die Türfen aus den vorderiten Schanzen 
geworfen wurden und eine große Menge Wollſäcke und Arbeitszeug ver- 
foren. 

Die weiteren Unternehmungen der Landverteidigung geichahen in 
Übereinjtimmung mit den Vorgängen zur See. Am Abende des 3. Juli 
war endlich die lange erwartete Galeerenflotte der Berbündeten, aus 
7 päpjtlichen, 13 franzöfiichen, 7 maltefiihen und 5 veneziantjchen 
Saleeren, 3 Galeotten und mehreren fleineren ‚Fahrzeugen bejtehend, bei 
Kandia eingetroffen, begrüßt Durch jämtliche Geſchütze der Feſtung und 
der bereits dort vereinigten 48 venezianischen und franzöfiichen Kriegs— 
ichiffe mit dreifachen Königsſalut für das Banner des heiligen Kreuzes, 
das jeit 9. Juni vom Maite des Flaggſchiffes „Capitana“ Admiral 
Roſpiglioſos wehte. 


1669 
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Der am 10. Juli zwiſchen dieſem, dem Generalkapitän Moroſini, 
den franzöſiſchen Führern Nogilles, Bivonne und Montbrun, ſo— 
wie dem venezianiſchen General Battaglia gehaltene Kriegsrat entſchied 
ſich trotz der von Roſpiglioſi geäußerten gewichtigen Bedenken für 
eine Beſchießung der türkiſchen Angriffswerke durch die geſamte Flotte, 
und zwar der leichteren Annäherung wegen auf der Seite von San 
Andrea, während gleichzeitig die Feſtungsbeſatzung die entſtehende Ver— 
wirrung zu einem Ausfalle benützen ſollte. 

Nach einer durch ſtürmiſches Wetter veranlaßten längeren Verzögerung 
fonnten ſich endlich am Abende des 23. Juli ſämtliche Schiffe, 58 an 
Zahl, auf der Rhede von Kandia verjammeln, um am 24. auf der Strede 
zwijchen dem Fluſſe Gioffiro und dem Baſtion San Andrea in einer 
einzigen Gefechtslinie vorzurücden und 7 Uhr morgens nur auf Gemwehr- 
ichußweite vom Ufer Anfer zu werfen, 

Die Türken, die von der beabfichtigten Unternehmung frühzeitig 
Nachricht erhalten hatten, begrüßten die Annäherung der gewaltigen ‚Flotte 
mit ihrem Gejchüge; bald jedoch waren fie unter dem Eiſenhagel aus 
mehr als 1100 Feuerſchlünden gezwungen, die Artillerie hinter die Bruſt— 
wehren zurüdzuzichen und jelbit Schuß im der Tiefe der Kaufgräben zu 
juchen. 

Die Belagerten aber, der endlojen Sorge um den nächjten Augen— 
blick auf einige Zeit ledig, ſtanden auf den Wällen und betrachteten das 
gewaltige Schaujpiel. 

Drei Stunden hatte die Beſchießung bereits gewährt, da flog mit 
furchtbarem Knall und zwar durch Unvorfichtigkeit der eigenen Bemannung 
das in nächjter Nähe des franzöfischen Admiralſchiffes liegende Hochbord- 
ſchiff Thereie, mit 58 Geichügen und 293 Mann bejegt, in die Luft, 
Diejes Ereignis gab mit dem drohenden Munitionsmangel den Anjtop, 
das Bombardenent nunmehr einzuitellen; aber da die Hochbordſchiffe und 
Galeajien von den Galeeren zurücgeichleppt werden mußten, benüßten 
die Türfen die entjtehende Feuerpauſe, um mit ihrer raſch wieder in 
Stellung gebrachten Artillerie der jetzt günſtige Ziele bietenden Flotte 
— hauptſächlich fam hier der linke, franzöfische Flügel in Betracht — 
noch erhebliche Verluſte beizubringen. 

An ſich war der Schaden, den die Beſchießung angerichtet hatte, nur 
jehr gering, als jchlimmeres Ergebnis aber blieb der Eindrud, daß ſich 
die Überlegenheit der Verbündeten zur See durchaus nicht jo mächtig 
bewährte, um den endlichen Fall Kandias wejentlid) zu verzögern. 

Diejes Gefühl mochte Noailles VBeranlaflung geben, für den un- 
mittelbar zum Schluſſe des Bombardements verabredeten Ausfall, den 


— 


je 1200 Franzoſen und Benezianer bei S. Andrea vornehmen ſollten, 
] Franz ) 


3. Verteidigung von Kandia 1669. 589 


jeine Mitwirfung zu verweigern. So wurde die ganze Unternehmung 16% 
fraglich, hätten jich nicht die Liineburger erboten, 150 Freiwillige unter 
Dbrijtleutnant von Plötz abzuitellen, worauf ſich Noailles auf die 
gleiche Zahl herbeiließ. 

Allein die Türfen waren wohl vorbereitet: troß aller Tapferkeit, 
mit der die Braunjchveiger die VBerichanzungen erſtürmten und ſich dort 
jogar noch einige Zeit hielten, wurden jie von den Saniticharen unter 
den allerfchwerjten Berluften in die Feitung zurücdgeworfen. Nur 6 Mann 
blieben unverwundet, 100 Tote dedten das Gefechtsfeld, auch der brave 
Dbrijtleutnant von Plötz erlag am dritten Tage jeiner jchweren Ver— 
letzung. 

Ob es den nach S. Andrea kommandierten Bayern gegönnt war, 
ihre pflichttrenen Kameraden bei dieſer blutigen Unternehmung zu unter— 
ſtützen, melden unſere Quellen nicht; das aber wiſſen wir, daß die 
Braunſchweiger von den Franzoſen ſchamlos im Stiche gelaſſen wurden. 

Eine unmittelbare ‚Folge des nichts weniger als glücklich verlaufenen 
Tages war das Wiederaufleben der alten Mißhelligfeiten zwijchen den 
franzöfischen und venezianischen Führern; lediglich aus jolchen Gründen 
verzettelte Graf Vivonne ſchon in allernächiter Zeit unter dem Vor— 
wande geſundheitlicher Rückſichten den größten Teil jeiner Flotte auf die 
verjchiedenen Häfen und Buchten der Inſel. 

Statt noch einmal den Zuſammenſchluß aller Kräfte zu einem ent— 
jcheidenden Schlage herbeizuführen, diente auch der am 31. Juli zu— 
jammengetretene Kriegsrat nur dazu, die bejtehenden Gegenjäbe weiter 
zu vertiefen. So oft nachher die Verhandlungen wieder aufgenommen 
wurden, trat immer deutlicher Noailles Entichluß zu Tage, jobald als 
möglich jein Corps, das ſich thatjächlich an der Verteidigung faum mehr 
beteiligte, aus der unglüclichen Feitung herauszuziehen und in die Heimat 
zurüczuführen. 

Inzwiſchen rücten die Türken mit ihren Laufgräben und Minen— 
gängen beharrlich immer näher. Schwere Verlufte erlitt am 4. Auguſt 
die Berteidigung jowohl bei S. Andrea ala auf Sabionera!), wo am 7. 
Hauptmann von Dberndorff des Negiments Bürhen durch einen 
Pfeilſchuß im Schenfel verwundet wurde?); gegen das leßtgenannte Bajtion 
richteten die Belagerer auch am 12. Mittags einen wütenden Angriff, 
um fid) auf dem vom Regiment Kielmannsegge bejegten Abjchnitte 
eines von einer Fournelle beichädigten Geſchützes zu bemächtigen; zwar 


'; Dieje Verlufte aber, wie es Würdinger, Die Bayern in Kandia, ©. 331 
unterninmt, kurzweg dem Regiment Biirhen zuzuichreiben, dazu fehlt jede quellen: 
mähige Begründung. 

EN. A ITI da: Perfonalatt X P. von Oberndorfis. 
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1669 yerunglüdte der Anjchlag diesmal, allein am 13. nachts gelang es, das 
Stüd mit Ketten davonzujchleifen. 

Um die Mitte des Monats befanden fich die beiden Bajtione ©. 
Andrea und Sabionera volljtändig in den Händen des Angreifers; nicht 
mehr fähig, zu wirkſamen Gegenichlägen auszuholen, bejchränfte fich die 
Verteidigung einzig auf Feithaltung der zulegt eingebauten rüdwärtigen 
Abjchnitte. Der nunmehrige Führer der Braunfchweiger, Obrift Raesfeld 
berichtet unterm 17. August: „Das Bollwerk St. Andrea ijt ganz ver- 
foren, und vom erjten Abjchnitt ift auch nicht mehr viel übrig. Wir 
haben unjern bisherigen Poſten nach) der Marine zu, welchen wir jolange 
tapfer gehalten, verwechjelt, nämlich an die Breiche neben dem Degenfelb- 
chen, wo wir etwas ficherer jtehen !).“ 

Während jo die legten Kräfte der Verteidigung zur Sclade ver: 
brannten, jandte der Herzog von Noailles ganz gegen Abjicht umd 
Willen Ludwigs XIV., der den Verbleib jeiner Truppen in Kandia 
wünjchte, am 16. August die Mitteilung an Moroſini, in fünf Tagen 
werde die fönigliche Flotte abfahren. 

Troß aller Bitten, troß aller Protejte fand thatjächlich am 20. der 
Rückzug der Franzoſen aus der Feitung auf die Schiffe jtatt; ja Noailles 
zeigte nicht übel Luft, feine Truppen von der Breiche wegzunehmen, ehe 
noch die Ablöjung zur Stelle fam?). 

Wie zum Hohne beteiligten ſich die Franzoſen, obwohl jie jede weitere 
Teilnahme an der Verteidigung ablehnten, am 21. noch an einem Kriegs— 
rate, der fich einjtimmig dahin äußerte, es gebe fein menschliches Mittel 
mehr, um die Feſtung mit der jegigen Garniſon umd in dem jegigen Zu— 
itande zu retten. 

Die Kunde von diejen Urteile, die ſich alsbald in der Feitung ver- 
breitete, führte unter den Truppen der Bejagung zu Zujammenrottungen, 
jodaß es Morofinis ganzer Thatkraft bedurfte, die Unzufriedenen zu 
weiterem, jetzt erit recht unentbehrlichem pflichtgetreuen Ausharren zu 
vermögen. 

Schon anderntags drohte diejer Ausdauer eine harte Probe. So- 
bald der Großvezier vom Abzuge der Franzoſen Kenntnis erhielt, be- 
ichloß er mit einigen taujend Mann gleichzeitig auf beiden Angriffs- 
feldern den Hauptſturm zu unternehmen, 

Am 24. Auguft nachmittags 2 Uhr griffen die Türken beiderjeits 
mit dem höchjiten Ungejtüme an. Auf S. Andrea verließen zwar Die 
Staliener ihren Poſten, die neben ihnen jtehenden Braunjchweiger aber 


) L. Winkler, Auszüge ꝛc.: EM. Handſchr. Sig. Nr. 187 Fol. 3. 
2, &. Nimplers Sämtliche Schriften von dev Fortififation x. Diar. S. 66. 
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hielten, unterftügt von dem Kartätjchfeuer der auf dem legten Abjchnitte 1669 
befindlichen Geſchütze, wader ftand und jchlugen, als aud) die in Reſerve 
befindlichen Bayern nachdrüdlich eingriffen, den Angriff nach mehr: 
jtündigem Kampfe erfolgreich ab, obwohl „die Zeit über ein jolch jcharfes 
Schießen als noch niemals bei unjerer Truppen Anwejenheit geweſen, 
ſodaß man meinte der Feind müſſe fi) nunmehr der Stadt gewiß be- 
mächtigen“. 

Nicht minder heiß ging es auf Sabionera her, wo General Battaglia 
fommandierte. Schon hatten die Türken den Halbmond auf die Brejche 
gepflanzt, als es gelang, fie trog ihrer gewaltigen Überlegenheit wieder 
hinunterzumerfen. 

Morojini jelbit eilte aufmunternd zwiichen San Andrea und dem 
Sandfort hin und ber und begab fich unerjchroden in die Reihen der 
Kämpfer. Als aber der Angriff endgiltig abgeichlagen war, trat 
Montbrun mit General Grimaldi unter die deutſchen Offiziere und 
„dankte ihnen, daß ſich ihre Truppen jowohl gehalten und nicht allein 
den Benezianern ihren Poſten wiederum geliefert, jondern den Feind 
auch noc dazu am allermeijten repouſſiret hätten“. 

Der Verlust der Berteidigung wird nur auf 36 Tote und Ber: 
wundete beziffert; jchwere Einbuße, angeblich) 1200 Mann, erlitten die 
Türken, insbejondere auch durch zwei während des Rückzugs auffliegende 
veneziantsche Fournellen. 

Noch einmal belebte diejer bedeutende Erfolg den Mut der Be- 
fagerten, umjomehr als am 25. die von Zante her endlich einfaufende 
‚lottille des Herzogs von Mirandola eine legte Berjtärfung an 
veneziantschen Truppen brachte. ‚Freilich waren von den in Ausficht 
gejtellten 2000 nicht mehr 900 Mann zum Kriegsdienfte brauchbar. 
Dafür folgten dem Beijpiele der Franzoſen in furzem die maltefiichen, 
javoyiichen und zulegt auch die päpftlichen Truppen, indem fie fic) einit- 
weilen auf die Schiffe zurüczogen. 

Am 31. Augujt abends brachen die vereinigten Hilfsflotten des 
Papſtes, der Franzoſen und der Maltejer von Kandia auf, die Trümmer 
der Feſtung ihrem traurigen Schiejale überlafiend, So wenig wie 
Zudwig XIV., der den Herzog von Noailles und den Grafen 
von Bivonne für einige Zeit von feinem Hofe verbannte, war aud) 
Glemens IX. mit diejem Verhalten einverjtanden; jein baldiger Tod 
wird dem Kummer um den Verluſt Kandias zugejchrieben. 

Auperdenvenezianischen Negimentern waren dort nur noch die Braun- 
jchweiger und Bayern zurücgeblieben. „Wenn die Nachwelt, jagt Mor o— 
Jimi im jeiner legten schriftlichen Vorſtellung an Admiral Roipiglioii, 
jemals imftande fein wird, fich ein Bild von dem Zuftande der Feitung, 
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1689 yon unferen Leiden und der gänzlichen Hoffnungstofigkeit auf Beiferung 
zu machen, jo wird fie auch begreifen, warum wir unterliegen mußten“...*) 
— Schon am 26. hatte man von Standia her eine venezianiſche Felucke 
unter Parlamentärflagge gegen das Lager Achmed Köprilis ſegeln 

ſehen, am 31. wurde die weiße Fahne auf Sabionera aufgeſteckt. 

Sechs Tage währten die Verhandlungen zwiſchen den venezianiſchen 
Bevollmächtigten Anandi und Scordili, ſowie den türkiſchen Unter— 
händlern Karakulak Achmed Aga und Dolmetſch Panajotti, einem 
Renegaten. 

Am 6. September erfolgte der vorläufige Friedensſchluß in einem 
achtzehn Artikel enthaltenden Vertrage, kraft deſſen die Feſtung Kandia 
mit ihrer Geſchützausrüſtung an die Türken überging, die geſamte Garniſon 
aber bewaffnet und mit fliegenden Fahnen ausziehen durfte. Zur 
Räumung der Stadt durch die Truppen und Einwohner war eine erſtreck— 
bare Friſt von 12 Tagen gegeben, alle Feindſeligkeiten blieben inzwiſchen 
eingeſtellt. Mit der Hauptſtadt ging auch die Inſel Kandia mit Ausnahme 
der Plätze Garabuſa, Suda und Spinalonga in türkiſchen Beſitz über. 

So war die Feſtung, nachdem ſie mehr als vier Jahrhunderte der 
Republik zugehört hatte, nach einem nahezu fünfundzwanzigjährigen Kriege 
und einer legten überaus zähen Verteidigung von faſt drei Jahren dem 
türkiſchen Joche verfallen. 69 Stürme des Angreifers, SO Ausfälle der 
Vertetdigung und zuſammen 1364 Minenjprengungen zeugten von dem 
gewaltigen Ringen, dem im legten Jahre allein von der Bejagung aufer 
den Hilfsvölfern 8167 Mann und eine Menge Offiziere, von Schanz- 
gräbern und Ruderknechten 2700 Mann, auf türfiicher Seite aber 
31000 Mann zum Opfer fielen. Im ganzen büften während der Be- 
lagerung über 20000 Ehriften, von den Moslims aber TOOOO Soldaten, 
jowie 38000 Sklaven nnd Bauern das Leben ein. 

Am 27, September 1669, nachdem Obriſt Chriftoph Freiherr 
von Degenfeld als legter?) die aud) von den Einwohnern völlig ge- 
räumte?) Stadt verlafjen hatte, pflanzte der Großvezier an Stelle des 
Kreuzes den Halbmond auf die Wälle der Feitung. Und nun verftrichen 
wieder fait 230 Jahre, bis in unjeren Tagen, am 21. Dezember 1898, 
zu Megalöfajtron, wie Kandia heute heißt, ſich das Glaubenszeichen des 
Shriftentums von neuem obfiegend über die türfifchen Wälle erhob“'. 

) Bigge, Der Kampf um Kandia ©. 196. 

*;, Thürbeim, Chriſtoph Martin Freiherr von Tegenfeld und deſſen 
Söhne x. ©. 112. 

9) In der Stadt blieben 2 griechiſche Bopen, ein altes Weib und 3 Juden 
zurück. 
+) Am genannten Tage wurde auf dem Konak zu Megal«kaſtron die mit dem 
Kreuze geſchmückte Flagge des antonomen Kreta gehißt. 


3. Berteidiqung von Nandia 1660. 195 


Sp hatte das Regiment Bürhen bis zur legten Stunde auf Nandias 
Trümmern ausgehalten. Yange war man in der Befürchtung befangen 
gewejen, nachdem die Truppen Frankreichs an vorzeitigen Rückzug dachten, 
fünnten auch die Braunjchweiger, die braven Kampfgenoſſen der Bayern, 
in nicht allauferner Zeit heimfehren, und Obriit Bürhen hatte im Hin- 
bfide darauf jchon in dem Berichte vom 12. Juli!) den Antrag geitellt, 
jein Regiment nicht der Gefahr einer winterlichen Seefahrt auszujegen. 
Es klingt wie düſtere Borahnung des jchweriten Unheils, das über jeine 
Truppe erjt noch hereinbrechen jollte, wenn er jchreibt: „Woferne wir 
nicht vor halbem Dftober fortfommen, tt es unmöglich, alsdann die 
Reife vor Sturmwinden fortzujeßen, was ein totaler Ruin für das 
Regiment jein würde.“ 

Über Ferdinand Maria mochte die Hilfe, die er der Nepublif 
einmal gewährt Hatte, nicht im Augenblicke der dringenditen Gefahr 
zurüdziehen. 

Nach Vereinbarung des vorläufigen Übereinkommens — der end- 
giltige Friedensſchluß erfolgte erjt im nächiten Jahre — wurden An— 
ordnungen getroffen, um zunächit die Sranfen und Verwundeten, 
4000 Köpfe, nach Standia hinauszubringen. Dann jchaffte man aud) 
337 Kanonen und 12 Mörjer weg, die von der Flotte abgegeben worden 
waren; die uriprüngliche Geſchützausrüſtung der Feſtung, 212 Stüd, 
fiel vertragsmäßig den Türken zu. 

Neben den überlebenden 4000 injtändigjt um ferneren Schuß der 
Republik bittenden und deshalb jpäter zumeiſt in Parenzo auf Iſtrien 
angeliedelten Einwohnern zog die Garnifon mit nur noch 3754 Kampf— 
fähigen und 400 Pferden aus der ‚zeitung aus, ehrerbietig begrüßt von 
den Türfen, die ihre ruhmbefrönten Gegner von S. Andrea und Sabionera 
bewirten zu dürfen baten. 

Am 12. September famen 15 durchaus jehr wenig jeetüchtige 
venezianische Transportichiffe auf der Rhede von Kandia an, wovon den 
Bayern drei zugeteilt wurden; die Braunschweiger hatten die ihnen bereits 
früher überwiejenen vier Fahrzeuge als unter allen Verhältniſſen für 
11—1200 Mann unzureichend erklärt, gleichwohl aber nicht mehr 
erhalten fünnen. 

Andauernde überaus heftige Stürme verhinderten noch eine jtarfe 
Weile die Einjchiffung, ſodaß auc) die Friſt für Räumung der Feſtung 
eine Verlängerung erfuhr; erſt am 18. fonnte man mit Wegichaffung 
der Kranken und der Bagage nad) Standia beginnen, und in der Nacht 
zum 27, verließ auch Generalfapitän Morojini mit dem legten Teile 
der Belabung die jo heiß umſtrittene Feſtung. 

TG gan. Anlage 31. S. 08%. 
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Sämtliche Truppen bezogen zunächſt ein Zeltlager auf Standia; 
dort zählte am 20. September das Negiment Bürhen angeblich noch 
insgelamt 913 Köpfe!). Erjcheint dieſe Ziffer als auffallend hoch, nad)- 
dem der urjprüngliche Stand einjchließlich der Büchjenmeijter und Volon— 
täre nur 1050 Mann betrug, jo it zumächit hervorzuheben, daß der 
Abgang von 137 Mann außer den Fahnenflüchtigen, deren Zahl auf 
Kandia nad) Yage der Verhältniſſe wohl jehr gering war, lediglich die 
Toten — Gefallene und an Wunden oder Krankheiten Gejtorbene — 
umfaßt, da ja jämtliche Kranke und Verwundete mitgeführt wurden. 
Vergleicht man aber die Zahl 913 mit jener von 230 Köpfen, die das 
Regiment am 15. und 16. November zu Korfü mujftert, jo drängt ſich 
der Gedanke auf, daß der jpätere Verluſt zur See nicht gar jo unver: 
hältnismäßig gewejen jein fünne (ca, ?/, des Standes), daß aljo auf 
Standia die Zahl abſichtlich viel zu hoch angegeben wurde, um vielleicht 
geräumigere Schiffe zu erhalten oder nad) der befannten unjauberen 
Sepflogenheit die Verpflegungsgebühren für eine Überzahl einzuftreichen. 

Am 4. DOftober begann bei Standia die Einbarfierung, aber wegen 
des andauernd widrigen Windes fonnte die Abfahrt der 44 Segel Itarfen 
Transportflotte erjt am 7. abends jtattfinden. Noch mehrere Tage fam 
man infolge Gegemwindes nicht von Kandias Küſte ab, bereits am 14. 
aber zwang heftiger Sturm in den Hafen von Gerigo einzulaufen und 
acht Tage dort Liegen zu bleiben. 

Am 23. lief man Sapienza an, um bis 26. auf die Ankunft der 
bei Kreta länger zurücgebliebenen Galeerenflotte zu warten; am 27. er- 
folgte die Weiterfahrt unter fortwährenden Stürmen über Modon, wo 
man abermals wegen jchlechten Windes vom 29. DOftober bis 3. Novenber 
feitlag, nad) Zante, das am 5. erreicht wurde. „Indes ward immer einem 
nad) dem andern, jowohl unter den Gemeinen als Offizieren, auf diejer 
Neije durch den Tod der Weg verfürzet“, meldet troden der Chroniſt?), 
wir aber jehen darin die ‚Folgen jenes unglücklichen Sparſyſtems, das 
Geſunde, Kranke und VBerwundete in vollfommen unzureichende Schiffs- 
räume jtopfte. Anſtände der berührten Art gaben auch Beranlajjung, die 
mit Braunſchweigern bejegten Schiffe länger vor Zante liegen zu laſſen, 
während ein anderer Teil, darunter das Negiment Bürhen mit jeinen 
drei Schiffen, bereits am 6. weiterjegelte. 

Diejer legte Abjchnitt der Fahrt nad) Korfü brachte Schreden und 
ſchwere Verluſte. Wohl befigen wir feinen einzigen Bericht, der uns in 


1) K. A. L. P. III, 49, alſo nur Angabe eines jpäteren Auszugs ans jebt 
nicht mehr vorhandenen Originalakten. 
2 6. Nimpler, Sämtliche Schriften »e.: Diarium S. 80 
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beredten Worten die Leiden jener Tage jchilderte, wie die alten gebrec- 169 
lichen Schiffe von den hochgetürmten Wellen hin und her geichleubert 
wurden und jteuerlos nad) allen Richtungen auseinandertrieben, aber 
als das Negiment endlich in Korfü wieder Land begrüßte, zeigt uns der 
Rapport, den Obriſt Bürhen über die am 15. und 16. bezw. 28. und 
29, November auf der Injel abgehaltenen Mufterungen an den Kur— 
fürjten jandte?), daß die Kopfzahl des Regiments auf 230 Mann zu— 
ammengejchmolzen war, und die einzelnen Kompagnien jeit 20. September 
folgende Verluſte aufwiejen: Leibkompagnie 71, Obrijtleutnant- 58, 
Obrijtwachtmeiiter- 72, Hauptmann Graf Törring 69, Ramotsky 75, 
Kuepad 59, Hornegg 75, Weſſacher 70, Santi 75 und von 
Königsfeld 59 Köpfe! 

Demnad) waren vom Negimentsjtabe nur noch der Obrijt, Obrijt- 
(eutnant und Obrijtwachtmeifter am Leben, und die Kompagnien twiejen 
noch Stärfen von 17 bis höchſtens 31 Mann auf! 

Bon den Offizieren find uns die Namen der Hauptleute Ramotzky, 
Wejjaher, Hornegg, Santi, der Leutnants Daniel Fuchs, Karl 
de Lorme, Hubert Diellemann, Johann Dietrich Berwind, Franz 
Reijacheder und Bartholomäus Mayr, der beiden Negimentsadjutanten 
Gleſch und Fruewirth, des Fähnrichs Wilhelm Pluemb und des 
Kriegszahlmeiiters Wolfgang Miller überliefert, die ihre treue Pflicht- 
erfüllung teils auf den Brejchen von Kandia, teils als Opfer der rajenden 
See mit dem Leben bezahlt?) hatten. 

Da drei Kompagnien beinahe 14 Tage jpäter als die übrigen zur 
Mujterung gelangten, läßt jich fait vermuten, daß jte durch) den Sturm 
verschlagen, Korfü erit nad) längeren Scjwierigfeiten erreichten. 

Mangel an Lebensmitteln, jchlechte Unterkunft und die andauernden 
Unbilden der Witterung lichteten während des Aufenthalts auf der Inſel 
Die Neihen aufs neue?). 

Noc vor dem 13. Dezember, an welchem Tage aud) die Lüneburger 
wieder aufbrachen, ging das Negiment Bürhen in See, wie es jcheint 
gemeinjam mit den Reiten der javoyischen, itraßburgiichen und Deutjch- 
ordens-Truppen. Vom 17. ab fegte abermals ein rajender Orfan über 
die Adria weg, deſſen zerjchmetternde Wut drei volle Tage und Nächte 


1) K. A. P II, 49, 50. 

2) Ausdrüdlih muß aber bemerft werden, daß diejes Verzeichnis lückenhaft 
iit, da es nur jene Offiziere umfaht, die bei ihrem Abmarſche nach Kandia ihren 
rauen, Nindern oder Verwandten auf ihren Gehalt Zahlungsanweifungen binter: 
laiien hatten. KM. P. III, 51. 

* Winkler, Aftenausziige x. Fol. 2: KM. Handſchr. Sta. Wr. 187. 
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1669 ununterbrochen anbielt "1. Die Heine ‚Flottille wurde auseinandergerilien; 
jeden Augenblick in Gefahr der Zertrümmerung, trieben die gebrechlichen 
Schiffe, die einen durch die Klippen und Felſen der dalmatinischen Inſel— 
welt, andere weithin gegen die unmirtliche Küſte Apuliens oder gar gegen 
die fernen Gejtade von Tripolis. 

Am glüdlichiten famen die Yiineburger durch”), denn fie zählten am 
18. Januar 1670, als die Nachzügler Venedig erreicht hatten, in ihren 
dortigen tontumazauartier im Nuovo Yazaretto noch 637 Köpfe?) Da- 
gegen jtrandeten mindejtens 14 Schiffe an der apuliichen Küſte; die 
Deutichordens- Truppen wurden am 23, Dezember nach verzweifelten 
Kampfe mit den Elementen bei Bisceglie zwiichen Barletta und Bari 
ans Land getrieben, verloren ihr gelamtes Gepäd und 5 Mann, nicht 
weit davon jcheiterten die javoyischen Truppen, ein Obrift und 105 Mann, 
und gingen bis auf 60 Köpfe zu Grunde, die Straßburger endlich, noch 
etwa 40 Mann, wurden eine Beute der Korjaren*). Das düſterſte Los 
aber zogen die Bayern, von denen man, wie Raesfelds Brief jagt, 
„lange nichts hörte, und nicht wußte wo ſie ſtacken“, denn die ganze 
Bemannung ihrer Schiffe ertranf bei Monopoli zwijchen 
Bari und Brindiji bis auf 6 Mann). Auch der wadere Obriſt von 
Bürhen war und blieb von num an verjchollen. 


KM. Winkler Aktenauszüge Fol. 10. 

7, EN. Winkler Kol. 4 Brief Obriſt Naecsields vom 24. Januar 1670 
an den Neihsieldinarfhall Grafen von Waldeck in Arolien: „Im übrigen höret 
man von großen Unglüden, die zur See geichehen, als daß die Hebrigen von den 
zwei Straßburgiſchen Kompagnien von den Tripolitanern aufgebracht, die Savoyiſchen 
gar untergegangen, dahi Niemand davongefommen, die vom Teutſchen Orden ge 
itrandet, davon wenig saluirt, von den Bayeriichen welche vor uns von Korfu ab: 
gegangen hört man noch nichts, man weiß nicht wo fie jteden, dal wir aljo, Gott 
jei Dank, noch die Slüdlichiten geweien. Vom General Sparr wird ipargirt, daß er 
auch verunglüdt und jeine Perſon noch habe jalviren können.“ 

9K. A. Winkler Fol. 1. 

) K. A. Winkler Fol. 7. Brief des Kaufmanns Daniel de Breul in Be: 
nedig an den Neichsfeldmaridall vom 7. Februar 1670: „Die bayeriihen Bölter, 
auch die Saviardi und vom deutjchen Orden jein alle vertrunten und die Straf: 
burger bei 40 Mann jein in Zripolitaniiher Gefangenſchaft, weldes wohl zum er- 
barmen.“ 

2) K. A. Wintler Fol. 10 Beridt des Nommandanten der Deutichherrn: 
Slompagnie an den Urdensmeijter: „Neues habe ih ſonſt von bier nicht zu berichten, 
als allein, daß durch die große Intempität 14 Schiffe an diefer Aniul angetrieben 
und alſo zu jcheitern gangen feind, unter welchen ein Schiff geweſen welches jich 
St. Catharina genannt, worauf ein Obriſter von den Savoyern mit 105 Mann ge: 
weſen und alle geblieben bis auf 60 Mann, noch eines welches ſich Nudice Salomon 
genannt, und die Baneriichen Völker, welde in die 400 (?) Mann geweien, zu Mo- 
nopoli, 40 Meilen biervon, bei jelbiger Inſul auch alle bis auf 6 Mann erjoffen.” 


3. Berteidigung von Kandia 166%, 547 


Mur einer geringen Anzahl von Fahrzeugen, darunter aud) einem, 
das bayerische Kranfe trug, mag es gelungen jein, ſich längs der dalma- 
tiniſchen Küſte zu halten, wenigſtens findet jich am Ganale di Spalato 
eine Schwache Spur von Bayern. Dort legte am 20. Januar 1670 im 
Dafen von Boſſiglina ein venezianisches Schiff an, um furbayertiche 
und jtraßburgiiche Mannjchaften zur Aufnahme ins dortige neue Yazarett 
zu landen). 

In der zweiten Hälfte des Januar befanden jich auch im dem zu 
Venedig errichteten „neuen Lazarette“ heilungsbedürftige Bayern, Die 
von den jchwanfen und wenig feetüichtigen ‚Sahrzeugen den Tücken der 
Adria entronnen waren?). 

Bon den mit Sturm und Wogendrang fümpfenden Schiffen dürfte 
aber auc) das eine oder andere, wie ſchon das traurige Beiſpiel der 
Straßburger beweift, den jeit der Abfahrt von Zante die Trans» 
portflotte jtändig umichwärmenden und beunruhigenden tripolitanischen 
Ntorjaren verfallen jein®), denn wir erfahren, daß Dauptmann von 
Dberndorff des Negiments Bürhen auf der Heimfahrt in Die Hände 
der Seeräuber geriet und nad) Tripolis?) in die Sklaverei geführt wurde, 
bis man ihn 1671 um 1350 Realen auslöjen fonnte, 

Es jteht auch außer Zweifel, daß einige Offiziere auf anderen 
Schiffen der Mannschaft nach Venedig vorausgeeilt waren und auf dieje 
Weiſe der Kataſtrophe entgingen. Die legten Reſte des unglüdlichen 
Negiments Bürhen mit der trenbewahrten, ihm von der Nepublif ge- 
ichenften Yöwenfahne?), vereinigten ſich in der Yagunenjtadt unter Obrijt- 
wachtmeifter de Bronne, um vermutlich in der eriten Hälfte des ‚Februar 
1670 den Heimmarjch über die Alpen anzutreten. Wahrjcheinlich jchlofjen 
ſich dieſem Zuge alle jene ehemaligen bayeriichen Offiztere an, die ihr 
Ihatendrang in den legten Nahren nach dem Süden gerufen hatte, dem 
alsbald tauchen in Bayern aud mehrere, früher dem Regiment Negron 


) Frtf. MER 1670 S. 31. Val. Brusoni 2. 28. 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 2665: 1670-73 Fol. 1416. — Winkler, Aften: 
auszüge: ol. 1, 4 und 19, 

’, v. Hofimann, Kandiajtudien: K. A. Handſchr. Sig. Nr. 186: Auszug aus 
Nani 2. 619: „Tempestoso oltre misura essendo corso l’inverno, la fortuna in- 
erudeli indegnamente contra i miseri avanzi di Candia, poiche restarono infelice- 
mente alcuni nel mare sommersi, altre naufragarono nelle coste di Puglia, piü 
d’un vascello trasportato verso i lidi dell’ Afriea, restö con le milizie, che vi 
erano sopra preda de Barbari . . .“. 

+; Dort mußte er in Eiſen geichlagen ſich täglich 10 Miglien weit zur Arbeit 
in einen Steinbruch ſchleppen. WM. A III da: Perſonalakt W. PB. von Übern 
dorij r 1704 


), Bgl. ©. 30. 
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1670 de Bapiere angehörige Offiziere wieder auf: Obriftiwachtmeifter Pfiſterer 


«inleitung. 
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und Hauptmann Hoffmann, ſowie die ebenfalls auf Kandia geweſenen 
Obriſtwachtmeiſter Badant und Hauptmann Grundner!). 

Wann dieſes der Heimat zuſtrebende Häuflein an die Landesgrenze 
gelangte, iſt nicht feſtzuſtellen; eine Berechnung über rückſtändige Ge— 
bühren des Regiments, von de Bronne der Hofkammer übergeben, aber 
leider ſonſtige Anhaltspunkte nicht enthaltend, ſchließt mit dem 10. März 
1670 ab, an welchem Tage alſo entweder München oder die Grenze 
bei Mittenwald erreicht worden zu ſein ſcheint. Daß der Marſch gemein— 
ſam mit den am 14. in Mittenwald angekommenen Braunſchweigern 
geſchehen ſei, iſt auch deshalb nicht wahrjcheinlich, weil dieſe in ihren 
Berichten der Bayern gar nicht erwähnen ?). 

Bon den wenigen überlebenden Offizieren des Regiments, Robecco, 
de Bronne, Xerchenfeld und Zwitterda, erlag der erjtgenannte in 
Bälde den ‚Folgen der Kriegsftrapazen, die übrigen fielen jpäter auf dem 
‚selde der Ehre: jo endeten die legten Vier von Bürhens bravem 


4. Bilfszug nadı Savoyen 1672—73. 


Im Vergleiche zu der gewaltigen Nampfhandlung, welche wir jo- 
eben zu ſchildern verjuchten, erjcheint der Hilfszug nach Savoyen als 
ein harmlojes Ereignis, lediglich geeignet, für einen Teil der Truppen 
in das etwas eintönige heimische Garnilonleben Abwechjelung zu bringen. 

Gleichwohl ruft dieſe Unternehmung in doppelter Richtung unſere 
Beachtung wach, zumächit weil durch ſie veranlagt, wenn auch nur für 
einen Teil des bayeriichen Heeres, unter Ferdinand Marias Regierung 
zum erjtenmale beglaubigt, ein Anfang einheitlicher Uniformierung der 
Infanterie und zwar mit blauen Röcken auftritt —, danı aber aud) 
weil der Zug nad) Turin und der ſpäter zu jchildernde holländiiche 
Krieg die einzigen nad) dem Auslande führenden Unternehmungen aus 
der Zeit jenes Kurfürjten find, an denen dauernd fortbeitehende Stänme 
des heutigen bayerischen Heeres Anteil hatten. 

Die Herzoge von Savoyen, eines Landes, das damals noch für 
den größten Teil feines Gebiets deutjcher Reichsſtand war und als eines 
der mächtigiten Herzogtümer galt, hatten in der erjten Hälfte des 
17. Sahrhunderts eine zwiſchen engerer Anlehnung an Frankreich und 
Ausjohnung mit Spanien hin und her jchwanfende Politik verfolgt, 


) Vgl. ©. 210. 
?; Vgl. dagegen Würdinger, Die Bayern in Kandia, S. 330. 
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längere Zeit jogar eine neue neunte Kurwürde für ſich erjtrebt und bei 16% 
Gelegenheit auch ihren Ehrgeiz nad) der Kaiſerkrone gerichtet‘). 

Durch die Ende des Jahres 1650 zunächit durch Profuration voll- 
zogene Vermählung der fait noch im Sindesalter stehenden jüngiten 
Scweiter Adelheid des Herzogs Karl Emanuel II, welche die 
Regentin-Mutter Christine anfänglid) dem jungen Könige Xudwig XIV. 
als Gemahlin zugedacht hatte, mit dem Kurprinzen Ferdinand 
Maria war Savoyen in nahe verwandtichaftliche Beziehungen zu Bayern 
getreten. Alsbald machten ſich diefe auch auf diplomatischen Gebiete 
im Sinne einer vorfichtigen Vermittlerrolle Bayerns zur Ausjöhnung 
Savoyens mit den jpanijch-öjterreichtichen Habsburgern geltend. 

Blieb jolchen Bejtrebungen auch der Erfolg verjagt, jo ergab ſich 
noch unter der Negentjichaft Maria Annas eine andere Gelegenheit, 
ſich Savoyen gefällig zu erweien. Da Karl Emanuel II. daran ge- 
gangen war, die hauptjächlid; am Oſtfuße der Cottiſchen Alpen in den 
Thälern von Luſerna, Bobbio und Pinerolo verbreitete und in Aufitand 
getretene Slaubensgemeinjchaft der Waldenjer (Vaudois, Valdesi) mit 
Warfengewalt zu unterdrüden, wozu ihm auch Frankreich und Irland 
Beiitand leiiteten?), erhielt der vorher bayerische, dann auf Striegsdauer 
in ſavoyiſche Dienjte getretene Obrijt Claudius Badant am 14. Juni 1654 
die Bewilligung, auch int Kurjtaate Bayern mit Ausnahne des Plabes 
Ingolſtadt jeine Werbetijche aufzuichlagen. Dieje wurde am 14. Auguft 
auf weitere 6 Wochen unter der Bedingung verlängert?), daß er die 
Werbungen ohne Trommelſchlag vornehme und feine eingejeflenen Hand— 
werfer und Bauern oder Bauernfnechte, jondern „allein herrenloie, müßig- 
gehende Leute“ einſtelle. 

Badant hatte ich ſchon anfangs 1654 gegen Karl Emanuel I. 
verpflichtet, ein Regiment zu Fuß von mindejtens 300 Manı zu er- 


'; Zur Geſchichte der ſavoyiſchen Bolitif vgl. Dr, 8. Th. Heigel, Quellen 
und Abhandlungen zur neueren Geichidrte Bayerns. Neue Folge. Minden 1890. I. 
©. 1-34. 

*) Zum erjten Kriege Savoyens mit den Waldenjern vgl. Gaudenzio Cla- 
retta, Storia del regno e dei tempi di CarloEmanuele II. Duca di Savoin, 
Genova 1877, I, 75-183. 

2), Erneuerung des Werbepatents in WM. B. Feldzüge unter Ferdinand 
Maria: Feldzug gegen die Waldenjer 1654.55. -— Badant hatte 1645 eine Kompagnie 
im bayerifchen Negiment zu Fuß Bil de Haes innegehabt: Geh. St. A. K. jhw.289/9 
Savoyiſche Korreipondenz 1654—1659. RM. 30jähriger Krieg T. DLXXX S. 109 
und 110. — 1658 war Badant wieder bayerifcher Chrift mit Hauptmannsgebalt: 
K. A. L. P. 1 2 — Am 17. März 1664 errichtet Chrift Badanı eine neue Rom 
pagnie, am 2. Mai 1670 wird fein aus Kandia zurücgefehrter Sohn Karl als Yeutnant 
in der Kompagnie des Obriſt Beltin untergebradt. EM. L. P. TIL, 65. — Bal. 
S. 210 und 598. 
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15 richten; es muß aber ausdrüclich hervorgehoben werden, daß Diejes 
Megiment, das bei einer im April 1655 zu Afti, wejtlich von Alefjandria 
am linken Tanaro-Ufer, gehaltenen Mufterung eine Stärfe von 400 Köpfen 
auswies und neben einer größeren Anzahl im Kurſtaate geworbener Knechte 
Yeute aus ganz Deutjchland, bejonders aber Württemberger und Pfälzer 
enthielt, jich nie in bayerischer Beitallung befand. Deshalb fann aud) 
die Bitte!) eines Grafen Nohann Georg von Kaiſerſtein an Ferdi— 
nand Maria um „eine Compagnia bey Dero in Savoyen habenden 
Böldern“ nur auf einem Irrtume des Bittjtellers beruhen. 

Es tjt hier nicht der Platz, die hartnädigen Kämpfe, die das unter 
dem Befehle des javoyiichen Generals Marquis de Pianezza aus 
2 javoyijchen (darunter Badant), 1 iriichen und 6 franzöfischen Regimentern 
gebildete Corps in den oben genannten Gebirgsthälern zu bejtehen hatte, 
und während derer u. a. am 7. Juni das ‚Fort Mirabocco nach 24tägiger 
Einſchließung vom Regiment Badant entjegt wurde, näher zu jchildern, 
umfjoweniger, als die bis jet erjchlojienen Quellen die Beteiligung 
jenes Negiments Badant jehr jelten aus dem allgemeinen Rahmen 
heraustreten lajjen; erwähnt darf jedoch werden, daß bei einem von Franz 
Graf de Mesmes de Marolles bejtandenen Gefechte ein baperi- 
cher Offizier in Gefangenjchaft geriet?), und unter den von den er- 
bitterten Waldenjern getöteten Stabsoffizieren ſich Badants Obriſtleut— 
nant befand ®). 

Die haarfträubende Grauſamkeit aber, mit welcher der Krieg von 
beiden Parteien geführt wurde, erhält grelle Beleuchtung durch die 
Verluſte des Negiments Badant, die, einschließlich der Offiziere in 
einer Zahl von 244 Köpfen, folgendermaßen erläutert werden *: 

In und um Luſerna: von den „Negern“ ermordet 39, gejtorben 
infolge von Verwundung im Gefechte 9, dejertiert 41, ge— 
fangen 12, dev Strafe des Spiehrutenlaufens erlegen 1, 

in Ati geitorben von den dort zurüdgelafienen Kranken 6, 

in Gavallomaggiore gejtorben von der bei Beginn des Feldzugs 
dort gebliebenen Mannschaft 9, dejertiert von dort 11, getötet 
im Feldzuge 5, dejertiert im Feldzuge 43, von den Spaniern 


!; Geh. St. A. K. ſchw. 2891: Savoiſche Korreſpondenz 1654-59. Vgl. im 
tendenza degli archivi Piemontesi: „Notizie sul reggimento commandato dal 
Colonello Badant.“ 

» Claretta, Storia di Carlo Emanuele Il: I, 124, 

*; Claretta, Adelaide di Savoia duchessa di Baviera e i suoi tempi. 
Torino 1877. p. 105 und 106, 

) K. A. B. Feldzüge ꝛc. Waldenjertrieg 1654 55: Notizie ete. 


4. Hilfszug nad) Savoyen 1672-73. 6014 


gefangen 9, der Strafe des Spießrutenlaufens in Palazzolo 165 
erlegen 1 Mann. 

Auch die erjtaunliche Menge von ‚Fällen der Fahnenflucht dürfte 
vorwiegend auf die herrichende Barbarei zurüdgeführt werden. 

Das Ziel, die waldenstsche Bewegung mit den Waffen zu erjtiden, 
founte der Herzog von Savoyen 1655 nicht erreichen; an den weiteren 
ji bis zum Ende des 17. Nahrhunderts binziehenden Bejtrebungen 
aber, jene Glaubensgemeintchaft auszurotten, jo insbejondere an dem 
verheerenden ‚Feldzuge in das Ihal von Yujerna 1662, waren in Bayern 
geworbene Truppen nicht weiter beteiligt. 

Als aber 1672 infolge von Grenzitreitigfeiten zwiichen Savoyen und Das Regiment 
Genua Krieg ausbrach, und das auf 5000 Mann zu Fuß, 1000 Reiter 
und 2000 Mann ausgewählten Landvolkes bezifferte?) Corps Karl 
Emanuels Il. Mitte Auguſt im Treffen zwiſchen Gajtel d'Albengo 
vecchio und Zuccarillo jowie durch den gleichzeitigen ‚Fall von Oneglia 
erhebliche Verluste an jeinen beiten Truppen erlitt, ſah jich der Herzog 
in jeiner Bedrängnis veranlaßt, am 25. jeinen Kämmerer Johaun Anton 
de Chajtel de Bertrand de la Perouſe, Ritter und Komthur der 
hi. Religion von St. Moriz und Yazarıs, nach München zu entjenden, 
um beim Rurfürjten Ferdinand Maria die Überlaflung von 2 bis 
3000 Mann ausgewählter Zußtruppen auf ein Jahr oder mindeiteng 
8 Monate zu erwirfen?). Für diejes Hilfscorps wurden von vorneherein 
der erite Rang unter den ſavoyiſchen Truppen, gleicher Sold wie in 
Bayern und Aufrechthaltung der furfürjtlichen Militärhoheit zugeiagt, 
und Ferdinand Maria dringend gebeten, falls er das Corps nicht 
jelbjt abjtellen wolle oder fünne, jich bei einem anderen Reichsfürften in 
gleihem Sinne zu verwenden. 

Der Kurfürst zeigte ſich ohne langes Zögern geneigt, Narl 
Emanuels Bitte im allgemeinen zu willfahren. Wurde der endgiltige 
Hilfsvertrag auch wohl erit am 8. Dftober abgeichloflen +), jo erfolgte 
doc) Schon unterm 10, September zufagende Antwort, und am 23. war 


!, Literatur zum Kriege Savoyens mit Genua: Frkf. MR. 1672. — Relation 
des combats entre Je Due de Savoye et la Republique de Genues. Lyon 1672. 
Choulot et Ferrero, Histoire de Farméé sarde. Turin 1845. T. II. — Gaud. 
Claretta, Storia di Carlo Emanuele II T. T. Claretta, Memoriale 
autografo di Carlo Emanuele Il. Genova 1878. 

2, Frkf. MR. 1672, ©. 21. — Claretta, Mem. autogr. p. 202, 

) K. A. B. Feldzüge ꝛc. Waldenjerfrieg 1654/55: Notizie ote, — Bal. für 
die folgende Darjtellung au Ztaudinger I, 24j. 

) K. A. L. P. IV, 85 und Beilage 2. 
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1672 hereits Befehl!) zur Verſammlung der Truppen auf 1. Oktober in der 
Umgebung von München erlafjen. 

Nach dem Übereinfommen verwilligte Ferdinand Maria 1700 Mann 
„deutschen Fußvolks“, die ein Regiment von 10 Kompagnien einſchließ— 
(ich der „prima plana* zu je 120 Mann unter Kommando des Obrijten 
Beltin und „ein Bataillon oder Esquadron“ von 4 Kompagnien zu 
je 125 Mann unter dem Kämmerer, Obrijtleutnant und Hauptmann 
der Leibgarde Yudwig de Bertrand de la Berouje bilden jollten?). 

Die Truppen durften die bayertichen Fahnen fortführen und blieben 
mit der Pflicht der Treue dem Kurfürſten verbunden, dagegen ſtanden 
fie außer Landes im Solde des Herzogs und verpflichteten ſich zum 
Gehorſame gegen deſſen Generale. 

Die Ausübung der Juſtiz verblieb dem Obriften, ebenjo vorbehalt- 
li) der Beitallung durch den Kurfürſten das Anjtellungsrecht der 
Chargen. Den unter den obwaltenden Verhältniſſen leicht zu gewärtigen- 
den Rangjtreitigfeiten wurde durch die gegen den eriten Vorjchlag etwas 
eingeichränfte Beitimmung abzuhelfen geiucht, „daß beiagte bayeriiche 
Auriliartruppen allein Ihrer f. Hoheit Leib-Regiment zu weichen habeı, 
allen andern Negimentern aber ohne exception vorgehen.“ 

Die Bezahlung, für Offiziere monatlich, für die Mannschaften alle 
10 Tage, geichah nach der bayerischen Berpflegungsordonnang und betrug 
für den Stab: Obrift 225 fl. (12 Nationen), Obrijtleutnant 60 fl. (6), 
Obriftwachtmeiiter 25 fl. (4), Oberfonrier 20 fl. (—), Kriegsanditor 
mit Nanzlei 24 fl. (1), Kaplan 18 Fl. (1), Sefretär 10 fl. (1), Proviant- 
meiſter 9 fl. 1), Profoß mit jeinen Leuten 20 fl. (feine Nation). 
Der Hauptmann genoß nunmehr 3, der Leutnant 2 Pferderationen. 
Dem Regimentsitabe waren 6, jeder Kompagnie 4 Gepädpferde zuge- 
jtanden. 

Solange die Truppen auf Schweizer Boden marjchteren würden, 
jollten die Offiziere doppelte Gage, die Mannichaften täglich 15 fr. Zu— 
lage genießen. 

Da das zum Ausmarjche bejtimmte Regiment beveits gebildet war, 
bejchleunigte Sich jeine Bereititellung jehr wejentlid. Das Regiment 
Beltin?) bejtand, wie wir bereits früher erwähnten, aus den Kom— 
pagnien: Leibfompagnie: — Napitänleutnant Nikolaus Bernhard 





— 


+, Über den einſchlägigen Schriftverlehr ſ. K. A. a. a. O.: Notizie ete. 

») Vgl. über die Formation auch S. 216 und 424. 

’, Wilhelm von WBeltin, aus Yüttich jtammend, war ſchon 1645 Obriſt— 
leutnant im Regiment Bil de Haes. RM. 30jähr. Krieg T. DLXNXNV, 143. — 
Attenauszüge zur Bildung des Hilfscorps: EM. Y. P. IV, 78—91 und Handidr. 
Sig. Nr. 152, Bd. 8, Fol. 8. Dal. ©. 216, 
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Freiherr von Egg —, Obriſtleutnant Ludwig Lünkh von! 
Kirchheim, Obriſtwachtmeiſter Johann Nizl, Hauptleute: Franz 
Heinrich Plankh, Stephan Andreas Lünkh, Matthias Renner, 
Wolf Nikolaus Funkh, Tobias Anderſi, Johann Chriſtoph Baldauf 
und Chriſtophh Manteuffel. Das Bataillon!) Perouſe bildete ſich 
aus den Kompagnien: Leibkompagnie Kapitänleutnant Georg 
Schmetterer —, Obriſtwachtmeiſter-- Wolf Peter von Oberndorff, 
Hauptleute Johann pfler und Chriſtian Dubelier. 

Das Urteil eines fremden Augenzeugen ?) lautet für die Hilfstruppe 
jehr jchmeichelhaft, ihre Stärfe übertrieben jedoch auswärtige Berichte 
bis zu 3000 Fußfnechten und 500 NReitern ?). Im Gegenhalte zu der 
1654 an Savoyen mittelbar gewährten Hilfe trat eine Erjcheinung jehr 
auffallend zu Tage: die warme Aufnahme, die der Gedanke eines Hilfs- 
zuges nach Savoyen unter den Offizieren fand, ſodaß jich Träger der 
eriten Namen freiwillig zur Teilnahme meldeten, wie der Statthalter 
von Ingolſtadt Graf Berlo, der Kommandant von München Graf 
Arco und eine jtattliche Zahl von Mitgliedern der gräflichen und frei- 
herrlichen Häufer Montfort, Preyſing, Wahl, Nogarola, Mercy, 
Auersperg, Nehberg, Daun ꝛc.“. In den meiften Fällen jcheint 
aber eine Genehmigung des Kurfürsten ausgeblieben zu fein. 

Nachdem ſich die Kompagnien, von denen 9 in und um Braunau, en 
je 2 aber zu Amberg und Ingolſtadt lagen, am I. Oftober in der Um— 
gebung von München verjanmelt hatten, begann am 8.5) von dort der 
Abmarjch der vier Staffeln: voran das Bataillon Perouſe?) mit Nacht: 
quartier am gleichen Tage in Pfaffenhofen und Gilching weſtlich von 
Brud, am 9. folgend 4 Kompagnien unter Obriit Beltin jelbit, am 
10. 4 Kompagnien unter Obriftwachtmeiiter Nizl und am 11, die legten 
2 unter Obrijtleutnant Lünkh. 

Die Marjchrichtung ging über Greifenberg, Landsberg, Buchloe 
und Mindelheim, von wo Perouſe am 14. nach Waflerburg am Boden- 








1) jiber dieje im bayeriichen Heere neue Bezeichnung und die ganz vereinzelte 
Benennung des Tbriftiwachtmeiiters als „Major“ vgl. ©. 217, 

:; Chapuzeau, Relation de l’Estat present éte. & 27-28. 

’ Frkf. MER. 1072, S. 28. — Bol. auch Claretta, Adelaide diSavoia 
p- 157—150. 

) K. A. B. Feldzüge ꝛc. Waldenferfrieg 1654.55: Notizie ete, U. Merkel, 
Adelaide di Savoia, 310. 

*) MM. Handſchr. Stq. Nr. 160: v. Peribßhoff, Beiträge zur baver. Heeres: 
geiichte unter Ferdinand Maria x. bat irrtümlich den 14. Oktober. — Die 
Marichbefehle in UN. B.: VL, 84-0. 

*) Begleitet von Johann Balthajar Nowack als Uuartiermeiiter. K. A. Erv.: 
Prot. 1672—73 unter dem 13. April 1673, 
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wi. Den Regiment freien Durchzug durch das Gebiet der Schweiz zu 
erwirfen hatte jih Karl Emanuel jelbjt anheijchig gemacht umd zu 
dieſem Zwecke einen Offizier jeiner Schweizergarde au den Abt von 
St. Gallen und die Kantone Glarus, Schwyz und Uri gejendet, von 
denen er, wenn auch nicht ohne Schwierigkeiten, endlich die Genehmigung 
erhielt ?). 

Als aber die vorderjte Staffel nad) der Überfahrt über den Boden- 
ice das Gebiet der Eidgenojienichaft betrat, bejtand der Bund, der 1668 
eine den Durchmarſch bewaffneter Truppen verbietende „Defenfional- 
Ordnung“ erlaſſen hatte, auf Ablieferung der Gewehre; es blieb nichts 
übrig ?), als die jämtlichen Musketen in dem gräflid Montfortſchen 
Schloß Langenargen, dejien Beliger in bayerijchen Dienjten jtand, 
niederzulegen, von wo jie jpäter in das Münchener Zeughaus zurüd- 
famen. 

Über den von den Truppen durd) die Schweiz eingejchlagenen Weg 
fehlten uns alle näheren Nachrichten; wir willen nur, daß fich das Regiment 
am 28. Dftober noch auf eidgenöjfiichem Boden befand, und daß es an- 
fangs November von Martigny im Ahonethale aus über die Päſſe des 
Großen und Kleinen St. Bernhard nad) Aojta hinabitieg, um vorerjt 
im Thale der Dora Baltea zu verbleiben ?). 

Denn inzwijchen hatte der Kampf zwiichen Savoyen und Genua 
jeit dem Beginne des Oftober durch den Zuſammenſtoß bei Dvada eine 
für Karl Emanuel günjtigere Wendung genommen, und es fam des: 
halb am 29. Dftober, noch che die Bayern das nördliche Piemont be: 
traten, unter Mitwirkung Yudwigs XIV, zwiichen den friegführenden 
Mächten eine einmonatige Waffenruhe zuitande, die nach ziweimaliger 
Verlängerung am 10. Januar 1673 zum endgiltigen Friedensſchluſſe 
von Acqui Führte®). 

Nachdem damit Fir das bayeriſche Corps jede weitere ernſtliche 
Berwendung abgejchnitten war, zog man es nach Turin, wojelbjt am 
7. Januar eine Mujterung jtattfand, die einen Abgang von insgejamt 

288 Köpfen erwies?). 

) K. A. B. Feldzüge: Notizie etc. 

2) Nur zwei Jahre ſpäter freilich (1674) gelang es dem Grafen Rüdiger von 
Starhemberg mit 550 bewaffneten Kaiſerlichen heimlicherweiſe durch das Baſeler 
Gebiet nad) der Freigrafſchaft Burgund zu marſchieren. Dr, P. Schweizer, Ge— 
ſchichte der Schweizeriſchen Neutralität. Frauenfeld 1895. S. 290. 

>, Frkf. MEN. 1672, S. 31: „Die (nämlich Churbayeriſchen Truppen) man in 
das Herzogthum Agusta und in die Landſchaft Jurea Jorea) einquartiert.“ 

) Merkel, Adelaide di Savoin, S. 311 Anmm. 4. 

) K. A. L. P. IV, Beilage 3. 
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Der kurze Aufenthalt Beltins in Turin gab dem Herzoge Se- 15 


legenheit, das bayerische Negiment auf alle Weiſe auszuzeichnen und mit 
neuen blauen Yeibröden, die Offiziere aber überdies mit jilbernen Degen 
und Ketten zu bejchenfen'). 


Da mit Beginn der Unterhandlungen die Hoffnung auf baldigen * 


Frieden weit gelicherter jchien, als es wirffich der ‚Fall war, richtete 
‚serdinand Maria ſchon am 9. Dezember an den Herzog das Er- 
juchen, die bayeriichen Truppen chejtens wieder zu entlaffen und mit 
NRüclicht auf die im Winter eintretende Umwegjamfeit der Schweizer 
Alpenpäfle gegen den Brenner zu leiten, von Turin bis gegen Mantua 
auf dem Po, von da ab auf dem Landwege bi$ Trient, wo fie von kur— 
fürftlichen Kommiflären übernommen und auf Koſten Bayerns in die 
Heimat zurücgeführt werden jollten. Karl Emanuel gab am 31. De- 
zember die gewünſchte Zuſage, immerhin aber zog jich der Abmarjch der 
Truppen noch länger bin, da fich dem Abjchluffe des Friedens im legten 
Augenblide Schwierigkeiten entgegenzuftellen jchienen. Indeſſen unter- 
handelte der Herzog zunächſt mit Spanien wegen der Kombardei, dann 
mit den Fürſten von Parma, Modena, Mantua und Sabbioneta, jo- 
wie durch Vermittelung des franzöſiſchen Botichafters d'Avaux mit der 
Nepublif Benedig um freien Durchzug?). 

Unmittelbar ehe das Corps Beltins aus Turin abmarjchierte, 
eriwies Karl Emanuel den Bayern noch bejondere Ehren; er bat aud) 
eine der weißblau gerauteten ‚Fahnen des Regiments zurücdbehalten zu 
dürfen, und verlieh diejem Dagegen ein Feldzeichen jeines eigenen Yeib- 
regiments. 

Das Regiment zählte zu jener Zeit noch 948, das Bataillon 
Berouje 416 Dienjtbare. 

Nachdem man 187 Kranke in den Spitälern Turins zurüdgelafien hatte, 
traten die drei Marichitaffeln am 30., 31. Iannar und 1. Februar den 
Heimweg aus Savoyens Hauptitadt zu Schiffe an?) und erreichten 
Gajalmaggiore nach ftebentägiger Fahrt, geleitet von dem Grafen Caſtel 
Vecchio, der als javoyiicher Kommiſſär gemeſſenen Auftrag hatte, Die 
Truppen bis München zu begleiten und dort noch einen Tag zu ver- 
pflegen. 

‚Für den Landmarſch wurden von der Regierung in Innsbrud jechs 
Staffeln gefordert, jchlieglich aber doch nur vier in ganz gleicher Weije 


1; Claretta, Adelaide di Savoia p. 158 und W. Erhard: Friedr. 
Minih ©. 14 

2, K. A. B. Feldzüge ꝛc. Waldenjerfrieg 1654/55: Notizie ete. - Geh. St. 
N. Schw. 53211. Spaniſch-Niederländiſche Korreſpondenz 1662-1690, Fol. 21. 

K. A. B. Feldzüge »c.: Notizie ete, 


üdfehr und 

Reduktion 

des Reni: 
ments, 


606 X, Abſchnitt: Feldzüge und Ausmärſche einzelner Truppenteife, 


178 wie beim Hereinmarjche gebildet. Sie rüdten zunächit über Goito, Villa- 
franca und Chiuſa nach Rovereto (Rovereith) und Trient, um hier von 
den bayerischen Kommiſſären“) Balthajar Doppichler, Hoffammerfan;- 
liſt Schöndorfer und Hoffammerprotofolliit Hans Jakob Keck über- 
nommen zu werden. Am 14. Februar traf die Spige des nicht mehr 
1400 Köpfe zählenden Corps in Trient ein. Der Weitermarjch erfolgte 
am 16. über Neumarkt, Bozen (Rajttag), Kollmann, Mittewwald, Sterzing, 
Steinady und Wilten; nad) einen weiteren Rajttag trat Perouſe über 
Zirl am 26. auf bayeriiches Gebiet bei Mittenwald über. 

Am 2. März?) langte die vorderite Marjchitaffel in der näheren 
Umgebung von München an, in den nächſten drei Tagen folgten die 
übrigen, worauf ji) das Corps auf die Orte Yu, Unter- und Ober: 
giefing, Hatdhaufen, Bogenhaufen, Berg am Laim, Perla), Zamdorf und 
Trudering, dann links der Iſar auf Unter und Oberjendling, Thal- 
firhen, Baling, Laim, Neuhauſen, Mooſach, Feldmoching, Freimann 
und Schwabing verteilte. Das Bataillon Berouje zählte noch 325, 
das Regiment Beltin 852 Köpfe?). Es war jomit auch der Rückmarſch 
und die Überjchreitung des Gebirges in der rauheiten Winterszeit nicht 
ohne erhebliche Verluſte durch Krankheit und Dejertion geblieben. 

Bon den Nachzüglern, insbejondere den in Turin zurücgelaijenen 
Kranken konnte man im März 160 Mann in Trient vereinigen; am 16. 
ging Doffanmerprotofolliit Ked nochmals an jenen Sammelort ab, um 
ihren Rückmarſch in die Heimat zu leiten. 

Am Montag den 6. März*) hielt das Regiment feinen feierlichen 
Einzug in München und jtellte jich alsdann im Hofraume des Zeug: 
haujes (öjtlich des heutigen Miünzgebäudes) zur Parade auf. Der Kur— 
fürſt, begleitet von dem Herzoge von Vitryund dem Grafen Berrua, 

1) Deren Injtruftion in KM. L. P. IV, Beil. 5 

) K. A. B. Feldzüge ꝛc.: Notizie ete. 

*; Unterkunft und Kopfſtärken im einzelnen in EM. L. P. IV, Beil. 4. 

+, Claretta, Adelaide di Savoia p. 158 gibt einen auf dieſe Parade 
bezitalichen Brief des javoyiihen Bevollmädtigten Francesco Nica d.d. Minden, 

23. März; 1673 wieder, in dem es heißt: „Le truppe hanno poi fatta la loro en- 

trata in questa cittä lunedi ora scorso.“ Danach wird von Erhard: Friedrich 

Münih S. 14 Anm. * und Standinger L, 28 dag Datum des Einzugs auf 

20. März jeitgelegt. Dagegen ſpricht nun die Inhaltsangabe zweier Briefe in EM. B. 

Feldzüge cc. Waldenjertrieg 1654/55: Notizie etc, wonach 1. Chevalier de la 

Perouſe aus Minden, 3. März jchreibt, dah Montag, 6. Mär; vom Kurfüriten 

über die Truppen Revue gehalten wiirde, und 2. Graf Verruag, favoyiicher außer— 

ordentliher Botfchafter ans Minden, 10. März berichtet: „Lundi matin les trou- 
pes revenues de Turin se mirent en bataille ä l’Arsenal, ol S.A.E. les fust voir 
et ol je P’accompagnais de son ordre aussi bien que M. le Duc de Vitry“ etc. 

Für die Nichtigkeit des Datums vom 6. März jprechen auch andere Erwäqungen. 
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Schritt die ‚Front ab, und war zwar einen Augenblid ſtark betroffen über 13 
die eingetretene Berwandlung in der äußeren Ericheinung feiner Truppen, 
faßte fich jedoch vajch und drückte dem Grafen jeine bejondere Jufrieden- 
heit aus, das Regiment jo hübjch gekleidet und die Offiziere durch die 
Beweiſe höchſter Freigebigkeit des Herzogs ausgezeichnet zu jehen?). 

Alsdann fand vor dem Nurfürjten, der Kurfürſtin und dem 
gelamten Hofſtaate in der Reſidenz Vorbeimarjch jtatt, indem die Truppen 
zu einem Thore herein und zum anderen wieder heraustraten; zum 
Schluſſe lieh Ferdinand Maria feiner vollen Befriedigung durd) die 
dem ſavoyiſchen Gejandten Franz Rica gegebene Berficherung Ausdrud, 
„von num am jolle jeine Infanterie immer Leibröde von der 
gleichen ‚Farbe und die sahne jo tragen, wie jie von jeiner 
K. Hoheit abgeändert worden“. 

Den Einfluß diefer Willensäußerung auf das Bekleidungswejen 
des bayeriichen Heeres haben wir an anderer Stelle berührt?), die Ab— 
Jicht einer Abänderung der Fahnen dürfte aber alsbald wieder geſchwunden 
jein, denn der Kurfürſt ließ das Banner der berzoglichen Leibgarde 
zur bejonderen Ehrung in jein Schlafgemach bringen ®), von wo es den 
Weg zur Truppe wohl faum mehr zurücfand. 


) Claretta, Adelaide di Savoia p. 158 gibt den Brief Nicas weiter: 
...e dopo averle S.A.E. con tutti i cavalieri et dame di questa Corte visitate 
nel cortile dell’ arsenale le ha fatto filare nel palazzo entrando per una porta 
ed uscendo per altra dove la serenissima Elettrice le ha parimente vedute con 
grandissima consolazione sua dal vederle cost ben aggiustate. 

Lascio considerare a V. S. qual delat abbiano fatto li guistacorpi bleu 
con le eatene e spade d’argento che avevano tutti gli ufficiali, e come siasi 
discorso sopra le grazie e generositä di S.A R. onde l’ammirazione ® stata si 
grande che ha sormontato ogni aspettativa, leggendosi a cnratteri palmari nel 
volto dell’ A.S.E. la gran confusione che aveva nel considerare lo stato nel 
quale sono partite da qui, e quello del loro ritorno, come poi altamente diese 
alli signori conte diVerrua ed a me, ma con una tenerezza tutta particolare 
e degna di un gran principe infinitamente prudente e buono come egli & sie- 
eome sono certissimo ne parleranno le istorie sino alla eonsumazione de’ secoli. 
Diehiard S.A.E. che d’or avanti voleva che la sua fanteria por- 
tasse semprei guistacorpi del medesimo eoloree del cambio del sten- 
dardo fattodia S. A. R. e non finisce mai di dimostrare la gran eonsolazione che 
ne sente, 

2) Bol. S. 353, 

2) In KM. B. Feldzüge ꝛc. Waldenjerfrieg 1654/55: Notizie etc. jchreibt 
Graf Berrua weiter: „I fut au dernier point satisfait de les trouver si bien 
habillies, en si bon estat, et tous les officiers avec les marques des grandes 
liberalit@s de V. A R. et il en parla en des termes les plus magnifiques, louant 
extrömement les traitemens que V, A. R. leura faites; et aprös avoir fait defiler 
devant lay, il prit le drapenn du Regiment des Gardes que V.A.R. leur fit 
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1073 Das Negiment Beltin nebjt dem Bataillon Perouſe wurde als: 
bald einer Reduktion unterzogen, wonach durch Zujammenziegung von 
je 2 Rompagnien noch sieben bejtehen blieben, die fich zum 30. März 
bereits jämtlich in ihren nenen Standorten befanden, nämlich: 

Dbrift Beltin-Kompagnie (aus der Yeib- und Hauptmann 
Lünkh-Kompagnie gebildet) in Braunau, Obrijtleutnant Lünkh-Kom— 
pagnie (nahm die Nompagnie Anderji auf) zu Yandeberg, Hauptmann 
Planfh (mit Hauptmann Mantenffel-) zu Ingolitadt, Hauptmann 
Renner (mit Obrijtleutnant Nizl-) zu Schärding, Hauptmann Funkh 
(mit Hauptmann Baldauf=) in Kelheim, Obriftleutnant de fa Berouje 
(mit Hauptmann öÖpfler-) in Waflerburg, Hauptmann Oberndorff 
(mit Dubelier-) zu Rain). 

Das im Laufe des Nahres 1673 neugebildete Negiment Beltin 
aber nahm fast durchaus andere Kompagnien auf, als im alten gejtan- 
den waren?). 


5. Feldgüne in Bulland 1672--74. 


— Soweit es für unſere Zwecke unerläßlich erſcheint, beſprachen wir 


ee bereits am anderer Stelle?) Urſache und Entwicklung jener großen 


Soland. Schwenkung in Ferdinand Marias politiichen Beziehungen, die durch 
den bayeriich-frangöfiichen WBertrag vom 17. ‚Februar 1670 beitegelt 
wurde +). Bildete neben der Sprengung der Trippelallianz das Waffen- 
bindnis mit Köln und Münjter, das Yudwig XIV. die Möglichkeit 
gab, ohne Spaniens Neutralität zu verlegen, dem Nheine entlang gegen 


donner à Turin en eschange d’un des leurs, et le fit porter dans sa chambre 
aupres de son liet, disant qu’il vonloit Juy mesme le garder et t@moigner par 
la l’estime qu’il en faisoit.“ 

K. A. L. P. IV, 88. 

2) Vgl. ©. 222. 

+, Vgl. ©. 196, 206 und 211. 

+, Val. die eingehende, mehrfach auf bisher unbenupten Quellen fuhende Dar: 
jtellung der bayerischen Politik bei M. Döberl, Das baneriiche Hilfscorps in Kölner 
Dienjten. Döber! bringt auch in friegsgefchichtlicher Ginficht viele vordent unbe: 
fannte Einzelheiten, denen wir mejentliche Bereicherung unjerer Darjtellung ver: 
danken. 

Das Original des Vertrags vom 17. Februar 1670 befindet ſich im Archive 
des Auswärtigen Amts zu Paris: Affaires 6trangdres. Bavidre, Correspondancr. 
Vol. IV fol. 172— 178, eine Abſchrift im RM. B. Feldzüge unter yerdinand 
Maria: Holländifcher Krieg 1672— 74. Ein Abdrucd der Füniglichen Ratifitation dieſes 
Allianzvertrags d. d. St. Germain, 21. März 1670 iſt enthalten in Zeitſchrift für 
Bayern. 4.88. Nr. IX—XIL 
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das verhaßte Holland vorzudringen, den Angelpunft in Frankreichs !67? 
Politif, jo war es nur natürlich, daß fich die Macher des franzöjiich- 
bayeriichen Einverjtändniffes, die drei Brüder Wilhelm, Franz und 
Hermann Egon Landgrafen von Fürstenberg, jchon jeit 1669 be- 
mühten, Ferdinand Maria durd) Abgabe von Hilfsvölfern an Köln 
zur mittelbaren Unterjtügung Frankreichs im Kriege gegen Holland zu 
vermögen, 

Während Köln bereits im Januar 1672 mit Aufjtellung eines 
18040 Mann jtarfen Heeres begann und in die feſten Plätze des Erz- 
jtifts franzöfiiche Truppen aufnahm, ‚berührte der vom Kurfürſten 
Marimilian Heinrich mit einer Sendung an den faijerlichen Hof 
betraute Rat Friedrich Wilhelm von Bockhorſt wiederholt München, 
um dort unter Hinweis auf die für Köln beitehende Schwierigfeit, 
gegenüber den vorgeblichen Herausforderungen durch die Generalitaaten 
jeine Neutralität zu bewahren, Bayerns bewaffnete Hilfe zu erlangen. 

Die Wünjche, die Bodhorft hätte vortragen jollen, gingen ziem- 
fih body’): ein mit Ober- und Untergewehr ausgerüjitetes, „wohlge- 
fleidetes" Regiment zu Fuß von 18 Kompagnien und 2000 Mann, 
davon mindejtens 1200 alte, verjuchte Yeute „unter dem Kommando 
eines waderen und erfahrenen Obrijten, wie auch guter Kapitäne und 
anderer jubalternen Offiziere“ —, ferner 6 Kompagnien Reiter zu 400 
Pferden unter Obrift von Höning, und 2 Nompagnien Dragoner 
unter Obriit de Martin, dem jpäter noch drei fülnische Kompagnien zu je 
S6 Köpfen unter einem Obrtjtleutnant unterstellt werden jollten, Zur Ueber— 
nahme des Befehls über die gelamte auf 14000 Mann veranschlagte kölniſche 
Infanterie wurde um Ueberlaſſung des jeinerzeit auf Empfehlung durch 
den Kurfürſten von Köln im bayeriide Dienste übernommenen 
Generalwachtmeiiters Grafen von Berlo gebeten, der unter Er- 
nennung zum Feldmarjchall-Leutnant zu jeinen bisherigen Bezügen 
400 fl. Zulage erhalten, ausichlieglich dem höheren franzöſiſchen Ober- 
führer, einem Feldmarſchall oder Generalleutnant, unterftellt, feines 
Eides auf den Kurfürjten nicht entbunden werden und auf Bayerns 
Wunsch jederzeit jofort wieder in deſſen Dienste zurücktreten jollte. 
Auch die Truppen des Hilfscorps, Offiziere wie Soldaten, jollten im 
bayerischen Dienite verbleiben, aber nicht eher zurücgefordert werden, 
als Köln ‚Frieden geichloflen habe. Für Anwerbung und Ueberlaſſung 
eines jochen Truppencorps bot Marimilian Heinrich 20-30 000 
Thaler, jowie außerdem die Bezahlung und alle jonjtigen Gebühren 


— 


!, Döberl, Das bayer. Hilfscorps ©. 31, Beil. 1. 
Beichichte des bayerifchen Heeres. 1. 39 
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1972 genau wie bei den übrigen kölniſchen Truppen, und zwar vom Tage der 
Ankunft im Erzitifte bis zur Rückkehr auf bayeriiches Gebiet. Halb- 
jährlich jollten dem Negiment 150 Nefruten gegen eine Vergütung von 
6 TIhalern für den Mann nachgejendet werden. „Sollten aber 3. hurf. 
Drchl. zu Bayern Luft haben, obige Mannschaften jelbiten unterhalten 
zu laflen, und noch mehrere dazu zu jtoßen und damit unter I. Chr. 
Drol. zu Kölln Namen agiren zu laſſen, jo wollten J. Chf. Drehl. 
nicht allein Ihr 24 w Meichsthaler in zwei Monat:Malen, als zu Ende 
des Monats Februarii 12" Neichsthaler und dann zu Ende des Monats 
Martii die übrigen 12 ” Neichsthaler auszahlen lafien, jondern jollen 
pro rata an allen Gongqueiten und Gontributionen Ihre parte haben, 
gleich den übrigen teutjchen Kurfürftlichen und Fürjtlichen, jo mit 
eintreten .“ 

Ehe aber Bodhorit bei jeinem zweiten Beſuche die politiiche Lage 
genügend geklärt und durch den Oberjthofmeiiter Hermann Egon von 
Fürſtenberg, den Vizekanzler des Geheimen Rats Kaſpar von Schmid 
und Oberjthofmarjchall Freiheren von Nechberg, die Borfümpfer des 
franzöſiſchen Allianzgedanfens, am bayerischen Hofe den Boden geebnet 
erachten fonnte, um das Hilfsgeſuch überhaupt vorzutragen, hatte 
Marimilian Heinrich jein Begehren wejentlich eingejchränft, indem 
er von der Abjtellung von 400 Reitern ganz abjah und die Stärke des 
Negiments zu Fuß auf 12— 1500 Mann ermäßigte. Die Bitte, Graf 
Berlo für die kölniſche Armee abzutreten, jchlug Ferdinand Maria 
im Hinweiſe auf das hohe Alter jeines Generalfeldzeugmeiiters Grafen 
von Arco von vorneherein und bei jpäterer Wiederholung neuerdings 
ab; in der Frage -einer militärischen Unterftügung gab er im allgemeinen 
jeine Bereitwilligfeit zu erkennen, knüpfte fie jedoch an Bedingungen, 
die vor allem eine Sicherheitsleiftung fir ihn und jein Yand durd) 
Frankreich forderten. 

Erit als der Xeiter der auswärtigen Angelegenheiten von Köln 
Wilhelm Egon von Füritenberg anfangs April perſönlich nach München 
fam, die Vorjchläge jeines Kurfüriten ausführlich und jchriftlich be- 
gründete und nunmehr den bis jegt geheimgehaltenen, jeit Januar zwischen 
Frankreich und Köln abgeichlofjenen Irupbund („Offenſivallianz“) zur 
Kenntnis brachte, gelang es nad) weiteren mehrwöchigen Verhandlungen 
am 25. April einen Bindnisvertrag zwiichen Köln und Bayern?) zu— 
ſtande zu bringen, 

1) Seh. St. K. ſchw. 44/15. 

*) Erjtmals abgedrudt bei Töber!, Das bayeriihe Hilfscorps, S. 31 ans 

Geh. St. A. K. ſchw. 44,15 (Driginal) und K. ſchw 44/13 als Entwurf von der 

Sand des Vizefanzlers von Schmid. 
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Damit verpflichtete fich diejes „zu des Nurfürjten und des Erz. 1972 
jtiftes Defenfion und Verſicherung“ ein Regiment von 1200 Mann zu 
Fuß mit Ober: und Untergewehr und den zugehörigen Ober- und Unter- 
offizieren an Köln zu überlaflen und es auf feine eigenen Koſten an 
den Übernahmeort Wertheim a. M. zu liefern, wogegen Marimilian 
Heinrich veriprach, wenn Bayern jenes Regiment über furz oder lang 
jelbjt benötigen wirde, es ohne jeden Eimwand jofort zurückzuſchicken, bei 
Eintritt des Friedens es ohne Vorwiſſen Ferdinand Marias nicht 
abzudanfen, und jeden inzwijchen vorgefommenen Abgang an Mann- 
ſchaften cheitens zu eriegen. Zur Dedung der Werbe- und Ausrüftungs- 
fojten erhielt Bayern 8000 fl. aus den Berchtesgadener Salzgeldern!) 
überwiejen, mit der Einjchränfung, daß diefe Summe zurüczueritatten 
jei, wenn der Kurfürſt jein Negiment vor Abdanfung der kölniſchen 
Truppen zum Schuße des eigenen Landes nachhanfe berufe; in dieſem 
Falle aber jollte Köln den Heimtransport bis Wertheim auf eigene Koſten 
ausführen. Einer Abjtellung von Dragonern, wie jie jpäter wirklich ge- 
ichah, ift in diefem Vertrage nicht gedacht. 

Bis zur endlichen Abjendung des Hilfscorps hatte es Freilich noch 
gute Wege, da Ferdinand Maria auf einer vertragsmäßigen Feſt— 
(egung der franzöſiſchen Sicherheitsteiftung mit allen Nachdrude bejtand. 
Die Anerbietungen, die Yudwig XIV. in diejer Richtung durch den 
Neichstagsgejandten von Gravel in München machte, ließen nicht 
für alle Fälle fommender Ereigniſſe die gewünjchte Bejtimmtheit er- 
fennen, weshalb es abermals längerer Verhandlungen bedurfte, bis anı 
27. Mat der frangöfiiche Garantievertrag vom Kurfürſten vollzogen 
wurde. 

In dieſem verpflichtete ſich Frankreich, wenn Ferdinand Maria 
wegen der an Köln gewährten militäriſchen Unterſtützung von einem 
Verbündeten Hollands angegriffen werden ſollte, auf den erſten Hilferuf 
und ohne Zeitverluft die von Bayern verlangten Truppen zu iberjenden, 
ja wenn nötig mit jeiner gelamten Macht für den Kurſtaat einzutreten. 
Überdies jollte dann, wenn ein jolcher Angriff erfolgte, die weitere Unter: 
jtügung an Truppen oder Hilfsgeldern in einen bejonderen Abkommen 
zwiichen Frankreich und Köln einerjeits, dem Kurfürſten von Bayern 
anderjeit8 geregelt werden. 

Der Bertragsabichlug hatte an demjelben Tage jtattgefunden, an 
dem Köln an Holland den Krieg erklärte. Gleichzeitig ließ Ferdinand 
Maria jeinem Better willen, er habe verfügt, daß jowohl das Regiment 


'; Kurfürjt: Erzbiichof Marimilian Heinrid von Köln, Herzog von 
Beitfalen, Biſchof von Lüttich und Hildesheim, ein Vetter Ferdinand Marias, 
war zugleich Adminiſtrator der Abtei Berchtesgaden. 

39* 
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172 zu Fuß als die zwei Nompagnien Dragoner ſich zeitgerecht in Wemding 


Tas Regi— 


ment Enler. 


verjanmelten, um am 9, oder 10. Juni in Wertheim einzutreffen. 

War das von Bayern zugejagte Kontingent auch an Zahl nur 
unbedeutend, blieb Bayern mit jeinem Namen und jeiner vollen Macht 
dem ausgebrochenen Kriege ferne, feine Dilfeleiftung bildete doch ein 
jtarfes Glied in der Nette, die den Kurſtaat für (unge an Frankreichs 
Beitrebungen band. 

Obwohl die am 2. Februar begonnene Werbung!) Icheinbar zunächit 
nur zur Verſtärkung der alten Kompagnien diente?), fand fie doch als- 
bald eine den Zahlen und der Zeit nach erhebliche Ausdehnung, ſodaß 
vorerit die für das Ausland beitimmten Negimenter gebildet werden fonnten. 

Nachdem unterm 5. März die Ernennung der Offiziere nicht bloß 
zu vier alten, jondern auch fir 7 neu aufzuitellende Kompagnien erfolgt 
war, geichah durch Erlaß vom 14. Mai die Benennung der für das 
kölniſche Bilfscorps ausgewählten Kompagnien: 

Xeibfompagnie jene des zum Kommandanten des Regiments be- 
ſtimmten Obriſten Johann Wilhelm Guler; Obrijtleutnant- Claudius 
Chevalier de Bronne; Übriitwachtmeiiter- Ludwig Lünkh von 
Kirchheim, aus Pfiſterers Kompagnie gebildet, der am 14. Mai 
auch perfönlid an Lünkhs Stelle tritt; Kompagnien der Hauptleute 
Georg Hoffmann, von 21. Mat ab Jakob Vienxfumé, Johann 
Baptift Graf Arco, Mfons Graf Berlo, Ehriftian Auguft Graf 
von Öttingen, Cosmo Compagni, Johann Opfler und Matthias 
Renner. 

Die Hauptlente Opfler und Nenner mußten jchließlich zur Fort— 
jegung der Werbung zurüdbleiben, Nenner wurde am 21. Mai durd) 
Hauptmann Johann Ernſt von Helmitätt erjebt. 

Das fleine dem Regimente beigegebene Dragonercorps bildete 2 Nom: 
pagnien: Obriitfompagnie: PBhilivp de Martin und Hauptmann- 
Nikolaus Dubelier. 

Die Kompagnien zu Fuß hatten eine Stärfe von 120, die der 
Dragoner von 80 Köpfen). 

Dei den obenbenannten Fußfompagnien vorhandene Fahnen mußten 
an die zurücbleibenden alten Nompagnten abgegeben werden, dagegen 


1) Es erſcheint unnötig, hier auf deren Ginzelbeiten einzugeben. Solche finden 
sich in EM. L. P. IIT- IV, und nad fonjtigen Aften bei Staudinger I, 16. 

) Tauer I, 18 Anm. 4. 

2) Über Etats der Kommaanien und des Stabs ꝛc. val. S. 217, über die an: 
geblich blaue Uniform des Regiments ©. 353. — Auch aus anderen Gründen muß 
es als ausgeſchloſſen eradjtet werden, daf; mit dem im Theatr. Europ. XI, 268 an: 
geführten „blauen kölniſchen Negiment“ das bayerische Negiment Euler aemeint jei. 
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waren die ausmarſchierenden mit 10 neuen „mit weißen und blauen 172 
bayeriichen Werden“ zu verjehen !). 

Die 10 Fuß- und 2 Dragonerfompagnien des Obriften Euler son. 
hatten jich in Wemding zu verjammeln, Die in München geitandenen 
Kompagnien rücten am 29. Mai ab; zu ihnen und den von Ingolſtadt 
gefommenen Abteilungen ſtieß am 2. Juni Obriit Euler mit 5 Kom— 
pagnien aus der Oberpfalz und den Dragonern de Martins, nur 
Dubelier war noch von dem entfernten Vilshofen in bejchleunigtem 
Anzuge, hatte dafür aber auch in der nmächiten Zeit viele gedriückte 
Pferde?). Auf Befehl des Kurfürſten mujterte am folgenden Tage 
Seneralwachtmeiiter von Puech das Regiment und fonnte erklären, es 
jet vollzählig und „aus jchöner, tapferer Mannſchaft“ beitehend. 

Am 4. Juni marjchierte Euler von Wemding ab; zum Begleit- 
fommifjär war am 30. Mai der Pfleger zu Rain, Ignaz Pembler, 
ernannt worden. Seine Aufgabe mag recht leidig gewejen jein, denn der 
Außer den Pferden und Dienern der Offiziere bildeten nicht weniger 
als 140 Weiber und 144 Kinder das Gefolge, ſodaß die 24 „passierlichen“ 
d. h. genehmigten vierjpännigen Wagen von Wending aus auf 40 ver- 
mehrt werden mußten, die aber auch dann zur Fortſchaffung der dazu- 
fonmenden Marjchkranfen nicht genügten ®:! 

Die Stabsquartiere waren am 4, Inni Fremdingen, am 5. Yarrieden, 
am 6. Brettheim, am 7. Wachbach, am 8. KNönigshofen, am 9. Wert- 
heim; die Truppen legten demnach die 144 km mefjende Strede in 6 
aufeinander folgenden Tagen zurüd. Doch jegten der Ausfall jeden Raſt— 
tags bis Wertheim und die ungewöhnliche Hite des Sommers 1672 
ſchon jegt den fechtenden Stand merklich herab. 

2udwigsXIV. gewaltige Kriegsrüſtungen hatten aber ganz Deutjch- 
land mit banger Sorge und Aufregung erfüllt; Die Gereiztheit, welche 
die öffentliche Meinung gegen die Politif Kölns allüberall beherrichte?), 
trug nicht dazu bei, dem bayeriichen Hilfscorps liebenswiürdige Aufnahme 
zu bereiten. Nur das Ansbachiiche Gebiet machte eine rühmliche Aus: 
nahme; zu Nönigshofen auf Mainzer Boden, dejien Kurfürſt doc zu 
Frankreich in den beiten Beziehungen jtand, war ein Verbot erfolgt, 
„etwas mehr al3 das bloße Dach“ zu gewähren, jogar Wertheim, der 
Sit des Grafen von Löwenſtein, eines Scwagers der Land— 


Staudinger I, 18. 

) Staudinger I, 20. 

EM Fandſchr. Sg. Ar. 160. K. von Peritzhoff: Beiträge zur bayer. 
Heeresgeſchichte: Feldzug 1672 gegen die Holländer, 

+ Döberl, Bayer. SHiliscorps S. 17. 


— 
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#2 ografen von Fürſtenberg, verichloß den Bayern die Thore, ſodaß 
man außerhalb der Stadt am Main lagern mußte. 

In Wertheim übernahmen kölniſche Kommifjäre die bayerijchen 
Truppen, um die Infanterie zu Wafler nach dem Sammelplate Kaiiers- 
werth am Rhein zu führen, dagegen die beiden Dragonerfompagnien 
— Dupbelier war eben nachgefommen — auf den Landweg zu ver- 
weijen. Aber die Abreije des bayerischen Beamten machte die Mannſchaft 
jtugig, die Gerüchte, daß das Negiment an Frankreich verkauft jei, fanden 
Glauben; nur der Bejonnenheit und dem Anjehen Culers gelang es 
am 10. die Einjchiffung ohne wejentliche Störung zu vollziehen. 

AS jodann das Negiment zwijchen Lord) und Bacharach die fur- 
pfälziſche Grenze jtreifte, wurde ihm der „Durchpaß“ verweigert, obwohl 
man ich erbot, zwei Hauptleute als Geifeln zu Stellen". Die Truppen 
mußten die Schiffe verlajjen und zunächjt zu Yande den Weg fortjegen, 
um die mit Bewaffneten ſtark bejegten pfälziſchen Streden zu umgehen 
und kölniſches Gebiet zu erreichen. 

Am 17. ſchiffte jich das Negiment auf 24 Fahrzeugen wieder ein 
und fuhr an Köln vorüber nad) Neuß?), das damals als feſter Platz 
unter franzöfiichem Kommando erhöhte Bedeutung beſaß, und alsdann 
nad) längerem Aufenthalte nach Katjerswerth, dem zwijchen Düſſeldorf 
und Duisburg liegenden Sammelpunfte der Kölner, wo man die Scyiife 
verließ ?). 

Schon am nächſten Tage gingen das Negiment Euler und die 
inzwijchen auf dem Landwege eingetroffenen Dragonerfompagnien im 
Vereine mit einigen kölniſchen Regimentern auf den Ktriegsichauplag ab. 
Am 28. erreichte das bayerijche Regiment in guter Verfaſſung die Um— 
gegend von Deventer*), wo am gleichen Tage Kurfürſt Marimilian 


’; Die gehäſſige Darftellung dieſes Vorfalls durch die piälziichen Beamten joa 
Euler nachträglich noc eine Beichwerde des Nurfürjten von der Pfalz ein. 
Val. Döberl, Das baver. Hiliscorps ıc. Z. 18. 

2, Fr. MER. 1672, 2. 87: „Freitags, den 7.17. Juni pajlierten die aus 
Bayern hberabfommenden kurkölniſchen Bolfer . . . auf 24 Schiffen in fchuner Wann: 
ichaft und Ordnung Köln vorbei nach Neu.” 

) Angefichts der genauen Seitbeitimmung in der Art. MM. 1672 und dei 
Angabe in Anm. 4 dürfte der 16. Juni, den Staudinger I, 21 und Döberl 
5. 18 wohl nad) Theatr. Europ. IX, 257 ats Tag der Ankunft in Raiferöwertb 
angeben, auch als Datum a. St. betrachter nur dann nicht als irrig zu erklären jein, 
wenn das Regiment etwa nachträglich in Kaiſerswerth wieder die Echiffe bejtiegen 
und bis Deventer die Waſſerſtraße benützt hätte. Damit würde jih aud die Ber: 
jpätung der Tragoner erklären. 

) Brief des Nurfüriten Marimilian Heinrich aus Deventer, 29, Juni 
an Ferdinand Maria: „So iſt Em. Liebden mir zugeichicdtes Regiment zu Fuß 
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Heinrich ſeinen feierlichen Einzug hielt. Die Dragoner waren noch 182 


zurüd, doch wurde ihre baldige Ankunft erwartet. 

Die im Mai 1672 in der Nheinniederung und an der unteren 
Maas vorrücdende franzöftiche Hanptarmee bildete in ich zwei Gruppen, 
von denen die Öftliche, 25000 Mann jtarf unter Heinrich von Bourbon, 
Prinz von Conde, durch das Jülicher Yand und von Kaiſerswerth ab 
auf der rechten Rheinjeite zumächit gegen Wejel vorging, die wejtliche 
dagegen, 60000 Mann unter Yudwig KIV. jelbjt, dem Herzog 
Philipp von Orleans und dem Fürſten Heinrih Ya Tour d'Au— 
vergne, VBicomte von Turenne, von Tongern und Bije aus Die 
Richtung auf Rheinberg einſchlug. Als dritte zurücgehaltene Gruppe 
ericheinen jene beiden Corps, von denen das eine unter Comte de 
Chamilly Maajtricht zu beobachten, das andere, das unter Marquis 
de Naneré zwijchen Ath und Gambrai jtand, die Bewegungen der 
Spanier in den Niederlanden zu überwachen hatte!) 

Eine vierte Gruppe endlich, aus den deutſchen Verbündeten, d. h. 
den fölnischen und münjteriichen Truppen und dem franzöfiichen Negiment 
Bourgogne unter dem Oberbefchle des Herzogs von Yurembourg 
zujammengejeßt, wandte jich oſtwärts der Jiſſel gegen die Provinzen 
Dverijfiel, Friesland und Groningen. 

Bon der See aus war ein feindlicher Einbruch in die vereinigten 
Provinzen der Niederlande nur nad) Bernichtung ihrer zur Zeit aus 
91 Linienſchiffen und Fregatten bejtehenden Flotte möglich, deren Führer, 
Admiral Ruyter, allein ſchon durch feinen Nanen für die Überlegen- 
heit über die engliſch-franzöſiſchen Seefräfte unter Herzog von York 
und Bizeadniral Graf d'Eſtrées Gewähr zu leisten fchien. Einen 
franzöſiſchen Angriff auf die Provinzen Utrecht und Holland brauchten 
die Generaljtaaten kaum fürchten, da jene durch Schelde, Maas, Waal 
und Rhein, die Städte Bergen op Zoom, Breda, 's Dertogenbojch, Grave, 
Nijmegen und verjchiedene andere Plätze von geringerer Bedeutung ge— 
det waren; überdies bot die Unzahl der das Yand durchichneidenden 
Wafjerläufe und Kanäle, zumal in dev Nähe der Städte reichliche Ge— 
legenheit zu künſtlichen Überſchwemmungen. Selbſt wenn Ludwig XIV. 
einen Einbruch durch ‚Flandern verjuchen wollte, konnten die Holländer 
hoffen, daß er, aufgehalten durch langwierige Belagerungen, äußerſten 


geitrigen Tags in gulem Stand allbier in der Nähe angelangt..." Geh. StM. 
KR. ſchw. 44/14. 

) Dr. L. Ennen, Frankreich und der Niederrbein oder Geſchichte von Stadt 
und Kurſtaat Köln. Köln und Wen; 1855, I, 260. — Benurain, Histoire des 
quatre dernieres campagnes «(u Mardchal de Turenne 1672--75. Paris 1782. ©. 6. 


Allgemeine 
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Falls Nordbrabant erobern würde; bei 's Hertogenboſch (Bois-le-Duc) 
allein durfte man auf zweimonatigen Widerſtand rechnen. Deshalb 
verwendeten die Generalſtaaten zur Verteidigung dieſes Landſtriches gar 
feine erheblicheren Lebenden Kräfte, jondern bejchränften fich auf Ver- 
jtärfung ihrer feiten Pläge und Überwäjlerung der Umgebung von 
Sluis, Hulſt, Lille, Bergen op Zoom, Breda, Heusden und 's Hertogen- 
boſch. Da die Franzoſen den Feldzug durch eine Belagerung von 
Maajtricht einleiten fonnten, erhöhte man die bereits 10000 Köpfe jtarfe 
Bejagung des Platzes um 3000 wallonijche Spanier. 

Nachdem auf diejer Seite das Grenzgebiet ausreichend gefichert 
ſchien, wandten die Generalftaaten ihre volle Aufmerkſamkeit dem Gelder: 
lande zu, das lediglich durch die feſten Städte Doesburg, Zutphen, 
Deventer und den Lauf der Jjſſel Dedung genof. Man baute deshalb 
nur 300 Schritt von dieſem Fluſſe von Doesburg bis Deventer reichend 
eine Brujtwehr mit offenen Schanzen, hinter welcher der Prinz von 
Dranien jeine nur 25000 Mann zählende Armee verteilte, da er ſich 
zu ſchwach fühlte, um gegen die Franzoſen im offenen Felde aufzutreten. 
Prinz Wilhelm jelbit stellte jih in Zinderen auf, rechts von ihm 
ſtand Prinz Moriz von Najjau bei Dieren, zur linken, oberhalb 
von Deventer General Würp. 

Somit fonnten die Franzoſen in den Vereinigten Provinzen nur 
dann vordringen, wenn fie zwiſchen Maas und Nhein vorrücten oder 
auch die Jiſſel überjchritten, in welchen Falle erjt der Prinz von 
Dranten zum Rückzuge veranlaßt werden mußte‘), 

sn den am 19. Mai im Füniglichen Hauptquartier abgehaltenen 
Kriegsrate jiegte Turenmes Vorjchlag, und wurde aljo auf dieBelagerung 
von Maajtricht verzichtet, wogegen Condé bei Kaijerswerth über den 
Rhein gehen und Weſel auf der Siüdjeite einschließen, der Herzog 
von Yurembourg aber, der vorerjt mit den kölniſchen und münſteriſchen 
Truppen an der Jiſſel die Holländer zu beunruhigen hatte, rajch um: 
kehren und den Ring von Norden ber um Weſel jchließen jollte; in— 
zwijchen würde die Armee des Königs Orjoy und Rheinberg, Turenne 
aber das Wejel gegenüber liegende Biüderich angreifen. 

Während thatjächlich die Hauptarmee und YUurembourg in den 
eriten Tagen des Juni in rajcher Folge die von den Holländern bejegten 
läge Büderich, Rheinberg, Orſoy, Emmerich, Wejel und Nees zur 
Übergabe brachten), hatten auch die Münſterer bereits den Krieg er- 
öffnet. 

) Beaurain, hist. des quatre dern. camp. de Turenne. ©. 6if. 


2) Dr. 8. Tücking, Geſchichte des Stifts Münſter unter Chriſtoph Bernhard 
von Galen Winter 1565. S. 1817. 
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Sie jtanden unter dem perjönlichen Befehle ihres Fürſtbiſchofs 
Chriſtoph Bernhardvon Galen, eines jtreitbaren, händelfüchtigen, 
mit jeinem eigenen Lande und jeinem Domkapitel verfeindeten Mannes, 
der mehr zur Führung des Schwertes als des Krummſtabs veranlagt 
war, aber gleichwohl wegen jeiner jprunghaften Yaunen wenig Befähigung 
zum Heerführer bejaß!). Er hatte ſich eine Armee gejchaffen, deren 
innerer Wert zwar nicht jehr hoch jtand, wenigitens hinſichtlich der 
Fußtruppen, die ung aber nach den gegebenen Berhältnifien durch ihre 
Stärfe erjtaunen macht, denn 1672 umfaßte das Heer 25 Negimenter 
und 20 einzelne Bataillone oder 42072 Mann Infanterie und 19 Regi— 
menter umd 9 bejondere Schwadronen oder 17928 Mann Kavallerie, 
nebit einer auserleienen Artillerie von 25 halben Kartaunen, 30 VBiertel- 
fartaunen, 60 Mörjern verjchiedener Kaliber und einer Anzahl Hau— 
bißen?). Der reichliche Gebrauch, den der allezeit kriegsluſtige Kirchen: 
fürjt von diefer Waffe bei jeinen zahlreichen Angriffen auf feite Pläbe 
machte, trug ihm in den Niederlanden den Namen des „Bomben- 
fürjten” ein. 

Mit Ende des Mai war Chriſtoph Bernhard gegen Holland 
aufgebrochen, am 1. Juni hatte er ſich bereits der Herrichaft Lingen 
bemächtigt, während jeine Neiterei inzwiichen in die Twente einrücte. 
Dort bejegte man binnen vier Tagen das vom Fürſtbiſchofe jo heiß— 
begehrte Borfulo, ferner Almelo, Enichede, Dotmarjum und verjchtedene 
offene Orte, indes die kölniſch-franzöſiſchen Truppen fich von Dorjten 
an der Lippe, einer fülnischen Feitung, durch Miünfterland der hollän- 
diſchen Grenze näherten. 

Mit vereinigter Macht wurde nun Groenlo (Groll) belagert, wo 
des Fürſtbiſchofs Bomben einen jolchen Schreden verbreiteten, daß 
die wohlbefejtigte Stadt ſich ſchon am 9. ergab. Sie erhielt münſteriſche 
Beſatzung; das übrige Heer rückte jodann über Yochem vor Deventer, 
ein jchwaches münsterisches Corps nahm die Feine Feitung Breede- 
voort weg. 

Während das Franzöjiiche Hauptheer unter Yudwig XIV. am 
13. auf der Strede zwiſchen Schenfenjchans und Arnhem, aljo zwiichen 
den Abzweigungen des Waal und der iliel, unerwartet über den Rhein 
jeßte, umd durch die Betuwe auf Utrecht vordringend, Schreden und 


— 


', Tüding x. ©. 176 und G. B. Depping, Geſchichte des Krieges der 
Münſterer und Kölner gegen Holland 1672— 74. Münſter 1840. ©. 43 fi. 

) Tüding ꝛc. 2. 249 und ©. B. Depping ww. S. 50f., welder die fait 
unglaublide Angabe auf das Zeugnis des münſteriſchen Generalvifars von 
Alpen zurückführt. 


1672 


618 X. Abſchnitt: Feldzüge und Ausmärjde einzelner Truppenteile. 


2 Berwirrung ber die ganzen Niederlande verbreitete, Marjchall Turenne 
dagegen mit des verwundeten Prinzen von Condé Armee nad) der 
Einnahme von Arnhem, Schenfenjchang, Emmerich, Doesburg, Zutphen, 
und Grave die Belagerung von Nijmegen begann, das er erit im Juli 
erobern konnte, zwangen!) die rheinischen Verbündeten aud) Deventer 
nad kurzer Beſchießung am 21.2) zur Übergabe. Ehe dieje aber noch 
erfolgt war, hatte Chriſtoph Bernhard bereits zwei jchwache Corps 
unter den Obrijten von Nagel und Hautyn beauftragt, jich der kleinen 
Plätze auf der Veluwe, d. h. dem Lande zwijchen der Jjſſel und dem 
Zuiderjee zu bemächtigen. So famen Hattem, Elburg und Harderwijf 
in jeine Gewalt. 

Der 23. Juni vollends ward für Overijfjel ein Unglüdstag: Zwolle, 
Nampen und Haſſelt, Bollenhoven, Steenwijt, Meppel, Genemuiden, 
Zwartiluijs, Blofzijl, Kuinder und Rouveen ergaben jich fajt ohne jeden 
Widerſtand, am 24. auch die Ommer- Schanze. 

Die Kopflofigkeit unter den Bewohnern und den holländijchen Be: 
jagungen jteigerte ich in verhängnisvollem Maße, zumal auch die fran- 
zöſiſchen Heere gewaltige Fortſchritte aufiwiejen und bereits den größten 
Teil der Provinzen Geldern und Utrecht beiegt hielten. 

Aber ſchon während der Belagerung von Deventer hatte der Starr- 
ſinn und die Habjucht des Fürſtbiſchofs von Münſter einen jehr 
erniten Zwieipalt mit dem Derzoge von Yurembourg und dem Kur— 
fürjten von Köln hervorgerufen, jodaß es nur den bejänftigenden 
Bemühungen des Biichofs von Straßburg und feines Bruders 
Wilhelm Egon von Fürftenberg zu danken war, wenn nicht ein offener 
Bruch erfolgte. 

Erjt durch einen Bejucd der Bijchöfe von Münjter und Straß- 
burg bei dem auf der Rückreiſe nach ‚Frankreich begriffenen Könige 
Yudwig XIV. zu Schloß Bonillon nächſt Arnhem wurde injoweit ein 
Ausgleich erzielt, als man das Beligrecht an den bisherigen Eroberungen 
feititellte: Frankreich nahm alles Yand zwijchen Rhein, Maas und 
Jiſſel, Köln erhielt NAheinberg und Deventer, Chriſtoph Bernhard 
dagegen Groenlo, Breedevoort, Borkulo und alle in Overijiiel, Fries— 
(and und Groningen gemachten und noch zu gewärtigenden Erwerbungen. 
Zwolle jollte von Münster und Köln gemeinjam bejeßt werden. 

An weiteren Unternehmungen des münſteriſchen Corps Anteil zu 
nehmen, zeigte der Kurfüritvon Köln freilich zunächit feine Neigung, 


Bol. auch P. Baldenier, Tas verwirrte Europa ꝛc. I. Amjierdam 167%. 
S. 230 ff. 
?) VBaldenier, Das verwirrte Europa I, 502. 
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jondern legte jeine Truppen als Beſatzung nad) Deventer und Zwolle; 1672 
Ehriftoph Bernhard aber wandte jich, da man in Friesland aus 
Angit vor den überall gefürchteten münfterischen Truppen durch Auf: 
ziehen der Schleujen und Durchitechen der Dämme die Zugänge aus 
Dverijijel unter Waſſer jegte, nach der Provinz Groningen. Zu einem 
Anschlage gegen deren Hauptjtadt war jedoch unerläßliche Borbedingung, 
ſich zunächit der an der Marſchſtraße durch die Provinz Drente liegen- 
den starken Feitung Coevorden zu bemächtigen. 

Am 4. Juli eröffnete dort der Fürſtbiſchof die Yaufgräben; vom 
6. ab überichüttete er aus 20 Mörjern die Stadt und ihre Wälle mit 
Bomben, Granaten und Stinkpotten. Schon am 7. zeigte fich eine 
Breiche, und zwei Tage jpäter wurde eines der Thore zeritört, und der 
äußere Grabenrand erjtürmt, weshalb jich die Feſtung am 11. ergab. 
Chriſtoph Bernhard von Galen aber jchändete die zweifellos be- 
deutende Waffenthat damit, daß er die Bedingungen der Übergabe in 
treubrüchiger Weile mehrfach jchwer verlegte. Wie zur Strafe fehrte 
ihm von nun ab das Kriegsglück treulos den Rücken. 

Zur jelbigen Zeit erhielt das müniteriiche Corps dadurch eine Ver— 
jtärfung, daß der Fürſtbiſchof einen Teil des vom Herzoge von 
Medlenburg freiwillig herangeführten Hilfscorps in jeine Dienite 
nahm?), nachdem Yudwig XIV. es zurückzuweiſen Miene machte, weil 
es unaufgefordert abgejtellt worden war. 

Sn Holland aber wuchs die Erbitterung des wie ſtets bei über- 
rajchend eintretenden militärtichen Mißerfolgen nach Berrat jchreienden 
Pöbels derart, daß man in einem Aufſtande zu 's Gravenhage den Nats- 
penfionär Johann de Witt und jeinen Bruder, den Altbürgermeiiter 
von Dortrecht Kornelius de Witt, die man beide des geheimen Ein- 
veritändnifles mit den Franzoſen bejchuldigte, überfiel und unter jchänd- 
lichen Mißhandlungen auf offener Straße ermordete. Jedenfalls hatte 
Jan de Witt die Republik durch andauernde Bernachläfligung des 
Landheeres in eime höchſt bedenkliche Lage verjegt. Die Ernennung 
des Prinzen von Dranien zum Statthalter brachte alsbald größere 
Einheitlichfeit in die Maßnahmen der Verteidigung, ſodaß der Krieg 
nunmehr eine für die Seneralitaaten günftigere Wendung nahm °). 

Der Kurfürſt von Nöln, der jeit 28. Juni in Deventer weilte, 
jah indejlen mit wachiendem Mifbehagen, wie der Fürſtbiſchof von 


', Mit Brennjag gefüllte Hohltugeln, die wegen ihres unansjteblichen Geruchs 
von den Holländern mit obigem Namen beleat wurden. 

2) Depping w. ©. 79. 

) Bal. aud) Dr. E. J. Diest-Lorgion. Geschiedkundige Beschrijbing der 
Stad Groningen. Groningen 1852. II. Tb. ©. 68 ff. 
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2 Münſter neue Eroberungen machte und ſich durch reichliche Kontri— 


Belagerung 
von Gro⸗ 
ningen. 


butionen Entſchädigung für die aufgewendeten Kriegskoſten jchaffte; er 
brachte deshalb durch Wilhelm von Fürjtenberg die Wiedervereinigung 
der beiden Corps in Borjchlag. Chriſtoph Bernhard wollte anfangs 
ſich durchaus nicht darauf einlaflen, bis Fürjtenberg mit der Drohung 
auftrat, dev Kurfürſt werde mit den Generalitaaten Frieden ſchließen. 
Nun gab er nach, und am 19. Juli bejchloß ein zu Coevorden gehaltener 
Kriegsrat den Angriff auf Groningen. 

Die freie und vormalige Hanjejtadt Groningen"), hochdeutſch Grö- 
ningen genannt, ein jehr bedeutender Handelsplag und jeit 1614 aud) 
Univerjität, liegt in der Tich gegen das Meer hin langjam ſenkenden Tief- 
ebene an dem fleinen Flüßchen Hunſe oder Drentiche Diep (ummittel- 
bar oberhalb der Stadt mit dem Schuiten- oder Winjchoter Diep ver- 
einigt) und der Drentichen Aa (oder Hoornſche Diep), Die ſich beide, 
nachdem jte die Feitungsgräben und Stadtfanäle reichlich geipeiit haben, 
vor dem Austritte aus dem Platze zum Reit-Diep vereinigen. Diefes 
mündet in die Lauwers-Zee-Bucht und bietet eine auch für größere 
Schiffe brauchbare Verbindung mit der Nordſee. 

Die Stadt beſaß eine einfache bajtionierte Umwallung mit breiten 
und tiefen Wajlergräben ®). Außenwerke fehlten gänzlich, doch befand 
ſich die Umfaſſung jelbit in jehr gutem Zuftande, da man jeit langer Zeit 
fortwährend Ausbeilerungen und Erweiterungen der Werfe vornahm; 
außerdem war eine veichliche Gejchüg- und Munitionsausriüftung vor- 
handen. Bon den 17 Baltionen der Stadt bildeten ſechs die Südfront, 
von denen jedod Für die Belagerung nur jene drei näher in Betracht 
fommen, Die unmittelbar wejtlich des Schuiten-Dieps lagen: die Drenke— 
laars-, Ooſter- und Heerebaſtei. Zwiichen der erjten und zweiten führte 
durch die Kurtine der Dofterweg, wejtlich davon zwilchen dem zweiten 
und dritten Bollwerk der Heereweg in jüdlicher Nichtung nach Daren?i. 


) Über die Verfafiung der Republik Groningen vgl. Depping S. 9. 

°; Die auf BI. 7 der Topographische en militaire kaart van het Koningrijk 
der Nederlanden 1:50000 (1850 —64) angegebene, etwa auf 1 km der Südum— 
wallung vorgelegte Front, bejtehend ans drei unmittelbar aneinander „ereihten 
Bajtionen und angehängten, durch  vierjeitige Nedouten verſtärkten tenaillierten 
Flanken, wurde, nachdem die Belageruma von 1672 „had het bewijs geleverd, dat 
de vestingwerken der stad wel genoegsam waren om een vijandelijken aanval te 
kunnen verduren, maar had tevens geleerd, dat het zeer wenschelijk was de stad 
verder van hare wallen te versterken“, erit von 1695 an nad einem Entwurfe 
Gocborns ausgeführt. Diest-Lorgion etc. II, 75. 

*, Ein vorziigliches Kroki der Belagerung findet ih in der Planfammer der 
f. Armee:Bibliothet unter Nr. 3783 umd dem Titel! Caerte van de belegering en 
opbreking de Bischoppen van Ceulen en Munster voor de Stad Gro- 
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Durd die erit vor Furzem erfolgte Berufung des aus Helen ftam- 1872 
menden Generals Karl Rabenhaupt, Freiherrn von Suca, zum 
Generalleutnant der Provinz und Gouverneur des Platzes erhielt die 
nur 1200 Mann jtarfe Beſatzung!) einen thatkräftigen, zähen Führer, 
der von dem Kommandanten der Infanterie Herzog Bernhard von 
Holjtein- Plön umd dem Kommandanten der Kavallerie und Artillerie 
Obriſt von Stolzenburg trefflichjt unterftügt wurde. Nabenhaupt 
ließ auch jofort alle Brücden über die zahllojen Kanäle und Waſſer— 
rinnen abwerfen, die Dämme durchjtechen und ſämtliche Schleußen 
ziehen, jodaß die Umgebung der Stadt weithin überflutet wurde, und 
ein feindlicher Angriff nur noch von der Siüdjeite her in dem Raume 
zwijchen Schniten» und Hoornjche-Diep möglich blieb, wo jich das Ge- 
lände längs des Heerewegs faum merklich zum jogenannten Galgen- 
berge erhob. 

Wir verließen das Regiment Euler, als es am 28. Juni die 
Umgebung von Deventer erreichte Hier blieb es wohl vorläufig, 
bis das fülniiche Korps, das jebt auch die Bayern umfahte und 
vom Landgrafen Wilhelm von Füritenberg geführt wurde, nad) 
Norden aufbrach, um ſich von Bries ber anrüdend am 21. Juli bei 
Zuidlaren ?) jüdlich von Groningen mit den münſteriſchen Truppen 
zu vereinigen. Auch der franzöfiihe Marquis de Resnel ſchloß ſich 
hier den Verbündeten mit dem von Yudwig XIV, an den Fürjtbiichof 
überlafienen Schweizer-NRegiment Zurlauben an?). 
ningen, aengevangen den 9. July 1672, ende geendicht den 16. Augusty 1672, 
In dese proportie gebracht door J. Seltman en J. Dierum insignietors. 
A. d. 1672. 

) Neben den noc vorhandenen 18 Wilde: Fahnen Bürgerwehr (Schutterij), in 
die alle Pflichtigen und die Bürgersſöhne bis herunter zu 18 Nabren eintreten 
mußten, wurden 4 Kompagnien aus den jonjt vom Dienite befreiten höheren Ständen 
und eine Numpagnie aus akademiſchen Bürgern errichtet, die ſich „bijsonder door hunne 
dapperheid“ auszeichneten. Diest-Lorgion ete. II,71. Theatr. Europ. XI, 260. 

2) Statt „Duirladen”, wie der Name aus dem Journal du Sitge de la Ville 
de Groningue des Grafen Wilhelm von Fürjitenberg in (Beaurain), Cam- 
pagne de Hollande en 1672, Tome IV. A la Haye 1776 p. 107 ff. auf Deppina 
©. 89, v. Peritzhoff in KM. Handſchr. Sla. Nr. 160, Staudinger L, 22 x. 
überging, iſt Zuidlaren zu leſen. 

) Depvping S. 100. — Das frangöjiihe Regiment Bourgogne jtand 
längſt nicht mebr bei der fülniich-müniterifchen Armee, jondern befand jich als Be: 
ſatzung in den feſten Plätzen an der Jjſſel. Am 10. Juli ſchreibt Marguis 
de Chamilly ausdrüdlih, daß sich beim münſteriſchen Gorps feine Franzoſen 
mehr bejänden — (Beaurain), Campagne de Hollande en 1672. Tome IV. 
p- 98 u. 99 — und während der Belagerung jelbjt findet fich außer dem Schweizer: 
Regiment Zurlauben feine Spur von franzöftichen Truppen. Bal. ebend. p. 109 
und 142, 
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.. Die Münfterer waren am 19. ohne Kampf in den Beſitz der 
öjtlic” von Winjchoten und ſüdlich des Dollart gelegenen Dude- umd 
NieuwelLangakter-)Schans gelangt und erreichten mit ihren Spigen 
gleichzeitig den Galgenberg vor Groningen, von wo fie indes, als von 
den Wällen das Geſchütz zu jpielen begann, unter Verluſt von einigen 
Toten nad) Helpen zurüchwichen. 

Am 20, hatte der münſteriſche Generalmajor von Nagel mit 
4000 Pferden die Einjchliegung des Plabes vollendet, am 22. trafen 
die Gros der beiden Corps, zulammen etwa 24000 Mann, im Bor- 
gelände der Feſtung zwiſchen dem Hoornſchen und Schuiten-Diep ein, 
und man vereinbarte jofort, die Belagerung in zwei nebeneinander 
laufenden Angriffen dergeitalt zu beginnen, daß die biichöflichen Truppen 
vom Galgenberg her in dem etwa 300 m breiten Raume zwijchen Heere- 
und Dojterweg gegen die Ooſterbaſtei, die Kölner aber rechts davon 
d. h. zwijchen Ovjterweg und Schuitendiep aus der Richtung des „blauen 
Daujes“!) gegen die Drenfelaarsbajtei vorrüdten. 

Die Lager der beiden Corps erjtredten ſich nach rückwärts vom Süd— 
ausgange von Helpen und auf kölniſcher Seite von Koenders-Huis bis 
zum Nordende von Haren und waren durch den Heereweg getrennt. 

Am 23. begannen beiderjeits die Yaufgrabenarbeiten in einer Ent- 
fernung von etwa S0O m vom Grabenrand. Die Kölner warfen, um 
zunächſt Dedung für ihre Kavallerie zu jchaffen, nördlid) vom blauen 
Haufe drei nad) rechts und rückwärts gejtaffelte Wälle auf, die Münſterer 
aber arbeiteten jo emfig, daß fie Schon am nächſten Tage mit dem erſten 
Schlage der Zickzads den ganzen Raum zwijchen Heere- und Ooſterweg 
ausfüllten. 

Über die Teilnahme des Negiments Culer an den erften Angriffs- 
arbeiten gibt uns das Bruchjtücd eines von Graf Fürjtenberg ver- 
faßten Tagebuchs?) ziemlich eingehende Mitteilungen ; leider umfaßt es nur 
die Zeit bis zum 1. August einjchlieplich. 

Am Abende des 24. Juli ſchanzte das bayerische Regiment an den 
Laufgräben, nachdem es zwei Bataillone des Negiments Fürſtenberg 


'; Etwa 150 m öſtlich vom Ooſterweg und 1200 m jüdlich der Stadtummwallung 
gelegen. 

2) Geb. St.N. K. schw. 44/17, zuerjt im Auszuge abgedrudt bei Düberl, Das 
bayeriſche Hilfscorps ©. 35. — Für den Anteil der Bayern fommen weiter in Be 
trat: K. i. Erp.:Brot. 1674— 75, Archiv des fürjtl. Haufes Öttingen in Waller: 
ſtein: Konzept eines Schreibens des Fürjten Albrecht Ernit I. zu Öttingen 
an Markgraf Friedrid von Baden:Durlad 27. April 1676. — Zur al: 
gemeinen Edilderung: Depping © 89;., Theatr. Europ. IX, 259, Valdenier, 
Das verwirrte Europa I, 413 ff. w. 
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abgelöjt hatte; am nächiten Tage zeigten die Arbeiten des kölniſchen 1072 
Angriffs wejentliche Fortjchritte, und „haben die Bayeriichen ein über 
die Maßen jtattliches Werk gemacht, darob die Generals von den 
Offizieren und Soldaten volltommene Satisfaktion befommen“. Bon 
der Garnijon jowohl als der Bürgerwehr gejchahen aus der Feſtung 
verjchiedene Ausfälle, „ind aber von denen bayerischen Musquetieren 
jedesmal aljobald wiederum abgetrieben worden“. Ablöjung erhielten 
die Bayern am 25. abends durch das Negiment Fürſtenberg und das 
Dragonerregiment Weiche. 

Schon jtand auch eine Batterie im Bau vollendet, doc) unterließ 
der Biſchof von Münſter!) ihre Beſtückung, bis eine für die nächite 
Naht in Aussicht genommene zweite fertig war; gleichwohl blieb es nicht 
aus, daß als Chrijtoph Bernhard am 27. mit fünf halben Kar— 
taunen die Beichiegung eröffnete?), jeine Geſchütze jchon mittags unter 
der Wirkung der ſtark überlegenen Artillerie des Berteidigers das Feuer 
einstellen mußten. 

Da die Batteriejtücde teilweie bejchädigt waren, nahm der Fürſt— 
bijchof die Beichiefung am nächſten Tage in veränderter Art wieder 
auf; jchwere Mörjer jchleuderten 3—4UOpfündige Bomben, welche Die 
Häuſer vom Dad) bis zum Keller durchichlugen, Stinfpotten, Brand- 
fugeln und anderes Feuerwerk über die Stadt, doch half ſich der hohe 
Nat damit, daß er die Einwohner aus dem am meijten betroffenen Süd— 
und Dftviertel in den entfernteren und wenig gefährdeten nördlichen 
Teil des Platzes überjiedelted). Die Kanonen der Feitung blieben zwar 
dem Angreifer die Antwort nicht jchuldig, vermochten jedoch troß ihrer 
ichweren Kaliber die ausnehmend tief gelegten Mörſerkeſſel nicht zu 
treffen. 

Während jo die Belagerung mit jcharfem Nachdrude einjegte, jpielten 
jid) auch im weiteren Umfreije der Feſtung manche Eleine Kämpfe ab. 

Bortruppen des Angreifers hatten fich jchon am 19. von Helpen 
über Beize und Roden nad) De Leek gezogen, von wo fie fich in dem 
benachbarten Schlojje Nienvord feſtſetzten und das Land jüdweitlich von 
Groningen weithin durchitreiften. 


’; Die gefamte vor Groningen in Thätigkeit getretene Artillerie gehörte dem 
Seichiibparfe des Fürſtbiſchofs an. 

?; Theatr. Europ. XI, 261 und Baldenier, Das verwirrte Europa I, 416. 
Auch Diest-Lorgion II, 71 jagt: „den 27. begon de vijand des morgens de 
stat met vijf halve kartouwen te beschieten ... .; doch reeds op dien selfden 
voormiddag werden de vijandelijke stukken door het vuur der belegerten onbruik- 
baar gemaakt. 

Valckenier, Das verwirrte Europa I, 416. 
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Unter dieſem zunächit aus Neiterei beitehenden Detachement jcheinen 
fich auch unſere Dragoner befunden zu haben, denn als am 27. Obriſt 
Borenjem und der Graf von Homburg bei einer noch weiter nad) 
Südweſten ausgreifenden Streife auf 5 Kompagnien friefiicher Reiter 
ſtießen, die ſich anichieten, die Brücde beim Dorfe Dragten zähe zu ver- 
teidigen, jchritt Obrift de Martin mit feinen bayerischen Dragonern 
zum Sturme und zwar mit jolchem Erfolge, daß die Frieſen „die Flucht 
zu nehmen gezwungen worden, und find deren 50 in 60 auf den Plat 
geblieben, etliche Yeutnants und Kornetts jamt einem Hauptmann und 
50 Neitern gefangen und ihnen zwei Standarten abgenommen worden“ }). 

Leider verjfäumte man bei all diejen Unternehmungen im Vorlande 
der Feſtung den Aduarder-Zijl?) und verjchiedene Brüden im Norden 
und Nordoften Groningens rechtzeitig zu beſetzen, wodurch man Die 
Überjhwenmung wieder zum Abfluffe hätte bringen und die fortgejeßten 
Zufuhren von Delfzijl und anderen Küjtenpläßen dauernd abjchneiden 
fünnen®). Als man jpäter die Unterlaſſung zu verbejfern juchte, gab 
e3 blutige Kämpfe, ohne dat man zum Ziele fam, 

Auf dem Angriffsfelde löſten am 28. abends die Bayern Zur- 
laubens Schweizer ab. Es gelang die fülnischen Yaufgräben auf gleiche 
Höhe mit den münftertichen zu bringen, wobei das Regiment Euler 
3 Verwundete verlor. Cine gleichzeitig in Bau genommene Batterie für 
8 Kanonen, mit der man die Gejchüge in der Spitze der Drenfelaar- 
bajtei niederzufämpfen gedachte, machte dagegen nur langjame Fortichritte, 
weil man der Bruſtwehr zur Erreichung ſicherer Deckung ſehr ſtarken 
Aufriß geben mußte. 

Nachdem das Regiment am Abende des 29. durch je ein Bataillon 
der Negimenter Fürftenberg, Belleroje und Endering abgelöft 
war, erjegte es jelbjt wieder am 31. das Negiment Zurlauben. Die 
waderen Bayern wandten allen Fleiß auf, um die große Batterie zu 
vollenden und eine neue für 5 Gejchüge zur Beitreichung der Flanken 
der Drenfelaarsbajtei zu beginnen, vermochten jedoch mit den Yaufgräben 
nicht weiter als 6 Schritt vorwärts zu fommen, ftatt wie man hoffte, 
den Grabenrand und etwa vorhandene feindliche Minenkammern zu er- 
reichen®). Das Regiment Euler verzeichnete an diejem Tage jchmwere 





) Relation bei Döberl, Das bayeriihe Hilfscorps ©. 35. 

?, Über die genaue Lage diefes wichtigen und mehrfah umstrittenen Objekte 
Schanze zur Dedung von Schleufenanlagen) geben uns die Quellen feine Auskunft. 
Eine Ortſchaft Aduard liegt 7,5 km nordweitlid der Feitung. 

*, Theatr. Europ. XI, 260 und Baldenier, Das verwirrte Europa I, 415. 

+, Die Relation jagt im Original (Geh. St. A. K. ſchw. 44/17): „und ob man 
zwar vermeint hat mit der Arbeit bis an die Mina zu fommen und den Abſchluß 
des Grabens zu machen, hat man doc nicht mehr als 6° avancirt.“ 
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Berlufte: 1 Sergent, 1 Korporal, 5 Gemeine blieben tot, 5—10 Mann 172 
wurden verwundet. Die Ablöjung am Abende geichah durch die gleichen 
Truppenteile wie am 29. Juli. 

Hiermit schließt unjer Tagebuch. Wo blieb aber jeine weitere Fort— 
jegung? Es iſt jehr fraglich, vd eine jolche überhaupt noch nad) München 
gejandt wurde, denn wie wohl nicht mit Unrecht vermutet wird!), unter- 
ließ es der jeit 20. Juli nach Zwolle übergeliedelte Kurfürſt von 
Köln, Fortießungen jener ihm von Wilhelm von Fürjtenberg aus 
dem Groninger Lager vorgelegten Berichte an Ferdinand Maria 
weiterzugeben, weil jeit anfangs August die Berlufte des Angreifers 
immer jchwerer und bedenflicher wurden. 

Bleibt es uns durch jolche niemals auf längere Dauer vorhaltende 
Bertujchungsverjuche von nun ab zumeijt wieder verjagt, das Regiment 
Euler aus dem allgemeinen Rahmen heraustreten zu jehen, jo möge die 
‚Feititellung genügen, daß der Belagerer, obwohl er bereits am 30, auf 
beiden Angriffsfeldern mit jeinen gegen Wurffeuer eingededten Lauf- 
gräben dem Grabenrande nahe war und zwijchen dem Heere- und Dofter- 
thor den Bau eines gewaltigen Navaliers beginnen fonnte, durch die 
Nührigfeit der Verteidigung auf zunehmende Schwierigkeiten jtieß, zumal 
die 60 zum Teil jehr ſchweren Wallgejchüge der Feitung ihre Überlegen- 
heit über die zeitweilig auf 26 gebrauchsfähige Stücke zujanmenge- 
ſchmolzene Artillerie des Fürſtbiſchofs von Münjter jo ftarf zum 
Ausdrude brachten, daß diejer die Flachbahn-Kanonen einjtiweilen aus 
dem Kampfe ziehen mußte und ſich bloß der Wurfgeſchütze und Haubitzen 
bediente. Und doch wäre die frühzeitige ‚Feuerüberlegenheit von ent- 
icheidender Wichtigkeit gewejen, nachdem hohe Grundwaflerftände dem 
unterirdiichen Kriege fein geeignetes Feld boten. 

Aber auch der Iufanterie-Angriff geriet mehr und mehr ins Stoden. 
Schon jener Überfall, den man gleichzeitig mit Erreichung des äußeren 
Grabenrandes der Feſtung im der Macht zum 30, Juli gegen den 
Aduarder-Zijl richtete, wurde blutig abgewiejen. Dagegen gelang es 
der Berteidigung, in der Nacht zum 2. Auguſt auf einer Torffähre 
50 Mann über den Hauptgraben zu bringen, die in die fülntich-bayer- 
iichen Verſchanzungen eindrangen und ich unter Mitnahne einiger Ge— 
fangener wieder nach den jchübenden Bereiche der Feſtung zuridzogen, 
ehe die Abjchnittsreferve ihnen den Heimweg verlegen Eonnte?). 


'; Döberl, Das bayeriiche Hiliscorps u. S. 19. 
2; Valckenier, Das verwirrte Europa I, 417. Art. MR. 1672, ©. 43. — 
In EN. Exp. Prot. 1674 —75 iſt ein Gemeiner der Kompagnie Compagniſals ge: 
fangen aufgeführt. 
Geſchichte des bayeriichen Heeres. 1. 40 
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Das Gelingen dieſes Streiches forderte geradeswegs zur Wieder— 
holung auf; in der folgenden Nacht brachen deshalb die Holländer nunmehr 
mit 150 Mann abermals gegen unſere Laufgräben vor, holten ſich reiche 
Beute und machten 1 Obriſtwachtmeiſter, 1 Grenadierleutnant und 
20 Mann von den Kölnern zu Gefangenen; zu ſpät traf die rheiniſche 
Kavallerie zur Unterjtügung ein. 

Dafür juchten ſich zwar die Belagerer ſofort durch einen Gegen- 
angriff auf den Meitdiep jchadlos zu halten, wurden aber mit großem 
Verluſte abgewiejen. 

Noch mehr steigerte ſich die Kampfluſt der Groninger, als von 
10, ab auf 33 Schiffen auf dem Neitdiep jehr erhebliche Verſtärkungen, 
darunter ein holländisches Regiment zu Fuß von 14 Sompagnien, 
5 Kompagnien des Negiments Königsmard, ſowie reiche Nachichübe 
an Kriegsbedarf und Lebensmitteln aus Friesland eintrafen, und am 
14. in dem nachbarlichen Delfzijl, nicht wie die Verbündeten fich er- 
warteten, das englijch-franzöfiiche Gejchwader mit Truppen an Bord 
erichten, jondern nach) Ruyters Siege am Terel eine niederländiich- 
indische Kauffarteiflotte ganz unbejorgt in den Hafen einfuhr. 

Am 7. Auguſt morgens machte der Belagerer einen Anlauf gegen 
den pallijadierten Abjchnitt vor der „Eleinen Poortje” und drang unver— 
mutet über die Bruftwehr ein; überrascht flüchtete die Bejagung in den 
nahen Niederwall (‚Fauffebraye). Die Kölner folgten nur allzu unge- 
ſtüm und verloren zunächſt ——6 Mann an Gefangenen, dann aber, 
als die feindlichen Unterjtüßungen eingriffen, wurden fie aus dem ganzen 
„Retranchement“ wieder verjagt. Gleichzeitig Hatten ſich die Belagerer 
auch mit mehreren bemannten Kähnen über das überſchwemmte Land 
hinweg gegen eine feine Schanze an der Hooger Brücde (1,5 km öftlid) 
der Stadt) gewandt; allein die mit 2 Geſchützen verjehene Beſatzung 
feijtete jo nachdrücklichen Widerftand, daß die Kölner ſich unter Verluſt 
eines Fahrzeuges und jeiner Ausrüjtung, jowiemehrerer gefangener Offiziere 
und Mannjchaften eiligit zurücziehen mußten. 

In einer Batterie von 6 Kanonen, die man in der Nacht zuvor 
gebaut und verjuchswerie am Morgen gegen die Feſtung in Ihätigfeit 
geießt hatte, waren bis zum Mittage jämtliche Gejchüge bejchädigt und 
fampfunfähig; auch jonit ließ das Feuer des Angreifers nad) und ſchwieg 
oft Tage lang ganz. 

Erjt am 16. begannen aufs neue 5 Batterien mit mehr als 30 ganzen 
und halben Nartaunen, ſowie eine Anzahl Mörjer eine jo heftige Be- 
chiegung der Feſtungswerke, daß alsbald die an Doiterthor gelegene 
Batterie unbrauchbar wurde; aber gleichwohl errang auch jeßt twieder 
die Verteidigung langjam die Fenerüberlegenheit, ſodaß am folgenden 


5. Feldzüge in Holland 1672-74. 627 


Tage der Angriff immer mehr an Nachdrud verlor und ic) jchließlich 187° 
auf die Thätigkeit jeiner Mörſer bejchränfte, die während der ganzen 
Belagerungsdauer nicht weniger als 5000 Bomben auf die Stadt 
ichleuderten '). 

Die fortgefegten Schlappen übten beim Angreifer vor allem auf die 
Disziplin eine mehr und mehr zerjtörende Wirkung aus. Zumal bei 
den münfteriichen Truppen, deren Mannszucht franzöfiiche Generale wie 
Marguis de Chamilly u. a. gelegentlich recht ungünstige Zeugnifie 
ausjtellten?), nahm die Fahnenflucht in erjchredender Weije zu; jo lief 
am 16. Auguſt die ganze Brandiwache, 27 Mann itarf, aus den Lauf- 
gräben zum Feinde iiber. Da wir noch heute die biederen Wejtfalen 
als einen der wetterhärtejten und zähejten Stämme unferes weiten Vater— 
(andes betrachten, ergibt fid) wohl mit Sicherheit der Schluß, daß das 
übertrieben zahlreiche Heer des Fürſtbiſchofs aus allen Windrichtungen 
zujammengetrommelt war. Biel beſſer lagen aber die Verhältniſſe bei 
dem franzöfiichen Schweizerregiment auch nicht. 

Zwifchen den beiden rheinischen Verbündeten jelbit hatte das gegen- 
jeitige Vertrauen längjt einen tiefen Riß erhalten. Schon anı 14. Auguſt 
rechnet Marimilian Heinrich in einem Briefe an Ferdinand Maria 
mit der Möglichkeit einer Aufhebung der Belagerung. VBierzehn Tage 
jpäter war der Abzug von Groningen bejchlollene Sache. 

Sp manche Urjachen hatten zujammengewirft, um dieje bittere Ent- 
jagung zur Reife zu bringen; bejonders aber betont der Kurfürſt von 
Köln, das endloje Regenwetter habe Leiftungsfähigkeit und Stimmung 
der Truppe in bedenflichen Grade beeinflußt, die im Umfreije der Stadt 
erzeugte Überſchwemmung nicht bloß das eigene Angriffsfeld übermäßig 
eingejchränft, jondern auch den Belagerten vollftändig freie Zufuhr 
ermöglicht, und endlich mache fich die Überlegenheit der holländischen 
Artillerie täglich Fühlbarer, während die eigenen Truppen durch Krank— 
heiten und Ausreißerei zunehmende Schwächung erlitten. 

In der Nacht vom 19. auf 20. unternahmen die Kölner noch einen 
Überfall auf die 2,5 km öftlich der Hooger Brücke liegende Verſchanzung 
an der Ruisſcher Brüde; die nur 14 Mann jtarfe Beſatzung erhielt von 
Hoogerbrug ber eiligjt Berjtärfung, und jo mußten die Kölner abermals 
mit einem Verluſte von 40 Gefangenen abziehen. 

Schon waren gegen Ende des Monats alle Vorbereitungen getroffen, 
den breiten Waflergraben der Feitung auszufüllen und zum Sturme zu 


') „Men berekent, dat er gedurende het beleg ongeveer vijfduizend bommen 
en granaten in de stad sijn gevallen, om niet te spreken van te ontelbare 
eloeijende kanonkogels en musketkogel#.“ Diest-Lorgion ete, IT, 72. 

N VBgl. Deppina ©. 107. 
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1672 ſchreiten!), als die Nachrichten, die über die Beteiligung des Kur— 
fürften Friedrich Wilhelm am Kriege und den bevorjtehenden An- 
marjch eines brandenburgischen Heeres gegen Köln und den Niederrhein 
einliefen, den Ausjchlag im Sinne des Rückzugs gaben. 

Ehe aber die Räumung des Angriffsfeldes erfolgte, hatte das Negi- 
ment Guler nod in legter Stunde einen herben Verluſt zu beflagen. 
Segen Abend des 26. Auguſt wurde der wackere Obriftleutnant Che- 
valier de Bronne, einer der wenigen Überlebenden aus der Belagerung 
von Kandia, im Yaufgraben durch eine Musfetenfugel tot niedergeitredt. 
Ein bis zwei Stunden jpäter brach der holländische Obrijtwachtmeiiter 
Wyler mit 300 Mann auf die demnach vermutlich von Bayern bejeßte 
Angriffsitellung los. Der Ausfall fam zwar jchlieplih an den rüd- 
wärtigen VBerichanzungen und dem Cingreifen von VBerftärfungen zum 
Scheitern, doch war es gelungen, einige Gejchüge zu vernageln; die Be- 
fagerer verloren noch eine ziemliche Anzahl Toter und Verwundeter, 
jowie 26 Gefangene. 

Mit dem Morgengrauen des 27. Auguſt hatte ſich der Abzug der 
fölniich-münsterifchen Truppen aus den Yaufgräben in die Verſammlung 
im Lager ſüdlich von Helpen bereits vollzogen. Um den im Sandboden 
jchwierigen Abtransport der mächtigen Geſchütze zu deden, blieb der 
Salgenberg nod) bis 30. von einem Regiment zu Fuß und 5 Kompagnien 
Meiterei als Nachhut bejegt?); vom 31. ab war das Gelände ſüdlich 
der Feſtung vollitändig geräumt. 

Während die Groninger ihren Gejantverlujt für die Zeit der Be- 
lagerung auf noch nicht 100 Köpfe bezifferten, jollen nach einer hollän- 
diſchen Uuelle?), die ich auf angebliche Aufzeichnungen münſteriſcher 
Offiziere ftügt, die Verbündeten von ihrer Gejamtitärfe von 24000 Mann 
65 Offiziere und 4536 Mann tot, 1426 Offiziere und Mannjchaften 
verrvundet, 2 Offiziere, 606 Mann gefangen und 5000 Mann durd) 
Ausreißen verloren haben. 

Die beim Belagerungscorps geitandenen münſteriſchen Truppen 
muſterten zur Zeit ihres Abmarjches im ganzen nur noch 3000 Mann 
als gefechtsfähin, davon 1800 Mann Anfanterie*), das „blaue“ kölniſche 
Negiment, urjprünglich 3000 Mann ftarf, hatte 9 Hanptleute tot umd 
zählte noch 800 Mann’); das Negiment Euler war auf 650 Mann, 
beinahe die Hälfte jeines früheren Standes zufanmengejchmolzen®)! 

'), Döberl, Das bayeriiche Hilfscorps S. 19. 

* Theatr. Europ. XI, 267. 

°, Waldenier, Tas verwirrte Europa T, 421. 

+; Depping S. 107. 

°); Theatr. Europ. XI, 268. Bal. &. 612 Anm. 3. 

°ı Seh. St. A. K. ſchw. 44/15. 


>. Feldzüge in Holland 1672 74. 629 


Die Verluſte der beiden Kirchenfürſten mochten wirklich recht pein- 172 


lid) gewejen jein; die Artillerie des Fürſtbiſchofs von Müuſter, 
vor kurzem noch ein Schrednis jeiner ‚Feinde, hatte unter der Anwendung 
übertriebener Pulverladungen alle Gejchüge bis auf 10-12 Kanonen 
und 5—6 Mörjer eingebüßt und überdies fait die gejamte fachmännijch 
gebildete Bedienung verloren, ſodaß jener jich in jeiner Not an Bayern 
wandte. Allein Ferdinand Maria mußte unterm 11. November aus 
Geiſenfeld antworten: „sch möchte gerne von Herzen wünschen, daß id) 
Em. Liebden nad) dero Berlangen einige gute und im selde verjuchte 
Konjtabler hinunterichiefen fünnte, ich bin aber mit dergleichen Leuten 
derzeit jo jchlecht verjehen, daß ich denjelben ſelbſt hin und wieder nad)- 
trachten Lafje.“ 

Sobald es die Wiederberitellungsarbeiten vor Groningen gejtatteten, 
beeilte jich Generalleutnant von Nabenhaupt die ‚Früchte einzuheimjen, 
die ihm durch die vereitelte Belagerung zufielen. Obrift Norman zog 
am 10. September mit 2000 Mann gegen Winjchoten, deilen zerfallene 
Werfe Obriſt Ramsdorff mit 1400 Mann bejegt hielt, und zwang 
diejen zum Abzuge; dann nahm er die Winjchoter und Bruggerichangze 
und jpäter die Dude-Schans in Belis. Aus der Nieuwe-Schans machten 
die Münfterer am 15. mit 1400 Mann einen Ausfall, wurden aber 
geworfen und jeitdem in dem Werfe biodiert, bis es im Juli mächiten 
Jahres von den Holländern erobert wurde. 

Mittlerweile hatten die ‚sriefen am Zuiderjee die Plätze Blofzijl 
und Kuinder zurücdgewonnen. 

Am 30. Dezember endlich ging auch Coevorden an den Groninger 
Obrift Eybergen durch eine ebenjo gewandte als kühne Überrumpelung 
verloren. 

Die Belagerungsarmee von Groningen batte ſich aus ihrer Ver— 
jammlung zwijchen Helpen und Haren zunächit nach Coevorden gezogen, 
wo wir am 1. September das Hauptquartier Chrijtoph Bernhards 
treffent), und wich von hier auer durch Dverijiiel und Twente bis an 
den Abjchnitt der Berkel nach Borkulo zurüd. Hier befindet ſich der 
Fürſtbiſchof bereits am 5. September; am 11. hatten beide Biſchöfe 
eine Jujammenkunft mit den Marjchällen Turenne und Ejtrades, 
wobei jener die Notwendigkeit, Zwolle gegen die Groninger und Frieſen 
nachdrüdlichit Feitzuhalten, jo lebhaft betonte, daß man bejchloß, die 
Dedung dieſer Feitung und ihrer Nachbarpläge durch 6000 Mann 


'; Vgl. den Ausgabeort des Altenitüds Nr. 15 bei Deppina x S. 252. 


Bgl. das Attenſtück Wr. 16 bei Depping sc. S. 252 und auch Tiidina !c. 
Ss. 191. 
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1872 fölniſcher und 5000 münſteriſcher Truppen!) ſicher zu ſtellen, indem 
Zwolle gemeinſam, Deventer und Steenwijk ausſchließlich von den 
Kölnern, und Zwartſluijs, Haſſelt und die Ommerſchans von den 
Münſterern beſetzt werden ſollten. Weiter hatte Maximilian Heinrich 
4000 Mann zur Deckung der Grenzen und feſten Orte ſeines Kurſtaats 
zu verwenden, da außer den Brandenburgern nun auch der Kaiſer für 
Holland in die Schranken trat, und ein öſterreichiſches Heer unter 
Montecuccoli jih im Stifte Hildesheim mit Friedrih Wilhelms 
Armee vereinigte, um in Weſtfalen einzubrechen. 

Die Gejamtlage geitaltete ſich für Die beiden geistlichen Fürſten immer 
trauriger und entmutigender; auf dem Kriegsſchauplatze verjtanden es Die 
Franzoſen nur zu gut, ihre Verbündeten um die legten Früchte früherer 
Erfolge zu bringen, die Bistümer jelbjt wurden von den Füniglichen 
Bejagungen und Kriegskommiſſären ausgejaugt, auf der einen Seite hatte 
man mit den Holländern, auf der anderen mit den Brandenburgern zu 
fämpfen, und jet war obendrein auch noch der Kaiſer zu fürchten. 

Die Ausführung vorerwähnter Vereinbarungen der Verbündeten 
brachte auch eine, wie es jcheint, länger andauernde Trennung des Fleinen 
bayerijchen Corps mit ſich. Während unjere Dragoner zunächſt in Fries— 
land blieben und dann wohl zur Belegung einer der holländischen 
Feſtungen an der Jjſſel verwendet wurden, von wo die Kavallerie den 
ganzen Folgenden Winter hindurch Streifzüge ins Frieſiſche unternahn, 
finden wir das Regiment Euler am 15. Oftober mit 7 Kompagnien 
zu Neuß untergebracht und jeinen Obrijt dajelbit mit dem Plagfommando 
betraut. Den Verbleib der übrigen drei Kompagnien gelang es leider 
nicht nachzuweiſen. 

Denn bedauerlicher Weile lafien uns weiterhin über die Beteiligung 
des bayerischen Corps am holländischen Kriege die gedrudten Quellen 
volljtändig, archivalijche Akten beinahe ganz tm Stiche”). Sp erfahren 
wir von den Dragonern überhaupt nichts mehr’), vom Regimente Culer 
nur noch weniges, das jich mehr auf dienjtliche Verhältniſſe, als auf 
die äußeren Kriegsvorgäuge bezieht. 

Es mag dahingeftellt bleiben, ob Guler Berichte nah München 
gejandt, der Landgraf von Fürſtenberg fie aber wegen ihres be- 

'; Das fülnifche Corps jollte bejteben aus 400 Mann Infanterie, 1400 Reitern 
und 10 Kompagnien Draqonern, das münſteriſche aus 2500 Mann Infanterie, 
1500 Neitern und 100 Drugonern. Depping ©. 118. 

2) Husichließliche Quellen für die weitere Darftellung find Geh. St. A. K. ſchw. 
44 14,44/15 und44 17, denen auch Döber!, Das bayerische Hilfscorps S. 20 ꝛc. folgt. 

) Nah Ennen, Geſchichte von Studt und Murjtaat Köln, ©. 320 befand 
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denflichen Inhalts dem Kurfürſten verheimlicht hatte); jedenfalls waren 1972 
die früheren amtlichen Mitteilungen Marimilian Heinrichs an Fer— 
dDinand Maria von Anfang Auguſt ab unterblieben, ſodaß fich dieſer, 
aufs höchite beunruhigt, am 5. Oftober direkt an jeinen Better in Köln 
mit der Bitte wandte, ihm von dem Zujtande feiner Truppen und dem 
Wohlbefinden Culers und jeiner Offiziere Nachricht zu geben, da jeit 
geraumer Zeit von feiner Seite eine Mitteilung eingelaufen jei — wohl 
infolge irgend welcher Unregelmäßigfeiten in der Bejtellung der Briefe, 
wie er jelbjt hinzufügt. 

Marimilian Heinrichs Antwort vom 15. Oftober jucht durd) 
die Verficherung beichwichtigend zu wirken, dem Kurfürſten liege das 
Wohl des bayeriſchen Negiments jelbit bejonders am Herzen, die Löhnung 
jei bereits für die Zeit bis zum 13. November ausbezahlt, mit Kleidung 
und jonjtiger Notdurft wirden die Soldaten joeben verjehen. Weil 
aber das Regiment durch den Feldzug in jeinem Stande etwas geſchwächt 
jei, möge Ferdinand Maria zur Werbung von Rekruten einem Offi- 
zier die Bewilligung zur Dinaufreife erteilen. Beſonders eigne ſich zu 
jolchem Auftrage der Hauptmanı Graf Öttingen; dieſer werde zur 
Werbung beimderzoge von Württemberg jegliche Unterftügung finden. 

Ließ jih Ferdinand Marta durch die erhaltene Antıvort, viels 
leicht aber mehr noch durch die Einflüfterungen jeiner franzöſiſch gelinnten 
Umgebung über das Schickſal jeines Regiments einjtweilen wieder be- 
ruhigen, jo lehnte er dagegen das Verlangen nach neuen Nefruten mit 
dem Eimwande ab, daß die Werbung in Bayern ebenjo wie in Schwaben 
zunehmend schlechte Erfolge aufiweije, und er deshalb dem Grafen 
Öttingen erſt dann die Herreife geitatten Fünne, wenn der Herzog 
von Württemberg fejte und jchriftliche Zulagen abgegeben habe. 

Um die gleiche Zeit traf aber in Miinchen als kaiſerlicher Geſandter 
der Neichs-Bicefanzler Graf Leopold Wilhelm von Königsegg ein, 
um vor anderen Neichsjtänden Bayern zur Teilnahme an den für nötig 
erachteten Zivangsmaßregeln gegen Ludwig XIV. und jeine rheinischen 
Berbündeten zu bejtimmen, nachdem ſich hierzu Faijerliche und branden- 
burgische Truppen thatjächlich bereits nach dem Niederrhein im Bor- 
marjche befänden. Königsegg Fand Dadurch eine glüdverheifende 
‚Förderung feiner Ziele, daß ein Brief des Obriſten Culer an den 
Seneralfeldzengmeiiter Graf Brosper von Arco, worin jener fich bitter 
über den jchlimmen Zuſtand jeines Negiments beflagt, während man den 
Kurfürsten berichte, „als wann es damit zum beiten ſtünde“, von 
Arco der Kurfürjtin eingehändigt wurde. Trog ihrer nad) Abſtam— 





— 


) Döberl, Das bayeriſche Hilfscorpo S. 20. 
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1672 mung und innerem Gefühle franzöſiſchen Denkungsweiſe hatte Adelheid 
in legter Zeit zu häufig Veranlaſſung zu Verſtimmungen gegen die am 
Hofe politiſch maßgebenden Perſonen und die von ihnen mit Frankreich 
getroffenen Abmachungen gefunden, um nicht den Vorſtellungen Arcos 
ein williges Ohr zu leihen und jenen Bericht „alſogleich mit nachdrück— 
licher Repräjentation“ dem Kurfürjten zu überjenden. 

Ferdinand Maria richtete Schon am 13. Dezember einen ziemlic) 
gereizten Brief nad Köln, er habe ſich bisher auf Grund der erhaltenen 
Berficherungen mit der Erwartung getragen, jein Regiment werde eine 
jeiner tapferen Dienſtleiſtung entiprechende Behandlung erfahren, müſſe 
ſich nun aber überzeugen, daß ungeachtet der herrichenden Teuerung 
Offizieren wie Mannjchaften „ichlecht an die Hand gegangen und mit 
der Bezahlung nicht zugehalten werde, Folglich der Ruin des Regiments 
nicht unbillig zu bejorgen jei*. Es wird deshalb mit Nachdrud ge: 
fordert, auf gute Erhaltung der Truppen jorgfältiger bedacht zu jein 
und ihnen neben dem gebührenden Servije aud) die Gage zu richtiger 
Zeit und ordentlich zu verabreichen. 

Der Kurfürjt von Köln antwortete am 25., er habe befohlen, 
das bayerische Regiment mit Geld und Bekleidung vor allen anderen zu 
befriedigen; ihm ſelbſt liege diejes Regiment mehr am Herzen als jeine 
eigenen Truppen, und man werde hoffentlich für die Zukunft Feine ge 
rechte Urjache mehr zu Bejchwerden haben. 

Damit erjcheint die Angelegenheit beigelegt'), das Ziel aber, das 
dem Grafen Königsegg vorjchwebte, die Abberufung des Regiments 
Euler aus fölnischem Dienfte, war troß der vorübergehenden Verſtim— 
mung Ferdinand Marias micht zu erreichen gewejen: das Zünglein 
der Wage neigte ſich ſtärker als je auf die Seite Frankreichs. 

ee Dazu hatten bejonders die Kriegsereigniſſe beigetragen, aber nicht 

und 1674 Durch gewaltige Siege Yudwigs XIV. und feiner Verbündeten, jondern 
weil ſich alsbald zeigte, da; auf deutſcher Seite der Nachdrud in der 
Kriegführung fehlte. 

As die Brandenburger und die Staiferlichen, zujammen etwa 
10000 Mann jtart, gegen Wejtfalen vorrüdten, überjchritt Turenne 
anfangs Dezember 1672 den Rhein, zunächſt mit dem geheimen Auf— 
trage, jeinen Vormarſch erit dann fortzujegen, wenn feindliche Truppen 
in bildesheimijches und münſteriſches Gebiet einfielen oder von Lipp— 
jtadt aus fid) dem Strome näherten. 

Es verjtrich jedoch unter mancherlei Hin- und Hermärjchen jowohl 
der deutſchen Verbündeten als des Marichalls Turenne längere Zeit, 

) ber die Verpitegung des Regiments findet ſich im f. preuß. Staatsarhiv 
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welche die Franzoſen benützten, alle von ihnen beſetzten Landſtriche dies- 197 
und jenjeits des Rheins, gleichviel ob fie dem Feinde oder ihren Bundes- 
genofjen zugehörten, in einer nach Gebühr kaum zu bezeichnenden Weije 
zu bedrüden und auszujaugen, bis im ‚Februar 1673 die deutjchen Heere 
jich dem Niederrhein wieder näherten und in die Grafſchaft Mark ein- 
rüdten. Die Abjicht aber, gegen den Rhein vorzudringen, wurde von 
ihnen auch jegt raſch aufgegeben, als Turenne jtärfere Kräfte über 
die Lippe vorjchob; jo fanı es weder zu größeren Zujammenftößen, noch 
gar zu einer Entjicheidung. 

Bon Hamm ans machten die Brandenburger, die Lippe aufeineritriegs- 
brücke überjchreitend, in nordöftlicher Richtung einen Einfall in münſte— 
risches Gebiet, famen aber wegen Turennes bedrohlidyer Nähe nur bis 
Bekum. Sie brachen alsbald die Brücde wieder ab, räumten Hamm 
und verließen bis zum 21. ‚Februar das Herzogtum Weitfalen ganz, 
worauf Kurfürst Friedrich Wilhelm, ärgerlich über die laue Unter: 
jtüßung durch jeinen Bundesgenofien, von Bielefeld nach Brandenburg 
zurüdfehrte. Die Kaiſerlichen dagegen wandten fich, ohne mit den Fran— 
zojen in irgend eine Berührung gekommen zu fein, durd) dag Stift Pader- 
born und nach Räumung von Hörter übers Eichsfeld nad) Thüringen 
zurück, 

Unter General Marquis Nesnel folgten die Franzoſen und ihre 
Bundesgenofjen dem abziehenden ‚Feinde auf dem Fuße; Unna, Kamen 
und Altena waren jchon zwijchen dem 5. und dem 8. Februar an ihre 
früheren Herren zurüdgefallen, am 19. wurde Hamm beſetzt, am 21. 
nahm der münſteriſche Neiterobriit Graf zur Yippe nach einem Vor— 
truppengefechte das Städtchen Gejede wieder, während am 22. von Werl 
her der in fülnischem Solde ſtehende medlenburgiiche Obriit von Bibow 
die 229 Jahre lang vom Erzitifte Köln losgeriſſene Stadt Soeſt wieder 
unter die Gewalt des Kurfürsten zuricdbrachtet). 

Die Stärke der auf dem weitfälischen Teile des Kriegsſchauplatzes 
vorhandenen kölniſchen und münſteriſchen Truppen betrug zujammen 
faum 2000 Mann, objchon man ſich zur Abjtellung von 3000 Mann 
Kavallerie verpflichtet hatte; daß Teile des Negiments Culer oder de 
Martins Dragoner bei dem fleinen Kontingente gejtanden wären, tt 
nirgends beglaubigt und durchaus umvahrjcheinlich. 

Ehe Brandenburg am 6. Nuni im Dorfe Voſſem bei Maaſtricht 
einen Separatfrieden mit Frankreich einging, hatte der Kurfürſt von 
Köln, bei dem Geldnot und Entmutigung die äußerite Grenze erreichte, 


) Beh, St. A. K. ſchu. 44/17: Berichte aus Arnsberg, 21. Februar und aus 
Werl, 22. Februar. 
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zu Soeſt am 5. April ein neues Schuß- und Trugbündnis mit Frank- 
reich abgejchlojien. Die Sadje war auch für die Truppen Marimilian 
Heinrichs belangreid, nachdem man von ihmen wegen der viefigen 
Löhnungsrüditände bisher täglich Meutereien eriwarten konnte, fie aber 
nun endlich aus den von Frankreich neu gewährten Subfidien befriedigt 
und damit auch wieder zu bejjeren militärischen Leiſtungen befähigt 
wurden, 

Ludwig XIV. hatte die Feſtung Maaſtricht am 29. Juni nad) 
dreiwöchiger Belagerung und achtzehnjtündiger Bejtürmung erobert, jo- 
dann 's Hertogenboſch und andere jüdholländiiche Pläße eingenommen 
und ſich jchlieglich mit jeinem 50000 Mann ſtarken Heere nach dem 
Eljaß gewandt. Da aber der Kaiſer um diejelbe Zeit einen fejten 
Bundesvertrag mit Spanien und Holland abjchlof, führte Montecuccoli 
33000 Mann nad) dem Main und veranlafte dadurch Turenne den 
Rhein zu überjchreiten. Bei Ochjenfurt a. Me. jtanden jich vom 5. Sep- 
tember ab beide Heere jchlagfertig gegenüber: höchjtbedenflich war die 
Lage der Franzoſen, allein Montecuccoli zögerte einen Fräftigen 
Schlag zu führen, und jo fonnte Turennes Armee unverjehrt nad 
Philippsburg zurückehren. 

Während Prinz Wilhelm von Dranien am 12. September 
Naarden einnahm, dann aber vergebens Grave belagerte, z0g der König 
von Frankreich wegen der von Spanien im Dftober erlajienen Kriegs: 
erflärung einen großen Teil jeiner Truppen aus Holland nad) Flandern 
zurüd. Montecuccoli aber ging an den Rhein, überjchritt diejen 
Strom bei Koblenz, vereinigte ſich im Erzitifte Köln mit holländischen 
und jpaniichen Abteilungen und belagerte Bonn, das ſich am 12. No- 
vember ergab. Dagegen nahm ein franzöitiches Corps unter General 
Marguis de Rochefort am 15. Trier weg. 

Dies find — der Volljtändigfeit des Bildes halber — im wenigen 
Strichen die allgemeinen Borgänge des Feldzugs; daß im Laufe des 
„Jahres das bayerische Negiment nochmals an den Feind gekommen wäre, 
läßt ji) aus den vorhandenen Kriegsakten nicht erjehen. Im Gegen: 
teile scheint es, day das wachjende Mißtrauen, das man dem Obriſten 
Culer perſönlich in den amtlichen reifen des Erzitifts entgegenbrachte, 
auch Beranlaffung gab, jein Negiment von fernerer Verwendung gegen 
Holland oder gar gegen den Kaiſer zuriczubalten. 

In München jelbit waren die Bemühungen des Grafen von 
Königsegg längit durch den Franzöftichen Gejandten Herzog von 
Vitry lahmgelegt, und jogar auf Grundlage des Vertrags von 1670 
neue Abmachungen?) getroffen worden, wonad) jich Bayern erbot, mit 





1) Val. S. 220f. Beitichr. fir Bayern IV, 210f. 


5. Feldzüge in Holland 1672 — 74. 030 


einem aus franzöfiichen Mitteln aufzujtellenden und zu erhaltenden 187 
Beobachtungscorps von 9000 Mann den Kaiferlichen Durchmärjche durch 
den Kurſtaat zu verwehren; ja anfangs April einigten ſich beide Ver- 
tragsmächte auch zu gemeinjamen diplomatischen Schritten gegen den 
Kaiſer auf dem Reichstage zu Negensburg. 

Gleichzeitig begann man in Köln die Entfernung des unbequem 
gewordenen Obriiten Euler zu betreiben. Beranlaflung gab der Um: 
itand, daß vor geraumer Zeit einige Soldaten des Hilfscorps ſich eigen- 
mächtig von ihrer Abteilung entfernten und nach Bayern zurücfehrten. 
Es ijt allerdings kaum zu bezweifeln, daß Culer hieran jelbit Schuld 
trug, indem er zuerſt mit Beurlaubungen zu freigebig war und nachher, 
als er dem Übermaße Einhalt thun wollte, der Eigenmächtigfeit nicht 
mehr zu ſteuern vermochte. Am 30, April richtete Marimilian 
Deinric eine Note nach München, worin er ich nicht bloß über die 
früheren Fälle bejchtvert, jondern des weiteren fundgibt, dat erjt vor 
wenig Wochen wieder ein Korporal der Kompagnie Ötting gen mit 
mehreren Gemeinen davongelaufen und bereits in München eingetroffen 
jei. Da ſolche Vorgänge, mögen ste „durch Veranlaſſen der Offiziere 
gejchehen oder nicht“, den Ruin des Negiments nach fich ziehen müßten, 
erjuche man um nachdrücklichſte Beltrafung der Schuldigen und um eine 
furfürjtliche Verfügung an Obriit Euler, daß wer ſich fünftig ohne 
Urlaub nach) Bayern begebe, „in Banden hinunter zum Negiment und zu 
gehöriger Beſtrafung geichieft werden ſolle“. 

Der alsbald zur Berichteritattung veranlafte Hofkriegsrat mußte 
allerdings in feiner Borlage vom 15. Mai zugeben, daß man vor längerer 
Zeit 5— 6 Leuten, die ohne Urlaub unter dem VBorwande zurücgefommen 
wären, fie hätten feine Lebensmittel mehr gehabt, und „noch viel weniger 
jei ihnen etwas auf den Leib geichafft worden“, in Münchener Kompag— 
nien wieder einjtellte, weil man einerjeits die Koften für den Rück— 
transport der Berhafteten jcheute, anderjeits fürchtete, jie möchten, wenn 
man ſie ohne Bedeckung zur Truppe jchiekte, unter fremde Fahnen ent- 
laufen. Etwa die gleiche Anzahl anderer Soldaten jei mit Urlaubs- 
päjlen des Obrijten oder ihrer Hauptleute heraufgefommen, um fich wegen 
Berwundung oder Krankheit in ärztliche Pflege zu begeben). Bon dem 
angeblid; aus der Kompagnie Öttingen entwichenen Leuten, einem 
Korporal und Gemeinen, wijle man nichts, doch jei Haftbefehl an die 
äußeren Amter ergangen. Der Kurfürſt möge enticheiden, ob man die 
eigenmächtig zugereiiten Soldaten unter Bederfung zum Regiment zurück— 
bringen jolle; jedenfalls müjje man beantragen, durch Euler einen Be- 


EM. Erp.Prot. 1672—73 unterm 12. April 1673, 
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1673 fehl bekannt zu geben, wonach „ein oder anderer Soldat, jo ſich unter: 
fangen würde meineidig zu werden, aljogleich in Eijen und Banden zum 
Regiment geſchickt und ihm der Prozeß formirt werden jolle*. Vor 
allem aber empfehle es Sich, Offiziere ohne bejondere und erhebliche 
Gründe nicht mehr nach München zu beurlanben; denn dies bilde Die 
Urfache, wenn immer noch mehr Soldaten nachfolgten. Erſt ipäter ent- 
Ichted ein Erlaf des Kurfürſten ganz im Sinne dieſes Gutachtens 
des Hoffriegsrats. 

Bevor aber die eigentliche Angelegenheit zur vollen Erledigung kam, 
ward die Abberufung Culers, dem man von jeiten Kölns bereits ver- 
traulich nahe gelegt hatte, jeine Rückverſetzung nach Bayern zu veran- 
lafjen, vom Kurfürſten vollzogen. Schon am 13. Mai wandte jich im 
Auftrage Marimilian Heinrichs der Biſchof von Straßburg 
an den in Paris weilenden Derzog Chrijtian von Medlenburg 
mit der Bitte um Überlaffung des Obriiten von Bibow, und am 17, 
antiwortete der Herzog: „Daß er auf Wunſch des Nurfürjten zu 
Köln jeinem Obrilten Bibowen!) gnädigſt erlaubt, das ihn angetragene 
churbayeriſche Regiment anzunehmen, mit Eidespflichten des Seren Chur- 
fürjten zu Bayern Durchl. fich verbindlich zu machen und die dem 
vorigen Obriiten erteilte Inſtruktion zu objervieren.* Nur das Recht 
der Rückberufung behielt jich der Herzog vor. 

Obriſt von Bibow trat jeine Stelle als Kommandant des bis- 
herigen Negiments Culer wohl jofort an?); am 28. Mai teilt Mari: 
miltan Heinrich dem Nurfürjten von Bayern die Eimwilligung 
des Herzogs von Medlenburg mit und jchreibt weiter: „Indem 
Ew. Liebden Befehls gemäß derojelben Kriegsrath und Obriiter Euler 
jich wieder hinaufbegeben thut, derſelbe auch mir alle Satisfaktion ge- 
geben, jo habe ich ihm billig dies Zeugnis mitgeben und Ew. Liebden 
zugleich verfichern wollen, dat Sie gewißlich an demjelben einen guten 
Offizier und treuen Diener haben.“ Weil aber auch, wie der Kirchen: 
fürjt beifügt, Obriftleutnant Pfiſterer „binwegverlange, indem er fait 
au jeinen Jahren gekommen“, jchlägt er die Beförderung des Obriit- 
wachtmetiters Bieurfume zum Obrijtleutnant und des bisherigen Haupt: 
manns Graf Johann Baptijt von Arco — eines „zwar noch jungen, 
aber waderen und veritändigen Kavaliers“ — zum Obriſtwachtmeiſter 


Geh. ErM. K. ſchw. 44/17. — Über die richtige Schreibweile des Namens 
von Bibow, entgegen dev bisher allgemein gebraudyten irrigen Xesart Bibou 
oder Bibous vgl. ©. 222, 

*) Döber!, Tas bayerische Hilſscorbs ꝛc. 5. 25. — Tie Angabe Münichs, 
1. Chev.Regt 2.128, Bibow jei amd. April 1673 bayerifcher Chrift geworden, 
iſt demnach ungenau. 
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vor. Unterm 20. Nuni antwortete Ferdinand Maria, von jenem 
Wunſche Pfifterers ſei ihm bis jeßt nichts befannt, doch wolle er 
darüber den inzwijchen bei ihm angefommenen Obriften Euler befragen. 
Thatfächlich kehrt Pfiſterer auch erit zu Anfang des Nahres 1674 nad) 
Bayern zurüd, worauf unterm 16. Januar die Beförderungen im Sinne 
des gemachten Borjchlags erfolgten. 

Während ein Bruchteil der fülniichen Truppen —  bauptjächlich 
die Kavallerie, aljo vermutlich auch unjere Dragoner-Esfadron — ſich 
im Sommer 1673 beim Deere Turennes in Weitfalen und am Rhein 
befand, hielten die übrigen die feiten Plätze des Erzitifts, ſowie die 
holländischen Feſtungen Zwolle und Deventer bejegt. Hierher nad) 
Deventer war das Negiment Bibow im Juni von Neuß verlegt worden, 
vermutlich um nicht im die Lage zu fommen, gegen den Naijer kämpfen 
zu müſſen. Am 8. Juni hatte Köln an Kurbayern befannt gegeben, 
„wohin es bei jegiger Campagne das bayerische Regiment zu gebrauchen 
Vorhabens jei". Ferdinand Maria erhob gegen die Verlegung nad) 
Deventer feinen Einjpruch, denn „wie das Regiment zu Marimilian 
Heinrichs freiem Gebrauch überlaflen worden, jo fünne er damit nad) 
jeinem Willen disponiven“. Um den neuen Standort zu erreichen, 
überjchritt das Negiment bei Neuß den Nhein und marjchierte algdann 
über Mühlheim, Dorften, Borfulo und Lochem an die Fillel'). 

Bei der am 5. Juli zu Deventer abgehaltenen Mufterung zählte 
das Regiment 9 Stabsoffiziere und Hauptleute, je 10 Leutnants umd 
Fähnriche, Feldwebel, Führer, Sergenten, Fouriere, Mufterichreiber und 
‚seldicherer, 50 Korporale, je 26 Spiellente und Fourierſchützen, 113 Ge— 
freite, 408 Gemeine, 38 UOffizieräfnechte, zulammen 750 und mit 
19 Stabsperjonen 769 Köpfe. Gibt dieſe Zahl den PBräjenzitand wirf- 
lich richtig wieder, jo wäre jeit den legten Auguſttagen des vorigen 
Jahres eine Mehrung von über 100 Köpfen eingetreten. Wenn fich auch 
Ferdinand Maria wegen jchlechter Erfolge des Werbegejchäftes wie 
aus politiichen Gründen außer Stand erflärte, die gewünichten 200 Re— 
fruten abzujtellen, muß 1673 gleichwohl eine Auffüllung an Mann- 
ichaften ftattgefunden haben, jei es durch Köln jelbit oder auf Grund 
einer nachträglichen Bewilligung des Rurfüriten von Bayern. Es 
iſt wohl möglich, daß fich der abwejende Hauptmann Graf Öttingen 
auf Werbung befand. 


) K. Preuß. Staatsarhiv Münſter: Mitnjterer Landesarchiv Nr. 2070 Fol. 3. 
Schreiben des Kurfürſt-Erzbiſchofs von Köln an den Biſchof von Münſter, 
Bonn 11. uni 1673. Antwort und Zuſtimmung Chriſtoph Bernhards 
15. uni 1675, 
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1678 Außer den drei Stabsfompagnien führt die Mufterlifte die Kom— 
pagnien der Hauptleute Graf Arco, Graf Berlo, Graf Öttingen, 
Freiherr von Mercy, Windiſch, Grafvon Stanga und Schmidt 
auf. Es war ſomit je eine der erledigten Kompagnien des Obrijtleutnants 
de Bronne und der Hauptleute Opfler, Compagni und von Helm- 
jtätt auf die Hauptleute Freiherr von Mercy, Windiih, Graf 
Stanga und Schmidt übergegangen, doch willen wir über die Nach— 
folge im einzelnen nichts. Auch bei den Dragonern trat eine Verände- 
rung ein, indem Hauptmann Dubelier im Sommer nad) Bayern zurück— 
fehrt und wohl am 12. Juli durch Mar Dietrih von Lerchenfeld 
erſetzt wird. 

Nocd einmal im Laufe des Jahres 1673 erhalten wir Nachricht 
vom Wegiment Bibow: am 13. November wurde es von Deventer nad) 
Zwolle ins Standquartier verlegt'). Der gleichzeitige Ausweis führt 
den Negimentsitab mit 1 Obriften, 1 Obrijtleutnant, 1 Obriitwacht- 
meijter, 1 Negimentsquartiermeifter, 1 Auditor und Sekretär, 1 Ad— 
jutanten, 1 Feldicherer, 1 Regimentstambour, 1 Profoßen, 4 Knechten des 
Obriſten, 2 des Obrijtleutnants, 1 des Obrijtwachtmeiiters und 1 des 
Kapitänleutnants, zuſammen mit 17 Köpfen, die Kompagnien mit 10 Haupt- 
leuten, 9 Zeutnants, 9 Fähnrichen, je 10 ‚Feldwebeln, Führern, Sergenten, 
Fourieren und Mufterichreibern, 9 Feldicherern, 50 Korporalen, 3 Ka— 
detten?), 23 Spielleuten, 27 Fourierſchützen, 112 Gefreiten, 413 Ge— 
meinen und 38 DOffiziersfnechten, insgefamt mit 770 Köpfen auf, aljo 
gegen den Stand vom 5. Juli ohne nennenswerte Schwanfung. Bei 
den Kompagnien zeigt ich eine Anderung mur in der Erjegung des 
nunmehr mit einer Neiterfompagnie in Bayern beliehenen Grafen von 
Öttingen durch Hauptmann Deibler. 

Weitere im Januar 1674 vollzogene Perjonalveränderungen wurden 
bereits berührt. Da Ferdinand Maria die Entlafjung von Offizieren 
aus den Reihen des Hilfscorps von feiner bejonderen Genehmigung 
abhängig machte, fragte Bibow unterm 25. März in München an, ob 
Hauptmann Graf Berlo feines Regiments eine Kompagnie zu Pferd 
bei den Truppen des verbiündeten Kurfürsten von Köln annehmen 
dürfe’); ehe aber noch die Enticheidung erfolgte, geriet Graf Berlo 
furz vor dem 21. April in der Nähe von Kaiſerswerth jamt zwei 


) Geh. St. K. ſchw. 4415: „Summariſcher Vorſchlag wie ſtark jich der 
Churfüritliden Durchl. in Bayern Negiment zu Fuß beim Einmarſch zu 
Zwolle den 13. November 1673 ejfeftive befunden” — bisher noch nirgends ver 
öffentlicht. 

») Wohl auf Beförderung zum Offizier dienende junge Leute. 

3, ech. StM. K. ſchw. 2053 IT, Holland. 
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ſchaft!). 

Das Vorkommnis ſelbſt aber legt die Vermutung nahe, daß ſich 
das Negiment zu jener Zeit auf dem Marche nach jeinem demmächitigen 
neuen Standorte Neuß befand. 

‚Für die harten Opfer an Blut und Geld, die den beiden Kirchen— 
fürjten der unheilvolle Bund mit ‚Frankreich auferlegte, war ihnen nur 
der jchwerjte Undanf Ludwigs XIV. zu teil geworden. Um allen 
Gewinn, um jede Hoffnung betrogen, mit Schulden überlajtet, hilfelos 
und von den Ständen jeines Landes zum Frieden mit dem Kaiſer 
gedrängt, hatte ſih Marimilian Heinrich in die Stille des Bantaleons- 
jtiftes zu Köln geflüchtet, und zeigte jich allein noch jeinem Ratgeber, 
dem Landgrafen Wilhelm von Fürjtenberg zugänglid. Wohl war 
es eine jchwere Verlegung des Völkerrechts, zugleich aber auch eine 
mächtige Förderung des ‚Friedens, als am 14. Februar auf Befehl des 
Kaijers durch Offiziere und Mannschaften des aus faiferlichen in 
kölniſche Stadtdienjte getretenen Negiments Grana der Landgraf 
von Fürjtenberg, „Diele Peſtbeule des Reichs“, wie ihn der öſter— 
reichiiche Gejandte zum Friedenskongreß Marauis Yijola bezeichnete, 
verhaftet und nach Bonn, jpäter in die kaiſerlichen Erblande gebracht 
wurde. 

Nachdem der Fürſtbiſchof von Münjter am 22, April eine 
Allianz mit dem Kaiſer und zugleich Frieden mit Holland geichloflen 
hatte, bequemte jich wenige Wochen jpäter, am 11. Mai, auch der Kur— 
fürjt von Köln unter VBermittelung des edeldenfenden Diplomaten 
Yijola zum ‚Frieden mit den Generalitaaten. Er verpflichtete fich, alle 
Plätze und Gebiete, deren er ſich in den vereinigten Niederlanden be- 
mächtigt hatte, auszuliefern, wofür ſich Holland zu jeinen Gunjten aller 
Anjprüce auf Rheinberg begab. Somit mußte der Nurfürjt auch 
Zwolle und Deventer wieder räumen, 

Kaiſer Leopold aber ſchloß am 10. März einen Schuß- und 
Trugbund mit den Kurfürſten von Mainz, Trier und der Pfalz, 
am 24. April einen Subjidienvertrag mit den Derzogen Wilhelm 
und Rudolf Auguſt von Braunſchweig-Lüneburg und erneuerte 
jpäter, am 1. Juli, die Allianz mit dem Kurfürſten von Branden- 
burg, während am 10, Kult auch Spanien und die Generaljtaaten ſich 
aufs neue mit Dänemark zur Betämpfung Ludwigs XIV. verbindeten; 
vor allen aber wußte der Kaiſer den Neichstag zu beitimmen, daß er 
Frankreichs Geſandten Gravel jeine Bälle zuitellen ließ und am 


Ar M.R. 1674, S. 84. 
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17428, Mai dem Könige im Namen des ganzen Reichs feierlich den Krieg 
erklärte). 

Während ſich nun die Deutichen Heere abermals nach dem Rheine 
wandten, jchlug endlich für das Eleine bayerische Hilfscorps die Stunde 
der Rückkehr in die Heimat. Am 3. Juni fragt Maximilian Heinrich 
in Miinchen an, wie man es mit dem in Neuß ftehenden Negimente 
halten wolle. Da der Friede mit Holland bereits Thatjache, der Aus— 
gleich mit dem Kaiſer aber nur eine Frage der nächſten Zeit jei, müſſe 
man die Mehrzahl der Truppen abdanfen, doc) jei beabfichtigt, das 
bayerische Regiment noch jolange in Neuß zu belaſſen, bis die dortigen 
Befejtigungen vertragsgemäß niedergelegt wären?). Ferdinand Maria 
erklärte jich einverftanden, erbat jedoch nähere Mitteilungen über den 
voransjichtlichen Zeitpunkt der Entlaſſung und jenen Weg, der für die 
Rückkehr die größte Sicherheit und die geringiten Umftändlichfeiten biete. 
Kölns Antwort verfichert, die Entlaffung erfolge auf Bayerns Wunſch 
möglichjt bald, doc) jei zu befürchten, das Regiment würde „bei den 
jegigen Konjunkturen nicht mit Sicherheit hinaufgebracht werden fünnen“. 
Zweifellos jpielte man damit auf eine AÄußerung an, die man dem 
Marquis Yijola in den Mund legte: „daß man jelbige Völker ehender 
zu Stücden zerhauen als wiederum in dieſe Yande ziehen laſſen wolle.“ 
Es fam zu diplomatischen Weiterungen und einer Bejchwerde Bayerns 
über den „unzeitigen Eifer“ des faiferlichen Gejandten; aber erjt auf 
das am 18. Auguft wiederholte Gejuch Hermanns von Fürſtenberg 
um einen kaiſerlichen Paß für die baveriichen Truppen jcheint ein jolcher 
gewährt worden zu jein®). 

Bon Neuß trat am 26. Juli das Regiment Bibow, das im Mai 
noch 767 Köpfe zählte, den Marſch in die Heimat an; am Tage des 
Abzugs waren die von Köln geichuldeten Rückſtände auf 12877 fl. an- 
gewachjen! 

Nach Überjchreitung des Rheins wandte jich Bi bo w durch bergiſches 
Gebiet nad) dem Sauerland, am 2. September jtand er zu Arnsberg an der 
Ruhrt). Hier auf kölniſchem Boden wollte er jolange verweilen, bis man 
Stlarheit über die Abfichten des Kurfürſten von Brandenburg er- 
hielt, der als Bundesgenojie des Kaiſers mit einem Heere von 
12000 Mann auf dem Marjche von der Spree und Oder nad) dem 


J Theatr, Europ. XI, 613. 

?, Geh. St. K. ſchw. 44 21. Briefwechiel zwiihen Köln und Bayern vom 
3, 13. und 24, uni, 

) Bal. Töber!, Tas bayeriiche Hilfiscorps S. 27 und 37. 

* Geh. St. A. 8. —— 265/3, II Fol. 725: Brief Bibows an den Kur: 
fürſten aus Arnsberg, 2. September. 
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Oberrhein Ende Auguſt ſich angeblich bereits bei Marburg!) befand. Man 1674 
beſchloß abzuwarten, bis der Kurfürſt die künftige Marſchlinie des 
Regiments überſchritten hätte, um alsdann im Rücken der Branden— 
burger den Main zu erreichen; aber da Friedrich Wilhelu viel weiter 
wejtlich vermutet wurde, als es wirklich der Fall war, geriet man ſchließ— 
fich doch vor die Front jeines Heeres. Am 14. September überjchritt 
das Negiment in bejter Ordnung die Brüde zu Aichaffenburg — vier 
Tage jpäter gingen die Brandenburger bei Schweinfurt über den Main, 
um ſich über Gerolzhofen nach dem unteren Nedar zu wenden. 

Wie es jcheint, verzögerte ich durch Die Nähe Kurfürſt Friedrich 
Wilhelms der Marjch noch einmal um einige Tage, denn erjt anfangs 
DOftober erreichte das Regiment, nachdem es zuvor jeinen Ansgangspunft 
Wemding berührt hatte, die neuen Quartiere in der Oberpfalz?). 

Obriſt von Bibow erhielt den Stabsjig zu Neumarkt angewiejen. 
Asbald fand aud) die Längjtgeplante Reduktion des Regiments auf 
7 Kompagnien zu 200 Mann jtatt, jodaß man etwa 600-700 Mann 
neu einitellen mußte. Einzelheiten der Neuformation fehlen; doch willen 
wir, daß fie am 31. Oktober vollzogen war. 

Berichollen aber blieben die beiden Dragonerfompagnien; von Obrift 
de Martin verlautet überhaupt nichts weiter, Hauptmann von Lerchen- 
feld erhält demnächit eine Fußkompagnie im Regiment Arco: Die 
wenigen Reſte der ohnedies nie durch Nefruten aufgefriichten Kompagnien, 
die nad) den aufreibenden Kämpfen in ‚Friesland, Drente und Overijfiel 
den Heimatboden wieder erreicht haben mögen, dürften wohl unter die 
im Lande bejtandenen Dragonerfompagnien eingereiht worden jein. 

Hat aber auch das rollende Rad der Zeit die lebte Spur dieſer 
Braven auf ihrem Heimatpfade vermischt, ihr Andenken möge erhalten 
bleiben, nicht minder treu gehütet als das des waderen Regiments 
Culer, das jeine bejte Kraft zerichellen jah vor jener friejiichen Feſte 
und gleichwohl unentwegt aushielt unter dem Banner der Pflicht— 
erfüllung und Treue! 


Schlußbetrachtung. 


Hiermit iſt unſere Schilderung der wenigen kriegsmäßigen Unter— 
nehmungen und Feldzüge, die unter Ferdinand Marias Regierung 


i) Nach H Peter, Der Krieg des Großen Kurfürſten gegen Frankreich, 
©. 253 befand ſich Friedrich Wilhelm am 29. Anguſt erſt in Frankenhauſen öſt— 
lich der Wipper. 

2) K. A. Exp.Prot. 1674 Fol. 115, 120, 123. 
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ein einziges Mal einen beträchtlichen Teil des Heeres, ſonſt aber nur 
einzelne Abteilungen über die Landesgrenzen und meiſt auch auf blutige 
Walſtatt führten, zum Abſchluſſe gediehen. Die weiteren Aufſtellungen 
von Truppen lediglich zum Schutze des eigenen Gebiets des Kurſtaats 
kamen bereits im Zuſammenhange mit der fortſchreitenden Ausgeſtaltung 
der Armee zur Beſprechung. 

Nur einmal waren bayeriſche Truppen im Auslande als Reichs— 
fontingent aufgetreten; in allen übrigen Fällen dienten ſie gegen Be— 
zahlung meist jehr bedeutender Subfidiengelder als Hilfstruppen ausſchließ— 
ih den Zweden fremder, wenn aud) befreundeter Höfe und Staaten, 

Dieje Übung, eigene Truppen in ausländischen Sold abzugeben, 
findet fich in nahezu jämtlichen deutjchen Ländern teilweife jogar bis 
ans Ende des achtzehnten Nahrhunderts fortgejegt. Sie hat vom Stand- 
punkte eines in der Gegenwart erfrenlicherweiie ſtark entwidelten Volks— 
und Heimatbewußtſeins und der manchmal nur etwas übertriebenen 
Humanitätslehren unjerer Zeit da umd dort eine bisweilen maßlos harte 
Beurteilung erfahren. 

Beichränfte Berechtigung ftünde jolchem Urteile nur dann zur Seite, 
wo es Sich, wie es in der jpäteren Zeit anderwärts öfters geſchah, 
um Zwangsaushebung der eingejellenen Bauern und Bürger zu fremden 
Kriegsdienste handelte. Ein ſolches Verfahren ift aber im Kurjtaate 
Bayern niemals wirklich zur Anwendung gekommen. 

Im Gegenteile ericheint ung die Überlaflung von Soldtruppen an 
das Ausland wenigitens in den auf den dreigigjährigen Krieg folgenden 
Jahrzehnten nahezu als jtaatswirtichaftliche Notwendigkeit. 

Die endlojen Kämpfe jener traurigen Zeit hatten jo ziemlich die 
gejamte männliche Bevölkerung unjeres großen VBaterlands und jeiner 
Nachbarländer an den Waffendienſt derartig gewöhnt, daß es ihr, an- 
gefichtS der Verwüſtung und Berarmung der heimischen Gaue jchwer, 
ja meiſt unmöglich wurde, zur friedlichen Rejchäftigung als Bürger und 
Yandmann zurüczufehren. 

Zahlloje Scharen erwerblojer und deshalb zu jeder Gewaltthat ge 
neigter Gejellen, die damals jo gefürchteten „gartenden Knechte“, durd)- 
ichwärmten Deutichlands verödete Gebiete; und wenn ſich den Fürſten 
immer mehr die Überzeugung von der Unentbehrlichfeit wenigitens 
Heinerer jtehender Heere zu Ttändigem Schuße der von den Ausdehnungs- 
beftrebungen der Nachbarn ewig bedrohten Landesgrenzen aufdrängte, ſo 
erjchten es als ein Gebot der Staatsweisheit, die ungebundenen, Sicher: 
heit und Ruhe gefährdenden Volksfräfte entweder in den eigenen Dienit 
zu stellen oder ihnen nach außen Abfluß zu verichaffen. Gbendeshalb 
juchte man, wenigitens in Bayern, die jehhafte Bevölkerung, den Bauern 
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und Bauernfnecht, mit allem Nachdrucde befonders bei Werbungen fürs 
Ausland vom Waffendienſte fern zu halten. 

Mit dem Bedürfniſſe jtehender Truppen jtand aber die finanzwirt- 
Ichaftliche Lage, nicht zum wenigiten auch unjeres Landes, im grelliten 
Widerjpruche. Die Staatsfaffen waren durch den großen Krieg erjchöpft, 
die öffentlichen Einnahmen durch die allgemeine Zerrüttung des Volks— 
wohlitandes tief heruntergejunfen. Bei den mittleren Ständen, joweit 
ſie überhaupt zur Dedung der Koften des Staatshaushalts mitraten 
fonnten, hatte fich die Erfenntnis von den gerade unter den damaligen 
Verhältniſſen unleugbaren Borzügen eines ftehenden Heeres noch nicht durch— 
gerungen; endlojes Markten un jede Mehrforderung machte der Regierung 
die Erfüllung ihrer Pflichten für die Sicherheit des Staates nur allzuſchwer. 

So ergab ſich des öfteren als letztes Mittel zur Erhaltung des 
gejamten Heeres bloß die eine Auskunft, durch Annahme reichlicher Sub- 
jidiengelder für Abjtellung einzelner Negimenter Erübrigungen zu all- 
gemeinen Heereszweden zu machen. 

Ohnedies war ein tieferes Gefühl für unjeres größeren Vaterlandes, 
für Deutichlands Wohl und Wehe in jenen Zeiten des unaufhaltiamen 
Niederganges des Neichs wohl faum mehr irgendwo zu finden; der Be- 
griff der Hausmacht, jenes von Frankreichs Thron ausgegangene Wort: 
„L’Etat e’est Moi* ließ den Blick über die heimischen Grenzen mur 
noch im Sinne ihrer Erweiterung ichweiten, und die geworbenen Truppen 
ſelbſt jegten fich nur zu einem Teil aus Landesfindern zujfammen, denen 
unter dem häufigen Wechjel der Fahne, der fie dienten, vaterländtjches 
Denken und Fühlen abhanden gekommen war. So erjchien es durchaus 
nicht verwerflich, ja zumeift im Sinne der ewig beutelüjternen und 
thatendurjtigen Söldfinge jelbjt gelegen, fie aud) von Staatswegen 
fremden Intereſſen dienitbar zu machen. Denn ging die Regierung auf 
die Hilferufe auswärtiger Mächte nicht ein, dann liefen die Leute von 
jelbjt den allenthalben herumziehenden und insbejondere in den nad)- 
barlichen Reichsjtädten und kleineren unmittelbaren Herrichaften thätigen 
fremden Werbern zu, ohne daß es der Staat noch in der Hand hatte, 
das Schikjal der Geworbenen durch Verträge, welche die Soldverhält- 
niſſe, die Gerichtsbarkeit, die Dauer der Dienftverpflichtung und die Rück— 
beförderung in das Heimatland genau regelten, möglichit günstig zu geitalten. 

Getreu jenem politiichen Wermächtniffe der „Monita paterna“, das 
‚Ferdinand Marta von jeinem nicht bloß friegsfundigen, ſondern auch 
welterfahrenen und jtaatsmännischen Vater überfommen hatte, zeigte ſich 
der Kurfürjt zumal in den erjten beiden Jahrzehnten jeiner Regierung 
ernſtlich bejtrebt, die Ausgaben, joweit nicht Anforderungen der damals all- 
mächtigen höfifchen Sitte entgegenftanden, aufs äußerſte zu bejchränfen. 

41* 
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Mit der Zeit freilich, als ſeit dem Tode der Kurfürſtin Mutter 
Frankreichs Einfluß zu ſteigender Geltung kam, wußten die am Münchener 
Hofe wirkenden Parteigänger Ludwigs XIV. immermehr der allerdings 
richtigen Überzeugung Eingang zu ſchaffen, daß eine kräftigere Entwick— 
lung der militäriichen Macht des Kurſtaats allein jeine Sicherheit nad) 
außen zu verbürgen imjtande jei. 

Sp fehen wir unmittelbar nad) dem endlichen Abjchlufje des weit- 
fäliſchen Friedens die bayeriiche Armee mit Ausnahme der für Würde 
und Anſehen des furfürftlichen Hofes umentbehrlichen Leibgarden 
nahezu volljtändig aufgelöft. 

Erjt allmählich Führen auftauchende Machtfragen nenerdings zur 
Errichtung stehender Truppen, deren Stärke jedoch genau nach dem 
Stande der auswärtigen Beziehungen geregelt wurde. Ja nocd einmal 
ichien gegen Ende des Jahres 1664 der Augenblick gekommen, die in 
der Heimat befindlichen Truppen gänzlich aufzulöjen — aber die that- 
jächliche Durchführung bejchränfte ſich auf Tage, und jofort mußten 
aus den Reſten des kleinen Heeres neue Verbände gejchaffen werden. 

Es war ein legter, mißlungener Verfuch, ohne jtändige Wehrmacht 
auszufommen; jeit der Jahreswende von 1664 auf 65 jehen wir 
in Bayern das jtehende Heer durch die Thatiachen zu einer 
alle Folgezeit überdauernden Staatseinrichtung erhoben. 

In den Jahren 1672-—-79 wuchs es jogar unter dem Einfluſſe 
neuer Kriegswirren an Deutjchlands Grenzen zu anjehnlicher Stärke 
heran; dann folgte mit dem Tode Ferdinand Marias unter der 
Administration des Herzogs Marimilian Philipp, Bormunds des 
minderjährigen Kurfürften Mar Emanuel, eine Teßte jtarfe aber 
furzdauernde Reduktion, die zwar nocd einmal den Negimentsver: 
band auflöjte, einen kleineren Stamm an Truppen jedoch aufrecht erhielt. 

Diejem war es alsdann bejchieden, für die demnächſt in bedeutender 
Stärke neuerrichtete Armee als Grundſtock zu dienen und die Über: 
lteferung der Vergangenheit auf die Zukunft Fortzupflanzen. 

Sp war im Jahre 1679 der kaum gefügte Bau der Furbayerijchen 
Armee nochmals ins Wanfen geraten: aber jchon dämmerte die Morgen: 
röte einer neuen Zeit, die große Epoche der Gründung umjeres 
heutigen Heeres und jeines beijpielloien Siegeslaufes unter 
der Führung des friegsgewaltigen Kurfürſten Mar Emanıel umd 
dem Schlachtrufe: 


„Immanuel, Gott mit uns!“ 
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Anlage 1. 
Lebensabrije der Generale Aurfürit Ferdinand Marias‘). 


(Alphabetifch geordnet.) 


Arco (Arch), Prosper Graf von. 


1665, 10. Juni wurde Generalfeldzeugmeiiter Graf Urco zum Statt: 
halter von Ingolſtadt an Fuggers Stelle?) und 

1670, 30. Januar zum Hoffriegsrats-Präjidenten und Hauptmann der 
Hartſchiergarde?) ernannt, während er gleichzeitig die Statthalterwürde an 
Graf Berlo abgab. 

1673, 21. Auguſt erhielt er die Inhaberſchaft eines neuerrichteten Re— 
giments zu Fuß. 

1675, 29. März trat er aber aus bayerifchen Dienften in Faiferliche 
über, wo er fpäter ald Generalfeldmarfchall und Gouverneur von Philipps: 
burg und Straßburg vorkommt). 

Er unterſchreibt fich felbft als Geheimer Nat, Kriegsratöpräfident, Ge— 
neralfeld: und Obriftlandzeugmeifter, fowie LeibquardisHartfhier-Obrifter. 


Beltin, Wilhelm, 


1644 Obriftleutnant im Regiment zu Fuß Gil de Hafi (de Haes). 
1646, 18. November übernimmt er das Regiment ald Obrift. 
1649 wird das Regiment abgedanft. 


!) Quellen für diefe Lebensabriffe: K. J. Handſchr. Sig. N. 154, 476 u. 477; 
Minis Perjonalien, dann die Negimentsgefhichten von Münich, Staudinger, 
Hutter und Dauer, ferner K. A. A III Aa: Perjonalien; K. A. Handihr. Sig. 
N. 18 (Landsh. PBap.); Heilmann, Kriegsgeſchichte ꝛe. Bd. II, 1107 ff. 

2) Defret im K. A. Handihr. Sig. N. 154 Beil. 76, 

) K.A. A III Aa. 

+ Staudinger ı. I, 516. 
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1672 erhält er eim meuervichtetes Regiment und zieht mit ihm dem 
Herzog von Savoyen gegen die Nepublit Genua zu Hilfe. 

1675, 10. Juni erhält er als Obrift und Kommandant von Braunau 
den Kriegsratstitel und die Charge des Generalwachtmeiſters. 

1676, 17. Auguſt ftirbt er zu Regensburg, nachdem er kurz vorher 
zum Kommandanten von Amberg ernannt worden war. 

1677, 8. Mai geht fein Regiment auf Obrift Graf von Gra— 
ham über, : 

Berlo de Coquier, Iohann Graf von. 


Einem altadeligen Stift:Lüttiher Geſchlechte entitammend — fein 
Wappen befindet fich im k. b. Armeemuſeum — mar er zuerjt in fpanifchen 
Kriegädienften geitanden. . 

1646 verteidigte er als Obrift unter Marquis de Layde Dün- 
firhen, dann das Schloß Loreine, hierauf Dendermonde gegen die Franzofen 
und fam durh den Kurfürſten von Köln nah Bayern. 

1671, 1. uni erfolgte feine Beltallung ala Statthalter von Ingol— 
ftabt an Stelle Graf Arcos, zugleich feine Ernennung zum ©eneralfeld: 
zeugmeiſter. 

1673, 21. Auguſt erhielt er die Inhaberſchaft eines neuerrichteten Re— 
giments zu Fuß und wurde im gleihen Jahre zum Befehlshaber in der 
Oberpfalz beftimmt. 

1677, 15. Juli wurde er zum General über die Infanterie mit dem 
Titel „Excellenz“ befördert. 

1679, 23. Oktober wurde fein Regiment wieder abgebankt, worauf ihm 

1682, 29, Juni Kurfürft Mar Emanuel ein neues Negiment zu 
Fuß, das jeßige 10. Infanterie-Hegiment verlieh. 

1685, 6. März ftarb er als Statthalter von Ingolſtadt. Seine Ge: 
beine ruhen im der Franziskaner-, jebt Garnifonkirhet). 


Fugger, Franz Graf von Kirhberg und Weißenhorn. 


1612, 10. Auguſt als Sohn des Grafen Anton Fugger und defien 
Gemahlin Elifaberh geboren, foll ev bereits 1627 die Obriftiwachtmeifteritelle 
im Regiment zu Fuß Schmidt befleidet haben, 

1643 DObriftleutnant beim Regiment zu Fuß Holz. 

1646, 21, Januar rüdt er gegen den Ravensburg bedrohenden Feind. 

1646, 19, April erhält er das Edlinſtettenſche Negiment zu Fuß, 
an deſſen Spike er bei Freiburg fiht und verwundet wird. 





1) K. A. A III da und Münich, Geſchichte des 1. Chev.⸗Regts. ©. 168; 
ferner: „Die Regimentsinhaber des 10. Infanterie-Regiments*, Jubiläums 
ausgabe von 1892 mit dem Bildniffe Berlos, 
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In den folgenden Jahren fhlug er fih vor Offenburg, in Heilbronn 
und bei Ravensburg mit den Franzoſen herum und Hatte 1647 vorüber: 
gehend den Oberbefehl in Augsburg. 

1648 finden wir ihn als Generalwachtmeiiter mit Teilen feines Re: 
giments in Ingolſtadt. 

1649 verfiel das Regiment Fugger der Abdanfung. 

1649, 4. Auguſt erfolgte Fuggers Beftallung als Generalfeldzeng: 
meifter und Statthalter von Ingolſtadt. 

1663 war er als „Römiſch Kaiferliher Majeftät, auch des heiligen 
römiſchen Reiches bejtellter General über die Infanterie und Artillerie, dann 
der furfürftliden Durdhlaudt in Bayern Geheimer Rat, Kämmerer, 
der Leibquardi zu Pferd, wie auch Obrift zu Fuß“, am Feldzug in Ungarn 
beteiligt, wo er 

1664, 1. Auguft in der Schlaht bei St. Gotthard a, d. Raab gegen 
die Türfen fiel!). 

1664, 24. Auguft wurde fein Leihnam zu St. Moriz in Ingolſtadt 
beigejeßt und ihm ein ehernes Denkmal im Chor der Kirche errichtet. 

Er war der Erfinder von tragbaren Handmühlen bejjerer Konjtruftion?). 


Harancourt, Karl Marquis von H. und Falkenberg, 


vorher in franzdfischen Dienften, kommt 

1673 als Generalleutnant mit einer neugeworbenen Kompagnie zu 
Pferd vor und geht mit der Armee in die Oberpfalz. 

1673, 21. Auguſt wird ihm ein neuerrichtetes Regiment zu Pferd übertragen. 

1675 und 1676 hatte er am Lech dad Kommando über die Reiterei. 

1677, 15. Juli wird er zum General über die Neiterei erklärt. 

1679, 23. Oktober verfällt fein Negiment der Abdankung, wofür ihm 

1682, 29. Juni der Kurfürſt ein meuerrichteted Regiment zu Pferd 
überträgt (jeßt 1. Chevaulegers-Regiment). 

1683, 14. Juli gab er diefes Regiment an den Obrijten Johann 
Baptift Graf von Arco ab, wofür er abermals ein neuerrichtetes Re: 
giment zu Pferd erhielt. 

1685 verließ er den bayerifchen Dienft und ging nad) Venedig. 


Haßlang, Zohann Heinrich Freiherr von Haßlangsreut und 
Grofhaufen, Herr zu Schloß Falkenfein. 


1634 Obrift über ein Regiment Dragoner. 
1645 hat er das Kommando zu Straubing und im Wald, 


) EM. Handſchr. Sig. N. 154, ferner Dauer ꝛc. I, 8 u. 16, 
) Sein Bild in Ortelius redivivus, II. 
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1646 in Landähut, erhält er von Trudhmüller 200 Reiter und 
Dragoner zur Abmwendung der Streifereien. 

1647 kommandiert er ala Generalwachtmeifter in der Oberpfalz. 

1651, 11. Januar wird er ald Kämmerer, Kriegärat, beftallter Obrift 
und Uuardihauptmann genannt. 

1653 ijt er in Penſion. 

1655 aibt er die Duardihauptmannsftelle an den Grafen Törring ab. 

1663 erhält er eine neugeworbene Kompagnie zu Pferd, welche 1664 
wieder aufgelöſt wird. 


BHöning, Nikolaus Reidsritter von, 


genannt „Nicola“ oder „Niclas“t), ift 

1646 NRittmeifter im Kürafjierregiment Gayling zu Altheim. 

1647 beim Wertſchen Dragonerregiment; 

1648 nahm er bei Dachau gelegentlih bes Ueberfalles auf den Ge— 
neral Wrangel den Schweden 2 Heerpaufen ab?). 

1657 Obriftleutnant und Inhaber einer neuerrichteten Kompagnie zu 
Pferd. 

1661 —64 führt ev in Ungarn die zu den bayeriſchen Hilfsvölkern 
gehörigen 3 Kompagnien zu Pferd. 

1664, 11, Juli wird er „in Anfehung feiner bisher geleifteten tapferen 
Kriegsdienfte und bekannten valors” zum Obriften zu Pferd befördert. 

1666, 13, April erhebt ihn Kaifer Leopold I. in den Reichsritter— 
ftand ®). 

1673, 23, Dezember erſcheint ev urkundlich zum erjtenmal als Obrijt 
und Brigadier. 

1674 erhält er ein Regiment zu Pferd. 

In den nädhften Jahren Kommandant der Neiterei in dev Oberpfalz, 
erhält er 

1677, 5. April den Titel als Generalwachtmeiſter. 

1680, 6, Januar ftirbt er als Generalwachtmeijter, Obrift zu Pferd, 
Pfleger zu Abbah und Hauptmann für ben oberen böhmifhen Wald in 
Furth, nur wenige Monate nah der Auflöfung feines Regiments. 


) Obriſtleutnant Schrenkh von Noking auf dem Notbenberg nennt ihn 
noch 1677 in einer dienftlihen Meldung: „Obrift Nicola.“ 

2) K. A. A VI 6 b. Artillerie: Zeughausrechnung 1677. Fol. 51. — 1674 
erbat jih Höning vom Kurfürften dieie Paufen zurüd, erhielt aber ala Er- 
jaß ein neues Paar, während die alten zerbrocdhenen und geflidten Trophäen im 
Zeughauſe verblieben. 

) Originalurkunde im Archiv des Hiftorifchen Vereins für Oberbayern N. 5833. 
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Urkundlich erſcheinen 2 Söhne von Hönings, bon denen ber eine, 
Johann Jakob Sigmund, zum Unterfciede von feinem Vater ftets „Jung— 
Höning“ genannt, als Rittmeifter in deſſen Regiment zu Deggendorf am 
23. Juni 1674 ftarb. Der andere, Franz Dietrich, 1673 als Kornet in 
jeines Vaters Leiblompagnie angejtellt, trat wahrſcheinlich in fremde Dienfte; 
in einem Gefuh an den Hurfürften vom 27. Februar 1678 begründet 
jein Vater die Bitte um Entlafjung des Sohnes aus kurbayerifhen Dienften 
mit der Abfiht: „feinen einzigen!) noch lebenden Sohn” in dänijche oder 
brandenburgifhe Kriegsdienfte zu fchiden. „In Bayern fei es für ihn zu 
jtill, hier lerne er zu wenig, da er die zum Kriegsweſen höchſt lehrreichen 
Iharffinnigen Sahen, auch Spraden und andere abelige exereitia ergreifen 
ſolle.“ 


Hunolſtein, Hans Wilhelm Vogt Freiherr von, 
(dürrkaſtelſche Linie.) 


1639, 2. Februar tritt er als Generalwachtmeiſter zu Fuß in bayeriſche 
Dienfte und erhält das Regiment zu Fuß Marſchalk. 

1642 verläßt er den bayerifhen Dienft und kehrt 

1648, 19. März als Generalfeldzeugmeifter abermals dahin zurüd. 

1648, 11. April erhält Hunolftein das erledigte Ruiſchenbergſche 
Regiment. 

1648, 8. Juni wird ihm an Stelle Gronfelds das Kommando über 
die Reichsarmada übertragen. 

1648, 7. Auguft erhält er auf Anfuchen die Entlafjung. 

1655 kommt er urkundlich alö kaiſerlicher Generalfeldzeugmeifter vor?). 


Kolb, Andreas von Haindorf, 


Kämmerer und Pfleger zu Neichenberg, tritt 

1620 als gemeiner Reiter in das Heer ein, erhält 

1637, 9. Mai da8 Binderfche Negiment zu Pferd und it 
1642 Obriftwachtmeiiter bei den Wert: Dragonern, 


!) Geh. SA. K. ſchw. 218/II. — Danad) kann der in Münichs Perſonalien 
(KM. Handihr. Sig. N. 477) als Leutnant der Kompagnie Mollendorf er 
wähnte Johann Georg Höning fein Sohn des Brigadiers fein. In einer Ein- 
gabe vom 19. März 1674 aus Furth ſpricht Höning von drei im Kriege ein- 
gebühten Söhnen. KM. Handſchr. Sig. N. 18: III, 54. 

2) Seh. St. A. K. ihm. 426/55. — Hunoljtein hat fomit unter Kurfürſt 
Ferdinand Waria nicht mehr aktiv gedient; da er aber fein Lehrer in den 
Kriegswiſſenſchaften war, jo möge er unter den Generalen dieſer Periode Platz 
finden. 
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1643 Obrift zu Pferd. 

1645, 5. Mai zeichnete er ſich mit feinen Küraſſieren in der Schlacht 
von Herbithaufen aus. 

1646, 11. Juli zum Generalwadhtmeijter zu Pferd ernannt, geht er 
am 5. November mit einer ftarken Neiterpartei nah Schongau, um ben 
Feind dajelbit zu überrumpeln. 

1647, 11. Februar Kommandant zu Cham, erwarb er ſich bei dem 
Abfalle Jan van Werts durch feine pflichtgetreue Haltung große Ehre und 
wandte viel Unheil von Bayern ab. 

1647, 23. Juli Feldinarfhall-Leutnant, erhält er 

1649, 15. Juni den Abfdieb, 

1657 wirbt er 3 Kompagnien zu Pferd, erhält eine davon als Leib: 
fompagnie und befindet fich beim Oberfommando der Erekutionstruppen in 
der Oberpfalz. 

1660, 28. Juni wird jene Leibkompagnie wieder abgebanft. 

1663 erhält Kolb abermals eine neu geworbene Kompagnie zu Pferb, welche 

1664 ſchon wieder abgedankt wird. 

1666, 13. April gejtorben. 


Montfort, Anton Graf von, Herr auf Bregenz, Offenberg und (gg, 
Tettnang und Fangenargen. 

1669, 14. September Kämmerer und Trabanten-Obriſt, ift er gleid: 
zeitig Inhaber einer Dragonerfompagnie in der Oberpfalz. 

1673, 22. Auguſt überträgt ihm der Nurfürft ein neugebildetes Re: 
giment zu Fuß ald Generalwachtmeiiter. 

1679, 23. Oktober wird biefes wieder aufgelöſt. 

1682 nennt ev fih felbft der Leibquardi zu Fuß Hauptmann, Ge: 
neralwachtmeiiter, Kriegsrat und bejtallter Obriit. 

1683, 20, Dezember Hoffriegsratspräfident und Feldmarſchall-Leutnant 
wird er 

1685, 31. März zum Statthalter von Ingolſtadt ernannt. 

1704, 7. Dezember endigt feine Thätigkeit mit dem Cinzuge der 
Defterreicher. 

1706, 13. Juni geftorben, Tiegt er in der oberen Franziskanerkirche 
(jet Garniſonkirche) zu Ingolftadt begrabent). 


Pucd, Ferdinand Freiherr von, 
Kämmerer und Generalfeldmarfhall:Leutnant. 
1631 Fähnrich im Regiment Alt- Tilly bei der Kompagnie Hol;. 
1641 Obriftleutnant beim Regiment zu Fuß Haßlang, erhielt er 


ı) Kleemann, Geſchichte der Zeitung Ingolſtadt ꝛc. ©. 122. 
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1644, 16. September dieſes Regiment als Obriſt. 

1647, von Februar bis April, war er in Landshut als „Kommandant 
der Iſarpäſſe“, nachher Kommandant in Rain, wo er 

1648 einen guten Streich gegen feindliche, von Straubing und Ingol— 
ſtadt nah Donauwörth fahrende Marketenderſchiffe ausführte. 

Neben Hunolftein war er zu jener Zeit Lehrer des Hurprinzen 
Ferdinand Maria in den Kriegswiſſenſchaften. 

1657 bei Neuanfrichtung des bayerijchen Heeres ließ er auf Befehl 
bes Kurfürſten 5 Rompagnien zu Fuß werben, wovon er eine als Leib— 
fompagnie erhielt. Im gleichen Jahre wohnte er der Expedition in die Ober: 
pfalz als Obriſt bei. 

1659 Stabtpfleger in Donauwörth, verlor er bald danach, 

1660 feine Leibfompagnie durch Abdanfung. 

1661 bis 64 fommandierte er als Generalwachtweiſter die bayerifchen 
und kurkölniſchen Hilfsvölfer in Ungarn mit Auszeichnung, wurde 

1664, 1. Augujt in der Schlaht von St. Gotthard verwundet und 
erhielt ald Lohn für feine Tapferkeit eine goldene Gnadenkette. 

1664 nad der Auflöfung des Negiments zu Fuß Puech übertrug ihm 
der Kurfürst eine der neu formierten Kompagnien, die in bas 

1673, 22, Auguſt neuerridtete und Puech verliehene Negiment zu 
Fuß als Leibfompagnie übertrat. 

1673, 31. Auguſt bi8 26. Oktober vertrat er Berlo als Statthalter 
zu Ingolſtadt. 

1675 nad dem Abgange des Grafen Prosper Arco Kommandant von 
München, befam er 

1678 den Titel ald Generalfeldmarſchall-Leutnant. 

1679, 23. Oftober verfiel fein Regiment der Auflöfung. 

1682, 29, Juni erhielt er dafür bei der Neuformation ein anderes 
Regiment zu Fuß. 

1682, 10. Juli wurde ihm duch Dekret des Kurfürſten „rückſicht— 
lich feiner dem Kurhauſe Bayern treu und tapfer geleifteten 5Ojährigen in 
dem beutjhen Krieg und ben zwei ungarifchen Feldzügen erjprieklichen 
Dienfte* ein Iebenslängliher Gnadengehalt von 1000 Gulden bewilligt. 

1685, 19. November ftarb er als Kämmerer, Generalfeldmarfchall: 
Leutnant, Kriegsrat und Stadtpfleger von Donauwörth!). 


) Zufolge legtwilliger Verfügung vom 3. Januar 1664 ftiftete Puech ein 
heute noch bejtehendes Freiherr von Puechſches Familienftipendium. 
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s Royer, Franz Freiherr von, 
Kämmerer, Öeneralwahtmeiiter, Kriegsrat, bejtallter Obrift zu 
Fuß und Obriftlandzeugmeifter. 

1636 Obrijtleutnant, 

1643, 13. März Obrift über ein Regiment zu Fuß. 

1646, 14. Dftober wird ihm fhriftlihe Belobung wegen jeines Ver— 
haltens zu Augsburg erteilt, worauf er auch daſelbſt das Kommando erhält. 

1647, 14. März fam Royer bei den Waffenjtillitandsperhandlungen 
ala bayerifche Geifel nah Ulm, kehrte im April wieder zurüd und wurde 

1647, 18. September Generalwachtmeiſter. Mit feinem Regiment 
machte er die Belagerung von Memmingen mit und befam 

1648, 24. Mai das Stadtkommando von München. 

1649, 8. Januar wurde Royer zum Obriftzeugmeifter ernannt. 

1649 verfiel fein Regiment der Abdankung. 

1657 ließ er auf Befehl des Kurfürſten 5 Kompagnien zu Fuß 
werben, wovon er eine als Leiblompagnie erhielt. 

1660 wurde diefe wieder abgedankt. 

1664 übernahm er eine neugeworbene Kompagnie zu Fuß. 

1664 bis 1669 war Royer auch Duarbi-Hauptmann zu Pferd und 
Kommandant der Uuardifompagnie zu Fuß d. i, der ftänbigen Garnifon: 
truppe („ordinari-garnison*) von Münden. 

1670, 30, Januar wurde er als Stabtlommandant dajelbit durch 
Prosper Graf von Arco erfeßt, gleichzeitig fcheint er aud aus der Stelle 
als Obriftlandzeugmeifter gefchieden zu fein, denn „Samjtag vor dem 20, Februar 
1670* fiedelte dev „geweſte Obriftzeugmeifter" Noyer nad Augsburg über. 

1671, 24. März geitorben. 


Selzer von Ellwing, 
Generalquartiermeijter, 
wurde gemäk Signat® vom 15, April 1674 als Gencralquartiermeijter auf: 
genommen und ihm neben dem Obrifttitel zugleich die im Regiment Beltin 
offene Kompagnie verliehen. 
1677 erhielt er den Titel als Generalwachtmeijter }). 


Spindal, Karl Kaſpar Marquis de, 
Generalwahtmeiiter und beftallter Obrift zu Pferd. 
1640, Januar fommandierte er als Obriſt ein Regiment zu Fuß in 
der franzöfifchen Armee. 
1650 übertrug ihm Ludwig XIV. ein Regiment zu Pferd und ver: 
lieh ihm jpäter das Patent als mar&chal de camp. 


) K. A. Handihr.Stg. N. 18. 
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1669 bot ihm Morofini, Gefandter der Republik Venedig, vergebens 
eine Öeneralmwachtmeifteritelle auf Candia mit 12000 fl. und 40 Leibgarden 
an, worauf Spindhal 

1673 aus franzöfifhen in Furbayerifche Dienite übertrat, in denen er 
zunächſt als Obrift und Brigadier erfcheint?). 

1674, 15. November ernannte ihn Ferdinand Maria zum Inhaber 
eines neu errichteten Negiments zu Pferd (feine Leiblompagnie war am 
15. Januar aufgeitellt worden), das 

1679, 23. Dftober wieder aufgelöjt wurde. 

1675 bis 79 war Spindhal Befehlöhaber der Truppen am Led). 

1677, 13. Januar hatte ihn ein Dekret des Kurfürften im Patent 
auf 1674 zurüddatiert und ihm als nunmehrigen Öeneralwachtmeifter den Rang 
vor General Spolverini, dev exit nah ihm im bayerifche Dienjte getreten 
war, verliehen. Sein bienjtlicher Titel Sautet nunmehr: „Oeneralwadıt: 
meifter, Obrift über ein Regiment Küraffiere, auch General am Lechſtrom?)“. 


Sulzbach, Herzog Philipp von, Pfalzgraf bei Rhein, zu Sulzbad und 
Zülich. 
Generalfeldmarſchall, Hofkriegsratspräſident und 
Generallandzeugmeiſter, 


war geboren 1630, 29. Januar zu Sulzbach i/D., iſt 1648 Rittmeiſter in 
Heſſen-Kaſſelſchen Dienſten, 1650 Obrift unter Herzog Karl von Loth— 
ringen, 1652 Obrift eines ſchwediſchen Dragoner:-Regiments, dann 1662, 
11. November bis März 1663 in venetianifhen Dienſten auf Kandia; wird 
1663 kaiſerlicher General der Kavallerie?) und Ende 1664 kommandierender 
Seneral in Schlefien und tritt 1668 in franzdfifchen Dienit. 

1675, 29. März wurde er durch Dekret Ferdinand Marias zum 
Generalfeldmarſchall-Leutnant, Hofkriegsratspräfidenten und Generallandzeug: 


1) In einer Eingabe vom 12. April 1678 jagt Spinchal jelbit, daß er ſchon 
5'/, Jahre in bayerijchen Dienjten jtehe. In einem Geſuch vom 23. Dezember 1676 
um Berleihung der Seneralwachtmeifterftelle beruft er fi auf das Berjpreden der 
verjtorbenen Kurfürjtin. — Geh. St. A. 8. ſchw. 205/4. I. 

2) Aın 26. März 1675 bittet Spindal um 12 Stunden Urlaub nad München, 
um ſich beim Kurfürjten gegen franzöfifche Befchuldigungen verteidigen zu können. 
Der franzöfifhe Gefandte Herzog von Bitry habe nämlid behauptet, daf 
„Seine Majejtät der König zwar den pardon in der Kanzlei habe ausfertigen 
lafien, allein die Sache jei doc; noch jo vermwidelt, daß er, wenn Spindal nad Frank» 
reich fäme, immer nod) für dejien Yeben fürchten müſſe.“ — Geh. St.A. K. ſchw. 205 4 I. 

Wie Spindal jid die Ingnade Ludwigs XIV. zuzog, geht aus den Alten 
nicht hervor. Ein Sohn, Franz de Spindal, ift 1674 Kornet, 1678 Rapitän- 
leutmant bei feines Vaters Yeibfompagnie zu Pierd. 

») Theatr. Europ. IX, 1208. 
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meijter ernannt und ihm gleichzeitig das Negiment zu Fuß Graf Brosper 
von Arco übertragen!). 

1675, 16. September nahm er aber bereitö wieder den Abſchied und 
trat in kaiſerliche Dienſte als Feldmarfhall und General der Neiterei zurüd ?), 
in denen er als ältefter feines Grades 1703, 4. April zu Nürnberg ftirbt. 


Truckhmüller, Georg zu Prunn, 
Feldmarſchall-Leutnant. 


1635, 24. Oktober ſchlug der Reitergeneral van Wert ſeinen Obriſt— 
leutnant Georg Trudhmüller zum Obriſten des „Fuggeriſch croatiſchen 
Regiments als einen tapfern, erfahrenen und belobten Offizier“ vor, wozu 
noch im gleichen Jahre das Einverſtändnis des Herzogs erfolgte. 

1638, 21. März bat Trudhmüller in Berüdfihtigung „feiner vom 
21. Jahr ber geleifteten unterthänigiten Kriegsdienite” um Verleihung eines 
rheinifhen Regiments (Lohn), das er am 31. März auch erhielt. 

1639, 18. Uprif bat er um Anwartſchaft auf eine Pflege, „damit er 
darauf einen Verwalter halten und Weib und Kind nicht immer mit großen 
Koften im Felde herumſchleppen müſſe.“ Seine Verdienſte jchilderte er in 
diefer Eingabe folgendermaßen: „Euer Ehurf: Diehl: diene ich unter Herrn 
Generalen Tilly und Bappenheim fel. 20 Jahre unausgefegt, habe vom 
Musketier an bis auf die nun 3 Jahre Habende Obriftenitelle alle Kriegs: 
hargen gehabt, unter foldher Zeit mit Verwundung, Gefangenſchaft, Krank: 
heiten und fonften mit Froft, Hunger und Kummer foviel Ungelegenheiten 
und Ungemach auögeitanden, daß ich jolches wegen verbrieklicher Weitläufig- 
keit nicht befchreiben wollen; erfreue mich dagegen, daß ich nie Feine faute 
begangen, fondern meinen vorgefeßten Offizieren und Generalen allezeit 
satisfaction gegeben ꝛc.“ 

1643, 14. Dezember wird Trudhmüller auf Nachſuchen entlafjen (?). 
Sein Regiment erhält am 21. Dezember Obriftleutnant Wilhelm Cojalti. 

1644, 20. Oktober wird dem „Schultheigen zu Neumarkt und Obrift“ 
Trudhmüller das Kommando in der Oberpfalz übergeben, 

1646, 11. Juli Generalwadhtmeiiter zu Pferd. 

1647, 19. Juli Feldmarjchall-Leutnant. 

1648, 7. April erhält er zu feinen 2 Reiterkompagnien noch 4 Kom: 
pagnien des Regiments Shoh und wird zum Obriſten über diefe 6 Kom: 
pagnien erflärt. 

1649, 26. September abgebantt. 


1) EM. A V, 1 Exped.Prot. 167475 Fol. 399. 
2) Sein Bild in K. A. Handſchr. Sig. N. 154, aus Theatr. Europ. entnommen. 
Sein Gehalt für jämtliche Ehargen betrug im Felde 17540 fl., im Frieden 8840 fl. 
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1659, 27. April geitorben, liegt er zu Neumarkt in der Oberpfalz 
begraben. 


Wolfegg, Marimilian Willibald Graf von, 
Feldzeugmeifter und des heiligen vömifhen Reiches Erbtruchſeß, 
ftand während des 30jährigen Krieges im kaiſerlichen Dienjte und war 

1645 Kommandant von Lindau, das er gegen Wrangel aufs tapferite 
verteidigte, Aus Nahe dafür brannten ihm die Schweden fein Stammſchloß 
Wolfegg vollitändig nieder. 

1649 im November wurde er an General Enkenvoirts Stelle Statt- 
halter von Amberg. Nachdem er 

1657 auf furfürftlichen Befehl 5 Kompagnien zu Fuß hatte werben 
lafjen, wovon er eine als Leibfompagnie erhielt, führte er im gleihen Jahre 
die Erefutionstruppen in ber Oberpfalz. 

1660 wurde feine Leiblompagnie wieder abgebantt. 

1664 erhielt er zum Erſatz eine neue. 

1667 jtarb er als Statthalter von Amberg ?). 


Anlage 2. 
Auszug aus AN. Handihr. Slg. R. 18. (Landsh. Pap. Sert. IT ©. 28.) 


Quartier· Austeilung 
für die Völker zu Roß und zu Fuß den 26. Oktober 1657. 
A. Bu Pferd: 
1. Des Obriftwachtmeifter Franz Kompagnie . . . .„ ad 121 Pferde. 


Stadt Münden . . 61 Pferde 
„ Donauwörth . 35 „ 
» Wembing. . 13, 
Gericht Rain . . 12 , 


2. DObriften Giel Kompagnie dr ee 
Sngolitatt . . . 51 Pferde 

Schrobenhaufen . . 35 „ 

Pfaffenhofen .. 30 5, 

3. Obriſtleutnant von Lichtenau Kompagnie . . 
Waferbung . . . 51 Pferde 

Markt Nojenheim . 35 „ 

„ Töolz... 15 


ad 116 Pferde. 


ad 121 Pferde. 


8. Hof u. Staatsbibl. Cod. bav. 1938. 
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4, Nittmeifter Lamingen Kompagnie > 00.20. ad 101 Pferde. 
Landshut . . . . 51 Pferde 

Erding 30  „ 

Moosbtug . . 20  „ 
. Waltenhofer Kompagnie ern 
Markt PBarrlirden . 40 Pferde 

„  Eogenfelden . 36 „ 

v„ Neaumaltt. . 2 „ 
6. von Fränding Kompagnie . » 2 220.0. ad LOL Pferde, 
Landau .» 2.0.31 Pferde 

Dinglind . ». . 30 „ 

Markt Geifelhöring . 20  „ 

Geriht Eggamühl . 20 „ 
7. Feldmarſchall-Leutnant Kolb Kompagnie Ei 
Strubina . . . 50 Bierde 

Deggendorf . . » 35  „ 

Kelhein 16, 


8. Rittmeiſte Grueber Kompagnie . . » ad 101 Pferde. 
Markt Viechtach . . 31 Pferde 
DIEBE... 0. 15 35 
Markt Köbting . . 15 „ 
„ Eidllam . . 10, 
Gericht Cham . . 15 „ 
Stadt Barnu . . 1 „ 
9, Nittmeifter Imsländer Hlompagnie . . » . ad 101 Pferde. 
Stadt Braun . . 41 Pferde 
„ Sdärdin. . 30 „ 
Matt Ried . . . 30, 
10. Obriftlentnant Nikola Höning Kompagnie . . . ad 101 Pferde, 
Stadt Mindelheim . 51 Pferde 
„ Biefenftina . 20, 


ad 101 Pferde. 


Di 


ad 101 Pferde. 


„ Sandebag. . 15 „ 
„ Schongu . . ib „ 
B. Bu Fuß: 
1. Obrift von Buch Hompagnie . .» 2». 2... ad 200 Mann. 
Stadt Donauwörth . 125 Mann 
„  Nain = „ 


2. Statthalters zu Ingolitadt Graf Fugger Kompagnie ad 200 Mann. 
Sngoltadtt . . . 200 Mann 
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3. Hauptmann Nenner Kompagnie 


Ingolſtadt . 100 Mann 
Markt Gaimersheim 100 „ 
4. Obriftleutnant Horb Kompagnie — 
Stadt Abensberg 60 Mann 
„ Neuftadt Bo, 
Markt Riedendburg 30 „ 
„ Mltmannftein . 25 „ 
»„  Biöring 30 „ 
5. Obriftleutnant Maurer Kompagnie Ar 
Stabt Aichach 50 Mann 
„ ‚riebberg . 20 „ 
Markt Geifenfeld 30 _ 
„  Hohenwarth 20 ° „ 
„» Mainburg 30 „ 
„Lechhauſen 20 „ 
„  Mehring 20 „ 
„ Altomünfter 10, 
6. Obriftwachtmeifter Drolling Kompagnie u; ii 
Stadt Landsberg . 120 Mann 
„ Weilheim . 60 „ 
Markt Dieken 20 ° „ 
7. Obriftzeugmeifterd Royer Kompagnie — 
Münden . . . . 200 Mann 
8. Obriftwachtmeifterd Haas Kompagnie u 
Stadt Reihenhal . 100 Mann 
„Traunſtein 70 
„Waſſerburg 30 „ 
9. Hauptmann Geißler Kompagnie Bi 
Marft Aibling 40 Mann 
„ Wolfratshauſen 40° „ 
„ Dadau 40 „ 
„ Haag 30 
„ Grafing 25 o „ 
„ Schwaben . 25 „ 


10. Hauptmann Hippolytus Bogliani Kompagnie . 
Stadt Burghaufen . 150 Mann 


Markt Thann 
»„ Marktl 


30 
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ad 200 Mann. 


ad 200 Mann. 


ad 200 Mann, 


ad 200 Dann, 


ad 200 Mann. 


ad 200 Mann, 


ad 200 Mann. 


ad 200 Mann. 
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11. Hauptmann Stockinger Kompagnie 
Stadt Schärding 
„ Braunau 
Markt Mauerkirchen 
„Ried 
„ Altheim 
12. Hauptmann Meyrl Kompagnie 
Stadt Detting 
„ Teoftburg . 
Markt Kraiburg . 
„  Mattighofen 
„ MÜttendorf . 


40 Mann 
5) 
40 e 
0. 5 
35 „ 
60 Mann 
40 " 
40 
5 „ 
95 


13. Statthalters zu Ingolſtadt Graf Fugger erite neue eRenp. ad 


Stadt Landshut . 
Markt Biburg 


„ Dorfen 
„Gangkofen 
„VBelden 


„Wartenberg 
„ Rottenburg 
Pfaffenhofen 
14. Graf Fugger —* neue Kompagnie 
Stadt Vilshofen. 
Markt Frontenhauſen 
„ Hals 
„ Griesbad . 
„ Plattling . 
„Teisbach 
„Reißbach 
„Eichendorf. 


. 100 Mann 
20 „ 
20 .; 
20 , 
0, 
10 .:; 
i0 ; 
10 „ 
60 Mann 
20 _ 
20 „ 
20 
20 = 
bo, 
10, 
15 „ 


Wurmannsquid 20 , 


15, Hauptmann Steinfing Kompagnie . 


Stadt Straubing . 100 Mann 
„ Deggendorf 30 „ 
Umliegende Märkte. 70 „ 
16. Hauptmann Leoprehting Kompagnie . . 
Stadt Kelheim 50 Mann 
Stadtamhof 46 „ 
„ Dietfurt 40 „ 
„ Cham . 30 „ 
Umliegende Märkte. 35 „ 


ad 200 Mann. 


ad 200 Mann. 


200 Mann. 


ad 200 Mann, 


ad 200 Mann, 


ad 200 Mann. 
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17. Hauptmann Rieger Kompagnie . » 2 2... ad 200 Manı, 
VBoklabrud . . ,„ 100 Mann 
Biburg.30 
Frankenhauſen . . 50 E 
Triesbah . . . . 20 u 
Demnach war der Beitand der jämtlichen in dieſe Quartiere verlegten 
Truppen: 
a) an Kavallerie 10 Hompagnin . . . . zu 1065 Mann, 
b) an Infanterie 17 Slompagnien . . . . zu 3400 Pr 





zujammen 4465 „ 


Anlage 3. 
Beh. SM. M. ſchu. 2051. Kol. 5253. Noftenver,. 1664 —75. 
Logement (ohne Ort und Jahr, doch jiher von 1669). 
Sn der Oberpfalz: 


Zu Pferd: 
2Komp.: Bärtls, Leutn. Lang. Kornet Jung: Bärtls 
a — 100 Pferde. 
Clau. „ Everhard. „ Montneuf 
Zu Fuß: 


1?/,Romp.: „Die Schrenkh'ſche und ?/,, wovon die erfte durch 

den Obriftwachtmeiiter Drolling als Leutnant 

fommanbirt, Fendrich Lilgenau, die durch 

den Kompagnie-Fendrich Baldauf, welcher mit der 

Hälfte diefer Kompagnie in Bayern, nämlich zu 

Schärding und Steinbah logirt* - . » .. 400 Mann. 
In Bayern: 

Yu Pferd: 

Obrijt Nicola Höning. Leutn,. Pendler. Kornet Shönprun 


(Eſchlkam) Kötzting) (Regen) Ka 
Martin Kleining. „Fritz. „ Schweizer | 100 Pferde. 
(Mindelheim) (Schongau) (Landsberg) | 
gu Fuß: 
Münden: Royer (Quardi). Leutn. Rieger. Zähnrih Thor | 100m 
Royer (alte 8). „Scheffer., Sriveitif | AM: 
Ingolſtadt: Arco. Leutn. Opfler. Fähnrich Arco 
M3 e . R Di trich. Sick 1 
Pienzenau ietrich icen⸗ —— 


hauſen 
Offne Komp. „ Peter Damb. „ Brucher) 


eichichte des bayerifchen Hetree. TI. b 


18* Anlagen. 


Donauwörth | 

Rain Puech. Leutn. Stainer. Fähnrich Prettinger 

Neuburg | 300 Mann. 
Braunau 


Waſſerburge Beltin. Leutn. Jobſt Heinrich. Fähnrich Solar 





4 Kompagnien zu Pferd — 200 Pferde, 

Kompagnien zu Fuß — 1550 Mann. 

Folgt noch das Regiment Bürhen mit den 10 Kompagnien: Bürhen, 

Robecco, Bronne, Hornegg, Weſſacher, Santi, Törring, Ra— 

motsty, Kuepach, Königsfeld, ſowie ſämtlichen Namen der Leutnants 
und Fähnriche dieſes Regiments. 


Anlage 4. 
Projekt im Eth. St. A. ſchu. 26935 III. (25. Aug. 1671.) 


Zogentent 
in der obern Pfalz: 
5 Kompagnien zu Pferd: Bärtls, Clau, Schenk, Lamingen, 
Gräf. 
2 Dragoner-Kompagnien: Leoprechting, Dubelier. 
von Berlo: St. André, Anderſi, Dalem. 
von Buch: Hafner, Oberndorff, Opfler, Braun: 
ſchmidt. 
von Culer: Obriſtkompagnie, Dietmann, Hohenlohe, 
Compagni, Wilhelm, Aufſeß, Geißler. 
Rekruten: 300. 
in Bayern: 
zu Pferd: 1. Haraucourt, Bouvigny, St. Boni— 
facio, Gueblange. 
. Höning, Pendler, Grueber, Jung: 
Höning. 
3. Kleining, Nheinländer, Graf von 
Öttingen, Silly. 
4. Makay, Ligneville, Wolfersdorf, 
Bertrand de Ehaftel de la Perouje. 
. Beauvau, Schüß, Lützelburg. 
1 Dragoner:ompagnie: Scheffer zu 125 Mann. 


to 


S& 
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zu Buß: 

Graf von Arco Negt.: Arco, Flemming, Garb — 600 in 
Münden. Funkh, Dallwigt, Faden: 
bofen, Chev. de la Peroufe. 

Graf Berlo Regt.: Berlo, Bagenfeil, Billaucourt — 600 
in Ingolftadt. Tilff. (Die übrigen 3 Nom: 
pagnien in der Oberpfalz.) 

Puch Negt.: Lünkh, Plankh — Donauwörth. 
(Die übrigen 4 in der Oberpfalz.) 

Graf Montfort Negt.: Montfort, Helmjtätt — 400 in Lands— 
hut. d'Erbigny, Dampierre, de Yorme 
— 600 Straubing und Cham. Kenner (oder 
Steiner?), Reding. 

Beltin Negt.: Beltin, Selzer, Egg — 600 in Braunau. 
Moltendborf, Minez — 400 in Schär— 
ding. Schmidt, Shmetterer — Burg: 
haufen. 

Fußvolk in Bayern 28 Kompagnien zu 200 — 5600 Mann, 

In Donauwörth, Yandsberg, Yandahut und Stadtamhof noch 300 Re— 

fruten. 


Anlage 5. 
Auszug ans Geh. SEM. 8. ihw. 2091. 


„Ertraft aus eingelangten Nolten hernachfolgender Offiziere zu 
Pferd und zu Fuß, wo fie zu Haus und wie alt teils jelbige find“. 1675. 
In diefem Extrakt find aufgeführt: 
Völker zu Fuß: 
1. Regiment Sulzbad: 
Leibkompagnie, 
Obriſtleutnant Wagenſeil, 
Obriſtwachtmeiſter Stanga, 
Hauptmann Funkh, 


m Garb, 
u Schmidt, 
5 Brior, 


2. Negiment Berlo: 
Yeibfompagnie, 
DObriftleutnant (vacirt, wird zu dem Ende die Obern: 
dorffſche Kompagnie offen gelafien), 


h' 
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Obriftwachtmeifter Franz Ferdinand von Mercy, 
Hauptmann Anderji, 

. de Billaucourt, 

R de Minez, 

5 Tilff. 


.Regiment Puech: 


Leibkompagnie, 
Obriſtleutnant Lünkh, 
Obriſtwachtmeiſter Plankh von Plankenberg, 
Hauptmann Depfler, 
J Fackenhofen, 
— Braunſchmidt, 
5 Prettinger. 


.Regiment Montfort: 


Leibkompagnie, 
Obriſtleutnant d'Erbigny, 
Obriſtwachtmeiſter von Mollendorf, 
Hauptmann Renner, 

— Wilhelm, 

ei Neding, 

" von Lichtenau. 


‚ Regiment Beltin: 


Leibfompagnie, 
Obriftleutnant Nizl, 
Dbriftwachtmeifter von St. Andre, 
Obriſt und Generalquartiermeifter Selzer von Ellmwing, 
Hauptmann Schmetterer, 
ie von Egg, 
u von Egloff. 


. Negiment Euler: 


Leibkompagnie, 
Obriſtleutnant Pfiſterer, 
Obriſtwachtmeiſter Compagni, 
Hauptmann Geißler, 

A von Auffeh, 

r de Lorme, 

m Graf von Hohenlohe. 


. Regiment Bibomw: 


Leibkompagnie, 
Obriſtleutnant Vieuxfumé, 
Obriſtwachtmeiſter Graf von Arco, 
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Hauptmann Windiſch, 
= Dalen, 
& Deibler, 
A Graf Zacco. 
Alte Freilompagnien: 
Chevalier Bertrand de Chaitel be la Perouſe, 
Obrift Hafner. 
Neue Freilompagnien: 
Hauptmann de Örott, 
ö Wenzel Neitter, 
— Diani. 
Völker zu Pferd: 
1. Regiment Haraucourt: 
Leibkompagnie, 
Obriſt Bouvigny, 
Obriſtwachtmeiſter Graf von Ottingen, 
Rittmeiſter von Lützelburg, 
F de Chaſtel de la Perouſe, 
Obrift Kleining. 
2. Regiment Höning: 
Leib lompagnie, 
Obriftleutnant Shüß von Shübenheim, 
Obriftwachtmeifter Graf von St. Bonifacio, 
Rittmeifter Gueblange, 
J de Silly, 
Graf von Berlo. 
3. Regiment Spindal: 
Leibkompagnie, 
Obriſt de Beauvau, 
Obriſtleutnant von Maſſenbach (auch Mosbach), 
Rittmeiſter de Varaſtre, 
ri Walfer, 
= Werbelo, 
4, Regiment Clau: 
Leib kompagnie, 
Obriſtleutnant Schenk, 
Obriſtwachtmeiſter Pendler, 
Rittmeiſter Gräf, 
de Malleloi, 
Obriſt Bärtlhs. 


to 
* 
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5. Regiment Makay: 


Leibkompagnie, 
Obriſt Graf von Ligneville, 
Obriſtwachtmeiſter Grueber von Grueb, 
Rittmeiſter Lamingen, 

ö Nheinländer, 

= von Yerdenfeld. 


Dragoner: 


Obriftleutnant von Yeopredting, 
Obrijtwachtmeifter Scheffer, 
Hauptmann Dubelier, 

nr Libert. 


Anlage 6. 


Garniſon⸗Vorſchriften der Feſtung Braunau 1675. 
Auszug aus Geh. St.-A. K. ſchw. 120/4. 


Der „Kriegsrat, Generalwachtmeiſter, beitallte Obrift zu Fuß und wirk— 


liche Oberfommandant des ganzen Innſtroms mie auch der Veſtung Braunau 
und beider Yager allda”, Wilhelm Beltin, befiehlt allen Offizieren und ge: 
meinen Soldaten folgende Punkte fleißig zu beobadten: 


EL: 


S. 


Keinem Offizier oder Soldaten iſt erlaubt, in die Weite auszulaufen 
um Heu, Stroh und andere Notwendigkeiten ohne baare Bezahlung 
zu erhofen, bei Vermeidung exemplariſcher Strafen. 

Niemand darf ſich ohne Erlaubnis des Kommandanten weder bei Tag nod) 
bei Nacht, auch nur einen Musketenſchuß weit, aus dem Lager entfernen. 


. Niemand darf in den Wäldern Holz hauen, die Bäume und Zäune 


zeritören, Getreide und andere Früchte verderben. 


. Niemand darf in den benachbarten Weihern mit Neb, Angel ober 


mit anderen Dingen filden. 

Kein Offizier darf einen Soldaten, wenn er zur Schanzarbeit beitimmt 
ist, zu eigennüßigen Zwecken außer dringenditem („expreſſen“) Urlaub 
im Lager behalten oder ſonſt abjpenftig machen, noch viel weniger den 
ganzen Tag zu eigenen Zwecken gebrauchen und erft. abends, wenn 
dad Zeichen gegeben wird, zu den Arbeitern jchiden. 


. Die Kompagniefommandanten und alle Offiziere find verpflichtet, die 


Soldaten zur Schanzarbeit anzuhalten und dafür zu forgen, daß feiner 
unverdient das Schanzgeld einnehme. 


. Kein Nompagnieführer darf ohne Erlaubnis des Oberfommandanten 


einen Paß erteilen. 
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8. Wenn Soldaten, Weiber oder Kinder bei den Bauern garten (db. 5. 
fammeln oder fehten), ſoll Leibesſtrafe eintreten. 

9. Jeder Offizier und Soldat joll fih mit der ihm angemwiefenen Barade 
begnügen, feine Vertauſchung oder Beränderung vornehmen, Acht-— 
famfeit gegen Feuersgefahr wird zur Pflicht gemacht, Zuwiderhand— 
lungen find mit hoher Leibesſtrafe bedroht. 

10. Diefe Punkte follen von den Rompagnicfommandanten den Offizieren 
und Soldaten belannt gegeben werden, worauf alle mit „Sa“ zu 
antworten haben. 


Bunfte für jene, welde in die Stadt oder deren Kaſernen als 
Winterquartiere gelegt werden: 

1. Jeder Offizier und Soldat foll mit feinem Quartier in Bürgerhäufern 
wie in den Safernen neben Empfang des Servis in matura vor: 
liebnehmen. Gutes Einvernehmen mit den Haustwirten wird empfohlen. 

2. Die in den Kaſernen einquartierten Soldaten follen ihre Quartiere 
und Kammern fauber halten und das ihnen gereihte Servis nad) 
Notdurft und nicht nad) Überfluß anwenden, ganz nad den Vor: 
ſchriften der Duartierordnung. 

3. Jede Kompagnie hat einen Lärmplatz (Alarmplatz), auf welchem jeder 
im Notfall mit Ober- und Untergewehr und brennender Lunte zu 
erſcheinen hat. 

4. Kein Offizier oder Soldat ſoll Schulden machen. 

5. Wenn abends nach Anordnung des Kommandanten der Zapfenſtreich 
geſchlagen wird, ſoll ſich jeder aus dem Wirtshaus oder anderen 
Häuſern in ſein Quartier begeben und nicht in heimlichen Winkeln 
mit Schlemmen oder Spielen, mit Würfeln oder Karten ſich aufhalten. 


Wachen in Braunau. 

Es waren dajelbit 7 Wachen zu beziehen: 

1. Läbthor, 2. Stockhaus, 3. hintere Kapuzinerwache, 4. vordere Kapu— 
zinerwade, 5. Oberthor, 6. Hauptwaht am Bogen inmitten ber Stadt, 
7. Innthor. 

Diefe Wachen wurden wie folgt befekt: 

Nr. 1 mit 1 Korporal, 2 Gefreiten und 24 Gemeinen; nachts und tags 
6 Schildwachen. 

Nr. 2 mit 1 Rorporal, 1 Gefreiten und 12 Gemeinen, wovon nachts 
3 als Kaſernwache, dann nächſt dem Läbthor, auch vor dem Gtod: 
haus mit Piken Schildwache gejtanden find. 

Nr. 3 mit 1 Korporal, 1 Gefreiten und 12 Gemeinen, nachts 3 und 
tags 1 Schildwade, 
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Nr. 4 mit 1 Morporal, 1 Gefreiten und 12 Gemeinen, nahts 3 und 
tags 1 Schildwace. 

Nr. 5 1 Fähnrich, 1 Korporal, 2 Gefreite und 24 Gemeine, tags und 
nahts 6 Scildwacen. 

Mr. 6 1 Korporal, 2 Gefreite und 21 Gemeine, allda tags 3 und nachts 
5 Schildwachen, 2 Nachtpojten auf dem FFreithof bei dem Baſtion. 

NB. Bon bier aus geht der Zapjenftreih, Schaar= und Tagwache, 
wie dann auch vom Ober: und Yäbthor gegeneinander geſchehen. 

Nr. 7 mit 1 Kovporal, 1 Gefreiten und 12 ©emeinen, nahts 2 und 
tags 1 Scildwade. 

NB. Am frühen Morgen, wenn die Schanzarbeit begann, find 
die Nachtpojten abgetreten und zur Arbeit gegangen. Es 
wurde auch fogleich bei Tagesanbrud in die Schanze gejchlagen, 
morgens um 1,8—8 Uhr Brotefjen, worauf die Arbeit bis 
11 Uhr nachts dauerte. Abends gleih um 12 Uhr (aljo 
nachts) wurde die Arbeit wieder angefangen und bis 7 Uhr 
früh fortgefegt, inzwifchen aber von !/,A—4 Uhr gleich wie 
vormittags geruht. 

Co find täglih von allen 6 Kompagnien im Wechſel 1800 Mann zur 
Arbeit fommandiert worden (d. h. es fchanzten von jeder Kompagnie immer 
100 Mann in 3 Tages: und Nachtſchichten). 

Abends um 7 Uhr nad vollendeter Schanzarbeit trat die Wade an, 
nachdem die Mannfchaft vorher auf dem gewöhnlichen Paradeplat gegemüber 
dem alten Malltnehts-Haufe fompagniemweife ausgeteilt worden war, und 
wurde dann nad obiger Aufzählung aufgeführt. 

Beim Läb- und Oberthor befanden fi zwei Truhen zur Verwahrung 
der Munition, 

Un allen 3 Thoren mußte zum Anzünden der Yunten fortwährend eine 
Glutpfanne brennen, 

Auf den Wachen befanden ſich zur Erjparung der unten 12 Kurz: 
gewwehre für die Schildwahen. Sie follen damit patrouillieren, fremde Leute 
anmelden und bei den Gefangenen Schildwache halten. 

Da das Sperrläuten bereits abgefommen mar, foll jet nach des Ober— 
kommandanten Belieben die Thorjperre verrichtet, und der Bapfenftreich gefchlagen 
werben, woraufdie Bürger den Soldaten feinen Unterfchlupf mehr gewähren follen. 

Munition aus dem Zeughaus darf nur gegen Schein des Verpflegungs— 
tommiflärs abgegeben werben. Die Kompagnie Beltin erhält 20 Pfund 
Pulver von der Stadt, da fie am Frohnleichnamsfeſte „aufwarten“ muß. 

An Fahr: und anderen Märkten ift jederzeit eine Bereitfchaft auf die 
Hauptiwache zu kommandieren, und find don bier aus zur Verhütung von 
Ungelegenheiten PBatrouillen auszufenden. 
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Ans der Injtruftion geht weiter hervor, daß die Soldateska bei den 
Marketendern einen eigenen Obmann bielt, der ihr das Bier „per 7 Pfg. 
aufs höchſte“ und das Fleiſch nah Billigkeit tariert, auch die Gewichte fontro: 
liert bat. 

Zum Schluß erfahren wir noch, daß fih auf der Hauptwache 6 zur 
Schanzarbeit verurteilte Soldaten arreitiert befanden, welche täglich zu ihrer 
Verpflegung 5 fr. Schanzgeld erhielten. 


Anlage 7. 
AM. A IV 3. Niölofationen. 
„DVerzaichnuß 
Was geitalten die Völker zu Pferdt und Fueß fambt denen Tragonern, fo: 
wohl in Bayern als der oberen Pfalz logirn, den 12, Oftob: auno 1675, 
I. aaa ll zu Su 

















| Piöring (F. 40), Alt⸗ 
| mannjtein (lloff. 30), 
Eifing u. Rohr (30). 





’ l 
Hauptmann Billaucourt Gepöckh von Weihs Ingolſtadt (neue 
| d. J. Mannſchaft 123, 
| | Brovifoner 59). 
" ‚Minez Daubmann von Tannberg Vohburg H. 105), 


| | | Köſching (X. 54), 
i Gaimersheim(F.41). 
“ von Bienzenau)Petroti 'Beifele Ingoljtadt (200). 





* | Kompagnie ——— Leutnant J Fähnrich | Quartier’) 
= 
o Yeib« ‚Herzog von Manteuffel Steger Dachau (L. 100), 
* Sulzbach Bruck F. 100). 
* Obriſtleut⸗ Wagenſeil de Joſſe Torelli Landeberg (200). 

| nante t | 
pe Obriſtwacht- Graf Stanga Fuß Graf Lofa Friedberg (Obw. u. 
| meiiter- | | | 5 150), Lechhauſen 
> | | (2. 50). 
> Hauptmann Funkh Stachus Mandelli Rain (200). 
| r Schmidt Grundner Diemer Aichach (200), 
5 — Prior Preterlo ‚Oberndorff Donauwörth (200). 
2 Leib⸗ — — * Joh. Whitte Ingolſtadt (200). 
Obriſtleut- d'Erbigny Buiſſon Chriſt. Wolf Ingolſtadt (200). 
nant⸗ Haller 
zZ Obriftwadht: von Mercy Crivelli Braun Ingoljtadt (Obm.), 
5 meijter» | | Dietfurt (2. 100), 
2 | 
E 
* 
= 
E 
— 


Die Zahlen geben die Kopfſtärke der Belegung, die Abkürzungen den Dienſt— 
grad des ältejten Kompagnie-Tffiziers an: z. B. GEM. — Generalwachtmeijter, 
Ob. — Dbrift, Obl. — Übriftleutnant, Obw. — Obriſtwachtmeiſter, D. — Haupt« 
mann, N. — Rittmeifter, = Leutnant, F. = Fähnrich, 8. — Kornet, Zw. — Feld« 
webel, Uoff. = Unteroffizier. Die Rechtſchreibung der Namen iſt, ſoweit möglich, 
auf Grund der Erfahrungen aus den jonftigen Alten richtig zu ſtellen verſucht wor— 
den. Mdelstitel jind nur beigefügt, ſoweit im Original enthalten. 
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2 | Roryaguik- ı Hauptmann Leutnant | Fähnrich Quartier 

* Leib⸗ Frhr. v. Puech Graf Fugger von Fräncking München 1200). 
20.8 Obriftleuts rünt von Rehling Fragner Wafjerburg (200). 

„ = | nants | 

= Obriſtwacht⸗ Planth Gallici von Welsberg Haag (Obw. 80), 

= _., meijter- | | ; Schwaben (X. 50), 
5° | | 2 ' Grafing (F. 50), 
32 |_ | Eheröberg(lloff 20). 
2b Hauptmann Opfler Heritenzfi de Bullia ‚Minden (200). 
2» “ Braunſchmidt Tomte Sanfr« vonLindenfele Münden (200). 

5 R Preitinger ‚Mor. Wild. von Sailer Münden (200). 

& | Marimont | — 
SLeib⸗ Graf von von Leixlring Löfen ‚Münden (GWM.). 
a Montfort | ' Straubing (200). 
= ‚Obriftleut- Chateauneuf Chriſt. Wilh. Weigl Straubing (200). 
“= | nants | von Aufſeß | 

5 Obriſtwacht⸗ von Mollen- Mayr von Egloffd.J. Cham (200). 

J meiſter⸗ dorf 

SS Hauptmann Renner Hilling 30. Seb. von ‚Seifelböring (9. 125), 
Fr Schönprun | Pfaffenberg (2. 60), 
= | | Ergolsbag (F. 15). 
g Pr Joh. Leonh. Wolf Heinr. Bacquel von Straubing (200). 

3 Reding Reding Roſenberg 

5 „ von Lichtenau. Reinwald Hier. Phil,von Landau (9. F. 125), 
2 | | Marimont | Eichendorf (2. 55), 
5 | Simbach (Uoff. 20). 


Generalwachtmeiſter 
B eltin. 





Obriſt Euler. 


Yeib: 


'Obriftlent: 


nant: 
Obriſtwacht⸗ 

meiſter⸗ 
Hauptmann 


Leib— 


Obriſtlent— 


nant⸗ 


Obriſtwacht⸗ 
meiſter⸗ 


Hauptmann 


” 











Beltin  Glau arafvon sr: Braunau (200). 
din 
Nizl ——— — Bitshofen | Obl. u. 2. 
175). Hals (F. 25). 
‚St. Andre Zurflue Simedni Braunau (200). 
| 
Garb Hennrich Pallavicini Braunau (200). 
von Egg Rud. Nik, Rolf Braunau (200), 
| ‘ Schmid 
von Egloff von Sıden- Jul. Hein. |Kraiburg(H.u.5.100), 
“ Pa | hauſen von Auffeß | Troſtbera (2. 100). 
'Euler Joh. Chrift. Andr. Graf Aınberg (200). 
| Dubelier von Arco 
Pfiſterer \Schönbed von Hornjtein Neumarft i. O. (200). 
| | 
Eompagni Wurzer von Donners-Kemnath (Obw. 70), 
berg Auerbach (2. 70), 
| | Eſchenbach (FF. du), 


Preſſath (Fw. 20). 


Geißler Dobſal Ludw. Ant. Rothenberg H. L. u. 


Fackenhofen 3.150), — 
25 Hartenitein (9b). 


Joh. Friedr, |von Muggen: Heif; ‚Tirjhenreuth($. &0), 


de Corme Mitterer Waldſtromer 


von Aufjeh thal ; Bürnau (2.30), Mit: 
| terteich (3. 30), Neu: 
| haus, Fallkenberg u. 
| Ermersrict (60). 
Raldmünden (9.70), 
| Schönfee(2.40),Röp 
| (F. 50), Moosbach 
und Eslarn (40). 
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7% 


Shriit Bibow, 














„Offnes“ Regiment. 























| Kompagnie | Hauptmann Leutnant | Fähnrich Quartier 
‚Leib: Ehev. de la de Marge Spielberger Münden (Chev. Pe— 
Beronje ‘ rouſe), Traunjtein 
(X. 100), Reichenhall 
| ' (3. 100). 
Obriftlent: Knobelsdorf |Wodrof Schmirofzli Burghauſen (200). 
nant— 
‚Obriftwadht: Schmetterer Rothegg Docfort ‚Schärding (200). 
meiſter⸗ 
‚Hauptmann Grott Geiger Hegnenberg Schärding (200). 
Diani Prozner Bodelli Mattighofen (H. 100), 
Uttendorf (2. 50), 
| Friedburg (F. 50). 
er Graf Zacco Hueber ‚Kaldeon Altheim (SH. u. F. 100), 
| Mauerkirchen 
(2. 100). 
Reib: Bibow Fint Zeitit Landshut (200). 
Obriſtleut- von der Lüth de Berguere von Noiching Landshut (200). 
nant⸗ 
Obriſtwacht- Graf von Arco Graf della Joh. Andr. Wolnzach (Obw. 25), 
meiſter⸗ | Roſa Haller Pfefſenhauſen (L. 75), 
Au (F. 30), Rotten— 
burg (Uoff. 25), 
| | Nanpdlitadt und 
| | ' Wartenberg (45). 
Hauptmann EN Sindijd) ‚Manille Mazzugen Frontenhauſen 
| | | (9. 100), Teisbach 
(2. 65), Pilſting 
F. 20), Loiching 
| (Üoff. 15). 
” Dalem Earliz Brandl Biburg (H. F. 125), 
Gangkofen (X. 35), 
Maſſing (Uoff. 40). 
| P Deibler von Ginsheim Lechemaye Landshut IR 
(vorm. Graf — Högl Schmidtlauf — (2. 60), 
Hohenlohe) | | | Lauterhofen (F. 20), 
| ‚ Neumartt(lloff 100), 
| Kaſtel (20). 
Dbrijtleut:  |Behm Hundtbiß Hans Jak. Kelheim (Obl F. 150), 
| nant: | Pembler Abbach (2. 50). 
‚Obriftwact: Wilhelm von Sonnen: von Kleeberg Stadtamhof (Obw. 
meijter: | berg | 50), Donaujtauf 
| | AR. 60), Langquaid 
| | '(#. 40), am Regen 
_ und Reinhaufen (50). 
Hauptmann Frz. Wilh. Veſemayr Flächl Hohenwarth (H. 70), 
Fackenhofen Mainburg (2. 70), 
| 5 Geiſenfeld (F. 60). 
| PR ‚Tu Abent von Mit: Altomünſter (H. 50), 





WenzelReitter Reifinger 


| mannöhaufen Anchenhofen (L. 50), 


| 
Verri 


Kühbach (F. 60), 
Aindling (40). 
Neuſtadt H. F. 100), 
Abensberg (L. 100). 
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Z , Kompagnie | Hauptmann | Leutnant | Fähnrich | Quartier 
— — — — — — mie — mm — 

m 
= E Obrijt Hafner . de la Haye de Marlier Amberg (Ob. 5. 150), 
er | Hirihau (2. 50). 
re — Selzer Zwitterda Siltmann Schongau (200). 
F 2 SEHR USERN Notthafft Villiers Dacheroth ‚Mindelheim (200). 
> | | | 

II. Regimenter zu Pferd. 

z Kompagnie Rittmeiſter | Leutnant ftornet | Duartier 

2 ‚Leib: Marquis de Jeuneſſe ‚von Au Münden (GL.), Er: 
= | Harancourt | ding (101) 

= DObrijtleut: Graf von von Reitzen- von Walther Dorfen (Obl. 46), 
— | nant: Ottingen jtein | Geiſenhauſen (2.30), 
= | | ı Velden (K. 25). 

= .„Obriftwadht: [Lügelburg von Kößlarn Menns Moosburg u. Langen: 
— =] meijter: | | _preifing (101). 

= zjRittmeifter Chaſtel de la Ponton Viſcher 21; (RR. 61), Wolf: 
BE“ Beroufe f ratshauſen L. 40). 
(vorm. Bou⸗ Maiſonneuf Lopire Dingolfing (R.K. 61), 
= vigny) | Reißbach (L. 40). 
3 jObrijt Kleining Schroll Segeſer Mindelheim (Ob. K 

S | | 7% —— 
— | | @ 

fi J— — — 

Leib⸗ * Höning Iſ. Heinrich von Höning Furth (Ob. 191, Küp: 
von Schön: d. J. ting (L. 35), Neu: 
prun ‚ firen (8. 15), Ejchl: 

| | ' fan (8), Großaign 
| ; und Warzenried (24). 
Obriſtleut- Schütz Philipp de Bilbis Deggendorf (Obl. K. 
* nant⸗ Whitte 710), Hengersberg 
= | (8. 30). 
E Obriftwacht- Graf von Schultes Graf Bevilac- Bogen (Obw. 21), Ge— 
on | meijter- St. Bonifacio qua | En 
| 80) 
en Rittmeiſter Gueblange Sixt Karl Graf von Viechtach (R. 51), 
| Arco | Ruhmannsfelden 
5 | | (8. 30), Gericht Lin: 
| | den K. 20). 
= — Silly Drechſel de Bauviſſon Regen (R. 34), 
Cu ' Grafenau (2. 27), 
Schönberg (8. 10), 
Zwieſel und Titt: 
| ling (lloff. 30). 
" Graf Berlo Gätken Fr. Graf von Dfterbofen ( F 41), 
d. J. St. Bonifacio —— . 20), 
| | ' Gericht atternberg 
| | (8. 40). 
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* 


Regt 


Brigadier Marquis de Spinchal. 


— 
* 
— 


DObriftleut: 
nant- 


Obriſtwacht⸗ 


meiſter⸗ 
Rittmeiſter 


" 


” 





Obrift Bärtls. 


Leib⸗ 


Obrijtleut: 
nant: 


Obriftwadt- 
meijter- 


Nittmeifter 


| 


Obrift von Makay. 


Leib: 


Obriftleut: 
nant: 


Obriſtwacht⸗ 


meiſter⸗ 


Rittmeiſter 


” 


" 





j — | 1 
Konpagnie | Rittmeifter | Leutnant | Kornet \ Duartier 


| 
von Spindal von Royer Franz de Friedberg (Ob. K. 26), 
a Spincal Merching und Sei: 
fing (2. 30), Led: 
haufen (Hoff. 30), 
Mehring (15). 
(Obrift) Mar: Difjiamont Moulin Pfaffenhofen (101). 
quis de Beau: 





vau 
(Obriftltt) Nobel Fr. Karl Donauwörth (101). 
Maſſenbach Pembler | 
Varaſtre Joh. Mid. de Buſſiere Landsberg (R. K. 71), 
Dubelier Dieſſen (2. 20). 
Waljer Joh. Bärtls |von Thein Weilheim (NR. K. 71), 
Murnau (2. 30). 
Werbelo Rudoif Lang von Maur Gericht Dachau (101). 
| 
—* Bartholo— Magnus Waldſaſſen (101). 





mäus dant Baͤrtls | 

Scent ‚de Meffanjel von Spornegg Amt Walde (Obl. 
50), Gericht Auer: 
badı (2. 30), Ejchen- 

bach und Örafenwöhr 
(8. 20). 








Bendler Pfingjt Wolf Epr. von Gericht Neumarkt 
| Scaumberg | (Obw. 50), Herr: 
| ſchaft Rothenberg 
| (2. 20), Graf Tilly 





iche Ämter (K. 30). 
Gräf Rud. Wild. Joh. Ernjtvon Gericht — (R. 
Pendler Schaumberg K. 75), Amt ötz 
(L. 25). 
Malleloi Gunz Duchery Amt Wetterfeld (R. 
8.90), Brud (8.10). 





| | 
‚Schweizer [&ref von Lin: von Hörwarth Amt Nabburg (100). 
| elo | 

| | | 

I 
1 





Scheller von Haim: Schärding (101). 
| | haufen z 
(Oprift) Graf Graf von Ga: Sighardt Otting und Tühling 
Ligneville baleone Obl. 8. K. 91), 
Markti (Uoff. 10). 


Mauerkirchen (Obmw. 
9), Gericht daj. (L. 
40), Gericht Fried: 
burg (8. 37), Ger. 
ettighofen (Uoff. 

5 


Lamingen Prez Walkirch Ried (R.K.S1), Brau: 
| nau (2. 20) 
Rheinländer Habbach 





von Matay ; 





| 
Grueber Weber Nicolini 











Schuſſer Roſenheim (R. K. 61), 
Aibling (L. 40). 

von Scellen-/Eggenfelden (R. K. 

\ berg 51), Pfarrkirchen 

| (2. 50). 





von Lerchen: Lichtenau 
feld 
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III. Dragoner. 









































x Nompagnie | Hauptmann | Leutnant | Fähnrid Quartier 
— el m — m — — * — m = = * * GE = 
‚Obrijtlent: Leoprechting Schönheinz Croner Amter Treswitz und 
nant: | Zännesberg(Obl.45), 
| Raldmünden(.45), 
| Murach (F- 35). 
Obriſtwacht- Scheffer Lipon Le Roy Wemding (125). 
meiſter— 
Hauptmann Nikolaus Du: Kolb Amon Schrobenhauſen (9. 
belier 2. 95), Pötımes 
| (F. 30). 
— Libert Sattler Reithorner Neumarkt, Wur— 
| mannsquid, Triftern 
| | und Kößlarn (125). 
Retruten Münden (48), Stadt: 
ambof (45). 
„Summa der Völkher Abgang zu FZuch. . . . 122 
zu Bierdt . . . 3000 zu Be 5 
zu u . . . 11400 Tragoner ar 1 
Tragener ._ . . 500 a — 
8. Summarum der Hingegen find reerouten vor: 
fambentlihen Völkher 1100 Mann. handen . . 2... 9 
Berbleiben alfo noch in 
Abgang . . .. . 35 Mann”. 


Anlage 8. 
Seh. Sta. A. ſchu. 26935 IX. 


Quarftierausteilung 
bom 9. Mai 1677. 
Summa der Mannſchaft zu Fuß 11400, hievon in der Oberpfalz 1800. 


” "„ Pferde 3000, [7 r " ” 70. 
”"  "  Dragoner BOU,; — 250. 
Totalſumma 14900, „ un „ 27650, 


Dazu im ganzen 70 Rekruten. 


Infanterie. 
1, Ingolitadt: Neniment Graf Berlo. 
Kompagnien: General Johann Graf Berlo, (Rapitänleutnant 
Anceau), 
Obriſtleutnant d'Erbigny, 
Obriſtwachtmeiſter Ferdinand Franz von Merch, 


2. 


= 


— 


ker) 
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Hauptmann Villancourt, 
2 Minez, 
— Ferdinand Friedrich vd, Pienzenau. 
Münden: Regiment Puech. 
Kompagnien: Generalwachtmeifter Ferdinand von Puech, 
(Rapitänleutnant Veit Adam Graf Fugger), 
Obriftleutnant Lünkh, 
Obrijtwachtmeifter Depfler, 
Hauptmann Braunfhmidt, 
ö Brettinger, 
2 Franz Emanuel Graf della Roja. 


Landöhut: Negiment Graf Montfort. 
Kompagnien: Generalwachtmeijter Anton Graf zu Montfort, 
(Kapitänleutnant Yeirlring), 

Obriftleutnant Beter Nuguftin von Mollendorf, 

Obriftwachtmeifter Nenner, 

Hauptmann Reding, 
= Auguft Kafimir von Lichtenau, 
2 Zwitterda. 


Straubing zc.: Regiment Spolverini. 
Kompagnien: Generalwachtmeiiter Fileno Graf von Spol: 
verini, (Kapitänleutnant Zollenfofer), 

Obrijtleutnant Behm, 

Obriftwadhtmeifter Wilhelm, 

Hauptmann Reitter, 
u Villiers, 
- de la Hape. 


Braunau 2c.: Negiment Obrift Euler. 
Kompagnien: Obrift Euler, (Rapitänlentnant Dubelier), 
Obriftleutnant Leonhard Pfiſterer, 
Obriftwahtmeifter Compagni, 
Hauptmann Geißler, 
z Johann Friedrich von Aufſeß, 
Johann de Lorme. 


. Burghaufen, Schärding ꝛc.: Regiment Obriſt Perouſe. 


Kompagnien: Ludwig Chevalier Bertrand de la Perouſe, 
(Kapitänleutnant Angelo de Marge), 

Obrift qua Obriftleutnant Georg Sigmund von 
Knobelsdorf, 

Obriſtwachtmeiſter Schmetterer, 


J 
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Hauptmann Grott, 


ö Zaceo, 
Diani. 


7. Amberg :c.: Regiment Obrift d'Anglure. 
Kompagnien: Obrift Louis Saladin d'Anglure, (Kapitän- 
leutnant Fink), 
Obriftleutnant Mar Albert von der Lüth, 
Obriftwachtmeifter Plankh, 
Hauptmann Windiſch, 
} Dalem, 
Pr Shmidtmann. 
8. Kelheim ꝛc.: Regiment Obrift Wagenjeil. 
Kompagnien: Obrift Lorenz von Wagenfeil, (Kapitänleut: 
nant Ignaz Graf Loſah, 
Obrijtleutnant Mar Graf Stanga, 
Obriftwachtmeifter von Fackenhofen, 
Hauptmann Schmibt, 
: von Egg, 
m Sohann Ehriftian Manteuffel. 
9. Landsberg zc.: Regiment Obrift Graf Graham, 
Kompagnien: Obrift David Wilhelm Graf von Graham, 
(Kapitänleutnant Fuß), 
Dbriftleutnant Nizl, 
Dbriftwachtmeiiter de St. Andre, 
Hauptmann Garb, 
n Franz Wilhelm Heinrich v. Ealofi, 
ae Prior; 
ferner 3 Freifompagnien, jo dermalen feinem Regiment inkorporiert find: 
Obriſt Johann Hafner (Amberg), 
Obriſt und Generalquartiermeiiter Johann Wil— 
beim Selzer (Neumarkt), 
Hauptmann Johann Albreht Notthafft von 
Weißenſtein. 
Jede Kompagnie hat 1 Leutnant und 1 Fähnrich, die Leibkompagnie 
alfo, wo ein Kapitänleutnant ijt, nur 1 Fähnrich. 
Ravallerie. 
1. Erding ꝛc.: Regiment Generalleutnant Marquis von Haraucourt. 
Kompagnien: Generalleutnant Karl Marquis von Harau: 
court, (Kapitänleutnant Maifonneuf), 
Obriſt qua Obriftleutnant Louis Marquis de 
Beauvau, 
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Obriſtwachtmeiſter Heinrich Wilhelm von Lützel— 


burg, 
Nittmeifter Baul Bertrand de Chajtel de la 
Perouſe, 


Rittmeiſter Karl Chriſt. Graf de Bouches, 
Malleloi. 
2. Furth, Kötzting ꝛe.: Regiment Generalwachtmeiſter von Höning. 
Kompagnien: Generalwachtmeiſter und Brigadier Nikolaus von 
Höning, (Kapitänleutnant v. Schönprun), 
Obriſtleutnant Schütz, 
Obriſtwachtmeiſter Alphons Graf von Berlo, 
Nittmeifter Gueblange, 
& Sitly, 
N Georg Kaſpar von Neikenitein. 


3. Aichach, Schrobenhaujen: Regiment Generalwachtmeiſter Spindal. 
Kompagnien: Generalwachtmeiſter und Brigadier Kaſpar Karl 
Marquis de Spindal, (Kapitänleutnant 
Franz de Spindal), 
Obriftleutnant Georg Bernhard von Maffen: 
bad), 
Obriſtwachtmeiſter Johann Baptiit Walfer, 
Nittmeiiter Anton Martinet de Baraftre, 
F Werbelo, 
s Johann Ehriftian Baron v. Royer. 


4. Waldfafjen, Walde, Neumarkt: Regiment Obriit von Bärtls. 
Ntompagnien: Obriſt Johann von Bärtls, 
Obrijtleutnant Ludwig Graf von St. Boni: 
facio, 
Obriftwachtmeiiter Johann Pendler, 
Nittmeifter Gräf, 
R Schweizer, 
Obriſt Martin Kleining. 
5. Schärding, Pfarrkirchen ꝛc.: Regiment Obriſt von Makay. 
Kompagnien: Obriſt und Brigadier Daniel don Makah, 
(Kapitänleutnant Scheller), 
Obriſt als Obriſtleutnant Hans Jakob Graf 
von Ligneville, 
Obriſtwachtmeiſter Johann Sigmund Grueber, 
Rittmeiſter Lamingen, 
Rheinländer, 


weichichte des banperiichen Heeres. 1. e 
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Rittmeifter Mar Dietrich Baron von Lerchen— 
feld, 
Jede Kompagnie hat 1 Leutnant und 1 Kornet, die Leibkompagnie nur 
1 Kornet. 


Dragoner. 
1. Treswitz, Viechtach ꝛc. Kompagnie: Obriftleutnant Georg Bernhard von 
Leoprechting. 
2. Wemding. Obriſtwachtmeiſter Scheffer. 
3. Amberg ꝛc. Hauptmann Johann Libert. 
4. Bogen, Mitterfels ꝛc. — Chriſtian Wilhelm von 
Auffep. 


Jede Konpagnie hat 1 Leutnant und 1 Fähnrich, die Leibkompagnie 


nur 1 Fähnrich. 
(Eine ähnliche Duartierausteilung vom 22, September 1677.) 


Anlage 9. 


AM. Fürſtenſahen, LVII. 607. Verpilihtungseid vom 6. Juni 1679. 


Borhalt 
welchergeſtalt die Völcker zu Roß und Fueß in newe Verpflichtung 
zu nemmen. 

Ihr follet ſchwören Ihrer hochfürſtl. Durchl. Marimilian Phi: 
lipp / in Ober: und Nidern Bayren | au der Obern Pfalk 
Hertzogen Pfaltz Grafen bei Rhein Land-Grafen zu Leuten: 
berg / Administratoren def Churfürſtenthumbs Bayın / zu Gott einen 
Ayd dem Durdleuchtigiten Fürften und Herren / Herrn Maximilian 
Emanuel in Ober: und Nidern Bayern / aud der Obern Pfaltz 
Hertzogen Pfalk:Örafen bey Rhein / dei Heil. Röm. Reichs Ertz— 
truchjefen / und Ehurfürjten / Land-Grafen zu Leudhtenbderg / Unferm 
gnädigiten Herun / ald Chur-Erben / ıc. ꝛc. Oder wer von Seiner Churf. 
Durchl. wegen | mit Euch billih zu fchaffen Hat / im ihren Gebotten und 
Verbotten gehorfamb zu feyn / in derofelben Kriegsdienften / big Ihr künfftig 
wiberumben erlafjen werdet und ein rechtmäſſige Paßport befombt / bei 
Verliehrung deß Lebens bejtändig zu verharren / und getrewlich zu folgen / aufi 
Bug und Wacht / bei Tag und Nacht / zu und von ben Feinden / in Schlachten / 
Stürmen / Scharmüßlen / und allem andern / was einem ehrlichen vedlichen 
Soldaten zu thun gebührt / wie und wo es Ihrer Churfl. Durdl. Dienft 
und Nothdurfit erfordern würdet Euch getrewlich zu halten / aud wider 
alle Feind / niemands aufgenommen / fo Ihrer Churfl. Durchl. zumider 
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jeyn möchten / ehrlich und Mannhaft zu jtreitten / und Euch in allem / was 
einem redlichen Soldaten gebührt / und wohl anftchet | gebrauchen zu lafjen / 
weil Ihr das Leben und die Krafft darzu im Leib habt. 


Aidt. 
[24 

Allem demjenigen / jo mir anjetzt vorgehalten worden / und ich mol 
vernomen hab / will ich trewlich und fleißig nachkommen / aljo helff mir 
Gott / und alle feine Heiligen. 


Anlage 10, 
N. Konz. Brot. 1679, Jol. 32 M. 
Abdsankung 1679. 


1. In Bayern. 
1. Infanterie. 


Regiment. Kompagnie. — 
Berlo, Obriftleutnant d'Erbigny Dietfurt 3. Novbr. 

Hauptmann Villaucourt Ingolſtadt 6. „ 

— Minez 3. „ 

Puech. Fugger München on 

" Fuß " 3. ” 

Montfort. Bi Neding Braunau 3. 

Spolverini. Obrif Spolverini Straubing 6. „ 

Hauptmann Alcenago — 3., 

Reitter Cham 3.. 

— de la Haye Vilshofen 4. „ 

Euler. Obrijtleutnant Pfiſterer Burghauſen 4. „ 

Hauptmann Shmidtmann Braunu 8 „ 

Beronfe. Obrijtlentnant Knobelsdorff Landshut 6, „ 

Obriftwachtmeiiter Schmetterer Neumarkt 6. „ 

Hauptmann Bacco Landshut 4. „ 

R Grott Moosburg 7. „ 

F Diani Braunau Bi. 

d'Anglure. Obriſt d'Anglure Landsberg, 6. „ 

Obriitleutnant Poippe Donauwörth 3. „ 

Obriftwachtmeiter Wilhelm Rain 4., 

Hauptmann Dalem Mindelheim 3. „ 

2 de Yorme Aichach 4., 


c* 
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Negiment. Kompagnie, a ra 
Graham. Obrijt Graham Kelheim 3. Novbr. 
Obriftleutnant Nizl Pfaffenhofen 3. 
Obriftwachtmeifter St. Andre Schongu 4 „ 
Hauptmann Prior Straubing 8. „ 
e Vodour Stadtambof 3. „ 
2. Kavallerie. 
Regiment. Kompagnie. ne 
Spindal. Obriftleutnant Mafjfenbah Donauwörth 6. Novbr. 
Rittmeister Werbelo Landsberg 3. „ 
N Royer Weilheim 6. „ 
* Walſer Friedberg 3., 
Varaſtre J 8.7 
Haraucourt. \ Maijonneuf Rojenhim 3. „ 
Obriftwachtmeifter Chaitel R R;. 7; 
Rittmeifter Boudes Ötting 0: 
5 Malleloi ä 6 
Obriſt Ligneville Aichach 8., 
Höning. Rittmeiſter Silly Regen 3. 
Reitzenſtein Viechtach ee 
Beauvan. Obriftwachtmeiiter Yamingen Chärdind 3. „ 
Rittmeister Nheinländer Landau B.- % 
R Lerhenfeld Dingolfing 3. „ 
A Scheller Neumalt 3. „ 
a/R, 
11. In der Oberpfal;. 
1. Infanterie. 
Regiment. Kompagnie. a *7 ——— 
Wagenſeil. Obriſtleutnant Stanga Kemnath 6. Novbr. 
Hauptmann Schmidt Tirſchenreuth3. , 
Obriſtwachtmeiſter Fackenhofen Amberg 3 
Obriſt Wagenſeil a Ö ; 
Spolverini. Hauptmann Billiers Waldnündens. „ 
Graham. J Garb Viechtach 4. „ 
Freikompagnie Obrift Dafner Neumarlt 6. 


" — Selzer Auerbach 6. „ 
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2. Kavallerie. 
Abdanfungsort 


Negiment. Kompagnie. und Beit. 
Bärtls. Obriſtleutnant St. Bonifacio Kemnath 3. Novbr. 
Rittmeiſter Gräf Neumarkt 3. „ 
e Schweizer Walbmündend. „ 
Höning. 2 Gueblange 5 0. % 


3. Dragoner. 
Kompagnie Hauptmann Yibert. 


Ill. Bufammenftellung. 


Infanterie: Bayern 27 Kompagnien 
Oberpfalz 8 is 

35 Nlompagnien. 

Kavallerie: Bayeın 16 Kompagnien 
Oberpfalz 4 P 


20 Kompagnien. 
Dragoner: 1 Nompagnie. 


Anlage 11. 
AM. Fürſteuſachen LXIIL. 646. 


Verzeichnis jener Geſchütze, 
welche 1658 gelegentlih der Reife Heiner Kaiferlihen und Königlichen 
Majeſtät Ferdinand III. in Münden zum „Salvaſchießen“ verwendet 
worden find: 


Schwabinger Bollwerk: 1 doppelte, 4 ganze, 2 halbe Kartaunen, 
Schlangen. 
Schwabinger Ed: 2 Schlangen und 3 Falfonen. 
Sn der NHurtine: 4 Schlangen und 2 Faltonen. 
Jungfrauenturm: 1 Schlange und 2 Falkonen. 
Sungfranenturmbollwert: 2 ganze und 3 Halbe Startaunen, 
Schlangen und 2 Böller. 
KRapuzinerbollwerk: 2 halbe Kartaunen, 3 Falkonen. 
Neubaujerturm: 2 Falkonets, 
Neubanferbollwert: 1 doppelte, 5 ganze und 3 halbe Kartaunen, 
2 Schlangen. 
Auf dem oberen Bollwert oder Katzen: 6 Haubigen und 
2 Böller. 
In der Kurtine: 4 Falkonen. 


to 


Li) 
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Auf dem Elifabethbbollwert: 2 ganze und 3 halbe Sartaunen, 
4 Schlangen und 4 Falfonen. Obenauf: 4 Haubigen und 3 Pöller. 

In der Kurtine: 3 Falkonen. 

Sendlingerturm: 4 Falfonets. 

Sendlinger Bollwerk: 2 halbe Startaunen, 3 Schlangen, 4 Falkonen, 


2 Pöller. 


100 Geſchütze im ganzen, 


Anlage 12, 


Beh. ẽt.A. M. ſchu. 12010. 


Graf Franz Fuggers Begehren für Ingolſtadt. 


24 
35 
40 
50 

15 
Bil 
200 
3000 
2000 
2000 


Nöthig: vorhanden: 
halbe Karthaununenn. 24 
Schlangen. 24 
Falkonen .. ae ir, 
doppelte Zaltonets Pr a a Te re |» 

Stüd in den Hafematten . 2 2. — 
Centner Eiſen.. — 
Feuerrohre. . . une ae a er 
Musteten in Vorrath a an a, 
Gentner in Pulver . . 2 202020202 0,1500 Gentner 
„Lunten. 
Un Lunten find dahier . . . . 2400 Gentner 


Un Blei mit Einfhluß der alten "bereits 
vorhandenen gegofjenen Kugeln zu ver: 
ordnen . . . .. 11300 


10 pierriers de 30—34 # de balle, 
30 ou 40 de 20—25 % de balle, 
30 ou 40 fauconneaux de 6, 8 ou 10 # de balle, 


he 


de pieces courtes de 15 a 20 % de balle, 


15 ou 20 pierriers, 


Arquebuses et mousquets de trois à 4 onzos de balos. 
Zu jeder Baftion 400 bis 500 Soldaten gerechnet. 


6000 mousquets de reserve, 

Piques moins de la moitie, 

400—500 Feuerrohre, 

5000 quintaux de poudre pour 50 pieces A trois mois, 
1800 quintaux pour la mousqueterie. 
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NB. Da die meijten Pläße fid) gewöhnlich aus Mangel an Munition 
ergeben haben '). 

Für jeden Musketier täglich '/, 4 Pulver außer des benöthigten Pulvers 
zu den Öranaten und fonjten allerhand Vorrath an Saliter, Schwefel, Wachs, 
Beh, Ol, Schmiere. 

Kugeln de mousquets 500 quintaux, den 4, Theil gegofjen und das 
übrige ganz in Blei. 

50000 #% de marbre (Stein). 

NB. Da die gemeinen Piten fo leicht zu brechen, fo find die Helle: 
barden, oder kurze Wöhr und Springjtöd in Stürmen, Attaden, 
Ausfällen um fo nothwendiger. 

Schaufeln, Schubfarren und anderes Schanzzeng?). 


Anlage 13. 
Geh. SM. 8. ihm. 1204. 


Gutachten für Braungu. 


6 halbe Nartaunen, 
4 Singerinnen, 
8 Schlangen à 12 %, 
8 Falkonen, 
7 doppelte Falkonets, 
10 einfahe „ 
4 Böller, 
9 Haubißen, 
8 Scharfedinlein, 
600 Musketen, 
450 Gentner Pulver, 
700 „ Lunten, 350 Gentner Blei, 6 Centner Schwefel, 10 Cent» 
ner Saliter, 20 Gentner Harz und Pe, ?/, entner Stalvoni ?), 
6 Gentner DI, 6 Rundtartſchen, 15 Zuberkober, 600 Schaufeln, 
250 Hauen, 150 Bidel, 400 Schublarren, 350 Kugeln auf jede 


') Begründung Fuggers? Anm. d. Bf. 

?) Aus einem andern Schriftitüde, Geh. St. A. 8. ſchw. 120/4: Gutachten ꝛe. 
geht hervor, daß der Kriegsrat die Ingolftädter Artillerie-Musrüftung mit 164 Rohren 
für zu ſtark und 122 Stüd für genügend hält. Anm. d. Bf. 

’) Kolophonium. Anm. d. Bf. 
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halbe Kartaune, 350 auf jede Singerin, 400 auf jede Schlange, 
500 auf jedes doppelte und einfache Falkonet, 200 Granaten zu 
den Heinen Haubiten, 1500 Handgranaten, 1 Minierer, 4 Berg: 
fnappen, 300 Mäß Brennholz. 
NB. Schärding ift nur ?/, weniger, Burghaufen, Wafierburg 
und Straubing ?/, weniger als Braunau zu befegen!). 


Nnlage 14, 
AH. Sandite. Sg. M. 18. IX. Beilage 1. 


Von Gottes Gnaden Wir Ferdinandt Maria / in Obern vnd Nidern 
Bayrır / auch der Obern Pfaltz Hertzog Pfaltzgraff bey Rhein / dei Heil: 
Römischen Reichs Ertztruchſeß, vnd Churfürit / Yandgraff zu Yeuchtenberg / :c. 


Mit was Vätterlich Yandsfürjtliher Sorafalt ond Enffer / Wir Vns / 
bey jetzig obſchwebendem aefährlihen Zuftand dei H. Römischen Reichs / die 
verfiherung Bnferer von GOtt anvertramter Land vnd Leuthen bißhero 
haben angelegen ſeyn laljen / das iſt genugfamb befandt | vnd vor Augen / 
vnd obwohlen Wir annebens jmmerdar in Hoffnung gejtanden / e8 möchte 
der Liebe Frid vnd Ruheſtandt widerumb erhebt: und mithin alle Gefahr vnd 
Vngelegenheit von Vnſerm lieben Vatterland abgewendt werden / jo will es 
doch noch zumahlen fein folches anfehen gewinnen / dag Wir rahtfamb er: 
achten kundten an der defenfions verfaflung / in welcher Wir Vns anjetzo 
befinden / ichtwas zu vubderlaffen / vilmehr aber ein hohe Notthurfft er: 
meſſen Vns in ein ſolche Poftur zujtellen / damit auff allen all / Unfere 
Yandgränigen noch fermers genugjamb verwahrt feyen / vnd hierdurch jolde 
Vnſere von Gott anvertramwte Yand vnd Vnderthanen noch ferıners dor vn— 
billigen Gewalt / vnd andern militarifchen Betrangnufien mögen gefchußt: 
vnd bey dem Ihrigen in Ruhe vnnd Sichevheit erhalten werden. u 
welhen Ende Wir im werd begriffen / zu Vnſerer bereit auff den Bainen 
habenden anfebentlihen Milik ; auch eine genuafambe Artigleria außzurüſten, 
vnd auff allen erforderten Nothfall in beveitichafft ſtellen zulaſſen und zumablen 
dann zu deren bejpannung eine anzahl auter Fuhr-Pferdt vonnöthen / joldye je: 
doch anjetzo gleich zuerkauffen vnd zur ftell zubringen darumben nit rathſamb 
ſeyn will / allweilen angeregter malen dife Vnſere vorfehung nur auff einen 
pnverhofften Nothfall gemeint / entzwifchen aber die vnderhaltung folder 

) Auf der Nüdfeite diefes Gutachtens befindet jih eine Zufammenstellung in 
franzöſiſcher Sprache (jedenfalls von Fugger) für einen Pla von 8—)I Bajtionen 
über Befagung, Geſchütze, Requifiten, Approvifionement ꝛc. Anm. d. Bf. 
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Pferdt / einen grofien Vnkoſten erfordern wurde / da Wir doc / bey ohne 
das obhabenden jchweren Bürden / die Kriegs VBnkoften / zu verſchonung der 
Bnderthanen / lieber jo vil möglich gern entziehen wolten | dahero Vns für 
gut angejehen / ſolch bedürftige anzahl Pferdt / bey denen Stätt: und Märdten / 
auch denen Klöſtern für jett dergeitalten beſtellen vnnd in verwahr halten 
zulaflen / damit man ſolche auff jedwedes erfordern / gegen bezahlung dei 
gebührenden Werths / dev vnpartheyiſchen Shäßung nad) / an der Hand haben / 
vnd aljo glei hernenmen kundte. Vnd nun in der hierüber gemachten 
repartition, oder auftheilung Vnſer 
mit dergleichen Pferdten belegt worden. Diſem 
nad iſt der gemeſſene vnd zuverläffige Befelch hiemit | dar jhr ohne einige 
exception, oder entfchuldigung / deren Wir in difer dei gemeinen Weefens 
Nutz vnd mollfahrt / betreffenden Sad / feine anzunehmen gebenden / bey 
ewer onderhabenden Burgerfchafft / joldhe euch betreffente Zug: 
pferdt / vnd zwar ſolche die zu dergleichen Arbeit vnnd gebrauch tauglich / 
doch dak es aintweders Wallahen oder Mutterpferdt / auch Feines under 5, 
dann auch vber 6. 7. oder 8. Jahr nit alt: im werth aber / zwifchen 50. 
mailtens in 60. flor. ſeyen / alöbalden außſehen / vndb damit jelbe ordentlich 
können befchriben / vnnd gemerdt werden Vnſeren Gerichts Beambten zu 
vorjtellen laſſen denen Burgern aber / denen folche gehörig / 
ernftlih inhibiren: vnd würcklich darob halten folle daß fie foldhe biß auff 
weitere relolution nit verändern / fondern in jolcher bereitichafft / auch ent— 
zwifchen bey quten Kräften halten / damit mans auff jedes erfordern vn— 
gehindert hernemmen vnd fortſchicken könne / dabey euch / ober denen / fo 
die Pferdt gehörig | die verhandlung zwar mit gejperst: jedoch ein jeder 
ihuldig ſeyn folle / ermelt ſchon aufgeichaut vnund vorgemerdtes Pferdt / 
ohne vorwilien Vnſers Beambten ; eher nit zu veralieniven / ev babe dann ein 
anders taugliches gleih an der Hand vnnd mwürdlich vorgeitelt / dargegen 
Wir die verfügung thun mollen / dat alödanı die Bezahlung darfür / wie 
jelbe zur Zeit der abführung geichäßt werben / eintwebers aljo glei: oder 
eheitens hinnach gefolgt werden folle / dei verjehens jhr werdet euch dife def 
gemeinen Weeſens Dienit betreffende Sach der gebür: vnd ſchuldigkeit mad) 
angelegen jeyn laſſen dann da hierinfalld einiger mangel oder abgang er: 
iheinen jolte / würdet jhr den darauf erfolgenden Schaden vnnd Vngelegen— 
heit / ohne mittel zuverantworten haben. Seynd euch anbey mit Gnaden. 
Datum Münden in vnſerer Haupt vnd Nefidens Statt / den 10. Aprill 
Anno 1675. 
Ex Commiflione Serenillimi Domini 


Dueis Electoris Specinli. 
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Anlage 15. 


AM. A I la. 61796 Art 1657 Jol. und KM. Handiär. 
eg. R. 154. Beil. 3. 


Instruktions- Punkten 


Wefjen fi die zu jeßiger newen Werbung im Land deputirte Com- 
millarij vnd Werber bey der Werb: und gutmahung zu verhalten. 


Eritlih, Nemblih follen keine Werber mit Vncoften auff das Land 
außgeichidt werden, fondern die Werbung in loco gejchehen, und der Werber, 
e8 jene gleich der Beambte oder Leutenant, an Son: vnd Feyrtägen, Item 
Kirhweyhen, Jahr: vnd Wochenmärdten zu foldem ende dad Spil rühren 
laſſen, aud wo ein ohne das beſoldter Leutenant verhanden, berjelb zu folder 
Werbung gebraudt: vnd dahin gefehen werben, daß mit ehiftem ein gute 
anzahl zur Wöhr taugliche Knecht, und jovil jmmer möglich zubefommen, an 
welchem Ort aber fein Leutenant verhanden, iſt hierzu ein anderer jelbiger 
enden Seßhaffter, jo Kriegs Officia bedient, und deme zu trauen, ober ber 
Beambte felbit, wann ers verjtehet, zugebrauden, 

Andertens, So bald fi ein Knecht zur Werbung angibt, ſoll er wann 
er zur Wöhr tauglih, vnd gut gemacht würd, nah Anhalt nachfolgenden 
Forms, als gleih Ihr Churfürftl: Durchl: in Bayın, vnſerm genebigijten 
Herren jhwören, vorhero auch fleifjig examirirt werden, ob er nit andern 
Herrn mit Kriegsdieniten würdlich verpflicht feye, dann folche follen nicht 
angenommen werben. 

Drittens, Sollen taugliche Knecht, vnd nit ſolche wie zum thail bey 
vorigen Werbungen gejchehen, die mit zu vilen Kindern, Item Krandheiten 
und dergleichen Hujtänden beladen, vnnd ſich allein wegen der Quartier unter: 
halten lafjen, wie auch feine alte Leuth, noch weniger Schergen, und deren 
Söhn geworben mwerden. 

Vierdtens, Jeder newgeworbner Soldat ſoll mit Tauff: vnd Zunamen, 
auch von was Orthen oder Flecken er gebürtig, bejchriben und zugleich das 
Gericht oder die Herrſchafft, darunter folcher Flecken gelegen, benennt werden. 

Fünfftens, Einem newgeworbnen Soldaten ſoll zum Werbgelt von 3. 4. 
big in 6. vnd 7. Gulden, nad) deme der Mann qualificirt, auch verjuct: 
oder vnverſucht ift, dann jeder ſolch newgeworbner Soldat von dem Tag an, 
da er auff dem Lauffplatz geworben wirbt, biß zur abführung, vermög bey: 
fommender verpflegungs-Ordinang neben der gewohnlichen Servig, das iſt 
Ligerftatt, Salt, Holt vnd Lieht vunderhalten werden: doch haben die 
werbende Beambte oder Yeutenänt in jhre Rechnungen ein mehrers nit ein: 
zuführen, al8 einem vnd anderm Knecht zum Lauffgelt würdlich geben wirdt, 
dann im widrigen fahl vnnd da ſich befinden folte, daß fie auff ein ober 
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andern Mann mehr in Nechnung führeten, als fie würdlich aufgeben, wurden 
Ihr Ehurfürjtl: Durchl: mit entfeßung der Dienjt, vnd noch anderweitiger 
exemplarifher Straff vnfehlbar verfahren laſſen. 

Schitens, Bon 14. zu 14. Tagen fol mit überſchickung einer desig- 
nation in Churfürjtl: Kriegsrath bericht werben, wievil jebesmahls Knecht 
geworben, vnnd fi darunter an verfuchten und unverfuchten befinden, mas 
gejtalt fich aber jeder Beambter mit der zu 14. Tagen geworbnen Mann: 
Ichafft zuverhalten, und an was Ort ſolche zufchiden, würdet in dennen ev: 
gehenden abjonderlichen Bevelchen mehrer angedeutet, 

Sibendens, So ſolle einem jeden es jene aleich dev werbende Leutenant 
oder wer font jmmer wöll, weldher dergleihen Soldaten befombt, oder dem 
Beambten zuführt, damit die Werbung deſto fchleiniger fortgehe, auch ſich 
ainer oder der ander mit Eyfer darumb annemb, für jeden angeregtermajien 
dem Beambten zubringenden Soldaten 45. fr. palsiren und geraicht werben. 

Achtens, Sollen die verordnete Commilsarij vnnd Werber qute obacht 
beitellen, damit die Soldaten in dem alsignirten Yauffplat beyfamen bleiben, 
nit außlauffen, vnd etwann im Yand vmb vagirm, fonderlich aber das Garten, 
plündern, vnd andere exactiones ernftlih und bey Leib: und Lebensſtraff 
verbotten werben. 

Neundtens, Da ein Newgeworbner aufßreifjet, ijt ihme ernſtlich, fleifjig, 
vnd vnverlengt nachzuforfchen, damit er betretten, und gegen jhme auff vor: 
gehenden Bericht, fo in Churfüritl. Kriegsrath zuthun, als glei mit der 
verdienten Straff verfahren werden köndte; deßhalb fie alöbald den vmb— 
ligenden Gerichten vnnd Orthen, mit beyſchlieſſung der außgerifinen de- 
seription zuzufchreiben, zu welchem ende ber) der Werb: vnd gutmachung jeber 
Newgeworbner, was er für fonderbare Kennzaichen, fleiffig und wol zus 
befichtigen, vnd zu notirm, damit alsdann die description eines vnnd def 
andern Außreiſſenden deſto fürberlicher vnd gewiſſer außgeſchriben werden 
könne; da aber ainer vnd anderer über angeregten fleiß nit mehr zubetretten, 
auff ſolchen fahl were deren Namen ohne weiters anfragen vnd Bevelch an 
den Galgen zuſchlagen, auch da ſie Handwercker, ein ſolches den Zünfften 
alsbald zu nôtificiren, damit dergleichen Mainaydige Geſellen über kurtz oder 
lang von Handwerchswegen auffgetriben: vnd zur Straff gezogen werden 
fönden, allermaljen dann einem vnd dem andern Newgeworbnen, ſonderlich 
denen Handwerchs Gejellen, daß man auff den fahl dei aufreifiens dergeftalt 
procedirn werde, wol zuerjnnern vnd zu Gemüt zuführen. 

Zehendens, Vnd weil man vor difem erfahren, das theild Newgeworbne 
faljhe Tauff: vnd Zunamen, Vatterland vnd Handmwerd angeben, folgends 
aber wider aufgerifjen, alſo ijt zu möglichijter praecauirung deſſen ain vnd 
anderer Neivgeworbner ſowol dei Namens ald Vatterlands und Handwerchs mit 
mouirung vnderjchidlicher Fragen, als etwa benennung der vumbliegenden Orth, 


44* Anlagen. 


Item mas etwann zu dem angegebnen Handwerch gehörig, mit Vmbſtänden 
wol zubefprechen, und dabey zubeobadhten, ob ainer vnd der ander nit etwan 
varire, allermajien auff erfindung eines Vugrunds dergleihen Geſellen als- 
bald verwahrlich anzuhalten, zu examinirn, vnnd die Beichaffenheit in Chur: 
fürſtl. Kriegsrath vmb der resolution willen zuberichten, und damit man 
beito ehender auff den grund kommen: vnd folgends beijer ſtraffen köndte, 
jo ijt die lailtung des Ayds dahin zu extendirn vnd einzuruden, das ain 
oder der andre den Tauff: vnd Zunamen aud PWatterland auffreht vnd 
redlich ohne falſch anzaige. 

Ailfftens, Sollen demnach fie die verordnete Commilsarij vnd Werber 
jowol aines ald anders mit angelegnem fleiß vnd eyfer verrichten, dann 
warn ainer oder dev ander bey difem gmainnugigen vnnd dem Batterland 
jelbft zur defension vnnd verficherung angefehenem Werd einen geringen 
Eyfer, wie man vor difem von thails verjpürt, erweiſen, vnd an feiner 
Schuldigkeit ermanglen folte, auff folhen fahl würden S. Churfürſtl. Durchl. 
ainen vnd andern exemplarifh ftraffen laſſen, darnach ſie fich zurichten. 
Sig. Münden, den 17, Aprilis, Anno 1657. 

Churfürstl. Durchl. in Bayern, etc. 
Kriegskantzley. 


Aydt. 


Ich N. N. gelob vnd ſchwöre hiemit ainen Ayd zu GOtt dem All— 
mächtigen im Himmel, daß ich dem Durchleuchtigiſten Fürſten vnd Herrn, 
Herrn Ferdinaudo Mariae, in Obern vnd Nidern Bayrn, auch der Obern 
Pfaltz Hertzogen, Pfaltzgrafen bei Rhein, deß H. Römiſchen Reichs Ertz— 
truchſeſſen, Churfürſten, vnnd in den Landen deß Rheins, Schwaben, vnnd 
Fränkiſchen Rechtens Fürſehern vnd Vicario, Landgrafen zu Leichtenberg, 
meinem gnedigiſten Herrn, oder wer von S. Churfürſtl. Durchl. mit mir 
billich zuſchaffen hat, wolle deren Gebott vnd Verbotten gehorſamb ſein, von 
der zeit ich mich vnterhalten laſſen, in Ihr Churfürſtl. Durchl. Kriegsdienſt, 
biß ich konfftig ordentlich wider erlaſſen werde, vnd mein Paßport bekomme, 
bey verliehrung deß Lebens beſtändig verharren, vnd getrewlich folgen, auff 
Zug vnd Wacht, bey Tag vnd Nacht, zu vnd von den Feinden, in Schlachten, 
Stürmen, Scharmützlen, vnnd allem andern, was ehrlichen redlichen Soldaten zu— 
thun gebührt, auch wie vnd wo es Ihrer Churfürſtl. Durdl. nutz vnd Wol— 
fahrt nach, begehrn vnd erfordern werden, getrewlich halten, das gut ſchutzen, vnd 
dem böſen widerſtehen helffen, auch wider alle Feind, niemands außgenommen, 
jo Ihr Churfürſtl. Durchl. zuwider fein möchten, ehrlich vnd Mannhafft 
ſtreitten vnd mich in allem, was einem redlichen Soldaten gebürt vnnd wol 
anſtehet, gebrauchen laſſen, weil ich das Leben vnd die krafft darzu im Leib 
habe, Alſo helff mir Gott vnd alle ſeine Heiligen. 
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Die Werbe-Inftruktion vom 25. März 1661 
weicht in folgenden Punkten mejentlih von obiger ab: 


„Drittens, Sollen taugliche Knecht, vnd nit, wie zum thail bey vorigen 
Werbungen gejchehen, folhe, die mit übrigen Kindern, ober mit Krankheiten 
vnd Leibszuftänden beladen, angenommen werden, warn aber je ein verjuchter 
Soldat, oder der bey Ihr Churfürſtl. Durchl. jüngjten Berfafjung gedient, 
zwey oder maijt drey Kinder Haben folte, jonjten aber qualificirt were, hette 
man dergleichen: aber feinen vnverſuchten mit Kindern anzunemmen, In— 
gleihen follen feine angenommen werden, die nit Teutſcher Nation, Item 
feine Junge, vnerwachſene oder fonjt onanfehenliche ſchwache Pirſchl, Ferner 
feine Bawrenknecht, oder die im Land Haußſeſſig, wie aud Feine alte Leut, 
vil weniger Schergen vnd deren Söhn. Dann folte ain oder anderer Werb— 
vnd gutmachung® Commilsarius difer gemejinen Instruction zuwider handlen, 
vnd dergleihen vntaugliche Leut annemmen, wurde man jhnen ohne Mittel 
die restitution dei auögelegten Werb: vnd lifer Gelts aufftragen, vnd fie 
darzu würdli anhalten. 

Fünfftens, Seynd auff den Mann, nah Beihaffenheit deſſelben, von 
4. 5. 6. in 7. fl. Werbgelt vermwilligt, dergeitalt, daß einem, der im Krieg 
verfucht, und vorm Feind gedient, auch deßhalb beglaubte Abihid auffzumeifen 
hat, von 6. in 7. fl., Einem der bey Ihr EChurfürftl. Durchl. jüngiten 
verfafjung in Dienjten: jonjten aber zuvor nit im Krieg gemweit, von 5. in 
6. fl., Einem aber, der fi gar nie beym Kriegsweſen befunden, von 4. in 
5. fl. oder wann ein folder von Perſon fonderbar dapfer und refierig, biß 
in 6 fl. doch alles nach diseretion vnd ermeffigung dei Commifsarij geben, 
Auch jedem von dem Tag an, da er geworben würdet, big zur abführung, 
neben der gewohnlichen Servis, das iſt, Ligerjtatt, Salt, Holt vnd Liecht, 
die bejtimbte liferung, nemblich einem gemainen Knecht täglich acht: vnd 
einem Gefreyten neun Kreutzer verraicht werben, doch Haben die werbende 
Beambte oder Leutenant in jhr Rechnung ein mehrers nit einzuführen, zc.2c. 

Vber daß foll, Sechſtens, hiemit verwilligt feyn, daß die werbende 
Beambte Spilleut, als Trummelſchläger vnd Pfeiffer, annemmen, auch jenigen, 
welche Hiebevor im Krieg Bevelch bedient, vnd qualihicirt jeyn, gefreyte Plätz 
verfprechen, vnd denſelben die beſtimbte gefreptensliferung verraichen mögen. 

Sibendens, Sollen die werbende Beambte fleiffige auffiht haben, aud 
alles eyfers und ernjts darob jeyn, daß ſolche nemgeworbene Soldaten, das 
Werb-Gelt nit liederlich ohnwerden, und verjchwenden, fondern daß fie jhnen 
darumben vor allem taugliche nit zu Eurke Degen, Item Schuch, Strimpf 
und Röck, auch andere Notwendigkeiten onfelbar an Leib fchaffen, allermafjen 
fie Beambte jenigen, welche alfo liederlih, und das Gelt zu Ihrer Klaid: vnd 
aufftaffirung nit anwenden möchten, das Werbgelt nit in der Hand zlafien, 
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ſondern wenigiſt ſovil jnzubehalten, daß fie davon für jelbige die Notwendig— 
keiten beyſchaffen: vnd machen lafjen künden.“ 

Die Punkte 6 mit 11 der Inſtruktion vom 17. April 1657 find ganz 
gleichlautend mit den bier nun folgenden 8 mit 13; der Eid murbe in 
einen Vorhalt und den Eid abgeteilt, wie folgt: 


Vorhalt, 

Ihr follet ſchwören zu Gott einen Ayd, dag jhr dem Durdleudtigiten 
Fürften ond Herin, Herin Ferdinand Mariae in Obern vnnd Nidern Bayın, 
auch der Obern Pfaltz Herkogen, Pialsgrafen bey Rhein, dei H. Röm. 
Reichs Ertztruckſeſſen vnd Churfürften, Landgrafen zu Leichtenberg, vnſerm 
gnädigjten Herrn, oder wer von ©. Churfürjtl. Durchl. wegen mit euch 
billih zufhaffen hat, in jhren Gebotten und Verbotten gehorfamb jeyn, von 
der zeit jhr euch onderhalten laflen, in Ihr Ehurf. Durchl. Kriegsdieniten, 
big jhr konfftig wider erlafjen werdet, vnd ein vechtmäflige Paßport befombt, 
bey verlierung def Lebens, beftändig verharren, und getrewlicd folgen, auff 
Zug vnnd Wacht, bey Tag vnnd Naht, zu vnd von den Feinden, in Schladhten, 
Stürmen, Scharmüßlen, vnd allem andern, was einem ehrlichen vedlichen 
Soldaten zuthun gebürt, wie vnd wo es Ihrer Churfürftl. Durchl. Dienit 
vnd MNotturfft erfordern würdet, getrewlich Halten, auch wider alle Feind, 
niemands aufgenommen, fo Ihr Churf. Durchl. zuwider jeyn möchten, ehr: 
ih und Mannhafft ftreitten, vnnd eud) in allem, was einem redlichen Soldaten 
gebürt, vnd mol anftehet, gebrauchen laſſen wollet, weil jhr daß Leben vnd 
die Krafit darzu im Leib habt. 


Aydt. 
Allem dem jenigen, ſo mir anjetzt vorgehalten worden, vnd ich wol 


vernommen hab, will ich trewlich vnd fleiſſig nachkommen. Alſo helff mir 
Gott vnd alle ſeine Heyligen. 


Anlage 16. 


AM. A II la. Heeresergänzung Jasz. l. Werbung 1647-179. 
Band: Neuwerbung 2c. 1697. 


Nidt für den WVeldtwaibt. 


Ir follet ſchwören zu Gott ainen fonderbaren Widt, das ir den Durd: 
leihtigiten Eurfürjten und Herren, Herzog Ferdinandt Maria in 
Bayern des H: R: Reichs Vicarij und Kreisherrn ꝛc. vnſern gnudgſtn 
Herrn in der ienigen Kreis Volkhswerbung, bey weicher Ire Curf: Drehl: 
euch ein Zeit hero anſtellen laſſen vnd noch zu gebrauchen gdgſt resoluirt 
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jeyn, Euren ſchuldigen vleiß und eifer erzeigen, die von ainer zur andern 
Beit geworbene Knecht meinand anderem als hechſtgedacht Jrer Curf. Drehl. 
biezu verorbnetem guetmahungs Commiflario vorjtöllen und lifern, das 
aber der gleichen Knecht andern Werbern Heimbli oder offentlich überlajjen 
werden nit geftatten: hierunter im geringiten kainen amberweitigen respect 
haben, ſondern wann ir bemerthen würdet, das die Werbung etwan durch 
iemandt, wer der aud) feye, gehindert werde, ſolches aljobald dem Commilfario 
anzeigen, auch alle eigennugigkeit und unzuleffige vortl ſovil möglich verhieten 
und allein Irer Eurf: Drchl. Dienft vor augen und das ienige thuen 
und in acht nemen wollet, was ainem redlichen ohne das verpflichteten treuen 
Diener gebürt und obliegt. „Getreulich ohne Geverdel“ 


Anlage 17. 
AN. Haudſcht. Sg. %. 254. Beil. 95 und Perſ. Akten. 


1. Abſchied für einen Stabsoffizier. 


Bon Gottes genaden Wür Ferdinandt Maria, 
in Ober: und Niedern Bairn, au der obern Pfalz Herzog, Pfalzgraf 
bei Rhein, des Heil: Röm: Reihe Erztruchſeß unnd Churfürft, Landt— 
graf zu Leichtenberg, Thuen kundt menigelichen, daß ſich gegenwertiger 
Euftahius Flemming in unfren Sriegsdienften ain Jar für ainen Haubt- 
mann, ain halb Jar für ainen Obrift Wachtmaiſter und ain Jar für einen 
Obrift Leutenant gebrauchen laſſen vnnd ſich unter folder Zeit jeiner Chargen 
gemeß, verhalten, dieweile wir Ine aber, auf fein unterthenigiftes anlangen, 
feiner Kriegsdienft in genaben begeben, als haben wir Ime zur Urkundt deſſen, 
diefen unter unferm GChurfürftliden Hanndtzeihen und Kriegs 
Cannzley Secrete verferttigten Abſchidt erthaillen lafien, Gefchehen in Unnferer 
Haubt und Refidenz Statt Münden, den achten Monathstag octobris Im 
Hintaufend, Sehshundert vier und Siebenzigiiten Jar. 

Ferdinand Maria Chf. 


2. Abſchied für einen SHaupfmann. 


Bon Gottes Gnaden ꝛc. thuen kundt menithlih, daß Gegenwärtiger 
Johann Clement Schmidt von Schierling in Bayrn, Grechts Kelhaimb ge: 
bürtig, ſich in den Chur Bayr: Kriegsdienſten ſowol zu Veldt in Niderlandt, 
alß auch hernach in guarnisonen, vnnd zwar vnnderm commando des obriſten 
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Eullers, vnd obriften Bibow in die 24 Monath; dann vnnderm Wagen: 
feilifchen Regiment in die 70: zufamen aber 94 Monath lang für ainen 
Haubtmann gebrauchen laſſen, auch fich under folder Zeit woll: und feiner 
charge gemeß zu gnädigſtem gefallen verhalten hat, dieweilen Ihne aber, bey 
dem im Römiſchen Reich eruolgt allgemainen Friden, vnnd der darauf diß 
orths vorgenommenen reduction under anderen die abdandhung auch Betroffen, 
alß haben wür Ihne Haubtmann ſolch jeiner kriegsdienſte in genaben begeben: 
vnd Ihme, zu vrkhundt deſſen, diſen vnder Vnſerm Handtzaichen: vnnd 
Administrations- Kriegs Canzley Secrete: verförttigten abſchidt erthaillen 
laſſen. So Geſchehen in der churf: Haubt: vnnd residenz Statt München 
den 29. 9br. Ao. 1679. 
Maximilian Philipp m. p. 


3. Abſchied für einen Leutnant. 


Bon Gottes genaden ꝛc. thun Fhundt menniglic, daß ſich gegenmwärtiger 
Johann Melchior Veſemayr in Unferen Kriegsdienjten unter des Obriſt— 
wachtmeifter Franz Wilhelmb Fackenhofens Compagnie Wagenſeiliſchen 
Negimentes für ainen Leitnant 60 Monath lang gebrauden laſſen, und fi 
unter folcher Zeit jeiner Charge gemek verhalten, Nachdem wür ihne aber 
jeiner Kriegsdienſt gdit begeben, alö haben wür ihn zu urfhundt diefen unter 
unferem Kriegskanzlei Secret, verfertigten abſchidt erthailen laſſen. 

(L. 8.) 


Anlage 18. 


Auszug aus den Magiltratsaften der Stadt Hain. 
(Abſchrift in K. J. A IIa Werbungsaft 1647/1796). 


Verpflegungs:Ordonant 
Wie es mit Unterhalt derjenigen Völker zu Roß und Fueß welche anjebo 
von Ihrer Churfüritlihen-Durhl: unjerem gnädigiten Chur: Fürften 
und Herrn ze. auff den Fueß gebradht worden big auf Dero weitre gnädigiſte 
resolution zu halten. 

Auff ain Compagnia Ardibufier: Auff ain Compagmia zu Fuck / 
Reuther wann Höchſtgedacht Ihre Churfürſtl. 
Solle jedes Monath vor Dreyſſig Tag Durchl: konfftig dergleichen Compag- 
gerechnet passiert werden: nien auffrichtenlafjen wolten / passiert: 
Dem Rittmeiiter . 75 fl. 5 Pierdt das Monath fl. Pferdt. 

Unter diſen fünff Pferdten iſt ſin Ainem Hauptmann 70 2 

beſitzent: und ain Handpferdt neben Leutnant.23.30 1 
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dreyen berittenen Knechten jo in ber 
Rohl als Soldaten eintommen / und 
jowol als andere nahfolgender Officier 
Knecht welche jhnen passiern / wie 


andre Reuther würkliche Dienſte leiſten 
ſollen. 

Leutenant 25 fl. 3 Pferdt 
Corneth. 20, Ze 
Wachtmaiſter 7,302 „ 
Gorporalen. 7,30, 2 „, 


Der Gorporalen passiern neben 
dem Wahtmaifter zween / two aber kain 
Wachtmaiſter vorhanden drey. 
Fourier oder Quar— 

tiermaiſter . . 7 fl. 30 kr. 2Pferdt 
Mufterfreibr . 7,30 „1 , 
Beldticherer —7 80 1 
Zween Trompeter 

jeden. .7,30 1, 


Schmidt ug De 
Sattler . . .6,30,1, 
Ainem gemainen 

Nenther 6301 


Auff obbeſagte passierliche Pferdt / 
ſolle auff jedes Pferdt täglich geraicht 
werden bier Pfundt Habern / acht 
Pfundt Heu und wochentlich drey 
Bundt Stroh. 

Darbey ſonderbar in acht zu nem— 
men daß der Zeit weder dem Ritt— 
matjter noch andtern Öfficiern Faine 
Bagagi Pferdt passiert werden follen. 
So ift auch den Officiern des erſten 
Blats vom Rittmaijter an bis auff den 
Nideriften die Verpflegung und Under: 
halt ſowol in Gelt / als Haber / Heu 
und Stroh ehender nit zu vaidhen / es 
jeye dann die halbe Mannfhafft von 
der Compagnia / das iſt 50. gemaine 
Neuther würklich gejtellt worden. 

Geſchichte des bayeriichen Heeres. J. 
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Fenderich. 
Feldwaibel 
Führer 
Fourier 
Corporaln 
Veldtſchreiber. 
Gefreyten und 

Spilleuthen 

beyberflom: 
pagnie . 

Jedem gemai: 
nen Bucht 4 „ 

Die Seruicien werben jedem passirt 
wie vor bey der Neuther Compagnia 
veritandten / dann foll auff der Ofhi- 
cier zu Fueß bier oben specifieirte 
passirlid Dienſtpferdt ebenmäßig geben 
werden täglich vier Pfundt Habern / 
acht Pfundt Heu undt mochentlich drey 
Bundt Stroh. 

Den Offieiern des eriten blats vom 

Haubtmann biß auff den Nideriften 
gehet ebenmefjig der Unterhalt erjt an / 
wenn von der Compagnia (da man 
ins konfftig dergleichen auffrichten laſſen 
wolte) der halbe thail Mannſchaft an 
gemainen Soldaten würklich vorhan— 
den iſt. 

Mit den Bagagi Pferdten hats die 
mainung wie vor bey den Neuthern 
daß auch bey dergleihen Compagnin 
zu Fueß nichts passiert werden ſolle. 


1 Pferdt 


4 „30 fr. 
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Für die Seruicien werden allain 

passirt die notturfft an Holt / Salt 

Liecht / und Yigerjtatt | welche man in 

natura annemmen: vnd dafür weder in 

gegenmwart noch abwejent kain Gelt 

geben | oder begehren | aud) im gering: 

jten in ſolchen Seruicien fein übermaf | 

gebrauchen folle. | 

Iber dieje Verpflegungs-Ordinant- ſolle jteiff und feftiglic gehalten / 
und die jenigen jo darüber thuen und Handlen / fie feyen Officier oder gemaine 
Soldaten / ohne Unterſchid mit fcharpfien: unnd gejtalter Saden nad Yeibs: 
und Lebenöftraffen angefehen werden. 

Auch jollen die General unnd andere Officier jhre bey ſich habente Diener 
von jhrer jelbit Befoldung underhalten / unnd keine abjonderliche Verpflegung 
noch Seruice auff ainigen Diener passirt werden. 

Ebenfowenig fol aud weitere Verpflegung noch Seruice auff die ab- 
wejente gegeben werden / eö jeye dann / dar fie in Ihrer Churfürſtl. Durdl: 
und dei gemainen Wejens Dienften verſchickt worden und man deſſen genug: 
jambe Nachrichtung babe. 

Denen Commendanten unnd andern hohen und nidern Öfficiern / es 
jene in Veſtungen Ouarnifonen oder Quartiern folle gäntlichen hiemit ab- 
geitellt und verbotten feun / über obſtehende Verpflegungsgebühr von Seruice 
ainiges Taffel: Kuchel: Discretionsgelt oder ainig andere Zufteur / wie fie 
auch Namen haben mag / im geringiften nit zu praetendiren / vilweniger aber 
denen Officier oder Soldaten / jo auff Salua Guardia ligen / bey ihren Com- 
pagnien | ainige abjonderliche Verpflegung passirt werden | Es wäre dann 
Sad) | daß er diefelbe in Anfehung diefer Salua Guardi nit völlig erheben 
könnte, 

Es folle auch ain oder ander Officier wegen der Salua Guardi oder 
andern praetext wie er auch jene / kein Gelt pressur vornemmen, aud fein 
auenturier passiert werden, 

Geben under Höchſtgedacht Ihrer Churfürftl. Durchl: biefür gedrud: 
ten Secreto zu Münden, den 17. April Im 1657. Jahr. 
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Anlage 19, 


AA. Handihr. Slg. R. 18. (Landsh. Bay.) Gedr. Beil. 


Verpflegungs:Ordonant | 


Wie vnd was geftalten die jenige Völker zu Fueß vnd zu Pferdt / welche 

nah dem jegig im Römiſchen Reich erfolgten lieben Friden / noch weiters in 

Ihrer Churfürftl. Durchleucht in Bayın Bnfers gnädigiften Chur— 

fürften vnnd Herrns Kriegs: Dienjten ftehen verbleiben / ins kunfftig bik auff 
weitere Resolution zu vnderhalten. 

Auff ein Compagnia zu Fueß / zu | Auff ein Compagnia Archibuſier 





200. Mann Reitter zu 100. Köpff: 
Solle jedes Monat für dreyſſig Täg fl. Pferdt. 
gerechnet vnd paſſiert werden: Einem Obriften / fo mit 
Einem Obriften / fo mit — eh . 
h ſehen.75. 5. 
einer Compagnia ver⸗ | Für die Servis . . 5 
— 4 ee | Vnder den 5. Pierdten ift fein be: 
EinemObrift Leutenant 60, 2. | ſbendes vnd ein Vand⸗ — * 
a 5 3. berittnen Snechten ſo in der Roll 
Einem Drift Badıt- | als Soldaten eintommen / begriffen / 
er ae? 2. | welche Knecht aber / jo wol als anderer 
J nachfolgender Officier Lnecht/ ſo ihnen 
Einem Hauptmann . 40. | palfieren / wie andere Reitter würckliche 
A Pr zulaiſten fchuldig ſeyn. 
Leutenant... .232.30. fr. 1. | fl. Pierdt. 
Für Sewis . . 598 | Einem Obrift Yeutenant 65. 5. 
Fendrich . . . 19 1. Für die Servis . . 5. 
Für Savis . . . 2.30. Er, Einem Obriſt Wacht: 
Seldwaibl . . .„ . 10, mailter . .....55. 5, 
Führer... 5-4: 8% Für die Servis . .„ 5, 
Fourier. 7 | Einem Rittmaiſter 45, 5 
Eorporalen / — * Für die Servis . . 5. 
einer Compagnia fie- | Leutenant . . » „25. 3. 
ben paſſieren jedem 7, Für die Servis . . 8. 
Feldſchreiber 2: Corn . . 2. ..20. 3. 
Seldicherer . 7. Für die Servis . . 2.30, fr, 
Gefreyten / deren 18. Wadtmeifter . . . 7.30.8r. 2, 
paffieren / jedem . 4.30, Er, Corprralen . . . 7.30, 2. 
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fl. Der Eorporalen paffiren neben dem 
Spilleutben / al& drey Wachtmaiſter zween wo aber fein Wacht: 
Trombeljchläger/ond maiſter verhanden / drey. 
einem Pfeiffer jedem fl. Pferdt 
ad... Quartiermaiſter 7. 30. kr. 2. 
Jedem gemainen Knecht Muſterſchreiber. 7. 30. kr. 1. 
deren bey einerCom— Feldſcherer 7. 30. kr. 1. 
pagnia 163. ſeynd 4. Zween Trompeter / 
Auff der Officier paffterliche Dienit: einem jdn . 7.30, 1. 
PBierdt / follen geben merden täglih | Schmidt / Sattler / 
4. Pfundt Haber/ 8. Pfundt Hew / und vnd einem gemai—⸗ 
wochentlich 3. Bund Stroh. Darbey nen Reitter / je: 
fonderbar in acht zu nemmen / daß der dem. . . . 6.30 1. 
Zeit keinem Officer / in was für Quali: Auff jedes paffierliche Pferdt / jollen 
tät er immer ftehet / Feine Bagagi-Pferdt täglich gevaicht werden 4. BPfundtHabern/ 
pafüiert werden jollen. 8. Pfundt Hem / und wochentlich 3.Bund 


Stroh. 

Bagage-Pferdt paljiert feines / wie 
binvor bey den Fueß Völckern gemeldt 
iſt. 

Die Tragoner Compagnien / fo anjetzo auff 200. Mann gericht worden / follen 
mit der Verpflegung allerdings den Compagnien zu Fueß gleich gehalten werben. 


Dann follen die General und andere Dfficter / ihre ben ſich habende 
Diener / von jhrer ſelbſt Befoldung vnderhalten / und fein abjonderlie Ber: 
pflegung noch Servis, auff einigen Diener paſſiert no fie onderm Namen 
der Soldaten / der Noll eingerudt / oder zur Verpflegung fürgeftellt werben: 
darauff dann die Beambte jonderbar bey Naihung der Paga / jo allwegen 
Mann für Manı (aufgenommen erhebliher Vrſachen) auff die Hand zube: 
zahlen fleiſſige Obſicht vnd Nachfrag zubalten. | 

Man folle auch auff die abwejende Officer / jo lang fie fich abweſend 
befinden / weder Verpflegung noch Servis verzaihen / es feye dann daß fie in 
Ihrer Churfürftl. Durchleucht vnd dei gemainen Wefens Dienjten verjchidt 
werden / oder in jhren felbit aignen Saden | mit vorhero außgewürdter Er: 
laubnuß verzaifen. 

Denen Commendanten / vnd allen andern Hohen: vnd Nidern Kriegs: 
Officieren / es ſeye in Veſtungen Öuarnifonen / oder Uuartieren / jolle über 
objtehende Verpflegungs-Gebühr und Servis, einiges Tafel-Kuchel-Diſcretion— 
Belt | oder einig andere Zuftewr / wie die aud Namen haben mag / zu er: 
fordern gänglich verbotten fein / aljo zwar / daß fie / weil ihnen bi auff dem 
Fendrich inelufive für die Servis, ein gewiſſes an Gelt versaicht wird nicht 
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anders / oder mehrers als Tach und Fach das iſt bloß vnd allein / die noth: 
wendige Wohnung zu prietendiren befuegt | wie dann auch denen Feldwaibl 
oder Wachtmaiftern / noch andern Vnder-Officieren an Gelt durchauß nichts zu 
erfordern gebührt / weniger ainiger Soldat / zu Roß und Fueß ſich underftehen 
jolle / von dem Haufvatter die Koſt zu begehren / noch ihne: oder die feinigen 
über Land auszuſchicken. 

In deme auch bißher die Erfahrung geben / daß ein: und anderer Officier / 
von 10. 12. biß in die 16. Pferdt auff der Strew gehalten / darzu auch / wie: 
wol mit grofjer Beſchwehr deß Haufvatters / von zwey in drey Stahlungen 
haben müſſen: Als follen fie fürders abgejchafft oder wann je ein oder anderer 
Officier / mehrer Pferdt / weder jhme vermög difer Verpflegungs-Ordonant / 
zum Dienft pafjiern / halten mwolte / biemit befohlen feyn ; dem Haußvatter 
wegen der Stahlmüth und anderen / nah billiden Dingen feinen Willen zu 
machen vnd gebührende Ergötzung zu laijten. 

Mit den Fähnl- vnnd Standar-Wachten / jolle man die Quartier nit be: 
ſchweren / vnd können / fonderlich die Fähnl-Wachten von den Haubt:Wadıten / 
oder befeßten Thoren verjehen werben. 

Schließlich iſt ob difer Verpflegungs-Ordonantz vnd Verordnung / aller: 
dings ſteiff- vnd feſtiglich zuhalten widerigen Falls die jenigen fo darüber 
thun vnd handlen / fie ſeyen Officier oder gemaine Soldaten ohne Vnder— 
ſchied mit ſcharpffen vnd geſtalter Sachen nach Leibs- vnnd Lebens-Straff 
zugewarten haben wurden. Geben vnder deß Herrn Admiuiſtratoris Hoch— 
fürſtlichen Durchleucht hiefürgetruckten Adwiniſtrations Scerete. 

Zu München den 22. November. Anno 1679. 

Ex Speeciali Mandato Serenilfimi 
Domini Ducis Adminiltratoris. 


Anlage 20. 
AM. AIY. sormation. 5055. 1. 
Zlnfürgreiflihe Quartier:Außtbailung 
Wie undt was gejtalten die Völder zu Pferdt onndt Fueß dermahlen zu 
logirn jein mechten, den 17, octobr. 1674, 
1. Geweſt Graf Archiſch Negiment. 
Gapitänleutnant von Pienzenau: Dachau L.!) 52, Brud bei Fürften: 
feld 40 — 2. 
Hauptm. Flemming Comp. Landsberg 200. 
Hauptm. Merey München 200. 


2. = Leutnant, F. — Fähnrich ꝛc. 
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Hauptm. Funckh Otting H. u. F. 125, Kraiburg L. 75 — 200. 

Hauptm. Lerchenfeld Burghauſen 200. 

Hauptm. Fackenhofen Stadtamhof H. 50, Donauſtauf L. 60, Langquaid 
F. 40, am Regen Uo. 25, Reinhauſen Uo. 25 — 200. 

Hauptm. Beroufe Traunftein 2. 100, Reichenhall 3. 100 — 200. 

2. Graf Berloiih Regiment. 

Graf Berlo Comp, | 

Obrijtleutnant Wagenjeil 

Hauptm. Villancourt 

Hauptm. Dilff Wolnzah H. 30, Gangkofen 2. 50, Wartenberg F. 45, 
Au Uo. 30, Mafjing 30, Nandlſtadt 15 — 200. 

Hauptm. Dalem Niedenburg 9. 45, Gaimersheim L. 35, Köſching F. 35, 
Beifenfeld Uo. 45, Pföring 25, Altmannjtein 15 — 200. 

Hauptm. Anderfi 

Hauptm. St. Andre 

3. Puechiſch Regiment. 

von Buch Comp. | 

Obrijtleutnant Lünkh Münden 600, 

Hauptm. Braunjchmidt 

Hauptm. Oberndorfi Kelheim 200. 

Hauptm. Plankh Troftburg H. 80, Haag L. 50, Grafing F. 30, 
Schwaben 20, Eberäberg 20. 

Hauptm, Opfler Moosburg 9. und 5. 120, Velden 80 — 20. 

Hafner Comp. in der obern Pfalz 200. 

4. Graf Montfortifh Regiment. 

Graf von Montfort Comp. 

Hauptm. Reding 

Hauptın. von Helmjtätt Piaffenberg H. 60, Teisbach L. 50, Pfeffen— 
haufen F. 50, Rottenburg 25, Ergolsbach 15 — 200, 

Obriftleutnant Erbigny Cham 200, 

Obriſtwachtmeiſter Nizl — 

Hanptm. Wilhelm ö | Straubing 400. 

Hauptm. Renner Mainburg 9. 45, Inchenhofen 2. 30, Siegenburg 
8. 25, Hohenwarth 25, Altomünjter 25, Aindling 25, Kühbach 25 — 200. 

5. Beltinifh Regiment. 

Obriſt Beltins Comp. 

Obrijtwadhtmeifter Mollenborf 

Hauptm. Minez 

Hauptm. Egloff 


Ingolſtadt 600. 


In der obern Pfalz; — 400. 


| Landshut 400. 


> Braunau 800. 
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Seneralquartierm. Selzer Waflerburg 200, 
Hauptm, Schmetterer Schärding 200. 
Hauptm. Egg Bilshofen 200. 
Neue Eompagnien. 
Obrijtlentnant Pfiſterer Donauwörth 150, Rain 50 — 200. 
Hauptm. Garb Friedberg 120, Mehring 30, Lehhaufen 50 — 200, 


Hauptm. Otto Grott Stadtamhof Werbplat 00 
Straubing Sammelplat und Quartier sr 
Hauptm. Wenzel Reitter Donauwörth Werbpla | 900. 


Ingoljtadt Sammelplat und Quartier | 

Hauptm. Diani im der obern Pfalz, allwo die Regierung Werb- und 
Sammelplat auszuzeigen 200. 

6. Eulerifh Regiment. 
Sit in der obern Pfalz in 7 Kompagnien 1400. 
7. Bibowiſch Regiment. 

Ingleichen in der obern Pfalz in 7 Comp. 1400. 

NB. Dam die bereits bei ihren Regimentern angezogene drei Com: 
pagnien, alö des Hafners, St. Andre und Anderſi liegen in der Pfalz, 
und kommt des Hauptm. Diani neue Comp. auch darzue, worauff die Re: 
gierung die Quartier Außthailung zu machen. 

Folgen die Völker zu Pferdt: 

1. Öeneral:Leutnant Haraucourt Regiment. 

Haraucourt Comp. Piafienhofen 101. 

Obrift Boupigny als Obriftleutnant Neuftadt Ob. 41, Abensberg L. 35, 
Bohburg 8. 25 — 101. 

Obriftwachtmeifter Graf von Ottingen Wemding 101. 

Nittm. von Lützelburg Ried R. u. 8. 86, Braunau %, 15 — 101. 

Obriſt Kleining Mindelheim 51, Wiefenfteig L. 50 — 101. 

Rittm. han von Er de Chaſtel Rofenheim R. 41, Wolf: 
ratöhaufen L. 35, Aibling K. — 101. 

2. Höningiih Regiment. 

Ob. von Hönings Komp. Furth Ob, 31, Cham X, 35, Neukirchen 
Kt. 20, Eſchelkam 15 — 101. 

Obriftleutnant Schütz Mauerkirchen Obl. A1, Uttendorf L. 30, Mattig: 
bofen 8. 30 — 101. 

Obriftwachtmeifter Graf von St. Bonifacio Negen Obw. 34, Örafenau 
L. 27, Schönberg K. 20, Zwieſel 20 — 101. 

Rittm. Oueblange in der oben Pfalz 101. 
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Rittm. Silly Weilheim R. u. K. 61, Til; &. 40 — 101. 
Rittm. Graf von Berlo Deggendorf R.u..61, StraubingL.40 = 101. 


3. Chauiſch Regiment, 

Diefe Compagnien liegen und kommen 
theilö neben der Gueblangifhen Comp. 
fambentlih in der obern Pfalz, worauf 
die Regierung Amberg die Quartieraus: 
theilung zu maden, jo 700 Pferd trefien, 
auſſer des Werbelo neuer Comp. fo auch 

dahin fommet. 


4. Makanyiſch Regiment. 

Obrift Makay C. Schärding Ob. 61, Altheim 2.25, Marttl .15= 101. 

Obriftleutnant Ligneville Eggenfelden Obl. 46, Pfarrkirchen L. 40, 
Wurmannäquid 15 — 101. 

Obriftwachtmeiiter Wolfersdorf Dingolfing R. u. 8. 51, Fronten: 
haufen L. 25, Reißbach 25 — 101. 

Nittm. Yamingen Erding R. u. 8. 71, Dorfen %. 30 — 101. 

Nittn. Rheinländer Viehbach R. 41, Neumarkt L. 35, Geifenhaufen 
K. 25 = 101. 

Rittm. Örueber Beifelhöring NR. 36, Landau 2. 30, Eichendorff K. 20, 
Simbah 15 —= 101. 


Dbriften Comp. 
Obriſtleutnant Schent 
Obriſtwachtmeiſter Pendler 
Rittm. Gräf 

Obriſt Bärtls 

Rittm. Malleloi 


Squabdron. 
Obſt. Beauvan C. Landöberg Ob. un. K. 71, Diefien L. 50 — 101. 
Obſt. Marquis de Spindal Aichach Ob. 61, Nain L. 25, Pöttmes 
15 —= WU, 

Neue Kompagnien zu Pferd: 
Obriftleutnant von Majfenbah Donauwörth 101. 
Rittm. Barajtre Schrobenhaujen 101. 
Rittm. Walfer Mindelheim Werbeplat 

Schongau Sammelplag 
Rittm. Werbelo Neumarkt in der Pfalz 101. 


101. 


Dragoner: 


Hauptm. Yeopredhting in der obern Pfalz 125. 

Hauptm. Dubelier in der obern Pfalz 125. 

Hauptm. Scheffer Viechtach H. 30, Köbting L. 30, Hengersberg 25, 
Bogen 20, Ruhmanngfelten 20 — 125. 

Hauptm. Yibert Difterhofen H. 40, Aidenbach 8, 15, Arnsdorf 10, 
Münfter 25, Kößlarn 20, Griesbah 15 — 125. 
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Anlage 21. 
A.A. D VI. 154-178. 


Quarfier:-Srönung/ 


Nach welcher ſich der Churfürftl. Durdl. in Bayrn vnſers gnedigiſten Herim | :c. 

Hoch: vnnd Nidere Officier: auch gemaine Soldaten fambt und jonders/ wie 

nit weniger auch S. Churfürftl. Durchl. Beambte /vnd Burgerliche Obrigfeiten 

an welchen Orten ih S. Churfüritl. Durchl. Kriegsvölder einquartiert be: 
finden! biß auff ferneve gnedigiſte Relolution zu richten. 


1. Das jowolen Offiecier als Soldaten / jnmafjen zwar ſchon in der Ver: 
pflegungs Orbonant einkommen / ſich mit dem jedem in befagter Verpflegungs: 
Ordonantz verordneten Vnderhalt/ begnügen lafjen/ onnd bey vermeydung Er: 
emplarifher Straf! auch unfehlbarer reltitution jonften weder jnn: noch auſſer 
der Quartier niemands mit einigen exactionen bejchweren. 

2. Denen Commendanten vnd allen andern Hohen : vnd Nidern Officiern, 
eö feye in Veſtungen/ Quarniſonen / oder Quartiern / folle gäntzlichen hiemit 
abgejtelt und verbotten ſeyn über objtehende Berpflegungs®ebür vnd Seruice, 
ainiges Tafel: Kuchel: Diferetion®elt oder ainig andere Zufteur wie fie 
auch Namen haben mag/im geringiten nit zu praetendiren, vilweniger aber 
dem Officior oder Soldaten jo auff Salua Guardia ligen/ (wanns ins fonfftig 
darzu kommen folte/ dann jetziger zeit ijt feiner Salua Guardia vonnöthen/ ) 
bey jhren Kompagnien ainige abjonderliche Verpflegung palliert werden es 
were dann jach/ day er diefelbe in anjehung difer Salua Guardi nit völlig 
erheben köndte. 

3. Es folle auch ein oder ander Offieier wegen der Salua Guardi oder 
andern prietexts, wie er auch ſeye fein Geldprellur vornemmen / auch fein 
Auenturier palliert werben. 

4. Es folle keines Officiers zu Fueß Diener in der Rholl/ für einen 
Soldaten! auch auff dergleichen keine Duartier pafjiert werden. 

5. Ingleichem follen dergleichen Dienern/ weder jnn: noch auffer jhrer 
Herin Quartier / feine abjonderlide Seruizien pajliren. 

6. Den jenigen Hohen: oder Nidern OÖfficiern, wer die jeyn/ welche 
Compagnia zu Roß oder Fueß haben, follen/ wann fie ſich nit würcklich 
wo die Kompagnia logiert/ bey derfelben befinden oder da die Compagnia 
ihon an felbigem Ort / wo fie anmejend/ quartiert ijt/ dergleichen Offieier 
aber ohne das an jelbigem Ort ordinari bedient/ feine Seruizien, meber in 
natura, oder Gelt darfür pafjiert werden. 

7. Es folle. feinem Officier zu Zueß/ oder auch Neuttern/ deme fonit 
vermög ber VBerpflegungsOrdonanz, das Fuetter beftimbt/ an dergleichen Fuet— 
ter nichts erfolgt werden / wann jie Die paflterliche Pferdt nit würdlich haben. 
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8. Alfo folle auch feinem Officier oder Soldaten / der ſich nit in loco 
befindet / ev were dann Ihrer Churfürftl. Durchl. Dienjthalb notwendig ab- 
weſend/ oder hette auf fonderbaren erhebliden Vrſachen auff ein kurtze Zeit 
zuverzayfen erlaubnuß erlangt; keine Verpflegung erfolgt werden, 

9. Und obwoln in der vor difem publieirten BerpflegungsOrdonanz 
fürfehen / daß für die Seruizien, allein die notturfit Holt’ Salt | Liecht und 
Ligerſtatt pafjirt werde’ vnd folches in natura auch dak man darfür fein Gelt 
geben | oder begehren! nod in folden Seruizien im geringjten ainiche über: 
maß gebrauchen ſolle/ So ift doch fürkommen, daß theild Officier ſolche 
Seruizien merdlih mißbrauchen/ vnd jelbige mit all zu grojier bſchwer der 
armen Vnderthonen / nit allein in natura überfpannen/ Tiihawand | Gemwürk / 
Eſſig vnd anders mehr: fo vonder den Seruizien nit veritanden/ von dem 
Haußvatter: fonder wol aud wann anderſt der Haußvatter mit ruhe jeyn will / 
vnderm prietext jolder Seruizien Wochentlih oder Monatlih ein gewiſſes: 
vnd übermejliges Gelt erprejien/ Als ſolle ſowol aines als das ander hiemit 
ernſtlich abgeſchafft ſeyn, vnnd der Haußvatter mehr nit/ als angeregte in 
der Verpflegungs Ordonanz [pecificirte Seruizien in natura zu geben ſchuldig 
jeyn / dei zuverlefjigen verſehens es werben ſich hierunter die Officier felbit 
nit allein mit einem billihmefjigen vnd leydenlichen eontentirn, fonder auch 
ihre undergebne Soldaten gleichmeflig / mit beitraffung der Vbertretter zur 
gebür anhalten! Dann im mwidrigen und wann dißfalls Ihrer Churfüritl. 
Durdl. weiter Klagen vorfommen follen / wurden fie gegen ben jenigen 
Öfficiern, welche eintwebers dergleichen practiciern, ober jhren Vndergebenen 
überjehen vnd geftatten / nach geitalt vnd befindung dev Sad) neben der wider 
eritattung/ mit entfeßung jhrer Chargen, und in anderweg ernftliche demon- 
[tration ond beitraffung vornemmen, 

10. Es ijt auch vorkommen; welcergeitalten theils Officier für ji und 
die jhrige an Zimmern vnd in anderweg ein übermefliges Vnderkommen ge: 
brauchen / dardurh den Haufvättern jhr Gwerb zwar mandesmal mit jhrem 
vndergang geſperrt würdet Als folle ſolches ebenmeſſig gäntzlich abgeſchafft 
ſeyn/ vnd ſich jeder Officier nah geſtalt feiner Charge, vnd aflignirten 
Quartiers mit einem leydenlichen vnd ſolchem Vnderkommen contentirn, da: 
mit der Haußvatter an ſeinem Gwerb: und Nahrung feines wegs gehindert 
werde / vnnd Ihre Churfürftl. Durchl. gegen dergleichen weiters excedieren- 
ten Ofhicirn ernjtlihes einfehen vorzunemmen/ nit verurfadht werden. 

11. Kein Officier fol einigem jhme undergebenen Soldaten! es ſeye 
onder was fchein und pratext es jmmer wolle! für fich felbit feinen Abzug 
machen / jondern da er an ein: ober andern von Billichkeit wegen zu fordern / 
jolhes dem jenigen Beambten der die bezahlung zethun/ andeuten / der als- 
dann nad befindung der Sad die gebür in acht zunemmen wiſſen würdet. 

12. Wann in ein oder anderm Quartier über der Soldaten infolentien 
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vnd exorbitantien Klagen fürkommen / foll der in ſelbigem Quartier com: 
mandirende Officier die remedir: und nad gejtalt dei Verbrechens / die be: 
ftraffung in beyjeyn/ dei an ſolchem Ort anmwefenden Churfürjtl. Gerichts: 
Beambten: oder da dergleichen an einem Ort nit verhanden in beyfenn def 
Burgermaifterd würcklich vornemmen, da es aber an ein: oder anderm com: 
mandivenden Kriegs-Offiecier ermanglen wurde / folle der GerichtsBeambte ober 
wo an einem Ort dergleichen nit verhanden/ ber Magiltrat ein ſolches Ihre 
Ehurfürftl. Durchl. mit gehörigen Vmbſtänden berichten / Woferen aber wider 
berjehen / auch der Beambte oder Magiltrat auf vnzeitigem refpeet, oder einig 
anderer vrſach diffimuliren, vnd durch die Finger fehen jolte/ wurden Ihre 
Churfürſtl. Durchl. nach befchaffenheit der jach gegen denſelben mit Dienfts 
entſetzung/ oder noch jchärpferer Straf ſolches Exempl [tatuiren lajjen / darob 
ſich andere zu fpieglen. 

13, In jenigen Fällen / wo die Soldaten jhren Haufvättern oder andern 
wider Billichkeit etwas abgepreft / wanns nit ohne das befanntlich / jollen die 
Gerichtsßeambte/ nach gejtalt vnd beſchaffenheit der Sad an Eydsitatt/ oder 
fonjten/ wie ed vonnöthen/ gründliche erfahrung einholen/ vnnd da fich ein 
dergleichen vnbilliche erprefjung befindt/ eintweder dem Soldaten oder dem 
commandirenden Officier, wann derjelbe conniuiert, ſelbſt an feiner Verpflegung 
jopil als wider die gebür erpreit worden! aufgchebt/ es auch dem jenigen/ 
welcher jolcher gejtalt vnbillich beſchwert worden / durch den Beambten zugeftelt 
werben. 

14. In aufthailung der Quartier follen die commandivende oder andere 
Öfficier, denen Burgerlihen Obrigkeiten im geringiten feinen eintrag erzeigen / 
oder maß vorfchreiben / jondern diefelbe hierin die dilpofition allein haben / 
auch Officier und Soldaten ſich nach jhren außthailungen allerdings accom- 
modiren. 

15. Dieweiln aber vornemblic auch an deme gelegen daß die Churfürſtl. 
Beambten den Kriegs-Officiern, welche jhr Schuldigkeit nit in acht nemmen / 
ohne vnzimblihe refpeet zufpreden / vnnd daran jenn/ daß die abitellung 
jedesmals aljobalden mwürdlich geſchehe Hingegen aber fürfommen mwill/ daß 
thaild Beambte eintweders aus relpeet, forcht oder Gigennußigkeit/ vnd 
dergleichen / hierin jhr Pflicht und Schuldigkeit aufjer acht laſſen/ den Offi- 
eirn, zuvil überjehen / vnd den Vnderthonen nit Schutzhalten/ So werden Ihr 
Churfürftl. Durchl. warın dergleichen ins Eonfftig weiter fürfommen folten / 
gegen jelbigen Beambten nit allein mit entjegung ber Dienjt/ fonder aud) 
ſchärpfere: vnd nad geitalt und befindung dev Sad) / ſolche exemplarifche Be: 
ftraffung vornemmen laſſen darob ſich andere zu fpieglen. 

16. Ingleichem daß die Hriegs:Offieier mit ernſt vnd eyfer/ auch vn— 
felbarer beitraffung der Bbertvetter und verfücgung der reftitution darob vnd 
daran jeyn; damit die Vnderthonen fo Vietualien und Pfenwerth zu failen 
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Markt bringen/ wie auch andere vnter den Thoren ebenmeſſig mit einigen 
exactionen nit beſchwert: Auch ſonſt alle infolentien verhütet werben. 

17. Daß fein Reuter/ oder Soldat zu Fuß ih auf dem Ort wo jie 
ihre Quartier haben’ ohne erlaubnuß vnd Paßzettl dei allda commandiren: 
den Officiers nit begebe auch deßhalb bey den Wachten die verorbnung ge: 
ſchehe, daß jie ohne erlaubnuß vnd Paßzetl nit durch die Thor hinauf ge- 
lafjen; ond im mwibrigen die Wachten / als Mitheller / ernitlich geitrafft werben. 

18. Da aber je die vnvmbgenglich Notturfit erforderte / einem Soldaten 
auff einen: oder etlih Täg über Land zurayfen/ erfaubnuß zugeben fol er/ 
von bejagtem feinem commandirenden Officier nit allein mit einem Pahzetl 
verjehen ſeyn / jondern auch im ranfen bey dem orbenlichen Weeg: vnd über 
die zeit/ jo im Paßzetl zubeftimmen / nit außbleiben / vnd under weegs weder 
mit forderung Zehrung, vnd Witterjtenr/ noch freyem Nachtquartier/ vnd 
was bergleihen exactionen mehr fennd/ beuor ab weil jhme entzwijchen im 
Quartier die Verpflegung einen ald ben andern mweeg fort gehet/ niemanden 
im geringjten bejchwerlich: auch die Kommendanten mit erthailung dergleichen 
Paßzetl nit zu freygebig ſeyn. 

19. Kein Officier jo ein Compagnia zu Roß/ oder Fueß commandirt ſolle 
ohne Ihrer Churfürftl. Durchl. gnedigifte erlaubnuß fih von feiner Com— 
pagnia begeben/ oder über Land rayſen Wann aber je dergleichen oder aud 
andere geringere Officier auf erheblichen vrſachen auff erhaltene erlaubnuß / 
ein Raiß anzuitellen / und zuverichten/ follen fie doch es ſeye in Gefchäfften / 
was es jmmer mwolle/ jo wenig ald angedeutermafien die gemaine Soldaten 
den Vnderthonen weder mit freyen Nacdhtquartiven/ noch fonften ainige Vn— 
gelegenheit nit verurfacen. 

20. Vnd obwoln bey den Reutern die notturfft erfordert / daß die Pferd 
weilen jie ſonſt jetiger zeit nicht® zuverzichten | zu vnderſchidlichen Zeiten vnd 
Tägen geritten werden! Soll doch der jenig Dfficier/ welcher in Quartirn“ 
allwo Reuter logiern/ das Commando hat / verordnung thun/ und darob jeyn / 
das allzeit von denen in einem Quartier fi) befindenden Pferden / ein Troupp | 
doh ohne Satl vnd Gewöhr/ mit einander geritten: Ahnen auch jebesmals 
ein Officier / der fie beyfamen halte vnd auff fie acht gebe/ zugeorbnet werde / 
Daferın aber ein dergleihen Dfficier einen oder andern von der Troupp 
vnnd weiter zu veiten gejtatten wurde fol gegen demſelben Officier deßhalb 
ernſtlich vnd exemplarifche Straf fürgenommen: auch nit minder / wann ber: 
gleihen von der Troupp ſich begebende Reuter jemanden mit plünbern / oder 
jonjten jchaden zufügen wurden nit allein der Thäter geſtrafft: ſonder auch 
bejagter Officir zugleich zur reltitution folchen ſchadens angehalten ; und jhme 
entzwifchen fovil an feiner Verpflegung auffgehebt werden. 

21. Vnd glei wie oben angedeut/ feinem Neuter oder Soldaten zu 
Fuß ohne Paßzetl auf einer Statt! Mardt / oder Flecken darinn das Uuartier 
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ift/ zu veiten/ oder zugehn erlaubt/ als vnd woferrn ſich/ deme zugegen 
Neutter/ oder Soldaten zu Fueh/ auſſer der Ort/ darin fie jhre Quartier 
haben / ohne PBaßzetl: oder auch mit Pahzet! / jedoch auf Weeg und Strajien 
welche nit dahin gehen / wohin der Paßzetl lautet/ oder aud über die im Paß— 
zetl einverleibte zeit betretten lajjen wurden Sollen die Gerichts: und andere 
DObrigleiten in deren jurisdietion fie betvetten werden dergleichen Reuter / 
oder Soldaten zu Fueß / ohne mittl handveſt machen: in verhafft ſetzen lafien / 
auff ordentliche Fragftuf examinirn, vnd jhre Außſagen Ihrer Churfüritl. 
Durdl. überſchicken. 

22. Der Reutter und Soldaten zu Fuck Weibern jolle das Garten vnd 
betlen auff dem Land abgefhafft: und verbotten feyn/ vnd da fie deme zu: 
wider handlen / vnnd fich betretten lafjen/ von Gerichts: vnd andern Obrig- 
keiten in jhren Gebieten auffgehebt: vnd nach jhren Quartiern den comman= 
direnden DOfficiern vmb der gebürenden beftraffung millen verwahrlich zuge: 
ſchickt werben, 

23. Es follen auch die commanbdirende Officier / welche ein oder anderm 
Neutter oder Soldaten zu Fuck auß erheblihen Vrſachen auff gwiſe Zeit 
Paßzetl erthailt/ felbige auff jhr zurudkonfit jevesmals wider abfordern/ vnd 
caffiren, damit fie ſolche auff einen oder andern weeg nit mißbrauchen fünden. 

24. Vnd demnach auch ein zeithero difer mißbrauch verfpürt mworben / 
daß die commandirende KriegsOfficier, mit jhren Berichten vnd Schreiben 
nad Hof’ oder ſonſten/ gemainiglid Reutter und Soldaten gefhidt/ darauf 
dann ebenmefjig allerhand befehwerungen der armen Bnberthonen entjprungen / 
inmaſſen derentwillen bereit verfchaidene Klagen einkommen Als folle die 
über Landſchickung der Neutter gäntzlich verbotten ſeyn und die KriegsOff- 
cier zu Roß und Fuß, wann fie etwas zu berichten/ fo nit eyl hat gleich: 
wol der vorfallenden Gelegenheiten / oder wann je die Sad biß dahin ſich 
nit verjchieben laſſen jolte/ der Botten/ jedoh in priuat Sachen auff jhren 
Bncoften fich bedienen da aber je Ihrer Ehurfürftl. Durchl. Dienft: vnd 
die fonderbare notturfft erfordern twurde/ ein oder andermal einen Fourier: 
ſchützen zuſchicken, follen doh Burger vnd Vnderthonen durch fie weder mit 
freyen Zehrungen vnd Nachtquartiren noch in anderweg im geringiten nit be: 
ſchwert werben. 

25. Weilen die gejambte Soldatelca von zeit zu zeit ordenlich vnd richtig 
bezahlt wird / alfo den Dfficiern deſto mehr obgelegen/ gebürende dileiplin 
zuhalten / damit meniqlich mit Sicherheit in Ihrer Churfürftl. Durchl. Landen 
bandlen vnd wandlen fünde/ auch die Traffiquen jhren vngehinderten fort: 
gang Haben/ So iſt bey dijer Beſchaffenheit vmb ſovil weniger vonnöthen / 
den hin: vnd hinwider raijenden Leuten / oder den Fuhzen/ Convoy und Paß— 
zetl zugeben; Inmaſſen dann ein: vnd anders biemit/ auf erheblichen Br: 
ſachen gäntzlich abgefchafft: vnnd verbotten jeyn ſolle. 
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26. Die commandirende Officier ſollen den jenigen Beambten welche 
auff jhre vnderhabende Soldaten die bezahlungen thun nit allein zu jhrer an— 
konfft ins Quartier ſondern auch jo offts ein oder anderer von gedachten 
Beambten begert / zum durchgehen ſtellen vnd ſolche ſtellung niemals verwaigern. 

27. Die Concubinen vnd vnehelihe Weiber follen bey den Kompagnien / 
wie aud in den Quartiern keines wegs geitattet: fonder durch jedes Orts 
Gerichts Beambte vermög der ergangnen Mandaten gerechtfertigt / und mit be- 
trohung ſchärpferer Straffen / wann fie ji weiters betretten lulien/ auf den 
Duartiern geſchafft: und fortgewifen: auch fürtershin Feinem Offieier ober 
Soldaten dergleichen verdächtige Weiber pafliert werben, er habe dann von 
jenigen Priefter / wo die Einjegnung gefchehen / fchrifftliche unverdächtige Ehe: 
zeugnuß vorzelegen. 

28. Es follen aud die Soldaten Hinfüro der vnerbaren Antajtungen 
der Weibsbilder auff offnen Gaſſen wie bik anhero von thails verübt worden / 
fich enthalten) vnd im mwidrigen deßhalb gebürend gejtrafft werden. 

29. Injonderheit aber joll das Fluechen und Gottsläſtern alles ernfts 
verbotten ſeyn durch die Officer ob ſolchem Berbott nit minder alles ernits 
gehalten / vnd die Vbertretter exemplariih geitrafft werden. 

30. Es follen aud die commandirende Officier darob vnd daran ſeyn 
daß jhre vnterhabende Soldaten Winterzeit vmb 8. Vhr: im Sommer aber 
lengitens vmb 9. Vhr fih/ warn fie fein Wacht haben auf den Gajlen / 
vnd auſſer jhres Uuartiers/ nit befinden lafjen. 

31. Noch vilmeniger jol kein Soldat ohne fonberbare erlaubnuß feines 
DOfficiers/ bey ernfthaffter Straf/ auſſer deß Hauß / darinn er fein Quartier 
hat über Nacht bleiben. 

32. So foll aud) fein Soldat in feinem Quartier / einen andern wer 
der auch feye/ vnderſchlaipf geben. 

33. Das Balgen fowoln under Officier ald Soldaten jn: vnd aufjer der 
Quartier fol bey Leib: vnd Lebens Straff verbotten jeyn/ die Vbertretter 
zu verhafft genommen vnd dergleihen Fähl Ihrer Churfürftl. Durdl. 
überfchriben werden. 

34. Nachdeme ſich auch biß anhero gezaigt/ das theils Soldaten ſonder— 
bar im Brandtwein ſich bezecht gemacht/ vnd darauß nit geringe Vngelegen— 
heiten erwachſen So ſoll keinem Soldaten auff einmal mehr als die Policey 
erlaubt / gegeben: die Vbertretter aber fowoln Burger; die jhnen wider die 
Policey Brandtwein verkauften / durch jhre Burgerliche Obrigkeiten : als die 
Soldaten die ſolchen aljo übermeijig trincken, durch die commandirende Offi— 
ciev gebürend abgeftrafft werben. 

35. Und gleich wie fonften das Tabaktrinden (darauß biß anhero vn: 
derſchidliche Brunſten entjtanden / ) vermög verfchaidenlid ergangener Bevelch 
in Ihrer Churfürſtl. Durchl. Landen verbotten/ Wis foll joldes auch den 
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Soldaten anderer geftalt nit/ als auff den ofinen Gaſſen geftattet/ vnd die 
jenige/ welche fi den Tabak in den Häußern oder Städlen zutrinden unter: 
ftehen/ gebürend geſtrafft werben. 

36. Es ſoll auch das übermefjige Spilen nit geftattet/ ſonder mit gleich: 
mefliger beitraffung abgejtelt werben. 

37. Keinem KriegsOfficier oder Soldaten foll zugelafien jeyn/ weder 
mit Vichſchlachten Außweg: vnd verfauffung deß Fleifch/ oder in einig an: 
derm weeg den Burgern vnnd Inwohnern an jhren Gwerben und Hand: 
thierungen eintrag zuerzaigen/ fondern im wibrigen ernſtliche abjtellung/ vnd 
beitraffung fürgenommen werben, 

38. Vnd weilen die Soldaten angeregtermafjjen von zeit zu zeit jhre 
ordenliche bezahlungen befommen / alö werden Burger vnd Anwohner / fonder: 
ich Wirth ond Preuen getvarnet / jhnen nichts auff borg zugeben vnd folgen zlafjen, 

39. Bnd damit der gemaine Soldat vmb fovil mehr von dem jchäblichen 
Müfliggang abgehalten: ond zugleich geübt werde jollen ſowol Tag als Nacht / 
ohne vnderſchid dep Orts ordenliche Wachten gehalten: auch die Soldaten 
von zeit zu zeit fleillig exerciert erben. | 

40. Nechſtdeme verjtehet fich jelbjt/ dak wann ein: oder anderer Soldat 
aud im gemainen Verbrechen noch vilmehr in gröfjern öffter als einmal kombt / 
alsdann allzeit die Straff zu verhütung deß einreifjenden Vngehorſambs / nad 
gejtalt vnd befchaffenheit ver Bmbjtänd / geihärpfit werden folle. Geben unter 
höchſtgedacht Ihrer Churfürſtl. Durchl. hiefürgetrudten Secrete zu München 
den 22. Novembr. Anno 1657. 


Anlage 22, 


AM. AV 1. Hoffriegsrat. Non. Brot, 1679. Hol. 99. 


Generale 


an alle Obriften und Commendanten der Negimenter und Compagnien zu 

No und Fuck wegen der Soldaten Unmaffung von jhren Quartier 

Battern die Haus mannskoſt zu erfordern auch Haber und andre Samblung 
anzujtellen datirt den 29. Martij 1679. 


Lieber getreuer etc. Obwohl wir im vorhergehenden jahr und zwar erſt 
den 29, Octobris durch generalia bemeſſen befoldhen/ bey allen unfern Regi- 
mentern zu Pferd und Fueß die erntlihe Verfuegung zu thuen, daß weber 
Neiter noch Fueßknecht in jhren quartiern die Haußmanskoſſt, vil weniger 
befjere Speißen, als ſonſt der Duartierövatter genieht: zu begehren ji an: 
mafjen: oder auch Haber und andre Samblung anftellen: depgleihen deren 
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Weib und Rinder fowol in Stött und Märdt als auff dem Landt des gartten 
fih enthalten follen, jo müljen wir doch zu Unferem ungnädigjten Mißfallen 
vernemmen, welcher majjen dieſe Unſere ſcharffe Verordnung, fait weniger als 
nichtö geadtet: noch darob von denen comandirenden Officiern mit nahtrud 
gehalten wird, indeme an vnderſchidlichen orthen die underhaltene purjh, wann 
man jhnen aud die Haußmans cofjt guetwillig vaicht, mit berfelben gar nit 
verlieb nehmben jondern mit Hüner, Gapaunen und andern dergleichen für 
fie gar nit gehörigen: vordriit aber dem Pauersmann vnerſchwinglichen Spenjen 
ombfonft als aine fchuldigkeit verſehen ſeyn wollen, darzue den Haber und 
anders von ainem Dorff und Hauß zum andern Hin und wider jamblen, dev 
geltöerprefjungen / ftraich, ſchlög und leibsbeſchedigungen, da man jhnen in 
fold ihrem vnzueleſſigem Begehren nit mwilfahren wil, aller zugejchweigen; 
yber diß ſich vil andre vermeflentlich underjtanden, ohn ainig begehrte licenz, 
aljo gleich für fih und zwar thails offieir felbit, die heyl. Faſtenzeit bin- 
durch nit ohne geringe ergernus offentlih Fleiſch zue efjen, zue deſſen ein- 
holung auf denen Stött und Märdten Sie die quartiersleith mit jtarder Be— 
trohung alles ybels gezwungen. Demnach aber unfer Soldatesca mit ber 
beftimbten gage und Fourrage dergejtalt richtig bezahlt würdet, die noth auch 
in dem ganzen Landt Gottlob nit gemwejen iſt, daß Sie die Faftenzeit hin— 
durch zur ordinari noch das Fleiſch: und nit andere genuegiambe ſpeyſen hätten 
haben können, beromwegen nit Urſach bat: vnſere Underthanen mit derlen un: 
laidentlihen exactionen zu beſchweren, vilweniger wir folches in an: und 
anderm weder gedulden noch zuefechen können, jonderbar Uns auf die officier 
nit wenig befrembdet, dar fie fo ſchlechte Friegsdisciplin halten und indem 
fie fonit wenig zu thuen, entmwebers jelten oder gar nit visitirn oder nach— 
forfch haben wie ſich jhre Undergebene manſchafft verbafte, etwan in fachen 
ſich wol gar intereffirt machen, als feind wür auf underſchidlich eingelangte 
Klagen verurfadht und betvogen, Unjere vorig deswilen aufgeferttigte generalia 
hiemit nochmahlen zu mwiderholen mit dem zueverleflig doch entlichen Befelch, 
daß Ihr bey Unferm euch anvertrauttem Regiment alle Officier und Soldaten 
vor dergleichen exactionen nit nur gewarnen: fondern auch denenjelben dabey 
betroben jollet, daß wofern Sie ſich oder jhre Weyber und Kinder mit jold 
unleidentlichen prelfurn haber ayr und ſchmalzſamblungen oder was dergleichen 
famblungen mehr jeyen, mit weniger inskonfftig an verbotnen Fleiſchtagen ſich 
nit Fleiſchſpeyßen vergreiffen follten und weiter betretten lafjen, Wür fie nit 
allein exemplarifch ftraffen und fambt dem ohn ainige gnad und abſchidt von 
denen compagnien hinweg jagen jonbern auch die officier hiebevor ange: 
trohtermaſſen vmb erjtattung alles ſchadens und Uncofiten würklich anhalten 
und nachgeitaltfambe der conninenz, wohl gar ain und andern von feiner 
charge entjeßen und zeigen werden, wie fie Unſere Ordonnanzen und Befelch 
respeetiren und vollziehen follen, darvor jih dann jeder zu hüetten weiß. 
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Anlage 28. 
HR. Handſcht. Sg. R. 154. Beil. 34. 


(Kopie nah Landshuter Akten.) 
nftruction 


Weſſen fih die Commissarij bey ieziger Mufterung 
der Compagnien zu Fueß zuuerhalten. 


Erftens ift die Muſſterung an einen folchen bequemblichen orth vorzu— 
nehmen, daß die ienigen Soldaten fo beraits ainmahl durchgangen, ſich nit 
hienach bey dem lößten wider anhangen: vnd vnnder einem falſchen Namen 
Zwaymahl durchgehen Ehinden, ngeftalten darauf fonderbar obacht zu geben ift. 

Anderns ift vleiſſig acht zu geben, wie der Mann befchaffen, ob er khein 
Leibsdefeet habe, oder alterähalb zu Kriegsdienften ontauglich fein mechte, welches 
in der Noll ad marginem Juefezen, damit man fi) alßdann weiters resoluie- 
ven khinde. 

Es ift auch drittens in der Mufiterung Ehein abmwefender zu Paſſieren, 
fondern wan ain ober andrer nit erfcheint, in der alten und Neuen Noll ad 
marginem beizejezen, ob Er Krankh, aufgerifien, Berjtorben, oder waß fonnft 
die Vrſach jeines außbleibens jene. 

Vierttens ift bei der Mufjterung acht zugeben, ob die Mannſchafft Irer 
Ehurfrtl: Dr: hieuorigen resolution gemeß, zwai dritt! mit Mußqueten, der 
Vberige Dritl mit Piquen bewörth jene, dafern folches nit obseruiert worden, 
bat Commißarius die bewandtnuß zuberichten. 

Vnnd mweillen fürs Fünfte die Erfahrung erwifen, das thails offieier 
vor difem Ire Dienner vnderm pretext vnd fehein alß wann ſy Soldaten 
weren, in der Mufiter vnnd verpflegung verdeckhter weiß cingeflidht, darauf 
erfolgt, daß zwar in der Koll vnnd zu der Verpflegung die Mannſchafft ſtarckh, 
zum fechten vnnd Kriegsdiennſt laiften aber ſchwach geweit, auf welchem dem 
Haubtweefen ofit nit geringer ſchadt entitanden, alß ift in der Mufiterung 
onnd ſonnſt hierauf vleiſſigiſte obadht zugeben, vnnd da ſich dergleichen be— 
finden folle, es ohne respect mit gehörigen vmbſtenden in Churfrtl. Kriegs 
Rhat zuberichten, Inmaſſen der Commißarj vor der Mufiterung die officier 
deßhalb zumahrnen mit außtruckhlichem anhang, wan man ainen oder andern 
OÖfficier in der Mufiterung oder verpflegung hierundter vf ainem falfch be: 
tretten wurde, Ihre EChurfrtl: Drchl: gegen foldye Offieiern nit allein mit 
entjezung rer Charge, fonndern auch noch merer: vnnd ſolch mwürdhlicher 
jtraff ohne genad verfahren wurden, daran fich andere zujpieglen. 

Es follen auch Sechſtens im march Ffheine Fuchren verfchafit: ober 
Paßiret werden, 

Geſchichte des bayerifchen Heeres. 1. e 
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Sibentens follen in den MuſſterRolln alle Officier vnnd Knecht nit allein 
mit Tauf vnd Zuenamen aud von wannen ſye gebürttig befchriben, fonndern 
auch ſolche Rollen von Ime Commißario vnnd dem Haubtman geferttigt vnd 
vnderſchriben: alßdann neben der Alten Roll zum Churfrtl: KriegsRhat ein: 
geihickht werden, Jedoch weillen bißhero die Erfahrung geben, daß bei thails 
Kompagnien die Nollen gar Vnformblich eingeriht werden, Alß haben die 
Mufiter Commißarien, Darbei in acht zenemmen, daß anfangs der Haubtman 
fambt den nacgehenten officieren ingleihem die Spilleith auf das erjte plat: 
hernach die Gefreite vnd Gemaine Knecht, alzeit auf ein feiten 5. Man ge: 
fezt, vnd mit den Gorporaljchafften Fhein vnderbruch gemacht: fonndern die 
Gefreite nacheinander, vnd alßdann die Gemainen khnecht auch nacheinander 
geihriben: vnd der befchluß mit nachuolgenden Formalien eingericht werde, 
daß ſich die in difer Noll begriffne Manfchafit in der Borgenommenen Mufite: 
rung aufjer Deren bei dennen die Vrſachen warumbs abweſent auf der jeitten 
ad marginem beygefegt, alfo befunden, bezeugen vnnſere des Verordneten 
Mufiter Commißarij wie aud Commandanten der Compagnia fürgeftölte 
Handtſchrifften vnd Bettjchafften. 

Zum Achten verſehen ſich Ire Churfrtl: Drchl: gegen Ime Muſſter Com- 
mißario Er werde nit allein diſer Irer Churfrtl: Drchl: instruetion ohne 
respeet in allem vnfelbar nahfhommen, fonndern auch all ander waß der: 
jelben Diennſt vnd notturfit erfordert, vunnd bey dev Muſſterung fich zaigen 
mechte, folchergeftalt in acht memmen, wie es jein Pflicht vnnd ſchuldigkheit 
erfordert, Dann im gegenfahl wurden Ire Ehurfrtl: Drhl: gegen Ime 
Commißario felbjt vnfelbar eremplarifhe demonstration fürnemmen. 

Schließlich joll Commißarius fi, warn mit rer Ehurfrtl: Drehl: be- 
willigung ein oder anderer Soldat zu Fueß angelaflen, und am fein jtat em 
anderer zu der Compagn. angenommen worden, erfhundtigen, ob ev den Aydt 
berait abgelegt, wo mit hette er ſolchen noch ſchwören zlaſſen. 

Geben vonder rer Ehurfrtl: Drehl: hieuorgeftelten Secrete 
zu München den 10. July ao 1658. 


Anlage 24. 
HH. Handſchr. Elg. R. 154. Beil. 5. 
(Kopie nah Landshuter Akten.) 
Snftructions Copie, 
Weſſen fih der Zu ieziger Neitterwerbung deputierte guet— 
mahungs Commißarius x. ꝛc. zunerhalten. 

Erjtlichen foll Commißarius fein fleißige obadt haben, dak ihm guete 

Muſterhaffte ſouil möglich verſuechte: oder wo diſe nit zuhaben, jonjten ſolch 
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dapfern leuth, die zugleich bei den Pferdten herkhömen, und mit denjelben 
vmbzugehen wüſſen, vorgeftelt: felbe auch mit gueten zu Kriegsdienſten taug— 
lihen Pferdten ſambt darzue gehörigem Satl und Zeug, Zugleich mit gueten 
Mäntlen, Göllern, Stifel ond dergleichen notwendigkheiten der geftalten vers 
fehen, daß die bejtimbte gelter ainig vnd allain zu außftaffierung der Neitter 
nad notturfft angewendt werben. 

2. Schlechte, und zu Kriegädienjten vntaugliche leüth, alß Laggeyen, 
Schneider vnd dergleichen welche bey den Pferdten nit herkhommen, oder aint- 
weders fichtliche oder haimbliche Leibögebrehlichkheiten haben, zu welchem Ende 
Er felbige alles ernjt3 zu examinieren, mit dev commination, wovern ein 
oder ander dergleichen heimbliche Leibögebrechlichkheiten verhalten: daß man 
gegen jelbigen andern Zum exempl Ernftliche beitraffung vornemmen wurde, 
aud Eheinen der mehrer alß 3. Ehünder bat, Wie auch untaugliche 
ſchlechte Pferdt Satl und Zeug jeindt bei vermeidung außjtöllens fheines 
weegs guetzumachen jondern jelbige iedesmahls aljo gleich wider ohne quet- 
mahung fortzumeijen, im gegenfahl und da fich Fhünfitig bei der Mufiterung 
dergleichen vntaugliche Leüth vnnd Pferdt befinden jolten, jowol der Nittmaifter 
alß quettmahungs Commibarius allen vnkhoſſten Zuerftatten haben wurden, 

3. Soll ein yeder er fey gleich gemainer Reitter oder Offieier, der ihme 
Zur guetmahung vorgeftelt: vnd für Tauglich befunden mwürbet, mit Tauf— 
vnd Zuenamen au an Was für einen orth er gebürtig, vnd zugleich die 
Herrſchafft, darunder jolches gelegen, Nit weniger Ob? vnd Wie lang und 
vonder Wen er vorhero gedient ? deßhalb Er dann von yedem ſein abſchidt 
vnd Paßporthen abzufordern und Zuſechen: Item defien Perfohn von Haaren: 
farb, und Statur auch defjen alter beſchriben: vnd Eheiner angenommen werden, 
der einem andern Herrn würckhlich verpflicht iſt. 

4, Der gemaine Raitter foll von dem Tag an, da Er guetgemacht wirbt, 
big zur abfüchrung vermög beiligendter verpflegungs Ordonanz neben der ge- 
wohnlihen Seruiz, daß iſt ligerftatt, Salz, Holz vnd liecht vnderhalten, umb 
das bejtimbte hart: vnd rauche fuetter, doch difes -ehendter nit alß biß Er 
fein taugliches Pferdt bei der Handt: vnd dem Commißario vorgeitelt hat, 
verpflegt vnd ihme verraicht werden. 

5. Sonil der Offieier prima plana belangt, ſoll ihnen vom Höchſten 
biß auf den nibrigijten die verpflegung erſt alßdann zulauffen anfangen, Wann 
die Helfite der Compagnia Nemblih Fünfzig berittne gemaine reitter würckh— 
lich gelifert ond geitelt fein. Wah aber die alte reutterd compagn: betrifft ift 
den commendanten derjelben folang die bifherige gage zuverraidhen, biß 
fie ihre compagnien völlig complet haben, alß dann ihnen bie ienige gage 
Zubezalen ift, fo fie vor der reduetion ihrer compagn: genojjen, welche mainung 
es auch mit den paßierlichen Pferdten vnd khnechten hat, doch hat man ihnen 
fhein mehrers alß waß die Verpflegungsordonanz vermög an pferbt vndt 

e * 
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khnechten Zepabieren, darauf dan fonderbare obacht zegeben. Dieweillen man 
vor diſem öffters beobachtet, daß die Nittmaijter anfenglih allerhandt vn— 
taugliche leüth, Die Sye Zwahr biß auf die Zeit der Mujterung mit andern 
widerumb außgewechßlet, nur darumben angenommen, vnd geitelt, damit Sye 
deito ehendter die prima plana erhalten, und alßdann die Verpflegung be: 
fhomen, Alß bat Er guetmahungs Commißarius vmb ſouil mehr obacht Zu: 
haben, daß gleich anfangs taugliche Leüth vnd Pferdt geftelt werden, Wie Er 
dann dergleihen außwechßlung ohne jonderbare erhebliche vrſach Eheines Weegs 
Zunerftatten, Ihro Churfrtl: Drchl: aud auf erfindung bergleidhen partida 
nit allein dem Rittmaiſter die Zu frue empfangene gage widerumb abziehen: 
fondern auch gegen ihme quetmahungsCommißario ernitlides einfehen vor: 
nemmen: vnd ihme die eritattung dev vnkhoſſten aufburdten lafjen wurdten. 
Nah gejtelter halber berittner Mannfchafft aber joll ihnen angeregter ordonanz 
gemek jowollen die verpflegung als das beitimbte hart und rauche fuetter auf 
die paßierliche pferdt, jouil Sye deren dem Commißario vorftöllen, auf die 
abmweßendte aber nichts gevolgt vnd verraicht werden. Es verjtehet fih aber 
von ſelbſten, Daß Wann die 50. gemaine reitter bey einer Compagn: würd: 
(ih geitelt, und alfdann dem Wittmaijter vnd anderen Officieren die ver: 
pflegung angehet, Sye aber dannod wegen der Werbung ein oder ander mahl 
nottwendig abmwejent fein müeſſten, Ihnen auf ſolchen fahl ein alß andern 
Weeg die paßierlihe Verpflegung auf leüth vnd pferdt, fouil würdhlich guet— 
gemacht fein, abzupolgen. 

6. Von 8. zu 8. Tagen fol der Commißarius mit vberſchickhung 
einer designation in Churfrtl: KriegsRhat berichten, Wienil ihme Offieier 
vnd Reitter geitelt worden, vnd Er guetgemadt. 

7. Soll der Commißarius alles ernſts darob halten, daß die Neitter 
in dem aßignirten Sambiplaz beijamen bleiben, weder aufreitten, noch zu 
Fueß außlauffen, oder bin vnd wider vmbvagieren, ſonderlich aber joll Er 
ihnen bei Leib vnd Lebensjtraff das Gartten ond blindern verbietten, Wann 
yedoch die notturfft erforderte die Pferdt außzureitten, jolle jolhes ohne Sattl 
vnd zumahlen nit ohne vorwüſſen vnd bewilligung dei Commißarij beſchechen, 
auch nit mißbraucht werden. 

8. Es foll auch der Commißarius alles Ernits darob vnd daran jein, 
Damit jowollen Officier alß Reitter in den Uuartieren fi gebürlich vnd 
bejchaidenlich verhalten, mit dev Verordtneten Verpflegungäordonanz conten- 
tieren lafjen, niemandten mit einigen insolentien oder exactionen befchweren, 
bnd davern jein Correetion, erinnern, vnd abmahnen bei ain oder anderem 
nit verfangen, oder durch die Officier nit würckhliche abjtöllung eruolgen 
wurde, ein fjoldes Zum Ehurfrtl: KriegsRhat oder nach gejtalt der fach 
wol gar Zu Ihrer Churfrtl. Drechl. Handten mit gehörigen vmbjtendten, 
berichtlich Yberfchreiben. 
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9. Schließlich verfehen Ihre Churfrtl: Dr: fich zu ihme Commis- 
sario endtlich, er werde fich diſes werdh angelegen fein laflen, Wie es der 
jachen notturfft und Ihre Churfrtl: Drcht: Dienjt erfordern, damit Sye im 
Widerigen fahl nah geitalten fachen gegen ihme nit einjechen vorzenemmen 
auch ihme die erftattung dei durch feinen vnfleiß vnnd Vahrleßigkheit hierinn— 
fahls veruhrfachendten vnkhoſſtens aufzutragen, vrſach haben. 

Geben Bnder Sr. Churfrtl. Drehl. hieuorgejteltem Secrete 
zu München den 3. Febr: ao. 1672. 


Anlage 25. 
Obriſten der furbayeriihen Armee unter Kurfürſt Ferdinand Varia. 


Altmannshaufen, Johann Ernſt von, war feit 1633 in der fur: 
bayerifchen Armee; 1635 bei der Belagerung von Heidelberg trug er als Bo: 
lontär den „Springitod als halbe Piken“ und nahm 1644, 10. Mai an ber 
Belagerung von Ueberlingen teil. — 1657 Hauptmann einer Kompagnie zu 
Fuß (1660 abgedanft), 1660 Obriitwachtmeiiter und Generaladjutant, 1673 
Obriftleutnant, zugleich Yandrichter von Walded, 1675 Naftner von Kemnath. 
— 1678, 29. Januar ald Obrift zum Kriegsrat ernannt „dergeftalt, daß 
er bei der Kriegskanzlei das Direktorium und die nfpektion, wie es der 
jüngſt veritorbene Obriſt Willefohn und vordem der Teifinger gehabt, 
zu führen Habe“. Für jein Zivilamt mußte er einen Berwalter bejtellen. 
Nunmehrige Befoldung im Jahre 1000 fl. und Fourage für 2 Pierde. 

Badant, Claudius; 1644 Hauptmann beim Regiment zu Pierd Gil 
de Hafi, fommandierte er 1655 das gegen die Waldenfer geworbene Regiment. 
— 1658, 30. September zum Übrijten befördert, 1660 Kommandant einer 
Kompagnie zu Fuß, im felben Jahre LYandrichter zu Waldeck. — Gejtorben 
1672, 23. Februar. 

Bärtls (auch Bärtl) von Wendern, Heimhof und Hermanns 
reutb, Johann, geboren um 1605; 1642 Rittmeiiter, 1645 Obriftleutnant, 
1647 im September Kommandant des Dragonerregiments Kreuz (1649 
abgedankt); 1657 Rittmeifter einer Nompagnie zu Pferd, 1673, 1. September 
Kommandant fäntliher Dragoner. — 1674 bittet er, feine Kompagnie zu 
Pferd auf feinen älteiten Sohn zu übertragen, und ihm felbit, weil er wegen 
ſchwerer Schufverleßung den Dragonerdienit nicht mehr leiften könne, ein Re: 
giment zu Pferd zu verleihen, „welchen Dienit er fich in allen occasionibus 
zu machen getraue“. — 1675, 13. Mai an Stelle von Clau Kommandant 
von deſſen Negiment zu Pferd (1679 aufgelöit); 1680, 13. April zum General: 
wachtmeifter befördert; erhält 1682, 29. Juni ein nenerrichtetes Negiment 
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zu Pferd und ftirbt 1683, 7. Oktober, — Bärtls batte früher mehrere 
Feldzüge in Ungarn mitgemacht, war fpäter Yandrichter zu Auerbach und rubt 
in der Pfarrkirche zu Bärnau!). 

Beauvau, Marquis de Eroan de, Lonis, ift 1673 Kämmerer und 
Obrift und erhielt 1677 das erledigte Negiment zu Pferd Makay. 1683, 
16, Auguft Generalwachtmeiiter ?). 

Bibomw, Siegfried von, ein Medlenburger, tritt 1672 in kölniſche 
Dienfte, ift 1673 Obrift zu Pferd und übernimmt im gleichen Jahre an 
Stelle Eulers deſſen Negiment und das Kommando über die bayerifchen 
Hilfstruppen in Holland. 1674 führte er fie im die Heimat zurück und ver: 
ließ 1675, 18. Oftober den bayerifchen Dienſt, um in die Niederlande zu geben. 

Bouvigny, Nicolaus von, Obriſt zu Pferd, 1673 Kommandant 
einer Kompagnie zu Pferd, erhält 1675, 30. September die nachgeſuchte 
Entlafjung. 

Bürhen, Leopold Adrian von, erhielt als Obrift zu Fuß 1664 eine der 
neugetvorbenen Kompagnien zu Fuß, fommandierte 1669 die bayeriſchen Hilfs: 
truppen auf Kandia und verlor fein Leben auf der Rüdfahrt in die Heimat. 

Elau, Günther Erih von; 1664 Obriſt zu Pferd und Kommandant 
einer neu errichteten Kompagnie (im gleichen Jahre wieder aufgelöft), erhielt 
ev 1668 abermals eine nmeuerrichtetee — 1673 iſt er beitallter Obrijt 
zu Pferd, Kriegsrat und Yandrichter zu Neuburg. — 1674 Kommandant 
eines Regiments zu Pferd, weldes 1675, 13. März an Obrift Bärtis 
übergeht. 

Euler, Johann Wilhelm; 1642 Hauptmann im Regiment zu Fuß Gold, 
wird er 1647, 20. März als Obrijtleutnant vom Regiment Eltern von 
Ingolftadt nad) München als Kommandant daſelbſt befohlen; 1649 Obriſt 
des Regiments Eltern, 1664 Kommandant von Ingolſtadt, 1672 lomman- 
dant des nad) Köln marſchierenden Hilfsforps, 1674, 6. Oftober Hofkriegsrat 
und Kommandant von Amberg, fpäter von Braunau. 1677, 30. November 
gibt er wegen Augenkrankheit fein Regiment und die Kommandantenitelle an 
Makay ab und erhält 1000 fl. Penſion und die Pflege zu Neumarkt. — 
1678, 22. November erhält er aufs neue das Kommando in Amberg. 1679, 
24. Juli erhält er das Regiment Makay und die Kommandantenftelle zu 


1) Einer feiner Söhne war 1678 in feinem Regiment Yeutnant bei der Kom: 
pagnie zu Pferd Walſer; im Oftober gleichen Jahres jtarb ein Nittmeijter Magnus 
Bärtls, Vetter des Negimentsinhabers Bärtls; ein Hans (Hans Chriſtoph Wolf- 
gang?) Bärtls, 1680 Kapitänleutnant unter der Leibfompagnie Bärils, jtarb 
ala Rittmeister des Megiments zu Pierd Miünjter im Feldlager zu Comorn am 
18. Oltober 1684 (Totenbud der Pfarrei Bärnau). 

2) Gleichzeitig ein Karl Marquis de Beauvan, 1672 Kämmerer, Malthejer- 
ritter und Leutnant bei der leichten Korbinergarbde, und ein Heinrih Mar— 
quis de Beauvau, 1668 Hofmeilter des Kurprinzen Mar Emanuel. 
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Braunau, gibt aber dieſe bereits am 31. Ruli wieder an General 
Haraucourt ab, 

Fritsch, Auguftin von, Herr auf Moos, Kümersprugg und 
Tanmmelsdorf, Obriit zu Fuß, Haupt: und Oberamtmann des Stifts Wald: 
fajien, Kommandant der Veſte Barkitein und der Stadt Weiden, war 1620 
als Musketier beim Regiment zu Fuß Schmidt eingetreten, diente 34 Jahre 
in dev bayerifhen Armee, nahm an 12 Feldihlahten und 75 Einnahmen 
feſter Städte teil und ftarb 1662, 23. April zu Weiden }). 

Biel von Gielsberg, Bernhard Chriſtoph, Obrift zu Pferd, erhielt 
1657 bei der Neumerbung eine Nompagnie und wurde 1658, 3. Dftober 
entlaljen. 

Graham, David Wildelm Graf von, erhielt 1677, 8. Mai das Regi- 
ment zu Fuß Beltin, das 1679, 23. Oktober wieder abgedankt wurde. 

Hafner, Johann, 1642 Hauptmann im Regiment zu Fuß Gold, 
1647 DObriftwachtmeifter im Regiment zu Fuß Eltern, 1647, 8. Augujt 
Obriftleutnant, 1649 im Negiment Entenvoirt, 1667, 9, Dezember Titular: 
obrift; 1672 Kommandant einer Kompagnie zu Fuß, 1679, 23. November 
abgedantt. 

Kleining, Martin, 1642 Nittmeijter, 1646 Obrijtiwachtmeifter im Re— 
giment zu Pferd Jung-Kolb, 1647 Obriftleutnant im Regiment zu Pferd . 
Zind, 1668 Kommandant einer Nompagnie zu Pferd, 1670 Obriſt zu 
Pferd und Pfleger zu Mindelheim, in welchen Würden er noch 1677 vor: 
fommt, 1676 Kriegsrat. 

Knobelsdorf, Georg Sigmund von, 1677 Dbriftleutnant und Kom— 
pagniefommandant im Regiment zu Fuß Perouſe, 1678 Titularobriſt. 

Makay, Daniel Freiherr von, 1672 Obriſt zu Pferd, Kommandant 
einer Kompagnie und Pfleger in Wafferburg, 1673 Kommandant in Schärding, 
1674 Kommandant eines neuerrichteten Negiments zu Pferd; Diefes gibt er 
1677, 29. November an Marquis de Beauvan ab und erhält dafür das 
Regiment zu Fuß Euler und zugleich die Kommandantenftelle in Braunau. 
Stirbt dajelbit 1679, 30. Mai, 

Marimont, Karl Freiherr von, Kämmerer, beitallter Obrijt und 
Pfleger zu Waldmünchen, aud Nriegsrat, aus Yothringen gebürtig, 1653 —56 
Hofmeister des Herzogs Mar Philipp, fam 1656 an Prändls Stelle, 
die er 1661, 18. Januar an Obriftleutnant Chriſtoph Moriz Reiſacher 
abgab; jtirbt 1668, 

Martin, Johann Franz Philipp de, Dragonerobrijt, marjhierte 1672 
mit dem Hilfsforps nad) Köln, und zeichnete jich bei der Belagerung von 
Gröningen aus. 

) Ausführliche Lebensbeichreibung bei Weitenrieder, Beiträge zur vater: 
ländiſchen Hiſtorie IV, 105 - 191. 
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Perouſe, Yubwig Chevalier de Bertrand Chajtel de la, aus 
favoyifchem Gefchlecht, kam mit der Kurfürſtin 1657 nah Bayern; wird, 
bisher Hauptmann, 1668, 12. Oktober zum Obriftleutnant ernannt, 1669, 
21. Jannar Titularobrift, 1669, 13. April Kapitän der Leibgarde der 
leihten Korbiner und erhält 1675, 29, Mai ein nenerrichtetes Regiment 
zu Fuß!). 

Pienzenau, Johann Mathias Freiherr von und zu Wilden: 
holzen, it 1664 Kommandant ber Yeibgarde der Trabanten, Kämmerer, 
Hauptmann und 'beitallter Obrift, wird 1669, 13. April an Stelle des nad) 
Kandia fommandierten Bürhen Kommandant von Ingoljtabt, und jtirbt ala 
folder daſelbſt 1672, 10. März?). 

Poippe, Johann de, 1678 Titularobrift, erhält 1678, 15. September 
die Obriftleutnantsjtelle im Regiment zu Fuß d'Anglure. 

Prändl, Wolf Bernhard, 1646 Obrift und Kommandant von Ingol— 
ſtadt, auch Duardihauptmann dajelbit, Faiferlicher Landrichter zu Hirſchberg 
und Herr zu Jrnfing?), ftirbt 1655, 26. November. 

Rieger, Tobias, im 30jährigen Kriege Stüdobrift und Pfleger zu 
Nauenlehberg, wurde 1656 als Leutnant in der Münchner Stadtquardi auf: 
genommen. 1657 Kommandant einer Kompagnie zu Fuß, jtirbt er 1676, 
ohne unter Ferdinand Maria twieder artilleriftifche Verwendung gefunden 
zu haben. 

Starzhaufen, Johann Adolf von, 1652 Kämmerer, Obrijt und 
Kriegsrat, wurde noch im gleichen Jahre bei Hof angeftellt*). 

Törring von Jettenbach, Mar Graf von, wird 1655, 6. April 
wegen feiner früher geleifteten tapferen Dienite ald Obrift aufgenommen und 
ift zugleih Nämmerer und Pfleger zu Troftberg; 1656, 20. September 
Obriftitallmeister mit jährlih 1200 fl. Gehalt (750 fl. Sold und 450 fl. 
Gnadengeld), erhält er 1665, 16. Februar einen Rekompensbrief auf 6000 fl., 
wovon ihm jedoch mur die Zinſen mit 300 fl. jährlih ausbezahlt wurden. 

Wagenfeil, Lorenz von, 1673, 10. Oktober auß kaiſerlichem Dienite 
(Regiment Spid) übernommen und zum Obriftleutnant ernannt, 1675 Interims— 
fommandant des Regiments Pfalzgraf von Sulzbad, 1676, 30. Sep: 
tember Obrift diefes Regiments, das 1679, 23. Oktober wieder aufgelöft wird. 


) Ein Baulde Chaſtel de la Perouſe, Bruder des Ludwig dela Perouſe, 
war 1673 Rittmeiſter einer Archibuſierkompagnie. 

2) Sein Sohn Ferdinand Friedrich war Hauptmann einer Stammkompagnie 
des jepigen 2. Infanterie-Regiments „Kronprinz“. Ein Johann Friedrich 
Freiherr von Pienzenau war 1654 Hofratäpräfident. 

”) Bol. Kleemann, Geſch. der Feſtung Ingolſtadt, S. 120. 

) Gleicyzeitig ift ein Albrecht Adam von Starzhanfen, der, 1660 Haupt« 
mann zu Fuß, 1668 nadı Kandia beftimmt wird. 
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Willefohn, Georg Freiherr von Anholt, 1645 Hauptmann im 
Regiment Mercy, 1644 Obriftwachtmeifter beim Regiment zu Pferd Flecken— 
ftein, 1649 Obrijtleutnant, 1658 beftallter Obrift, Kriegsrat und Pfleger 
zu Schrobenhaufen, zugleih mit dem Direktorium und dev nfpektion der 
Kriegstanglei beauftragt, ftirbt von 1677 auf 78, 

Wolf genannt Metternih, Hieronymus Freiherr von, 1654 
Kämmerer, Kriegsrat nnd beitallter Obrift!). 


Anlage 26. 


A. 9. Hof: und Etantsbibliothel. Cod. Bav. 1539. 


Siriegs: Exercitien Manual. 
In der Mufgqueten ond der Picquen. 
Nah Chur-Bayriſchen Kriegs:Art/ vnd Manier. 
Denen fambtlichen ondergebnen Kriegs-Offieiern, vnd Soldaten zu gebrauchen, 


Setrudt zu Münden, 
Bey Johann Jäcklin/ Churfürſtl. Hofbuehtrudern / und Buchhandlern 
1674. 
Zu wiſſen 


Wann man dad Exereitium anfangt/ ift erftlihen den Soldaten zu 
befelchen / ftill zu ſeyn / vnd auff der Officier, (bevorob deſſen Befelch, welcher 
ohne das im Exerciern begriffen) zu merden; welche die Befelchs-Wörter mit 
einer lauten Stimm / deutlih ausfprechen follen / tamit die Soldaten ſolche 
wol verjtehen können. 

I, 

Die Newe und vnabgerichte Soldaten / fo ohne das nit willen mit dem 
Gewöhr vimbzugehen noch vil weniger / was Rechts oder Yinds: was ein 
Glied oder ein Reyen ijt? biefelben fol man abjonderlid ohne Gewöhr 
nemmen / jhnen mweifen / was halb Rechts oder Yinds: was ein Glied oder 
ein Reyen: ein halb Glied oder ein halb Reyen it? Als dann foll man 
ihnen zu erkennen geben; wie weit ein Glied und ein Reyen von einander 
jtehen müſſen, wie fie ſchrittweiß fich vorwarts Öffnen vnd wider jchlieffen: 
‚auch ſolches hinderwarts geſchehen folle: wie fie fih Rechts vmbfehren / vund 


) Gleichzeitig war ein Adolf Johann Wolf von Metternich, Geheimer Kat, 
Kämmerer und Obrijthofmeijter, auch Pfleger zu Schärding. 
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linds herftellen / wie auch Yinds vmbkehren vnnd Nechts berjtellen müfjen: 
Ihre Glieder Rechts vnd Lincks verdopplen/ wie fie herauß ftretten/ und 
wider an jhr gehöriges Orth: auch alsdann fi heritelen ſollen: Ingleichem 
fol jolches mit den Reyen geſchehen wie auch mit halben Gliedern / und 


halben Reyen. 
II. 


Nah diſem ſollen ſie das Erdreich vorwarts/ vnd hinder ſich zu ge— 
winnen deßgleichen mit gantzen Gliedern ale Reyen im Fewer geben 
vnterrichtet werden wie fie die Reyen Lincks und Rechts öffnen: auch Lincks 
und Rechts ſich herſchlieſſen ſollen/ weil die Glieder vnd Reyen der Muſ— 
quetierer öffter als die Picquenierer verändert werden dak alſo das Spacium 
der Reyen dergeſtalten feye/ damit die Soldaten jhren Elenbogen frey/ 
vnd vngetrungen brauchen können. So iſt auch darauf zu merden / daß 
die Reyen allzeit in gleicher Zahl beſtehen. 

III. 

Iſt abſonderlich darauff zu halten / daß die Soldaten zier: vnd manierlich 
ihr Gewöhr ergreiffen / vnd das jenige/ fo jhnen anbefohlen wird / fittfam 
vnd mit einer gueten Poſtur vnd dexteritet, wie es die Soldaten Regel er: 
fordert / verrichten / wie dann hernach folgt mit der Mufqueten, 

1. Nembt ewer Gewöhr zugleih in die Hand. 

2. Legt ewer Gewöhr nider zugleich). 

3. Auffveht ohne Gewöhr. 

4. Ergreifft ewer Gewöhr zugleich. 

5. Auffrecht mit dem Gemöhr. 

6. Erhebt Ewer Gewöhr zugleich in dreyen Sriffen 

7. Schuldert ewer Gewöhr. 

8. Laſſet ewer Gewöhr finden. 

9, Greiffet mit gebogenem Armb nach ewrem Gewöhr | under der Zünd: 
pfannen. 

10. Gewöhr ab, 

11. Bräfentirt ewer Gewöhr. 

12. Eröffnet die Pfannen. 

13. Greiffet nah ewrem Corporal an dem Pantelier / und fhüttet Zünd— 
fraut auff. 

14. Den Daumen aufi das Rohr / und machet die Pfannen zu. 

15. Schüttet ab. 

16. Bringts an Mund / vnd plafets ab. 

17. Gebt der Musqueten ein Schwung / bringts auff die linke Senten / 
mit dem rechten Fueß vor. 

18, Greiffet nach ewer Yadung/ vnd machts mit den Zchnen auff. 

19. Bringts an das Munblod. 
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20. Ladet. 

21. Bapier darauff, 

22. Greiffet nach evrem Ladſtock mit verfehrter Hand ziehet jhn herauf 
auf zwey Züg/ mit dem dritten furz an die Bruft. 

23. Bringt jhn ins Mundloch thut drey Stöß. 

24. Ziehet den Ladjtod wider herauf auff zwey Züg / verkehrt die Hand 
nit/ vnnd ſetzt jhn kurtz an die Bruft. 

25. Kugel auf dem Mund/ vnd Papier darauf. 

26. Bringt den Ladftod wider an das Mundloch/ vnnd thut drey Stöß. 

27. Ziehet den Ladſtock wider herauß auff zwei Züg mit verfehrter Hand / 
den dritten kurtz an die Bruft/ vnnd verforgt jhn an jein Orth. 

28. Den Daumen vornen auff das Rohr gebt der Musqueten ein 
Schwung / mit dem vechten Fueß zurüd/ und präfentirt ewer Gewöhr. 

29. Den Lunten vom Finger / blafet hindermwarts ab. 

30. Paſſet auff. 

31, Probieret ob die Lunten recht auff die Zündpfannen gehet. 

32. Zween Finger auff die Zündpfannen., 

33. Mardiert drey Schritt. 

34, Den eriten blafet ab. 

35. Den andern Öffnet die Pfann. 

36. Den dritten jchlagt an mit gebogenen Knyen auff halben 
Mann. 

37. Gebt Fewer. 

38. Den Lunden an fein Orth. 

39. Neibt mit dem Fleinen Finger die Zündpfannen auß/ und greiffet 
nad eurem Korporalln / an dem Pantelier. 


Das Exereitium mit der Picquen. 
Wie die Soldaten underrichtet werden jollen/ che und zuvor fie in gleicher 
Hand mit den Mufquetiern commandirt werden follen/ wie folgt: 
1. Ergreifft ewer Gemöhr. 
2. Erhebt ewer Picquen in drey Griff. 
3. Bicquen neben dem Fueß wie jhr fie auffgehebt habt in drey Griff 
fo ſollt jhr fie wiber niderftellen. 
4, Schuldert die Picquen. 
5. Picquen ab. 
6. Vorwärts fället die Picquen auff den Mann. 
7. Heritellt euch. 
8. Halb Rechts fället die Picquen auff den Mann. 
I. Noch einmahl halb Rechts fället die Picquen auf den Mann. 
10. Mehrmahl halb Rechts fället die Picquen auff den Mann. 
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11, 
12. 
13, 
14, 
15. 
16. 
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Nochmahl halb Rechts fället die Picquen auff den Mann. 

Halb Linda fället die Picquen auff den Mann. 

Mehrmal halb Linds füllet die Picquen auff den Mann. 
Mehrmal halb Linds fället die Picquen auff den Mann. 
Nohmahl halb Linds fället die Picquen auff den Mann. 

Halb Rechts füllet die Picquen auff den Mann/ und Yinds her 


jtellt euch. 


17. 


Halb Linds fället die Picquen auf den Mann / und Rechts her 


jtellt euch. 


18, 
19. 
20. 
21. 


22. 


auff den 


23. 
24. 


herauf. 


25. 
26. 
27. 
28. 
29, 
30. 
31. 
32, 
38, 
34, 


Rechts vmbkehrt euch füllet die Picquen auff den Mann. 

Lincks ber ſtellt euch. 

Lincks vmbkehrt euch/ vnnd fället die Picquen auff den Mann. 
Rechts her ſtellt euch. 

Rechts vnnd Lincks von vornen/ vnnd hinden fället die Picquen 
Mann. 

Rechts vnnd Linds von vornen vnnd binden bevjtellt euch. 
Vorwarts füllet die Bicquen auff den Neuter/ und mit dem Degen 


Halb rechts fället die Picquen auff den Reuter. 

Mehrmahl halb rechts fället die Picquen auff den Keuter. 
Nochmahl halb rechts fället die Picquen auff den Keuter. 

Noch einmahl Halb vechts fället die Picquen auff den Reuter. 
Halb Links fället die Picquen auff den Neuter. 

Mehrmahl Halb Linds fället die Picquen auff den Reuter, 

Noch einmahl halb Lincks fället die Picquen auff den Keuter. 
Nochmahl Halb Linds füllet die Picquen auff den Reuter, 

Halb Rechts fället die Picquen auff den Reuter/ Linds heritellet Euch. 
Halb Yinds fället die Picquen auff den Keuter vnd Rechts ber: 


jtellet Euch. 


35 


38 
39 


36. 


37 
ir 


Band Rechts vmbkehret Euch | vnd fället die Picquen auff den Reuter. 
Lincks herſtellt euch. 
Gantz Lincks vmbkehrt euch! vnd fället die Picquen auff den Reuter. 
Rechts herſtellt euch. 
Rechts vnnd Lincks von vornen vnnd hinden fället die Picquen auff 


den Reuter. 


40. 
41. 


Rechts und Linds von vornen und Hinden berjtellt euch. 
Mit dem rechten Fueß vmb die Picquen/ Laffet folhe in den Arınb 


fallen und den Degen in die Schaib. 


42 
43 
44 


Picquen hoch. 
Laſſet die Piequen hinderwarts ſchieſſen / vnd ergreifft fie bey der Spitzen. 


Picquen hoch. 


45 
46 


47. 


48 
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.Laſſet die Picquen hinderwarts ſchieſſen vnd ſchlaipfet die Picquen. 
.Fället die Picquen auff die Porten. 

Schuldert die Picquen. 

. Fället die Picquen auff den General dreymahl. 


Nah ſolcher Vnterrichtung ſollen die Soldaten jhre Glieder / vnnd Reyen 
verdopplen/ vnnd kann ſolches auch geſchehen / mit halben Gliedern vnd halben 


Reyen/ 


wie hernach folgt. 


. Nembt ewer Gewöhr zugleich in die Hand. 

. Legt ewer Gewöhr nider zugleich. 

. Bleibt ligen bey dem Gewöhr. 

.Auffrecht ohne Gewöhr. 

.Ergreifft ewer Gewöhr zugleich. 

. Auffreht mit dem Gewöhr. 

.Gewöhr auff. 

. Schuldert ewer Gewöhr. 

. Halb Rechts. Halb Rechts. Halb Rechts. Halb Nedts. 
. Halb Linde. Halb Linde. Halb Linde. Halb Linds. 
. Halb Redts. 

. Linds heritellt euch. 


. Halb Linde. 


. Rechts herftellt euch. 
.Rechts vmb kehrt euch. 
. Linds herſtellt euch. 


Lincks vmb kehrt euch. 


.Rechts herſtellt euch. 

.Rechts ſchlieſſet ewer Reyen. 

. Linds öffnet: und herſtellet euch. 

. Linds ſchlieſſet ewer Reyen. 

. Rechts öffnet: vnd herſtellet euch. 

.Rechts vnd Lincks ſchließet ewer Reyen. 

24. Rechts vnd Lincks öffnet: und herſtellet Euch. 
25. Rechts vnd Lincks öffnet euch. 

26. 
27. 


Rechts vnd Lincks her ſchlieſſet euch. 
Lincks vnd Rechts ſchlieſſet Ewer Reyen vnd ewer Glieder auff de 


Degens Ohrband. 
28. Lincks vnd rechts Öffnet ewer Reyen / vnnd Glieder von hinden. 
29. Mit gantzen Gliedern öffnet euch. 
30. Mit ganzen Gliedern ſchließt euch. 
31. Mit gantzen Gliedern rechts verdoppelt ewer Glieder | alsdann mit dem 
linden Fueß herauf Rechts marchiert in ewer Drth/ Linds herſtellt euch. 
32. Mit ganten Gliedern Linds verdopplet ewer Glieder / alsdann mit 
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dem rechten Fueß herauf / Lincks vmb mardiert in ewre Orth/ Rechts her: 
jtellt euch. 

33. Mit halben Gliedern / Rechts verdoppelt ewre Reyen vor den Mann. 

34. Halb Lincks Marciert vnd herſtellt euch. 

35. Mit halben Öliedern rechts verdoppelt ewre Reyen hinder den Mann, 

36. Halb linds Mardirt/ vnnd herſtellt euch. 

37. Mit halben Gliedern/ Linds verbopplet ewre Reyen vor den Mann. 

38. Halb Rechts Mardirt/ vnnd herſtellt euch. 

39. Mit halben Gliedern / Yinds verdopplet ewre Reyen hinter den Mann. 

40, Halb rechts Marfcirt/ und herftellt euch. 

41. Mit ganzen Reyen/ verdopplet ewre Reyen vor den Mann, 

42, Yinds berjtellt euch, 

43. Mit ganzen Neyen Rechts verdoppelt ewre Reyen hinder den Dann. 

44, Lind heritellt euch. 

45. Mit ganten Reyen / Linds verdopplet eiwre Reyen vor den Mann. 

46, Rechts herſtellt euch. 

47. Mit gangen Keven / Linds verbopplet ewre Reven hinder den Mann. 

48, Rechts herjtellt euch. 

49. Mit halben Reyen Rechts verbopplet ewre Glieder. 

50. Mit dem linden Fueß herauß/ Rechts vmb: Mardirt in ewre Orth. 

51. Lincks herſtellt euch. 

52, Mit halben Reyen / Linds verbopplet ewre Glieder. 

53. Mit dem rechten Fueß herauf / Linds vmb: Mardirt in ewre Orth. 

54. Rechts herſtellt euch). 

Nah difem kann man auff ſolche weiß / wann die Mannjchafit zu ge: 
nügen exereiert vnd abgerichtet ift/ mit ganten Gliedern Fever geben: vnd 
fie alsdann hinderwarts anfchlieffen laffen/ dergleichen au mit ganken Reyen / 
vnd wie das Erdreich vor: vnd Hinterwarts im wehrenden Fewergeben jolle 
gewinnen: wie nit weniger ein Battallion im zwey oder vier Reyen gejchtwengt, 
und ſolche wider hergeitellt werben mit jprechen: 

1, Mufquetierer machet euch fertig zum Fewer geben. 

2. Mardirt langjamb/ Schritt vor Schritt. 

3. Das vorderite Glied plaßt ab. 

4. Dffnet die Pfannen / ſchlagt an auff halben Mann/ oder wie 
es Die Noth erfordert. 

5. Gebt Feier. 

6, Rechts vmbkehrt euch. 

7. Lincks Marſchirt neben dem Mann durch. 

8. Rechts herſtellt euch. 

Alſo laſſet man die Glieder alle nach einander Fewer geben / jo vil es 
die Noth erfordert. 
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Wann man nit wolt, das jenige Glied jo Fewer geben hat / durd) 
Marchire/ weil die Soldaten / wann fie nit wohl achtung geben / ehe in vn— 
ordnung gevathen können? So foll der Befelhähaber / fobald ein Glied Fewer 
geben hat / jagen: 

1. Halb Rechts. 

2. Halb Lincks. 

3. Mardirt neben der Battaillon hin. 

4, Binden Rechts: vnnd lincks ſchlieſſet euch. 

Wann man mit gantzen Gliedern Fewer geben: vnd das Erdreich vor— 
warts oder hinder ſich gewinnen will/ jo ſoll der Befelchshaber wol zufehen / 
daß feine Reyen ſoweit geöffnet fenn/ damit der Mann frey durch Fann / vnd 
dann ſoll er fie alle fafjen fertig machen zum Fewergeben / vnd alsdann von 
dem Hinderiften Glied anfangen zu jagen: 

1. Das hHinderifte Glied vor fih Nehts Marſchirt neben den 

Mann durd. 

2. Wenn fie weit genug? Halt. 

3. Plaßt ab. 

4. Dffnet die Pfann. 

5. Schlagt an, 

6. Gebt Fewer. 

Sobald das Hinderjte Glied über das vorderſte Glied hinauf ift / jo foll 
das andre hindere Glied gleich folgen und in dem vorberiften Glied / fo hinder 
diefen jtehet / welches Fewer gibt/ halten bleiben | big es fewer geben hat / 
als dann darüber hinaußruden / und fo follen alle Glieder folgen. 

Umb das Erdreih Hinder fih zu gewinnen foll man befelchen an das 
vorderiſte Glied / welches ſchon bereit ſeyn folle: 

1. Blaft ab. 

2. Eröffnet die Pfann. 

3. Sclagt an. 

4, Gebt Fewer. 

5. Rechts vmbkehrt euch. 

6. Linds Marſchirt neben dem Mann durd. 

7. Rechts herſtellt euch). 

Alſo foll ein Glied nah dem andern Fewer geben / vnd die Offizier / 
fo überall eingethailt / gute Obacht haben dag fie im Marchiern gute Orb: 
nung halten; aud) die Soldaten zu Fertigmahung ihres Gewöhrs auffmuntern, 

Wann man Reyenweii will laſſen Fewer geben / es fen auff den Tinden 
oder rechten Flügel / fo jolle der Befelchshaber darnach ſehen dag er ein 
nothiwendige Distanz zwifhen dem Bicquenier: und Mufquetieren lafje / jhnen 
alsdann auff den rechten Flügel befelche/ fich fertig zum Fewergeben zu 
machen / vnd ſprechen: 
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. Halb vedts. 

.Plaſt ab. 

. Öffnet die Pfann. 

. Schlagt an. 

. Gebt Fewer. 

. Rechts vmbkehrt euch. 

. Marjhirt vnden vmb den Flügel herumb. 
. Linds fließt euch wieder an. 

Alſo joll es auch gehalten werden / warn die Reyen auff den linden 
Flügel jollen Fewer geben. 

Wann e3 darzu kommen follte / dag man auff beyden Flügeln / Reyen weiß 
Fewer geben müßte / fo folle der Befelhähaber nit vergeſſen / auff recht und linder 
Hand zwiſchen dem Picquenier / vnd Mufquetiere ein Distanz zu lafjen/ vnd 
wann fie zum Fewergeben fertig? jagen zu dem Reyen auff den rechten Flügel: 

1. Halb Rechts. 

Vnd zu den auff den linden Flügel: 

. Halb lincks. 

Vnd dann zugleid: 
3. Plaſet ab. 

4, Öffnet die Pfann. 

5. Schlagt an. 

6. Gebt Fewer. 

Die auff dem rechten Flügel: 
7. Rechts vmbkehrt euch. 
Die auff dem lincken Flügel: 
8. Lincks vmbkehrt euch. 
9. Marchirt zugleich hinder den Mann durch. 
10. Lincks und Rechts herſtellt euch. 

Wann man auß einer Battaillon ſolte zwey Reyen formiern, fo ſolt 
man die Glieder warın fie zehen Schritt brait: fünff laſſen offen / alsdann 
jolle befolchen werben / wie folgt: 

1. Mit halben Gliedern / Rechts und Linds. Herſchwengt ewre Reyen. 

2. Rechts vmbkehrt euch zugleich. 

3. Bicquenier laßt die Picquen ſchieſſen vor dem Mufquetier/ vnnd er— 
greifit fie bey dem Spitz. 

4, Mufquetier das Gewöhr ab. 

5. PBräjentiert ewer Gewöhr. 

Die Spiten von den Picquen / wie aud die Mufquetierer follen jhr 
Gewöhr gegen dem Thor präſentieren weilen folches gemainiglih bey zu: 
vnnd aufffperrung der Thor in den vornemmen Pojten gebraucht würdet 
alsdann vmb fich wider zu berjtellen / und zufagen: 


PD — 
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1. Mujquetier fchuldert eiwer Gewöhr. 

2, Picquen hoch. 

3, Linds vmbkehrt euch zugleid. 

4, Linds und Nedts. 

5. Hinderwarts herſchwengt ewre Glieder. 

Gleichwie fie fi) vorwarts hergeſchwengt haben / fo müſſen fie wieder 
binderjich gehen / vmb jhre Glieder zu herjtellen. 

Nach diſen obbemelten Regeln follen die Soldaten fleijig exerciert vnd 
vnterwieſen werden damit fie difes Exereitium wol ergreiffen / vnd im fteter 
Gedächtnuß erhalten mögen / zu welchem ende die Hauptlent vnnd Commen— 
danten bey den Compagnien gute forg tragen follen/ daß fie ſowohl als jhre 
vnderhabende Oficier jhren möglichiiten Fleiß anwenden / vnd die jhnen ans 
vertrawte Compagnien dergejtalten underrichten / daß Ihro Churfl. Durgl. zc. 
Kriegsdienit in allen Begebenheiten verfchen werden ꝛc. 

Vnd wann das Regiment völlig zufammengeführt wird / fo folle joldes 
fleißig durch den Obriſt-Wachtmaiſter nach obbemelter Art vnnd Weiß exerciert: 
au von dem Obriften: oder Kommendanten wol zugefehen werden / ob die 
Hauptleuth oder Kommendanten von den Gompagnien/ das jenige/ jo jhre 
Schuldigkeit erfordert/ wol in obacht genommen, vnd vollbracht haben / ıc. 

ENDE. 


Anlage 27. 
AM. A 1. Berordnungs-Sig. 1675. 


(Abjchrift aus Lünig, Corp. jur, milit. II, 788.) 
Nrtikelsbrief vom 12. Mai 1672. 
Artickels-Brief Churfürft Ferdinand: Mariae in Baiern, darauf hobe 
und niedere Offizier, mie aud gemeine Soldaten zu Fuß ſchwören follen. 
de Anno 1672. 

Anfänglichen follet ihr ſchwören dem Durchlauchtigſten Fürjten und Herrn, 
Herrn Ferdinand Mari ete., unßerm gnädigſten Herin treulich zu dienen, 
derojelben Schaden insgemein zu waren, und dero Nutz und Frommen beiten 
Fleißes zu befördern, euren vorgejezten Kommandanten, desgleihen Haupt: 
leuten, Zeutenanten, Fähndrichen, und allen andern hohen und niedern Be: 
fehlähabern gehorfamm zu jeyn, was fie mit euch fchaffen und gebiethen, das 
ehrlichen Soldaten zuitehet, es ſey edel oder unedel, groß oder ganß klein, 
dasjelbe ohne alle Widerrede und Aufzug zu thun, und Feine Meuterey zu 
machen, fondern euch mit ganzer, halber oder wenigern Theil der Kompagnie, 
auf Zügen, Wadhten und allen andern Fällen, bey Tag und Nacht, wie es 
zu oder von dem Feinde die Nothdurft, und höchſt gedachter Seiner Chur: 


Geichichte Des bayeriſchen Heeres. 1. f 
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fürjtl: Dil: Nugen erfordern: Undein foldhes von jeder Compagnie Comman- 
danten gebothen wird, wie ehrlichen Soldaten zu thun gebühret, treulich ge— 
brauchen zu laſſen; wo aber einer oder mehr darinnen ungehorfam oder ſaum— 
jelig erſcheinen, der oder diefelben jellen geitvafet werden, als zum Theil in 
nahgejchriebenen Artieuln ausgedrudt vermeldt, und wo die Strafe nicht aus: 
drücklich benennt, joll diefelbe dem Kommandanten, nad) Gelegenheit des Ver: 
brechens, fürzunehmen freyſtehen. 

1. Derowegen, vors Erſte, wann einer vom Haufen vor Beurlaubung 
desſelben hinweg zöge, ſoll derſelbe an Leib und Ehr ohne Urtheil und 
Recht, geſtrafet werden, und jederman preiß ſeyn, oder da er nicht be— 
treten wird, ſo ſoll er doch öffentlich zu einem untüchtigen Mann gemacht 
werden, und keine Freyheit, Sicherheit und Geleit nirgends haben. 

2. Es ſoll der Hauptmann ohne Vorwiſſen des Commissarii, einigen Sol— 
daten nicht Urlaub oder Paßport geben, ſo lange das Fähnlein an der 
Stungen, desgleichen, da durch natürlichen Tod, oder vor den Feinden 
ein Soldat umkommen, foll dem Commissario derjelbe aljobald be- 
nennet werten. 

3. Es joll aud ein jeder Soldat fich zu förderit des Gottesläftern, Fluchen 
und Schwörens, wie auch aller anderer gottesläfterlihen Worte und 
Werde enthalten, den Sieg von oben herab von Herzen bitten, und 
jo oft zu dem Gottes-Dienſt umgefchlagen wird, ſich zu demfelben ver: 
fügen, und ohne wahrhafte Urfache keineswegs verfäumen; wird ſich aber 
einer oder mehr mit gottesläfterliden Worten vergreifen und erzeigen, 
der oder dieſelben follen gejtrafet werden, nah Erkenntniß des kom— 
mandirenden hohen Dffizievs oder Nechtens. 

4. Die Soldaten follen Feine geiftliche Perſonen, Glöfter oder Kirchen, 

alte Yeute, Wittwenn, ſchwangere Frauen, Kinder, Kindbetterin, Weiber 

oder Jungfrauen beleidigen, oder weniger nothzwingen, oder berauben, 
deßgleichen Keine Pflüge, Mühlen, Badöfen, Quartiere, Yäger, oder was 
anders, jo zu gemeiner Nothourft des Kriegsvolcks dienftlich ſeyn mag, 
noch auch Getraid oder anderes Proviant in Freundes: oder Feindes 

Landen ohne fonderbaren Befehl des Hauptmanns verderben, dann 

jonften dev Thäter am Leibe, oder nad Gelegenheit des Verbrechens, 

am Leben foll geitrafet werden. 

5. Es foll aud ein jeder Soldat mit guter tauglicher Ober: und Seiten: 
Wehr, ſammt der Zugehör allezeit verfehen fern, auch diefelben, da— 
rinnen er gemuitert, ohne vebliche Urfachen nicht verändern, jondern in 
guter Acht haben, und muthwillig nicht verderben, damit er ſich der: 
jelben gegen dem Feinde allezeit nothdürftig gebrauden könne, dep: 
wegen ſich auch Feiner, jonderlidh vor dem Feinde ohne Kraut und Yoth 
finden fajjen, und mo einer anderjt erfunden würde, der foll geitrafet, 


10, 


Br 
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und wann ihm angeregter Maßen am Gewehr etwas abgehet, fein Monat: 
Sold jo lange und viel aufgehalten werden, bis der Abgang erfezt ift. 


. Würde auch durch die Soldaten Vieh oder anderes Proviant bem 


Feinde abgenommen, der, oder biefelben Gewinner follen das Vieh und 
ander erobertes Proviant nicht aus dem Lager, oder Quartier führen, 
jondern in dem Lager um einen ziemlihen Pfennig verfauffen, nad) 
Erlenntniß der Obrigkeit, dem gemeinen Bold zum Guten. 


. Es foll keiner dem andern feine gewonnene Beute mit Gewalt ab: 


dringen, oder nehmen, fondern die Uebertreter follen darum nad Er: 
kenntniß des Hauptmans, geitraft werden. 


. Desgleichen fol Feiner diejenigen, fo dem Feldlager oder Quartieren 


Proviant zuführen, im geringiten beſchweren, noch auch das Proviant 
inn- oder außerhalb des Lagers oder Quartiers mit Gewalt angreiffen, 
oder unbezahlt abnehmen, jondern follen die, fo Proviant bringen, viel: 
mehr beſchüzt werben, ihnen mit förderlichen Paß, und ficherer Zufuhr 
verholfen, das Proviant auf freyen Platz ins Yager geführt, und nad 
gebührlicher Schätzung verkauft werden, alles bei unvermeidlicher Strafe, 


. Es follen die Soldaten unfere und unferer Freunde Unterthanen und 


Verwandten, wer ober two die feyn, niemand ausgenomen, in Anz und 
Abzug, wie au in ihrem Durchziehen und Stillliegen, auf den Mufter: 
pläßen, und joniten nicht bejchiweren, fchäßen, oder plündern, und in 
feinerley Weiß befhädigen, ſondern die gebührlihe Zahlung thun, oder 
es ihnen abgezogen, und in specie deßwillen der Hauptmann obligirt 
und verbunden ſeyn fol. 

Alfo folle ji ein jeder an dem ihme gegebenen Quartier und Logia- 
ment gutwillig betragen, und fi in demfelben nicht allein felbit be- 
iheidentlih halten, jondern auch feinen Jungen oder Troffen fein Un- 
recht-Thun gejtatten, oder felbit ſolches büfjen müſſen. 

Es foll auch feiner aus feinem Lager oder Quartier gehen, ohne Bor: 
wiffen und Erlaubniß des Hauptmanns, bey jonberbarer Strafe. 


. Es ſoll auch Feiner in der Freunde Land auf dem Zug, in Quartieren, 


und in dem Lager etwas mit Gewalt oder unbezahlt nehmen, noch auf 
die Armen auslaufen und plündern, fondern ein jeder feinen Wirth, 
oder deme er etwas ſchuldig it, in Städten, Flecken, wie fi) gebühret, 
auözahlen; wer jolches nicht thut, und Klagen kämen, der foll durd 
den commandirenden hohen Dffizier zur Erftattung angehalten werben. 
Es foll fih auch ein jeder des Zutrindens und Trundenheit mäßigen, 
und feiner den andern zu trinden nöthigen, dann wer in der vollen 
Weiſe jemand übermwältigte, jehlüge, wider den Artikelsbrief handelte, 
oder fonften was ſtrafmäßiges begehet, denfelben ſoll die Trunden- 
heit mit nichten entjchuldigen, fondern fowohl und ernftlicher, ala 
f* 
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ob er e8 nüchterner Weife begangen, darum, nad Erkenntniß des Rech: 
tens, gejtraft werden. 


. item welder voller Weife halber, Feinds-Noth oder Lärmen verfäumt, 


der joll darum am Leibe geitraft werden. 

Welcher auf die Wacht befchieden, und nicht zu rechter Zeit ericheint, 
auch hernach diefelbe nicht allerdings, wie cs ſeyn foll, verfehen würde, 
der joll nach Gelegenheit des daraus erfolgten Schadens an Yeib und 
Leben geftraft werden. 

Wo auch einer oder mehr auf Züg oder Wachten durch einen oder 
andern Befehlshaber aus billigen Urfahen und darum, daß er anders 
thäte, dann ihme als einen Kriegsmann gebühret, guter Meynung an— 
geredet würde, und er ſich gegen demjelben rottiven, ober zur Wehr 
jtellen, oder mit jchmähligen Worten einlafjen würde, der ſoll darum, 
nad Erkentniß des Hauptmanns geftraft werben. 


. Es joll aud keiner in Städten, Märdten und Dörfern unnothwendiger 


Weife ſchießen, vielweniger nad) bejezter Wacht ſich dasfelbe zu thun 
erlauben, oder einig ungefährlih Getümmel, Geräufh, Geſchrey, oder 
Lermen erweden, nod auf Zügen, Wachten oder unter fliegenden Fahnen 
mit dem andern jich veruneinigen, vielweniger gar raufen, bei Yeibes-Strafe. 
Der fih auch ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Hauptmans mit an- 
dern zu raufen, unterftehet, der foll am Leibe gejtraft werben. 

Die Soldaten jollen die Gefiherten und Gehuldigten bey der Siche- 
rung und Duldigung verbleiben laſſen, und nichts weiters gegen ihnen 
fürncehmen und handeln, ohne Wifjen und Erlaubniß des Hauptmans 
oder wer von feinetiwegen Beichl hat, bey Leibes-Strafe. 


. Snfonderheit wo Salva-Guardien angeihlagen würden, da foll feiner 


nichts nehmen, plündern oder befhädigen bey Leibes-Strafe. 


. &s foll fein Hauptman dem andern feine beitellten Soldaten, jo von 


ihren Compagnien, ohne des andern Wiſſen und Willen, annehmen, 
nocd feiner dem andern foniten fein Gefind abjpannen. 


. Es fol ſich auch ein jeder groben Spielens enthalten, noch weiter, dann 


er baar Geld hat, jpielen; wo aber einer dem andern etwas auf Borg 
abgenommen, joll ihm der andere nichts dafür zu zahlen ſchuldig ſeyn. 


. Da aud einer, oder mehr auf dem Felde entweichen und unnothwen— 


dige Flucht machen, oder von dem Fähnlein fliehen, dasfelbe verlaſſen, 
oder demfelben nicht treulich folgen, oder fih zu dem Feind jchlagen, 
und heimliche oder öffentlihe Meuteren anrichten würden, gegen den: 
jelben foll mit Ehr: Leib- und Lebens-Strafe verfahren werden. 


. Welcher in einer Schladt, auf dem Scharmüzel oder fonft im Treffen 


Unordnung anrichtet, und feiner Obrigkeit Befehl niht genan in Acht 
nimmt, ſoll am Yeibe geitraft werben. 
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Wo aud einer oder mehr unter obgemeldten Soldaten, in dem Feld: 
lager oder jonften etwas hören, oder vernehmen würde, welches dem 
Feldherrn und dem Feldlager zu Nachtheil gereihen möchte, oder da 
einer ober mehr argwöhnige Leute im Lager oder Duartieren fichet, 
oder wüße, ſolches joll ein jeder alsbalden feiner Obrigkeit, und die: 
jelbe e8 ferner an gehörigen Orten anzeigen, oder anzeigen laſſen; 
Wer aber jolches nicht thäte, und dejien man in Erfahrung käme, ber 
fol, als der Hauptfächer jelbjten an Leib und Guth, ohne alle Gnade 
geitraft werben. 


. item, es foll feiner mit dem Feind oder ihren Trommeljchlägern, oder 


Trompetern, es ſey ins oder außer des Lagers, auf Züg und Wachten, 
oder fonft heimlich, oder öffentliche Sprache Haben, auch Feine Briefe 
in des Feindes Lager jchreiben, oder Bothſchaft thun, noch von den 
Beinden auch feine empfangen, ohne Befehl und Erlaubniß des komman— 
divenden hohen Dffiziers, bei Yeibes-Strafe. 

itern, joll man niemands von ben Feinden oder Yugehörigen, es feyn 
Manns oder Weibs:Berfonen, jung oder alt, durd die Wacht, es ſey 
aus, oder in das Lager, pafliren, fondern wer diefelben innen würde, 
foll die auffangen, und vor den kommandirenden hohen Offizier zu 
bringen ſchuldig ſeyn. 


. item, da einer oder mehr Nachtheil an den Freunden und Bortheil an den 


Feinden erfehen und wiſſen würde, der foll foldes dem fommandiren: 
den hohen Dffizier anzeigen, und dadurch großen Danf verdient haben. 
Es joll ein jeder fich gegen dem andern ohne Erlaubniß des Haupt: 
mans, muthwilligen Balgens enthalten, und vielmehr aller Freundfchaft, 
Friedens, und Einigkeit fich befleikigen, ob aber ihrer zween zu balgen 
fümen, jollen doc, die nechſt darzu kommenden fie fried zu halten, von 
Regiments wegen, ermahnen, und wer darüber nicht Friede hält, fon: 
bern Schaden daraus entjtehet, der joll deſto härter geftraft werden, 
Wo dann der Provos einen oder mehr, die ungehorfam, oder fonften 
jtrafbar wären, aus fonderm Schaffen, oder feinem Befehl gemäß, für 
fich felbit annehmen wollte, jol ihn Niemand daran hindern, oder ſich 
wider ihn oder die Seinigen fezen, oder rotten, oder aud die ſtraf— 
mäßigen annehmen, jondern vielmehr den Provojen jchüzen helfen; ob 
aber einer, oder mehr den Provofen, oder feinen Knecht an der Un: 
nehmung einiger Öefangenen irren, hindern, oder der Mißhändler da— 
durch hinweg kommen würde, der ſoll allermaßen wie der Thäter felbjten 
geitvaft werden. 

Es foll aud bei euren Enden von euch Feine Gemeine ohne Willen und 
Willen des fommandirenden hohen Dffizierö gehalten werden, welche aber 
ſolches übertreten würden, diefelben jollen gejtraft werden ohne alle Gnade. 
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ou. 


33. 


34. 


36, 


37. 


38, 


39, 
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&o viel die Gefangenen anbelanget, da jollen alle und jede, jonderlid) 
da unter denfelben hohe Perſonen wären, dem kommandirenden hohen 
Offizier geliefert, dagegen denjenigen, fo foldhe hohe Perfonen gefangen, 
billige Ergötzung und Verehrung erjtattet werden, es folle aber auch 
niemands einigen andern Gefangenen von fi kommen laſſen, ohne Zu- 
gebung deö fommandirenden hohen Dffiziers, bey Leibes-Strafe. 
item, foll auch ein jeder die Nachrichter bey Freyheit gemeinen Rechtens 
bleiben laſſen, welcher das nicht thut fol an Leib und Leben geitraft 
werben, 

Es foll fih feiner im Troß zu ziehen anmaßen, er ſey dann mit 
Leibes:Schwadhheit beladen, und habe vom Hauptman Erlaubniß. 


. Die Soldaten follen 30 ganzer Tage für einen Monat zu bienen 


ſchuldig ſeyn, und ob ſich die Bezahlung glei hernach verzöge, ſollen 
fie Gedult tragen, und nichts deitoweniger ihre Wacht treulih ver: 
jehen, und feinen Zug gegen den Feind, oder wohin e8 der foman- 
divende hohe Offizier oder Hauptman nad Nothdurft des Feldherrn 
begehrt, nicht abjchlagen, wie ehrlichen Kriegsleuten gebühret. 

Es follen auh in Summa fid) Hauptman, hohe und niedere Befehls: 
haber, auch andere Soldaten, in allen Fällen verhalten, auf daß der 
Feldherr mit ihnen bedient fen, fie jelbit defien Lob, Ehr und Ruhm 
haben mögen, und ihren Sold mit Ehren verdienen können, 

Zu mas Zeiten auch abgedanfet und das Fähnlein ſchon wieder von 
der Stangen gethan, folle doch drey Tage hernach durch den komman— 
direnden hohen Offizier noch Regiment, wie zuvor gehalten, und jeder 
jo in der Zeit verbrechen möchte, nach dem Artifelsbrif von dem Haupt: 
man möge abgejtraft werden. 

Und follen nicht allein diefe gegenwärtige jondern aud alle die Sol: 
daten, fo über kurz oder lang bey diefer Kompagnie dienen werben, 
und fi einfchreiben laſſen, ob fie wohl bei dieſem Eyde amjezt nicht 
jeyn, eben jo wohl zu diefer Eidspflicht, und allen obgeſchriebenen Ar: 
tideln verbunden und verpflichtet ſeyn, ald mann fie perſönlich bey 
diefem Schwören geweit wären. 

Beſchließlichen, wo einer oder mehr der vorgeſchriebenen articuln in 
Bergefjenheit käme, diefelben mögen ſich um Vorlefung berfelben, bey 
dent fommandirenden hohen Offizier anmelden, der würde darüber die 
Gebühr verordnen. Alles getveulih und ohne Gefährde. Deß allem 
zu Urkund und mehrerer Bekräftigung haben Höchjiternante Se. Chur: 
fürſtliche Durchlaucht diefen artikuls:Brief unter Dero Secrete ver: 
fertigen laſſen. 


Münden den 12. May 1672, 


Ehurf. Durdl. in Bayern Kriegs-Kanzley. 
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Anlage 28. 
Geh. Er. J. ſchu. 28. 


Duellmandat vom 4. September 1674. 


Von Gottes Genaden, Wir Ferdinandt Maria :c, Entbieten allen, 
vnd jeden, denen difes Patent vorfombt, Vnſer Gnad vnd Grueß zuvor, und 
geben jhnen zu vernemmen, daß, ob zwar in Unfern hievor diſen aufgefer: 
tigten und auffs newe widerholten Articuls:Brieffen, vnd Quartierordnungen, 
außtrücdlichen und mit VBmbjtänden begriffen, daß die Heraußforderungen, 
Duellirn vnd Balgen, fowol denen Hohen: als Nidern Kriegs-Offizirn, vnd 
Soldaten, zu Pferdt ond Fueß, bey Leib: und Vebensjtraff verbotten ſeyn: 
ond feiner darwider handlen folle. So müſſen Wir dod, vngeacht deijen 
allem, eine zeithero mit fonderbarem vngnädigſtem Mißfallen vernemmen, daß 
diefes fcharpffe Verbott, von Unfern auff den Bainen habenden VBöldern zu 
Roß vnd Fueß, ſchier gang auffer Acht gelaifen werden wolle, in deme thails 
Offizier ſich hochitraffbahrer Weiß unteritanden, gar ſchlechter Vrſach willen, 
miteinander in Mifhelligkeiten zugerathen, einer dem andern vnzimblicher: 
vnd vngebührliher Weiß, nit allein mit höchſt verbottnen ſpöttlichen Injuri 
Worten, und Werden, wider allen Kriegsgebrauch, ſchimpfflich zutractirn, fon: 
dern auch hernach durch Zueſchickung ſehr affrontirlicher: vnd einem ehrlichen 
Offizir gar nit anſtendiger Schreiben, vnd Zettlen, auf ein Duell, vnd zwar 
wider Ihrer vorgeſetzten Offieir Vorwiſſen, vnd Verbott, herauß zufordern, 
bißweilen aber auch durch etlicher Hohen Officir felbit connivenz, oder ſo 
noch vnverantwortlicher, ſelbſt anhetzen, vnd zulaſſen, dergleichen Herausfor— 
derung vnd Duella zu vervrſachen, woraus bey denen jhnen vndergebnen 
Officirn vnd Soldaten, nit allein ein ſchlechter Respeet erſcheinen, ſondern 
auch Hierdurch allerhand ſchädliche factiones, vnd Mißtrawen vervrſachet: Die 
hierauf entſtandne Vneinigkeiten vil mehreres erfriſchet: als verhindert: ja 
angeregte vngebührliche vnd ſtraffbare Heraußforderungen von andern Officirn, 
vnd Soldaten, in eine consequenz gezogen werden. Vnd was noch mehr, 
vnd jtraffbarer it, ih jo gar manicher Officir ſelbſt vnderſtehen: vnd aner: 
bieten dörffen: difem, oder jenem, gegen dem andern, ainen Sceeunden abzu: 
geben, vnd hierdurch ben andern Officirn vnd Soldaten, noch ein fchädlichers 
Nahdenden zu vervrſachen. Gleih wie Wir aber dergleihen under Bnjern 
Völdern bißhero vorbeygangne jtraffbare: wider angerenten Articuls-Brieff, 
vnd Quartir-Ordnung, lauffende Werbrehen und VBnordnungen, fonderlich das 
Heraußfordern, Duellivn vnd Balgen, welches auch hiebevor bey Vnſers ge: 
liebjten Herrn Vattern glorwürdigijten Angedendens, auff den Bainen gehab: 
ten Armaden niemahlen zugelalien: fondern bey Leib: vnd Lebensſtraff ver: 
botten worden, weiters nit geitatten zlaſſen gedenden, in deme hierdurch nitt 
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allein GOtt ter Allmächtige felbit belaidiget fondern auch oft manicher chr: 
licher tapfferer Mann vnd Soldat, welcher font vor dem Feind noch gute 
Dienjt hätte laiiten fünnen onnüßer: vnd vnverantwortlicher Weiß, frühezeitig 
vmb das Leben gebradt würdet. Solchemnach iſt Vnſer gnädigiſter, jedoch 
ernftlicher ond zuverläffiger Will, und Befelch hiemit, das Krafft dies Vn— 
ſers offenen Patents, angeregtes bishero ſowol bey vnſern Hoden: als Nidern 
Kriegs: DOfficien, und gemainen Soldaten, zu Pferdt, und Fueß, vergangnes 
ſehr fchädliches bejchehnes Herausfordern, Rauffen ond Balgen, durch öffent: 
lihen Trompetenſchall und Trommelichlag, alfobalden, und ohne PVerlierung 
ainiger Zeit, nit allein in allen Unartirn, wo anjegt angeregte Unſere auff 
den Bainen habende Bölder zu Pferd und Fueß logirn, fondern aud ins- 
fünfftig, da jelbige im Feld zufammen kommen: vnd gebraucht werben jolten, 
mit gefharpfitem Ernſt vnd difer austvüdliden commination, verbotten werde: 
dat wann ſich ein oder anderer Hoher oder Niderer Officir, oder gemaine 
Soldaten, über difes Werbott, ferter vnderſtehen folten, durch dergleichen 
ſchimpffliche: vnd affrontierliche Brieff, oder in ander weeg, einen oder andern 
auff ein Duell herauszufordern, oder wohl auch die Hohe Officir Ihren under: 
gebenen Officirn, vnd Soldaten, dergleichen jelbiten, es gejchehe gleich hernach 
bey feinem oder einem andern Regiment, oder Kompagnie, weiters zulajjen: 
durch die Finger jehen: vnd zur Heraußforderung Vorſchub und Anlaß geben: 
oder fich, wie bereitS vorkommen, gar für Seeunden anerbieten: und gebrau— 
hen lajien würden, Wir alsdann gegen deme Vbertrettern, Er ſeye nun wer 
ev wolle, angeregten Articuls:Brieff gemeß, die Leib: und Lebensftraff ohn 
ainige Gnad, würklihen vornemmen laflen wurden. Vnd damit diſem ein: 
geichlihenen ſchädlichem Mißbrauch deito fürderlicher hinführo gejtetort und ab— 
geholffen werde, jollen die Gefreyten, Norporalen vnd Vnder Officiv der Kom: 
pagnien, zu Fueß, vnd zu Pierdt, jo bald jie ainige Mißhelligkeit, Injurien 
vnd Hußforderungen bey ihren Vndergebnen vermerden, jhren vorgejeßten, 
vnd im Quartir, oder nechſt dabey commandirenden Officir, bey vnaußbleib— 
licher Yeib: vnd Lebensſtraff, hiervon Nachricht zugeben ſchuldig ſeyn, Welche 
fie alfobald in Arreſt nemmen, oder zu verhafft ziehen zulafien, jo der Sachen 
Umbjtänd ond Befchaftenheit nad, dafern es vonnöthen, ihren Obrijten zu 
berichten, welche dann diejenigen Fähl, fo ji bey ihren vundergebnen Regi— 
mentern eraignen, in continenti zu remedirn, die beede Barthenen anzuhören, 
fie in jhrer Gegenwart mit einander zu vertragen, damit dem injurirten 
Theil die ſchleunige Satisfaetion widerfahren möge, beunebens auch zu ver: 
ihaffen, des dem verlegten Thail von dem andern durch Abbitt, offentlicd 
ein Abtrag geichehe, und der Sachen befindung nach, derjenige, jo vnrecht 
bat, ihrer Verbrehen nad wol empfindlich abgeitrafit: Gleichergeitalt folle 
es mit denen Officien, jo nit vnder einem, ſondern vnderſchidlichen Regimen: 
tern, es jeye zu Fueß, zu Pferdt oder Tragonern, fi befinden, gehalten, 
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vnd jhre differenzien durch jhre Brigadier, Generalwachtmeijtern, oder da es 
vonnöthen durch die Generalitet jelbit beygelegt werben. Gejtalten dann Unfere 
Generald:Perfohnen, vnd DObriften zu Fueß vnd Pferdt, fonderbar darauff 
obacht geben jollen, damit diſſe Unfere gnädigifte Relolution gebührent, vnd 
ftriete beobacht, im gegenfall aber, die Officiv, jo in difer Sad) connivirn, 
vnd nit remedirn würden, mit würklicher Entjeßung jhrer Chargen, ohne 
Abſchid, oder anderer exemplarifcher demonstration, vnfehlbar gegen ihnen 
verfahren werde. Defjen wir uns in einem jo andern Gnädigiſt verfehen. 
Geben in Vnſerer Haupt: und Reſidentz Statt Münden, den vierdten Sep: 
tember, Im ain taufent ſechs hundert vier und fiebentzigiiten Jahr. 
Ex Speciali Mandato Ser" (L. 8.) 
Domini Dueis Eleectoris, 


Anlage 29. 


Geh. StR. 8. ihm. 2664. Benezianiihe Norreipondenz fol. 4. 
Kapitulation vom 13. März 1669. 


Anmweiln Ire Eurfürjtlide Durchlaucht in Bayern, unfer gnädigjfter 
Herr ein unveränderliches Verlangen dem gemainen Nuten der Chriſtenheit zu 
gutem tragen, vorderiit aber eine abfonderlihe Zuneigung zu der durchleich— 
tigften Republica zu Venedig, wider die Ottomanifche große Macht an dero 
Ungelegenheiten hilflich zu erjcheinen begirig find, haben hochgedachte chfſtl. 
Drolt. fi erflärt derofelben unter folgenden Conditionen an die Hand zu gehen: 

1) So werden re Hfitl. Drchlt. zum Succurs der Republica wider den 
Erbfeind überlajien ein taufend Mann zu Fuß der Notdurft nach mit 
Unter und Obergewehr, Musqueten verjehen, jede Compagnie 100 
Mann begreifend unter einem hfftl. Obriften auch andern notwendigen 
Häuptern und Offizien, welche unter denen chfſtl. Fahnen, in was bie 
Conjunceturen und Notwendigkeiten erfordern möchten, dienen jollen. 

2) Eben diefer chfſtl. Obrifter foll von keinem andern Obriften comman— 
dirt werden, wann ev in folder Charge nit Anciano fei. 

3) Diejes Negiment wird von Ihrer ſchfſtl. Drchlt. bis auf der Republica 
Grenzen ohne einigen Unkoſten, ſowohl für die 800 zu Fuß, melde 
von gedachter Herrſchaft jollen ir Unterhaltung haben, verſchickt werden, 
hingegen und in Betrachtung des Marjches der 8 Compagnien und 
des Colonell Stabes Bezahlung der 350 monatlich verfprochenen Bene: 
tianifhen Ducaten ihren Anfang den 20. Februar nehmen. 

4) Die durhlauchtige Republica verfpricht dem chfſtlichen Obrijten monat: 
lid 150 venetianifche Ducaten, jeden 1 Pfund und 4 Soldi gerechnet 
und 200 für den Regimentsitab, 
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5) 


6 


— 


7 


— 


9 


— 


10) 
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Ihreſchfſtl. Dchlt. werden auf eignen Unfoften 2 Compagnien unter: 
halten, die andern 8 aber jollen von der Republica mit 1870 un: 
garifhen Ducaten monatlich bezahlt werden, nämlich jeder Compagnie 
233°, ungarifhe Ducaten neben des Obriften und Regimentsjtabes 
Bezahlung, und follen ſolche dem von Ihrer Hfftl. Dohlt. verordnetem 
Commissario oder Krieg: Zahlmeifter alle Monat vorhinein richtig 
ausgezahlt werden. 

Die Bezahlung des Obriften und feines Stabes aud der 8 Compagnien 
follen, wie in dem 3. Artikel angeregt worden den 20. Februar ihren 
Anfang nehmen, zu welchem Ende die Republica in Münden gleich 
anfänglich zwei Sold ſolche hernach von der Dienftleiftung wieder ab- 
zuziehen, entrichten laffen, und auf den Grenzen einen andern Monats: 
fold zur Verehrung zu dem Marfh und einen andern antieipirn zu 
beſſerer Commoditaet der Völker, und diefer letztere Sold ſoll auch zu 
desalvirn fein; wie nicht weniger zu Einfhiffung dev Völker wieder 
zwei Monate antieipirt werden, auch gleicher Geſtalt jol gejchehen mit 
diefer Anticipirung fowohl die Zeit hindurch die Völker in Venedig 
ih follen aufhalten, als jo fang fie in Candia dienen werden. 

Die Republica joll diefen 10 Compagnien Brod und nothwendiges 
Quartier, wie fie andere Auxiliar-Völfer zu verpflegen im Gebrauch 
haben, auögefolgt werden, jo lang fie ſich in Italia aufhalten und in 
Candia dienen werden, und für das Brod und mardirn foll die Re- 
publiea in gleihem antieipando in München einem jeden ordinari 
Soldaten einen halben Real, und Einen Real, nämlih Einen Thaler 
jedem Offizier ausfolgen laſſen, wie in gleichem mit denen SHerzogl. 
Braunſchweigiſchen Völkern practicirt worden. 

Das Pulver und andere notwendige Munition für die Musketen ſollen 
allzeit von der Republica hergegeben werden. 

Wann zur Zeit dev Mufterung, welche von denen Commissarien der 
Republica auf dero Grenzen foll vorgenommen werden, die Zahl der 
gemainen Soldaten abgenommen zu haben ſich befinden würde, jo fol 
auch die Bezahlung der Proportion nah den Völkern, welche fih in 
der Mufterung noch anweſend befunden, das zu Münden erlegte Geld 
binterhalten verbleiben, oder aber ſoll die Republica durch die höheren 
Dffiziere des Negimentes für alle die unter dem Marchiren frank liegen 
blieben wieder resareirt werden, und foll alſo auch die Bezahlung der 
Proportion nad vermindert werden, das it 4 Theile dev Republica 
und der 5. Ihrer chfſtl. Durchlaucht. 

Die Justitia, Administration und Die Substitution der Offiziere foll des 
fitl. Obrijten Disposition vorbehalten fein, oder dem, welcher an defjen 
Stelle commandiren möchte. 
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11) Dieſes Regiment ſoll niemals zertheilt, ſondern ſowohl zu Feld als 
bei einer Feſtung Defension unirt bleiben und ebenſowenig wird er— 
laubt, daß die Völker auf Schiffen, Galceren ober anderer Art Fahr: 
zeug follen gebraucht werben, ausgenommen was zu ihrer eignen Leber: 
fahrt würde von Nöthen fein oder aber bei einer bendthigten Occasion, 
einiger Entreprise oder Auslaufen der Schiff-Armee, mwofern anders 
dergleihen mit andern Auxiliar-Bölfern abfonderlic aber denen Braun: 
ſchweigiſchen follte practieirt werben. 

12) Ihre Chfſtl. Dohlt. verleihen Ihnen diefen Succurs auf Ein Jahres 

Beit, welcher Termin jedoch der jich ereignenden Notdurft gemäß fol 

verlängert werden, und wofern die Conjuneturen dieſes Churfürften- 

thums nicht anders erfordern würden, follen alfo beide Theile vor zu End: 
lauffung des Jahres deßwegen miteinander zu tractiren verbunden fein. 

Im Fall aber Ihre Chiſtl. Dohlt. dero Churfürſtenthum zu gueten 

oder aber die Republica Fried mit dem Türken fliegen oder aber die 

Churfrſtl. Völker nicht mehr von Nöthen würde haben, fo foll die Re- 

publiea dieſe Völker oder was davon übrig fein wird neben dem Obriften 

und Regimentsſtab, jo weit daraus die Schuldigkeit ſich erftreden 
möchte, ganz und gar bezahlen und jelbige wieder auf diejenige Grenze, 
two fie übernommen worden, liefern, mit folder Recognition wegen 
ihres Zurückmarſch, welche die Republica zu remunerirung der geleiften 

Dienften gut gedünken würde. Gleicher Gejtalt jo Ihrer Chfſtl. Dchlt. 

gefallen würde, einen oder andern Offizier von diefem Regiment, fo 

lange fie in venetianifchen Dienften fein werben, wieder zurüd zu bes 
rufen, foll folder unaufgehalten mit vorgefagter billiger Verehrung 
wieder zurüd gelajjen werben. 


13 


— 


Anlage 30. 
AH. Haudſcht. Slg. R. 19. Beilage 26 zu Sext. II um III. 


Diericht des Mautbnners Wurm an den Kurfürften, 
d. d. Ingolftadt 23. Juli 1669. 


Durchleuchtigiſter Churfürft Genebigifter Herr! Ewer Churfürſtl. 
Durdl. habenn mihr unnderm 24, Marty diſſ iahrs genedigiite Commißion 
auftragenn lafjen (meilenn Diefelbe gencdigift resoluieret mich wegenn ber 
naher Candia verordtneten hilfsvölckher vorann naher Verona zu ſchikhen), 
daß ich mich alfobaldt naher München begeben, mit dem beftelten Herr Obriftenn 
vonn Bührn, vnnd Khriegs Commißario Hann Adam Federl vnnderre— 
den folle, waſ fye vor uictualien mit naher Candia zunemmen vor nöttig 
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erachten, damit ich dieſelbe alßdann inn euentum inn Trient aufs vechtijte, 
auch zu Bozen auf 1500 Hemeter die Leinwath beitellen, auch zu Inniprugg 
mit der hochlöbl: Regierung ſouil möglich wegen der quartier durchs Thiroll 
die annjtalt machen, volgennts ſowohl diſes, alß aud waß vf ainnem mann 
vmb die verraichennde lebennsmitl teglid zu bezahlenn fein möchte, zu aui- 
sirn, nad folhem mich nacher Verona begeben, vnnd alda denn iennigen 
welcher zur ybernam beder Völckher verorbtnet die annthonnfft derer noti- 
fieieren, auch der mufterunng zu ermelten Verona beywohnnen jolle :c. 
Welchem genedigijtenn annbefelh dann ich gleih gehorſambiſt nachgele— 
febt, meine Raifj vf Münden angeftelt, aldorth, mit Ewrer Churfürftl. 
Durchl. ꝛc. obriften vonn Bührn, vnnd hochlöbl: Hof Camer Rhatt Herrn 
im Hoff, auch Kriegs Commißario Hannß Adam Federl wegenn ain vnnd 
annderer nothwenndigkheiten zu diſem march conferieret, nachgehenndts mich 
ohne Verzug vf der Poſt nacher Innſprugg begeben, denn genedigiſten befelch 
gemes ben der hochlöbl: Regierung alda mich angeben laſſen: was ich nun 
alda inn ainem vnnd annderen verrichtet, daß habe Emrer Churfürſtl. 
Durchl. ꝛc. hochlöbl: Khriegs Rhatt ich vnndern 28. Marty vonn daraus 
gehorfambijt berichtet, Oeftalten darauf ih maine Raiſſ naher Bozenn fort: 
gefett, aldort vermög meines anndern vnnderthänigiſten berichts sub dato 
3. April auf 1500 Hemmeter die leinwath erfhaufft, auch verners mid; nacher 
Trient verfiget die bendttigte uietualia auf dag Regiment alda zu beitellen. 
Weillen aber ann diefen ein mangel, vnnd wegenn theueren werts nit 
zu habenn gemweit, vnnd ih vnnderm 5. April vonn Ewrer Ehurfür tl. 
Durchl. ſolchenn genedigiiten befeldh erhaltenn, das ſolche nit mehr zu Trient, 
jonnder zu Verona, Breßa :c. erfhaufft werden jollen, aljo habe ich ſolch 
genedigiften annbefelh vnnderthenigiſt nachgelebt, unnd den tweeg vf Verona 
genommen, Wafj num ich aldort verrichtet habe in meiner Rudhraif gegen 
denn Regiment, fo ich mit dem nachtquartier zu Bozen anntroffen, vonn dort 
auſſ vnnderm 14, April Ewrer Churfürftl. Durdl. hochlöbl: Khriegs Rhatt 
ih vmbſtenndig gehorfamift yberſchriben vnnd anbey mich joldermafjen aud 
annbefraget, mweilen die mufterung nit zu Verona fonnder zu Venetig vorge: 
nommen wirdt, ob biß dahin ich bey dem Regiment verbleiben jolle, warauf 
under ten May foldhe genedigijte relolution erfolget, das ich nit allein bey 
dein Regiment big vf Venetig verbleiben, jonnder aldorth auch der mujterung 
beywohnen: vnnd die nmotturfft der Cappitulation gemeß gebührenndt be: 
obadhten folle. Waßmaſſen ich nun difem auch ſchultigiſt nachkhommen, wirdt 
mein vonn Venetig auf) unnderm 10, May erjtatter relation mehrers meijen. 
Nach ſolchem hatt man fi) bemihet die prouiant zufamen zu bringen, vnd 
alß denn 21. May Herr Procurator Vallier feinen einzug gehabt, Seindt 
vonn difem Herr Obr., Obriftleit., Obrift Wachtn., die gefambte Haubtleüth 
vnnd Fendrich Hirzu eingeladen worden dem neben dem gannzen Abel Sye 
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vonn St. Saluator biß vf St. Morse beglaittet, nad) vollendtung deſſen ift 
von Herrn Sauio de Seritura oder Kriegs Gannzler im namen des Herzogs 
ieder mit ainer qguldenen Kettenn befchendhet worden, vnndt mweillen ich her: 
naher einen genedigiften befelch datiert den 17. May, denn 23. dito darauf 
erhaltenn, das ann der beywohnung dev mufiterung zu Lido, jo fonften zu 
Verona vorgenommen worden fein jolte, genueg geſchehen jene, vnnd aljo 
Ewer Churfrſtl. Durchl. nit fehen, warumben ich mid) zu Venetig lenger 
aufzuhaltenn babe, Hab ich alfobalten von dem Regiment meinen abjidt 
nemen: vnd mich vf die Kaijj begeben wollen. Es hatt aber der Herr Obriit, 
Obrift Leit: auch Obrift Wahtm: der Kriegs Commißarius vnnd zahlmaijter, 
wie nit weniger alle officier mich vf ſolche weiſ gebeten, weilen daß gannze 
Regiment ihr vertrauen zu mir habe, ſolches jo lanng nit zu uerlaffen bif 
es würkhlich ſambt aller prouiant eingefchiffet feye, mit verfiherung das Sye 
die bewanndtnus Ewrer Churfürfti. Durchl: vnnderthenigiſt berichtlich yber- 
ihreiben vnnd gegen Derofelben es veranntwortten wollen, (welches ſouil ich 
vonn ihnnen verftannden auch gefchehen jeye) zumablen ſye inn ihren ver: 
vihtungen ainmahl nit fortzefhommen wüßten; welches Herr Khriegs Cannzler 
gegenn mir auch gemeldet, vnnd zwar haubtjächlichen darumben nit vor vath: 
famb gehaltenn, das ich vonn ihnnen gehenn folle, weilen dem Herrn Obrijten 
vnnd anndern officiern, aud dem Kriegs Commißario vnnd zahlmaijter die 
gebreuch der republica, vnnd der Statt Benetig, inn der man inn ainem 
vnnd anndern alf frembte höchſt ſchäblich angefierth werden khann, nit befhant 
jeindt, In deme ſye ebenn damahlß auch wegen der ſchiff, warauf H. Obriſt 
mit dem Regiment einfchiffen vnnd vor ainen mann nit mehr bann 1%/, ſchuech 
haben jolle, Herr Obrift aber weder zu den fchiffen, jo ihme assigniert wor: 
ben, noch zu denn 1%/, ſchueg fih im geringiiten mit einverſtehen wollen, 
im Stritt wahrenn, fondern vermeldent, wann mann ihme nit difes vnnd 
eines ſchiff, vnnd vf ainen mann 2 fchueg gebe, er nit einjchiffen wolte, vnnd 
difes beraith Ewrer Churfürftl. Durchl. aljo yberſchriben hette. Alſo 
vf obgemelten beederſeits anſuchen vnnd weillen mir vonn ſelben die ſach zu 
adiustiren ybergeben wordten, ich mir ohne verurſachung groſſer vngelegenn— 
beit des Regiments abzuraiſen mit gethrauet, ſonnder vilmehr vor nothwenn— 
dig erachtet, die einſchiffung möglichiſt befördern zu helfen, vnnd biß dahin 
dem Regiment beyzuwohnnen, allermaſſen ich mich dann alſobalten bemihet 
6 ſchiff alß St. Nicola, St, Catharina, St. Antonj, die 3 Heyligenn vonn 
Malamoco, St. Nicola Dolentinj, vnnd St.Morle, welche dem Herrn Obri- 
ftenn aud gefällig gemweit zu erhalten, vnnd vf felbige die proniant einzu: 
thailen mich beflifien dar die Soldatenn auf denen Schiffen Plaz genueg 
habenn khönnen, nach welcher verrihtung dev Herr Obrift zufribtenn geweit, 
vnnd darauf neben allen anndern Herren offieciern denn 28, May vor dem 
Herzog vnnd gannzem Senat mit anngehenngten quldinen Ketten im Bey- 
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jein etlih 100 Berfohnen zur audienz ganngen, vnnd inn felbiger den Herzog 
vnnd Senat die Laiſtung Jhrer tveuenn Diennft vnnd daß zu vnndertheni— 
giften Ehren Emwrer Churfürjtl. Durchl. aud der Durdl. republica zu 
Hilff ſye Guett onnd bluet daranfezenn wollen, mit dem Hanndtgelibt ver: 
fihert, vmb die ſchanckhung der Guldinen Ketten vnnd anndere empfangene 
Gaben fih vnnderthenigiſt bedankht vnnd den abſchidt genommen. Warauf 
der Herzog den Herrn Obrijten inn Kiffung der Hanndt vmbfangen, vnnd 
ainen Kufj vf die Stirn geben mit vermelden, das ſye ſich gegenn der Threu 
vnnd lieb, daß ſye jo ainen weiten weeg zu ihrer Hilfflaiftung herfhommen, 
bedankhen, vnnd jonnderbahres verthrauen zu ihnen fezen, auch mit zweifeln, 
Bott werde ihre Waffen Segnen, vnnd ihnnen dasienige was ſhe vmb der 
republica vnnd chriſtlichenn Glaubens willen thuen, reichlich belohnen, maſſen 
die republica ſye auch vor annderen inn Gnaden allzeit anjehen wolle, zu 
dem enndte ſye dem Herrn Obrijt: onnd allen officiern, alles Glükh vnnd 
Hail vf die Rais gewunſchen, warauf Herr Obrift auch allen anndern Herrn 
Senatoribus die hanndt gefhiljet, dem alle anndern officier nadhgefolget. Nach 
verrichtung deſſen haben ſye ſich widerumben inn ihre quartier begeben, vnnd 
weillen der taag der Himelfarth ann welchen die Ceremonien mit vermählung 
des meers gefchehen, ann handt wahr, vnnd ann foldem tag allzeit der Herzog 
fambt dem Gannzen Senat im buzentor naher Lido fhommet, alda das Feſt 
celebriert tirdt, hatt Herr Kriegs Bannzler Herrn Obrilten Ordre geben, 
jolhen taag als den 30. dito das völlige Regiment inn bejte ordtnung zu 
ftellen, vnnd wann der buzentor anfhommet, folhem nah vollennder salua 
der jtudhen, mit 3 Saluen aus der musqueten zu empfangen, vnnd wi— 
derumben alio abzubegfaitten, mit welcher gelegennheit der Herzog janıbt dem 
senat das Regimennt beſichtigenn, vnnd dem Exercitio beywohnen merbte, 
allemaſſen es auch beſchehen, vnnd ſich darbey vill 1000 Perſohnen befanden, 
es iſt aber inn deme ein eilenndter Regenn eingefallen, das Herr Obriſt das 
exereitium jo ev vorhabenns geweſt, vor dem Herzog vnnd dem Senat zu 
erweijen mailten thails vnnderlaſſen miefjen. Denn 31. darauf Früe tagsgeit, 
ift Herr Kriegs Cannzler naher Lido fhommen, mit dem Negiment die 
Haubtmujterunng vorgenommen vnnd felbiges mit höchjter verwuntrunng gannz 
Complet frifh vnnd gefundt befonnden, aufjer das des Herrn Obrift Wacht— 
maiſters vnnd Haubtmann Wennzels Fendrich, Herrn Obriftleit: Führer vnnd 
5 Gemaine, aldorten kranckh wahren, vnnd obwohlen wegenn der außge— 
riſſenen, dann des zu todt gefallenen, vnnd erſtochenen zu Verona fi etliche 
luckhen begeben, fo feindt doch ſolche mit der haubtleiten ihren Diennern 
vnnd annderen Freywillig unndergeitanndenen widerumen erjezet worden, daß 
dahero bey dem Regiment nit ain mann ermanglet, vnnd die mufterung mit 
höchſtem Contento des Herrn Kriegs Gannzlers, auch Herrn Obriftenn, vnnd 
allen andern officiern abgeloffenn ift, bey welcher muſterung von ermelten 
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Herrn Gannzler ieder Compagnie vom Beltwaibel bi vf denn leiten mann 
inelufive 1?/, tugati inn die Hanndt verehret worden, aljo auch denen Kunſt— 
ftäblern, welche ſye fonnderbahr gelibt haben von denen aber 2 als Georg 
Adam Fisher, vnnd Hannß Knaps gejtorben jeindt, nad) welchem das Re— 
giment 3 ſchene salua geſchoſſen, vnnd der Herr Gannzler befolchen, weilen 
die ſchiflein ſchonn alle inn beraitjchafft, die einfhiffung zu then vnnd inn 
die fchiff zugehen, darwider aber Herr Obrift gebetten, zumablen ſye nod nit 
allerdinngs beraith wahrenn, ihnnen foldhenn tag noch zu fallen, jo auch be: 
ihehen; denn anndern tag alß denn 1. Juny vormittag che das Regiment 
zu Schiff gangen, jeindt dem Herrn Obriften vnnd fambenntlihen offieiern 
noch 2 monnath gelter antecipando bezahlt worden, warauf ain Compagnie 
nah der anndern, mann vor mann durch denn Kriegs Rhatts Diener inn bie 
ſchife eingezelet, vnnd das gannz Regiment mit Öuetem Contento vnnd allen 
freüdtenn naher Mallamoco vf obgemelte 6 große nalellen oder fhiff ge 
fierth worden, vf welches ich meinen abjhit genommen, vnnd mich neben Dem 
Kriegs Commißario vnnd zahlmaijtern nachher Venetig begeben, alda bey der 
Kriegs Bannzley völlige abrechnung gepflogenn, die vfs Regiment reftirte 
gelter empfangen, vnd zwar biß vf denn 19. Auguſti inelufiue ohne abzug 
ainigen helles außer 294 tugati Khriegs Canzley Tar vnnd der Kunſt— 
jtabler empfangenen brodts, maßen Ewrer Churfürftl. Durchl. aus des 
Khriegs Commißarij vnnd zahlmaisters berichten beygejchloßenen Extracten, 
Rechnungen vnnd abrechnungen ein mehrers gencdigift erjehen werden, vnnd 
alß wir anndern tags hernach ann der erfhaufiten prouiant Hin vnnd wider 
bey den Kaufleitten noch etwas zu bezahlen Hetten, vnnd der Kriegs Comis- 
sarius vnnd zahlmaiſter fi auch naher Malamoco begeben wollen, inn hoff: 
nung nunmehr alles gerichtet zu haben binn ich vonn Herren Kriegs Canzler 
berueffen worden, vermeldtennt, wie dad ihme die ſchiff Capitanj vonn Mala- 
moeco zu willen gemacht, daß Herr Obrijt vf denn 6 fdiffen feinen officiern 
ordre geben hette, die Segel vnnd denn annfher jo lanng nit heben zu 
lafien, biß daß ihnen zu beſſerer accomodation noch ein ſchiff geben mwerbe, 
weilen die ſchiff mit allerhanndt der republien zugehörigen vnnd anndern 
frembten wahren alſo beladten, das denn Soldaten hier durch das gebihrenndt, 
vnnd außgezaichnete orth benommen worden, vnnd ſye fo eng ftehen mielten, 
das fein möglitheit wehre vf folche weis ohne Crepierung des halben Re: 
giments in Candia zu khommen. Dahero mich bittet, mich zu den fchiffen 
binauß zu begeben, vnnd möglidift dahinn zu fehen, wie dije ſach zu ad- 
iuftiren fein möchte zumahlen noch ein anders Schiff zu geben vnnmöglich ift, 
zu dem ende Er mir den Kriegs Rhatts Dienner neben 2 Commandatori 
ober fandi mit geben mwolle, mit diſem, was ich vonn frembten Güttern inn 
den 6 ſchiffen fünnden würdte, ſolches würkhlich wekh nemen: vnnd dem Re: 
giment alß ein confifeirtes gueth zu ainem Praefent außthailen laſſen ſolle, 
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welchem nach ich mich alfobalten vf Malamoco begeben, die jhiff wifitiert, 
vnnd ain vnnd annders inn ein ſolche orbtnung gebradt das hierdurch der 
Herr Obrift, Obrijt Leitn,, Obrift Wachtmeifter, die haubtleüth, jambtliche 
offieier vnnd joldaten aud die ſchif Capitani vnnd fchiffer inn allem zu 
fridten onnd Content worden. Darnach ſye denn Aten darauf fih auf dem 
porto oder hafen Malamoco hinauf in das weitte meer gezogen, vnnd damit 
ich ihr völlige abfarth gejehen, binn ich bey dem H. Obriſten vf feinem ſchiff 
jo lanng verbliben das fhye denn Gten morgenns frue vmb 8 Vhr neben 
noch anndern 8 jchiffen mit Volkh, Prouiant vnnd munition beladen vonn 
Venetig mit guetem Wetter vnnd Windt gelommen, al Euer Churfüritl. 
Durchl. vnnderm dato 7ten darauf vonn Venetig aus ich vnderthenigiſt be— 
richtlich yberſchriben, vnnd mweillen nun Gott dem Allmechtigen gedankhet biß 
dahin zu iedem Contento alles accommodiert worden, vnnd wohl abgeloffen, 
alſo die durchleuchtigiſte Republica inn erkhänndtnuß meiner Verrichtung mid 
inn Gnaden anngeſehen, vnnd mit einer guldenen Ketten ſambt ainem Gnaden— 
pfening vf 140 thaller zu ainem angedenkhen genedigiſt beſchenkhen laſſen. 
So Ewrer Churfürſtl. Durchl. ich gehorfambift berichtlich yberſchreiben 
vnnd anbey vor die mir hoch erzaigennde Churfürſtl. Gnade vnnd genedigiſt 
anvertrautte Commißion mich vnderthenigiſt zu bedankhen, vnd ſolcher maſſen 
empfelchen wollen. Ingolſtatt den 23. July 1669. 
Ener Churfürſtl. Durchl. 
vnderthenigiſt Gehorſambſter 
Jacob Wurm. 


Anlage 31. 
A. Handſcht. ẽlg. N. 18. Beilage 25 zu Gert. I und III. 


Bericht des Obriften von Bürben an den KHurfürften 
aus Gandia 12. Iuli 1669. 


Durdleudtigiter Churfürft, Genedigfter Herr! 


Sch lebe der tröftl: zumerficht, Euer Churfrl. Drtl. werden meinen 
von Zante auf vnnder dato 20. Juny gehorfambijt erjtatten bericht em: 
pfangen vnnd daraus allen mit vnns big dahin unndergeloffenen Verlauf mit 
mehrern gdgſt erfehen Haben; Hierauf berichte Eur Churfrl, Drtl. nod 
verner vnnderthenigiſt, ds wür nun mer in Candia nad) lanng auf denen 
Phaseln vSgejtandtnen vungelegenheiten (in erwegung auf meinem jchiff die 
Soldatesca jo compress alß die häring in der tonnen ſich betragen miejjen) 
den 29. Juny angelanget: zu Zante aber leibsſchwachheit halber Haubtmann 
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Santi binderlafjen, neben ainen Soldaten von meiner Compag: Georg Graff 
mit namen, jo alda gejtorben und begraben worden. 

So baldt ich hier arriviert, hab ich ordre von Capitan General, in 
fhleinen Schiffen zu deparquirn vnnd alß des nachts, weilen die Porten von 
dem feindt mit 2 batterien beſchoſſen, anzulendten, hab aber dieſelbe Nacht 
mit mir bber 30 Mann nit hereingebradht, hernach fein alle nacht die andere 
völfher geuolgt: aber mit vnnſer Pronision iſt ain erbarmblidher zueftandt, 
dan es halb zu rechnen verlohen iſt, thails von den Sciffleuthen geftollen, das 
ander, wen es nachts wirdt hereingebradht, verunglifht, wie maniches dei 
weins zu grundt gehet. 

Sonſten bab ich ordre von Capitan General, mit meinem regiment bie 
Poſten zu nemmen auf die fort& granda, Corona S. Mariae, forte di Palma, 
die Porta Sauionera, wo der feindt attagirt, vnnd mir einander jo nachent, 
das wür an einander mit jtainen evaichen, vnnd jprechen Fhinnen, es ijt ain 
geferliche Post, und der reuelin S. Nicolao, welches ih mit täglihen Wachten 
verjechen mues. 

Ich habe hier noch niemandt al den Leutenant von Obriftleut: verlohrn, 
jo todt geſchoſſen, an welche jtell ih den Fenderich Shlammersporf, an 
die Fendrih Stöll aber den Feldtwaibel Hundt geftellt habe. 

Es iſt bier ain große hiez, aljo das vnſere volkher fo jchleinig krankh 
werden, onnd jchon ober 160: darnider Ligen, fo feinen herrn dienft thuen 
khinnen, vnd noch täglihen vill dahin wie die mufhen fahlen, aber Gott Lob 
noh wenig daruon jterben. 

Bon meinen haubtl: vnnd officiern jeindt auch vill krankh, das ich groß 
gebrechen habe an nen, meine Posten darmit zu befegen. Der Haubtmann 
Khüebach, Khonigsfeldt, Ramotzki, ettlihe leutn: vnnd fendrich fein alle 
krankh, ich bin auch ettlich tag durd die große hiez mit ainen cathar behafit, 
aljo das ich 4 tag bethlegerig geweſſen, hoffe aber inner 4 tagen meine ſachen 
wie zuuor wider im acht zu nemmen. 

Difje vöftung it wie die destruction von Jerusalem, fo von minen, 
bomben und großen Steinfugln alfo zugericht, dad es wie ain ſcherrhauffen 
außſicht, vnnd ift Eheiner weder auf der Strajjen, noch feinem losament, oder 
wo er immer ift, feines lebens ficher wegen continuirlichen canoniren, bomben 
und Stainen, aljo daß es jcharf hergehet. 

Ich bin in villen khrieg gemweifen, hab aber mein tag noch 
nie ain fo heiffe occasion als bier erlebt. 

Man erwarth noch Eaiferl. völfher, alddann vermaint man ein corpus 
von ettlih 1000 man zu formirn, vnd ain auffahl zu thuen, fo von uns 
herzlichen erwintfcht wirbt, ond ons alsdann mie ehrliche Soldaten khinnen 
erzaigen. 

In ybrigen lafje ih mir migligiften vleiß, das regiment im beften zu 

Geſchichte des baneriichen Heeres. 1, £ 
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eonseruirn, angelegen fein, ich fürchte aber, eö werde vns innerhalb 2. ober 
3. Monath ergehen wie dem Graf v. Waldekh mit feinen völfhern, jo 
den Port von 8. Andrea zu defendirn angenommen, vnnd jezundt mit all 
fein völfhern ober 500 Mann ben berindienft nit thun, das ander alles tobt, 
frank und gegmeticht, und wie ich verjehe, wirdt er ainen expressn nad 
jeinen Feldtherrn ſchikhen, widerumb abgefordert zu werden, auch jollen die 
franzgoßen, jo noch all Ire ſchiff auf den ankher ligen, nah dem außfahl all 
wider zurüfhgehn. Es fein noch 5000 franzoßen, jo dienſt thun, worhber 
der Duc de Nauall eommandirt; 4 tag vor meiner ankhonfft albier hat 
der franzöß: Admiral Duca de Beaufort mit 600 Mann ainen auffahl, 
und dem feindt großen abbruch gethon, auch zweifelsohne große ehr eingelegt 
bette, wan nit vnuerſehens in des feindts leger was an Pulver ain rauch 
aufgangen, darumb er vermaint, das es villeiht ain ruin fein möchte ſich alſo 
dauor zu saluirn, und etwas zurukh gewichen, da ſolches die türkhen gefechen, 
haben Sie wider einen mueth gefaft, nachgefezt vnnd die franzoſſen nibergefäblet:: 
vom Admiral weiß man de facto noch nichts gewiß, alß daß er tobt, mweillen 
er vill Wundten wie die zurufhlommende vorgeben, empfangen, 

Der Leut: Admiral von der republice, jo mit mir bey ainen fornemmen 
herrn bey ber taffl geweſſen, bat uber tifch erzehlt, wie daß Ime ain türf: 
Ambassadeur auf der See begegnet, jo in die24, man bey ſich gehabt, von 
deme er ain ſchön türkhiſch fazinet bejchenkht, welcher Ime gejagt, daß er bon 
feinem großen berrn nad) Frankhreich zu gehen beorbert, den friden zu tractirn, 
weilen der großherr großes mitleiden wegen fo vill menjchen bluett, fo bier 
vor Candia vergofien, alſo mer luft zum friden als khrieg babe; was er für 
außrichtung wirbt befhommen, jtehet zu ermwartten. 

Bann der Graf von Waldekh vnnd die 5: frangofien mechten wider 
abgefordert werben, alß behoffe onnderthenigift, Eur Churferl: Drchl: werden 
vnns allein hier nit lafjen, jonjten würde das Regiment ganz vnd gar ruinirt, 
dann wan diefe Campagne vorgber vnd wir vnſern deuoir alß ehrliche leuth 
getban, hoffen wür mit chren zu beftehen, vnd ohne underthenigifte Maßgebung 
auch wider abgelorbert werden, ftellen aber alles Eur Churfrl. Drehtl. gdiſten 
gefallen pber, und wofern wür nit vor halben Dctb. fortfhbommen, 
ift onmiglig alf dan vor Sturmmwinden die veiß mer fortzu: 
feßen, mweldes ain total ruin des Regiments fein würde Eur 
Ehurfrl. Drechtl. anbey mid vnterthänigiſt gehorfambift beuelchent 

Eur Ehurfrl. Drehtl. 
Datum Candia 
den 12, July 1669. 
Vnterthänigſter vnd Gehorſamſter 
A. L. Bürhen Obriſt. 
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Anlage 32. 


A. Br. Stantsardiv düſſeldorf. Aur-⸗Nöln. Ariensakten N. 72. 
Lista 
welcher gejtaldt jede Compagnie des churbayeriſchen Negiments zu Fues unterm 
Obrijten Culler vermöge Ihrer Ehurf. Durchl: zu Cöllen zc. gnädigſter 
Ordonanz eingerichtet, und alß lang diefelbe in dero Dieniten begriffen, 
Monathlihs ahn gehalt nebenſt dem Comils Broth, nah den Winter Monathen 
Berpflegt werden jollen: 

Das Churbayerifche Regimentzu Fues 
vnterm Obrijt Culler ift im biefigen 
‚ Ergitift Cöllen im Jahr 1673 folgender 
geſtaldt monathlich nach jeigem Chur: 

boahyr: Fues verpflegt worden: 


«PB. Pferdt Pe. gr. Pferdt 
Haubtmann. . » . . 40. 83. 46. 20. 3. 
Lieutenmt . . . .. 16 1. 17. — 2 
Fandrich1232. 1. 14. — 2 
Veldtweibell.. 6. 6. 20. 
Sergeant . . . 5. | — — 


ern Hin Bun. Pi | Kieemanß20 0m 6. 10. 
udrer 








Mufterfehreiber 
Veldtſcherer jedem 4 20 yr. 9. 10, 
jebem 
GefreytKorporall — 191/.. 
3. Gemeine Kor] + | 
poralen ı jedem 4. .f 20 gr. 14. — 
3. Spiellenthe | pen 
—— PTR, 45, jedem 3 „f 54. — 
13. Gefrepten ee 
74, Öemeine jedem 2'/,.P. 166'/,. | jedem 2uf 20 gr. 197. — 00 
105 Köpf 3161/,. 5. 368. 7. 
NB. Bey der Leib Com- | 





pagnie follen über diefes 
noch passirt werden: 
4. Diener dem | 








Obriften jedem 
1.Capitain Lieu- 21. 228 ],. jedem 21, . . 224, 
tenant 
5. Gem. Knechte | 
115 Mann 3383 /,. 5. 390. m 


100* 


Regiments Staab zu Fues: 
PN Pferdt. 


Obriſter 80. 8. 
Obriſt Lieutenant . 22. 5, 
Obriftwachtmeijter 18. 4. 
Quartiermeijter . 14. 2. 
Abiutant. . . .. 22 1 
Auditeur vnd Seeretaire 10. 1. 
Gapellan . 10 1. 
Beldtfcherer . 10. 1. 


| 


Regiments Tambour . 6. 
Profoß fambt feinen 


Leuthen 71.1. 


1891/,. 24, 

Hierauf befehlen Ihre Churf. 
Dräl. zu Edllen ꝛc. Unßer gnädig— 
fter Herr Dero Kriegs Commilfarijs 
gnädigſt hiemit, Ihro Compagnien zu 
Fues ſambt dem Staab, nach alle 
Monath vorgangener Muſterung, auf 
obigen Fues vom 1." dieſes am zu 
bezahlen; Gejtaldt weniger nit denen 
Obrijten gndgit anbefohlen wird, Ihrem 
Untergebenen Obriſt Lieutenant, 
Obriftwachtmeifter vnd Haubtleuthen 
obspecificierte Lista, vmb darnach 
Ihre Compagnien einzurichten vnd zu 


halten, ohn Verlangt zu communi- | 


cieren. 
Vrkundt diefes Bonn, den 10. Martij 
1673, 
Marimilian Heinrid 
Churfürſt zu Eöllen. 


A. Achatius Fridl, 





Anlagen. 


Nah jetzigen Churbayer: Fues: 
nd. gr. Pferdt. 


100, — 12. 
40. — 5. 
16. 20. 3. 
24, — 3. 
14. 20. 2. 
20. — 2. 
26. 20. 2. 
10. — 1. 
13. 10. 2. 

265. 10. 32. 


Iſt alſo die differentz zwiſchen 
Chur Cöllniſch- vnd Bayeriſchen Com- 
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Albeck 249. 

Aleſſandria 600. 

Allerheim i. Nies 98, 558. 

Almelo 617. 

Alſo⸗Lendva ſ. Unter-Limbach. 

Alſo⸗Perfa ſ. Unter-Petersdorf. 

Alſo-Raks ſ. Unter-Raks. 

Alſo-Szölnöt ſ. Unter-Zeming. 

Altdorf (bei Nürnberg) 441. 

Altena 633. 

Altendorn 49. 

Altenjtadt 267. 

Altheim 277, 16*, 27*, 536*. 

Altmannjtein 15*, 25*, 54%, 

Altomünfter 15*, 27*, 14%, 

Altötting ſ. a. Detting 158, 255, 

Alzey 484. 

Amberg 10, 21, 91, 104, 118, 137, 139, 
140, 152, 167, 170, 174, 178, 180, 191, 
192, 195, 198, 204, 206, 207, 200, 210, 
221, 226, 227, 228, 229, 230, 233, 
237, 242, 243, 245, 255, 258, 262, 
265, 270,279, 280, 289, 201, 203, 
300, 308, 309, 320,322, 326,327, 415, 
420, 437,439, 444, 485, 453, 454, 466, 
482, 483, 484, 488, 507, 603, 4%, 13%, 
205%, 28%, 32%, 34*, 36*, 56*, 70*. 

Ampfing 1, 317. 

Andernad 42, 4. 

Angern 510. 

Anhauſen 69, 

Ansbad 245, 263, 613. 

Antwerpen 563. 

Anwalding 267. 

Aoſta 604, 

Apfeldorf 207. 

Apritorno 555. 

Arnhem 617, 618. 

Arnsberg 46, 49, 50, 640, 

Arnsdorf 56*. 

Nrolien 371, 560, 585. 


461, 468. 


263, 
24, 


— 


Badavalva ſ. 


234, | 


Arras Dil, 

Aſch 244. 

Aſchaffenburg 541. 

Aſperg 18, 249. 

Ati Go, 

Ath 615. 

Au (b. Frei.) 27%, 4#, 

Hu (a, d. Tiroler Grenze) 265. 

Au (Münden) 349, 446, 478, 565, 606, 

Au bei Augsburg 267. 

Auerbah (Oberpfalz) 118, 198, 230,243, 
320, 482, 483, 26%, 29*, 36%, 70*. 

Auerburg 257, 309. 

Augsburg 12, 17, 21, 24, 34,36, 39,40, 
13, 91, 89, 100, 107, 162, 197, 255, 
263, 281, 287, 362, 436, 438, 42, 
5*, 10#, 
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Baborja 517, 320, 522. 

Bach 267. 

Bacharach 614. 

Bacs 498, 

2eichielbaum. 

Bagomer 446. 

Baranya-Szent Lörincz >17. 

Bari 596. 

Barletta 590. 

Bärnau 232, 233, 254, 
26*, 70*, 

Barnum 46, 47. 

Bajel 38, 604. 

Bedjtetten 208. 

Becjehbeln 524. 

Bedburg 43, 44, 45. 

Beidl 232. 

Beilngries 20, 90. 


2413, 320, 14%, 


' Belfort 95. 


Benediftbeuern 265. 
Berding 20, 28. 
Berdytesgaden 22, bil, 
Berg am Yaim 606. 
Bergen bei Seidel 19. 
Bergen op Zoom 615, 616. 
Bert 43, M. 

Berlin 463. 

Bern 38. 

Beſika⸗Bai 555. 
Bethlen 499, 502, 503, 
Biburg 17*. 

Bielefeld 633. 

Birkland 267. 
Bisceglie 596, 
Biichofteinig 315. 
Biſtriz 49. 

Bloͤtzijl 618, 629, 
Blumenthal 63. 


— 


120* 


Bobbio 5909. 
Bodenreuth 232. 
Bodoglio 494. 
Bogen 28*, 3*, 
Bogenhauſen 478, 
Boldva 497. 
Bonczhida 4. 
Bonn 37, 42, 43,44, 166, 634, 630, 
Borkulo 617, 618, 629, 637. 
Börzöneze ſ. Preßnitz. 
Böſing 500. 
Boſſiglina 59 
Bouillon (Eaiop) 618, 
Bozen 566, 606, 02*, 
Braunau 14, 67, 78, 05, 
121, 137, 161, 167, 180, 185, 191, 192, 
197, 198, 205, 206, 209, 210, 226, 
236, 245, 247, 256, 263, 266, 250,202, 


536*. 
565, 606, 


100*. 


100, 104, 107, 


2499, 302, 303, 305, 306, 307,308, 317, 
318,320, 321, 322,327, 384, 406, 415, 
418, 419, 434, 435, 453, 471,513, 564, 


03, 608, 4*, 14*, 16%, 
23%, 26%, 29%, 31%, 37%, 
55*, 70*, 715*. 
Brazza 570. 
Breda 615, 616. 
Breedevoort 47, 617, 618. 
Breiſach 40, 41, 96. 
Breitenegg 531. 
Breitenfeld b. Leipzig NO. 
Brennberg b, Roding 19. 
Brescia 2*. 
Bresztovany 552. 
Brettheim 613. 
Brilon 46, 50. 
Brindiſi 546, 
Brixen 22, 566, 
Brud ſ. Fürjtenieldbrud. 
Brud (Oberpfalz) 29*. 
Bruggerſchanze 629, 
Brühl 37, 38, 40, 
Bruned 23. 
Bucany 552. 
Buchdorf 288, 
Biichenbad 482. 
Buchenitein 22. 
Buchloe 603. 
Büderich 616. 
Buer i. Beit 45. 
Burg (Terbura) 47, 48. 
Burgau 236, 245, 203. 
Burghaufen 22, 50, 67, 72, 78, 78, 95, 
104, 167, 180, 102, 195, 148, 190, 204, 


18* 108, 228 
39*, 40%, 54 


326, 289, 203, 200, 308, 309,317, 319, 
0, 729, 335, 384, 410, 565, 15*, 108, 
2%, 31*, ie are, ee, 


Burtenbach 27, 35. 

Cambrai 615. 

Cajalmaggiore 605. 

Caſtel d'Albengo vecchio 601. 


I. Ortsverzeichnis. 


Cavallomaggiore 60. 
Cerigo 594. 
Cerigotto 576. 


Cham 91, 100, 118, 167, 180, 226, 244, 
299, 309, 315, 320, 327, 375, 8*, 14%, 


Condé 


16*, 19* 26*, 35*, 
Chemnig 97. 
Chiuſa 606, 
Cilli 514, 520. 
Livitavecdia 575. 
Goevorden 619, 620, 
Colmar 38. 
563. 
Giafany i. Jadersborf. 
Cſeklesz ſ. Lanſchütz. 
Eiftrin 462. 
Gzataturm 533. 


54*, 55*. 


629, 


Dachau 21, 
15*, 25*, 
Dardanellen 555, 556, 
Dees 498, 502, 504. 
Deggendorf 91, 180, 
277,299, 320, 321, 


“ii, 
16*, 28*, 56*, 


63, 
29* 


132, 384, 
53*. 


438, 565, 6* 


[2 
576. 


190, 103, 231, 24, 
324, 552, 7*, 14*, 


| De Leet 623. 


Delfzijl 624, 626. 

dendermonde 45. 

Derching 267. 

Deſſau 87. 

Deva 502. 

Deventer 614, 616, 617, 618, 619, 621, 
630, 637, 638, 639, 

Dieren 616. 

Dielen 15*, 20%, 

Dießenſtein 24H. 

Dietfurt 20, 69, 138, — 
253, 435, 439, 16*8, 

Dillingen 65, 75, 2 

Dingolfing 13, 91, 251, 
56*. 

Dinkelsbühl 18. 

Dobronak 534. 

Doesburg 616, 618. 

Doetichem 47, 48. 

Donauſtauf b. Regensburg 74, 
54* 

Donauwörth 14, 60, 62, 63, 64, 65, 66, 
08, 69, 70, 71, 72, 74, 77, 78, 91, 
163, 168, 170, 171, 180, 185, 192, 195, 
198, 205, 206, 209, 210, 218, 226, 236, 
245, 247, 249, 264, 265, 267,309, 315, 
303, 354, 434,438, 430, 457, 493, 515, 
514, 9%, 13%, 14*, 18%, 19%, 25*, 29%, 
35*, 36%, 55*, 56*. 

Dorfen 198, 255, 16*, 28*, 56*, 

Dorſten 45, 46, 47, 50, 617, 637. 

Dragten 624 

Dresden 259. 

Drolshagen 49. 

Duisburg 614. 


36*. 


231, 


35*, 


25? 


14*, 


29”, 30°, 


91, 27*, 


II. Ortsverzeichnis. 


Dünkirchen 563, 4*, 
Dürkheim 248. 
Durlach 238. 
Düfjeldorf 45, 614. 


Ebersberg 26*, 54*, 

Gdersdor! (Szatonyjalu) 538, 

Eger 91, 226, 229, 242, 244, 
270, 436. 

Egersdorf 24. 

Eggenfelden 76, 180, 195, 317, 
29%, 56*, 

Eggmühl 69, 76, 320, 14*, 

Ehingen 17. 

Ehrenbreitjtein 96. 

Eichendorf 16*, 26*, 56*, 

Eichjtätt 10, 91, 231, 245, 246, 240. 

Elburg 618. 

Ellgau 246. 

Gmmerich 616, 618. 

Endorf 230. 

Entenried 268. 

Enneberg 23. 

Enns 25. 

Enſchede 617, 

Eperies 500, 

Erbendorf 485. 

Erbenſchwang 268. 

Erding 69, 200, 206, 317, 320, 565, 14*, 
28*, 32*, 56*, 

Ergolsbach 26*, 34*. 

Erkhauſen 268. 

Erlangen 441. 

zum 26*. 
r:Dlaszi j. Olah Czaholy. 

Erpfting 268. BERN 

Erſek-Ujvar ſ. Neubäufel. 

Eſchenbach i. Oberpfalz 118, 26*, 29*. 

Eſchenlohe 265. 

Eſchlkam 14*, 17*, 28*, 35*. 

Eslarn 233, 26*, 

Eſſeg 509, 519, 524. 

Eſſing 25*. 

Ehlingen 18. 

Ettal 158. 

Etting 231. 

Eversberg 0. 


548. 
264, 269, 


320, 14*, 


Falkenberg 65, 118, 
Fehrbellin 249, 432, 
Fehring 42. 
Feldmoching 606. 
elek 498, 
Felſö⸗Lendva 337. 
Felſö-Petrocz 537. 
Fekſö⸗Pulya ſ. Ober: Bullendori. 
Felſö⸗Segeſd 520. 

Fichtelberg (Oberpfalz) 286. 
Fiſchbach 257. 

Fodella 575. 

Fogaras 499, 52, 


232, 26°, 


‚ Fürftenfeld i. Steiermarf 532, 534, 5 


121* 


Frankenhauſen 17*, 
Frankenhauſen öjtl. d. Wipper 641. 
Frankenthal 483. 

Frankfurt a. M. 9, 12, 151, 165, 
177, 244, 393, 438, 558. 
Freiburg i. Breisgau 98, 4*. 

Freiburg ſ. Friedburg. 

Freimann 67, 606. 

Freiſing 10, 12, 16, 531. 

Freiſtadtl Galgocz) 508, 5009, 
552. 

Freiung 99. 

Fremdingen 613. 

Freyſtadt 198, 231, 320, 27*. 

Friedberg 28, 39, 76, 77, 246, 
268, 269, 317, 320, 439, 
29%, 36*, 

Friedburg 277, 317, 320, 27%, 29*, 

Frontenhauſen 16*, 27*, 56*, 

Fület 497, 505. 

Fünffirden (Becs) 517, 519, 524. 

Fürſtenfeld 12, 


176, 


264, 
15*, 2 


Sürftenfeldbrud 248, 336, 439, 603, 25*, 
53 


Furth 69, 72, 86, 230, 243, 
‚320, 6*, 7*, 28%, 33%, 65*. 
Füllen 20, 21, 28. 


-3 


244, 


Gaggelberg (Rah) 257. 
Saimersheim 107, 378, 15%, 25*, 
Salgocz j. Freiſtadtl. 

Gangkofen 16*, 27*, 54*, 
Garabuja (Kalismene) 554,555, 576, 592. 
Sajtein 4-45. 

Seifelhöring 14*, 26*, 56*. 

Geiſenfeld 620, 15*, 27%, 34*. 
Geiſenhanſen 28*, 56. 

Senemuiden GIS. 

Senua 601, MH. 

Serolfing 231. 

$erolzbofen 641. 

Gerſthofen 267. 

Geſeke 49, 50, 633. 

Gieſing 565, 606. 

Sildying 6. 

Smiünd 79, 

Godesberg b. Bonn 42, 44. 


54*. 


Goenez 184, 500, 501, 505. 


Goito GW, 
Göttingen 87. 


Grafenau 28*8, 55* 
Grafenwöhr 118, 230, 29*. 


Grafing 384, 15*, 26*, 5-P*, 
Gran 25, 54, 55, 496, 50a, Da, 
Sraßlfing 343. 


WGrave 615, GIS, 634. 
Gravelingen 563. 


Graz >14, 519, 522, 
Sreifenberg 603. 


' Grevenitein 50. 


Griesbach 15*, 56*. 

Groenlo (Groll) 46, 617, 618. 

Groningen 619, 620, 621, 622, 623, 624, 
625, 627, 628, 629, 71*. 

8 28*. 

Groß-Aliſch Nagy-Szöllös) 502. 

Großſchützen (Nagy-Levard) 552. 

Groß-Steffelsdorf Rima-Szombat) 501. 

Großwardein 4. 

Grünau 550. 

Grünwald 287. 

Gſchieß 550. 

Sins 514, 532. 

Günzburg 245, 263. 

Güſſing 548. 

Guta 550. 


Haag iOb. 76, 317, 320, 327, 375, 15*, 


20°, 54%, 
Habdelfingen 18. 


—— i. E. 16. 
agendorf 548. 


Haidhauſen 565, 606. 

Haimburg 243. 

Daimbaujen 78. 

Hall i. Tirol 566. 

Hals 16*, 

Haltenberg 246, 264, 267. 

Haltern 46. 

Hamburg 562. 

Hamm 46, 633. 

Harderwijk GIS, 

Haren 622, 620, 

Hartenſtein 118, 234, 245, 270, 362, 483, 
26*, 

Haſſelt 618, 630, 

Dattem 618. 

Hatvan 54. 

Hauſen 268. 

Hegnenberg 95. 





He delberg 33, 70,83, 88, 484, 480, 60%. | 


DVeilbronn 107, 482, 5*. 
Deljenberg 234, 309. 
Dellespont 555. 

Helpen 622, 623, 628, 620, 
Demmerten 267. 

Hengersberg 76, 317, 28%, 56*. 
Derbithaufen. US, 8*. 
Herrenſtetten 28. 

Sersbrud 484. 

Herten 49, 

Hethars j. Siebenlinden. 
Deusden 610. 

Sildesheim 611, 630, 

Hirſchau 118, 484, 28*. 
Hirſchberg 72*. 

Hirſchbühel 22. 

Höchſt b. Frankfurt a. M. 83. 
Hohenaſchau 30%, 
Hohenfammer 430. 
SHohenlimburg 51. 


II. Ortsverzeichnis. . 


Hohenſalzburg 79. 

Hohenſchwangau 246, 255, 266, 267, 309, 
ide 

Hohenwarth 15*, 27*, 5-4*, 

Holzhauſen 268, 

Hooger Brüde 626, 627. 

Hoogerbrug 627. 

Hornberg 249. 

Horneburg 49. 

Horvat-Xarfalu j. Kroatiſch-Jahrndorf. 

Horvat:Szent Millos (Kirche St. Niklas) 


522, 523. 


2 


BGoßzufalu (Zathfols?) 504, 534. 


Hörter 633. 
* 616. 
urlach 268. 
Huszt 496, 5083. 
Hüttenried 267. 


Santowig (Jantau) b. Tabor 98. 
Jeruſalem 97*. 
Inchenhofen 27*, 
Ingenried 268. 
Ingolſtadt 11, 13, 26, 28, 29, 30, 51, 
52, 53, 62, 65, 67, 69, 72, 74, 77, 86, 
90, 95, 99, 101, 104, 107, 108, 109, 
110, 111, 117, 122, 124, 133, 136, 
137, 139, 140, 151, 152, 156, 157, 
167, 169, 170, 175, 176, 178, 
Is), 182, 183, 186, 191, 192, 
193, 195, 198, ‚202, 203, 205, 
206, 207, 208, 210, 213, 215, 
226, 229, 230, 231, 234, 235, 248, 
279, 280, 289, 292, 2099, 300, 301, 
302, 303, 305, : 307, 308, 309, 
315, 319, 321, 3: 342, 372, 382, 
384, 386, 393, 415, 418, 419, 
434, 437, 440, 441, 42, 
453, 465, 475, 476, 477, 479, 
514, 532, 5 564, 565, 567, 
; 603, 608, 613, 3*, 4*, 5*, S*, 
9*, 13%, 14%, 15%, 17%, 19%, 25, 08, 
35*8, 38%, 3*, 34*, 55*, 70*, 72* 
91*, 96*. 
Ingolſtadt i. Franken 21. 
Innsbruck 18, 245, 438, 605, 2*. 
Jochberg 22. 
Irnſing 72*, 


54*. 


Iſareck 14. 
Jülich 74. 


Kaiſerswerth 45, 49, 614, 615, 616, 638. 


\ Ratonya 525, 527. 


Kaltenbrunn 532, 
Kamen 633. 
Stampen 618. 


Kandia j. Megalötajtron 205, 208, 209, 


210, 293, 305, 342, 353, 362, 363, 370, 
371,388, 446, 447, 478, 479, 553, 555, 
556, 557, 558, 559, 560, 562, 565, 567, 
569, 570, 573, 574, 575, 576, 577,580, 


II. Ortsverzeichnis. 


581, 583, 585, 586, 587, 588,590, 591, | 
592, 593, 394, 505, 598, 628, 11*, 70%, 
72%, 90*, 91*, 95°, 96*, 97*. 

Kanea 554, 555, 556, 557, 576, 577. 

Kanigja 520, 521, 522, 523, 524, 525, 

329, 530. 

Kappenhof 268. 

Kap Sozontos 575. 

Kapuvar 508, 

Karlburg (Oroszvar) 508, 510. 

Kärlich 40. 

Karlsbad 421, 444. 

Kaſchau 494, 499, 500, 501, 

Kajtel (Oberpfalz) 233, 27*, 

Kaufbeuren 245. 

Ntaufering 264, 267. 

Kelheim 69, 76, 104, 111, 167, 
231, 293, 299, 309, 315, 326, 
14%, 16%, 27%, 32%, 30%, 34* 

Kemnath 204, 232, 234, 242, 243, 
36*, 37*, 60%, 

Kempten 91, 263. 

Ktephalonia 570. 

Keresztes M. 

Keresztur SH, 

Kerpen M. 

Keſſing 29*. 

Kettwig a. Ruhr 45. 

Kinsau 267. 

Kirchbichl 566. 

Kirchhellen 46, 47. 

Kis-Komarom ſ. Klein:Komorn. 

Kiſſamo 575. 

Kiſſing 267. 

Kittſee Köpeſeny) 510, 511, 550. 

Kitzbühel 22. 

Kitzingen 231. 

Klariſſa 555. 

Klattau 315. 

Klauſe (Pak) 257. 

Klaujenburg 497, 498, 499, 501, 502,503, 
504. 

Klein:Komorn (Kis:Komarom) >16, 520. 

Koblenz 463, 634. 

Kochel 265. 

Ködling 14*. 

Koenders:Huis 622. 

Kohlnhof Kophaza 332, 350. 

Kollmann 566, 606. 

Köln 16, 45, 51, 166, 211, 212, 214, | 
216, 218, 293, 200, 353, : 
H7, 609, 610, 611, 614, 
631, 632, 635, 639, 70*, B 

Komorn (Komarom) 55, 403, 495, 5 
Als, 70*, 

Künigsbrunn 267, 

Königsdorf 265. 

Königshofen i. Franken 21, 613. 

Ntonnersreuth 243. 

Konitantinopel 197, 554. 

Konjtanz 17. 


179, 
608, 


26*8, 





Lanſchütz Cſeklesz) 


| Yegrad 525, 
Leipheim 20, 


123* 


Köpeſeny ſ. Kittſee. 
Kophaza ſ. Kohlnhof. 
Korfü 570, 576, 594, 595, 596. 


Körmend 534, 535, 536, 538, 548. 
‚ Kornneuburg 505. 
Kornthan 232. 


Köſching 231, 25*, 54*. 
Köhları 30*, 56*. 
Kottori (Kottoriba, Katarina) 525, 526. 


Köpting 72, 86, 108, 206, 317, 320, 


662, 17*, 28%, 33°, 56°. 
Kovago Szolös 520. 


: Kovar 499, 52. 


Kraibura 198, 565, 16*, 26*, 54*, 

Krakau 439, 

Kranzberg 21. 

Krems 24, 505. 

Freut 265, 267. 

Kroatijch: Jahındori (Horvat : Jarfalu) 
>50. 


Krottenhüll 268. 


' Krudenburg 46, 47. 
‚ Kucel 22. 
 Rufjtein 15, 28, 257, 265. 


Kühbach 63, 27*, 54%. 
Nuinder 618, 629, 
Kulmbach 245, 264. 


Kundl 566. 


cadany 408. 
Laim 565, 606. 
Landau a. d. Iſar 14, 64, 180, 


102, 
317, 320, 14*, 26°, 36°, 56*, 
Yandsberg 20, 28, 39, 73, 76, 91, 
167, 191, 192, 198, 205, 226, 
245, 255, 264, 267, 268, 289, 
307, 300, 317, 320, 439, 557, 
603, 608, 14*, 15*, 17*, 19%, 
29*, 32%, 35%, 30% 53%, 56*. 

Sandshut 10, 11,14, 16, 17, 28, 30, 50, 
67, 68, 69, 92, 108, 171, 180, 181, 
191, 192, 204, 210, 218, 219, 262, 
290, 315, 319, 321, 322, 326, 384, 
441, 565, 6*, 9%, 14%, 16*, 19%, 237%, 
31*, 35*, 34%, 65%, 66*. 

Yandshut (1. Mähren) DI. 

Langenargen GH. 

Yangenlebern 514. 


ı1l, 
244, 
293, 
565, 
25”, 


Langenpreiſing 28*. 


Langquaid 27*, 54*, 

508, 509, 510, 552. 

Yarrieden 613. 

Laufen 22, 79. 

Lauingen a. Donau 220, 245, 265 

Santerhofen 233, 27*. 

Larenburg 25. 

Lechfeld 13, 271. 

Lechhaufen 76, 246, 264, 267, 15*, 2i 
2%, 55*. 

526, 520, 533. 


124% 


Leipzig 40, 315. 

Leijer- Mühlheim a. Moiel 42. 
Leisnig (i. Sachſen) 40. 
Lemnos 555. 

Lengenfeld 268, 310. 
Lenti 5334. 

Leſina 570. 

Letenye 524. 
Leuchtenberg 531. 

Leva 550. 

Yevenez 497. 

Lido Inſel 567, 568, 903*, 048, 
Lillo 616. 

Limburg 51. 

Lindau 438, 13*. 

Linden 28*. 

Lingen 617. 

Linz 3. 

Lippſtadt 632. 

Lochem 617, 637. 
Noibersdorf 25. 

Loiching 27*. 

Longwy 38. 

Lorch 614. 

Loreine (Schloß) +4*. 
Lübeck 87. 

Lueg (Rah) 22. 
Lukaezhaza 538. 
Yundenburg 511. 

Lünen 46. 

Luſerna 599, 60, GoL, 
Luttenhauſen 267. 

Kutter a. Barenberge 57. 
Lüttich 36, 95, 602, 611. 
Lützen O1. 


Maajtricht 615, 616, 633, 134. 
Magdeburg 89, 90, 02, 
Deailand 56b. 

Mainbura 15*, 27%, 54%, 
Mainz 91, 197. 

Majtbeny 46, 407, 551. 
Malamocco 569, 05%, u6*, 
Mannheim 56, 88. 

Mantua 605, 

Marbach 30. 

Marburg 641. 

Marburg a. d. Trau 514, 540. 
Marchegg 511. 

Maria: Zell 468. 

Marktlh 15%, 29%, 30%, 
Maros:VBajarhely 498, 490, 
Marauartitein 22, 30H. 
Martigny 604. 

Martos 494, 46, 

Mailing 27*, 5*. 

Matrei 566. 

Mattenwert 267. 

Mattigbofen 16%, 27*, 29*, 55*. 
Mauerkirchen 16*, 27*, 29*8, 55*. 
Marglan 22. 


I. 


Ortsverzeichnis. 





Marlrain 531. 

Megyes:Aranyos 503, 304. 

Memmingen 38, 88, 245, 249, 263, 10*. 

Meppel GIS. 

Merding 267, 29%, 

Mergentheim US. 

Mering 268, 15*, 29%, 55*, 

Merzig 40, 41, 4. 

Meſchede 50. 

Meſſina 575. 

Metz 534. 

Miesbach 364. 

Mindelberg (Gejtüt) 343. 

Mindelheim 199, 206, 200, 236, 238, 
244, 245, 247, 249, 251, 255, 257, 
203, 265, 268, 269, 277, 319, 320, 
375, 395, 532, 603, 14*, 17*, 28%, 
35*, 35*, 536*, 71*. 

Mingolsheim 83. 

Mirabocco HN, 

Miskolcz 497, 

Mittelpinzgau 22. 

Mittel:Bullendorf 549. 

Mitteljtetten 268, 

Mittenwald i. Oberbayern 598, 606. 

Mitterding 256. 


| Mitterfels 95, 317, 320, 28%, 34*. 


Mitter:Sendling 565. 
Mitterteih 243, 26*, 
Mittemald HM. 
Moda 511. 

Modern S11, 550, 


‘ Modon 544. 


Mogersdorf (Nagyfalvaı 538, 539, 543, 
544, 545. 

Mobacz 59, 524, 

Monheim 66. 

Monopoli 5406. 

Moojadı 565, 506, 

Moosbach (Oberpfalz) 199, 26*. 
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Marſchordnung 229. 

Marſchpolizei 408. 

Marjchverpflegung 385 — 386, 388, |. a. 
Verpflegung. 

Marſchweſen 146, 

Materialbeihaffung 281 ff. 

Medaillen 480. 

Melde- und Nahrichtendienit 234. 

Meuterei 81. 

Militärbeamte 476, 478, 481. 

Militäretat 373 — 375. 

Militär-Gerichtsbarteit j. Gerichtäbarfeit. 


Militär-Konventionen 212, 562, 89* bis 


91*. 
Militär-Krankenhaus 445, 446. 
Miliz 2,75, 162, 177, 313, 317,373, 374. 
Minentrieg 573ff. 
Minierer 42, 85, 104, 303, 
Montierungsabziige 272, 341, 349, 355. 
Munition 61, 130, 237, 254, 280, 285, 
291-295, 324, 407, 562, 38*-—40*, 
Munitionswagen 254, 291— 208. 
Mufitinftrumente 371—372. 
Mustete 76, 77, 109, 168, 
339, 360, 361, 363, 426, 
78*, 79*, 80*. 


220, 324, 


74*, 75*, 


193, 202, 342, 


135* 


Muſterbücher 5, 58. 

Muſterplätze 39, 40, 67. 

Muſterrollen 62, 319, 322, 390. 

Mufterjchreiber 39, 108, 337, 339, 364, 
377, 407. 


Muſterung 32, 39, 40, 56, 57, 50, 60, 











Musfetiere 41, 58, 59, 62, 63, 86, 316, | 


318, 324, 325, 360, 78%-—-81*. 


Nationalität 62, 71, 73, 81, 120, 


63, 73, 145, 191, 313, 314, 318, 340, 
388—391, 467, 501, 502, 506, 566, 
569, 604, 637, 65* 69*. 
Muſterungsakten, erjte 10. 
Dujterungsinftruftion 62, 78, 390, 391, 
65*, 66*, 
Muſterungskommiſſäre 40, 67, 145, 318, 
389, 390, 391, 65*—69*, 


Nadıeile 6. 

Nachrichtenweſen 436. 

Nähemwaffen 41. 

156, 
175, 330, 333, 334, 409, 560. 
Naturalverpflegung 107, 145, 297, 
378—388, 407, 562, 567, 568, 

Verpflegung. 

Neubildungen 78, 117, 118, 169, 
175, 181 ff, 185, 186, 159, 190, 
195, 196, 198, 206, 214, 215, 
218, 238, 250, 641. 


321, 
ji. a. 


170, 
193, 
216, 


©berbejehlshaber 120, 129, 228,229, 235, 
243, 253, 265. 

Oberhauptmannjcdajten 62, 323. 

Oberoffiziere 194, 392, 398—402, 

Obrift 33, 41, 81, 124, 240, 382, 
bis 397, 403, 69% 73*, 


392 


ı Obriftlandzeugmeiiter 122, 140. 


Obrijtleutnant 25, 392, 397, 398, 403. 

Obrijtwachtmeijter 392, 397, 398, 403. 

Offiziere 63, 275, 341, 342, 345, 350, 
352, 364, 403, 404, 407, 420, 421, 458, 
463, 464, 469, 471, 472, 

Difizierdaipiranten 406, 638. 

Offizieröburfchen 407, 408. 

Offizierögebälter 159, ſ. a. Gehalt und 
Verpflegung. 

Offiziersliſte, ältejte 62. 

Defonomie j. Verwaltung. 

Ordinari-Sarnijon ſ. Quardien. 

Ordinari⸗Schießen 108 

Ordonnanzen 407. 

Ordonnanzkurſe 234, 248, 269, 437 - 439. 

Ordre de bataille j. Rriegecfneitung 

Orgelgefhiüge 284. 


»arlamentäre 407. 

Parole 418. 

Rartifane 77, 162, 324, 363,364, 307,401. 
Paßweſen 421. 

Batente 336. 

Patronen 361, 362, 363. 
Batronenhülfen 362. 

Patrontaſche 302. 


136* 


Batrouillendienjt 268, 277, 435. 
Benjionen 475 - 477, 477—479. 
Berjonenjtand 472— 479. 

Perüden 352. 

Peſtkordon j. Konfimwachten. 

Betarden j. Geſchütze. 

Retardierer 288. 

Bieife, Pfeiſer 76, 77,364, 371, 372, 407. 

Pierdeabzug 160, 272, 341, 345. 

Pferdeausfuhr 343, 344. 

- Pierdeausrüftung 161,275, 358,366, 408. 

Pierdebeihaffung 343— 346, 40*—41*, 

Pierdeerjag 345. 

Pierdematerial 160, 275, 
343 — 346. 

Pierdejtand 69, 85, 89, 03, 167, 194, 
254, 343. 

Pierdezuct 160, 343. 

Pilte 108, 168, 220, 318, 324, 360, 361, 
363, 418, 426, 428, 75*, 77*. 

Bileniere 108, 168, 220, 318,324, 350,360. 

Bijtolen 162, 220, 358, 361, 364,365, 366. 

Piſtolenholfter 358. 

Pläne 64. 

Plapoffiziere 383. 

Polizei 229, 419, 420. 

Bontoniermeijter 304, 

Rofitionen j. Stellungen. 

Poitierungen 271. 

—31 437, 438. 

Poſtmeiſter 123. 

Prima plana 193, 318, 320, 331. 

Proſoß 229, 408, 

Projohleutnant 229, 401, 

Broviant 32, 64, 106, 203, 387, 567. 

Proviantfuhrwert 106, 312, 344, 387 

Proviantfolonnen 32, 106 

Proviantojfiziere 377. 

Proviantmeifter 144, 377, 387. 

Broviantitab 106, 387. 

Provifioner 26, 34, 53. 

Provifoner 53, 54, 118, 150, 151, 160, 
176, 202, 203, 207, 225, 376, 475, 
476, 477, 25*, 

Proviſoriſche Befeftigung 307. 

Pulver 174, 287, 288, i 

Bulverladung 283. 

Bulvermüblen 86, 287. 

Bulvertürme 86, 287. 


204, 295, 206, 


@uardien 52, 53, 117, 118, 156, 169, 175, 
176, 181, 182, 193, 202, 203, 207, 208, 
209, 213, 342, 372, 416, 475. 

Duartiermeijter 108, 123, 143, 407. 

Quartiermeijterleutnant 123,141,143,144, 

Quartierordnung 384, 386, 57*—63*, 

Quartierpolizei 256, 408, 63*— 64*. 

Quartierverpflegung 385, 57*, 63*—64*, 
j. a. Unterfunft. 

Quartierweſen 133, 134, 143, 145, 146, 
173, 242, 256, 261, 276, 381, 382,383, 


| 


Sachverzeichnis. 


384, 385, 386, 407, 419, 13*—19*, 
30*—34*, 53—56*, 63*—64*, |. a. 
Unterkunft. 


Radſchloßgewehre 358. 


Raifjer ſ. Reisläufer. 

Rangliſte 403, 404. 

Rang-Verhältniſſe 121, 122, 134, 194, 
258, 262, 402—405, 602. 

Ranzen 364. 

Rationen 107, 160, 167, 168, 231, 296, 
297, 380, 602, j. a. Fourage. 

Raubfutter j. Fourage. 

Nedhnungsweien 130, 375—-478. 

Rechtspflege j. Gerichtäbarteit. 

Rechtſprechung 459, 460, 461. 


Rechtsquellen 448-- 452. 


Redouten 246, 268, 304, 

Reduktion 145, 150, 179 fi., 184, 188 ff. 
191, 192, 193, 194, 204, 205, 206, 
222, 250, 337—340, 341, 501, 506, 
552, 553, 608, 641. 

Reformierte Offiziere 119, 145, 170, 159, 
194, 210, 275, 333, 335, 339, 342, 
349, 

Regiment 23, 28, 33, 36, 61, 81, 101, 
136, 171, 172, 184, 193, 201, 205, 
210, 216, 217, 227, 239, 252, 272, 
276, 424, 430, 431, 491. 

Negiment Dragoner, bay. 93, 102, 103, 
115, 116, 219, 221, 224. 


Regimenter zu Zul, bay. 36, 37, 38 ff. 





| Negimentsjefretär 240, 276, 339, 





44 ff., 49 ji, 54, 61, 66, 71, 72 5., 76, 
78, 80, 83, 84, 88, 92, 93, 100, 101, 
102,114, 115, 171, 172, 184, 193, 205, 
208, 216, 217,221, 222, 225, 240, 250, 
251, 381, 405, 500, 559, 560, 595, 602, 
61], 612, 632, 19*—-21*, 25*—28*, 
30* 32*, 53* -55*. 

Regimenter zu Pferd, bay. 36, 81, 84, 
89, 93, 94, 102, 103, 115, 116, 221, 
224, 239, 240, 241, 251, 252, 372, 
430, 21* - 22*, 28% 20%, 32%_-34*, 
55*565*. 

Regimentsadjutant 401, 

Regimentsartillerie 94, 
518, 522, 525, 531. 

Negimentsinhaber 140, 184, 222, 
240, 260, 262, 263, 394, 395. 


564. j 
292, 293, 324, 


7 


227, 


395, 
402, 424. 


Negimentejtab 41, 172, 184, 188, 210, 


217, 240, 380, 381, 382, 424, 500. 
Negimentstrommier 372, 408. 
Neisgeld 8, ſ. a. Kriegsitenern. 
Reiſige 4, 7,8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 
16, 21, 25, 31, 32, 38, 57, 
Reisläufer 13 


Reiswagen 7, 13, 309. 


Neitende Jäger 110. 


' Neiterbeftallung 32. 


Sachverzeichnis. 


Neiterei 25, 27, 32, 33, 97, 173, 180, 
182, 183, 190, 193, 194, 195, 218, 
260, 312, 334, 355, 387, 405, 422, 
430—432. : 

Neithofen 355. 

Reitkunſt 58. 

Neitröde 161, 347. 

Reitunterricht 407, 431, 433. 

Retrutierungsmwejen 78. 

Religion 395, 461, 462, 468, 

Nemontierung 158, 160, 343—340. 

Rennhaufen 25, +47. 

Ringfragen 350. 

NRitterpferde 9. 

Ritterpferdsgelder 31. 

Rittmeifter 81, 392, 395—400, 403. 

Röcke 24, 60,63, 69, 77, 161, 162, 325, 
349, 350, 353, 354, 605, 607. 

NRodfarbe 161, 162, 352, 353, 354. 

NRömermonat 32. 

Roßarzt 407, 448. 

Roß; und Wagenpartei 311, 366, 367. 


Rotbenberger Kompagnie ſ. Schrenkhſche K. 


Rotte 42, 58, 426. 

Rottmeiſter 58. 

Rundendienſt 53, 415, 418. 

Rundtartichen 86, 292, 365. 

Rüſtkammern 58, 59, 299, 301, 317, 
323, 324. 


322 


22 


gene 287, 288. 

alutichiegen 37*—38*. 

Salvaquardien j. Schutzwachen. 

Sanitätömwejen 105, 443—448. 500, 501. 

Sattelzeng 194, 366. 

Sauvegarden j. Schutzwachen. 

Schanzbauern 7, 10, 11, 27, 308. 

Schanzenbau 7, 29, 30, 44, 100, 226, 
236, 247, 256, 268, 303, 22%, 24%, 

Schanzzeug 6, 292,295, 303,364, 365, 39*, 

Scarjedinlein ſ. Geſchütze. 


137* 


Schußmeiten 283. 

Schiüten 7, 9, 10, 20, 29, 33, 41, 42, 
58, 59, 63, 86, 110, 316. 

Schügenhaufen 25, 47. 

Scüßenreiter (Garde) 52, 161. 


 Schüßenreiter, leichte (Karabiner) 47. 





Schärpen 347, 352, 356, 358, 359, 364. | 
Sceibenjchießen 67, 108, 313, 316, 317, | 


321, 325, 326. 

Schergen 330. 

Schießbetrieb 58, 67, 112, 429, 431, 433. 

Schiehen 77, 112. 

Schießſtätten 58, 59, 313. 

Sciffwejen 278, 304, 305, 312, 

Schladhtordnung 47. 

Schlangen j. Geſchütze. 

Schloßproviſion 53. 

Schloßwache zu Ingoljtadt 53, 176, 476. 

Schnappſack 364. 

Schrenkhſche Kompagnie 118, 169, 175, 
176, 182, 183, 193, 202, 203, 208, 213, 
219, 225, 227, 228, 239, 260, 272. 

Schuhe 352. 

Schuhmacher 10. 

Schuldenwejen 134, 338,379, 411, 419, 
467, 640. 


Schüpenröde 63, 69, 77, j. a. Röde. 

Schüben: und Jäger-Regiment 109, 110, 
316, 317, 327. 

Schupmwachen 247, 266, 267,268, 269,379, 

Schwadron ſ. Esfadron. 

Schwammſchloß 42. 

Schwert 11, 42, 58, 86, 358. 

Seelſorge 64, 461, 462. 

Seitengewehre 42, 324. 

Selbjtbewirtihaftung 385. 

Serpentinen ſ. Geſchütze. 

Servisweſen 146, 203, 379, 381, 382, 
384, 48*, 49*, 50*, 51* -52*, 57*, 58*. 

Seſſelträger 149. 

Sicherungsdienſt 233, 234, 236, 243, 244, 
245, 246, 255, 256, 257, 265, 266, 267, 
268, 269, 277,435. 

Singerinnen j. Geichüße. 

Sold 32, 34, 39, 41, 60, 62, 379, 388. 

Eoldaten 61, 426, 473, 476, 478. 

Soldat von Fortun 122, 

Soldatengeld 95, 111. 

Söldner 7,8,9, 11, 12, 
31, 32, 61, 62, 81. 

Söldnerweſen, 2, 3, 7, 
19, 56, 399. 

Soldtruppen 11, 17, 28, 32, 60, 81, 111, 
102, 399. 

Solljtärten 38, 41, 59, 65, 88, 92, 172, 
173, 174, 175, 183, 186, 200, 201, 
208, 213, 217, 225, 239, 276, 612. 

Sommerverpflegung 379. 

Speere (&leven) 9. 

Speerreiter, 37, 47, 48. 

Speifezettel 568. 

Spielleute 371, 407. 

Spieje 11, 13, 42, 58, 76, 86. 

Spiehrutenjtrafe 458, 459. 

Springjtod 363, 365, 39*, 

Squadron ſ.Eskadron zu Pferd. 

Stabäoffiziere 194, 392, 47*, 

Stadtjahnen 53, 59, 62, 67, 76, 86, 109, 
118, 181, 315 —327. 

Städtifde Truppen 5, 8, 15, 19, 20, 21, 
26, 28. 

Stadtquardien j. Duardien. 

Stammtruppen 117, 188, 194, 196, 207, 
215, 216, 218, 223, 224, 241, 274, 
278, 598. 

Standarten 92, 96, 148, 357, 358, 367 
bis 371, 407. 

Standesverhältnijje 463—482. 

Stand» und Kriegsrecht ſ. Kriegsredt. 

Stärke des bay. Heeres: 10, 11, 13, 14, 
15, 16, 17, 18, 22, 24, 25, 30, 31, 


13, 14, 15, 16, 
8, 11, 12, 18, 


138* 


60, 61, 68, 75, 80, 82, 84, 85, 90, 
93, 98, 99, 102, 113, 125, 142, 173, 
175,183, 184, 185, 186, 193, 196, 198, 
208, 213, 214, 215, 216, 221, 222, 224, 
225, 231, 232, 235, 250, 252, 253, 254, 
257, 259, 261, 262, 268, 273, 276, 373, 
487, 491, 528, 550, 551, 565, 30*, 

Statthalter 122, 139, 140, 416. 

Stegreifichöpfungen 151, 152, 163, 164. 

Stebende Truppen 3, 4, 9, 34, 36, 51, 
52, 53, 54, 81, 124, 644. 

Stellenbejegung 394, 395, 398. 

Stellungen 230 ff. 

Stellvertretung 332, 341, 

Sterbemonat 160, 388. 

Steuerweien 374, 375. 

Stiefel 63. 

Stoßdegen 363, j. a. Degen. 

Straftompetenz 410—412, 450. 

Strafmah 449. 

Strafmittel 410—412, 449, 451, 458, 
459, 460, 461. 

Strafverfahren 408— 414, 449 — 461, 

Strafvollzug 408. 

Strohhütten 228. 

Strümpfe 352, 355. 

Stüdoffiziere 278, 2098, 299, 300, 301. 

Stülphandſchuhe 351. 

Stulpftiefel 356. 

Sturmgeräte 61. 

Sturmbaube j. Kaskett. 

Subfidienverträge 211, 212," 220, 237, 
260, 370, 562, 574, 611, 635. 


Tabula Grebellii 64. 

Tagegelder 383. 

Zahl 42, 82, 234, 298, 424, 428, 430, 
432, 434. 

Taktifche Einheit 424. 

Tambours ſ. Trommeljchläger. 

TehnifhetTruppen 85, 94, 104, 

Thorwachen 277. 

Topographie j. Kartenwejen. 

Zorturj4d8. 

Trabanten!(Xeibgarde) 73, 117, 147, 149, 
154, 155, 161, 175. 

Trabanten (Söldner) 7, 10, 11, 52. 

Trabrüftung 356. 

Train 61, 94, 309-313, 34H. 

Trommeln 76, 371, 372. 

Trommelriemen 70. 

Trommeljcläger 326, 364, 371, 372, 407. 

Trompeter 161, 355, 371, 372, 407, 

Truppenausbildung 423 —427, 

Truppenfahrzeuge 311, 312, 313. 

Truppenführung 423— 442, 

Tuchfarbe ſ. Rodfarbe. 


Angehorſamsverfahren 457, 458. 
Uniformierung j. Bekleidung. 
Unterfutter 348, 349, 354. 


J 
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Unterkunft 130, 134, 141, 143, 144, 187, 
191, 200, 208, 209, 210, 219, 220, 225, 
226, 235, 236, 241, 243, 257, 261, 266, 
267,268, 277, 345, 383 —385, 395,411, 
565, 13*—19*, 25*—34*, 53*--56*. 

Unteroffiziere 324, 332, 337, 340, 364, 
405-408, 420, 421, 473, 476. 


‚ Unterftoßung 155, 193. 


ev 


Urlaub 134, 401, 420422. 


Urteilsvollzug 229. 


— —————— 134,°340, 39% 40*, 

erebelihung 336. 

Bereidigung 271, 272,% 318, 322, 331, 
336, 337, 389, 34*-—-35”, 44*, 

Verlaſſenſchaften 479. 

Berpflegstommifjäre 378. 

Verpflegung 32, 39, 40,241,*105, 106, 
107, 108, 123, 130, 141, 143, 146, 159, 
167, 171, 203, 208, 220, 226, 231, 237, 
254, 297, 378—388, 420, 492, 551, 
48*—50*, 51*—53*, 99* — 100*. 

Berpflegungsordonnangen 107, 133, 276, 
378, 379, 380, 382, 492, 562, 563, 
602, 48*, 51*, 99*, 

Verfammlung 141, 143, 145, 269, 486. 

Berjepung 134, 241, 262, 336. 

Verſorgungsweſen 53, 336,,475— 479. 

Verſuchte echte 42, 53, 330, 337, 393. 

Verwaltung 130,139, 219, 240, 373— 3091, 
562. 

Verwundete 408, 549. 

BVeterinärwejen 407, 448. 

Vicelorporal 406, 

Viermeijter 288. 

Vorbderlader 11, 284, 

Vormufterung ſ. Mufterung. 

Borpojtendienjt 243, 266, 268, 270, 435, 
436. 

Vorfpannpferde 11, 40, 94, 237, 252, 
254, 344, 551. 

Vorſpannweſen 145, 207, 298, 309 - 313, 
386, 40*—41*, 

Vorſtellung 228. 


Wachtdienſt 109,256, 275, 289, 415— 419, 
584, 23*, 24*, 

Wachtmeiſter 405, 406. 

Wachtmeiſterleutnant 342, 393. 

Waffenaufſicht 407. 

Waffenfähige Mannſchaft 313, 314, 315, 
316, 317, 318, 319. 

Waffenlieferanten 361, 362, 364. 

Wagenbüchſen 10. 

Wagenmeijter 311. 

Wagner 10. 

Waijenhaug 478. 

Wartegeld 62, 145, 155, 396. 

Waffertransport 312, 313, 493, 514, 532, 
567, 569, 570, 593, 614. 


Sadjverzeihnis. 


BWegebereiter 85. 

Wehren ſ. Waffen. 

Wehrgehänge 356. 

Wehrpflicht, allgemeine 2, 3, 6, 32,81,126. 

Wehrverfafiungen 1, 2, 3, 12, 32. 

Werbegeld 168, 169, 170, 219, 329, 330, 
341, 380, 4D*, 45*, 

Werbeoffiziere 329, 331, 341, 42*, 46*. 

Werbetruppen 16, 26. 

Werbung 16, 26, 20 33, 34, 35, 41, 60, 
63, 71, 76, 80, 172, 177, 181 ff, 185, 
186, 196, 197, 198, 213, 214, 215, 
220, 221, 238, 251, 318, 328—332, 
337, 341, 344, 367, 398, 448,1486, 
409, 513, 558, 561, 599, 611, 612, 
42*— 46*, 

Winterquartiere 263, 435, 436, 500, 514, 
ſ. a. Unterkunft. 

Winterverpflegung 379. 


216, 


| 


area 8, 
Wurfbei 


139* 


Witwen und Waiſen 160, 336, 376, 477, 
478, 479. 

10, 

11. 


Beltausrüftung 365. 
Berjtreutes Gefecht 429. 


geugamt 
euabäufer 56, 67, 86, 103, 104, 125, 
130, 140, 251, 279, 280, 299 — 302, 
321, 326, 377 

immerleute 10, 268, 303, 405, 408. 
ivilämter ber Generale ꝛe. 136, 140, 
342, 396, 475. 

Zulagen 159, 258, 602. 

ündjtrid 58. 

ujtändigkeit 130, 134. 

Zweikampf 470, [. a. Duelle, 
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Berbefjerungen. 


‚4 Beile 17 v. o. jtatt „1600“ Ties „1607“. 


60.0 „ „Wisloch“ lies „Wiesloch“. 

16 v. u. „„Hartenberg“ lies „Hardenberg“. 

10 und 11 v. o. Die neueſte Forſchung ſtellte feſt, daß einige der 
hier genannten Staatsmänner erſt zu ſpäterer Zeit am Münchener 
Hofe auftraten. Vgl. Döberl, Bayern und Frankreich. 
München 1900. 

16 v. u. ſtatt „Waraſtre“ lies „Varaſtre“. 

10 v. o. „ „Schmidt“ lies Schmid“. 

19 v. o. „ „Ebenholz“ lies „Eſchenholz“. 

22 v. o. zu ſtreichen: „und dem Quntenverberger“. 

11 v. o. ſtatt „Rittmeifter* Tie8 „Hauptmann“, 

I6 v. 0, S. 519 3. 2 v. v., S. 522 3. 25 v. o. jtatt „Brag“ lies 
„Graz“. 

17 v. o. ſtatt „Mehring“ lies „Mering“. 

9 v. o. „ „Zrotburg“ „„Troſtberg“. 

16 v. u. „ „Ferdinand III.“ lies „Leopold I.“ 
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